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Vorwort. 


Ueber  die,  bei  dieser  Ausgabe  der  Historia  Gott- 
fried's  von  Monmouth  befolgten  Grundsätze  habe  ieh 
mich  des  Weiteren  im  fünften  Abschnitt  der  Einleitung 
ausgesprochen.  Hinsichts  der  Anmerkungen  mag  hier? 
wie  bei  allen  ähnlichen  Versuchen,  über  das  Zuviel  oder 
Zuwenig  gerechtet  werden  können:  doch  ist  billig  zu 
berücksichtigen,  dass  es  zunächst  nur  darauf  ankam, 
der  Kritik  Gottfried's  eine  neue  Bahn  zu  brechen, 
—  dass  das  erläuternde  Material  —  soweit  es  über- 
haupt «*-  nur  mit  grösster  Schwierigkeit  zugänglich 
ist,  und  der  eigentliche  Schatz  der  Erläuterung  fast 
nur  von  einem  gebomen,  in  die  Fusstapfen  des  tref- 
flichen Stephens  tretenden  Wälschen  gehoben  wer- 
den kann,  —  und  endlich^  dass  bei  diesem  Werke  mehr, 
wie  in  hundert  andern  Fällen,  das  Sprüchwort:  „quod 
non  efficit  hora,  plerumque  praestat  mora^^  Anwendung 
fand,  da  oft  ein  glücklicher  Zufall  erwünschtere  Aus- 
beute gewährte,  als  langes  mühsames  Suchen.  Dennoch 
musste  endlich  9  trotz  voller  Erkenntniss  der  Mängel  und 
Lücken  und  dem  Bewusstsein,  wieviel  noch  zu  einem 
erschöpfenden  Commentare  fehle,  ein  Abschluss  der  viel- 
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jfthrigen  Arbeit  gemacht  werden;  und  neue  Kräfte  mit 
reicheren  HUlfsmiUeln  mögen  das  Werk  zur  weiteren 
Vollendung  fortführen. 

Nur  d^is  Eine  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  meine 
soeben  aus  der  Fresse  hervorgegangenen  Sagen  von 
Merlin  (Halle ,  Waiseiihausbachhandlung ,  1853)  eine 
wesentliche  Ergänzung  dieses  Werkes  bilden,  und  manche 
hier  aufgestellte  Behauptungen  und  Anführungen  dort 
ihre  nähere  Begründung  gefunden  haben,  wie  andrer 
Seits  jenes  Werk  zugleich  die  Bedeutung  der  Historia 
in  der  mannigfaltigsten  Atiwendung  zeigt.  Indess  war 
Merlin  —  hier  nur  ein  einzelner  Punkt  in  langer  Ge* 
Schichtsreihe  —  zu  bedeutend  und  weitgreifend,  um  sei- 
ner ganzen  Erörterung  an  diesem  Platze  Raum  gewäh- 
ren zu  dürfen. 


Magdeburg.     October^  1853. 


A.  Sebolz« 
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Einleitung. 


U  Biographischest 

Qalfridus,  Gottfried,  Jeffrey,  wälschGruffudd 
ap  Arthur  genannt,  war  zuMonmouth,  im  jetzigen  Wales, 
geboren.*)  Von  seinen  näheren  Lebensumständen  ist  we- 
nig bekannt.  Nach  Caradoc  von  Llancarvan,  einem  Zeit- 
genossen Gottfrieds,  dessen  er  auch  im  letzten  Kapitel  sei- 
ner Historia  gedenkt ,  war  er  Kapellan  Wilhelms ,  Sohnes 
Roberts  von  der  Nonnandie,  welchen  Ludwig  der  Dicke, 
König  von  Frankreich ,  zum  Grafen  von  Flandern  gemacht 
b&tte,  und  der  in  einem  Gefecht  mit  dem  Landgrafen  von 
Elsass  i.  J.  1128  seinen  Tod  fand.  Nach  Wilhehns  Tode 
scheint  Gottfried  nach  England  gegangen  zu  sein,  indem  er 
ein  Adoptivsohn  seines  Oheims  Uchtryd,  Bischofs  von  Llann- 
day,  von  Caradoc  genannt  wird**),  wo  er  auch  später  Archi- 
diaconus  zu  Monmouth,  und  im  Jahre  1151  oder  1152  Bi 
schof  von  Asaph  geworden  ist,  wie  aus  Matthäus  Paris  ad 
*nn.  1151  ***)  hervorgeht,  womit  auch  das  Chronicon  Normann. 
ap.  Du  Chesne,  Script.  Rer.  Normann.  p.  986  übereinstimmt, 
wogegen  Caradoc  seine  Weihe  zum  Bischof  in  das  Jahr 
1152  legt,  dabei  jedoch  bemerkt,  dass  er  in  seinem  Hause 
zn  Uanndav,  bevor  er  installirt  ward,  gestorben  sei.  —  Eine 


*)  „Gallriduf  Arthur] Ol,  Monnmetensia  Archidiaconus,  genere  Bry- 
tfiuiu.*'  Bale,  Script  illaitr.  maj.  Brit  Catalogas;  Basil.  1567,  p. 
lU. —  „GallofnduB  Monumelensis,  dictus  Artariiu,  Monovagae,  qaae 
celebrit  et  antiqna  arbs  est  Cambriae,  petita  qnidem  inter  daos  fla- 
noi  Menam  et  Vagam,  unde  et  nomen  sampsit,  natus  erat.**  Tanner, 
Bibl.  Bntannico-Hibemica,  London,  1748. 

**j  dwen,  Cambrian  Biography,  London,  1808,  p.  148. 

***)  Ed.  Paris,  1644,  p.  60 :  „  Eodem  anno  Gaudefridas  Arthnnu 
factos  est  Episoopos  Sancti  Asaph  in  Norwallia,  qni  hutoriam  Brito- 
■Qffl  de  lingaa  Britannica  tranatoUt  in  Latinam/* 
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nähere  Zeitbestimmung  über  die  Abfassung  seines  Werkes 
ist  aus  diesem  selbst  (L.  I,  c.  1.)  zu  entnehmen,  indem  er 
es  dem  Robert,  Herzog  von  Glocester  zu  einer  Zeit  wid- 
met, da  Heinrich  II.  schon  geboren  war:  „Opusculo  igitur 
meo,  Roberte  dux  Claudiocestriae,  fayeas  etc.  ut  il- 
lius  censeatur  editio,  quemHenricus  illustris  rez  An- 
glorum  generavit,  quem  philosophia  liberalibus  artibus  eru- 
diyit,  quem  innata  probitas  in  militia  militibus  pr&efecit, 
undeBritannia  tibi  nunc  temporibus  nostris,  ac  si  al- 
terum  Henricum  adepta,  intemo  gratulatur  affectu.'' 
Ebenso  redet  er  ihn  L.  XI,  c.  1.  nochmals  an:  „De  hoc  qui- 
dem,  Consul  Auguste,  Gaufridus Monemutensis  tacebit. ^ 
—  Robert  de  Melhent,  Graf  von  Glocester,  war  ein  natür- 
licher Sohn  des  Königs  Heinrichs  I.  von  England.  Da  die- 
ser kein  andres  rechtmässiges  Kind,  als  Mathilden,  die  zu- 
erst mit  dem  Kaiser  Heinrich  V,  sodann  mit  Gottfried  Plan- 
tagenet, Grafen  von  Aigou,  vermählt  war,  hinterliess,  so 
half  Robert  deren  Rechte  auf  den  englischen  Thron  mit 
grosser  Tapferkeit  wider  ihres  Vaters  Schwestersoha  Ste- 
phan verfechten.  Ungeachtet  Stephan  nach  Heinrichs  I.  i. 
J.  1135  erfolgtem  Tode  den  englischen  Thron  wirklich  be- 
stieg, that  er  ihm  doch  grossen  Abbruch,  und  machte  sich 
nicht  weniger  durch  seinen  ungemeinen  Verstand  und  uner- 
müdete  Thätigkeit,  als  durch  sein  Schwerdt  berühmt  Er 
eroberte  das  Castell  von  Bristol,  und  vertheidigte  es  hart- 
näckig gegen  Stephan,  musste  aber  doch  1138  zu  seiner 
Schwester  nach  Ai\jou  fliehen.  Im  Jahre  1139  kam  er 
mit  ihr  nach  England  zurück,  und  lieferte  am  2.  Februar 
1141  bei  Lincoln  dem  Stephan  eine  Schlacht,  worin  er  die- 
sen sogar  gefangen  nahm.  Bald  nachher  ward  Robert  je- 
doch selbst  gefangen,  unQ  seine  Schwester  wechselte  ihn 
gegen  Stephan  aus.  Im  Jahre  1146  starb  Robert  zu  Bh- 
stol  an  einem  Fieber. 

Heinrich  n.  ward  im  Jahre  1132  in  der  Normandie  ge- 
boren, und  sein  Grossvater  Heinrich  I.  voU  Freude,  in  ihm 
einen  männlichen  Erben  des  Thrones  erhalten  zu  haben, 
liess  die  schon  seiner  Tochter  Mathilde  von  den  Baronen 
geschehene  Huldigung  nochmals  in  Beziehung  auf  ihren 
Sohn  zu  mehrer  Bekräftigung  "wiederholen.    Somit  ist  die 
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Abfassung  der  Widmung  an  Robert  in  die  Zeit  von  1132 
bis  1146  zu  setzen.  Da  Grottfried  aber  audi  untimwanden 
von  dem  andern  Heinrich  als  unzweifelhaften  Thronfol- 
ger spricht,  6o  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Stephan  schon 
in  voller  Macht  auf  dem  Throne  sass ,  vielmehr  auch  aus 
dem  bezeichnenden  Prädicat  ^yillustris''  zu  schliessen,  dass 
Heinrich  I.  noch  lebte.  Somit  würde  die  Zeit  der  Ab* 
fassungder  Widmung  undsomit  der  Historianoch 
näher  in  die  Zeit  von  1132—1135  zu  bestinunen  sein. 

Im  L.  Vn,  c.  2.  leitet  Gottfried  die  Prophetia  MerBni 
mit  einer  Widmung  an  den  Bischof  Alexander  von  Lincoln 
ein,  der  ihn  zur  Uebersetzung  dieser  Prophezeihungen  ver« 
moeht  habe:  „anteqnam  historiam  perarassem,  quam  de 
gestis  regum  Britannonim  inceperam/'  —  Demnach  ist 
das  siebente  Buch  ein  vorgängiges  Werk,  das,  wie  er  L. 
VII,  c.  L  ausdrücklich  bemerkt,  er  hier  an  geeigneter  Stelle 
seiner  Historia  sammt  der  Widmung  an  Alezander  wieder 
einschiebt.  —  Nach  Heinrich  v.  Hunüngdon'^)  folgte  i.  J. 
1122  dem  Bischof  Robert  von  Lincoln  Alexander  im  Bi- 
schofssitz nach.  H.  v.  Huntingdon  selbst  hat  ihm  seine 
brittische  Geschichte  dedicirt  Gottfried  nennt  ihn  L.  VII, 
c  1:  „vir  sunmiae  religionis  et  prudentiae.  Non  erat  alter 
in  dero  sive  in  populo,  cui  tot  milites  vel  nobiles 
ftmularentur:  quos  mansueta  pietas  ipsius  et  benigna 
^gitas  in  obsequium  ejus  alliciebat;''  und  ein  Zeitgenosse 
piies  ihn  in  folgenden  Versen : 

nSplendor  Alexandri  non  tarn  renitescit  hon(Mre, 
Quam  per  eum  renitescit  honor;  flos  namque  virorum 
Dando  teuere  putans  thesauros  cogit  honoris, 
Et  gratis  dare  festinans,  ne  danda  rogentur. 
Quod  nondum  dederit,  nondum  se  credit  habere, 
0  decus,  o  morum  directio!  quo  veniente 
Certa  fides,  hilaris  dementia,  cauta  potestas, 
Lene  Jugum,  doetrina  placens,  correctio  dulcis, 

*)  Bist  Brit  ap.  Bavile,  Bcript.  velHit  p.  219:  „Ad  Paacha 
Y«ro  apnd  Winchealer  dedit  (Henricns  I)  epia oopatan  Lineolsiae  AUx* 
utdro  Tenerabiti  viro,  qni  nepos  est  Rogen  Salesb«riejiMa  epiacopi, 
^gms  antem  Jaatidariaa  la|t  lotm  An^Uae,  ei  i^wiidaa  a  Reg»/' 
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Libertasque  decens,  venere,  pudorque  facetus. 
Lincoliae  gens  magna  prius,  nunc  maxima  semper, 
Talis  et  iste  diu  sit  nobis  tutor  honoris*" 

In  der  That  lebte  Alexander  mit  dem  Glanz  eines  Für- 
sten ,  der  auf  seine  Kosten  sich  drei  feste  Schlösser  erbaut 
hatte,  Bauwerke,  die,  wie  schon  Giraldus  Cambrensis  be- 
merkt, in  der  damaligen  Zeit  der  Unruhen  sehr  nothwendig 
waren.  Nach  Heinrichs  I.  Tode  behielt  er  sein  Bisthum, 
und  fügte  sich  dem  Usurpator  Stephan,  begleitete  ihn  so- 
gar 1137  nach  der  Normandie*).  Bald  darauf  aber,  nach- 
dem der  Kampf  mit  Robert  von  Glocester  und  dem,  diesem 
verbündeten  König  David  von  Schottland  begonnen  hatte, 
ward  er  1139  von  Stephan,  lüstern  nach  seinem  Reichthum, 
und  argwöhnisch  wegen  seines  Ansehns,  gefangen  gesetzt, 
seiner  Schätze  beraubt,  mit  Schmach  behandelt,  und  die 
Schlösser  wurden  an  Stephan  übergeben.  Ein  gleiches  Schick- 
sal erfuhr  der  Bischof  von  Salesbury.    Vergebens  warf  sich 
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Theobald,  vormals  Abt  zu  Beccum  in  Frankreich,  und  von 
Stephan  selbst  zum  Erzbischof  von  Canterbury  1138  er- 
nannt, mit  allen  versammelten  Bischöfen  auf  dem  Concil 
zu  Winchester  dem  König  zu  Füssen,  um  Gnade  für  die 
Gefangnen  flehend.  Doch  kam  Alexander  später  frei;  .denn 
1145  ging  er  zum  zweiten  Male  (1123  zum  ersten  Male) 
nach  Rom,  wo  Pabst  Eugenius  ihn  höchst  ehrenvoll  auf- 
nahm; und  nach  seiner  Rückkehr  baute  er  die  durch  zwei 
Belagerungen  Stephans  zerstörte  Kirche  von  Lincoln  wie- 
der. Er  starb  im  13.  Jahre  der  Regierung  Stephans,  1148, 
und  ward  zu  Lincoln  begraben.  —  Das  „non  erat  alter"  etc. 
in  L.  VII,  c.  1.  könnte  vermuthen  lassen,  Gottfried  spreche 
von  Alexander  als  einem  bereits  Verstorbnen;  dem  wider- 
spricht jedoch  die  Widmung  der  Historia  an  Robert  von 
Glocester,  der  vor  Alexander  starb.  Da  Alexander  aber 
bis  1138  ungefährdet  von  Stephan  in  Macht  und  Reichthum 
stand,  so  kann  Gottfried  dieses  erste  Kapitel  nur  erst  nach 
dessen  Sturz  eingeschoben  haben,  was  um  so  wahrschein- 
licher ist,  als  das  ganze  siebente  Buch  von  der  Historie 
unabhängig  geschrieben. ward;  wogegen  die  abgesonderte 


*)  Henr.  Hentingd.  1.  c  L.  VIU,  p.  292. 
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Prophetia  er  dem  Alexander  noch  zur  Zeit  seiner  Blüthe 
widmete  („te  culmen  honoris"  etc.  L.  VII,  c.  2.).  Es  wäre 
daher  aus  dem  „erat"  in  L.  VII,  c.  1.  nur  auf  eine  spätere 
Redaction  des  Werks,  nicht  auf  die  erste  Abfassung  dessel- 
ben zu  schliessen.  Dass  eine  solche  zweite  Redaction  wirk- 
lich stattgefunden  habe ,  möchte  man  auch  aus  der  Bemer- 
kung bei  Sinne  r  (Catalogus  codic.  Mss.  biblioth.  Bemen- 
sis,  T.  n,  p.  242.)  vermuthen,  wonach  in  der  Bibliothek 
zu  Bern  sich  ein  Ms.  der  Historia  befand ,  welches  mit  ei- 
ner Dedication  an  den  König  Stephan  versehn  ist,  der  erst 
am  25.  October  1154  verstarb,  und  unserm  Autor  selbst  das 
Bisthum  Asaph  verUeh. 

Für  die  zuerst  gegebne  Zeitbestimmung  ^ber  die  Ab- 
iassung  des  Werkes  vor  Stephans  Thronbesteigung  spricht 
auch  der  Brief  Heinrichs  von  Huntingdon  an  den  Erzbischof 
Varinus,  der,  nebst  einem  Briefe  an  König  Heinrich  L,  einem 
dcrgl.  an  den  Archidiaconus  Walther  v.  Oxford,  und  einem 
Werke  „de  miraculis  Anglorum,"  sich  in  den  Mss.  von  Hein- 
richs historia  Brit.  zwar  findet,  von  Savile  in  seiner  Aus- 
gabe der  Script.  Britann.  jedoch  nicht  mit  abgedruckt  ist, 
wohl  aber  bei  Dom  Morice,  Hist.  de  la  Bretagne,  I,  p.  166 
mitgetheUt  wird ,  und  handschriftlich  sich  in  der  Bibl.  Har- 
leyana  zu  London  befindet,  und  dessen  Echtheit  bis  jetzt 
mit  Grund  nicht  angezweifelt  worden  ist.  Derselbe  beginnt : 
^Quaeris  a  me,  Varine  Brito,  vir  comis  et  facete,  cur  Patriae 
nostrae  gesta  narrans,  temporibus  Julii  Caesaris  inceperim, 
et  florentissima  regna,  quae  a  Bruto  usque  ad  Julium  fue- 
nint,  omiserim.  Respondeo  igitur  tibi,  quod  nee  voce 
nee  scripto  horum  temporum  saepissime  notitias  quae- 
rens,  invenire  potui.  Tanta  pernicies  oblivionis  mortalium 
gioriam  successu  diutumitatis  obumbrat,  et  extinguit.  Hoc 
tarnen  anno,  qui  est  ab  Incamatione  Domini  millesi- 
mu8  centesimus  tregesimus  nonus*),  cum  Ro- 
mam  proficiscerer  cumTheobaldo  Cantuariensi  Archie- 


*)  Thompson,  preface,  p.  XXX.  will  Mos  „hoc  anno'*  im  Ms. 
Harley.  nicht  die  Jahreszahl  gelesen  haben.  Uebrigens  fallt  die  Reise 
Heinrichs  und  Theobalds  nach  Rom,  um  den  Bannspruch  des  Pabstes 
?^g«R  den  König  Stephan  wegen  der  Beraubung  Alexanders  yon  Lin- 
ola zo  erwirken,  in  das  Jahr  1130. 


piseopo  apud  Beccüm  *),  ubi  idem  Archlepiscopus  Abbas  foe* 
rat,  scripta  rerum  praedictarum  stupens  inyeni.  Si  quidem 
Robertum  deTorinneio  ejusdem  loci  Monachum,  quem  sae- 
cttlarium  librorum  inquiBitorem  et  coarcervatorum  stu- 
diosissimum  ibidem  conveni,  qui  cum  de  ordine  historiae 
de  Regibus  Anglorum  a  me  editae,  me  interrogaret,  et  id, 
quod  a  me  quaerebat,  libens  audisset,  obtulit  mihi  librum 
ad  legendum  de  Regibus  Britonum,  qui  ante  Anglos 
nostram  insulam  tenuerunt,  quorum  excerpta,  ut  in  epistola 
decet,  brevissime  scilicet,  tibi  dilectissime ,  mitto." —  Nun 
folgt  ein  sehr  gedrängter  Auszug  aus  Gottfrieds  Historie, 
und  der  Brief  schliesst:  „Haec  sunt  quae  tibi,  Varine  Brito» 
charissime,  brevibus  promisi,  quorum  si  prolixitatem  desi- 
deras,  librum  grandem  Gaufridi  Arturi,  quem  apud 
Beccense  coenobium  inveni,  diligenter  requiras,  ubi  prae- 
dicta  satis  prolixe  et  luculenter  tractata  reperies'^  (Tir6  de 
Robert  du  Mont  St.  Michel.).  Hiemach  existirte  also  schon 
1139  das  vollständige  Werk  Gottfrieds  nicht  blos  in 
einer  Bibliothek  der  Normandie,  sondern  Varinus  musste 
auch  in  England  schon  Kenntniss  davon  erhalten  haben, 
da  er  dem  Heinrich  v.  Huntingdon  seine  Unvollständigkeit 
hinsichts  der  Geschichte  der  Insel  vor  Cäsar,  von  der  Gott- 
fried so  viel  zu  erzählen  weiss,  vorgehalten  hat.  Zugleich 
zeigt  aber  Heinrich  auch,  da  er  „nee  voce,  nee  scripto"  Kunde 
von  dieser  Zeit  hat  erhalten  können,  dass  ihm  die  wälschen 
Bruts  sowenig,  als  die  wälsche  Nationalsage  leitende  Quel- 
len bei  seiner  Geschichte  gewesen  sind;  wesshalb  in  den 
Punkten,  wo  er  mit  Gottfried  unbewusst  übereinstinmit,  der 
Schluss  auf  eine,  beiden  gemeinsame  Quelle  gemacht  wer- 
den kann ;  was  bei  der  Kritik  Gottfrieds  als  Historikers  nicht 
übersehn  werden  darf 

Femer  schrieb  bereits  Alfred  von  Beverley  in  seinen, 
von  Ankunft  des  Brutus  in  England  bis  1129  reichenden 
Annalen  (ed.  Heame,  Oxon.  1716,  8.)  Gottfrieds  Chronik 
ab,  ohne  jedoch  deren  Verfasser,  den  er  nur  Brittannicus 
nennt,  zu  kennen ;  und  Alfred  starb  1138  als  Schatzmeister 

*)  Die  berahmte  Benediotinerabtei  Bec  oder  Beccnm  Herlnini 
in  Normandie,  3  Meilen  Ton  Ronen,  1034  gestiftet,  aus  welcher  in 
kurzer  Frist  die  Kirche  Ton  Canterbnry  Tier  Brzbischöfe  besog. 
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der Jehmnislrirche zo  Cambridge.  EndUefa ezcerpirtehochst 
betroffen  über  die  echlagende  Wahrheit  der  Pro{lhezeihung 
Ordericus  Vitalis  im  12.  Bueh  seiner  Historia  Ecclesiastica 
wortlicb  einen  Theil  der  Propheüa  Mertini  Gottfrieds;  und 
dieses  Buch  yerfasste  er  nach  seiner  eignen  Angabe  i.  J. 
1138  (S.  L.  Vn,  c.  3.  Anm.  8.  343.). 

Mit  Unrecht  wird  daher  von  Einigen  die  AbüEissang 
der  Historia  bis  um  1150  veijüngt,  während  sie  jeden  Falls 
dem  dritten  Decennio  des  zwölften  Jahrhun- 
derts angehört. 


IL  Gsttfrieds  anellen« 

Im  B.  I.  Kap.  1.  bezeichnet  Gottfried  sehr  bestimmt 
Werk,  welches  er  ins  Lateinische  übersetzt  haben  will : 
.Obtulit  Walterus  Oxinefordensis  archidiaconus, 
^inOratoria  arte  atque  in  exoticis  historiis  eruditus,  quen- 
dam  Britannici  sermonis  librum  yetustissimum, 
qoi  a  Bruto  primo  rege  Britonum  usque  ad  Gadwalladrum, 
filium  Cadwallonis,   actus  omnium  continue  et  ex   ordine 

perpulcris  orationibus  proponebat. Codicem  illimi 

in  Latinum  sermonem  transferre  curavi."  L.  XI,  c.  1.  be- 
zieht er  sich  wiederum  darauf:  „Sed  ut  in  Britannico 
praefato  sermone  invenit,  et  a  Gualtero  Oxinefordensi 
in  multis  historiis  peritissimo  viro  audivit,  Tili  licet  stylo, 
breviter  tarnen  propalabit  (Gaufridus.) ; "  und  am  Schlüsse 
des  L.  Xn,  c.  20.  weist  er  die  Autorität  des  Caradoc  von 
Uancarvan,  Heinrich  von  Huntingdon  und  Wilhelm  von 
Malmesbury,  die  über  die  sächsischen  Könige  Brittanniens 
geschrieben,  hinsichts  der  brittischen  zurück:  cum  non  ha- 
beantillum  librum  Britann ici  sermonis,  quem  Gualte- 
ru8  Oxinefordensis  ex  Britannia  advexit:  quem  de  hi- 
storia eorum  veraciter  editum  in  honore  praedictorum  (Bri- 
tonum) principum,  hoc  modo  in  Latinum  sermonem  trans- 
ferre curavi.** 

Dass  Gottfried  es  mit  dem  Ausdruck  Uebers  etzung 
nicht  so  streng  genommen,  erhellt  auf  den  ersten  Blick  aus 
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pen  vielen,  in  dieser  Ausgabe  desshalb  mit  CursiT- 
schrift  gedruckten  Stellen,  wo  er  den  Gildas,  Nen- 
nius,  Beda,  u.  a.  m.  wörtlich  abschreibt,  was  für  keinen 
Zufall,  sondern  für  wohlüberlegte  Absicht  zu  halten  ist.  Die 
Aeusserung  L.  XII,  c.  20:  „ex  Britannia  advexit,"  hat  bis- 
her die  ziemlich  allgemeine  Meinung  begründet,  dass  der 
Über  britannici  sermonis  nicht  blos  von  Walther  von  Oxford 
aus  der  Bretagne  herbeigeholt,  und  Gottfried  zum 
Uebersetzen  mitgetheilt,  sondern  auch  in  bretagnischer 
Sprache  geschrieben  gewesen  sei.  Dieses  wird  jedoch 
mit  Fug  solange  zu  bestreiten  sein,  als  nicht  ein  andrer 
Zeuge  als  Gottfried  selbst  hingebracht  wird:  da  der  sermo 
britannicus  mit  gleichem  Recl^t,  auch  von  der  wälschen 
Sprache  verstanden  werden  kann,  und  die  Literatur  von 
Wales  unzweideutig  die  Grundlage  von  Gottfrieds  Werk  be- 
sitzt, über  welche  jedoch  nichtsdestoweniger  die  grösste 
Meinungsverschiedenheit  obwaltet. 

Im  zweiten  Bande  der  Myvyrian  Archaiology  of  Wa- 
les (London,  1801.)  sind  nemlich  zwei  verschiedne  Chro- 
niken von  Brutus  bis  zum  Tode  des  Gadwalladr  in  wälscher 
Sprache  übereinander  abgedruckt,  von  denen  die  obere, 
„Brut  Brenidodd  Ynis  Pridain,  Chronik  der  Könige  der  In- 
sel Brittannien,''  die  Chronik  des  Tysylio,  und  die  un- 
tere die  Chronik  des  Gruffudd  ap  Arthur  (d.  h.  des 
Gottfried  von  Monmouth)  genannt  wird.  Diese  letztere  ist 
wiederum  mit  zwei  Handschriften,  A  und  B,  verglichen,  die 
theilweise  gleichfalls  unter  dem  Texte  mit  abgedruckt  sind. 
Die  sogenannte  Chronik  des  Tysylio  enthält  am  Schluss 
die  Worte:  Myfi  Gwallter  Archiagon  Rydychen  a  droes  y 
Ufyr  hwnn  o  Gymraec  yn  Llandin,  Ac  yn  vy  henaint  y  troes 
i  ef  yr  ailwaith  o  ladin  yn  ghymraec  (Myv.  Arch.  n,  390.) 
d.  h.  „Ich  Walther,  Archidiaconus  von  Oxford,  übersetzte 
dieses  Buch  aus  dem  Wälschen  in  das  Lateinische,  und  in 
einem  höheren  Alter  übersetzte  ich  es  zum  zweiten  Male 
aus  dem  Lateinischen  in  das  Wälsche."  —  Die  Herausge- 
ber der  Myv.  lösen  die  in  dieser  Stelle  liegende  Wunder- 
lichkeit der  Procedur  durch  die  Vermuthung :  Walther  über- 
setzte eine  magre  und  ungeschmückte  Chronik  aus  dem 
Wälschen  in's  Lateinische;  darauf  nahm  letztere  Gottfried 
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in  die  Hand,  und  reproducirte  sie  In  einem  eleganteren  La- 
tein, welche  die  ältere  vergessen  machte.  Diese  sei  un- 
sere Historia,  die,  durch  ^ss  poetische  Talent  Gottfrieds 
höchst  populär  geworden,  von  Walther  in  seinem  höheren 
Alter  ins  Wälsche  zurück  übersetzt  worden  sei;  und  diese 
Rückübersetzung  sei  wahrscheinlich  die  zweite  im  Text  der 
Myr.  Arch.  abgedruckte  und  dem  Gruffud  ap  Arthur  zuge- 
schriebne  Chronik.  In  dieser  letzteren  befinden  sich  auch 
Gottfrieds  eigne  Schlussworte  (v.  L.  XII,  c.  20,  Anm.  S.  471.). 
Die  Herausgeber  der  Myv.  Arch.  bemerken  femer:  „Die 
unter  A  bezeichnete  Chronik  stimmt  in  vielen  Theilen  Wort 
für  Wort  mit  der  unter  dem  Namen  Grufludd's  ap  Arthur 
abgedruckten,  doch  in  einigen  Stellen  weicht  sie  ab.  Die 
Chronik  B  ist  eine ,  von  jeder  der  beiden  verschiedne  Com- 
position,  doch  nichtsdestoweniger  mit  delb  Gegenstand  über- 
einstimmend. £s  ist  wichtig  zu  bemerken,  dass  einige  der 
&be]haften  Theile  in  einer  Chronik  aufglommen,  in  der 
andern  übergangen  sind,  je  nach  der  Gläubigkeit  oder  ün- 
glaubigkeit  der  verschiednen  Schreiber.  Aber  die  Haupt^ 
fabel,  die  Geschichte  des  trojanischen  Ursprungs,  ist  von 
allen  aufgenommen.^ 

Abweichender  Ansicht  ist  der  Graf  Theodor  de  la  Vil- 
lemarque  (Contes  populaires  de  If  Bas-Bretagne,  Paris,  1842, 
n,  p.  322.),  der,  gestützt  auf  ein  Originalms. ,  das  der  AI- 
terthumsforscher  Evans  in  Händen  hatte  (Mss.  of  the  Rever. 
£van  Evans.  Cambrian  majierly  magazine,  I,  p.  396.),  be- 
hauptet, jene  sogenannte  Chronik  des  Tysylio  sei  von  einem 
B ritten  des  Continents  um  930  verfasst  worden.  Der 
Archidiaconus  Walther  von  Oxford,  der  von  1125—1130  in 
Armorica  herumreiste,  verschaffte  sie  sich  dort,  und  machte 
davon  eine  zierliche  wälsche  Uebersetzung  (perpulchris 
orationibus  proponebat,  L.  I,  c.  1.),  die  er  seinem  Lands- 
mann Gottfried  mittheilte,  der  diese  Amplification  in's  La- 
teinische übertrug,  wie  denn  auch  Walther  selbst  das  bre- 
tagnische  Original  in*8  Lateinische,  und  Gottfrieds  lateini- 
sches Werk  in's  Wälsche  zurück  übersetzte.  Da  lautet  denn 
auch  die  oben  citirte  Schlussnote  Walthers  nach  Villemar- 
que  im  Ms.  des  rothen  Buchs  von  Hergest  f.  230:  „El  le- 
ver  (llyfr)  bretoun  a  emchoetez  Gwalter  archdiacon  Be- 
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der-chen  o  Brezonek  eu  Gemraek^,  während  die  Her- 
auBgeber  in  den  von  ihnen  benutzten  Mss.  nur  von  Uuüa 
und  Gymraek,  nichts  aber  von  bretoun  und  Brezonek  zu 
lesen  fanden.  Welche  Leseart  die  richtige  sei,  lässt  sich 
freilich  ohne  eigne  Ansicht  des  Ms.  nicht  entscheiden;  doch 
scheuit  der  gelehrte  Franzose  zu  schnell  das  Original  sei- 
nen Landsleuten  zu  vindiciren,  da  nicht  zu  übersehn  ist, 
dass  die  vorkommenden  Namen  in  der  Chronik  des  Tysylio 
(wir  wollen  diese  gebräuchUche  Bezeichnung  für  das  ältere 
einfachere  Werk  nun  einmal  beibehalten)  mit  denen,  so 
weit  sie  in  andern  wälschen  Dichtungen  vorkommen,  ge- 
nau übereinstimmen,  während  sie  im  Bretagnischen  ganz 
anders  würden  geheissen  haben.  Da  aber  auch  Boberts 
bei  seiner  Uebersetzung  des  Tysylio  sich  gleichfalls  des 
rothen  Buchs  von  Hergest  bedient,  und  doch  darin 
nichts  von  bretoun  und  Brezonek  gelesen  hat,  so  möge  H. 
Villemarque  uns  gestatten,  an  der  Richtigkeit  seiner  Le- 
seart zu  zweifeln.  Sollte  auch  selbst  Walther  die  bretag- 
nischen Namen  sogleich  bei  der  Uebersetzung  verwälscht 
haben,  so  bleibt  doch  immer  noch  der  innige  Zusam- 
menhang der  in  der  Chronik  erwähnten  Thatsachen  und 
Personen  mit  der  ganzen  altwälschen  Literatur  stehn,  wäh- 
rend ein  solcher  mit  der  altbretagnischen  Literatur  schlecht- 
hin nicht  nachzuweisen  ist,  wenngleich  in  andrer  Beziehung 
eine  wechselseitige  Kenntniss  der  Nationalsagen  und  ge- 
wisse gemeinsame  Traditionen  allerdings  bestanden  haben. 
Andre,  besonders  engUsche  Gelehrte,  namentlich  auch  der 
gelehrte  Verfasser  der  Brittannia  after  the  Romans,  stehn 
dagegen  nicht  an,  diese  ältere  kürzere  Chronik  wirklich 
dem  Tysylio,  einem  Bischof,  und  Sohn  des  Fürsten  Brok- 
mael  Yscythroc  von  Powis,  zuzuschreiben,  der  zwischen 
660  und  720  (Myv.  Arch.  I,  p.  XXIII)  blühte;  er  war  es, 
der  die  nach  ihm  benannte  Kirche  Llanndysilio  in  Angle- 
sea  gründete,  und  dem,  nachmals  heilig  gesprochen,  ver- 
schiedne  Kirchen,  z.  B.  auch  die  zu  Llanndysil  in  Cardigan- 
shire,  geweiht  worden  sind.  Allein  die  Herausgeber  der 
Myv.  Arch.  versichern  dagegen,  dass  es  keine  Autorität  da- 
für gäbe,  dass  Tysylio  irgend  etwas  anders,  als  die  ihm  im 
B*  I  ihres  Werk's  zugetheilten  Gedichte  hinterlassen  habe. 
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Diese  Gedichte  lassen  ihn  im  Entferntesten  nicht  sls  den 
Verfasser  der  Chronik  ahnen ,  und  sie  selbst  enthält  nicht 
die  leiseste  Andeutung  seiner  Autorschaft.  Der  ganzen  Er- 
zihlungsweise  fehlt  wenig  zur  ritterlichen  Romantik  der 
frtnzösischen  Romane  des  zwölften  Jahrhunderts.  Aber 
in  dem  Abschnitt  von  Arthur  tritt  auch  diese  so  deutlich 
hervor,  und  markirt  sich  in  dem  ritterlichen  Wesen,  dem 
Pomp  der  Feste,  dem  romantischen  Hofhalte,  u.  s.  w.  so 
bestimmt,  wozu  der  Verfasser  vor  der  Eroberung  der  Nor- 
mannen weder  bei  seinen  einheimischen  wälschen  Fürsten, 
noch  bei  den  angelsächsischen  und  dänischen  Königen  ein 
genügendes  Vorbild  fand,  dass  es  dem  unbefangenen  Blick 
unzweifelhaft  erscheinen  muss,  dass  eine  Geschichte  in  die- 
sem Style  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  eilften  Jahrhun^ 
derts  frühestens  geschrieben  werden  konnte.  Bei  Ty- 
syüo  (Xn,  17.)  laufen  [sogar  einmal  wie  unwillkürlich  die 
Ssracenen  in  die  Feder,  während  Brut  Gruftüdd,  nach  Gott- 
fried verbessernd,  die  Heiden  oder  Ungläubigen  nennt 
L.  IX,  c.  12.  und  13  ist  mehrfkch  und  bestimmt  von  regu^ 
lirten  Ganonicatsüftem  die  Rede,  und  wenn  erst  Ghrodo- 
gang  von  Metz  am  Ende  des  achten  Jahrhunderts  das  erste 
Stift  gründete,  und  sie  erst  im  neunten  Jahrhundert  rei- 
chere Nachfolge  fanden ,  so  kann  fagUch  dem  mehrgedach- 
ten Tysylio  solche  geistliche  Ordnung  noch  nicht  bekannt 
gewesen  sein.  L.  IX,  c.  12  finden  sich  auch  die  früher 
erwähnten  XII  reguli  Galliae,  mit  sichtlichem  Hinblick  auf 
die  Karlssage  in  XII  Pares  von  Frankreich  verwandelt,  was 
die  Kenntniss  dieses  Sagenkreises  voraussetzt,  der  zu  Karls 
Lebzeiten  noch  nicht  bestand.  L.  III,  c.  13  geschieht  des 
Sachsenkönigs  Alfred  Erwähnung,  was  vor  dem  neunten 
Jahrhundert  nicht  wohl  geschehn  konnte.  L.  DI,  c.  16  er- 
wähnt des  Druckes,  unter  welchem  die  Pächter  seu&ten, 
ein  Unwesen ,  das  unmittelbar  nach  der  Normannenerobe- 
mng  sich  besonders  und  grundsätzlich  geltend  machte. 
Auch  die  stete  Beziehung  auf  die  Grafen  und  Barone  und 
Grossen  des  Reichs  trägt  in  Ausdruck  und  Anwendung  den 
Stempel  ausgebildeten  Vasallenwesens,  wie  es  in  Frankreich 
nnd  der  Normandie  statt  fand,  und  nach  England  hinüber- 
gepflanzt waard,   nicht  den  Charakter  der  nationalwälschen 
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Verhältnisse  der  Fürsien  zu  den  Stafnmhäuptem  und  der 
ersteren  zu  einander;  nicht  minder  deutet  die  stete  politi- 
sehe  Betheiligung  der  hohen  Geistlichen  und  Erzhischöfe 
an  den  politischen  Kämpfen  und  Festen  in  der  Weise ,  wie 
davon  erzählt  wird,  auf  eine  neuere  Zeit,  der  Zeit  nach 
1066  entsprechend.  Auch  existirten  schon  besondre  Ab- 
schnitte der  Geschichte  Arthurs,  und  über  den  Yerrath  des 
Medrod,  wie  die  Bemerkung  XI,  2,  zeigt,  welche  Gottfried 
wiederholt.  —  Hierzu  konunt  endlich  die  gänzliche  Entfer- 
nung alles  dessen,  was  an  das  echte,  oder  durch  Barden- 
mysticismus  gemachte  Heiden-  und  Druidenthum  erinnert, 
wovon  die  jüngeren  Bardengedichte  des  dreizehnten  und 
vierzehnten  Jahrhunderts  strotzen ,  und  das  schon  in  Ge- 
dichten des  zwölften  Jahrhunderts  anfangt,  sich  breit  zu 
machen.  Vielmehr  kommt  Brutus  selbst  sogar  mit  seinen 
griechischen  Göttern  angezogen,  und  die  celtischen  Götter 
verschwinden  gänzlich ,  oder  werden ,  wie  Bell ,  zu  weitge- 
schweiften historischen  Figuren.  Der  Verfasser  dieses  Brut, 
der  nach  der  Sprache,  in  welcher  er  schrieb ,  zwar  nur  ein 
gebomer  Wälscher  sein  konnte,  bekundet  demnach  aber 
dennoch  auf  das  Bestimmteste,  dass  er  einer  ganz  andern, 
als  nationalen  Bildung,  wie  sie  bei  den  Barden  sich  kund 
giebt,  angehört,  und  dass  die  ihn  beherrschende  und  lei- 
tende Geistesrichtung  eine  ganz  andre  gewesen  sein  muss.  — 
Verschwindet  hiemach  der  Bischof  Tysylio  als  Ver- 
fasser, so  ist  doch  nicht  ausser  Streit,  wer  der  von  Grott- 
fhed  genannte  Walther  gewesen  sei.  Fauriel  (Sur  Tori- 
gine  des  epopees  chevaleresques  du  moyen  äge,  Rev.  des 
deux  mondes ,  B.  VII)  bezeichnet  „  die  älteste  wälsche  Ue- 
bersetzung  von  der  1138  lateinisch  abgefassten  Chronik 
Gottfrieds  als  von  Walther  Map,  Canonicus  an  der  Kirche 
zu  Oxford,  doch  sicher  erst  nach  1150  gefertigt.  Diese 
Oberflächlichkeit  ist  dem  Franzosen  eher  zu  verzeihen,  als 
dem  gelehrten  brittischen  Verfasser  der  Brittannia  after  the 
Romans,  der  p.  XXII  in  Gottfrieds  Walther  von  Oxford 
gleichfalls  den  Walther  Mapes,  „der  auch  Calenius 
genannt  sei,"  findet.  A.  W.  Schlegel  in  seiner  Recen- 
sion  über  Fauriel  im  Journal  des  d6bats  v.  31.  October 
1833  hat  diesen  jedoch  schon   zurechtgewiesen.    Walther 
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Mapes  war  ein  heitrer  scherzvoller  Priester,  Jessen  lateini- 
sche gereimte  Verse  voll  Anmuth  und  von  bestem  Ge- 
schmack sind.  Allein  kein  Bibliograph  theilt  ihm  eine  brit- 
tische  Chronik  zu.  Er  war  um  1197  Archidiacon  zu  Ox- 
ford, und  lebte  noch  1210t  mithin  fast  noch  ein  Jahrhun- 
dert nach  der  Abfassung  von  Gottfrieds  Chronik.  —  Fer- 
ner war  ein  andrer  Gualterus  Constantiensis ,  aus  England, 
oder  nach  Andern  aus  Coutance  in  Normandie  gebürtig, 
anfangs  Archidiacon  zu  Oxford,  dann  Bischof  von  Lincoln 
und  endlich  a.  1184  Erzbischof  von  Ronen.  In  Vergleich 
mit  der  oben  gegebnen  Zeitbestimmung  über  Gottfrieds 
Werk  kann  auch  dieser  nicht  der  in  der  Historia  genannte 
sein.  Es  bleibt  daher  nur  der  dritte  bekannte  Archidiacon 
von  Oxford,  Gualterus  Calenius  übrig,  der  zur  Zeit 
Heinrichs!.,  uip  1120,  lebte,  und  der  nachBaläus  und  Pit- 
säus  (de  Script.  Angl.)  Gottfrieds  Chronik  unter  dem  Titel: 
q  Auctarium  annalium  Britanniae  ^  von  Cadwalladr  bis  auf 
seine  Zeit  fortgeführt  haben  soll,  und  an  den  auch  ein 
Brief  Heinrichs  von  Huntingdon  gerichtet  ist. 

Eine  andre,  nicht  minder  schon  vielfach  discutirte 
und  ganz  entgegengesetzt  beantwortete  Frage  ist:  ob  der 
Brut  Tysylio  ein  Auszug  aus  Gottfrieds  Historia,  —  oder 
umgekehrt,  die  Historia  eine  verschönernde  Paraphrase  des 
Brut  sei?  Dieser  Streitpunkt  wird  sich  einfacher  unten  bei 
besonderer  Betrachtung  des»  Brut  erledigen ,  und  das  Ver- 
hältniss  beider  Werke  zu  einander  sich  durch  genaue  Ver- 
gleichung  derselben  sehr  einfach  herausstellen.  —  Wel- 
ches  Gewicht  wir  auch  auf  die  Schlussbemerkungen  sowohl 
Walthers  als  Gottfrieds  bei  ihren  Chroniken  legen  mögen, 
80  steht  wenigstens  soviel  fest,  dass  auch  schon  vor  Gott- 
fried ähnliche,  die  fabelhafte  Historie  Englands  umfassende 
Chroniken,  und  zwar  in  wälscher  Sprache  vorhanden  waren. 
So8agt(Ellis,  Specimens,  I,  p.  100.)  John  Price,  der  mit  Le- 
land  unter  Heinrich  Vm  m  England  die  Mönchsbibliothe- 
ken untersuchte :  „  Deinde  in  eodem  Hbro ,  ubi  vita  Sancti 
Dnbritii  recolitur,  luculenta  fit  mentio  de  eodem  Arthuro, 
et  de  rebus  ab  eo  gestis  ad  eundem  fere  modum,  quo  in 
historia  ab  Graufredo  translata  memorantur.  Quam  quidem. 
vitam  longe  ante  Gaufridi  tempora  in  ecclesia  Landavensi 
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dlyi  Dubritii  meiroriae  dicata,  quotannis  ab  ipslus  eccleßiae 
cultoribus  repetitam  fuisse  liquet.  **  —  Geöflfroy  &aimar 
in  seiner  Reimchronik*),  ein  Normanne,  arbeitete  nicht  blos 
dem  Gottfried  und  Walther,  deren  Werke  sich  bedienend, 
nach,  und  giebt  gleichfalls  zu  erkennen,  dass  Gottfried  nach 
wäl sehen  Schriften  gearbeitet  habe,  sondern  nennt  auch 
eine  der  Schriften,  die  zur  Vervollständigung  Gottfrieds  die- 
nen: „die  Geschichte  von  Winchester,"  und  eine  andre: 
„das  Buch  von  Basingwerk,"  in  Flintshire,  das  bis  jetzt  nur 
wälsch  existirt.  Da  Gaimar  um  1146  seine  Chronik  schrieb, 
80  wäre  dies  als  ein  Zeugniss  eines  Zeitgenossen  von  Wich- 
tigkeit, wenn  nicht  das  Ms.  der  Abtei  Basingwerk  allem  An- 
scheine nach  jünger  als  Gottfrieds  Historia,  und  vermuth- 
lich  eine  Bearbeitung  derselben  in  wälscher  Sprache  wäre. 
Entscheidend  aber  dafür,  dass  Gottfried  nicht  Selbsterftind- 
nes  erzählt,  sondern  bereits  Vorhandnes  zu  einer  Geschichte 
verwob,  ist  das  reiche  Material  in  den  Legenden,  In  der 
mündlichen  Tradition  und  in  der  älteren  Literatur  von  Wa- 
les überhaupt,  welches  zum  Theil  in  den  Anmerkungen 
nachgewiesen  ist. 

Beiläufig  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  etymologische 
Tändelei  uns  nicht  zu  der  Annahme  verleiten  darf,  dass 
von  unserem  Brutus  der  Sage  diese  wälschen  Chroniken 
ihren  Namen  erhalten  haben.  Denn  Brut  heisst  im  Wäl- 
schen in  erster  Bedeutung :  repütation,  rumour,  franz.  bruit, 
wie  auch  im  Altfranzösischen  brut;  in  zweiter  Bedeutung 
aber  traditiqn  vulgaire,  Chronik,  Geschichte  (Davies,  dict. 
gail.  p.  16.  Legonidec,  dict.  celtobreton,  p.  59.).  Dem 
entsprechend  betitelt  denn  auch  Caradoc  von  Llancarvan 
seine  in  der  Myv.  Arch,  abgedruckten  Geschichtsbücher: 
Brut  y  Tywysogion ,  Geschichte  der  wälschen  Fürsten ,  und 
Brut  y  Saeson,  Geschichte  der  Sachsen.  Dagegen  scheint 
Wace  seine  Bearbeitung  der  Historia  Gottfrieds  in  Beziehung 
auf  den  zuerst  als  Haupthelden  auftretenden  Brutus  „Li  Ro- 
man de  Brut^  betitelt  zu  haben. 

*)  L*estorie  des  Engles  solom  la  translacion  Maittre  Geoffrey 
Gaimar,  von  Cerdics  Landung,  495,  his  zn  dem  1090  erfolgten  Tod 
des  Wilhelm  Rafas  gehend.  Ap,  Monnmenta  hist.  Brittan,  London. 
1MB.  B.  I. 
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III.    Gottfrieds  Naclifolger. 

Unermesslich  war  das  Aufsehen,  welches  dieses  als 
reine  wahrhaftige  Historie  hingegebne  Werk  machte.  Die 
walsche  Nation  sah  sich  darin  in  einer  nie  geahnten  Yor- 
maligen  Glorie  dargestellt;  ihre  Geschichte  war  weit  über 
Cäsar  hinaus,  bis  zur  Zerstörung  Trojas  in  detaillirter  Er- 
zählung zurückgerückt;  was  abgerissen  und  vereinzelt  in 
Liedern  und  Sagea  des  Volks  lebte,  fand  hier  historischen 
Zusammenhang;  -Märchenfiguren  wurden  plötzlich  leibhafte 
historische  Personen;  die  blühende  lateinische  Sprache  gab 
dem  Buche  sofort  weiteste  Verbreitung  ausserhalb  Wales 
im  übrigen  England  und  Frankreich ;  es  ward  eine  Lieblings- 
lectüre  der  Höfe  beider  Königreiche;  es  war  eine  romanti- 
scht Geschichte,  die  nur  der  Versform  bedurfte,  um  als 
vollendetes  Epos  aufzutreten. 

Auch  diese  erhielt  es  sehr  bald  durch  RobertWace 
(verstünmxelt  auch  als  Waice,  Gace,  Gasce,  Huistace,  Wi- 
stace,  Eustace,  Extasse  vorkommend).    Er  war  auf  der  da- 
mals zur  Normandie  gehörigen  Insel  Jersey,  am  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts,    aus    vornehmer  Familie   geboren, 
lebte  dann  zu  Caen,  wo  er   sich  mit  der  Abfassung  von 
Romanen  beschäftigte,   woraus  er,  wie  es  scheint,  ein  Ge- 
werbe machte,  und  war  zuletzt  Canonicus  zu  Bayeux.     Sein 
Tod  erfolgte  bald  nach  1174.     Seinen  „Roman  de  Brut",  in 
kurzen  Reimpaaren,  vollendete  er  nach  der  Schlussbemer- 
kung  darin  i.  J.  1150.     Die  vorzüglichste  und  bei  diesem 
Werk  benutzte  Ausgabe  desselben  ist :  „Roman  du  Brut  par 
Wace,   poete   du  XU  siecle,  avec  un  comment.  et  de  not. 
par  Leroux  de  Lincy.    Ronen,  T.I,  1836.    T.  IT,  1838.** 
—    Das  Werk  ist  nichts  als  eine  Ueberdichtung  der  Chro- 
nik Gottfrieds,  ganz  in  ähnlicher  Weise,  wie  Hartmann  von 
Aue  Chretiens  Chevallier   au^lion,  und  den  Verfasser  von 
Erek  et  Enide   überdichtet  hat.      Leroux   de  Lincy  giebt 
zwar  zu,  dass  Wace,  oder,  wie  er  sich  selbst  auch  nennt; 
Maistre  Grasse,  in  der  Erzählung  der  Begebenheiten  sich 
an  Gottfried  anschliesst:  „mais  une  foule  de  ditails  dans 
le  recit,  des  circonstances  autrement  rapport^es,  et  un  grand 
nombre  de  points  omis  ou  diflTerement  racontes  par  Wace, 
pronventy  que  si  la  chronique  latine  lui  a  servl  de  guide, 
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il  est  encore  suivi  d'autres  sources,  d'autres  traditions,  qui 
donnent  au  poeme  une  physionomie  particuliere  et  Timpor- 
tance  d'une  oeuvre  originale." 

Die  „foule  de  d^tails"  ist  indess  sehr  cum  grano  salis 
zu  verstehn,  und  beschrankt  sich  hauptsächlich  nur  auf 
kleine  eingeschobne,  näher  charakterisirende,  oft  witzige  Be- 
merkungen, Aufputz  imd  Ausmalung  einzelner  Scenen,  aus- 
fahrlichere  Schilderungen  von  Waffen,  Kleidungen,  Festen 
und  dergl.  im  Styl  der  französischen  und  unserer  deutschen 
ritterlichen  Dichter,  die  vom  Geist  des  romantischen  Ritter- 
thums  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts  durch- 
drungen waren.  Um  das  Verhältniss  Waces  zu  Gottfried 
näher  erkennen  zu  lassen,  sind  in  den  Anmerkungen  die 
wichtigeren  Parallelstellen  aus  dem  Brut  angeführt,  b^on- 
ders,  wo  sie  Zusätze  enthalten.  Er  folgt  Schritt  vor  Schritt 
dem  Gottfried,  nirgend  aber  ist  bemerklich,  dass  er  neben 
Gottfried  auch  noch  andre  wälsche,  ja  auch  nur  breta- 
gnische  Quellen  benutzt  habe.  Die  Schilderung  der  Sirenen 
(I,'  p.  38,  bist.  L.  I,  c.  12.)  ist  den  Alten  entnommen ;  die  ab- 
weichenden Namenableitungen  sind  aus  älteren  lateinischen 
Chronisten  entlehnt.  Die  Bemerkung  Gottfrieds  (L.  HI,  c.  19.) 
dass  Blegabred  in  der  Musik  sich  ausgezeichnet,  „ita  ut  deus 
joculatorum  videretur,"  veranlasst  ihn  zu  einer  langen  Auf- 
zählung der  Instrumente ,  die  er  zu  spielen  verstand ,  ganz 
in  der  Weise,  wie  Gottfried  von  Strassburg  im  Tristan  über 
diesen  Gegenstand  im  beUebten  Geschmack  seiner  Zeit  sich 
breit  macht.  Im  Beginn  der  bist.  L.  IV  wird  er  v.  3903 
folg.  sehr  frei  über  Cäsars  Thaten,  doch  nur  der  authenti- 
schen Geschichte  folgend,  kehrt  indess  bald  zum  kürzeren 
Gange  zurück.  Die  Erwähnung  des  Thelesin  (v.  4972,  bist. 
rV,  11.)  entspricht  keineswegs  den  wälschen  uns  aufbe- 
wahrten Gedichten  Taliesins,  wenngleich  dessen  Erwähnung 
auf  eine  vielleicht  bretagnische  oder  französische  unter  sei- 
nem Namen  gehende  Prophezeihung  hinweist.  Gottfrieds 
Worte,  rV,  13:  „Arma  britannica  capit,"  finden  v,  5045 
ehie  weitere  Ausmalung.  Hinsichts  der  H.  Ursula  (L.  V, 
c.  16 ;  —  V.  6210.)  folgt  er  einer  andern  Version  der  viel- 
fach gemodelten  Legende,  als  Gottfried.  Die  Prophezeihun- 
gen  Merlins  (L.  VII)  übergeht  er  ganz : 
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»,ne  voit  Bon  liyre  tranftlater, 
Quant  jo  nel'  sai  enterpr6ter/* 

V.  9966  (L.  IX,  c.  11.)  kommt  dagegen  der  merkwür- 
dige Einschub  von  Arthurs  Stiftung  der  runden  Tafel,  wo- 
von Gottfried  und  Brut  Tysylio  nichts  enthalten,  wovon 
aber  in  der  Bretagne  schon  viel  muss  erzählt  worden  sein: 

„Pist  Artus  la  Raonde  Table, 
Dont  Breton  dient  mainte  fable." 

Wie  bei  Gottfried  mit  Arthurs  Auftreten  die  Chronik 
schon  ein  reicheres  und  ritterlicheres  Gewand  annimmt,  so 
benutzt  Wace  auch  die  Gelegenheit,  dieses  noch  weiter 
durch  zahlreiche  Namen  und  ausführlichere  Schilderungen 
auszuspinnen ,  s.  z.  B.  Anm.  zu  L.  DC,  c.  11,  v.vl0432- 
10452;  IX,  12,  v.  10500;  —  eod.  u.  v.  10531.  Für  die 
tumba  Helenae  (L.  XI,  c.  12,)  findet  er  in  den  französischen 
Legenden  und  Chroniken  des  Mont  St.  Michel  einige  Zu- 
sätze. Die  Wunder  Augustins  (XI,  12.)  schiebt  et  nach 
den  Quellen  der  Act.  SS.  ein,  während  Gottfried  sie  über- 
geht, —  ^ 

Wace  traf  mit  dieser  poetii^chen  Form  u^d  lebendi- 
geren Darstellungsweise  den  seiner  Zeit  entsprechenden 
Geschmack  an  romantischen  Heldenerzählungen,  was  eben* 
sowohl  die  zahlreich  vorhandnen  Handschriften  seines  Wer* 
keSy  als  die  mehrfachen  Bearbeitungen  und  Erweiterungen 
desselben  bekunden. 

Der  nächste  Bearbeiter  Waces  ist  Layamon,  Priester 
zu  Emley,  dem  dreizehnten  Jahrhundert  angehörig,  der  in 
der  Einleitung  seiner,  in  englischer  Sprache  und  in  kurzen 
Reimpaaren  verfassten  Chronik  bemerkt:  „Layamon,  Sohn 
des  Leovenath,  wohnte  zu  Emleye,  in  einer  alten  Kirche, 
am  Ufer  des  Sevem,  bei  Radestons.  Da  fand  er  mehrere 
Bücher,  die  ihn  bewogen,  eine  Geschichte  der  edlen  Eng- 
länder zu  schreiben;  er  that  sich  noch  nach  vielen  andern 
Büchern  um,  wie  das  englische  Buch  des  H.  Beda,  und  ein 
lateinisches  des  H.  Albin  und  Augustin,  und  auch  ein  fran- 
zösisches von  Wace,  der  sein  Buch  der  edlen  Leonore,  Ge- 
mahlin  Heinrichs  des  Grossen,  schenkte,  ein  französi- 
scher Clerc.     Danach  schrieb  er»  und  machte  aus  drei  Bü- 

MonmoaUi  Hlf t.  «d«  SMi-Martt.  II 
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ehern  eins. "  —    Dtr  erite  Theil  bis  Lueius  enthält  10240 
Verse  *). 

Unter  Eduard  m  (1327—1377)  wurde  Waces  Brut  von 
Baoul  de  Bohon  in  französische  Prosa  ausgezogen,  und 
sein  Werk  ist  der  sogenannte  Petit  Brut,  das  noch  unge- 
druckt ist  (Pe  la  Bue,  Essais  histor.  n,  p.  165.)- 

Von  den  englischen  Reimchronisten  stützt  sich  auf 
Gottfried,  dem  er  genau  folgt,  soweit  dessen  Geschichte 
reicht,  Robert  von  Gloucester,  ein  Mönch  der  Abtei 
Gloucester ,  der  um  1278 ,  und  bis  nach  1297 ,  in  langzeili- 
gen  Versen  die  englische  Geschichte  von  Brutus  bis  Eduard  I 
besang  **). 

Pierre  de  Langtoft,  Ganonicus  der  Augustiner- 
priorei  Bridlington  in  Yorkshire,  verfksste  gleichfalls  in 
französischen  Versen  eine  nach  1307  geschriebne  Reimchro- 
nik der  brittischen  Könige  von  Brutus  bis  Gadwalladr,  Gott- 
fried übersetzend,  und  bis  Eduard  I  fortfahrend;^  mit 
Unrecht  setzt  ihn  Roquefort  (Etat  de  la  poesle  franf.  p. 
240  sequ.  schon  in  das  eilfte  Jahrhundert. 

Diese  Reimchronik  übersetzte  wieder,  anscheinlich  un* 
ter  Mitbenutzung  von  Wace  und  Greoffroy  Gaimar,  Robert 
Mannyng,  gewöhnlich  de  Brunne,  nach  dem  Kloster 
Brunne  oder  Boume  bei  Depyng  in  Lincolnshire ,  wo  er 
um  1303  Ganonicus  war,  später  aber  Prior  zu  Sempringham 
ward,  genannt,  um  13t6  in  englische  Verse.  Von  diesem 
Werke  sind  nur  Bruchstücke  des  ersten  Theils  übrig;  der 
zweite  dagegen  ezistirt  vollstfindig  ****). 

Auch  die  noch  ungedruckte  altenglische  Ghronik  des 
Douglas  von  Glastonbury,  deren  hamburgisches  Ms. 
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*)  LaxamoA'f  Brut,  or  Chronide  of  Britain.  Bd«Fre4erik  Mftd- 
den.  —  Hickea,  Thes.  SepCentr,  T.  II,  p.  228  sequ.  —  Blli», 
■pec  T.  I,  p.  60. 

^)  Robert  of  Gloncesten  Chronide  of  England,  tranicribed 
and  now  firtt  pubthhed  from  Maa.  by  Th.  Hearne,  Oxford,  HM 
(»it  einem  Oloeaar.).    2  Vol.  8,  ^    London,  1810,  2  toL  8. 

♦♦♦)  Miohel,  Chron.  Angto-Noim.  T.  I,  p,  111,  n.  p.  127—106. 
—    De  U  Rne.  T.  111,  p.  284-^9. 

••••)  Pt  Langtofto  Chronide,  pnbl.  by  Th.  Hearne,  Oxford, 
1725.  —  London,  1810.  2  Toi.  8.  —  Hearne  Gloatar  zu  Robert 
Ton  Glimeeiter  «nd  Praet  XCTI,  CXXXIII  eod. 


bis  auf  fie  Zeiten  Eduards  ED.  geht*)»  folgt  in  der  Mbmx 
GescMclite  dem  Gottfried  und  Wace. 

Wie  schon  Wace's  Brut  einen  Anonymus,  welchen 
de  la  Rue  T.  III,  p.  158,  159  und  Arch.  Britt.  T.  XIH,  p. 
241—246,  um  1240  zu  Amesbury  in  der  Grafschaft  Wilt- 
shire  dichten  lassen,  Wolf  jedoch  for  einen  Benedictiner- 
mönch  aus  dem  Kloster  Tewksbury  in  der  Grafschaft  Glo- 
cester  erklärt,  gereizt  hatte,  denselben  von  Cadwalladr  bis 
zum  fOnfundzwanzigsten  Begierungsjahre  Heinrich  III  (1241) 
fortzufahren  **),  so  wuchs  immer  mehr  die  Sucht,  den  Brut 
Dach  vom  und  hinten  auszuweiten,  und  die  Geschichte 
Englands  in  Versen  gewissennassen  zu  ersäufen.  Dahin 
gehören  die  Beimchronik  des  John  Hardinge*^),  der 
1403  in  der  Schlacht  von  Shrewsbury  mitfocht ,  und  wahiv 
Bcheinlich  1476  starb;  — femer  ein  versificirtes  Ghroniole 
of  England  (ap.  Bitson,  Anc.  metr.  Bom.  T.  n,  p.  270 
— 313)  und  die  mit  Prosa  gemischte  Beimchronik  des  Bo* 
bert  F ab  yan  ****),  der  1493  Sheriff  zu  London  war,  und 
1512  starb;  —  desgL  der  gereimte  Brutus  des  Arthur 
Kelton  aus  Shropshire  oder  Wales,  der  zu  Shrewsbury 
starb,  und  sein  Werk  dem  jungen  Eduard  VI.  dedicfrtef). 
—  William  Warner,  der,  um  1558  geboren,  zu  London 
als  beliebter  Dichter  lebte,  und  wahrscheinlich  1608  zu 
Herford  starb,  führt  kähn  und  speziell  in  seiner  Beimchro- 
nik  das  Geschlecht  des  Brutus  bis  auf  Noa  zurück.  Die 
schnell   auf  einander   folgenden  Ausgaben  dieses  Werkes 

*)  Lappenberg,  Geschichte  Englandg,  I,  S.  LXIX,  LXX. 

**>  TheilweiBe  gedruckt:  Extreit  de  la  eontinnation  du  Brat 
d*Aoa[leierre  par  Wace,  par  an  Anonyme,  bei  Fr.  Michel,  Ghron. 
Aaglo-Norra.  Ronen,  1836-40.  8.  T.  I,  p.  S5— 117.  —  Dasa  Wolf, 
Wiener  Jahrbacher,  1837.  B.  LXXYII,  S.  99-100. 

***)  The  chronicle  of  John  Hardyng,  in  metre,  from  the  first  be- 
gynning  of  england,  nnto  the  reigne  of  Edward  IV  etc.  London,  Graf- 
ton. 1543.  2  Vol.  4.  by  Ellis.  —  ibid.  1812,  4.  —  Arch.  Brit.  T. 
XIY,  p.  139~-144. 

****)  R.  Fabyan,  The  new  chroniciea  of  England  and  Franee, 
London,  1516,  fol.  —  Fabyans  Chronicle,  newly  printed,  etc.  London, 
153S,  fol.  —  London,  1542,  1559,  fol.  die  neoste  Aasgabe  yon  Bllis, 
London,  1811,  i.  — 

t)  Arthnr  Kelton,  A  chronicle  vith  a  Genealogie  declaryng  that 
the  Brittons  and  Welshmen  are  Uneally  dyscended  from  Bmte.  New- 
ly and  Tery  wittely  cempyled  in  Meter.    London,  1547,  8. 
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zeigen  am  deutUchsten  den  herrschenden  Geschmack  an 
derartigen  Werken*);  bis  endlich  der  sogenannte  Grosse 
Brut,  wie  ein  Biesenstrom,  alle  früher  vorhandnen  Bruts, 
sammt  einem  Theile  der  franzosischen  Arthurromane  in 
sich  aufiiahm,  und  mit  ihnen  nach  kurzem  Lauf  —  sich 
in  das  Meer  der  Vergessenheit  stürzte.  Es  ist  der  Prosa- 
roman des  Alain  Bouchard,  der,  aus  der  Bretagne  ge- 
bürtig, erst  Parlamentsadvocat  zu  Rennes,  später  Präsident 
von  Saintonge,  zugleich  der  erste  Herausgeber  der  Icti 
Gajus  und  Paulus  (1525)  war.  Der  langathmige  Titel  be- 
ginnt: Les  grandes  chroniques  de  Bretaigne,  no- 
yellement  imprimees,  reueues,  et  corrigees  depuis  la  pre- 
miere  Impression:  taut  de  la  grande  Bretaigne  depuis  le 
roy  Brutus ,  qui  la  appella  Bretaigne,  jusques  au  temps  de 
Cadualadrus,  demier  roy  breton  dicelle  grande  Bretaigne, 
ensemble  tous  les  autres  bretons  y  estans  lors  furent  con- 
trains  de  habandonner  le  pays  pour  les  pestilences  de  ma- 
ladie  qui  y  survindrent.  que  lors  les  angloys  de  saxonie 
y  Tindrent  habiter,  et  la  nommerent  Angleterre.  Que  aussi 
de  nostre  bretaigne  de  present  depuis  la  conqueste  de  Co- 
nan  Meriadoc  breton,  que  lors  estoit  appelle  le  royaulme 
darmorique,  jusques  au  tems  et  trespas  de  fran90ys,  etc. 
etc.  etc.  Paris,  1514.  —  1518.  —  Caen,  fol.  1518  (anonym.). 
Mit  Nennung  des  Verfassers,  augmentees  et  contmuees  jus- 
ques en  lan  mil  cinq  cens  XXXI,  Paris,  fol.  1531.  —  Pa- 
ris, 4,  1541. 

Nicht  minder  fand  bei  den  eleganten  Lateinern  Gott- 
frieds Chronik  willkommnen  Anklang,  und  es  sind  bereits 
mehrereBearbeitungen  derselben  in  lateinischen 
Versen  zur  öffentlichen  Kunde,  wenn  leider  auch  noch 
nicht  zum  Druck  gekommen. 

1)  Im  Bulletin  du  Bibliophile  (Paris,  Techener,  Mai- 
heft 1837,  p.  495  —  501.)  giebt  J.  de  Gaulle  Nachricht 
über  ein  Ms.,  das  „in  einer  unserer  Bibliotheken*'  (in  wel- 

*)  Albions  England,  or  Historicall  of  the  same  Island,  penecn* 
ted  from  the  Lives,  Actes  and  Labors  of  Satarne ,  Jupiter ,  Hercales, 
and  Aeneas.  With  histor.  Intermixtares,  Invention,  and  Varieties  prof- 
fitably ,  .  briefly ,  and  pleasantly  performed  in  Verse  and  Prose ,  by 
Warner.  London,  1580,  4.  —  Alb.  Engl.  etc.  revised  and  correc- 
ted,  London,  1589.  —    Desgl.  1592,  1597,  1602.  1612.  — 
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eher  sagt  er  nicht)  geftinden  worden  sei ,  eine  metrische 
Uebersetzung  des  berühmten  Romans  von  Bmt  (wohl  rich- 
tiger der  historia  Gottfrieds.).  Es  findet  sich  in  einem  Per- 
gamentbande,  fol.  von  278  Blättern,  zusammengebunden 
mit  mehreren  andern  auf  England  bezuglichen  Werken  und 
historischen  Auszügen.  Die  Schrift  ist  aus  dem  dreizehn- 
ten Jahrhundert  bis  fol.  246 ;  das  übrige  ist  im  vierzehn- 
ten Jahrhundert  geschrieben.  Unter  dem  Titel:  Historia 
Britannorum  versificata  nimmt  diese  Bearbeitung  in 
lateinischen  Hexametern  f.  55 — 88  ein.  Der  anonyme  Ver- 
fasser hat  es  dem  Cadioc,  Bischof  von  Vannes,  gewidmet, 
der  1254  starb.  Dieser  Theil  des  Ms. ,  der  einzige ,  der  in 
zwei  Columnen  geschrieben ,  ist  um  eines  Daumens  Breite 
kleiner,  als  der  übrige.  Das  Gedicht  enthält  4608  Verse, 
ist  in  zehn  Bücher  getheilt,  deren  jedem  ein  prologus,  oder 
Inhaltsangabe  vorgesetzt  ist.  Pol.  74  und  75  sind  heraus- 
gerissen, und  das  siebente  Buch  ist  unvollständig.  Es  be- 
ginnt mit  Brutus,  und  geht  wie  Gottfrieds  historia  bis  Cad- 
walladr.  Die  mitgetheilten  Prologe  bezeichnen  genau  den 
Gang  der  Geschichte,  und  gestatten  so  einigermassen  eine 
Vergleichung  mit  dem  Original. 

Prologus  primus  libri  primi: 
Primus  ab  Ytalia  post  patris  fata  relegat 
Brutum.     Nubit  ei  regalis  virgo.    Dlanam 
Consulit.    Invadit  Mauros.    Corineum  slbi  jungit. 
Post  maris  et  terrae  diversa  pericula  vincit 
Pictavos.    Turonim  sibi  construit.    Albion  intrat. 
Gaudet.  Sacriflcat.   Discurrit  per  loca.  Nomen 
Immutat  terrae.    Sociis  assignat  habendas 
Pro  meritis  sortes.    Urbes,  castella,  Deorum 
Templa  facit.    Statuit  leges,  et  semina  spargit. 
Praecipit  in  terra.    Tutos  jubet  esse  colonos. 
Dann  folgt  ein  Prologus  secundus  libri  primi, 
worin  der  Verfasser  sich  über  den  Gegenstand  seines  Ge- 
dichtes aoslässt,  und  es  unter  den  Schutz  des  Bischofs  Ca- 
dioc stellt,  dessen  günstigem  Urtheil  er  es  unterwirft. 
Prologus  libri  secundi. 
Lyndonias  ciaras  condit.    Tria  regna  secundus 
Efflcit  ex  uno.    Succedit  nupta  marito; 
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FQius  huic.    Frater  fratrem  laniat ;  lupuB  iUum. 
Ebraucus  regnat  et  Gaulica  regna  lacessit. 
Expulso  patri  re^num  sua  lilia  reddit. 
Ense  8ui  fratris  frater  cadit;  ille  parentis. 
Quinque  simiü  regnant ;  regnatDonvallo  peremptis 
Collegis;  leges  statuit,  pacemque  reformat. 
Brennius  in  fratrem  convertit  praelia ;  Tictus 
Conftigit  ad  GaUos.    Ducis  Uli  filia  nubit. 

Prologus  libri  tertii. 
Tertiius  armatos  fratres  exarmat  inermis 
A  monitu  matris.     Gallos  urbesque  Quirini 
Vi  superant.  Patriam  petit.    Unus  et  imperat  alter. 
Dat  Martia  leges.    Dacia  vectigal  reddit. 
Devorat  immanis  crudelem  bellua  regem. 
Deponitum  (sie !)  Plus  instituens  se  degradat  ipsum. 
Ter  sumit.  dyadema  Plus  cum  regis  honore. 
Julius  Oceanum  transit,-  victusque  recedit. 
Quae  totiens  superare  suos  non  desinit  hostes 
Nee  solita  est  vinci,  sed  sola  Britannia  vincit. 

Prologus  libri  quarti. 
Quartus  ab  Augusto  coepit;  factoque  per  orbem 
Edicto,  natoque  sacra  de  virgine  Christo, 
Pacificat  nova  nupta  suum  ciun  patre  maritum. 
Lucius  in  Christum  credit,  Christoque  dicatas 
Ecclesias  dotat;  distinctas  ordinat  urbes. 
Rusticus  intrusus  vi  regnat,  rege  perempto. 
Ret  Gonstantinus  sceptrum  tenet  imperiale. 
Jura  bis  assumit  Octavius,  et  gener  ejus 
Armoricam  superat  terram,  mutatque  ducatum 
In  regno.    Regnat  Conanus  primus  in  iUo. 

Prologus  libri  quinti. 
Quintus  ad  Imperium  sublimat  Mazimianum. 
Regnum  rege  carens  devastat  barbarus  hostis 
Missus  ab  Armorica.    Rex  regnum  salrat  ab  hoste. 
Contra  jus  regnat  moniachus.  .  Succedit  eidem 
Proditor.    Armoricam  fratres  adeunt  duo.   Regem 
Dux  adit  Hengistus  quem  suscipit  ille.  Triumphat. 
Castellum  condit.    Reg!  sua  filia  nubit. 
Filius  ezcludit  patrem.    Perit  ille  veneno. 


Regnai  ttem  gonitor.   Socer  hunc  incarcartt.  Jüm 
Condere  oastellum  oaptat,  jlrugtraque  laborat 

Prologus  libri  sextl. 
SeztuB  ab  augurio  Merlini  coepit.    Inungit 
Aureliom.    Regem  comburit.    DUaniotur. 
Hengiatus  parcit  rex  Octae.    Ditat  amicoa. 
Et  novat  ecclesias.    SpoUatur  Hiberoia  saxis. 
Rex  sollempnizat    Sumit  Paacencius  arma. 
Rex  perlt.  Uther  ei  auccedit.  Vincit.  In  iUnm 
Octa  movet  bellum.  Superatur.  Comubienais 
Nupta  dacia  regi  datnr  nxor.    Naacitur  inde 
Artnnia;  langaensque  diu  rex  fertur  in  hoatea 
In  pheretFo  stratus.    Sumpto  perit  inde  veneno. 

Prologua  libri  septimi. 
Septimus  Arturum  decorat  dyademate  regia. 
Infeatat  Coldrinus  eum.    Rex  obaidet  hostea. 
Cheldrico  veniente  fugit,  sed  tutua  Hoeli 
Auxilio  diapergit  eos.    Devincit  Hybemoa. 
Scotoa  convertit.    Featum  colit  et  tria  donat 
Regna  tribus.    Duxit  uxorem.    Regna  propinqua 
Subjugat.    Oceannm  aubdit  aibi.    Oallica  regna 
Vi  superat.    Biveraa  suia  dat  dona  maniplis. 
Eboracum  repetit,  et  sollempnizat  ibidem 
Cum  sibi  subjectis.    Ineunt  post  pericula  ludoa. 

Prologua  libri  octayi. 
Destinat  OctaTua  legatoa;  participato 
Concilio  procerum,  dat  rex  responaa»    Movetur 
Lucius.    Eoos  reges  jubet  arma  movere. 
Congregat  Oceani  reges  Arturus  ad  Albam. 
Utraque  pars  properat.  Galganua  Quintilianum 
Interimit;  refugit;  fogie&tem  mille  aequuntuT' 
Obstat  Ydemus  eis.    Capit  hos,  regique  ligatoa 
Tradit.    Parisiis  mittuntur;  Lucius  Ulis 
Mittit  in  oceaaum  fortes.    Missi  capiuntur. 
Caeaar  abit  pede  retrogrado.  Bex  praeyenit  uium. 

Prologus  libri  noui. 
Nonua  agit  bellum.    Victoria,  Caesare  caeao, 
Artnro  cedit.  Nova  narrai  famaModendum  (Modredum  7) 
Airtnro  tiolaaae  thorunL    Ingreditur  ergo 
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In  pfttriam.    Praecludit  iter  redeuntis  adulter. 
Haec  canet  (sie)  utriusque  necis.  Successor  eorum 
Est  Constantinus.    Sequitur  Cönanus  eundem; 
Illum  Vortipanius ;  hunc  Malgo ;  Caraccius  illum. 
Dissidium  civile  furit.    Legatio  Bomae 
Despicitur.    Regale  datur  sceptrum  Cadvano. 
Filius  ^us  eum  sequitur,  Cadvallo  parentem. 

Prologus  libri  decimi. 
Rex  fugit  in  Decimo.    Classis  perit.    Unica  regis 
Navis  aquas  vincit.    Infirmus  came  nepotis 
Vescitur.    Excipitur  regis  Salonis  in  aula. 
Inde  Brianus  abit;  cadit  augur;  bella  moventur. 
Occidit  Ed\1nus.    Convertunt  Saxones  in  se 
Arma.    Bonis  cedit  Cadyallo.    Filius  ejus 
Regnat  et  exidudit  Anglos.    Civilia  bella 
Exercent  Britones.    Perimuntur  peste.  Relinquunt 
Regnum.    Saxonici  redeunt.    Rex  sacrificatur. 
Ivo  redit  bellumque  movet,  nee  praevalet  hosti. 
„Die  Erzählung  ist  viel  kürzer  als  bei  Gottfried;  mit- 
unter, wenngleich  selten,  sind  Abweichungen  und  Zusätze, 
welche  die   Vorgänger  des  Verfassers   nicht   haben.     Das 
Gredicht  hat  alle  Mängel  der  lateinischen  Gedichte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts,   und  sehr  wenige  von  den  Eigen- 
schaften, welche  einige  davon  auszeichnen.    Die  folgenden 
Verse,  welche  das  zehnte  Buch  schliessen,  geben  eine  Idee 
von  dem  Style,  und  lassen  das  Ziel  erkennen,  das  der  Ver- 
fasser sich  stellte.     Er  wollte   die  brittische  Jugend  zum 
Hass  gegen  das  englische  Joch  anfeuern,  in  ihrem  Herzen 
die  unauslöschlichen  Hoffnungen  ihres  besiegten  Stammes 
nähren ;  und  man  muss  gestehn,  dass  die  rauhen  Töne  sei- 
ner Vaterlandsliebe  ^inen  gewissen  Charakter  der  Erhaben- 
heit und  Energie  nicht  verleugnen : 

Nil  ego  provectis,  nil  doctis  scribo  magistris, 
Sed^udibus  rüde  Carmen;  ego  non  verba  polita, 
Non  tragicis  satis  apta  modis,  non  digna  theatro, 
Non  medio  psallenda  foro:  cano  gutture  rauco. 
Non  plausus  populi,  non  famam,  non  sapientum 
Judicium  quaero:  satis  est  mihi,  si  puerorum 
Gratus  in  ore  legar.    Procul  hinc,  procul  este  periti! 
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Saxones  hinc  abeant!  Lateänt  mea  scripta  Quirites, 
Nee  pateant  Gallis  quos  nostra  Britannia  victrix 
Saepe  molestavit!  Solls  haec  scribo  Britannis, 
Ut  memores  veteris  patriae,  jurisque  patemi, 
£»liiqiie  patrum,  propriique  pndoris,  anhelent 
Viribus  et  rotis,  ut  regnum  restituatur 
Antiquo  juri,  quod  possidet  Anglicus  bostis ; 
Neve  malae  fidel  possessor  praedia  nostra 
Prescribat,  sumatque  bonas  a  tempore  causas. 
At  pueri,  quibus  Istud  opus  commendo,  rogate 
Pro  veteris  vatis  anima;  famaque  perennis 
Antistes  nostro  vivat  Cadiocus  in  ore!** 
lieber  die  Person  des  Verfassers  bemerkt  de,  Gaulle: 
nAm  Ende  des  Gedichts  hat  eine  fast  gleichzeitige  Hand 
(wir  wollen  sagen,    aus  dem  Ende   des  dreizehnten  oder 
An&ng  des  vierzehnten  Jahrhunderts)  dieselbe,  welche  den 
Titel  geschrieben,  den  Schlussvers  des  Verfassers: 

Laus  tibi  sit,  Christe,  quoniam  labor  explicit  iste, 
durchstrichen,  und  statt  dessen  folgende  Bemerkung  hinzu- 
gefügt: ^Explicit  Historia  Britonum  versificata,  a  magistro 
Alexandro  Nequam  compüata,  ut  credo,  el^  scripta  ad  do- 
minum Cadiocum  episcopum  Venetensem.'^  Ungeachtet  die 
Bemerkung  selbst  in  dem  ut  credo  einen  Zweifel  ausdrückt, 
so  könnte  man  doch  darin  einen  hinreichenden  Grund  fin- 
den, das  Gedicht  dem  Alexander  Nequam  zuzuschreiben, 
wenn  nicht  folgender  Umstand  dieses  Zeugniss  niederschlüge. 
Man  weiss  nemlich,  dass  Alexander  Nequam  oder  besser 
Xeckam,  JMönch  von  Exeter,  einer  der  berühmtesten  eng- 
lischen Theologen  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  nach  Ei- 
nigen (Fabricius,  Bibl.  lat.  med  «t  inf.  aetatis)  a.  1215, 
nach  Andren  (E.  Dupin,  Bibl.  des  Ant.  eccles.)  1227  zu 
Worcester  gestorben  ist.  Andrer  Seits  ist  es  nicht  weni- 
ger gewiss,  dass  der  Bischof  Cadioc,  dessen  Name  bei  den 
wichtigsten  Ereignissen  der  bretagnischen  Geschichte  unter 
Herzog  Johann  I.  mitspielt,  nur  erst  i.  J.  1231  auf  den 
Bischofsstuhl  von  Vannes  erhoben  ward,  und  ihn  bis  1254 
inne  hatte,  in  welchem  Jahre  er  starb.  Diese  beiden  Data 
sind  durch  Zeitgenossen  urkundlich  festgestellt  (Chronicon 
Buyense,  ap.  D.  Loblneau,  Hist.  de  la  Bretagne,  II,  851.). 
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Wie  k6imie  ein  Werk,  zwischen  1231  —  1254  geschrieben, 
daher  den  spätestens  schon  1227  verstorbnen  Alexander 
Neckam  zum  Verfasser  haben?  Es  fehlt  sonach  an  allen 
genügenden  Nachrichten  über  den  Namen  des  Verfassers, 
obwohl  Camden  in  seiner  Britannia  jenen  Irrthum  getheilt 
zu  haben  scheint,  indem  er  häufig  lateinische  Hexameter 
aus  einem  Gedicht  des  Neckam  über  Brittannien  cltirt.  Nur 
aus  der  Absicht,  dass  er  für  die  bretonische  Jugend  in  leb- 
haftem Patriotismus  schrieb,  lässt  sich  abnehmen,  dass  er 
selbst  Breton,  oder  bretonischer  Abstammung  war.  —  Es 
scheint  sicher,  dass  dieses  Ms.,  das  aus  der  Abtei  Ton  Vi- 
coigne  hervorging,  das  einzige  dieses  Gedichts  ist.  Es  war 
nicht  den  Nachforschungen  der  Gelehrten  D.  D.  Martenne 
und  Durand  entgangen ,  welche  es  anfuhren ,  als  hätten  sie 
es  als  das  Interessanteste  zu  Vicoigne  bemerkt;  aber  ihre 
Bezeichnung  ist  nicht  sonderlich  genau.  „On  y  trouve  — 
sagen  sie  (in  der  Bibliothek  der  Abtei),  —  une  Histoire 
des  Bretons  en  vers  latins,  compilöe  par  Alexandre  Nuques, 
et  dedi6e  a  Cadiac,  äveque  ä  Vannes ,  a  la  fin  de  laquelle 
ü  y  a  une  gönialogie.  des  rois  de  France,  qui  flnit  au  bap- 
teme  de  Philippe  Auguste  (Voyage  litter.  de  deux  Beligi- 
eux  de  la  congreg.  de  St.  Maur,  11,  213.)."  Es  ist  schwer, 
in  weniger  Worten  mehr  Unrichtigkeiten  zu  sagen,  nament* 
heb  findet  sich  nichts  von  der  Genealogie.  Dieser  Irrthum 
ist  nachgeschrieben  in  der  Bibliotheque  historique  de  la 
France  p.  P.  Lelong,  vermehrt  von  Fontette,  und  von  M. 
Sfiorcec  de  Kerdahet,  einem  Bretagner,  in  seinen  Notices 
chronol.  sur  les  icriv.  de  Bretagne,  Brest,  1818,  8,p.  144.**  — 

Soweit  de  Gaulle.  —  Wir  bedauern,  dass  er  nicht  zur 
Vergleichung  mehr  Stellen  aus  dem  Ms.  mitgetheilt  hat, 
wodurch  es  sich  vielleicht  hätte  erkennen  lassen,  ob  dieses 
Gtedicht  identisch  ist  mit 

2.  Demjenigen  in  lateinischen  Hexametern,  wovon 
Usher  in  seinen  Primordiis  mehrfach  Auszüge  giebt,  und 
dessen  Verfasser  er  Pseudo-Gildas  (s.  Anm.  zu  L.  I,  c. 
11  und  17)  betitelt,  ohne  über  ihn  etwas  Näheres  angeben 
zu  können.  Es  ist  in  einer  Handschrift  zu  London,  Bibl. 
Cotton.  Julius,  D,  XI  enthalten,  und  schliesst  sich  in  den 
von  Usher  dort,  und  in  den  Noten  dieser  Ausgabe  mitge* 
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theilten  Auszügen  genau  an  Gottfried  an,  fasst  sich  jedoeh 
hiofig  kürzer ,  und  hat  selten  fremdartige  Zusätze ,  stimmt 
also  insofern  mit  der  Schilderung,  die  de  Gaulle  TOn  jenem 
französischen  Ms.  giebt.  Leider  konnte  der  Herausgeber 
aach  Yon  diesem  Ms.  nicht  nähere  Einsicht  nehmen,  oder 
auch  niu*  Kunde  erhalten.  Pontieus  Virunnius  erwähnt  dieser 
versificirten  brittischen  Geschichte  des  Gildas;  nicht  min- 
der auch  Lilius  Giraldus  (Op.  vol.  U,  p.  306)  der  nach  Ro- 
berts (chronicle  etc.  p.  195)  um  1450  schrieb,  und  Ton  die- 
sem Dichter  sagt:  „Gildam  etiam  memini  me  legere  Britan- 
nicom  poetam,  cujus  tum  mihi  elegiarum  Carmen  mira  fa- 
cilitate  conscriptum  yisum  Aiit,  nee  ideo  aspemabile  peni- 
tas;  quem  postea  citatum  reperi  in  pervetere  historla  Bri- 
Unnica.**  Unbegreiflich  ist  es  freilich,  wie  Roberts  in  den- 
selben Irrthum  verfallen  konnte,  wie  Lilius  Giraldus  und 
Pontieus  Virunnius,  diesen  Dichter  Gildas  für  den  alten  Hi- 
storiker, welcher  de  excidio  Britanniae  schrieb,  zu  halten. 
Roberts  fuhrt  zugleich  eine  Stelle  des  Gedichts  des  Gildas, 
aus  Fordun  (um  1360)  an,  j  edoch  nach  dem  Ms.  von  Wynn- 
stay  verbessert,  das  etwa  200  Jahre  vor  Pordun  geschrie- 
ben sein  soll.  Der  letztere  muss  aber  ein  andres  Gedicht 
tls  Usher  gekannt  haben,  da  das  von  letzterem  excerpirte 
nur  in  Hexametern,  nicht  in  Distichen  geschrieben  ist.  Ueber* 
baupt  gingen  viele  neuere  Dichtungen  und  Schriften  unter 
<iem  Namen  des  alten  Gildas  um ,  und  bemerkt  Fordun  in 
dieser  Beziehung  (Hist.  Scot.  L.  m,  c.  XXn,  ap.  Gale  I,  p. 
B34):  ^De  Historico  Gilda  et  suis  quibusdam  metricis  pro- 
phetiis:  —  Hoc  circa  tempus  Gildas  obiit,  verus  histori- 
CU8  et  facetus,  qui  in  insula  Avallone  vetusta  sepultus  est 
Ecciesia.  Cui,  sicut  variis  testatur  historiis,  Britanni  de- 
ment, si  quid  inter  ceteras  gentes  habent  notitiae;  quidam 
ipsum  Arthuri  fuisse  Capellanum  volunt,  et  quidam  non, 
sed  ejus  primis  et  ante  floruisse  diebus.  Hie  in  eadem  in- 
sula Avallone ,  affectu  non  modico  locique  sanctitudine  de- 
lectatus,  diutina  perendinatione  mansit.  In  ea  vero  vitam 
Deo  placabilem  atque  solitariam  ducens,  ad  tantam  perve- 
öit  gratiam,  ut  et  miraculis.  et  spiritu  saepius  prophetiae 
Jueruit  divinitus  decorari.  Multa  quidem  et  vera,  quorum 
prosaice  quaedam ,  et  quaedam  metrice  praedixit  experta. 
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Sed  pauca  quaedam  operis  sui  metrici,  quae  secundum  nos- 
tri  temporis  expositores  nondum  accidisse  putantur,  huic 
operi  praesenti  capitulo  placuit  inserere  quae  sequuntur. 
Et  primo  sequitur  de  continualione  confecti  foederis  inter 
Scotos  et  Britones,  incepti  prius  a  Carausio,  deinde  iideli- 
ter  a  Conano  servati,  sed  et  ab  Aurelio  Ambrosio  reparati, 
necnon  a  multis  hucusque  principibus  quamvis  non  Omni- 
bus continuati,  Gildas. 

Bruti  posteritas  cum  Scotis  associata 

Anglica  rema  premet  Marte,  labore,  nece. 
Flumina  manabunt  hostili  tincta  cruore, 

Ferfida  gens  omni  lite  subacta  ruet. 
Quam  Britonum  fundet  Albanis  juncta  Juventus : 

Sanguine  Saxonico  tincta  rubebit  humus; 
Regnabunt  Britones  Scotorum  gentis  amici, 

Antiquum  nomen  insula  tota  feret; 
Ut  profert  aquila  veteri  de  turre  locuta, 

Cum  Scotis  Britones  regna  paterna  regent. 
Regnabunt  pariter  in  prosperitate  quieta, 
Hostibus  expulsis,  judicis  usque  diem. 
Dann  fahrt  er  C.  XXIII  De  eisdem  prophetiis  et  Sanc- 
tis  Brandano  et  Machuto — fort :  Etiam  et  haec  de  quibusdam 
casibus  Scotis  contingendis  inter  caetera  cecinit  dicens: 
Fata  ducis  celebris  super  omnia  Scotia  flebit, 

Qui  loca  septa  salo  junget  ibique  sibi: 
Principe  magnifico  tellus  viduata  vacabit, 

Annis  bis  temis  mensibus  atque  novem. 
Antiquos  reges  justos,  fortes,  locupletes, 
Largos,  famosos  Scotia  moesta  luget, 
Ut  Merlinus  ait,  post  reges  victoriosos, 

Regis  more  carens,  regia  sceptra  reget. 
Vae  canet  Albania  tantis  praesaga  ruinis, 

Totaque  gens  propria  fraude  perempta  jacet. 
Serviet  Angligenae  regi  per  tempora  quaedam, 

Froh  dolor!  Albania  fraude  subacta  sua. 
Quod  respirabit  post  funus  regis  avari, 

Yersibus  antiquis  prisca  Sibylla  canit. 
Candidus  Albanus  patriotis  causa  ruinae, 
Traditione  sua  Scotica  regna  teret. 


Bex  Borealis  enim  numerosa  classe  potitus, 

Affliget  Scotos  ense,  forore,  fame. 
Extera  gens  tandem  Scotorum  fraude  peribit. 

In  bello  princeps  Noricus  ense  cadet; 
Gallica  quem  gignet,  qui  Gazis  regna  replebit« 

O  dolor!  0  gemitus!  fratris  ab  ense  cadet. 
Tristia  cessabunt  quae  prospera  fine  sequentur 

Pacis,  et  adveniet  tempore  grata  quies. 
Historiae  veteris  Gildas  luculentus  Orator 

Haec  retulit,  parvo  carmine  plura  notans.  — 
Auch  von  Beda  u.  a.  m.  hatte  maii  angeblich  prophe- 
tische Gedichte.    S.  meine  Sagen  v.  Merlin»  S.  236. 

3)  Eine  ziemlich  freie  poetische  Bearbeitung  des  Ab- 
schnittes der  historia  Gottfrieds  von  Diocletians  Verfolgung 
der  Christen  imd  Maximian  bis  zu  Arthur  enthält  P.  XVni 
des  Pantheon  von  Gottfried  von  Viterbo,  welche  Welt- 
chronik bis  zum  Jahre  1186  ^eht,  und  dem  Pabst  Urban 
III.  gewidmet  ist.-  Jener  Abschnitt  ist  in  meinen  Beiträ- 
gen zur  bretonischen  und  celtisch  germanischen  Helden- 
sage aufs  Neue  mitgetheilt«  ^ 

4)  Das  lateinische  Gedicht  in  Hexametern:  Vita  Mer- 
lin i  Caledonii,  neuerlich  von  Th.  Wright  und  Fr.  Michel 
herausgegeben,  und  commentirt  in  meinen  Sagen  von 
Merlin  S.  268  folg.  imd  aus  dem  dreizehnten  Jahrhun- 
dert herrührend,  fusst  nicht  blos  auf  Gottfrieds  historia,  son- 
dern auch  auf  wälsche  Gedichte,  namentlich  Avallenau  des 
(Pseudo-)  Merlin,  und  mischt  mit  wunderlicher  Gelehrtenbreite 
eine  Menge  naturhistorischer  Wundemotizen  aus  Plinii  bist, 
natural,  und  Solinus  als  Offenbarungen  Taliesins  ein:  so 
dass  es  nicht  füglich  mehr  als  Bearbeitung  von  Gottfrieds 
historia  angesehn  werden  kann,  sondern  als  freie  selbst- 
standige  Dichtung  unter  Benutzung  sehr  verschiedenartiger 
älterer  Materialien  gelten  muss. 

In  demselben  Maasse,  wie  Gottfried  und  Wace  für  die 
IK)etischen  Chronisten  und  Dichter  den  ersten  Anstoss  ga- 
ben die  Geschichte  in  poetisches  Gewand  zu  hüllen,  und 
sie  durch  eine  lange  Reihe  von  Königen  vor  Cäsar  zu  be- 
reichem, deren  lesendes  Publikum  hauptsächlich  in  dem 
Fürsten-  und  Bitterstande  sowohl  Englands  als  Frankreichs 


zu  finden  ist,  wirkte  auch  Grottfried  unmittelbar  auf  den  la- 
teinisch gebildeten,  geistlichen  Gelehrtenstand,  und  die  Hi- 
storiker von  Fach  mit  wunderbarer  Gewalt. 

Die  ersten  Abschriften  von  Gottfrieds  Chronik  schei- 
nen ohne  die  Widmung  an  Robert  von  Glocester  xmd 
ohne  seine  Schlussbemerkung  im  letzten  Kapitel,  so  wie 
ohne  die  Prophezeihungen  ausgegangen  zu  sein.  Wenig- 
stens ist  es  auffallend,  dass  Alfred  von  Beverley,  bei 
Hüll  in  Yorkshire  geboren,  zu  Cambridge  erzogen,  und  als 
Schatzmeister  der  Johanniskirche  daselbst  i.  J.  1138  ge- 
storben, der  die  später  sogenannten  Deflorationes  Galfridi 
in  5  Büchern  schrieb,  die  in  seine  von  Ankunft  des  Brutus 
bis  zum  Jahre  1129  reichenden  Annales  s.  historia  de  ge- 
stis  Britanniae  eingerückt  sind  *),  den  Autor  nicht  zu  ken- 
nen scheint,  dessen  Werk  er  excerpirt,  indem  er  ihn  schlecht- 
weg nur  als  „Britanniens"  bezeichnet.  Da  ihm  das  Werk 
nur  kurz  nach  seiner  Abfassung  zugekommen  sein  kann, 
so  ist  es  auch  möglich,  dass  er  nur  eine  unvollständige 
Abschrift  benutzt  hat.  Wenngleich  er  einige  Zweifel  gegen 
die  Wahrheit  der  voÄGottfried  erzählten  Thatsachen  nicht 
verhehlen  mochte,  so  folgten  dem  letzteren  doch  bald,  mehr 
oder  minder  genau  oder  argwöhnisch,  eine  ganze  Reihe  von 
Chronisten,  die  sich  die  Urgeschichte  Brittanniens  nicht 
wollten  rauben  lassen,  für  die  sie  freilich  keine  andre  Au- 
torität, als  eben  Gottfried  hatten,  und  die  überhaupt  nicht 
sonderlich  ängstlich  waren,  allerlei  Sagen  und  Traditionen 
ihrer  Erzählung  einzuweben.  —  Obgleich  Heinrich  von 
Huntingdon  und  Wilhelm  von  Malmesbury  sich  zwar  nicht 
als  Abschreiber  Gottfrieds  zeigen,  so  geben  sie,  namentlich 
der  letztere,  doch  die  schlagendsten  Zeugnisse  über  das 
Vorhandensein  einer  weitverbreiteten  Tradition,  mit  welcher 
Gottfried  übereinstimmt ;  erweislich  folgten  diesem  dagegen : 
Matthäus,  Mönch  der  Westminsterabtei,  in  seiner 
geschichtlichen  Compilation:  Plores  historiarum  (ed.  Fran- 
oofurti,  1601,  fol.),  dem  vierzehnten  Jahrhundert  angehörig; 
femer  Johannes  Wallingford,  als  Abt  zu  St.  Albans 
nach  Th.  Gale  i.  J.  1214  gestorben ,  dessen  Werk  von  449 


•>  B  €«aioe  Th,  Rawlintoni  ed  Th.  Hearne.    Oxoniae,  1716,  8. 


^1039  gefSbrt  ist  (ftp.  GkOe,  Script.  Hlst.  brit.);  ebenso 
Robert  du  Mont,  Abt  von  St.  Michel,  in  seiner  Fortse- 
tzung des  Sigebert  von  Gemblours;  Johannes  Fordan, 
Bist.  Scotorum  (ap.  Gale,  I.)  und  Albericus-trium  Fon- 
tium  in  Seiner,  für  die  Sagengeschichte  fast  mehr  als  für 
die  -wirkliche  Historie  wichtigen  Chronik,  die  mit  Erschaf- 
fung der  Welt  beginnt,  und  bis  1241  geht  (ap.  Leibnits, 
Access,  histor.  T.  II,  Hannover,  1698);  desgleichen  Ger- 
Tasius  von  Tilbury,  aus  dem  Anfang  des  dreizehnten  Jahiv 
hunderts;  Vinoentius  Bellovacensis  in  seiner  kolossa- 
len Weltchronik,  Speculum  Historiamm  genannt,  und  viele 
Andre,  denen  zwar  die  Kritik  längst  unbedingte  Glaubwür- 
digkeit abgesprochen  hat,  die  zu  ihrer  Zeit  jedoch  in  un- 
geschmälertem Ansehn  standen.  —  Genau  excerpirt  wur- 
den die  ersten  sechs  Bücher  der  historia  von  Pontici}S< 
Virunnius  oder  Ludovico  da  Ponte,  i.  J.  1467  zu  Belluno 
(dem  alten  Virunum)  geboren;  im  Griechischen  von  seiner 
Mutter,  einer  macedonischen  Fürstin,  und  im  Lateinischen 
Ton  Battista  Guarino  unterrichtet,  ward  er  Erzieher  der 
Sohne  des  Ludwig  Moro  zu  Mailand,  dann,  bei  ihm  in  Un- 
gnade gefallen,  lehrte  er  zu  Reggio,  Forli,  Lugo,  Bologna, 
Jesi  imd  Macerata  öffentlich  das  Griechische  und  Lateini- 
sche ,  und  starb  endlich  1520  zu  Bologna.  *)  Sein  Auszug 
fuhrt  den  Titel:  Pontici  Virunnii  Historiae  Britannicae  libri 
VI.  Am  Schlüsse  fugt  er  hinzu:  „Haec  autem  et  multa 
alia  describit  idem  Gaufridus  Monemutensis,  historicus  egre^- 
gius  et  Cardinalis;  multa  et  Gildas  insignis  poeta.  Sed 
ego  Ponticus  Virunnius  excepi,  quae  ad  rem  Romanam  atti- 
nerent  plurimum,  ex  quibus  etiam  videri  potest  nullam  in 
toto  orbe  magis  vexatam  provinciam  armis,  quam  Britannia 
fuerit,  usque  ad  novissima  tempora.  Praeterii  monstra  gl*- 
gantum,  et^sulas  mirandas,  ubi  aquilae  vaticinia  dabaat 
humana  voce  loquentes;  erant  enim  Spiritus  mall:  et  de 
Meriino  multa  miranda,  qui  incubo  fuit  generatus,  ne  tae^ 
dium  afferret.  In  subsequentibus  autem  alias  historias  con- 
nectam  (de  quibus  diximus  in  prooemio  istius  historiae)  in 
compendio  redactas.'*    Man  erkennt ,  ^s  er  in  Beziehung 

*)  A.  VbälAl   ¥ila  Pontid  Yirannii  phOoiophi ,  graece  Utineqae 
eraditiM.  Boaoa.  1655.    4. 
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auf  das  römische  Reich  ein  authentisches  Geschichtswerk 
zu  liefern  glaubte.  £s  ist  gedruckt:  ap.  Script.  Rer.  Bri- 
tann. Heidelberg,  Commelin.  1587,  fol.  p.  93 — 112. —  Au- 
gust. 1534,  8.  —  Heidelberg,  1542.  —  Lugd.  1587,  fol. 
—  London,  1585;  1634,  8;  und  neuerlich  als  Anhang  zu 
Giles  Ausgabe  Gottfrieds,  London  1844.  —  Bei  gegen- 
wärtiger Ausgabe  ist  dieser  Auszug  rücksichts  der  Namen 
und  beiläufiger  Zusätze,  die  auf  anderweite  Traditionen 
schUessen  lassen,  mitbenutzt  werden. 

Dagegen  erhoben  sich  andre  Historiker,  die  es  mit  der 
geschichtlichen  Wahrheit  redlicher  meinten,  mit  aller  Kraft, 
um  diese  Fabeln  und  Märchen,  diese  nugae  Britonum,  prisca 
Britonum  figmenta,  Merlini  divinatlones  fallacissimae,  wo- 
von die  bruti  Britones  deliriren,  nicht  in  die  Historie  ein- 
schwärzen zu  lassen.  Wilhelm  von  Neuburg  ergiesst 
sich  auf  fünf  Folioseiten  des  Prooemii  seiner  Geschichte  *) 
in  wahrhaft  wüthige  Schmähungen  gegen  Gottfried,  und 
schilt  ihn  als  den  unverschämtesten  Lügner  und  fabelvoll- 
sten Träumer,  der  mit  frechster  Stirn  seine  Erfindungen 
für  Geschichte  ausgeben  wolle;  und  Giraldus  Cambren- 
sis  erzählt  eine  ergötzliche  Geschichte  von  Gottfrieds  Buch, 
die  man  fast  für  beissendste  Satyre  halten  könnte,  wenn 
Girald  nicht  selbst  zu  den  Leichtgläubigsten  gehörte,  in 
seinem  Itinerario  Cambriae,  L.  I,  c.  5  (ap.  Angl.  Hibem*. 
Normann.  ex  bibl.  Camdeni,  Francof.  1602,  p.  837.):  „Ein 
Kambrier,  Namens  Meilerius,  überfiel  in  einer  Palmsonn- 
tagnacht an  einem  anmuthigen  Orte  ein  längst  von  ihm 
geliebtes  Mädchen  mit  seinen  Zärtlichkeiten.  PlötzUch  aber 
sah  er  die  Schöne  in  eine  gräulich  rauche,  zottige  und 
struppige  Gestalt  verwandelt,  was  ihn  in  Raserei  und  Wahn- 
sinn versetzte.  Nach  mehreren  Jahren  erhielt  er  in  der 
Kirche  von  Meneg  in  Comwall  seine  Gesundheit  zwar  wie- 
der, immer  aber  behielt  er  Umgang  mit  unheimlichen  Gei- 
stern, sah  sie,  sprach  mit  ihnen,  nannte  sie  einzeln  bei 
Namen,  und  sagte  in  ihrem  Dienste  wahr.  Fast  immer 
sah  er  sie  als  Jäger,  mit  mngehängtem  Jagdhorn,  doch 

nicht  als  Jäger  des  Wildes,  sondern  der  Seelen.    Um  Klö- 

„^ • 

*)  Rer.  Angl.  L.  V,  ap.  Rer.  Brit.  script  Teiiiat.  Heidelberg.  1687, 
p.  354. 
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ster,  Kirchen  und  andre  religiöse  Orte  sah  er  sie  in  beson- 
ders grosser  Zahl  schwärmen.  Sobald  jemand  in  seiner 
Gegenwart  log,  erkannte  er  es  sogleich,  indem  er  ihm  ei- 
nen Dämon  über  die  Zunge  und  aus  dem  Munde  springen 
sab.  Auch  ein  lügenhaftes  Buch,  oder  eine  falsche  Schrift, 
obwohl  er  nicht  lesen  konnte,  bezeichnete  er  in  der  lügen- 
haften Stelle  sogleich  mit  dem  Finger.  Auf  die  Frage,  wo- 
her er  das  wisse ,  antwortete  er :  ein  Dämon  lege  to*  ihm 
den  Finger  dahin.  Wenn  er  das  Dormitorium  eines  Klo- 
sters betrat,  bezeichnete  er  sogleich  das  Bett  eines  falschen 
Mönches.  Der  Spiritus  gulositatis  et  crapulae  sei  nach  sei- 
ner Versicherung  über  und  über  schmutzig;  der  Spiritus 
libidinis  et  luxuriae  zwar  schöner,  aber  überaus  stinkend. 
Einst,  als  die  Greister  ihn  zu  sehr  belästigten,  legte  man  ihm 
das  Evangelium  Johannis  auf  den  Magen,  worauf  sie  so- 
gleich wie  Vögel  davon  flogen.  Als  ihm  aber  Gott- 
frieds von  Monmouth  Geschichte  derBritten  zur 
Probe  aufgelegt  wurde,  non  solum  corpori  ipsius 
toti,  sed  etiam  llbro  superposito  crebrius  et  tae- 
diosius  i n seder unt."  Ebenso  will  Girald  zwar  nirgend 
Merlins  Prophezeihungen  vertreten,  führt  sie  jedoch  treu- 
lich an  und  erzählt  die  absurdesten  Wunder,  die  unglaub- 
lichsten Lügen  und  tollsten  Märchen,  bald  sie  belächelnd, 
bald  dem  Leser  das  Urtheil  überlassend,  bald  ihre  Wahr- 
heit versichernd.  In  gleicher  Weise  verwirft  zwar  ein  Theil 
der  Chronisten  Gottfrieds  Buch  als  Fabeln,  schreibt  nichts- 
destoweniger aber  ihn  tüchtig  ab,  wo  er  ihn  braucht,  um 
die  Lücken  der  Geschichte  auszufüllen,  z.  B.  noch  Bucha- 
nan  in  seiner  Hist.  Scotorum;  und  ein  andrer  Theil  der, 
namentlich  englischen,  Historiker,  bis  in  das  siebenzehnte 
Jahrhundert  hinein,  folgt  ihm  getrost,  wie  z.  B.  die  sehr 
gelehrten  Leland,  der  unter  Heinrich  VIII  lebte,  Usher 
(doch  mit  mehr  Vorsicht),  Humphrey  Llhwyd,  John 
Price,  Dr.  Cajus,  Dr.  Powel  u.  a.  m.  — 

Insbesondre  waren  es  die  Prophezeihungen  Merlins, 
welche  so  fest  im  Glauben  der  Zeit  wurzelten,  dass  noch 
Jahriiunderte  nach  Gottfried  bei  anscheinend  entsprechen- 
den Ereignissen  die  Schriftisteller  sie  anwandten  und  sich 
darauf  beriefen.     Ja  selbst   der  Politik   musste   Gottfrieds 

Monmoath  Uist.  cd.  Sftn-Mnrte.  III 
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Geschichte  dienen»  indem  in  einem  merkwürdigen  Briefe 
Eduards  I  (1272—1307)  an  den  Pabst  Bonifaz  Vffl,  der 
das  von  Eduard  unterworfne  Schottland  der  englischen  Bot- 
mässigkeit  zu  entziehn  versuchte,  der  König  zum  Beweise 
seiner  Ansprüche  darauf,  und  auf  noch  viel  mehr  Länder, 
sich  auf  die  Thatsache  beruft :  dass  schon  Belin ,  Brennus, 
und  Arthur  Schottland  und  Irland  erobert  hätten,  und  die 
Abstammung  der  Britten  von  Brutus  ihn  zu  noch  grösserer 
Ausdehnung  seiner  Herrschaft  berechtige^),  frappant  ähn- 
lich den  Reden  und  Deductionen  Salomon's  und  Gadwallo's, 
L.  XII,  c.  5,  6.  Und  in  den  angeblich  dem  eilften  Jahrhun- 
dert angehörigen,  doch  mehrfach  interpolirten  Gesetzen 
Eduards  des  Bekenners  **)  blickt  mehrmals  die  Berücksich- 
tigung Gottfrieds  durch.  Die  Mitte  des  zwölften  Jahrhun- 
derts war  die  Epoche,  wo  der  religiös -ritterliche  Thaten- 
drang,  der  in  den  Kreuzzügen  gegen  die  Heiden  im  Orient, 
und  in  Spanien  und  Afrika  sich  ein  unermessliches  Feld 
eroberte,  in  der  Phantasie  fortwirkend,  und  das  Bitterthum 
mit  einem  idealen  Glorienschimmer  verklärend,  in  den  Ro- 
manen wiederzuspiegeln  suchte,  was  die  grossartige  Gegen- 
wart und  nächste  Vergangenheit  mächtig  bewegte.  Hein- 
rich n,  Förderer  der  Poesie  und  Wissenschaft,  ritterlicher 
Kriegsheld  selbst,  und  Herrscher  über  England,  Bretagne 
und  einen  grossen  Theil  von  Frankreich,  fährte  an  seinem 
Hofe  die  Dichter  und  eminenten  Geister  aller  drei  Nationen 
zusammen,  und  in  den  poetischen  Chroniken  schien  sich 
Poesie  und  Wissenschaft  zu  vereinigen,  um  durch  sie  die 
Völker  ihres  ruhmreichen  Herrschers  zu  verherrlichen.  — 
Die  Chroniken  wurden  am  Hofe  vorgelesen.  So  schrieb 
u.  a.  Johann  ohne  Land  i.  J.  1205  an  Robert  Cornhill,  Vi- 
cecomes  von  Kent,  ihm  zu  einem  Feste  in  Northampton 
sogleich  den  Brut  zu  schicken:  „Mittatis  etiam  nobis  visis 
Utteris  Romantium  de  historia  Angliae''  (De  la  Rue,  Ess. 
bist.   T.  I.  p.  149,  nt.  1,).     Heinrich  II.  hörte  gern  solchen 

*)  Historia  brevis  Tlioinae  Waisin gh am.  Ab  Eduardo  I 
ad  Henricam  V.  Ap.  Angl.  Hibern.  Norm.  Francof.  1602. 

**)  Leges  Anglo  -  Saxonicae ,  ecclesiasticae  et  ciriies;  accedant 
Leges  Bdnardi  iadnae,  GniUelmi  ConquMtorif  gallonormannicae ,  etc. 
ed.  David  Wilkins,  London,  17Si. 
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und  Erzählungen  zu  *)  Ueppig  wuchsen  in  zahl- 
reicher Fülle  die  Romane  von  den  einzehien  Tafelrundrit- 
tem seit  1150  hervor,  und  ihre  Thaten  wurden  auf  den 
Markten  durch  Komödiantenbanden  dramatisch  aufgeführt. 
—  Die  Nationalsagen  und  wälschen  und  bretagnischen 
mündUehen  Traditionen,  welche  in  dieser  Weise  sich  den 
Weg  zu  den  Höfen  und  in  die  Literatur  bahnten,  erhielten 
durch  Gottfrieds  Ghroniic  historischen  Grund  und  sichre  Be-^ 
glaubigung,  und  wechselwirkend  stieg  mit  der  Vorliebe 
zu  den  Romanen  gleichmässig  das  Ansehn  Gottfrieds,  der 
mit  seiner  romantisch  geschmückten  lateinischen  Geschichte 
den  einfachen  Brut  des  Tysylio  oder  des  Walther  von  Ox- 
ford, dessen  Sprache  die  englisch -normannischen  Herren 
nicht  einmal  verstanden,  in  Vergessenheit  zurückdrängte :  so 
dass  wohl  mit  Recht  Johannes  Wallingford  (Vita  Sancti 
Guthlach,  ap.  Gale),  um  1214,  bemerken  konnte:  y,Transla- 
tio  historiae  Britonum  ex  translatore  magis  habet  auctorita- 
tem,  quam  ex  editore."  —  In  der  That,  sein  Ruf  erfüllte 
den  Erdkreis;  soweit  Arthurs  Thaten  die  Gemüther  erfüll- 
ten, und  die  Hörer  ergötzten,  soweit  ward  auch  ihm  die 
Ehre;  seine  Prophezeihungen  Merlins  wurden  das  Vorbild 
unzähliger  andrer,  wurden  übersetzt  in*8  Französische,  Ita- 
lienische, Spanische,  Englische,  sogar  Isländische,  gedruckt 
und  wiedergedruckt,  kommentirt,  erweitert,  und  wurden  in 
Verbindung  mit  den  in  der  Historia  erzählten  Geschichten 
von  Merlin  die  Grundlage  der  weitschichtigen  Merlinromane, 
welche  bis  zum  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ihr 
hohes  allgemeines  Interesse  behaupteten. 


IV.    HandsckrirteD)  AasgatNii  uid  sonstige  Schriften 

Gottfrieds. 

Die    Handschriften   der  Historia   Britonum    sind 
ungemein  häufig.   G  i  1  e  s,  der  neueste  englische  Herausgeber 


*)  Rex  aatem  hoc  ex  gestis  Britonam  et  eoram  cantoribus  hi- 
ttoricii  freqnenter  aadiverat.  W  i  I  h.  M  a  l  m  e  •  b  o  r. ,  ap.  Gale ,  III, 
p.  a06. 

in* 


XLII 

derselben,  bemerkt,  dass  deren  allein  im  brittischen  Mnseuni 
nicht  mehr  als  30  sind,  wovon  7  der  Cottonianischen,  8  der 
Arundelianischen ,  8  der  Harleianischen  Sammlung,  und  7 
der  Bibliothek  des  Königs  angehören.  Alle  sind  mit  mehr 
Correctheit  behandelt,  als  es  im  Allgemeinen  mit  solchen 
alten  Schriftstellern  der  Fall  ist.  Aus  Thompsons  Vor- 
rede zu  seiner  englischen  üebersetzung  Gottfrieds  scheint 
hervorzugehn ,  dass  einige  in  vier  Bücher,  u.  a.  ein  Ms. 
mit  der  Widmung  an  Robert  von  Glocester,  das  sich  als 
dem  Bennet  -  College  in  Cambridge  gehörig  bezeichnet,  an- 
dere in  acht  Bücher,  denen  das  Buch  der  Prophezeihungen 
hinzugefügt  war,  noch  andre  aber  in  zwölf  Bücher,  abge- 
theilt  sind.  Es  wird  nicht  wohl  zu  entscheiden  sein,  ob 
diese  Eintheilung  von  den  Abschreibern,  oder  vom  Verfas- 
ser selbst  herrührt;  im  letztern  Falle  liesse  es  auf  eine 
öftere  Ueberarbeitung  des  Werkes  durch  den  Verfasser  selbst 
schliessen.  —  Eine  Handschrift  befindet  sich  u.  a.  auch 
auf  der  fürstlichen  BibUothek  zu  Bückeburg,  die  dem  Her- 
ausgeber jedoch  nicht  zugänglich  werden  konnte. 

Gedruckt  ist  das  Werk  in  folgenden  Ausgaben : 
1)  Britanniae  utriusque  regum  et  principum  origo  et 
gesta  insignia  ab  Galfrido  Monemutensi  ex  antiquissimis 
Britannici  sermonis  monumentis  in  latinum  sermonem  tra- 
ducta,  et  abAscensio  cura  et  impendio  magistri  Ivonis 
Cavellati  in  lucem  edita.  Paris,  1508,  4.  —  Wiederge- 
druckt, Paris,  1517,  4,  in  acht  Büchern. 

In  der  Widmung  sagt  Ivo  Cavellatu's  über  die  seiner 
Ausgabe  zum  Grunde  liegenden  Mss. ,  was  zugleich  seinen 
kritischen  Standpunkt  bezeichnet:  „Cum  me  quandoque  in 
bibliothecam  Collegii  Corisopitentis  Parrhisiis 
siti  nonnuUorum  librorum  visendorum  gratia  contulissem, 
libellum  quendam,  historiam  regum  Britanniae  nuncupatum : 
situ  et  pedore  squalentem  atque  horridum  repperi:  quod 
diu  disideraveram  continentem.  Repertum  (dii  boni)  quanto 
animi  aflfectu  iterum  atque  iterum  legi  et  perlegi?  quanta 
observantia  habui?  nee  ab  re,  cum  ex  illo  mihi  patuerit  hi- 
storia,  quae  prius  fabula  videbatur.  Unum  tarnen  moleste 
ferens,  quod  tam  praeclarus  über  tot  et  tanta  strenuissimo- 
rum  principum  gesta   praeclara  continens  pluribus  sanctis 
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et  reUgiosis  viris  approbatus:  tot  mendis  atque  erratiB  con- 
taminatus  fuerit:  ut  vix  ipsum  quispiam  intelligere  quiverit. 
Qoapropter  de  hujusoe  historiae  jactura  atque  dejectione 
condolens:  huc  et  iUuc  per  multas  hujus  Oymnasii  Parrhi- 
siensis  discurrens  bibliothecas ;  tres  alios  commenta- 
rios  superiori  nomine  nuncupatos  inveni:  duos  videlicet 
in  coenobio  Sancti  Victoria  ParrbisienBis:  alte« 
rum  scilicet  in  eorum  bibliotheca  vetustisBimis  characteri- 
buB  scriptum:  alterum  vero  penes  Reverendum  in  Christo 
patrem  et  dominum,  dominum  Abbatem  dicti  Coenobii :  quem 
pro  se  ipBO  scribi  fecerat :  magnoque  observabat  cultui :  t  e  r- 
tium  autem  apud  Carmelitarum  dictae  urbis  Coeno* 
bium,  et  in  eorundem  bibliotheca  oatena  ferrea  inter 
chronica  afBxum.  Hos  simul  inventos  subinvicem  contuli: 
coUatos  (utcunque)  castigavi:  castigatos  imprimendos  cu- 
ravi.  Nihilominus  cum  tot  et  tanta  in  ipsis  adhuc  dissidia 
reperirem,  tum  quod  a  nemine  hactenus  castigati,  tum  quod 
propter  autoris  antiquitatem  scriptorum  errore  vitiati  essent : 
ipsum  consummatum  virum  Jodocum  Badium  Ascen- 
sium  in  hac  re  consulere :  ipsumque  oratum  ire  decrevi: 
quod  si  aliqua  scabra  nimis  atque  inculta  in  dicta  historia 
offendat  (praesertim  quae  ad  sententiam  intelligendam  diffi- 
cultatem  adderent)  ut  suos  et  quidem  pios  obeliscos  in  eam 
mittat,  nihil  addendo  nihilque  abjiciendo  quod  sententiam 
Tariet  aut  pervertat.    Quod  siquidem  fecerit.** 

2)  Die  zweite  Ausgabe  ist  von  Commelin,  f.  1—92 
enthalten  in: 

Herum  Britannicarum ,  i.  e.  Angliae,  Scotiae,  vicina- 
rumque  Insularum  ac  Regionum  Scriptores  vetustiores  et 
praecipui.    Heidelbergae ,  fol.  1587.  — 

Sie  enthält  die  Historia  in  1^  Büchern,  wovon  die  Pro- 
phetia  das  siebente  bildet.  Der  Herausgeber  bemerkt:  „6al- 
fhdum  (ab  Ascensio  Lutetiae  prius  editum  et  multis  in  lo- 
eis  pro  illius  arbitrio  absque  causa  mutatum)  cum  Ms.  cla- 
rissimi  viri  et  de  litteris  optime  meriti  D.  Pauli  Knibii  col- 
latum,  yvi^aiov  reddimus." 

Z)  Die  Prophetia  allein  ward  von  Alanus  de 
Ins  Ulis  mit  einem  Commentar  unter  dem  Titel  heraus- 
gegeben : 
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a)  Prophetia  Anglicana,  hoc  est  Merlini  Ambrosii  Bri- 
tanni  Vaticinia  a  Galfredo  Monemutensi  latine  conscripta 
una  cum  Septem  libris  explanationum  in  eandem  Prophe- 
tiam  Alani  de  Insulis.     Prancofurti,  1603.   kl.  8. 

b)  Desgl.  cum  vaticinils  Calibri.     Prancof.  1608.  — 

c)  Desgl.  1649,  8;  denen  sämmtlich  das  erste  und  zweite 
Kapitel  des  siebenten  Buchs  fehlen. 

d)  Galfridi  de  Monemuta  Vita  Merlini.  —  Vie  de  Mer- 
lin, attribue  ä  Geoflfroy  de  Monmouth,  suivie  des  propheties 
de  ce  barde,  tir^es  du  IVieme  livre  de  Thistoire  des  Bre- 
tons;  publikes  d*apres  les  Mss.  de  Londres  par  Francis- 
que  Michel  et  Thomas  Wright.  Parisiis,  1837;  a  Pa- 
ris chez  Silvestre;  a  Londres  chez  William  Pickering.  — 

Die  Prophetia  ist  als  Anhang  von  den  Herausgebern 
der  Vita  beigefugt. 

4)  In  englischer  Uebersetzung  erschien: 

a)  The  british  history  of  Jeffrey  of  Monmouth,  translated, 
with  a  large  preface  by  Aaron  Thompson,  of  Queens 
College,  Oxford.  London,  1718.  8.  Die  Vorrede  enthält 
121  Seiten. 

b)  Id.  lately  revised  and  reprinted  by  J.  H.  Giles,  Lon- 
don, 1842.    8. 

5)  Die  jüngste  Ausgabe  des  lateinischen  Textes  ist 
ausser  der  gegenwärtigen: 

Galfredi  Monumetensis  Historia  Britonum.  Nunc  pri- 
mum  in  Anglia,  novem  codd.  msstis  coUatis,  edidit  J.  A. 
Giles,  L.  L.  D.  anglicanae  ecclesiae  presbyter,  et  coli.  Corp. 
Christi  Oxon.  olim  socius.  Londini,  Nutt;  Oxon.  Parker; 
Cantab.  Deighton;  Dubl.  Cunie,  1844. 

Als  Anhang  folgt :  Pontici  Virunnii  Tarvisini  Historiae 
Britannicae  Libri  VI.  Ex  editionibus  prioribus  accurate  re- 
censiti.  1844. 

Der  Herausgeber  bemerkt  S.  240:  „Subsidia  quibus 
usus  in  textu  hujus  editionis  ordinando : 

1)  Editio  Heidelb.  Commelin. 

2)  Notae,  quas  Petreius,  vir  doctus,  nuper  defünctus,  mar- 
gini  exemplaris  sui  alleverat. 

3)  Cod.  Ms.,  olim  Farmerii,  nunc  Jacobi  Bohn.    Is  Über 
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saecidi  decimi  quarti  esse  videtur,   et  tres  tantum   libros 
continet,  quos  omnes  ad  verbum  contuli. 

4)  Cod.  llarl.  225»  coli,  usque  ad  Lib.  VI,  sec.  8. 

5)  Reg.  13,  D.  IL  coli,  usque  ad  fin.     Lib.  VI. 

6)  £ditio  prophetiae  Merlini  a  Michel  et  Wright  nuper 
vulg^ata,  colL  usque  ad  Lib.  VIII,  sec.  1,  veneno  p.  131,  1.  13. 

7)  Cod.  Reg.  15.  C.  XVI.  coli,  usque  ad  VIII,  6,  vo- 
bis,  p.  136,  1.  30. 

8)  Cod.  14,  C.  I.  coli,  usque  ad  fin.    L.  VIIL 

9)  Cod.  Ms.  in  Bibliotheca  Bononiensi. 

Praeter  istos  Codices  plerosque  alios  inspexi,  id  quidem 
levius,  sed  satls  accurate  ut  certior  fierem  nihil  fere  in  istis 
iibris  inesse  quod  in  meo  deesset. '' 

Varianten  sind  nicht  beigefügt;  „weil  ausser  in  zwei 
oder  drei  Fällen,  wo  ein  ganzer  Satz  abweicht,  oder  die 
Correctur  so  klar  ist,  dass  es  nicht  zweifelhaft  sein  konnte, 
welche  Leseart  vorzuziehn  sei,  die  Abweichungen  so  un- 
wesentlich sind,  dass  es  überflüssig  schien,  sie  anzumerken.*' 
Auf  Conjecturen  hat  der  Herausgeber  sich  nicht  eingelassen. 

Bisher  wurden  noch  folgende  Werke  dem  Gottfried 
von  Monmouth  zugeschrieben : 

1)  Vita  Merlini  Caledonii,  zuerst  in  einer  man- 
gelhaften Ausgabe  und  in  einer  kleinen  Zahl  von  Exempla- 
ren unter  dem  Titel: 

Gaufridi  Arthuri  Monemuthensis  Archidiaconi,  postea 
vero  episcopi  Asaphensis,  de  vita  et  vaticiniis  Merlini  Cali- 
donii  Carmen  heroicum.  Londini,  typographeo  Gulielmi 
Nicol.  1833,  4.  XV  u.  67  S.  von  William  Henry  Black 
für  den  Roxbourgh  -  Club  herausgegeben.  Besser  und  mit 
mehr  kritischem  Sinn  ist  die  neuere  eben  angeführte  Aus- 
gabe von  Michel  und  Wright,  Paris  und  London,  1837,  bei 
welcher  die  Herausgeber  jedoch  mit  Recht  darin  einig  sind, 
dass  dieses  in  lateinischen  Hexametern  geschriebne  Gedicht 
gar  nicht  Gottfried  zum  Verfasser  hat.  Mit  tiefer  gehender 
Kritik  ist  das  Gedicht  in  meinen  Sagen  von  Merlin 
behandelt.  —  Das  einzige  vollständige  Ms.  davon  ist 
nach  1285  geschrieben. 

2)  Commentaria  in  Merlini  prophetias.  Sie 
sind  weder  in  Mss.  noch  im  Druck  bisher  zu  Tage  gekom- 
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men,  und  ihre  Existenz  vielleicht  nur  aus  L.  VII,  c.  1  und 
2.  vermuthet,  oder,  da  seine  Prophetia  später  vielfach  com- 
mentirt  wurde,  ein  solches  Werk  ihm  untergeschoben,  wenn 
es  wirklich  vorhanden  sein  sollte. 

3)  Arturi  regis  gesta.  Auch  diese  Schrift  scheint 
nur,  vielleicht  auf  Grund  der  Aeusserung  in  L.  XI,  c.  1: 
„de  hoc  quidem  tacebit,"  vermuthet.  Oder  man  hat  den 
Theil  der  Historia  über  Arthurs  Thaten  (L.  IX— XI,  c.  2.) 
für  ein  besondres  Werk  gehalten,  sofern  dieser  Abschnitt 
in  besondren  Abschriften  circulirte. 

4)  Librum  in  fragmentum  Gildae.  Wenn  auch 
Gildas  öfters  (L.  I,  1,  17;  II,  17;  HI,  5;  IV,  20;  VI,  13; 
Xn,  6)  von  Gottfried  erwähnt,  und  mehrmals  seitenlang 
abgeschrieben  wird,  so  äussert  er  doch  nichts  von  der  Ab- 
fassung eines  Werkes  über  ihn. 

5)  Ad  Gualterum  Oxoniensem. 

6)  Diversi  generis  carmina. 

7)  De  corpore  et  sanguine  Domini. 

Auch  von  diesen  Werken  ist  bis  jetzt  nichts  näheres 
bekannt  geworden. 

8)  Versprochen  hat  er  dagegen  L.  XI,  c.  10  noch 
ein  Werk  über  die  Flucht  der  Bischöfe  Theonus  und  Tha- 
dioceus  mit  der  brittischen  Priesterschaft  nach  Armorica, 
als  Gormund  der  Afrikaner  und  die  aufs  Neue  hereinbre- 
chenden Sachsen  ganz  Brittannien  verheert  hatten,  zu  über- 
setzen. Doch  scheint  es  beim  blossen  Vorhaben  geblieben 
zu  sein. 

Somit  ist  also,  soviel  bis  jetzt  bekannt,  uns  nichts 
von  Gottfried  als  seine  Historia  mit  der  Prophetia  Merlini 
übrig  geblieben. 


V.    Gegenwärtige  Ausgabe. 

Bei  der  gegenwärtigen  Ausgabe  ist  der  Text  der  Aus- 
gabe der  Historia  von  Giles  (G)  zum  Grunde  gelegt,  und 
sowohl,  mit  dem  fast  durchweg  damit  übereinstimmenden 
Druck  in  der  Heidelberger  Scriptorensammlung  (H),  als  auch 
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mit  dem  Druck  von  Cavellatus  und  Ascensius  (Asc.)^  n^cll 
einer  Abschrift,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Bibliothe- 
kar Gräs$e  zu  Dresden  verdanke,  da  die  Ausgabe  selbst 
von  der  dasigen  Bibliothek  nicht  obne  Schwierigkeit  zu  er- 
langen, ~au8  preussischen  Bibliotheken  aber  nicht  zu  haben 
war,  —  hinsichts  der  Prophetia  auch  mit  der  Ausgabe  des 
Alanus  de  Insulin  {AI.  oder  Alan,)  verglichen  worden,  unter 
Angabe  der  Varianten.  Es  wird  daraus  klar,  dass  die  Pa- 
riser Mss.  des  Ascensius  allerdings  nicht  vorzüglichen  An- 
spruch auf  Berücksichtigung^  haben. 

Bei  einem  Schriftsteller,  wie  Gottfried,  der  augenschein- 
lich Sage,  Legende,  Historie  und  mündliche  Tradition,  Dich- 
tung und  Wahrheit,  zu  dem  bestimmten  Zweck,  eine  zu- 
sammenhangende Geschichte  hinzustellen,  kühn  zusammen- 
rafft, und  mit  Greschick  an  einander  reiht,  muss  die  Kritik 
damit  beginnen,  ihn  wo  möglich  in  seine  Bestandtheile  anf* 
zulösen,  und  seine  Angaben  auf  seine  Quellen  zurückzu- 
fuhren, aus  denen  er  direct  oder  indirect  geschöpft  haben 
mag.  —  Durch  eine  Vergleichung  der  Eigennamen, 
wie  sie  bei  Gottfried  und  seinen  Abschreibern  und  Nach- 
dichtem vorkommen,  namentlich  Ponticus  Virunnius  {Pont. 
Vir.  oder  P.  Y.)  Heinrich  von  Huntingdon  in  seiner  Hi- 
storia  rer.  Brit.  {Henr.  Htd.  oder  H.  H.)  und  Epistola  ad  Va- 
rinum  (ep.  ad  Var.)  und  Wace's  Roman  de  Brut  (Ar.)  eiAer- 
seits,  mit  denen  des  wälschen  Textes  sowohl  des  Brut  Ty- 
sylio  (Tys.)  als  des  Brut  Gruffudd  ap  Arthur  {Arth.)  andrer 
Seits,  ist  es  gelungen,  sich  den  Punkten  zu  nähern,  wo 
Gottfrieds  Historia  sich  an  die  wälsche  National -Literatur 
und  Tradition  anlehnt,  und  ein  Weg  durch  ein  freilich  schwer 
zugängliches  Dickicht  wenigstens  angebahnt,  wenn  auch 
noch  keineswegs  gelichtet:  ein  Weg  der  bisher  noch  we- 
nig oder  gar  nicht  von  den  frühem  Herausgebern  und  an- 
dern Gelehrten,  die  sich  mit  Gottfried  beschäftigten,  betre- 
ten worden  ist.  Denn  diese  wälschen  Namen  fahren  zu 
Geschichten  und  Anspielungen,  die  Gottfried  theils  selbst 
wiederholt,  theils  entfernt  andeutet,  oft  aber  auch  ganz  über- 
geht, die  gleichwohl  aber  ihren  ausgedehnten  Platz  in  der 
alten  wälschen  Literatur  und  Tradition,  in  Triaden,  Mabino- 
gion.  Legenden  und  Liedern  einnehmen,  deren  Bezugnahme 
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bei  Gottfried  aber  ohne  den  damit  verknüpften  väischen 
Namen  der  Hauptpersonen  in  den  seltensten  Fällen  auch 
nur  zu  errathen  ist.  Diese  von  Gottfried  vorgenommene, 
fast  durchgängige  Umgestaltung  der  im  Brut  Tysylio  vor- 
gefundenen wälschen  Namen  in  vermeintlich  wohlklingen- 
dere ,  latinisirte  oder  willkürlich  veränderte  bei  den  Haupt- 
personen, während  viele  ganz  schlichte  Nebenpersonen,  die 
nur  zum  Schmuck  als  Figuranten  aufgezählt  werden,  ihre 
wälschen  Namen  behalten  haben,  gehört  zu  den  auffallend- 
sten Erscheinungen,  auf  die  wir  im  Folgenden  noch  ein- 
mal zurückkommen  werden.  Dagegen  ist  für  die  römische 
Periode  der  Erzählung  die  Beibehaltung  der  historisch  ge- 
gebnen Namen  nicht  befremdlich.  Da  die  Namen  in  den 
firanzösischen  und  englischen  Arthurromanen  sich  wesent- 
lich nach  Gottfrieds  Bezeichnungen  gemodelt  haben,  jene 
aber  alle  jünger  sind ,  als  Gottfried  selbst ,  so  können  sie 
keinen  Beweis  dafür  liefern,  dass  Gottfried  etwa  bretagni- 
sehe  Uebersetzungen  und  Modulationen  der  wälschen  Na- 
men gewählt  habe,  zumal  die  übrigens  problematische  Li- 
teratur der  Bretagne  vor  Gottfried  denselben  in  keiner 
Weise  unterstützt,  die  beibehaltnen  wälschen  Namen  bei 
Gottfried  selbst  aber  bretagnischer  Ein-  und  Beimischung 
widersprechen.  —  Im  Allgemeinen  werden  die  Namen  im 
Brut  Tysylio  für  ächter,  als  die  im  Brut  Gruffud  ap  Arthur 
zu  halten  sein;  in  der  Regel  stimmen  sie  jedoch  überein, 
wenn  die  Orthographie  auch  nicht  immer  streng  dieselbe  ist. 
Die  Zeit  ist  vorüber,  um  den  alten  Streit  zu  erneu- 
ern, ob  Gottfried  ein  Fahler,  und  desshalb  zu  verwerfen, 
oder  ob  ihm  Glauben  zu  schenken  sei?  da  diese  allgemeine 
Streitfrage  durch  die  Vorfrage  bedingt  wird:  zu  welchem 
Zweck  er  Zeugniss  ablegen  soll?  wobei  im  einzelnen  Fall 
sich  von  selbst  erledigen  wird,  inwieweit  ihm  zu  trauen 
ist ;  denn  allerdings  ist  er  in  keinem  Punkt  ohne  Misstrauen 
zu  betrachten.  —  Die  gegenwärtige  Ausgabe  hat  sich  zur 
Aufgabe  gestellt,  und  sucht  darin  die  Rechtfertigung  ihres 
Erscheinens,  wenn  es  deren  überhaupt  bedürfen  sollte:  das 
Verhältniss  Gottfrieds  zur  beglaubigten  Geschichte  einerseits 
und  zur  wälschen  Dichtung  und  Sage  andrerseits  näher 
zu  ermitteln.    Dabei  wird  sich  oft  linden,  dass  gerade  das, 
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was  der  Historiker  verwirft,  einen  schätzbaren  Beitrag  zur 
Litterar-  oder  Sittengeschichte  bildet,  und  umgekehrt;  und 
gewiss  ist,  dass  Gottfried  noch  sehr  viele  Quellen  benutzt 
hat,  die  uns  jetzt  verloren  sind.  —  .Zu  diesem  Zweck  war 
es  nöthig,  sowohl  Parallelstellen  aus  andern  besser  accre- 
ditirten  älteren  oder  gleichzeitigen  Schriftstellern  beizubrin- 
gen, vorzüglich  aus  solchen,  die  er  sichtlich  ab-,  oder  denen 
er  nachgeschrieben  hat,  als  auch  den  Apparat  aus  der  wäl- 
schen  tiiteratur  zu  eröflhen,  oder  darauf  hinzuweisen,  der 
in  deutlichem  Zusammenhange  mit  Gottfrieds  Erzählung 
steht.  Wir  verhehlen  uns  hierbei  jedoch  nicht,  dass  in  die- 
ser Beziehung  freilich  nur  erst  ein  geringer  Anfang  hat  ge- 
macht werden  können:  da  die  wälsche  Literatur  dem  For- 
scher des  Kontinents,  selbst  wenn  er  der  wälschen  Sprache 
mächtig  wäre,  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  zuganglich, 
ein  Tollständiges  Durchdringen  derselben  aber  desshalb  un- 
möglich ist,  weil  der  bedeutendste  Theil  derselben  noch  in 
Handschriften  verborgen  liegt ,  die  erst  jetzt  allmäMig  an- 
fangen, an  den  Tag  zu  kommen.  Ausserdem  ist  aber  auch 
das  Meiste,  dessen  man  habhaft  werden  kann,  so  wenig 
kritisch  beleuchtet  und  gesäubert,  dass  es  ungemein  schwie- 
rig ist,  ein  sichres  Urtheil  zu  gewinnen,  und  die  Wahrheit 
unzweifelhaft  hinzustellen.  —  „Wir  wollen  daher  —  so 
sagt  der  trei&iche  und  besonnene  Lappenberg  (Gesch. 
Englands,  B.  I,  S.  XLII)  jedoch  die  Hofl^ung  nicht  aufge- 
ben, durch  einzelne  Aufklärungen  Geschichte  und  Dichtun- 
gen Jeffrey*s  noch  gehörig  geschieden,  und  letztere  dann 
auch  ohne  Groll  als  anziehende  Ueberreste  der  Vorwelt 
geehrt,  pnd  die  Entstehungsgeschichte  der  Sage  zu  einem 
brauchbaren  Stoff  der  Nationalgeschichte  erhoben  zu  sehen.'' 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  sind  daher  auch  die 
beigebrachten  Anmerkungen  zu  beurtheilen.  Siemassen 
sich  nicht  an,  für  einen  fortlaufenden  Commentar  zu  gelten ; 
sie  sollen  nur  erst  Materialien  zu  einem  solchen  liefern. 
Sie  wollen  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  Dichtung  und 
Wahrheit,  Historie  und  Sage  sondern,  vielmehr  nur  hindeu- 
ten, wo  anderwärts  weiter  darüber  Nachfrage  zu  halten 
wäre.  Wo  die  lebendige  Tradition  sich  an  Localitäten  und 
Denkmäler  geknüpft  hat,  ist  es,  soweit  Nachweise  sich  dar- 


boten,  bemerkt.  Weniger  berücksichtigt  ist  die  Fortbildung 
und  Umgestaltung  des  alten  Sagensto£fes  in  den  nach  Grott- 
fried  entstandnen  Dichtungen  und  Romanen,  weil  hier  mehr 
die  dichterische  Willkür  gewaltet  hat,  und  zumal  die  Fort- 
bildung  meistens  von  den  Franzosen  oder  nach  ihrem  Mu- 
ster geschehn  ist,  wesshalb  darin  in  der  Regel  kein  natio- 
naler Zusammenhang  mit  der  wälschen  Sage  mehr  vor- 
heiTScht. 

Durch  eine  ausführliche  Inhaltsangabe  ist  der  man- 
nigfaltige Stoff  übersichtlich  zu  machen  gesucht,  und  das 
angehängte  Namen-  und  Sachregister  wird  das  Ver- 
folgen einzelner  Punkte  erleichtem. 


VK  Riehtsteig  zur  Kritik  Godfrieds. 

Das  erste  Buch  der  Historia  umfasst  die  Ge- 
schichte des  Brutus  bis  zur  Gründung  des  brittischen  Rei- 
ches. Ueber  die  Trojanersage  sind  in  den  Anmerkungen 
reichUche  Beläge  beigebracht.  Sie  findet  sich  zuerst  in  den 
austrasischen  Quellen  meist  geistlicher  Scriptoren,  mit  mehr 
oder  minder  deutlicher  Beziehung  auf  römische  und  griechi- 
sche Schriftsteller,  vorzüglich  Homer,  Virgil  und  Livius; 
das  ganze  westUche  Europa  eignete  sie  sich  an,  und  sie 
ging  sogar  in  die  Snorra-Edda  und  Fonaldarsögur  über. 
Die  natipnal-brittische  Tradition  von  der  ersten  Bevölkerung 
der  Insel  kennt  sie  nicht.  Nennius  hat  von  den  brittischen 
Chronisten  die  Trojanersage  zuerst,  und  er  beruft  sich  da- 
bei als  Quelle  auf  die  Annales  Romanorum ,  zugleich  giebt 
er  sie  aber  in  solcher  Ausführlichkeit,  dass  man  dabei  schon 
ihre  damalige  völlige  Ausbildung  voraussetzen  muss.  Dass 
unter  Annales  Romanorum  nicht  römische  Schriftsteller 
zu  verstehn  sind,  habe  ich  bereits  in  der  Einleitung  zu  mei* 
ner  Ausgabe  des  Gildas  und  Nennius  (Berlin,  Rose, 
1844)  zu  zeigen  versucht.  Man  muss  vielmehr  annehmen, 
dass  die  einzelnen  Geschichten  der  Trojanerabstammung 
und  Odysseen  bei  Homer,  Livius,  Plutarch,  VirgU  u.  s.  w., 
später  ausgedehnt  auf  die  Gallier  und  Franken  bei  Anmüan 
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MarcelUn,   Gregor  von  Tours,  Fredegar  und  in  den  gestis 
Franeorum,    lateinsclireibende  Chronisten  weiter  in  Bezie- 
hang  anf  die  Britten  verarbeitet  haben,  nnd  Nennius  einer 
solchen  Chronik  naclischiieb ,  da  er,  nach  eignem  Gestand- 
oiss,  Compüator,  niolit  Erfinder,  war.    Jene  wäische  Natio- 
oalsage  ist  die  heimisch  ältere  volksthümliche,  und  der  Name 
Biito,  Britto,  Bruto,  als  Stammvater  der  Britten  bei  Nennius, 
gemahnt  an  die  Cantilena  der  alten  Chronisten,  die  Namen 
der  Völker  von    einem  gleichnamigen  Stammvater  abzulei* 
ten.    Dass  Brito  od^r  Bruto  an  Prydain  erinnerte,  liegt  nahe; 
dass  letzterer  aber  mit  Brutus  identificirt  ward,  ist  nicht  nadi- 
zuweisen.     Wenn   aber  alle  Spuren  fehlen,  dass  die  frän- 
kisch-gaUiscbe    Trojanersage  sich  schon    im  vierten  Jahr- 
handert  in  England  eingebürgert  hat,  vielmehr  wahrschein« 
Scher  ist,  dass  erst  im  sechsten  oder  siebenten  Jahrhundert 
die  frankische  Sage  auch  auf  Brittannien  angewandt  ward, 
so  ist  es  erklärlich,  wesshalb  Bruto  oder  Brutus  der  alt« 
nationalen   Dichtung  und  Tradition  in  Wales  fremd  blieb. 
Den  auf  überseeischem  Grund  und  Boden  fassenden  Verfas- 
sern der  Annales  Romanorum  des  Nennius,  nicht  wohl  ei- 
nem wälschen  Barden,  mochte  es  geläufig  sein,  dabei  an  ei- 
nen grossen  I9amen  der  Geschichte,  an  Lucius  Junius  Bru- 
tns,  zu  denken.    Marcus  Junius  Brutus  war  unter  Cäsars 
Mördern,    dessen  Andenken  bei  den  Britten  fortlebte,  wie 
Cäsar  selbst  sieb  auch  mit  wälschen  Sagen  verwob,  und 
»ein  Name  vrarde  genannt,  soweit  die  römische  Macht  reichte. 
Decius  Brutus  war  Oberbefehlshaber  der  Flotte  in  den  Käm- 
pfen Cäsars  gegen  die  Veneter  in  Armorica,  welche  bedeu- 
tende Hülfsvölker  aus  Brittannien  erhalten  hatten  (Cäsar  de 
b.  gall.  ni,  9,  11,  14.),  und  er  half  glänzende  Siege  über 
sie  erringen,  die  zur  Unterwerfung  der  Armoricaner  führ- 
ten. —     Mehrfach  liefert  die  wäische  Literatur  Dichtungen, 
welche  nach  Auslegung  der  Mythologen,  unter  der  Allegorie 
einer  Jagd,  meist  eines  Hirsches  oder  Ebers,  die  Kämpfe  des 
celtischen  Heidenthums  und  des  Druidismus  mit  dem  Chri- 
stenthume  darstellen  sollen;   daher  denn  auch,  der  Hirsch- 
jagd des  Brutus,  wie  Nennius  und  GrOttfHed   sie  erzählen, 
eine   solche  Deutung  gegeben  wird.    So  hält  auch  Mone 
(Nordisches  Heidenthum,  IT,  S.  423)  es  far  wohl  glaublich, 
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dass  Cäsar's  Mörder  Brutus  desshalb  den  Namen  hergege- 
ben, weil  dieser  den  Druiden  lUs  der  Wiederhersteller  ihrer 
Freiheit  erscheinen  musste,  und  seine  Jagd  bedeute  die 
Einführung  einer  neuen  Religion ;  —  wobei  er  jedoch  über- 
sieht, dass  die  Jagdgeschichte  schon  in  altrömischen  Quel- 
len vorhanden  war,  die  sich  gewiss  nichts  mit  celtischen 
Druiden  zu  thun  machten.  Wir  weisen  entschieden  einen 
inneren  Zusammenhang  des  Brutus  der  Sage  mit  irgend 
einem  der  drei  Brutus  der  römischen  Geschichte,  als  völlig 
unerweislich,  zurück.  Tausend  Beispiele  zeigen  dagegen 
die  Sucht  der  klassischen,  wie  christlichen  alten  Chronisten, 
schnellfertig  jedem  Volk  seinen  gleichnamigen  Stammvater 
zu  geben.  Der  Name  Brittia  und  Britannia  war  historisch 
gegeben ;  somit  konnte  der  Volksheros  nur  Brito,  Bryto  hei- 
ssen,  und  die  Chronisten  suchten  eine  Anlehnung  an  einen 
bekannten  Namen,  wozu  Brutus  sich  leicht  darbot,  so  dass 
beiderlei  Brutus  nur  rein  äusserlich,  gleich  zufällig  wie  will- 
kürlich, mögen  zusammengeworfen  sein;  wobei  zugleich 
ein  beliebtes  Wortspiel  sich  einmischte ,  die  vom  übrigen 
Continent  missachteten  Britten  celtischen  Stammes  sprüch- 
wörtlich zu  beschimpfen,  und  sie  als  bruti  Britanni  zu  be- 
zeichnen, wie  schon  in  einem  von  Lobineau  (Hist.  de  la 
Bretagne,  II,  S.  49)  mitgetheilten  Gedicht,  anscheinlich  aus 
dem  zehnten  Jahrhundert,  geschieht,  das  zur  Erinnerung 
an  die  Abtei  des  H.  Florenz  durch  den  Bretagnerfursten 
Nominoe  in  diesem  Gotteshause  gesungen  wird: 

Florentii  basilica 

Sensit  fera  incendia 

A  gente  crudelissima 

Vere  bruta  Britannica. 
Die  von  Gottfried  erzählte  Irrfahrt  und  Ansiedlung  des 
Brutus  stützt  sich  auf  Nennius,  mit  dem  wieder  die  Numi- 
dische  Bevölkerungssage  bei  Saliust  (Jug.  c.  18.)  in  Ver- 
bindung steht:  wie  überhaupt  die  Herculesiahrten  mit  den 
Trojanerfahrten  sich  in  eigenthümlicher  Weise  scheinen  ver- 
mischt zu  haben. 

Lappenberg  (Engl.  Gesch.  I,  6)  bemerkt  über  un- 
sere Trojanersage:  „Die  brittische  Volkssage  darf  der  Ge- 
schichtsschreiber unserer  Tage,  nach  der  Urgeschichte  die- 


ses  Stammes  befragt,  nur  leise  berühren.    Auch  sie,  gleich 
der  Stammsage  andrer  europäischen  Völker,  erscheint  nur 
in  jener  römischen  Zerrmaske,  welche  bei  dem  abendlichen 
Nachleuchten  der  untergegangenen  römischen  Sonne  in  der 
ihren  eignen  Stern  misskennenden  neuen  Welt  sich  bildete. 
Führt  auch  jeder  Fingerzeig   alter  Sagen  uns   mit  Recht 
nach  dem  Orient,  so  haben  doch  die  Dichtungen  von  Tro- 
ja 8  Untergang  und  der  Flucht  des  Brutus,  eines  Urenkels 
des  Aeneas,  nach  Brittannien,  in  den  Uebertünchungen  un- 
nationaler Verbildung,  in  der  wir  sie  jetzt  allein  kennen,  je^ 
den  historischen  Grehalt  verloren,  und  die  abgeflachte  Hie- 
roglyphe scheint  uns  rettungslos  verloren.    Die  eitlen  Brit- 
ten  wussten  nichts  besseres,  als   sich  mit  dem  abgebldch-* 
ten  werthlosen  Flitterstaate  der  Hauptstadt  zu  schmücken, 
und  die  fabelhafte  Stammsage  Roms  auch  sich  anzueignen.^ 
Wir  können .  in  die  Strenge  dieses  Urtheils  nicht  einstimmen, 
theils,  weil  derselbe  Vorwurf  fast  alle  übrigen  Völker  des 
westlichen  Europa,  bei  denen  jemals  Römer  Fuss  gefasst 
hatten,  trifft:  theils,  weil,  wie  gesagt,  nicht  die  brittische 
Nationalsage  diese  ronumische  Tradition  adoptirt  hat,  son- 
dern sie,  wie  Gildas  sich  ausdrücken  würde,  eine  traditio 
transmarina  blieb,  deren  erster  uns  bekannter  Berichterstat- 
ter ein  römisch  gebildeter  Geistlicher  war;  wenngleich  den 
Britten  in  andrer  Beziehung  nicht  zu  bestreiten  ist,   dass 
sie  es  ausgezeichnet  verstanden,  die  Thaten  feindlicher  Hel- 
den auf  ihre  eignen  zu  übertragen ,   und  so  die  Geschichte 
zu  ihrer  Ehre  umzugestalten. 

Im  zweiten  Buche  wendet  sich  Gottfried, , nachdem 
er  das  brittische  Reich  bis  zu  seiner  Gründung  durch  Bru- 
tus und  der  Theilung  von  Wales,  England  und  Schottland 
geführt  hat,  zu  den  heimischen  Traditionen,  wo  uns  sofort 
Locrin,  Estrildis  (Essyllt,  die  Isolde  der  Romane)  Gwenddo- 
leu,  Ebraucus  oder  Efravc,  Vater  des  Peredur  oder  Parci- 
val  der  Romane,  mit  den  auch  in  diesen  vorkommenden 
Castellum  puellarum  und  Mons  dolorosus,  ferner  die  aus 
Mabinogion  bekannten  Yspadaden  (Spaden)  und  Angharat, 
das  Schloss  Paladur  mit  dem  weissagenden  Adler,  und  der 
selbst  bei  Shakespeare  noch  heidnische  Lear  (Lludd  Llaw 
Ereynt)  mit  der  halbmythischen  Creiddylad  (Kordelia)  ent- 
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gegentreten:  alles  Figuren,  die  unabh&ngig  von  Arthurs 
ThAten  eine  selbstständige  Existenz  in  der  Sage  hatten,  da- 
her in  einer  Königsreihe  nach  Cäsar,  die  den  historischen 
Namen  angeschmiegt  werden  musste,  nicht  mehr  Raum  fan- 
den, dennoch  aber  nicht  mit  Schweigen  übergangen  werden 
konnten,  daher  in  eine  Urzeit  gesetzt  wurden,  welcher  ihr 
druidischmystisches  Wesen,  wie  die  Barden  es  in  wälschen 
Dichtungen  dargestellt  hatten,  auch  yoUkommen  entsprach. 
Dann  aber  mit  kühnem  Anachronismus  sucht  er  die  Ge- 
schichte an  den  historischen  Cunedda  Wledig  (Cunedagius), 
den  Urgrossvater  Arthurs,  den  Vater  der  Anlawd,  welche 
die  Mutter  der  Eigr,  die  wieder  Mutter  Arthurs  war,  und 
an  Riwallo,  den  Gründer  des  neuen  armorikanischen  Rei- 
ches, so  wie  an  den  ersten  brittischen  Gesetzgeber  Dun- 
vallo  Molmutius  anzulehnen;  wie  denn  überhaupt  sowohl 
bei  Gottfried,  als  überall  in  der  Sage  das  Suchen  nach  chro- 
nologischer Ordnung  verkehrte  Pedanterei  wäre.  Wird 
doch  selbst  in  dem  alten  Mabinogi  Kilhwch  und  Olwen  der 
Dyvynwal  Moel  zum  Ritter  an  Arthurs  Hofe  gemacht,  und 
prophezeihet  Taliesin  anderwärts  Christi  Geburt,  obwohl 
er  im  sechsten  Jahrhundert  nach  Christo  lebte. 

Im  dritten  Buche  schimmern  im  norwegischen 
Elsing  (auch  in  der  WUkinasaga  ein  Eisung,  Earl  von  Bern) 
und  Guichtlacus  nordische  Sagenelemente  durch,  die  den 
sogenannten  Nordseesagenkreis  berühren ;  Brautfahrten , 
Entführungen,  Ileirathen,  Heerfahrten  brittischer  und  nordi- 
scher Fürsten  herüber  und  hinüber,  von  und  nach  Skandi- 
navien und  Jütland,  welche  über  die  uns  bekannte  Ge- 
schichte hinausgehn.  Diese  eigenthümlichen ,  und  noch 
lange  nicht  genügend  aufgeklärten  Beziehungen  habe  ich 
zum  Theil  in  meiner  Bearbeitung  der  Gudrun  (Berlin, 
Posen  und  Bromberg,  Mittler,  1839),  sodann  weiter  in  mei- 
nen Beiträgen  zur  bretonischen  und  celtischen  Helden- 
sage, Abschnitt  Finn  (Quedlinburg,  Basse,  1847)  näher  zu 
erörtern  versucht.  —  Mit  Belin  und  Brennus  erobert  der 
Verfasser  sich  historischen  Boden,  und  liefert  hier  ein  deut- 
liches Beispiel,  wie  er  oder  seine  Quellen,  die  er  ausschrieb, 
mit  anerkennungswerthem  Geschick  dem  celtiyh-m>i;hischen 
Bell  seine  Göttlichkeit  abzustreifen,  unil  ihn  in  den  historischen 


Breimus,  den  Ersofaütterer  Roms,  so  wie  den  Seginuft  ond 
Belinus  in  die  alten  Celtenfülirer  Sigovesus  und  BeUovesus 
de8  Liyius  zu  zerspalten  und  zu  yerschmelzen  verstanden. 
Alles  was  die  römischen  Schriftsteller  yon  Brennus  und  sei- 
nen Scbaaren  erzählen,  und  was  von  den  sennonischen 
Gralliem  berichtet  wird»  ist  auf  BeUn  und  Brennus  (wälsch 
Bran,  d.  h.  Feldherr)  mit  eitler  Vergrösserungssucht  über- 
tragen, und  auch  die  römischen  Heerstrassen  in  Brittannien 
dienen  zur  Verherrlichung  des  gallischen  Yölkerführers. 
Noch  bietet  aber  die  Geschichte  eine  Lücke  zwischen  Bren* 
nus  und  Cäsar,  die  klüglich  mit  der  aus  Nennius  entlehn- 
ten BeTÖlkeriingssage  von  Irland ,  mit  der  Entstehung  der 
angelsächsischen  lex  Marcia ,  und  mit  dem  wälschen  König 
der  JMartem,  Morvid,  der  in  den  Ueberschwemmungsmythus 
von  Addanc  hineingreift,  ausgefüllt  wird.  Jene  irische  Be- 
völkerungssage, die  bei  Johannes  Fordun  weiter  ausgeföhrt 
ist,  weiset  durch  den  aus  Spanien  vertriebnen  Partholoim 
und  seine  Bardenses  nach  der  iberischen  Halbinsel,  und 
die  sagenhafte  Erzählung  des  Florian  da  Campo  und  Este- 
van  de  Garibay ,  wonach  ein  Tolemon  und  Brutus ,  zwei 
römische  Consuln,  Toledo  gründeten  und  bevölkerten,  ist 
ein  Nachhall  älterer  Tradition ;  wie  denn  auch  die  von  Gott^ 
Med  erzählten  Geschichten  'von  Gorineus  in  der  alten  spa- 
nischen Sage  viel&che  Anklänge  finden ;  ein  Zeichen ,  dass 
auch  von  dieser  Seite  her  Elemente  nach  Wales  gelangt 
sind ,  von  denen  .Gottfiied  Kenntniss  nahm.  Wenn  er  da- 
gegen die  weitläufig  im  Brut  Tysylio  erzählten  drei  Plagen 
Brittanniens  übergeht,  bei  denen  die  Söhne  des  Hell  be- 
iheiligt sind,  so  mochten  sie  ihm  zu  augenscheinlich  un- 
historisch vorkommen,  um  ihnen  einen  Platz  zu  gönnen. 

Im  vierten  Buche  sind  es  zunächst  die  bekann- 
ten römischen  Schriftsteller,  welche  den  Leit&den  geben, 
obwohl  augenscheinlich  aus  ihnen  unmittelbar  weder  Gott- 
fiied noch  der  Brut  Tysylio  geschöpft  haben.  Jene,  beson- 
ders Cäsar,  dann  Sueton,  mitunter  Tacitus,  öfter  Orosius, 
und  andere  Jüngere  dienen  zur  Controlle  und  Parallele, 
Beda,  und  nach  ihm  Nennius  und  Asser  sind  ausführlicher 
benutzt.  Was  dagegen  von  wälschen  Elementen  sich  ein- 
mischt, möchten  wir  nicht  ganz  für  leere  Erfindung  halten, 
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Ob  die  BchotÜBolie  BeTSlkerangSBftge  vom  Reuda  des  Beda, 
bei  Gottfried  Rodric  de  Scithia,  und  der  Raub  hibenüBcher 
Frauen  gerade  hier  am  Platze,  während  Beda  sie  in  die 
mythisehe  Urzeit  verlegt,  ist  zwar  nicht  wohl  zu  entschei- 
den ;  indess  giebt  sie  doch  eine  dunkle  Andeutung  von  den 
Küstenanf&Uen  und  wahrscheinlich  auch  Einwanderungen 
der  Nordl&nder  nach  den  brittischen  Inseln ,  die  mit  jedem 
folgenden  Jahrhunderte  zunahmen,  und  deren  erster  Anfang 
in  eine  fOr  uns  durchaus  unenthüllte  Zeit  zu  setzen  ist. 
Gymbelin  (von  Shakespeare  nach  den  vielfach  von  ihm  um- 
gehenden Erzählungen  benutzt)  ist  nach  Sueton  historische 
Person,  und  der  Verrath  des  Androgens,  der  bei  Cäsar,  de 
b.  gall.  V,  20,  im  Mandubratius  scheint  zu  suchen  zu  sein, 
hat  ein  trauriges  Andenken  bei  den  Barden  in  Gedichten 
und  Triaden  behalten.  Auf  die  bekannten  Heereszüge  des 
Pliutius,  Ostorius  Scapula,  Suetonius  Paulinus,  Cato,  und 
die  Aufttände  der  Cartismandua  und  Boadicea  wird  nicht 
eingegangen,  vielleicht,  weil  sie  Wales  nicht  wesentlich  be- 
räfarten.  Mit  dem  ersten  getauften  brittischen  Könige  Lu- 
ciuB  und  den  Missionaren  Faganus  und  Duvianus  bewehrt 
■ich  die  Historia  auch  zuerst  auf  dem  waischen  Heiligen- 
und  Legendenboden,  der  später  noch  oft  betreten  wird,  und 
in  Wales  und  Irland  zu  einer  wundersam  monströsen  Cul- 
tur  gelangt  ist. 

Fünftes  Buch.  Von  Severus  bis  Constantln,  Sohn 
der  Helena,  dienen  noch  vornehmlich  Orosius,  dann  Aure- 
lius  Victor,  Eutrop,  Prosper  Aquitanus,  und  zum  Theil  die 
Panegyriker  zur  Vcrgleichung.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  über  diese  Periode  noch  eine  Menge  andre  Schriften 
ezistirt  haben,  die  uns  aber  verloren  sind,  wie  Gregor  von 
Tdurs  u.  a.  deren  fiinf  bis  sechs  nennt,  die  er  exoerpirt, 
und  die  wir  nur  durch  seine  Angabe  insoweit  kennen.  Wenn 
daher  GottÄied  hier  Zöge  erwähnt,  die  von  andern  glaub- 
haften Zeugnissen  bestätigt  werden,  so  dürfte  es  bedenk- 
litth  sein ,  ohne  weiteres  die  nicht  anderweitig  bestätigten 
sofort  als  wiflkürHche  Erfindung  bei  Seite  zu  werfen.  Mit 
Macsen  Wledig,  Gonan  Meriadoc  und  Caradoc  Briezbras 
beginnt  jedoch  wieder  ein  schwer  zu  entwirrender  Knaul 
vieUSieh  verschlungene  Fäden,  die  anders  in  Bretagne,  und 
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tndär«  in  Wale$  w^fesponnen  smä:  iresah^lb  Q9  don^^lt 
schwierig  iat,  hi^  irgendwie  feßteQ  historisclien  Grund  7U 
gewinnen.  Von  der  Periode  de$  Mmmian  und  der  Oryn* 
dnng  seiner  Militärcolonieen  in  Armoric«,  in  Verbindung 
mit  den  n^b  seiner  Zßit  nocji  oft  wiederholten  8torken 
Aoswandernngen  ans  Wales  nach  Bfi^tagne  dürfte  mit  Si-» 
eherfaeit  die  Hauptverpflanzunj^  wäl^eh^  jBagen  n^ch  Brie^ 
tagne  zu  datiren  sein,  indem  die  bretagnisohen  mehr  odeP 
minder  fikbelvoüen  Historiker  von  dieser  Zeit  nnd  diesen 
Personen  an  den  Anfang  des  neubegrundeten  bretscEtisehen 
Reiches  setzen,  das  n)it  diesen  Sinwandernngw  eines  frem^ 
den,  wenngleich  stammverwandten  Volkes  im  gröbsten 
Blaassstabe  einen  ganz  neuen  Aufschwung  nehmen,  und  ei<- 
aer  neuen  Entwickelqng  entgegen  gehn  musste.  —  Die  mit 
der  Auswanderung  nach  Bretagne  verknüpfte  Legende  von 
der  I}.  Ursnla  mit  ihren  11000  Jnngl^anen  gehöFjb,  wie  es 
scheint,  mehr  d^  frfiakiscfaen  Legende  (uit  nnd  ipt  web} 
erst  spfttor  nach  BritUmni^i  gedrungen»  nicht  vpn  dort  aus* 
gegangen,  wie  dann  auch-  Wace  im  Roman  de  Brut  bei  ihjr 
entschieden  französische  Legenden  benutzt  b^t. 

Sechstes  Buch.  Mit  dem  Dnde  des  vierten  np4 
Anfang  des  fünften  Jahiiiundeits  beginnt  eine  Periode  dee 
Elends  und  Jammers  f^r  die  alte  Bevölkierung  der  brittischen 
Insel,  wovon  Gildas  uns  ein  ebenso  kuri^es  als  berzz^rrel* 
fisend^  Bild  gegeben  bat-  üfit  dern  Abzug  iei  römischen 
Legienen  waren  die  Britten  anf  ihre  eigne  I(raft  ge^^ie^en, 
sidi  der  immer  mehr  sich  häufenden  Aufalle  der  Scpteni 
Pegfaten  und  Sachsen  zn  erwehren;  aber  yrM  war  von  ei- 
nem V<dke  zn  erwarten,  yon  dem  Qildas  mit  B.ecbt  B%gt: 
„Immer  war  es  scbwach,  feinde  eb^nwehren,  nnd  stark  ^ni 
unbesieglidi  in  Bürgerkriegen :  aehwach  und  ohnmäob^ig  in 
den  l^ünsten  des  Friedens,  stark  in  Yerbrechen  nnd  Vep- 
lath.^  r—  Vergebens  erschollen  die  gemitus  &i|;aan^orunpL 
aach  Born.  B^  dem  Drangen  der  Völkerwanderung  au^ 
dem  Continent  blieb  die  Jnael  von  den  römischen  Kaisem 
preisgegeben.  —  Vorzöglich  gründlich,  mit  zwar  misstrau^ 
isch^n,  doch  5RUglefcl^  nnbefangÄnem  Hinblick  auf  die  Sage 
hat  Lsppenberf  den  Abschnitt  von  der  Einwanderung 
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behandelt;  wenn  die  anderweitigen  Quellen,  besonders  die 
angels.  Chronik,  hierbei  einen  sichreren  Anhalt  zu  gewäh- 
ren scheinen,  als  Gottfried,  so  bleibt  diese  namentlich  «doch 
insofern  höchst  einseitig,  als  sie  über  das,  was  hinter  dem 
Schlachtfeld,  im  Lager  des  Feindes,  im  inneren  Verkehr  des 
brittischen  Volkes  vorging,  »gar  nichts  berichtet.  Dagegen 
wird  es  schwer  sein,  die  Angaben  des  Nennius  und  Gildas, 
die  von  brittischer  Seite  her  berichten,  aus  der  Geschichte 
in  die  Fabel  zu  verweisen ;  mögen  bei  den  beiderseitigen  An- 
gaben auch  die  Thatsachen  mehr  an  einander  gedrängt,  ^im 
die  genannten  Personen  schärfer  gruppirt,  die  Ereignisse 
mehr  abgerundet  erscheinen:  der  eigentliche  Kern,  die 
Zuhülfenahme  der  überseeischen  Sachsen  gegen  Picten  und 
Scoten,  ihre  Ansiedlung,  das  Nachdrängen  ihrer  Landsleute 
und  Vortigems  Verrath,  sein  das  Vaterland  in's  Verderben 
stürzender,  schmachvoller  Irrthum  in  dem  gewählten  Mit- 
tel zum  Schuts?  gegen  die  Feinde,  wird  immer  stehn  blei- 
ben müssen,  wenn  auch  die  romantische  Ausschmückung 
abgestreift  wird.  Ausserdem  bleibt  aber  noch  ein  tiefes 
räthselvolles  Dunkel  verbreitet,  einmal  darüber:  wie  das 
religiöse  Leben  im  Volke,  und  zweitens:  die  Kirche  als 
Ausdruck  desselben  und  zugleich  politische  Corporation 
sich  gestaltet  haben  mag?  Dass  durch  den  mehrhundertjäh- 
rigen Aufenthalt  der  Römer  im  Lande  eine  gewisse  Mi- 
schung der  römischen  und  celtischen  Götterlehre  in  eini- 
gen Provinzen  stattgefunden  habe  (z.  B.  die  Wochentage 
fahren  im  Wälschen  römische  Bezeichnungeft),  ist  wohl  an- 
zunehmen; dass  die  Druiden  aber  bei  ihrem  starren  abge- 
schlossnen  Wesen  römischen  Cultus  bei  sich  aufgenommen, 
sehr  zu  bezweifeln.  Zu  beiden  heidnischen  Elementen  trat 
das  Christenthum ,  und  wenn  hier,  wie  überall,  auch  die 
Hierarchie  ihre  Fundamente  legte,  und  äussere  Geltung  durch 
Einfluss  auf  Fürsten  und  Volk ,  durch  Anlage  von  Kirchen 
und  Klöstern  und  Gewinnung  von  Grundbesitz  sich  zu  er- 
ringen wusste ,  so  scheint  die  römisch  gebildete ,  vom  Con- 
tinent  ausgesandte  Priesterschaft  doch  ganz  andrer  Art  und 
Bildung  gewesen  zu  sein,  als  die  auf  heimischem  Boden  er- 
wachsne  und  erzogne.  Es  fehlt  nicht  an  Anzeichen ,  dass 
dort  weit  mehr,  als  bei  andern  Völkern,  die  Prediger  der 


christlichen  Lehre  den  heidnischen  Vorstellungen  sich  an- 
geschmiegt, dem  NationaJm3rthtt8  einen  grösseren  Baum  ge- 
stattet» ja,  wie  bei  der  Mission  des  H.  Patrick  nach  Irland 
ziemlich  deutlich  ist,  der  Missionar  ganz  in  die  druidischen 
Ideen  und  wunderlichen  Künste  eingegangen  sei,  um  die- 
ser selbst  als  Waffen  sich  gegen  den  Druidismus  zu  bedie- 
nen. Dazu  trat  nun  die  Sachseneinwanderung  zugleich  als 
politischer  und  religiöser  Feind,  tmd  in  dem  in  Besitz  ge- 
nommenen-Theile  der  Insel  wurde  germanisches  und  scan- 
dinaTisches  Heidenthum  sieghaft;  hier  unterlag  das  Chri- 
stenthum  eine  lange  Zeit  völlig.  Und  wenn  dieses  ein  Be- 
weis ist,  wie  wenig  tief  es  noch  im  Volke  Wurzel  geschla- 
gen, so  wird  auch  nicht  fügUch  zu  leugnen  sein,  dass  in 
dem  Yon  der  Myasion  frei  erhaltenen,  gleichwohl  aber  durch 
Hun^ersnoth,  Pest,  Auswanderung,  innere  Zwietracht  und 
Feindesschwerdt  ohnmächtig  niedergeworfhen  und  zerrütte- 
ten Wales  die  christliche  Kirche  nicht  minder  tief  erschüt- 
tert, und  auch  die  dem  Volk  von  Fremden  erst  zugebrachte 
christliche  Lehre  in  gleichen  Maasse  vom  uralten  Heiden- 
thume  überwuchert  worden  sei.  Eine  Andeutung  hierauf 
giebt  jene  trübe,  noch  fast  völlig  ungesichtete  Masse  der 
im  B.  L  Myv.  Arch.  und  in  den  Triaden  enthaltnen  altwäl- 
schen  Literatur,  aus  welcher  eine  neuere  unkritische  und 
phantastisch  philosophirende  Gelehrsamkeit  einen  grossen 
celtischen  Götterhimmel  erbaut  hat,  dem  nichts,  als  der 
Glaube  des  unbefangenen  Forschers  fehlt.  Ihre  ältesten 
Zeugnisse,  die  zugleich  die  am  wenigsten  mystischen  und 
anverständlichen  sind,  sind  zwar  um  einige  Jahrhunderte 
jünger,  als  die  Periode  unserer  Chronik,  die  wir  jetzt  be- 
trachten ;  je  weiter  vorwärts  aber  steigert  sich  die  Dunkel- 
heit und  absichtliche  Gelehrsamkeit;  und  je  heller  das  Chri- 
stentiium  wieder  leuchtet,  desto  mehr  scheint  das  dünkel- 
voUe  Bardenthum  sich  bestrebt  zu  haben,  sich  ein  exclusi- 
ves  Gebiet  zu  conserviren,  das  vom  Glauben  der  Massen 
zwar  nicht  mehr  betreten,  dennoch  aber  mit  dumpfem  Stau- 
nen als  ein  ehrwürdiges  Nationalheiligthum  angeschaut  ward. 
Dieser  vielbesprochne  Neodruidlsmus,  der  in  dieser  Periode 
chaotischer  Verwirrung  aller  Elemente  des  Daseins  seine 
Wiege  mag  gefunden  haben,  ward  später  ausschliesslich 


gepflegt  v5tt  döh  Trägem  '^Isehör  toesle  und  WißÄenschaft, 
döh  Barden ;  irenn  diese  abw  In  Zeiten,  von  denen  wir  auf 
glaubwürdigem  Wege  wissen»  dass  das  Ohristenthum  wie- 
der allgemein  herrschend  im  Lande  war,  dennoch  ein  celti- 
sehes  Heidenthnm  dichten,  so  können  wir  darin  nichts  mehr, 
als  ein  gelehrtes  Spiel  erkennen,  und  ihnen  für  die  echte 
Mythologie  keine  grössere  Glaubwürdigkeit  beilegen,  als 
den  jüngsten  römischen  und  griechischen  Schriftstellern, 
und  den  eich  ihnen  anschliessenden  Italienern  und  Franzo- 
sen, wehn  sie  mit  gelernter  Schulwisserei  die  alten  Götter- 
gestalten  in  tnodemeh  Dichtungen  handhaben. 

Solche  Zeugnisse  des  neunten  und  zehnten,  ja  selbst 
zwölften  und  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  man  häufig 
ohne  Wahl  und  Bedenken  als  gleich  wahrhaftige  und  rich- 
tige Zeugen  för  einen  Glaubensbestand  des  vierten  bis 
sechsten  Jahrhunderts  angenommen  hat,  werden  nur  nach 
gründlichster  Prüfung  und  Läuterung,  bei  zulänglicher  Bür^ 
Schaft  andrer  unangefochtener  Zeugnisse  zugelassen  wei> 
den  können.  Die  Zeiten  solcher  Umkehrung  aller  Verhält- 
nisse sind  zugleich  die  fruchtbarsten  zur  Aussaat  neuer 
Mythen  und  Sagen ;  und  wie  unsre  deutsche  Heldensage 
ihren  tiefen  Wurzelgrund  in  der  Völkerwanderung  findet, 
und  um  die  Völkertreib^  Etzel  und  Dietrich  sich  krystal- 
lisirt,  wie  die  Karlssage  in  dem  neuen  Weltreich  Karls  des 
Grossen  ihre  Entstehung  fand:  so  schössen  auch  um  die 
historischen  Figuren  eines  Vortigem,  Grermanus,  Hengist 
und  Horsa,  Aureüus  Ambrosius  und  Arthulr  die  Strahlen 
des  Wunderglaubens,  herdischer  Traditionen,  und  Anschau- 
ungen eines  neubelebten  Nationailebens  zusammen,  welche 
die  folgenden  Bücher  der  Chronik  berichten,  und  in  Arthur 
und  seiner  Tsleirunde  ihren,  die  ganze  gebildete  Welt  des 
Mittelalters  erfüllenden  Ausgang  fanden.  Die  Angelsachsen 
haben  keine  zusammenhängende  Heldensage,  wie  etwa  uns- 
re Sigurdsage  und  Nibelungen  gehabt  —  erkläriich,  weil 
ihre  Einwanderungen  Jahrhunderte  lang  dauerten,  verschie- 
denartige Stämme  sich  abgesonderte  Reiche  gründeten,  da- 
mit das  Bewussisein  der  Nationaleinheit  im  Ö:emden  ero- 
berten Boden  sich  schwi>ehen  mochte ,  und  die  Art  der  In- 
irasion mehr  Stoff  %u  einzelnen  Romanzen  un4  Slegesge- 


sangen,  als  sum  groMen  Bpos  darbot.  Als  die  2eit  ruhi- 
ger Ueberachauung  einer  grossen  Vergang^aheit  eintrat, 
stürzten  Dänen,  dann  Normänner,  neue  Geschlechter  mit 
neuem  Glauben,  über  den  i^gels^hsisohen  Grund,  und 
schufen  eine  neue  &de.  Dennoch  bleibt  es  immer  merk* 
würdig,  dass  Hengist,  der  gefeierte  Held  in  angelsachsischen 
Liedern»  dennoch  nur  ein  Held  des  Continents»  in  Käm*- 
pfen  mit  den  Dänen  und  an  den  friesischen  Küsten  blieb, 
hier  sein  Grablied  gesungen  ward,  seine  grösste  That,  die 
erste  feste  Gründung  des  Sachsenreichs  in  Brittannien,  aber 
unerwähnt  bleibt.  Will  man  sie  in  Zweifel  stellen,  so  fehlt 
es  an  aller  Erklärung,  wesshalb  die  Britten  dennoch  geiade 
ihn  zu  dem  Heros  erkoren,  ihn  gewissermassen  zu  einem 
neuen  tfaatenreichen  Leben  erweckt  haben?  Gewiss  ist» 
dass  diese  ausfahrenden  sächidschen  Seekönige  für  das  zn-^ 
rüekbleibende  Volk  die  Bedeutung  ursprünglich  nicht  hat- 
ten ,  die  sie  erst  im  Verlauf  der  Geschichte  ehielten :  dass 
es  deren  Thaten  in  der  Feme  minder  achten  mochte,  da 
es  nicht  unmittelbar  davon  berührt  wurde :  dass  ihr  Buhm 
sich  nur  erneuerte,  wenn  sie  beutebeladen  heimkehrten. 
Aber  dieser  kehrte  nicht  heim,  brachte  nicht  Schätze  zu* 
rück,  sondern  zog  nur  neue  Völker  sich  nach.  Ganz  um* 
gekdhrt  bei  den  Britten.  Er  war  diesen  ihr  erster,  sehlauer, 
▼erratberischer  Verderber;  er  führte  die  yerhassten  Frem- 
den zuerst  ein,  und  er  ward  zur  Folie  gebraucht,  um  die 
folgenden  Siege  des  Aurelius  Ambrosius  und  Arthur  üb^ 
die  Seehsen  in  um  so  hellerem  GUmze  strahlen  zu  lassen, 
fiüt  Vortigem  tritt  uns  auch  zuerst  Merlin  entgegen«  schon 
im  neunten  Jahrhundert  bei  Nennius  ein  dämonisches  We* 
$en,  Prophet,  mit  speciellem  Lebenslauf.  Der  Ruf  Merlins 
ist  nicht  blos  in  der  Literatur  bewahrt ;  die  mündliche  Tra- 
dition, die  daneben  herging,  giebt  ebenso  zahlreiche  Zeug- 
nisse über  ihn.  Zu  beachten  ist,  dass  Gottfried  ihm  we- 
nig mehr  Thätigkeit  giebt,  als  Nennüis:  dass  er  mit  Ar* 
thur  verschwindet :  und  der  Zauberer  der  Romane,  der  stete 
Begleiter  Arthurs  ^l^ei  allen  seinen  Schlachten  und  Kriegen, 
der  rastk>se  Hofehreoist,  wie  er  endlich  im  Prosaronum  von 
MerUn  msammeage^sst  ist,  hier  noch  nicht  völlig  zum 
kommt;  9n4  ebensowenig  h^wX  Gottfried  schon 
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den  im  Wald  von  Celyddon  wahnsinnig  heraniirrenden  Pro- 
pheten Merlin  Oaledonius  und  den  druidischen  Mystagogen 
der  jungem  Bardendichtung. 

Siebentes  Buch.  Was  bei  Nennius  c.  42  noch 
einfach  ein  Theil  der  Geschichte  war,  ist  hier  zu  einem  be- 
sondren Werk  verarbeitet  und  ausgedehnt,  und  nach  Gott- 
frieds eignem  Zeugniss  gleichfalls  aus  dem  Wälschen  über- 
setzt. Indess  ist  zuvorderst  aufi^llend,  dass  der  Brut  Tysy- 
lio  die  Prophetia  nicht  hat;  aber  auch  andre  Werke,  die 
dem  Gottfried  zum  Vorbild  gedient  haben  könnten,  sind  bis 
jetzt  nicht  zu  Tage  gekommen,  und  man  fahlt  sich  gedrun- 
gen, hier  dem  Gottfried  eine  grössere  dichterische  Thätig- 
keit  zuzuschreiben,  als  er  in  der  Historia  angewandt  hat. 
Dass  der  historisch  übrigens  sehr  problematische  Merlin 
eine  ausfuhrliche  Prophezeihung  über  die  Geschicke  seines 
Volks  wiriclich  selbst  hinterlassen  habe,  muss  in  Ermange- 
lung alles  Beweises  dafür  in  Abrede  gestellt  werden.  Bei 
dem  hohen  Ansehn  jedoch,  dessen  sein  Name  genoss, 
hat  die  spätere  Zeit  ihm  viel  und  mancherlei  der  Art  in 
den  Mund  gelegt,  und  dieses  vielleicht  ungefähr  die  Form 
angenommen,  die  wir  bei  Gottfried  finden.  Eine  nähere 
Betrachtung  lässt  uns  einige  Blicke  durch  den  Schleier  thun, 
der  das  Werk  umhüllt.  —  Es  fällt  zunächst  auf,  dass  die 
Prophetia  bis  zu  Gadwalladr  sich  eng  an  die  Historia  an- 
schliesst,  und  Satz  für  Satz  aus  derselben  sich  erläutern 
lässt:  c.  3:  „rex  benedictus  parabit  navigium,  et  in  aula 
inter  beatos  duodecimus  annumerabitur.^'  Daraus  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  entweder  sie  mindestens  nicht  äl- 
ter als  der  Brut  Tysylio  ist ,  oder  dass  Gottfried ,  bevor  er 
die  Historia  schrieb,  eine  ältere  prophetia  nach  diesem  Brut 
gemodelt  hat.  Der  vorher  erwähnte  praedicator  Hybemiae 
ist  kein  andrer  als  der  H.  Gildas,  und  der  infans  in  utero 
crescens  der  H.  David,  wovon  die  Vita  Gildae,  c.  4  aus- 
führlich erzählt.  Sie  wird  zwar  dem  Caradoc  von  Llancarvan 
zugeschrieben,  stützt  sich  jedoch  auf  ältere  Legenden,  die 
aber  schwerlich  über  die  Zeit  des  Nennius  hinausreiehen, 
da  dieser  derselben  nicht  erwähnt,  obwohl  er  mehrfach  der 
christlichen  Missionare  in  Wales,  Irland  und  Schottland  ge- 
denkt.   Der  fernere  Theil  der  Prophetia  spielt  auf  die  Pe- 
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riode  der  angetoächsischen  und  dänischen  Herrschaft  nur 
sehr  flüchtig  an,  und  es  tritt  die  Geschichte  von  Wales 
durchaus  in  den  Hintergrund;  wogegen  mit  den  Worten: 
^Populus  namque  in  ligno  et  ferreis  tunicis  superreniet,^ 
die  unzweideutig  auf  Wilhelm  den  Eroberer  (1066)  zielen, 
entschieden  die  Geschichte  des  normannisch  brittischen 
Reiches  den  Inhalt  der  Weissagungen  bilden  soll.  Im  Kap. 
4.  wird  Canut  erwähnt  (1017 — 1035),  früher  kaim  also  nicht 
wohl  dieses  Kapitel  verftsst  sein.  Gegen  den  Schluss  hin 
wird  das  Gedicht  immer  mysteriöser,  Naturgewalten  mischen 
sich  ein,  der  Weltuntergang  bereitet  sich  vor,  und  es  würde 
ein  eigner  prophetischer  Wahnsinn  dazu  gehören,  hierzu 
die  entsprechenden  Facta  suchen  zu  wollen.  Aber  auch 
schon  gegen  den  Schluss  d^  Kap.  3.  findet  ähnliches  statt, 
dessen  grösserer  Theil  sich  jedoch  noch  auf  Ereignisse  be-- 
ziehn  lässt,  die  Gottfiried  noch  erlebte,  oder  doch  im  Keime 
schon  sich  entwickeln  sah.  Alle  bisherigen  Herausgeber 
haben  in  den  Mss.  keine  neueren  Interpolationen  bemerkt, 
und  daher  können  wir  für  jetzt  nur  annehmen,  dass  das 
Werk,  wie  es  der  Text  giebt,  wirklich  aus  Gottfrieds  Feder 
geflossen  sei.  Die  genauste  Kenntniss  der  brittischen  Spe* 
cial-  und  zugleich  geheimen  Hofgeschichte  seiner  Zeit  würde 
Yielleicht  noch  manches  hierauf  beziehn  lassen  können, 
was  auf  jüngere  Ereignisse  bezogen- worden  ist;  allein  wir 
müssen  uns  bescheiden,  davon  abzustehn,  und  begnügen 
uns  mit  dem  Anerkenntniss  zur  Ehre  Gottfrieds:  dass,  wie 
es  ihm  mit  der  Historia  gelungen  ist,  das  grösste  Aufisehn 
zu  machen,  und  den  grössten  Anhang  bei  Dichtem  und 
Historikern  dergestalt  zu  gewinnen,  dass  die  beglaubigte 
Geschichte  nach  ihm  umgearbeitet  ward:  es  ihm  in  fast 
noch  höherem  Maasse  gelungen  ist,  die  Prophetla  für  die 
nächsten  vier  Jahrhunderte  als  einen  Zauberspiegel  hmzu* 
stellen,  in  dem  die  Welt  bald  mit  Freude  und  Triumph, 
bald  mit  Staunen  und  Entsetzen  die  Ereignisse  ihrer  Zeit 
sich  abspiegeln  sah,  wenngleich  die  Väter  des  tridentini« 
sehen  Concils  die  Prophetia  als  ein  Werk  des  Teufels  ver- 
dammten, und  in  den  Katalog  der  verbotnen  Werke  ein^ 
trugen. 

Im  achten,  neunten,  zehnten  und  eilften  Bu* 
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che  Kap.  1  und  2.  bewegen  wir  uns  inmitten  der  FüUe 
der  brittischen  Naüonalsage.  Ist  den  Kämpfen  des  Aurelius 
Ambrosius,  auch  nach  den  Zeugnissen  des  Gildas,  Beda 
undNennius,  nicht  eine  historische  Wahrheit  abzusprechen, 
so  wie  andrerseits  die  ferneren  Kämpfe  Hengist's,  0cta*8 
und  Cerdic's  aus  der  angelsächsischen  Chronik  erhellen, 
so  Terschwinunen  die  wenigen  Anhaltpunkte,  welche  sie  bie- 
ten, doch  bald  unter  der  Masse  der  sagenhaften  Nachrichten, 
die  Gottfried  hier  wahrscheinlich  aus  sehr  verschiedenarti- 
gen Quellen  zusammengetragen  hat.  Nur  in  sehr  wenigen 
Fällen  klingt  die  Historia  mit  der  angelsächsischen  Chronik 
zusammen,  da  diese  meist  nur  von  Sachsensiegen,  die  brit- 
tische  Tradition  nur  von  Brittensiegen  zu  berichten  fior  gut 
findet.  Etwas  mehr  Anhalt  gewähren  die  Annales  Cam* 
briae.  Nach  dem  Beowulfliede  stirbt  Hengist  auf  dem 
Continent:  die  Britten  lassen  seine  Hinrichtung  sich  nichi 
entgehn.  Die  zahlreich  genannten  Helden  finden  sich  ikst 
^e  in  den  alten  wälschen  Schriftwerken,  Triaden,  Mabino- 
gion  und  Gedichten  wieder,  und  ist  hier  noch  eine  reich« 
Nachlese  zu  den  Nachweisen  der  Anmerkungen  zu  halten. 
In  diesem  Abschnitt  ergeht  sidi  auch  Gottfried  in  behagU* 
eher  epischer  Breite,  während  der  übrige  Theil 

des  ei Iften  Buchs  durch  gedrungene  chro&lcali- 
sche  Trockenheit  mertüch  dagegen  absticht  Die  hart  von 
Gildas  gescholtenen  Fürsten :  Constaatin,  Aurelius  Conanus, 
Wortiporius  (auffälliger  Weise  wird  Cuneglas  übergangen) 
undMaglocunus,  (das  Vorbild  des  Lancelot  der  Romane)  ge- 
hören der  Geschichte  an,  während  im  Gormund,  Ludwig 
und  foembard  die  Geschichte  in  dichterischer  Verkefarung 
erscheint,  jedoch  Augustin,  Dinooth,  Brocmael  wieder  in 
Beda,  in  der  angelsächsischen  Chronik  und  in  den  wälschen 
Legenden  historischen  Gehalt  gewinnen. 

Das  zwölfte  Buch  bietet  ein  vorzugsweise  merk* 
würdiges  Gemisch  von  bald  benutztem,  bald  ignorirtem  oder 
umgearbeitetem  Material  aus  Gildas,  Beda,  Nennius,  der  aa- 
gelsächeischen  Chronik,  aus  der  zum  Theil  sehr  zweilettiaf- 
ten  Geschichte  der  Bretagne  dieser  Zeit,  und  aus  verscbied- 
nen  Legenden  und  Volkstraditionen  dar.  In  Beziehung  auf 
dM  eigenthümliche  und,  wie  es  scheint,  abstchftiifihe  Anfab- 
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ren  und  Verhallen  d6r  echten  Historie  hat  in  diesem  Ab- 
schnitt gewiss  Forduns  Ausspruch  über  Gk>ttfried  und  ähn- 
liche wälsche  Chroniken  Recht:  „Verum  sicut  in  his  et  mul- 
tis  aliis  expertum  est  Britonum  gestis  et  Anglorum,  in  tan- 
tum  sua  saepius  discordant  Poetarum  scripta,  quantum  et 
populi,  quorum  Yoluntates  adeo  contrariae  noscuntur,  ut 
nisi  coactus  neuter  id  minime,  quod  alter  velit.''  —  In  der 
That  war  der  wälschpatriotische  Chronist  in  einer  unglück- 
lichen Lage.  Sein  Volk  war  durch  Schwäche  und  Zwie- 
spalt, durch  seine  Schuld  um  seinen  frtiha^n  Ruhift,  und 
dem  sichren  Untergange  nahe  gebracht.  Mit  Cadwalladr 
schliesst  sich  die  Reihe  der  brittischen  Könige;  der  alte 
Glanz  verlor  sich,  die  Angelsachsen  gewannen  die  Ober- 
hand, und  führten  die  beschichte  der  Insel  weiter :  wälirend 
die  kleinen  Fürsteti  von  Wales  imbedeutend  in  einem  Win* 
kel  des  Landes  hinter  Ihren  Bergen  ziemlich  abgeschlossen 
vom  übrigen  Buropa  verharrten,  nur  ihre  herabgedrüekte 
Existenz  durch  hartnäckige  Käm^i^e  fristend.  Sie  fähtten 
tief  und  nachhaltig  den  Untergang  ihres  günstigen  SterM> 
und  darum  knüpften  sie  an  die  von  Gildas  beriehlete  Sach-^ 
senprophezeihung :  „150  Jahre  nach  der  Landung  HengiBts 
werden  die  Sachsen  das  Land  erobern,  und  150  Jahre  da* 
rm  als  Sieger  herrschen''  --^  die  entsprechende  Brlttenpro« 
phezeihung:  „Mit  CadwaUadr's  Tode  sind  jene  ernten  IM 
Jahre  verflossen;  und  nach  andern  150  Jahren  wiiü  Cad-^ 
widladr  wiederkehret,  um  das  Reich  zur  alten  Glorie  zu- 
ruckzuffihren!*  eine  Prophezeihung,  <Ue  dem  Merlin  in  den 
Mund  gelegt,  sich  bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  hinein 
unaufhörlich  wiederholte,  wenn  irgend  Hoffiiung  war,  durch 
einen  Aufttand  gegen  die  an  die  Stelle  der  Sachsen  und 
dann  der  Dänen  getretne  normannischenglische  Macht 
Biege  und  Unabhängigkeit  zu  erringen.  ^- 

Ee  ist  nicht  überfiiissig,  zum  Schluss  noch  einen  Blick 
a)Uf  die  Ansicht  des  gelehrten  Verfitssers  der  Brittannia  af- 
ter  the  Romans  zu  werfen,  der  damit  zugleich  uns  auf  den 
Brut  Tysylio  zurückfahrt. 

Derselbe  giebt  die  Reihefolge  der  erweislich  historl« 
fichen  K6nlge  nach  dem  Abzug  der  Römer  in  folgendet 
Wrtse  an; 
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Owain  Finddu  ap  Maxim  Wledig. 

Gwrtheym  Gwynedd. 

Fanatical  interreign. 

Gwrtheym  Gwynedd. 

Long  fanatical  interreign. 

Cystennin  ap  Cadwr  of  Cornwall. 

Qu.  brief  interreign? 

Maelgwn  Gwynedd. 

Long  anarchical  interreign. 
•      Cadvan  ap  Jago  ap  Bell  ap  Rhun  ap  Maelgwn. 

Cadvallon  ap  Cadyan. 

Cadwalladyr  ap  Cadvallon. 
Somit  verschwinden  Aurelius  Ambrosius,  Aurelius  Co- 
nanus,  Uterpendragon  und  selbst  Arthur  aus  der  Geschichte. 
Ihm  scheinen  diese  alle  nur  mythische  Figuren;  B.  I, 
8.  81  nennt  er  Arthur  vanity  of  vanities,  und  Aurelius  Am- 
brosius,  Merlin,  Arthur  und  —  Attila,  alle  diese  seien 
nur  ein  und  dasselbe  Subject  in  verschiedner  mythischer 
und  fabelhafter  Gestaltung,  nur  durch  die  Historiensucht 
der  Bruts  in  verschiedne  Personen  gespalten.  Demnach 
vermag  er  in  den  Geschichten  von  Vortigem  bis  Cadwal- 
ladr,  wie  die  Barden',  Triaden  und  zum  Theil  die  Bruts  sie 
geben,  wenig  mehr  zu  sehn,  als  mythische  und  allegorische 
Darstellung  der  Kämpfe  des  Neodruidismus  gegen  Christen- 
thum  und  sächsisches  Heidenthum,  und  unter  sich  selbst. 
—  „Als  Cadwalladr  —  fährt  er  fort  —  sich  die  Krone 
des  Brutus  aufgesetzt  hatte,  waren  die  Weissagungen  des 
Anrelius  Ambrosius  (Emris  Wledig,  Merlin  —  ??)  erfüllt: 
venit  jam  carminis  aetas!  Bei  seinen  grossen  erfolgreichen 
Thaten  schien  ihre  Erfüllung  eingetreten ;  mit  seiner  Thron- 
entsagung und  seinem  Tode  aber  war  die  magische  Rolle 
zerrissen  und  den  Winden  preisgegeben.  Die  Nation  blickte 
nicht  femer  auf  Cadwaladyr  und  Cynan,  noch  mochte  sie 
sich  aufschwingen  zum  Urvater  Prydain.  Der  Gott,  der  sie 
verlassen  hatte,  .'nahm  sein  Eigenthum  zurück,  um  sich  ei- 
ner bessern  Krone  zu  erfreuen,  und  überliess  ihr  König- 
thum  einem  fremdei^  Volke.  Das  brittische  Königthum 
endete,  als  Cadwalladr  die  Insel  verliess,  woran  es  seit 
260  Jahren  von  Owain  Finddu  bis  zu  Cadwalladr  geknüpft 
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wftr.    Mit  ihm  scheint  auch  das  nationale  Ueba*gewicht  des 
Neodroidismus  geendet  zu  haben,  so  wie  das  Ansehn  des 
ambrosianischen   Orakels,    das   zuletzt    öffentlich  bekannt 
ward,  und  die  Regierer  des  Staates  beherrschte.     Obsohon 
die  Bargen  als  ein  öffentUches  Missgeschick  fortdauerten, 
verloren  sie  doch  den  Muth,  ihre  alte  Gewalt  zu  üben.    Die 
Ueberbleibsel  der  Britten  hörten  auf,  auf  das  fremdgewordne 
Schauspiel  zu  achten,  das  zum  Schluss  gebracht  war,  und 
auf  die  letzten  zwei  Jahrhunderte  und  weiter  zurückzubli* 
cken.    Ihre  Gelehrten  hatten  zu  wählen,  ob  sie  der  Nach- 
welt eine  ehrwürdige  lehrreiche  Erzählung,  wie  sie  wiAlich 
gewesen,  oder  die  Schande  und  Absurditäten  einer  traditto** 
nellen  Masse  unter  einem  vollständigen  System  von  falscher 
Historie  überliefern  wollten,  zusammengebracht  durch  die 
eigenthümliche  Selbsttäuschung  der  Barden.     Sie  waren  zu 
sehr  in  ihrem  eignen  Herzen  mit  falscher  Lehre  angefUlt, 
und  die  Ehre  ihrer  Väter  und  Ahnen  war  zu  tief  damit  ver- 
flochten, um  einen  bessern  Weg  zu  gehn.    Die  Arbeit  ward 
untemonunen    und    ausgeführt   von   Tysylio,    Sohn   des 
Brochvael,   Fürsten  von  Powys,  der  die  Powysier  in  der 
Schlacht  Ton   Bangor   commandirte.     Seit  der  Erwählung 
Cadvan's  bis  zur  Entsagung  des  Cadwalladr  waren  sieben- 
zig  Jahre  der  Wirmiss  und  Schlachten  verflossen:  was  An* 
lass  zu  grosser  Verfälschung  der  Ereignisse   in  dieser  Pe- 
riode gab.      Die   nächsten  fünfzig  Jahre  vorher  zwischen 
Maelgwn  und  Cadvan,  dieselben,  während  welcher  Brittan*- 
nien  keinen  Monarchen  besessen  zu  haben  scheint,  waren 
weit  dankbarer  für  den  Geschichtschreiber.     Daher  behan- 
delt er  die  Jahre,   wo    die  Eltern  einiger  noch  lebenden 
Personen,  ja  mit  Einschluss  seines  eignen  Vaters,  noch  in 
die  Ereignisse    verflochten  waren,    mit  einer  vorsichtigen 
Unbestimmtheit  und  Dunkelheit,  und  fQhrt  die  möglichst 
dürftigste  Zahl  von  Thatsachen  an.     Die  gänzliche  Verwir- 
rung der  Ereignisse,  der  Mangel  an  Müsse  oder  an  Mate- 
rial für  die  Kritik,  und  die  zurückgehende  Einsicht  und  Ci- 
vilisation  des  Landes  würden  nicht  ausgereicht  haben,  ei- 
nem so  kühnen,  und  doch  nur  so  höchst  mittelmässig  aus- 
geführten Unternehmen  einen  so  vollständigen  Erfolg  zu 
verschaffen,  wenn  nicht  der  Umstand  hinzugekommen  wäre. 


dftfl6  spater  alle  dUijenigen,  die  wohl  Im  Stande  geweam 
wiren,  das  Werk  in  seiner  Nichtigkeit  darzustellen,  sich 
ld>haft  dafür  interessirt  hatten,  diese  Fiotion  in  Sehuts  ^u 
nehmen^  (B.  I,  p.  169,  170.). 

Wir  sind  yoUkommen  mit  dem  Verfasser  einverstan- 
den, sofern  uns  jemand  zumuthen  will,  den  Brut  Tysylio 
als  baare  wirkliche  Geschichte  yon  so  hohem  Alter  hinzu-» 
nehmen;  aber  des  Verfassers  ganzer  Standpunkt  ist  4eF 
Art,  dass  er  die  Bedeutung  des  Werkes  als  Zeugniss  für 
die  Sage,  als  Sammelwerk  von  Material  dazu,  bei  welchem 
£e  historische  Verkettung  des  aphoristisch  Zerstreuten  nur 
reine  Nebensache  ist,  gar  nicht  begreift.  Und  dennoch 
wurde  auf  seine  Ansieht  noch  einiger  Werth  zu  legen  sein, 
wenn  es  ihm  nicht  gänzlich  an  kritischem  Organ  mangelte. 
Es  kommen  ihm  nicht  die  geringsten  Zweifel  über  die  Echt- 
h^t  und  das  Alter  der  alten  Bardengedicbte  bei;  eins  i^t 
ihm  for  seine  neodnüdische  Mystologie  so  beweisend,  wie 
das  andre.  Dass  Tysylio  der  Verfasser  des  Brut  sei,  ist 
ihm.  unzweifelhaft,  denn  die  Myv.  Arch.  theilt  lyrische  6e^ 
dichte  Ton  ihm  mit:  der  Barde  Cinddelw  spielt  auf  Um 
an  (der  aber  nach  Sharon  Turner  erst  um  1150  — 1200 
lebte)  und  ebenso  hat  Davidd  ap  Gillym  Beziehungen  auf 
den  Gral  (B.  I,  S.  VII.),  daher  Tysylio  auch  wohl  die  Ge- 
sducfate  vom  II.  Gral  um  717  verfasst  haben  mag,  weil 
dieselbe  beginnt:  „717  Jahre  nach  dem  Leiden  unsers 
Herrn  war  ich  Sünder  an  einem  einsamen  Orte.  **  Er  ver- 
giflst  nur  dabei,  dass  David  ap  Gillym  im  vierzehnten  Jahr« 
hundert  lebte,  wo  die  Gralliteratur  schon  gewaltigen  Um* 
fsaxg  hatte,  und  die  französischen  Glercs  nicht  versäumten, 
ihren  Büchern  wunderlicfaseltsames  Alter  und  Ursprung  zu« 
zusehreiben.  Den  Prosaroman  du  St.  Greal  hatte,  wie 
seine  Vorrede  besagt,  demnach  der  Heiland  selbst  dictirt. 
Wahrhaft  lächeriich  erscheint  der  Verfasser  in  der  Ausfiih^ 
ruAg.  dass  Laacelot  nur  der  verstümmelte  Name  von  La* 
dislaw,  u.  z.  des  Ladislaw  von  Ungarn  (1079  — 1095)  alf 
König  der  Hunnen  sei  (B.  II,  p.  25.),  während  der  Prototyp 
desselben  im  Maelgwn  Gwynedd  zu  suchen  ist.  Ganz  ahn- 
lieh  veriiält  es  sich  denn  auch  mit  dem  mysteriösen  Neo- 
i^Tüdismus,  den  er  aus  den  Bardengedlcihten ,  Triadf^n ,  und 


Müsflgen  Besten  'wUscher  Poesie  zusanmieogebaat  hst, 
ohne  zu  präfen,  ob  ein  Zeugniss  daffir  dem  sechsten  oder 
vierzelinten  Jahrhnndert  angehört;  bei  welchem  Verfahren 
sich  denn  freilich  alles  aus  allem  machen  läset.  Diese  ffir 
uns  Deutsche  nnbegreifliche  Unkritik,  an  der  namftntUeh 
mach  Da  vi  es  vorzugsweise  leidet,  hat  die  cettisdien  Sta- 
dial fitst  in  Verruf  gebracht ,  und  es  wird  nicht  eher  der 
Weg  zur  wissenschirftlichen  Wahiiieit  gefimden  werden,  als 
bis  der  ganze  bisherige  phantastische  Bau  niedergerissen 
ist,  und  die  alten  echten  Werkstücke  gehörig  ges&ubert  und 
geordnet  sind:  die  dann  freilich  keinen  vollendeten  Götter« 
tempel  des  Hu  und  der  Oeridwen  bilden,  aber  doch  eineu 
ehrwürdigen  Torso  celtischer  Mythologie  ifairstellen  werden» 
aa  den  zu  glauben  der  wissenschafttiche  (Jeist  ohne  Errö- 
then  8i<di  fabig  haXUsa  darf. 


Vllt  BratTysyli«. 

IMe  so  eben  und  schon  weiter  oben  S.  XV.  berührte 
Divecgen^  der  Meinungen,  welche  über  das  Alter  und  den 
Verfisisser  desgenigen  Brut,  der  unter  dem  Kamen  des  Ty- 
sylio  geht,  unter  den  Gelehrten  herrschen,  wird  sich  am  ein- 
fachsten durch  eigne  Einsieht  des  Werkes  selbst  Losen,  oder 
wenigstens  wird  diese  den  Leser  in  Stand  setzen,  sieh  sein 
eignes  tmabhängiges  Urtheil  zu  bilden :  wesshalb  zur  genauen 
Vergleichung  desselben  mit  Gottfrieds  Chronik  es  nach 
der  englischen  Uebersetzung  von  Roberts*)  der 
gegenwärtigen  Ausgabe  der  Historia  beigefiögt  ist;  und  wo 
der  Uebersetaer  geirrt  hat,  mögen  die  Walsdikundigen  ihn 
nach  dem  Druck  der  Myv.  Arch.  oder  nach  den  Handschri^ 
ten  des  Bnit  berichtigen.  Roberts  hat  (1^^  Venrede)  den 
Text  zum  Grunde  gelegt,  welchen  die  Handschrift,  Brut  Ty- 
sylio  betitelt,  liefert,  und  die  ihm  als  die  älteste  von  al- 


*)  The  chromicle  oi  the  kings  of  Britaia ,  translated  from  the 
webk  eopy  mitriliBted  to  Tynlio,  by  the  Rev.  Peter  Roberts,  A, 
M.  London,  printed  for  E.  Williams,  1811.    4. 
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len,  die  er  gesehn»  erschien.  Die  Abschrift  davon  ist  aus 
dem  Rothen  Buch  von  Hergest  genommen ,  das  sich  jetzt 
in  der  Bibliothek  des  Jesus-College  zu  Oxford  befindet.  £r 
hat  indess  mit  diesem  einfacheren  Texte  zugleich,  durch 
Klammem  und  Zeichen  aber  speciell  bemerklich  gemacht, 
die  Abweichungen  und  Zusätze  eingefügt,  welche  sich  in 
dem  Brut  6ru£fudd  ap  Arthur  befinden,  dessen  Text  so  ge- 
nau  mit  Gottfrieds  Historia  übereinstimmt,  dass,  wie  auch 
der  Titel  besagt,  nicht  daran  zu  zweifeln  ist,  er  sei  eben 
eine  wälsche  Uebersetzung  dieser  Historia.  Hierzu  gehören 
auch  die  in  der  Myv.  Arch.  unter  A  und  B  in  den  Varian- 
ten abgedruckten  Mss. ,  welche  noch  mit  dem  Ms.  des  Sir 
W.  W.  Wynn  von  Roberts  verglichen  sind.*)  Da  es  uns 
aber  nicht  darauf  ankommt,  wie  Gottfried  in*s  Wälsche  zu- 
rückübersetzt worden  ist,  sondern  was  er  aus  dem  Wäl- 
schen  entnommen,  so  sind  in  unsrer  deutschen  Uebersetzung 
diese  Zusätze  weggelassen,  und  ist  der  Text  des  Tysylio 
in  ursprünglicher  Reinheit  und  Einfachheit  belassen.  Aus- 
serdem benutzte  Roberts  das,  auch  schon  oben  S.  XXIÜ.  er- 
wähnte. Ms.  der  Abtei  Basingwerk,  von  guter  Hand  in  »der 
Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  geschrieben,  das  zu- 
gleich den  Dares  Phrygius  und  die  Chronik  der  Fürsten 
von  Caradoc  von  Llancarvan  enthält,  die  darin  bis  zu  Hein- 


*)  Von  den,  nach  Angabe  der  Herausgeber  der  Myr.  Arch.,  meh- 
reren Yorhandnen  Handachriften  des  wälschen  Brat  des  Gruffudd  ap 
Arthar  ist  die  älteste  aus  demJBnde  des  zwölften  Jahrhunderts,  andre 
sind  ans  dem  dreizehnten  und  vierzehnten.  Der  Graf  De  la  Ville- 
marqu^  (Contes  popolaires  des  anciens  Bretons,  If,  p.  322)  bemerkt 
darüber: 

„11  en  existe: 

1)  un  Ms.  au  Mus^e  Britannique,  bibliotheque  Cotonienne,  4.  v^l. 
65  fol.  Cleopatra,  B.  C.  5 ;  19,  A ; 

2)  un  autre  Ms.  dans  la  bibliotheque  de  Thonorable  M.  Boaanqueft, 
magistrat  de  Londres,  4,  t^I.  328  fol. 

3)  un  troisiöme  dans  le  Livre  rouge  d*Hergest,  au  coU^ge  de 
J^sus,  ä  Oxford,  fol.  yelin.  col.  200 v. 

4)  et  six  dans  la  bibliotheque  d'Hengurt.  Les  ^diteurs  du  My?y- 
rian  en  ont  publik  trois;  malheureusement  ils  n'ont  pas  recouru  h  la 
oopie  la  plus  exacte,  k  Celle  de  la  bibliotheqne  cotonienne ,  qui  m'a 
g^n^ralement  senri  de  goide/* 


rieh  VI.  fortgeführt  ist ;  und  dieses  ist  wieder  mit  zwei  an- 
dern Mss.  zu  Wynstay  vergHchen.  In  diesem  Ms.  ist  der 
erstere  Theil  der  Chronik  weit  vollständiger,  als  irgend  ein 
andres  Ms.  das  er  gesehn ,  wesshalb  er  auch  die  Zusätze 
und  Paraphrasen  in  Noten  unter  dem  Text  vollständig  mit- 
getheilt  hat.  Das  Uebrige  aber  stimmt  mit  den  übrigen 
wälschen  Uebersetzungen  GottfHeds,  und  es  erscheint  ihm 
augenscheinlich  als  eine  Uebersetzung  oder  Bearbeitung  der 
Historia  von  andrer  Hand,  als  der  des  Brut  Gruffudd  ap 
Arthur.  Somit  dient  auch  dieses  nicht  unserm  Zweck,  und 
bleibt  dem  hiemach  weiter  präfenden  Leser  die  Verglei- 
chung  von  Roberts  Werk  selbst  überlassen. 

Der  oben  S.  XIV.  mitgetheilten  Ansicht  der  Herausge- 
ber der  Myv.  Arch.  über  die  Schlussbemerkung  Walthers 
im  Brut  Tysylio  steht  entgegen,  dass  sie  sich  in  diesem, 
und  nicht  im  Brut  Orufftidd  findet.  Wir  können  sie  hu^ 
dahin  verstehn:  dass  die  Rückübersetzung  Walthers  aus 
dem  Lateinischen  in  das  Wälsche  nur  eben  dieser  Brut  Ty- 
sylio sei ,  und  es  scheint  auch  die  Erklärung  hierzu  S'ehr 
nahe  zu  liegen.  Wir  werden  es  mit  dem  Begriff  Ueber- 
setzung bei  Walther  nicht  genauer  nehmen  dürfen,  als  bei 
Gottfried.  Wenn  dieser  mitunter  in  langen  Sätzen  Gildas, 
Nennius,  Beda,  u.  a.  m.  wörtlich  abschreibt,  und  eigne 
persönliche  Bemerkungen  sich  erlaubt,  so  wird  Bearbei- 
tung eine  richtigere  Bezeichnung  als  Uebersetzung  sein. 
Der  Brut  führt  selbst  eine  Schrift  über  Arthur  und  Medrod 
an  (ad  L.  XI ,  c.  2.) ;  die  cc.  10  und  15  bei  Nennius  mögen 
in  einer  wälschen  Schrift  zu  einer  Geschichte  von  Brutus 
zusammengeschmolzen  und  weiter  ausgesponnen  gewesen 
seia;  die  Nationalliteratur  hat  ausser  Zweifel  noch  andre 
schriftliche,  von  Walther  benutzte  Denkmäler,  die  uns  bis 
jetzt  zum  Theil  verloren  sind,  zu  seiner  Zeit  gehabt.  Wal- 
ther war  ein  höherer  Geistlicher,  die  lateinische  Sprache 
ihm  daher  gewiss  ebenso  geläufig,  als  seine  wälsche  Mut- 
tersprache, und  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn 
er  einmal  eine  solche  Chronik  unter  Benutzung  wälscher 
Materialien  schreiben  wollte,  er  sie  lateinisch  verfasste, 
gleichwohl  aber  seine  Compilation  eine  Uebersetzung  aus  dem 
Wälschen  nannte.    Und  diese  seine  lateinische  Schrift  legte 
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Gottfried  seiner  Historia  sum  Grunde ;  indess  mochte  Wal- 
ther  seine  Schrift  gleich&lls,  bei  dem  Anklang,  den  Gott- 
frieds Bearbeitung  derselben  &nd,  nachher,  oder  auch  vor- 
her Bchqn,  seinen  Laadsleuten  nicht  vorenthalten,  und  über- 
sdixte  sie  desshalb  in's  Walsche;  und  diese  Thatsache  ist 
es,  die  er  am  Schluss  des  Brut  versichert.  Eine  solche 
Uebersetzung  wäre  aber  ganz  unnöthig  gewesen,  wenn  ein 
völlig  gleichlautendes  wälsches  Buch,  das  er  vorher  in's 
Lateinische  übertragen,  schon  existirt  hätte. 

Pass  der  Jfout  TysyBo  aber  nicht  ein  Auszug  aus  Gott- 
frieds Historia,  vielmehr  irirklich  von  letzterem  benutzt  ist, 
dürfte  sich  aus  Folgendem  mit  ziemlicher  Sicherheit  ergeben : 

1)  UeberaU  &st,  wo  der  Brut  Erklärungen  gewisser 
wälscher  Ausdrud^e  oder  Uebersetzungen  darin  in's  Säch- 
sische oder  Englische  giebt,  wiederholt  GottMed  diese  in 
gleicher  Weise;  wo  sie  aber  im  Brut  fehlen,  vermissen  wir 
sie  auch  bei  Gottfried;  ja,  wo  er  sie  auf  eigne  Hand  ver- 
sucht, sind  sie  mitunter  unrichtig:  so  dass  sich  sogar  die 
Vermuthung  aufdrängt,  dass  Gottfried  selbst  das  Walsdie 
nur  unvollkommen  verstanden  habe,  z.  B. 

L.  I,  c.  16:  loquela,  quae  prius  Trojana,  sive  curvum 
graecum  nuncuypabatup ;  ist  eine  verunglückte  Erläuterung, 
die  bei  Tysylio  fehlt    S.  Anm^k.  L  c. 

L.  n,  c  9:  Hudibras  condidit  oppidum  montis  Pala- 
dur,  quod  nunc  Sefovia  dicitur.  Ascens.  liest  Hurdibras; 
Ep.  ad  Var.:  Budhundibras ;  Wace^s  Brut:  Buhundibras.  Br. 
Tysylio:  Bun  Paladr  fräs  und  Gruffiidd  ap  Arthur:  Run 
Paladyr.  —  Rhuon  d.  h.  a  ravager,  Beiwort  eines  Krie- 
gers ,  paladr :  Strahl,  Schaft,  überhaupt  gerade  Gewachsnes ; 
ffira  bezeichnet  den  Zustand  der  Schnelligkeit,  Stärke*  Mag 
Bun  auch  als  Name  gelten,  wie  er  öltet  vorkommt,  Paladr- 
ffiis  ist  Beiname,  den  Gottfried  nicht  verstand.  Tysylio 
sagt  weiter:  „er  erbaute  die  Stadt  am  Berge  des  Schaftes^ 
(worunter  Roberts  einen.  Rundthurm  versteht);  Gottfried 
behält  das  wälsche  Wort  Paladur  bei,  obwohl  schon  zu  sei- 
ner Zeit  die  bezeichnete  Stadt  Shaftesbury  genannt  wurde. 

L.  H,  c.  16:  Gorbodug;  bei  Giles:  Gorbogudo;  Epist« 
ad  Var.:  Bobodugo  vel  Gorbodug;  bei  Br.  Tysyl.:  Gwrfyw 
dygn.    Gwr.  d.  h,  mit  Kraft  begabt,  ein  Mann,  kann  aber 
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aucb  Name  sein;  dygn,  d.  h.  der  Beharrliche,  ein  Beiname, 
ist  "von  Gottfiied  mit  dem  Hauptnamen  unverstanden  zu- 
sammengezogen. 

L.  III,  c.  11:  Gurgiunt  Brabtruc;  bei  Asc.  Gurguintus 
Brabtracus ;  Epist,  ad  Var. :  Gurgoitharetruc ;  Pont  Vir. :  Gur- 
guint  Barb  truch;  bei  Tysylio:  Gvrgont  varf  drvch. 
Varf.  d.  h.  Bart,  drvch,  drwg,  übel,  schlimm.  Roberts  über- 
setzt daher  mit  Recht  grim-beard,  Grimmbart;  Gottfried 
übersetzt  den  Beinamen  nicht. 

L.  IV,  c.  12,  13:  Levis  Hämo.  Bei  Asc.  und  Pont. 
Vir.:  LaeliusHamo;  bei  Tysylio:  ^Hamo,  der  von  dieser  That 
den  Beinamen  Meuchelmörder  erhielt;^  was  bei  Gott- 
fried fehlt,  der  ihn  c.  13  nur  versutus  nennt,  wfihrend  er 
c  12  ihn  „britanniCQ  vocabulo^  nur  unübersetzt  Levis  Ha* 
mo  bezeichnet.    Llevr,  d.  h.  Memme,  Fei^ing. 

L.  IX,  c.  4.  nennt  Gottfried  Arthurs  Lanze  Ron.  Bei 
TysyUo  heisst  sie  Ron  (d.  h.  Lanze,  kurzer  Speer)  cym- 
myniad,  d.  h.  die  fem  treffende.  Ärmlich  heisst  sie  im 
Mabinogi  Kilhwch  und  Olven:  Rhön  gomyant;  gom,  d.  h. 
wfaat  tums  adversely  (Owen.)  —  Ebendas«  Calibumus»  Ar^ 
thurs  Schwerdt,  lässt  Gottfried  unübersetzt.  Bei  Tysylio 
und  anderswo  heisst  esCaledvwlch,  was  Roberts  mitthe 
hard  cleft  übersetzt;  d.  h.  caled,  hart,  scharf,  bwlch,  Hieb. 

L.  DE,  c.  12:  Cadvallo  Leuirh.  Bei  Tysylio:  Caswal- 
Ion.  Llaw  hir,  d.  h.  die  lange  Hand,  ist  von  Gottfried 
unverstanden. 

L.  XI,  c.  2:  Cador  Limenic.  Bei  Tysylio:  Chattvr 
vrenin  Lemennic,  d.  h.  König  (vrehin)  Chattvr  iet 
Räuber,  nach  Roberts.  —  Llemeinig  d.  h.  of  a  roving  State« 
waiidering,  prancing  (Owen.).    U.  s.  w. 

2)  Die  zierlichen  Orakelv^se  in  L.  I,  c.  11  entspra- 
chen dem  eleganten  Styl  Gottfrieds.  Der  Tysylio  hat  ein* 
fache  Prosa.  Hätte  die  wäl'sche  Sprache  das  Orakel  in 
Verse  gefiisst  gehabt,  so  würde  sie  der  Brut  gewiss  aufge* 
nommen  haben. 

3)  Gottfried  übergeht  die  von  Tysylio  weitläufig  er- 
zahlten drei  Plagen  der  Insel  (ad  L.  III,  c.  20.),  die  Ein- 
äscherang von  Cirencester  durch  Sperlinge  (L.  XI,  c.  8.), 
und  die  Sage,  dass  auf  den  Fluch  des  H.  Augustin  die 
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Kenter  mit  Thierschwänzen  geboren  wurden  (ad  L.  XI,  c. 
12.),  veftiuthlich,  weil,  wenigstens  die  erste  und  letzte  Sage 
ihm  nicht  historisch  genug  erschienen.  Dem  Brut,  als  Aus- 
zug aus  Gottfried,  würde  es  widersprechen,  diese  Geschich- 
ten als  Zusätze  hinzuzufügen. 

Die  ad  L.  XI,  c.  10  von  Gottfried  ausgesprochne  Ab- 
sicht: transtulero  librum  de  exulatione  Episcoporum,  ist 
ein  reiner  Zusatz  zum  Brut,  der  dazu  gar  keinen  Anlass 
giebt. 

In  der  L.  XI,  c.  2  am  Schluss  entsprechenden  Stelle 
sagt  der  Eirut,  was  Gottfried  an  dieser  Stelle  nicht  mit  auf- 
genommen: „Dieses  ist  alles,  was  von  Arthurs  Tod 
hier  gesagt  wird.  Constantin,  Sohn  des  Cadvr  folgte 
nach  Arthurs  Wunsch  auf  den  Thron  a.  d.  552  (bei  Gott- 
fried 542.).  Hier  endet  die  Geschichte  von  Arthur 
und  Medravd.  **  —  Dagegen  setzt  Gottfried  dem  L.  XI, 
c.  1.  die  Versicherung  an  die  Spitze,  dass  er  zwar  nicht 
die  Liebesgeschichte  des  Modredus  und  der  Ganhumara, 
wohl  aber  erzählen  werde  von  Arthurs  Kriegsthaten,  was 
davon  in  Walthers  Buche  stehe.  Und  in  der  That  erzählt 
er  auch  nicht  ein  mehreres  davon,  als  der  Brut  enthält. 

4)  Merkwürdig  ist  die  Abweichung  Gottfrieds  am 
Schluss  des  Brut:  „So  verlor  —  sagt  dieser  —  die  ur- 
sprüngliche Nation  ihren  Namen,  und  war  unfähig,  ihn 
wieder  zu  erlangen,  und  wurde  abwechselnd  dem  Druck 
der  Sachsen,  und  ihrer  eignen  Fürsten  unterworfen.**  — 
Es  li^gt  hierin  eine  ernste  Mahnung  an  das  wälsche  Volk, 
in  sich  zu  gehen;  und  diese  ist  um  so  mehr  in  der  Zeit 
Walthers  zu  beachten,  wo  bereits  die  Absichten  der  Eng- 
länder, Wales  zu  unterjochen,  deutlicher  wurden.  Seit  den 
Raubzügen  der  Walliser  von  1094  umzog  Wilhelm  II.  RUfbs 
die  Grenze  von  Wales  mit  einer  Kette  von  Schlössern  und 
Burgen;  Heinrich  I.  hatte  sie 'seine  Macht  fahlen  gelassen, 
und  sie  im  Zaum  gehalten,  und  neue  grössere  Kämpfe,  wel- 
che 1136  zum  Ausbruch  kamen,  bereiteten  sich  vor.  In 
wälscher  Sprache  niochte  Walther  solche  Mahnung  und 
Warnung  seinen  Landsleuten  vorhalten;  Gottfried  dagegen, 
der  sein  Werk  einem  anglonormannischen  Fürstensohne 
widmet,  drückt  schlau  sich  vorsichtiger  aus:  Degenerati 
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autem  a  Britannica  nobilitate  Gualenses  numquam  postea 
monarchiam  insulae  recnperaverunt,  immo  nunc  sibi  in- 
terdum  Saxonibus  ingrati  consurgentes,  intemas 
atque  domesticas  clades  incessanter  habebant.  ^ 

5)  Die  Prophetia,  die  Gottfried  ausdrücklich  für  sein 
Werk  auagiebt,  fehlt  natürlich  auch  im  Brut..    ^ 

Diese  und  ähnliche  kleine  Züge,  die  bei  genauer  Ver- 
gleichung  heider  Werke  hervortreten,  und  sich  leicht  noch 
vermehren  Hessen,  werden  den  engen  Zusammenhang  der- 
selben, und  die  Priorität  des  Brut  nicht  wohl  mehr  in  Zwei- 
fel ziehen,  und  dabei  das  Maass  der  Freiheit  bestimmen  las- 
sen, deren  sich  Gottfried  bei  ^Benutzung  dieser  seiner 
Hauptquelle  bediente. 

Zu  einem  ganz  eigenthümUchen  Resultat  nach  man- 
cherlei wunderlichen  Coi\)ecturen  und  Deductionen  gelangt 
Roberts,  8.  215,  indem  er  dem  alten  Historiker  Gildas  seine 
historia  und  epistola  abdisputirt:  dass  er  nicht  jene  lateini- 
schen Werke  geschrieben,  sondern  höchst  wahrscheinlich 
den  Brut  Tysylio  verfasst ,  den  Walther  aus  Brittannien 
nach  England  gebracht  habe.  Dieses  Ms.  scheine  die  er- 
sten sechs  Bücher,  die  Prophezeihung  und  einen  Theil  der 
übrigen  Bücher  enthalten  zu  haben;  das  übrige  habe  ge- 
fehlt. —  Bei  seiner  Neigung,  die  Namen,  besonders  im  Ab- 
schnitt von  Brutus,  aus  dem  Griechischen  herzuleiten,  ver- 
fallt er  in  eigenthümliche  Hypothesen,  ohne  auch  nur  einen 
ernstlichen  Versuch  zu  machen,  das  reichhaltige  Material 
der  wälschen  Literatur  nüt  Gottfried  zu  vergleichen. 

Wir  bemerkten  schon  oben  S.  XVII.  dass  der  Brut  sei- 
ner ganzen  Darstellung  und  seinem  Inhalte  nach  nicht  lange 
vor  Gottfrieds  Historia  geschrieben  sein  kann.  Aus  Gott- 
frieds Schrift  ersehn  wir,  dass  er  sie  dem  englischen  Prin- 
zen gewidmet,  dass  er  den  französisch  gebildeten  Norman- 
nen im  eleganten  Latein,  als  der  den  Gebildeten  allgemein 
verständlichen  Sprache,  ein  interessantes  Buch,  ihrem  Ge- 
schdiack  entsprechend  liefern:  dass  er  zugleich  aber  auch 
den  erstaunten  Lesern  eine  ganz  neue  geschichtliche  Welt 
auftchliessen  wollte.  In  dieser  doppelten  Absicht  scheint 
uns  das  Motiv  zu  liegen,  wesshalb  Gottfried  die  im  Buch 
WattherSy  mag  er  dieses  nun  im  wälschen  oder  lateinischen 
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Texte  benutzt  haben,  vorgefundnen  wälBchen  Nftmen  latini- 
sirte,  französirte,  oder  sonst  mit  Willkür  nm^nsandelte :  ein- 
mal, da  das  wälsche  Volk  überhaupt  von  den  anglonorman- 
nischen  Fürsten  und  Adligen  als  ein  barbarisches  angesehn, 
seine  Sprache  gar  nicht  von  ihnen  verstanden,  und  es  im 
hohen  Grade  von  ihnen  verachtet  ward,  waren  die  sehwieri- 
gen,  der  französischen  Zunge  wohl  meist  unaussprechlichen 
wälschen  Namen,  nicht  geeignet  dem  Werke  selbst  er- 
wünschte Empfänglichkeit  und  günstige  Aufnahme  zu  er- 
wecken; sodann  aber,  weil  es  ihm  dadurch  in  meister- 
hafter Weise  geglückt  ist,  die  vorhandnen  Fragmente  w&l- 
scher  Dichtung  und  Sage,  aus  denen  sein  Werk  zusammen- 
gebaut ist,  den  Wälschunkundigen  zu  verhüllen,  selbst  Wal- 
thers Buch  dadurch  den  etwanigen  Nachspürem  ausser  Sicht 
zu  bringen,  und  sein  Werk 'als  ein  ganz  neues  auf  bisher 
unbekannten  Quellen  beruhendes  geltend  zu  machen,  indem 
seine  Glaubwürdigkeit  durch  die  aus  lateinischen  bekann- 
ten Quellen  wörtlich  abgeschriebnen  Stellen  der  Historiker 
soviel  Autorität  gewann,  um  auch  Glauben  für  die  aus  der 
wälschen  Dichtung  und  Sage  entnommenen  Stücke  zu  begrün- 
den, ohne  dass  deren  eigentliche  Beschaffenheit  von  einem 
Leser  ausserhalb  Wales  so  leicht  entdeckt  werden  konnte.*) 
Bei  unsrer  Uebersetzung  von  Roberts  englischer  üe- 
bertragung  des  Brut  sind  die  Buch-  und  Kapitelbezeich- 
nungen von  Gottfrieds  Historia  am  Rande  in  Klammem 
beigefugt.  —  Roberts  Orthographie  weicht  in  den  Namen 
nicht  selten  vom  wälschen  Text  der  Myvyrian  Archaiology 
ab;  da  er  verschiedne  Mss.  benutzt  hat,  so  glaubten  wir 
darin  nichts  ändern  zu  dürfen;  wogegeü  die  Lesearten  der 
Myv.  Arch.  in  die  Noten  bei  den  betreffenden  Namen  auf- 
genommen sind. 

*)  Stephens,  in  seiner  vortrefflichen  Literature  of  the 
Kymry,  Llandovery,  1849,  S.  322  fasst  sein  Urtheil  iiber  Gottfried 
dahin  zusammen:  „that  Geoifrey  was  less  a  translator,  tfaan  original 
autfaor,  tbat  the  eceiesiastioal  and  scholastic  flourishes  are  his  own,  that 
a  great  part  of  the  work  was  derired  from  Kymric  sonrce«,  and  that  in 
the  war«  of  Arthnr  and  the  oonolnding  porttons,  he  haa  borrowed  front  Ar- 
morioan  traditions,  or  probably  translated  some  Breton  Manuscript/* 


GALFREDI   MONUMETEIVSIS 


HISTORIA  BRITONÜM. 


72 

Victoria,  voluit  commilitonibus  suis  conjuges  dare,  ui  9x  eis  5 
nascerentur  haeredes,  qui  terram  iilam  perpetuo  possiderenU 
Et  ut  nullam  commixtionem  cum  'Galiis  facerent,  decrevit  ut  ex 
Britannia  insula  mulieres  yenirent,  quae  ipsis  maritareutur.  Di- 
rexit  itaque  nuncios  in  Britanniam  insulam  ad  Dionotum  regem 
Cornubiae,  qui  fratri  suo  Caradoco  in  regnum  successerat,  ut  10 
curam  hujus  rei  susciperet.  Erat  ipse  nobilis  et  praepotens:  et 
cui  Maximianus  insulae  principatum  commendaverat,  dum  ipse 
praedictis  negotiis  intenderet  Habebat  autem  filiam  mirae  pulcbri- 
tudinis,  cui  nomen  Ursula;  quam  Conanus  super  omnia  ex- 
optaverat.  15 


Caput   XVL 

Dionotus  igitur  viso  Conani  nuncio,  Yolens  mandatis  ejus 
parere,  collegit  per  diversas  provincias  nobilium  filias,  numero 
undecim  millia:  de  caeteris  ex  infima  gente  creatis  sexaginta 
millia:  et  omnes  intra  urbem  Londoniae  conyenire  praecepit, 
naves  quoque  ex  diversis  littoribus  jussit  adduci;  quibus  ad  5 
praedictos  conjuges  transfretarent.  Quod  licet  multis  in  tanto 
coetu  placuisset,  tarnen  pluribus  displicebat,  quae  majori  affecUi 
et  parentes  et  patriam  diligebant.  Nee  deerant  forsitan  aliquae, 
quae  castitatem  nuptiis  praeferentes ,  mciluissent  in  qualibet 
etiam  natione  vilam  amittere,  quam  hoc  modo  divitias  exigere.  10 
Quippe  diversas  diversa  juvarent:  si  optatum  suum  ad  effectum 
ducere  quivissent  Parato  autem  navigio,  ingrediuntur  mulieres 
naves ,  et  per  Tamensem  fluvium  maria  petunt.  Postremo  cum 
vela  versus  Armoricanos  divertissent :  insurrexcrunt  in  classem 
contrarii  venti,  et  in  brevi  totam  dissipant  societatem.  Pericli-  15 
tabantur  ergo  naves  intra  maria,  in  majori  parte  submersae: 
quae  vero  totum  evaserunt  periculum,  appulsae  sunt  in  barba- 
ras  insulas,  et  ab  ignota  gente  sive  trucidalae  sivß  mancipatae. 
Inciderant  siquidem  in  nefandum  excrcitum  Guanii  et  Melgae, 
qui  jussu  Gratiani  maritimorum  nationes  et  Germaniae  dira  20 
clade  opprimebant.  Erat  autem  Guanius  Munnorum  rex ,  Melga 
vero  Pictorum,  quos  asciverat  sibi  Gratianus,  miseratque  in  Ger- 
maniam,  ut  eos  qui  Haximiano  faverent,  inquietarent  Per  ma- 
ritima ergo  saevientes,  praedictis  puellis  obviarunt  in  partes  iUas 
appulsis.      Inspicientes    igitur  earum  pulchritudinem ,   lascivire  25 
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cum  eis  fohieruni:  sed  cum  abnegassent  puellae,  in  eas  Ambro- 
nes  irraeroiit,  maximamque  partem  sine  pietate  tnicidaverunt 
Deinde  nefandi  Pictorum  et  Hunnorum  duces  Guanius  et  Melga, 
qüi  partibos  Gratiani  et  Vaientiniani  favebant,  cum  insulam  Bri- 
tanniae  dididssent  ah  omni  armato  milile  vacuatam,  iter  festi*  80 
natiim  Tersus  illam  direxenint:  associatisque  sibi  collateralibus 
insulis,  in  Albaniam  applicuenint  Agmine  igitur  facto  invase- 
niot  regnum  quod  reetore  ei  defensore  carebat,  vulgus  irratio^ 
naüle  caedentes.  Äbduxerat  enim  seeum  Maximianus  (ut  prae- 
dictum  est)  omnes  bellieosos  '  juvenes  qui  reperiri  potverant:  85 
inermesque  eolonoe  atque  inconsultoe  reliqueraU  Quos  cum 
praedicti  Guanius  et  Melga  compererunt  minime  resistere  posse, 
stragem  non  minimam  facientes,  urbes  et  provincias,  ut  ovium 
caulas,  Tastare  non  cessabant  Cum  ergo  tauta  calamitas  Maxi« 
miano  nunciata  fuisset,  misit  Gratianum  Hunicipem  cum  duabus  40 
legionibus,  ut  auxilium  subvectaret :  qui  ut  in  insulam  venerunt, 
praeliati  sunt  cum  praedictis  hostibus,  et  acerrima  nece  aflectos 
ipsos  10  Hyberniam  lugaTerant  Interea  MaximianusRomae  interfe- 
ctus  est  ab  amicis  Gratiani,  et  Britones  quos  secum  duxerat« 
interfecti  sunt  et  dissipati:  qui  evadere  potuenint,  ad  concives  45 
SUDS  renerunt  ad  Armoricam,  quae  jam  altera  Britannia  Tocabatur. 


Q)WH 


LIBER     SEXTUS. 


Capct  I. 

At  Gratianus  Municeps,  cum  de  nece  Maximiani  audivisset, 
cepit  regni  diadema,  et  sese  iu  regem  promovit.  Exin  tantam 
in  populum  tyrannidem  exercuit,  ita  ut  catervis  factis  plebs  in 
cum  irruerent  et  interficerent  Quod  cum  per  caetera  regna 
divulgatum  fuisset,  rerersi  sunt  praedicti  hostes  ex  Hybemia :  et  5 
secom  Scotos,  Norwegenses  et  Dacos  conducentes,  regnum  a 
man  usque  ad  mare  ferro  et  flamma  affecenint.  Oh  hane  it^ 
festathnem  et  durissimam  oppressionem  legati  Romam  cum  epi- 
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MtoUi  mii(nniur,  miliiar^m  manmm  ad  $e  vmdkani9$  iadkryiMO- 
$i$  fOitulaHonibuM  po9cente$j  et  iubjecWonem  9ui  in  ptrfetuum  10 
voveAtes,  si  hoitis  longiui  arcertiur:  qniius  mox  c^mmittitur 
iBgi»  praeUriti  tnali  immemor,  quae  raübui  trans  Oceanum  in 
patriam  vecia,  eominus  cum  hostibus  congressa  est,     Magnam 
ienique  ex  hts  multüudinem  eternem,  omnes  e  finibus  pepulit, 
atque  oppressam  plebem  atam  atroei  dilaceraüime  liberavit:  od  15 
quoM  juseü  murum  ^onstmere  inter  Älbaniam  et  Deiram,  a  Mort 
uique  ad  fnare^  ut  esset  arcendis  hostibns  a  turba  instructus 
terrori,  civibus  vero  tutamini.    Erat  autem  Albania  penitus  fre- 
queotaiione  Barbarorum  vastata,   et  quicumque  hostes  aupenre- 
niebaot,  opportuBum  iotra  ipsam  habebaot  receptacuhiuL  Collecto  20 
igitur  publico  <>t  priY^^^  gnmpfn^  iaciunbunt  iadigenae  operi ,  ei 
mHnim  perficiunL 


Caput  IL 

II.  5.  Renumi  igitur  patriae  denundani,  nequaquam  se  tarn  fafro- 
riosis  expeditionibns  passe  frequentius  vexari:  et  ob  imbelles  et 
erraticas  latrunculos  Romana  Stigmata  tantum  talemque  exerd-* 
tum  terra  ac  mari  fatigari:  sed  ut  potius  soli  consuescendo  ar- 
mis  ac  viriliter  dimicando  terram,  substantiam,  eonjuges,  liberos,  5 
et  quod  iis  majus  est,  libertatem  vitamque  totis  viribus  defen- 
derent  Ut  ergo  banc  admonitionem  facerent,  jusserunt  omoes 
convenire  bellicosos  viros  iosulae  intra  LoiidoDiam :  oam  Bomani 
repedare  moliebantur.  Cum  autem  convenissent  cuncti,  com- 
missus  est  sermo  Guethelino  Londoniensi  Metropolitano ,  qui  lo 
ipsos  io  haec  verba  adivit:  „Dum  vos  jussu  astantium  princi- 
pum  alloqui  deberem,  magis  in  flelum  quam  in  excelsum  ser- 
monem  prorumpere  cogor :  miseret  enim  me  debilitatis  et  orpba- 
nitatis,  quae  vobis  accessit,  postquam  Maximianus  regnum  istud 
omni  miiile  omnique  juventute  spoJiafit.  Vos  autem  eratis  re-  15 
liquiae:  plebs  usus  belli  ignara,  quae  caeteris  negociis,  ut  in 
terris  ootendis,  diyersisque  commercii  macbinationibus  intende-* 
bat  Cum  ergo  aupervenerunt  ab  alieois  nationibus  inimici,  vel- 
ut  oves  sine  p<utore  errantes,  vos  ovilia  vestra  deserere  eoe- 
gerunt:  donec  Bomana  potestas  vos  possessionibus  vestris  resti*  20 
tuit  Eritne  ergo  spes  vestra  semper  in  alieno  tutamine,  et 
nofi  isutmitis  manus  vestras  pütw  p  ensäms ,  kastis  m  latrones 
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nefunquam  f)oM  fottkteSf  nisi  segnitia  et  torpor  ad^seit  Um 
taedet  Romanos  tarn  assidui  itineris  quo  vexantar»  nt  pro  vo\A% 
cum  boßtibus  congredianiur.  Prius  omno  tributum  quod  soWiti»  25 
amittere  praeelegenint ,  quam  boc  modo  diatius  terra  et  ponto 
fatigari.      Quod   si  tempore   militum  ?estrorum  fueraüs  vulgua» 
patatis  idcirco  bumanitatem  a  vobis  difTugisse  ?    Nonne  hominea 
transTerso  ordine  nascuntur?  Ita  ut  ex  rustico  generetur  milea, 
et  ex  milite  rusticus?   Miles  etiam  de  mangone  venit,  et  mango  80 
de  milite.**  Hac  ergo  consuetudine  quamvis  unus  ab  altero  pro- 
cedat,  oon  existimo  eos  esse  quod  est  bominis  amittere.    Cum 
igitur   sitis  bomines,  babetote  tos  situt  bomines,   et  invocate 
Cbristum,  ut  audaciam  adhibeat,  et  libertatem  Testram  defendite/* 
Cumque  finem  dicendi  fecisset,   tanto  murmureJnrremuit  popu-  35 
bis,  ut  ipsos  subita  audacia  regietos  diceres. 


Caput  IH. 

Post  haec  Romani  fortia  monita  formidot'oso  populo  irä- 
dunt,  exemplaria  instruendorum  armorum  relinquunt.  In  Ut- 
tore  pioque  Oceani,  in  qvo  illorum  naves  habebantur  ad  meri- 
dianam  plagam,  quod  exinde  Barbari  timebantur,  turres  per 
intervalla  ad  prospectnm  maris  coUocari  praeeipinni.  Sed  fa-  6 
cilius  est  accipitrem  ex  mÜTo  (leri,  quam  ex  rastico  subito  em- 
ditam:  et  qui  profbndam  doctrinam  eis  difTundit,  idem  facit  ao 
si  margaritam  iuter  porcos  spargeret.  ffam  ut  vak  diclo  Ro^ 
mani  tam^am  non  unquam  reversuri  abscessemnt:  em^rguni 
ittmm  pratdicti  dnees  Guanius  et  Melga  e  navibus,  quibus  iu  Hy-  lo 
bemiam  Tecti  Tuorant,  cum  caeteris  turtnis  Scotorum  et  Kctomn^ 
et  cum  Norwegensibus ,  Dacis  et  caeteris  quos  conduxeratit »  ei 
omnem  Albaniam  muro  tenus  capessunt,  Cognita  etiam  Roma^ 
nomm  reversione  et  reditus  denegadone,  confidentiores  soKto 
destructioni  insulae  imminent.  Ad  haec  in  edito  muromm  stU"  15 
tunntnr  rustici  segnes ,  ad  pugnam  inhabiles;  ad  fugam  tremen-^ 
tibus  praecordiis  inepti:  qui  dieb^is  et  noctibuB  stwpido  sediÜ 
marcebant.  Interea  non  cessant  nncinata  hostinm  tela,  quibus 
miserrimnm  vulgyis  de  muris  trahebatur,  et  solo  allidebatur. 
Hoc  scßicet  eis  proßciebat,  immaturae  mortis  supplicium,  qui  20 
tali  funere  rapiebantur:  quo  fratrnm,  pignorumque  suorum 
misetaudas  (nminentesqut  poenas  dto  txitu  dtvitaren$.    0  diTt- 
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Bam  ob  praeterita  scelera  ultionem ,  ob  tot  bellicosorum  militum 
per  veaaniam  Maximiani  abseDtiam :  qui  si  in  tanta  adessent  ca- 
lamitate ,  noa  superrenisset  populus ,  quem  dod  in  fugam  pro-  25 
pellerent:  qüod  manifestum  fuit  dum  manebant  Nam  et  longe 
posita  regna  adjiciebant  potestati  suae,  et  Britanniam  cum  trau- 
quiliitate  possidebant  Sic  est,  cum  regnum  tatamini  nistico- 
rum  relinquitur.  Quid  plura?  Relietis  civitatibus,  muroque 
exceho,  iterum  civibus  fugae,  iUrum  düpersiones  deßperabiliO"  30 
res  BoUto,  iterum  ah  koste  insectationes,  iterum  crudeKores  stra- 
ges  accelerant:  et  sicut  agni  a  lupis,  ita  miseranda  plebs  ab 
tntmtof  discerpitur,  Rursum  igitur  miserae  reliquiae  mittunt 
epistolas  ad  Ägitium  Romanae  potestatis  virum,  hoc  modo  lo- 
quentes:  „Agitio  ier  eonsuli  Britonum  gemitus."  JSr  35 
post  pauca  quaerentes  adjidunt:  „Nos  mare  ad  Barbaras,  Bar- 
bari  ad  mare  repellunt.  Interea  duo  funerum  gener a  oriuntur: 
aut  enim  submergimur  aut  jvgulamur."  Nee  pro  eis  quicquam 
adjutorii  kabentes,  tristes  redeunt,  atque  concivibus  repuisam 
suam  denunciant  40 


Caput  IV. 

Inito  itaque  coiisilio  transfretavit  Guethelinus  Londoniensis 
Archiepiscopus  in  minorem  Britanniam  quae  tunc  Armorica  sive 
Letavia  dicebatur:  ut  auxilium  a  confratribus  suis  postulareL 
Regnabat  tunc  in  illa  Aldroenus,  a  Conano  quartus,  cui  Maximi- 
anus  regnum  illud  donaverat,  sicut  jam  supra  dictum  est  Qui  5 
viso  tantae  reverentiae  viro,  illum  cum  honore  eicepit,  causam- 
que  adventus  sui  inquisivit.  Cui  Guethelinus:  „Satis  patet  nobi- 
litati  tuae,  et  te  in  fletum  movere  potest  miseria,  quam  nos 
Britones  tui  passi  sumus,  ex  quo  Maximianus  insulam  nostram 
suis  militibus  spoliavit:  istudque  regnum  quod  possides  (et  utt-  10 
nam  cum  diuturna  pace  possideas)  ab  ipsis  inbabitari  praecepiL 
Insurrexerunt  etenim  in  nos,  pauperculas  nominis  nostri  reli- 
quias,  omue?  comprovinciales  insulae,  et  nostram  insulam  omni 
copia  divitiarum  repletam  evacuaverunt :  ita  ut  universae  ejus- 
dem  nationes  totius  cibi  bactilOy  excepto  venatoriae  artis  solatio,  15 
eareant:  nee  fuit  qui  obviaret,  cum  nullus  potens,  nullus  belli- 
C08US  ex  nostris  remanserit«  Nam  Romaui  in  taedium  nostri 
versi  sunt,  et  omnino  suum  abnegaverunt  auxilium.    Ab  omni 
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igitar  alia  spe  repulsi,  adivimus  misericordiam  tuam,  te  implo- 
rantes ,  ut  praesidium  adhibeas ,  et  debitum  tibi  regnum  a  Bar-  ^ 
barorum  irruptione  protegas.     Quis  enim  alius  te  inTito,  diade- 
mate  Constaotini  et  Maximiani  debeat  coronari,  cum  avi  tui  atque 
proaTi   ipso   insigniti   fuerint?     Para  navigium   tuum,   et  veoi: 
ecce  regnum  ßritanniae  in  manus  tuas  trado/^    Ad  faaec  Aldro- 
enns :  „Olim  tempus  fuit,  quo  non  negassem  insulam  Britanniae  25 
aceipere,   si  quis  eam  mihi  ]argitus  fuisset:  non  enim  existimo 
alteram   patriam  ferliliorem  fuisse,    dum  pace   et  tranquillitate 
inieretur.    At  nunc  quando   infortunia  accesserunt,   vilior  facta 
est,   et  mihi   et  caeteris  principibus  odiosa.     Super  omnia  vero 
mala,  potestas  Romanorum  in  tantum  nocuit,  ita  ut  nemo  stabi-  30 
lern  dignitati^m   intra  illam   habere  queat,   quin  servitutis  jugo 
oneratus  libertatem  amittat.     Quis  ergo  non  maliet  minus  alibi 
cum  libertate  possidere,  quam  divitias  ipsius  sub  jugo  servitutis 
habere  ?    Regnum  istud  quod  nunc  potestati  meae  subditum  est, 
cum  bonore  et  sine  obsequio  quod  superiori  impendam,  possideo.  35 
Unum  istud  caeteris  nationibus  praeferre  praeelegi,   cum  ipsum 
cum  libertate  gubernem:  attamen  quoniam  jus  in  insulam  avi, 
proavi   et  atavi   mei  habuerunt,  trado  tibi  Constantinum  frtftrem 
meam ,  et  duo  miilia  militum ,  ut  si  Dens  permiserit,  patriam  a 
barbarica  irruptione  liberet,   et  sese  iilius  diademate  insigniat.  40 
Habeo  namque  quendam  fratrem  praedicto  nomine  vocatum,  qui 
in  militia  caeterisque  probitatibus  viget:  illum  tibi  cum  praefato 
numero  committere  non  diffugiam,  si  placet  ut  recipiatur.    Nam 
de    ampliori  militum  numero   tacendum  censeo,  cum   Gallorum 
ioquietudo  quotidie  immineat/*     Vix  finem  dicendi  fecerat,  cum  45 
grates  egit  ei  Arcbiepiscopus,  vocatoque  Constantino  ei  in  haec 
Terba  arrisit:  „Christus  vincit:  Christus  imperatt  Christus  re- 
gnat  Ecce  rex  ßritanniae  desertae.    Adsit  modo  Christus:  ecce 
defensio  nostra:  ecce  spes  nostra,   et  gaudium/*    Quid  plura? 
Paratis  in  littore  naTibus,  eliguntur  ex   diversis  regni  partibus  50 
milites,  et  Guethelino  traduntur. 


Caput  V. 

Cumque  omnia  parata  fuissent,  ingressi  sunt  mare:  atque 
io  Totonesium  portum  applicuerunt.  Nee  mora,  coUegerunt  re- 
liqaam  jurentutem  insulae,  et  cum  hostibus  congressi,  victoriam 
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per  meritum  beaü  Tiri  adepU  sudU    Exia  coofluxerunt  undiqne 
Britones    prina    dispers! ,    et  facta    intra  Silcestriam  concione,  5 
erexerunt  iu  regem  Coostantioum ,  regnique  diadema  capiti  ejus 
imposueruDL   Dederuiit  etiam  ei  coojugein  ex  nobili  Romanorum 
genere    ortaiu,    quam    Guethelinus    Archiepiscopus   educaverat: 
cumque  illam  eognovisaet,  genuil  ex  illa  tres  fiiios:  quorum  no- 
mina  fuenint  Coastans,  Aurelius  Ambrosius,  et  Utherpendragon.  10 
CoDstantem   ?ero  primogenitum   tradidit  in  ecclesiam  Ampbibaii 
intra  Guintoniam,  ut  monacbalem  ordinem  susciperet.    Caeteroa 
autem  duos,  Aurelium  videlicet  et  Uther,  Guethelino  nutriendoa 
conunisit.     Postremo  cum  decem  anni  praeterissent,  venit  qui- 
dam*Pictus,  qui  in  obsequio  ejus  fuerat,  et  quasi  secretum  col-  15 
loquium  babiturus,    in    virgulto   quodam  semotis  eunctis  eum 
CttHro  intcrfecit 


Caput  VI. 

II.  6.  Defuncto  igitur  Coostantino,  fuit  inter  proceres  disseusio, 
quis  in  regnum  subjimaretur:  aüi  itaque  aociamabant  Aurelium 
Ambrosiam,  alii  lltberpendragonem ,  alii  caeteros  ex  generatione 
propinquos.  Denique  cum  nunc  sie,  nunc  aliter  contendifisent, 
acceggit  Vortegirnus  consul  Gewisseorum  qui  omni  aisu  in  reg-  5 
Dum  anbelabat,  et  Constantem  adivit  monacbum,  ipsumque  in 
baec  verba  atiocutus  est:  „Ecce  pater  tuus  defunctus  est,  et 
fratres  tui  propter  aetatem  sublimari  nequeunt:  nee  aliumvideo 
in  progenie  tua  quem  populus  in  regem  promoveat  Si  igitur 
cofisilio  meo  acquiescere  volueris,  et  meam  possessioncm  au*  10 
gmentare^  convertam  populum  in  affectum  snblimandi  te  in  re^ 
gttum  et  ex  lali  babitu,  licet  ordo  repugnet,  te  abstraham/'  — 
Quod  cum  audisset  Constans,  maximo  fluctuavit  gaudio:  et  quic- 
quid  callebat  ipsum  velle,  ei  jurejurando  promittebat.  Cepitque 
eum  Vortegirnus,  duxitque  eum  regiis  ornamentis  indutum  Lod-  15 
donias,  atque  vix  annuente  populo  in  regem  erexit.  Tunc  de- 
functus fuerat  Guethelinus  Archiepiscopus,  nee  fuit  alius  qui 
ipsum  injungere  praesumpsisset ,  quia  ex  monacho  transfereba- 
tur«  Nee  tamen  idcirco  postposuit  diadema,  quod  ipse  Vorte- 
girms  vice  episcopi  capiti  ejus  imposuit.  20 
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Caput  VIL 

Sublimatiis  igitur  Constans,  iotaoi  justiüam  regai  Vortegirno 
eoniDiBU:  ei  semeüpsniD  in  eonsitium  ejuadem  tradidit:  ita  «ft 
sihil  abaque  ipsius  praecepto  laceret.  Quippe  debilitaa  aenaus 
ipaius  id  faciebat  Nam  intra  claustram  aliud  quam  regDum 
tradare  didtcerat.  Quod  cum  calluiaset  Yortegirnus ,  coepit  ae-  5 
com  deliberare,  qualiter  io  regem  sublimari  posset  Nam  priua 
super  omuia  id  eoncupierat.  Videbat  etenim  tempui  congnium 
ioatare ,  quo  desiderium  auum  leviter  ad  effectum  duci  potcrat 
Totam  oamque  regnum  dispositioni  ejus  commissum  fuerat,  nee 
CoostanSy  qui  rex  dicebatur,  nisi  pro  principia  umbra  astaliaL  10 
Nullius  enim  asperitatia,  nullius  jostitiae  fuerat:  nee  a  populo 
sno,  nee  a  vicinis  gentibus  timehatur.  Duo  autem  pueri  fratrea 
ejuadena,  Ulherpendragon  Tidelket,  atqiie  Aurelins  Ambrosiua« 
in  cunia  jacentes,  adhno  inbabiies  erant,  ut  in  regnum  promo- 
Terentur.  Praeterea  infortunium  illud  acciderat,  quad  regni  15 
proeerea»  qui  miyores  naiu  erant,  defuncti  fuerant,  solusque 
Yortegirnus  astutua  et  sapiens,  magnique  consilii  videhalur: 
eaeieri  autem  pene  omnes  pueri  erant  ac  juvenes,  peremptiaque 
in  aaleactis  praeliis  eorundem  patribus  et  avunculia,  utcunqua 
honorea  possidebant  Haec  igitur  omnia  comperiena  Yortegir*  ^ 
mia,  meditabatur  quo  ingenio  facilius  et  callidiua  Constantem 
monacbum  deponeret,  ut  in  ipsius  iocum  erumperet  Quod 
tamdiu  differre  praeelegit,  donec  prius  diversas  nationea  mein» 
poleatati  suae  et  familiaritati  submisisset«  Coepit  ergo  petere 
regia  thesauroa  ab  ipso  in  custodiam ,  ejueque  civiUites  cum  25 
muDitioBibua,  dicens,  quod  rumor  aaserebat  coHateraies  inauta- 
nos  supervenire  affectaase.  Quod  com  impetrasaet,  posuit  ubi- 
que  familiäres  suos  qui  easdem  urbes  in  fidelitate  sua  serya- 
rent  Deinde  praemeditalam  traditionem  machinans,  Constan- 
tem adiyity  dixitque  illi  oportere  numerum  famiiiae  suae  au-  80 
gmentare,  ut  securius  supenrenturis  hostibus  resiateret.  Gui 
Constans:  „Nonne  omnia  dispoaitioni  tuae  commisi?  Fac  igi- 
tur quaeconque  yolneris:  ita  tarnen,  nt  in  fidelitate  mea  per* 
naneant.*'  Ad  haec  Yortegirnus :  „Dictum  est  mihi,  Pietos  yelle 
oonducere  Dacos  et  Norwegenses  super  nos,  ut  maximam  infe-  85 
rant  iaqniatudmem:  qnamobrem  laudarem,  et  eonailium  salaber« 
rimoBi  BBBt  eenseo  ut  quoadam  ex  Pictis  in  curia  tua  retiMaa, 
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qui  mediatores  inier  te  et  caeteros  existant  Nam  si  veniin  est, 
quod  rebellare  incoeperint,  explorabunt  tibi  consocionim  suorum 
machinationes  et  ?ersutias,  quas  levius  vitare  poteris."  Ecce  40 
occulta  oeculti  inimici  proditio.  Non  enim  id  laudabat,  ut  sahis 
inde  proveoiret  Constanti:  sed  quia  sciebat  Pictos  gentem  esse 
iostabilem  et  ad  omne  scelus  paratam.  Inebriati  ergo,  sive  in 
iram  iuducti ,  commoveri  possent  facile  adversus  regem ,  ita  ut 
absque  cunctamine  ipsum  inlerficerent.  Unde  si  id  conügisset:  ^^ 
haberet  aditum  sese  promovendi  in  regem,  ut  saepius  aflTecla- 
veraL  Directis  ilaque  iu  Scoliam  nunciis,  invitavit  centum 
Pictos  milites:  ipsosque  in(ra  regis  familiam  recepit.  Receptos 
autem  super  omaes  bonorabat,  diversisque  donariis  ditabat: 
cibis  etiam  et  potibus  ultra  modum  satiabat,  ita  ut  pro  rege  50 
illum  baberent.  Adorantes  ergo  illum  per  plateas  psallebant, 
dicentes:  dignus  est  Vortegirnus  imperio,  dignus  est.  sceptro 
Britanniae:  Constans  vero  indignus.  Ad  haec  Vortegirnus  ma- 
gis  ac  magis  eis  donare  nitebatur,  ut  magis  placeret.  At  cum 
eorum  amorem  omnino  adeptus  fuisset,  illos  inebriavit,  dixitque  55 
se  ex  Britannia  velle  recedere,  ut  ampliores  perquireret  pos« 
sessiones.  Dicebat  autem  illis  id  tantillum  quod  babebat  non 
posse  suflicere,  ut  quinquaginta  miiilibus  stipendia  donaret* 
Deinde  quasi  tristis,  secessit  ad  hospitium  suum,  ipsos  vero  in 
aula  potantes  deseniit  Quo  viso,  ultra  quam  credi  potest  con-  60 
tristati  sunt  Picti,  arbitrautes  yerum  esse  quod  dixerat:  mur- 
murantesque  ad  invicem  dicebant:  „Ut  quid  monacbum  islum 
Tivere  permitlimus?  ut  quid  non  interGcimus  eum,  ut  Vortegir- 
nus regni  solio  poliatur?  Quis  enim  alius  ei  in  regnum  suc- 
cederet?  Diguus  namque  est  imperio  et  bonore,  dignus  etiam  e 
omni  dignilate,*  qui  nos  dilare  non  cessal/^ 
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Caput  VIIL 

Post  baec  irrumpentes  tbalamum ,  impetum  fecenint  in 
Constantem,  peremploque  illo  caput  coram  Vortegirno  tulerunt. 
Quod  cum  aspexisset  Vortegirnus,  quasi  contrisCalus  in  fletum 
erupit:  nee  unquam  prius  majori  fluctuaverat  gaudio.  Vocatis 
tarnen  civibus  Londoniae  (nam  id  intra  eam  contigerat)  jussit  5 
cunctos  proditores  alligari,  alligatosque  decollari,  quia  tantum 
scelus  facere  praesumpserant.     Fuerunt  autem  qui  existimabant 
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proditionon  illam  per  Vortegirnum  fuisse  macbinatam :  Pictos 
Tero  nullatenus  nisi  asseosu  lliius  incoepisse.  Fuerunt  etiam 
qui  nihil  baesitantes,  ipsum  a  taii  criinioe  purgabant.  Re  tan-  ^^ 
dem  in  dubio  relicta,  nutritores  duorum  fratnim,  Aurelii  Ambro* 
sii,  atque  Dtberpendragon,  diffugerunt  cum  eis  in  minorem  Bri- 
tanniam,  ümentes  ne  a  Vortegirno  perimerentur.  ibidem  exce* 
pal  illoe  Budeeitts  rex,  et  honore  quo  decebat  educavit. 


Caput  IX. 

At  Vortegiraus  cum  neminem  sibi  parem  in  regno  con«- 
spexisset,  capiü  suo  regoi  diadema  imposuit,  et  conprincipes 
SUDS  supergresfius  esL  Prodilione  ejus  tandem  di?ulgata,  in- 
»arrexerunt  in  eum  eomprovincialium  insularum  popuH,  quoa 
Picii  in  Albaniam  conduxerant.  Indignati  namque  Picti,  com-  5 
miiitones  suos,  qui  propter  CoDstaotem  interfecti  fuerant,  in 
ipsum  vindicare  nitebantur.  Anxiebatur  igitur  Vortegirnus  quo* 
tidie,  damnumque  sui  exercitus  in  praeliaado  patiebatur.  Än^ 
xiebatur  eüam  tx  alia  parte  timort  Aurelii  AmhrosiU  fratrisque 
sui  Utfaerpendragori :  qui,  ut  praedictum  est,  in  minorem  Bri-  10 
tanniam  propter  ipsum  diffiigerant.  Quotidianus  etenim  rumor 
aures  ejus  impJeverat,  ipsos  jam  adultos  esse,  maximunuftte 
narigium  constmxisse ,  atque  reditum  suum  in  debitum  regnwB 
▼eile  moliri. 


Caput   X. 

Qi.  1  Inierea  appltcueruiu  tres  eeloees  p  quae  Itmgas  naves  dtei^ 
musp  in  partes  Cantiae,  armatis  mäitibns  plenae,  quibus  Auo 
fratre$  Bonus  et  Hengist^is  dueatum  praestabant.  Erat  tunc 
Vortegirnus  Dorobemiae,  quae  nunc  Cautuaria  dicitur,  ut  con- 
saetudo  eum  conduxerat,  civiiatem  illam  saepissime  visitare.  ß 
Ckii  com  relulissent  nuucii,  ignotos-  viros  magnaeque  staturae 
hofflittes  in  magnis  navibus  applicuisse ,  dedit  pacem :  et  ipsos 
ad  se  oondaci  praecepit.  Mox  ut  cpnducti  fuerunt,  vertit  ocu- 
los  9U0S  in  d«os  Genmaooa.  Nam  ipsi  prae  ceteris  et  nobili- 
cate  et  dec&re  praecminehanL  Cumque  caeteros  etiam  aspectu  lo 
peragrassei,  quaeaivlt  [fuae  patria  produxerat  illos,  et  quae  causa 
eos  im  Tegnom  suum  i^rex^raL  Cui  Hengistus  pro  aliis  respon* 
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dere  incepit  (nam  ipsum  et  maturior  aetas  et  sapientia  prae* 
ponebat):    „Rex   caeterorum   nobilissime:    Saxonica   tellu$  no$ 
edidii,  una  ex  Germaniae  regionibus.  Causa  haec  advenlus  nostri  1^ 
est,  ut  tibi  sive  alteri  principi  obsequium  nostrum  olfei*ainus. 
Fueramus  etenim  expuhi  a  pattia  nostra,  nee  ob  aliud,  nisi 
quia  regni  consuetudo  expetebat.      Consuetudo  namque  in  patiia 
nostra  est,  ut  cum  hominum  abundantia  in  eadem  supervenerit, 
conreniant  ex   diversis   provinciis  principes,  et  totius  regni  ju-  20 
venes  coram  se  venire  praecipiunt:  deinde  sorte  projecta  potio- 
rcs   atque  fortiores  eligunt,   qui  extera  regna  pctituri,  victum 
sibi   perquirant,  ut  patria  ex  qua  orti  sunt  a  superflua  multitu- 
dine  liberetur.     Superfluente  igitur  in  regno  nostro  hominum 
copia,  convenerunt  principes,  sortemque  projicientes   elegerunt  25 
juventutem  istam   quam  in  tua  cernis  praesentia:  praeceperunt* 
que  ut  consuetudini  ab  antiquo  statutae  parerenU     Nos   quoque 
duo8  germanos,  quonim  ego  Hengistus,  iste  Horsus  nuncupatur, 
eis    duces    praefecerunt.      Nam    ex   ducum   progenie  progeniti 
fueramus«     Obedientes  ergo   decretis  ab  aevo  sanciüs,  ingressi  80 
sumus  maria,  regnumque  tuum  duce  Hercurio  petivimus.*'    Ad 
nomen  iiaque  Mercurii  erecto  vultu  rex,    inquiriC  cujusmodi  re- 
ligionem  baberent.     Cui  Hengistus:   „Deos  patrios,  Satumum^ 
JoTem  atque  caeteros  qui  mundum  gubernant,  colimus;  maxime 
autem  Mercurium,  quem  Woden  lingua  nostra  appelJamus.  Huic  85 
veteres  nostri  dicaverunt  quartam  septimanae  feriam,  quae  usque 
in   hodiernum  diem   nomen  Wodensdai  de  nomine  ipsius  sortiUi 
est.      Post   illum  colimus  deam    inter  caeteras  potenlissimam, 
nomine   Fream,  cui   eliam  dedicaverunt   sexlam  feriam,   quam 
de   nomine  ejus  Pridai  vocamus/*     Ad  haec  Vortegirnus:    „De  40 
credulitate  vestra,  quae  potius  increduiitas  dici  potest,  Tehemen- 
ter  doieo.     De  adventu  autem  vestro  gaudeo,   quia  in  congruo 
tempore  vos  necessitati  meae,  sive  Dens,  sive  alius  obtuiit.    Op* 
primunt  etenim  me  inimici  mei  undique,  et  si  laborem  praelio«* 
rum  meorum  mecum  communicaveritis ,  vor  retinebo  honorifiee  45 
intra  regnum  mewn,  et  diversis  muneribus  et  agris  ditabo."  — 
Paruerunt  ilico  Barbari,  et  foedere  confirmato  in  curia  ipsius 
remanserunt.   Nee  mora,  emergentes  ex  Aibania  Picti,  exercitum 
valde  grandem   fecerunt,   coeperuntque  Aquilonares   partes  in- 
Bulae  devastare.    Gumque  id  Vortegirno  nunciatum  fuisset,  mili-  50 
tes    suos  coUegit:    atque  trans  Humbrum  eis  obviam  perrexit. 
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Deinde  ut  eomious  conveoerunt  binc  et  illinc  et  cives  et  bostea« 
acerrimam   commiserunt   pugnam:    nee  multum  oportuit  cives 
pugnare:   nam  Saxones  qui  aderanl  tarn  viriliter  praeliabantur, 
üa  ni  hosies ,  qui  pvius  vincere  solebant,  9ine  mora  in  fugam  65 
propelUrentur, 


Caput  XI. 

Vortegirnus  ergo  per  illos  victoria  potitus,  donaria  sua  eis 
ampliavit,  atque  eorum  duci  Hengisto  agros  dedit  plurimos  in 
Loudesia  regione,  quibus  sese  et  commilitones  suos  sustentaret. 
Hengisius  ergo  cum  esset  vir  doctus  atque  astutus,  comperta 
amicitia  quam  adversus  se  rex  gerebat,  eum  boc  sermone  adi-  5 
rit:  j^Domine,  undique  inquietant  te  inimici  tui,  et  pauci  sunt 
ex  coneivibus  tuis  qui  te  diligunt:  omnes  mioantur  tibi,  dicunt- 
([ue  se  conducturos  Aurelium  Ambrosium  ex  Armorico  traetu,  ut 
te  deposito,  ipsum  in  regem  promoyeant«  5t  tibi  placet,  in 
patriam  mittamus  nostram:  et  ex  ea  milites  invitemuSy  ut  nu-  10 
merut  noster  ad  certandum  augeatur.  Sed  unum  a  discretione 
clementiae  tuae  implorarem,  nisi  repulsam  pati  timerem/'  — 
Ad  boc  Vortegirnus:  ^^Mitte  ergo  legatos  tuos  ad  Germaniam, 
it  quos  volueris  invita,  et  pete  a  me  quod  desideras,  et  nul* 
lam  patieris  repulsam/*  —  Cui  inclinato  capite  gratias  egit  Hen-  15 
gistus,  et  ait:  „Ditasti  me  largis  mansionibus  et  agris,  nee  ta- 
rnen eo  bonore  quo  ducem  decuerat,  cum  duces  me  progenu- 
eriaU  Quippe  inter  caetera  danda  esset  mihi  civitas  sive  oppi- 
dum,  ut  dignior  inter  proceres  tui  regui  censerer.  Dignitas 
namque  consuiis  sive  principis  adbibenda  esset,  ex  utrorumque  20 
genere  edito/^  —  Cui  Vortegirnus:  ,,Probibitus  sum  bujusmödi 
donaria  Tobis  largiri,  quia  alienigenae  estis  et  pagani,  nee  ad- 
huc  vestros  mores  et  consuetudines  agnosco,  ut  vos  coneivibus 
meifi  parificem :  nee,  si  vos  ut  cives  proprios  existimassem,  in- 
ciperem  donare,  quod  proceres  regni  dissuaderent.**  —  Cui  25 
Rengistus :  „Goncede,  inquit,  mihi  servo  tuo,  quantum  una  corri- 
gia  possit  ambiri  intra  terram  quam  dedisti,  ut  ibidem  Promon- 
torium aedificem,  quo  me,  si  opus  fuerit,  recipiam.  Fidelis 
etenim  tibi  sum,  et  fui  et  ero:  et  in  fidelitate  tua  quae  agere 
desidero,  faciam."  —  Motus  igitur  rex  ipsius  verbis,  ejusdem  80 
petitiQoi  acquievit:  praecepitque  legatos  in  Germaniam  mittere: 

6* 
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fit  militei  esß  ea  inmtati  festinatum  anxiUum  durent  Nee  mora, 
missa  in  Germaniam  legatione,  cepit  Hengistus  coritim  tauri, 
atque  ipsum  in  unam  redegil  corrigiam.  Exin  saxosum  locum 
quem  maxima  cautela  elegerat,  circuivit  cum  corrigia,  et  intra  35 
spatium  metatum  castellum  aedificare  coepit.  Quod  ut  aedificatum 
fuit»  traxit  nomen  ex  corrigia,  quia  ea  fuerat  metatum.  Dictum 
namque  fuit  postmodura  Britannice  Kaercorrei:  Saxonice  vero 
Thancastre.  Quod  Latino  sermone  castrum  corrigiae  appellamus. 


Caput  XIL 

Interea  reversi  sunt  nuncü  ex  Germania,  conduxerunlque 
detem  et  octo  naves  eltctis  mlüibns  plenas.  Conduxemnt 
etiam  HengUti  filiam  nomine  Rowen:  cujus  pulcbritudo  nulli 
secunda  videbatur.  Postquam  autem  venenmt,  invitavit  Hen- 
^tu$  Vortegimum  regem  in  domum  snam,  ut  et  noTum  aedi-  5 
ficium  et  miiites  novos  qui  applicucrant  videret.  Venit  ilico 
rex  privatim,  tamque  subitum  laudavit  opus,  et  miJites  invitatos 
retinuit.  Ut  vero  regiis  epulis  refectus  fuit,  egressa  est  puella 
de  ihalamo,  aureum  scyphum  vino  plennm  ferens:  accedens 
deinde  propius,  regi  flexis  genibus  dixit:  „Lanerd  King  wacht  io 
Aetl."  At  ille,  puellae  visa  facie,  admiratus  est  tantum  ejus 
decorem,  et  incaluit.  Deinde  Interpretern  suum  interrogavit 
quid  puella  dixerat,  et  quid  ei  respondere  debeat.  Cui  inter- 
pres  dixit:  Vocavit  te  dominum  regem,  et  vocabulo  salutationis 
honoravit.  Quod  autem  respondere  debes,  est:  „Drinc  heiV\  15 
Respondens  deinde  Vortegirnus:  Drinc  beill  jussit  pueiiam  po- 
tare :  cepitque  de  manu  ipsius  scyphum ,  et  eam  osculatiis  est, 
et  potavit :  ab  tllo  die  usque  in  hodiernum  mansit  consuetudo 
illa  in  Britannia,  quod  in  conviviis  qui  potat,  ad  alium  dicit: 
Wacht  heil!  qui  vero  post  ipsum  recipit  potum,  respondet:  20 
Drinc  heil.  Vortegirnus  autem  diverso  genere  potus  ifiehriatus, 
intrante  Satana  in  cor  ejus,  puellam  amavit,  eamque  a  patre 
ejus  postulavit.  Intraverat  inquam  Satanas  in  cor  ejus:  quia 
cum  Christianus  esset,  cum  Pagana  coire  desiderabat.  Ben- 
gistus  ilico,  ut  prudens  erat,  animi  regis  comperta  levitate,  fra->  *i5 
Irem  suum  Borsum  consuluit,  caeterosque  majores  natu  q^d 
Hcum  aderant,  quid  de  regis  petitione  faceret.  Sed  omnibus 
umiw  consilium  fuit^    ui    puella    regi   daretur:  et    ut    pro 
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ea  ab  illo  CatUiae  provineiam  peterenL  Nee  mora:  data  fuii 
puella  VortegimOf  $t  provinda  Cantiae  Hengisto,  nesciente  60-  ^^ 
rangano  Comite,  qni  in  eadem  regnahaL  Nvptit  itague  rex 
in  eadem  nocte  Paganae:  quae  ei  ultra  modum  placuit.  Uiide 
iD  inimicitiain  proceru/n  et  filiorum  suorum  citissime  incidiU 
Generaverat  namque  filios  primitus,  quibus  erant  nomina :  Vor- 
timer,  Katigemus  et  Pascentius.  35 


Caput  XIU. 

ni.3  In  tempore  illo  venit  Sanetus  Germanns  Ältiiiodoremis 
episeopue,  et  Lupus  Trecensis  episcopus,  ut  verbum  Bei  Brito- 
nibus  praediearent,  Corrupta  namque  fuerat  eomm  Christia- 
nitas, tum  propter  Paganos  quos  rex  in  societatem  eorum  po- 
suerat,  tum  propter  Pelagianam  kaeresim,  cujus  venenum  ipsos  5 
multis  diebus  affeeerat.  Beatorum  igitur  virorum  praedicatione, 
restitula  est  iuter  eos  verae  fidei  religio,  quia  multis  miraculis 
quotidie  praeclarebant:  multa  per  eos  miracula  ostendebat  Deus, 
quae  Gildas  in  tractatu  suo  hiculento  sermone  paravit.  Data 
autem  puella  regi,  tir  praedictum  est,  dixit  Hengistus  ad  eum:  10 
„Ego  sum  pater  tuus,  et  eonsiliator  tibi  esse  debeo :  noli  prae- 
terire  consilium  meum:  quia  omnes  inimicos  tuos  virtute  gentis 
meae  superabis.  Invilemus  adhuc  filium  meum  Octam  cum 
fratre  suo  Ebyssa:  Bellatores  enim  inri  sunt.  Da  eis  regiones, 
quae  sunt  in  Äquilonaribus  partibus  Bntanniae  juxta  murum  ]5 
inter  Deiram  et  Scotiam.  Detinebunt  namque  ibidem  Barbaro* 
rum  impetum:  ita  qiiod  in  pace  citra  Ilumbrum  remanebls/* 
Paruit  Vortegimus,  praecepitque  eis  invitare  quoscunque  sei- 
rent  in  auxilium  sibi  valere.  Hissis  illico  legatis:  venerum 
Otta  et  Ebyssa  et  Cherdick  cum  trecentis  navibus  armata  manu  20 
repletis,  quos  omnes  benigne  suscepit  Vortegimus:  maximisque 
muneribus  donavit.  Vincebat  namque  inimicos  suos  per  eos,  et 
im^  omni  praelio  victor  existebat.  Hengistus  etiam  paulatim  na^ 
ves  invitabat:  et  quotidie  numerum  suum  augebat.  Quod  cum 
Tidissent  Brttones,  eorum  proditionem  limentes,  regi  dixerunt,  25 
uC  ipsos  a  finibus  regni  sui  expelleret.  Non  enim  debebant 
Pagaiii  Christianis  commuflcare,  nee  intromitti:  quia  Chri* 
sUana  lex  prohibebat.  Insuper  taola  ad?enerat  multitudo,  ita  ut 
ciribiis  terrori  esset«   Jam  nesciebatur  quis  Paganus  esset,  quis 
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Cbrisiianus,  quia  Pagani  filias  et  eorum  consanguineas  sibi  asso-  30 
ciaverant     Talia   objicientes,   regi   dissuadebaiit  illos  retinere, 
ne  in  proditione  aliqua  cives  supergrederentur.    At  Vorlegirnus 
diffugiebat  consiiio  eorum  acquiescere:  quia  super  omnes  gentes 
propter  conjugem   suam   ipsos   diligebat.     Quod   cum  vidisseni 
Britones,  deseruerunt  ilico  Vortegirnum,  et  unauimiler  Vortime-  -'ö 
mm   Glium   ejus   in   regem   erexerunt:   qui  eis  acquiescens,  per 
omnta  incepit  expellere  Barbaras ,   atque   oppugnare,  et   diris 
irrtiptionibus  afficere.    Qtiatuor  hella  gessit  cum  eis:  et  in  Om- 
nibus  superavit.    Primnm  super  fluvium  Derwent.    Secundum 
super   Vadum  Episford:  ubi  eonvenerunt  Horsus  et  Catigemus  40 
alter  filius    Vortegirni.     Congressuque  facto    ceciderunt    ambo, 
alter  alterum    letaliter  aggressi.     Tertium  bellum  super  littus 
maris:  quo   naves    muliebriter  ingressi,    diffugerunt  kostes:  et 
insulam  Thanet  pro  refugio  adivernnt.   At  Vortimerus  illos  ibi- 
dem obsedit,  et  oavali  praelio  quotidie  infestabat.    Cumque  Bri-  45 
tonum  impetum  diutius  tolerare  nequirent,  miserunt  Vortegirnum 
regem,   qui  in  omnibus  bellis  cum  ipsis  aderat,  ad  filium  suum 
Vortimerum,  licentiam  abscedendi  petentes ,  petendique  Germa-* 
niam  cum  salute.     Cumque   inde  colloquium  haberent,  interim 
ingressi  sunt  celoces  suas,    relictisque  filiis  et  mulieribus,  in  ^0 
Germaniam  redierunt. 


Caput  XIV. 

Victoria  deinde  potitus  Vortimerus,  coepit  reddere  posses- 
siones  ereptas  civibus ,  ipsosque  diligere  ac  honorare ,  et  eccle- 
Sias  jubente  sancio  Germano  renovare.  Sed  bonitati  ejus  iuvi- 
dit  ilico  diabolus:  qui  in  corde  Rowen  novercae  suae  ingressus, 
eam  incitavit,  ut  neci  ipsius  immineret:  quae  ascitis  universis  5 
veneficiis,  dedit  illi  per  quendam  familiärem  suum  venenum  po- 
tare,  quem  innumerahilibus  donariis  corrupei*at:  quod  cum  bau- 
sisset  inclylus  bellator  ille,  subita  infirmitate  gravatus  est:  ita 
ut  nullam  spem  vivendi  baberet.  Nee  mora,  jussit  omnes  mili* 
tes  venire  ad  se,  et  indicata  morte  quae  superveniebat ,  distri-  10 
buit  eis  aurum  atciue  argentum  suum,  et  quicquid  atavi  conges- 
serant:  flentes  quoque  et  ejulante^  illos  consolabatur ,  docens 
viam  universae  carnis  esse  quam  iturus  erat.  Audaces  autem 
et  bellicosos  juvenes ,  qui  ei  in  debellationibus  suis  adstare  so* 
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lebanty  faortabatur,  ut  pro  patria  pugnaates,  eam  ab  hosüli  15 
irrupüooe  tueri  niterentur.  Audacia  autem  m^xima  docente, 
jussit  sibi  pyramidem  fieri  aeream,  locarique  in  portu  quo  Sa- 
xones  appbcare  solebant.  Corpus  vero  suum  postquam  defun- 
ctum  foreU  sepeliri  jussü  desuper,  ut  viso  buslo  Barbari  retor- 
tis  yelis  in  Germaniam  redirent.  Dicebat  enim,  neminem  illo-  ^0 
rum  propius  andere  accedere,  si  etiani  ipsius  bustum  aspicerent. 
0  maximam  viri  audaciam,  qui  eis  quibus  vivus  terrori  fuerat, 
post  obitum  etiam  ut  limeretur  optabat.  Sed  illo  defuncto,  aliud 
egeruni  Britones,  quia  in  urbe  Trinovanti  corpus  ejus  sepelierunt. 


Caput  XV. 

UI.3  Post  obitum  vero  filii  restitutus  est  Vortegirnus  in  regnum, 
qui  predbus  conjugis  suae  commoius,  misit  nuticios  suos  ad  Heu- 
ffislum  in  Germaniam,  mandaviique  ipsi  ut  iterum  in  Briianniam 
rediret :  attamen  privatim  et  cum  paucis :  quia  timebat  ne  si  ali- 
ter  supervenisset,  discordia  inter  Barbaros  et  cives  oriretur.  ^ 
Hengistus  ergo,  obitu  Vortimeri  audito  trecenta  millia  armatorum 
sibi  associavit:  paratoque  navigio  in  Britanniam  reversus  est. 
Sed  cum  tantae  multitudinis  adventus  Vortegirno  et  regni  prin- 
cipibus  nunciatus  esset,  valde  indiguali  sunt:  initoque  consilio 
constilaerunt  cum  eis  praeliari,  atque  ipsos  ex  liltoribus  expellere.  ^0 
Quod  cum  filia  sua  Hengislo  per  nuncios  indicasset,  cogitavit 
confestim  quid  potius  contra  id  agendum  esset.  Diversis  igitur 
machinationibus  peragratis,  unum  ex  omnibus  elegit,  ut  gentem 
regoi  sub  specie  pacis  adoriretur  prodere.  Misit  itaque  legatos 
800S  ad  regem:  jussitque  nunciare,  quod  non  conduxerat  tan-  15 
Um  mullitudinem  virorum,  ut  vel  secum  in  regno  remanerent, 
Tel  Yiolentiam.  aliquam  cum  eis  patriae  ingereret.  Erat  namque 
causa  cur  eam  conduxis8et:.quia  exisliroabat  Vortimerum  adhuc 
vivere:  qui  per  eos  alTectabat  resistere,  si  illum  expugnare  in- 
cepisseL  Quoniam  autem  non  baesitabat  ipsuni  defunctum  esse,  20 
commiUebat  sese  et  populum  suum  disposilioni  Vortegirni :  *  ut 
quot  optacet  ex  tanto  numero  in  regno  suo  retinuisset:  et  quos 
refatandos  censeret,  concedebat  ut  in  Germaniam  sine  dilatione 
redirent«  Btsi  id  Vortegirno  placuisset:  tunc  petebat  ipse,  ut 
üem  et  locum  nomnaret  Voriegimtu,  quo  pariter  convenirent,  25 
et  omma  ex  voluntate  sua  di»ponerent.     Talia  namque  ut  regi 
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nnnciata  fuerant,  et  vehementer  placuerunt :  qaia  iiiTitas  sioeret 
Hengistum  abire.      Postremo  jussit  et  cives   et  Saxones  Hajis 
Kalendis,   quae  Jam  instare  incipiebant»  Juxta  Ambra  coenobium 
convenire,  ot  ibidem  praedicta  statuerentur.    Qood  cum  in  ulra-  30 
qne  parte  statutom  esset:  Hengistus  nova  proditione  usus,  com" 
fnüitombus  suis  praecepit,  ut  unusquisque  longum  cultrum  intra 
ealigas   absconditum   haberent.      Et    cum   colloquium   seeurius^ 
traetarent  Britones:  ipse  eis  hoc  daret  Signum:   „Nemet  onre 
saacas:^'   unde  quisque   paratus   astatuem  Britonem  audacter  35 
ocaiparet,  atque  abstractis  cultris  ocyus  ipsum  jugulartL    Nee 
mora,  statuta  die  instante  convenerunt  omnes   intra  nominatam 
urbem,   et  de  pace  habenda  colloquium  ineeperunt.    Ut  igitur 
horam  proditioni   suae  idoneam  inspexisset  Hengistus,  vocifera- 
tus  est:  Nemet  oure  saxas!  et  ilico  Vortegirnum  accepit,  et  per  40 
pallium  detiouit.     Andito  ocyus  signo,  abstraxerunt  Saxones  cul- 
tros  suos,   et  astantes*  principes  invaserunt,  ipsosque  nihil  tale 
praemeditantes    jugulaverunt   circiter    quadringentos    sexaginta, 
inter  barones  et  consules,  quorum  corpora  beatus  Eldadus  post- 
modum  sepelivit,   atque  Christiane  more  humarit,  haud  longe  a  45 
Kaercaradane ,  quae  nunc  Salesberia  dicitur,  in  coemeterio  quod 
est  juxta   coenobium  Ambril   abbatis,  qui   olim   fundator  ipsius 
extiterat.     Omnes  enim  sine  armis  advenerant,   nee  aliud  nisi' 
de  pace   tractanda  existimabant.     Unde  caeteri  qui  propter  pro- 
ditionem  accesserant,  levius  ipsos  inermes  interlicere  potuerunt.  50 
Non    impune    tarnen    haec    egerunt  Pagani:   quia  eonim  muHi 
perempti  fuerunt:  dum  caeterorum  neci  imminerent.     Eripiebant 
enim  Britones  ex  tellure  lapides  et  fustes,  atque  sese  defendere 
volentes,  proditores  illidebant. 


Caput  XVI. 

Aderat  ibi  Claudiocestriae  consul  nomine  Eldol,  qui  pro- 
ditione Visa,  palum  suslulit  quem  forte  invenerat,  et  defensiont 
vacavit.  Quemcunque  attingebat,  confringens  ei  membrum  quod 
percutiebat,  dirigebat  confestim  ad  tartara:  alii  caput^  alii  bra- 
chia,  alii  scapulas,  compiuribus  eCiam  crura  elidens,  terrorem  5 
non  miniroum  inTerebat:  nee  prius  ex  loco  illo  abscessit  quam 
aeptuaginta  vires  assumpto  palo  interfecisset  Sed  tantae  mul- 
titudini  cum  resistere  nequiret ,  ^ese  divertit  ab  Ulis,  atque  suam 
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cWiCatem  petirit    Multt  binc  et  inde  ceciderunt:  sed  Tictoriftiii 
babaeront  Saxones.      Brilones  namque  nibil  tale  praemeditatl,  lo 
inermes  advenerant:   unde  mions  resistere  potoerunt.     Ut  ergo 
Defandum  inceptum  peregerunt  Saxones,  Vortegimnm  interficert 
nolueruni,  sed  mortem  eomminantes  eum  ligavenmt,  etmiatesqne 
ejn9  peiiernnt:  atque  munttiones  pro  vita,     Quibus  iUico  quie* 
quid    affeeUTerant ,    concessit,     ut   vivus    abacedere   sineretur.  15 
Cainque  id  jurejurando  coofinnatum  fuisset,  eum  a  vinculifi  sol- 
verant,  atque  urbem  Loodoniae  primitus  adeuntes  ceperunt.  Ge- 
perunt  deinde  Eboracum  et  Liudocolinam,  necnon  et  Guyotoniaiii, 
qoascuoque  proFinciaa  devastanles.     Invadebant  uudique  civea, 
quemadmodum  lupi  oves,  quaa  pastores  deserueruot«   Cum  ergo  20 
tantam  cladem  inspezisaet  Yorlegirnus,  secessit  in  partes  Cam* 
briae:  insciua  quid  contra  Defandam  geutem  ageret 


Caput  XVII. 

Vacatü  dendque  Magis  $uit  Mos  consuluit,  jtusiique  diurt 
quid  faceret.     Qui  dixerunt  ut  $ibi  fortissimam  aedificaret  tur^    . 
rim,  quae  $ibi  tutamen  foret,  cum  eaeteras  amisis$et  munition$$. 
Peragraiis  ergo  quibuscumque  locis,  ut  eam  in  congruo  8tatuer0i 
hco,  venit  tandem  ad  Erir  montem:  ubi  coadunatis  ex  diversie  5 
patrOs  caementariis  turrim  jussit  constrtfere*  Convenientes  itaque 
lapidarii  eam  fundare  coeperunt,   $ed  quicquid  una  die  opera^ 
bantur,   absorbebat  tellue  in  altera  y  ita  ut  nescirent  quorsum 
opu$  »uum  evanesceret.     Cvmque  id  Vortegimo  nunciatum  fuit-' 
$et,  iterum  Magos  suos  consuluit,  ut  rei  causam  indicarent.   Qui  10 
dixeruntt  ut  juvenem  quaereret  sine  patre,  quaesitumque  inter^ 
ßceret:  ut  sanguine  ipsius  caementum  et  lapides  aspergerentur. 
Id  enim  prodesse  asserebant  ut  turris  fundameutum  coostaret 
Nee  mora,   miltuntur  legati  per  universas  provincias,  ut  talem 
invenirent  hominem.     At  cum  in  urbem  quae  postea  Kaermodin  15 
vocata  fuit,   venissent:  juvcnes  ante  portam  ludentes  conspexe* 
runt,  et  ad  ludum  accesserunt,    Itinere  autem  fatigati,  sederunt 
in  Circo  exploraturi  quod  quaerebant  Denique  cum  multum  diei 
praeterissety  subita  lis  orta  est  inter  duos  juvenes,  quorwn  Mer* 
linus  atque  Dabutius  nomina  erant.     Certantibus  ergo  ipsis  dixit  20 
Dabutius  ad  Herlinum :  „Quid  mecum  contendis,  fatue  ?  nunquam 
Dobia  eadem  erat  nobiiitas,     Ego  euim  ex  regum  origine  editua 
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suniy  ex  utraque  parte  meae  generationis:  de  U  autem  n€$diur 
quis  siSf  cum  patrem  non  habeas^''  Ad  verbum  istud  Yultus 
suos  erexeruDt  legati,  atque  iotuentes  in  Herlinum,  interrogave-  ^^ 
ruot  circumstaotes  quis  esset?  Quibus  Uli  dixerunt,  quod  ne- 
sciebatur  quis  pater  eum  progenuerat:  mater  vero  fuerat  filia 
regis  Demetiae,  quae  in  ecciesia  sancti  Peti'i  in  eadem  urbe 
inter  monachas  degebat. 


Caput  XVIIL 

Festinanles  itaque  nuncii,  ad  praefectum  urbis  venerunt, 
praefcepenintque  ei  ex  parte  regis,  ut  Herlinus  cum  matre  sua 
ad  regem  mitteretur.  Praefectus  ilico  cum  legationis  causam 
eorum  cognovisset,  Merlinum  et  matrem  ejus  ad  Vortegirnum 
misit,  ut  de  eis  libitum  suum  perßceret.  £t  cum  in  ipsiiis  5 
praeseutiam  adducti  fuissent,  excepit  rex  diligenter  matrem, 
quia  eam  nobilibus  sciebat  natalibus  ortam:  deinde  inqnirere 
coeptt  ab  illa,  ex  quo^  viro  conceperaL  Cm  illa  dixit:  „Vivit 
anima  mea  et  anima  tua,  domine  mi  rex:  quia  neminem  agnovi 
qui  iilum  in  me  generaverit  Unum  autem  scio,  quod  cum  essem  lo 
inter  socias  meas  in  thalamis  nostris ,  apparebat  quidam  mibi  in 
specie  pulcherrimi  juvenis,  et  strictissime ,  amplectens  me  siri- 
ctis  bracbiis,  deosculabatur :  et  cum  aliquantulum  mecum  moram 
fecisset,  subito  evanescebat,  ita  ut  nihil  ex  eo  viderem:  multo- 
tiens  quoque  me  ailoquebatur  dum  secreto  sederem,  nee  usquani  X5 
comparebat:  cumque  me  diu  in  bunc  modum  frequentasset,  cot- 
vlt  mecum  in  specie  hominis  saepius,  atque  gravidam  dereliquit. 
Sciat  prudentia  tua ,  domine  mi ,  quod  aliter  vinim  non  cognovi 
qui  juvenem  istum  generavit."  Admirans  itaque  rex,  jussit 
Maugantium  ad  se  vocari,  ut  sibi  manifestaret,  si  id  quod  mulier  30 
dixerat  fieri  potuissel.  Adductus  autem  Maugantius,  omnihus  ex 
ordine  auditis,  dixit  ad  Vortegirnum:  „In  libris  philosopbornm 
nostrorum ,  et  in  plurimis  repperi  historiis ,  multos  bomines 
hujusmodi  procreationem  babuisse.  Nam  ut  Apulejus  de  deo 
Socratis  perbibet,  inter  lunam  et  terram  babitant  spiritus,  quos  25 
incubos  appellamus  daemones:  bi  partim  bominum  partimque 
Angeiorum  naturam  babent:  et  cum  volunt,  sibi  bumanas  assu- 
munt  figuras,  et  cum  mulieribus  coeunt.  Forsitan  unus  ex  eis 
buic  apparuit  mulieri,  et'Juvenem  istum  in  ipsa  generavif 
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Caput  XIX. 

Cumque  omnia  auscultasset  Merlmus,    accessü  ad  regem, 
et  ait:  „Äd  quid  ego  ei  mater  mea  in  praesentiam  tuam  addn- 
cH  sutnus?'*     Cui  Vortegimus:  „Magi  mei  mihi  consilium  dede- 
rnnt:  nt  hominem  sine  patre  perquirerem :  ut  opus  meum  ipsius 
sanguine  irrigatum  stareV*  Tunc  ait  Merlinus:  „Juhe  tuos  Ma-  5 
gos  coram  tne  venire,  et  convincam  illos  mendaeium  adinvenisse/' 
Admirans  autem  rex  super  verhis  illius ,  continuo  jussit  Magos 
venire»   et  coram  Merlino  sedere.    Quibus  ait  Merlinus:     „Ne- 
sdtis  quid  fundamentum  ineoeptae  turris  impediat?    LaudasHs 
ut  sanguis  me^is  diffunderetur  in  caementum,  quasi  illico  opus  10 
tonstaret.     Sed  dicite.mihi,  quid  sub  fundamento  tatet?    Nam 
eUquid   sub  ipso  est,  quod  ipsum  Stare  non  permittit."    Bxpa- 
vescentes  autem  Magi,  conticuerunt.    Tunc  ait  Merlinus,  qui  et 
Ambrosius  dicebatur:   „Domihe  mi  rex,  voca  operarios  tuos,  et 
jube  f ödere  terram,   et  stagnum   sub  ea  inveuies  quod  turrim  15 
Stare  non  permittit."     Quod  cum  factum  fuisset ,  repertum  est 
ilico  stagnum  sub  terra,  quod  eam  instabilem  fecerat.     Äccessit 
Herum  Ambrosius  Merlinus  ad  Magos,  et  ait:  „Dicite  mikimen-' 
daces  adulatores,    quid  sub  stagno  est?"     Nee  unum  verbum 
respondentes  obmutuerunt.  Et  Herum  dixit  regi:  „Praecipe,  rex,  20 
hauriri  stagnum  per  rivulos,  et  in  fundo  duos  concavos  videbis 
lapides,    et  in  Ulis  duos  dracones  dormientes."      Credidit  rex 
verbis   ejus:  quia   verum  de  stagno   dixerat,    et   illud  hauriri 
jussit.     Et  cum  ita  invenisset,   Merlinum  super  omnia  admira- 
batur.     Admirabantur  etiam  cuncti  qui  astabant  tantam  in  eo  25 
»apientiam,  existimantes  numen  esse  in  illo. 
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LIBER    SEPTFMUS. 

aUI  RST  DE   PROPHETIIS  MBRLINf. 


Caput  L 

IV.  NoDdum  autem  ad  bunc  locum  bistoriae  perveneratn,  cum 
de  Merlino  divulgato  rumore,  compellebant  me  undique  conieiu* 
poranei  mei,  ipsius  prophetias  edere:  maxime  autem  Alexander 
Lioconieosis  Episcopus,  vir  summae  religionis  et  prudentiae. 
Nou  erat  alter  in  clero  sive  in  populo  cui  tot  milites  vel  nobi-  5 
les  famularentur :  quos  ipsius  mansueta  pietas  et  benigna  largi* 
las  in  obsequium  ejus  alliciebat :  cui  cum  satisfacere  praeelegis- 
aem,  prophetias  transtuli,  et  eidem  cum  bujusmodi  lileris  direxi. 


Caput  IL 

Cogit  me,  Alexander  Linconiensis  praesul,  nobilitatis  tuae 
dileclio  Prophetias  Merlini  de  Brilannico  in  Latinum  transferre, 
antequam  bistoriam  perarassem,  quam  de  gestis  regum  Britan- 
norum  inceperam:  proposueram  enim  illam  prius  perficere  et 
istud  opus  subsequenter  explicare:  ne  dum  uterque  labor  in-  5 
grueret,  sensus  meus  ad  singula  minus  sufliceret.  Attamen  quo* 
niam  securus  eram  yeniae,  quam  discretio  subtilis  ingenii  tui 
donaret:  agreslem  calamum  meum  libellis  apposui,  et  plebeio 
modulamine  ignotum  tibi  interpretatus  sum  sermonem.  Admo- 
dum  autem  admiror,  quod  id  pauperi  stylo  dignatus  es  commit-  10 
tere,  cum  tot  doctiores  et  tot  ditiores  virga  potestatis  tuae  coer- 
ceat:  qui  sublimioris  carminis  delectamento  aures  Minervae  tuae 
mulcerent.  Et  ut  omnes  philosopbos  totius  Britanniae  insulae 
praeteream,  tu  solus  es,  quod  non  erubesco  fateri,  qui  prae  ce- 
teris  audaci  lyra  caneres:  nisi  te  culmen  honoris  ad  alia  nego-  15 
cia  vocaret.  Quoniam  ergo  placuit  ut  Galfridus  Mouumetensis 
fistulam  suam  in  hoc  vaticinio  sonaret,  modulalionibus  ejus  favere 
non  dilTugias:  et  si  quid  iuordinate  sive  vitiose  protulerit,  ferula 
camoenardm  tuarum  in  rectum  convertas  concentum. 


es 


Caput   III. 

Sedente   ilaque  Vortegirno  Britonum  rege  super  ripam  ex*^ 
haust!  stagni,  egressi  sunt  dno  dracones,  q^iorum  unus  albusp 
alter  erat  rubeus.    Cumque  alter  altert  appropinquasset,  diram 
commiserunt  pngnam,  et  ignem  anhelitu  suo  procreabant.  Prae^ 
valebai  autetn  albus  draco,  rubeumque  usque  ad  lacus  extremis  5 
tatem  fugabat.     At  ille  cum  se  expulsum   doluisset,  impetum 
(edt  in  albnm,  ipsumqne  retro  ire  coegit,     Ipsis  ergo  in  hunc 
modum  pugnantibus,    praeeepit   rex   Ambrosio  Merlino  dicertj 
guirf    draconum   praelivm    portendebat,      Mox    ille    in   fletum 
erumpens,  spiritum  hausit  prophetiae,   et  ait:  „Vae  rubeo  dra^  10 
coni,  nam  ejus  exterminalio  festinat:  cavemas  ejus  occupabit 
albus  draco,  qm  Saxones  quos  invitasti  signtficat,    Rubeus  vero 
gentem  designat  Britanniae,  quae  ab  alho  opprimetur.    Hootes 
ilaque   ejus   ut  valles  aequabunliir ,  et  flumina  yallium  sanguine 
manabunt.     Cuitus  religioriis    delebitur,    et    ecclesiarum  ruina  15 
patebit.     Praevalebit   tandem   oppressa,   et  exteroruoi   saevitiae    . 
resistet.  Aper  elenim  Gornubiae  succursum  praestabit,  et  eonim 
colla  sub  pedibus  suis  conculcabit.   Insulae  Oceani  ipsius  potestati 
subdentur,   et  Gaiiicanos  possidebit  sailus.      Tiniebil  Romulea 
domes  ipsius  saevitiam :  et  exitus  ejus  dubius  erit.     In  ore  po-  20 
pnlorum  celebrabitur:  et  actus  ejus  cibus  erit  narrantibus.     Sex 
posteri    ejus    sequentur    sceptrum:    sed    post    ipsos    exsurget 
Gennauicus  vermis.     Sublimabit  illum  aequoreus  lupus:  quem 
Africaoa  nemora  comitabuntur.  Delebitur  iterum  religio,  et  trans« 
mutatio  primarum  sedium  erit.     Dignitas  Londoniae  adornabit  25 
Doroberniam :  et  pastor  Eboracensis  septimus  in  Armorico  regne 
frequentabitur.      Menevia    pallio    urbis    Legionum   induetur:  et 
praedicator  Hyberniae  propter  infantem  in  utei*o  crescentem  ob^ 
molescet.      Pluet   sanguineus    imber:    et  dira   fames    mortales 
afBciet.  His  supervenientihus  dolebit  rubeus :  sed  emenso  labore  80 
rigebit.  Tunc  infortunium  aJbi  festinabit,  et  aedificia  hortuloruffi 
ejus  diruentur.    Septem  sceptrigeri  perimentur:  et  eoruna  unus 
sanctificabitur.    Ventres  matrum  truncabuntur,  et  infantes  abor** 
livi  erunt.  Erit  ingens  supplicium  bominum :  ut  indigenae  resti* 
tuantor.     Qui   faciet  haec,   aeneum  Tirum  induet,  et  per  multa  85 
tenipora  sa|)er  aeneum  equum  Londoniae  portas  senrabit*    Exta 
in  proprios  mores  revertetur  rubeus  draco :  et  in  se  ipsum  sae* 


94 

▼ire  laborabit     Superveniet  itaque  ultio   tonantis:   quia  omuis 
ager  colonos  decipiet.   Arripiet   inortaiitas  pi>pulum:  ciiDclasque 
nationea  evacuabit.      Residui  natale  solum  deserenl  et  exteraa  40 
culluras  seminabunt.     Rex  beuedictus  parabit  navigiuni,   et  in 
aula  inter  beatos  duodecimus  annumerabitur.      Eril  miseranda 
regni  desolatio   el  areae  messium  in  fructuoBOs  sallus  redibuni, 
Exsurget  iteruni  albus  draco  et  ßliam  Germaniae  invitablL    Re- 
plebuntur  ilerum  borluli  nostri  alieno  semine.  et  in  exlremitate  45 
stagni  languebil  rubeus.     Exin  coronabitur  Germanicus  verniis, 
et  aeneus  princeps  buinabilur.     Terminus  illi  positus  est,  quem 
transTolare   nequibit      Centum  namque   et   quinquagiula   anuis 
in  inquietudine  et  subjectione  mauebit:  trecentU  vero  insidebil. 
Tunc  exsurget  in  Ulum  aquilo:  et  flores  quos  zephyrus  procrea-  50 
Vit  eripiet.     Erit   deauratio  in  templis,   nee  acumen  gladiorum 
ceasabit.     Vix  oblinebit  cavernas   suas  Germanicus  draco:   quia 
uitio   proditionis  ejus  superveniet.      Vigebit   tandem  paulisper: 
sed   decimatio  Neustriae  nocebit.     Populus  namque  in  ligno  et 
ferreis  tunicis    superveniet,    qui   vindictam   de  nequitia   ipsius  55 
sumet.     Restaurabit  pristinis  incolis  mansiones:   et  ruina  alie- 
nigenarum  patebit.     Germen  albi   draconis   ex   bortulis  nostris 
abradetur,  et  reliquiae  generationis  ejus  decimabunlur.     Jugum 
aervitutis  ferent:  matremque  suam  ligonibus  et  aratris   Tulnera« 
bunt.    Succedent  duo  dracones,   quorum   alter  invidiae  spiculo  60 
suffocabitur:  alter  ?ero  sub  umbra  nominis  redibit.    Succedet 
leo  justitiai?,  ad  cujus  rugiium  Gallicanae  turres  et  insulani  dra* 
cones  tremebunt.     In  diebus  iilis  aurum  ex  lilio  et  Urtica  ei- 
torquebitur,  et  argentum  ex  ungulis  mugientinm  manabil.    Gala* 
mistrati  varia  vellera  vestient,  et  exterior  babilus  inleriora  signa-  65 
bit.    Pedes  lalrantium  truncabuntur.    Pacem  babebunt  ferae:  et 
humanitas  supplicium  dolebit.  Findetur  forma  commercii :  dimi« 
dium  rotundum  erit.      Peribit  milvorum  rapacitas  et  luporum 
dentes  bebetabuntur.     Catuli  leonis  in   aequoreos  pisces  trans-^ 
formabuntur:  et  aquila  ejus  super  montem  Aravium  nidificabit.  70 
Venedocia  rubebit  materno  sanguine,  et  domus  Corinei  sex  fra- 
tres  interficieL    Nocturnis  lacrymis  madebit  insula.  Unde  omnea 
ad  omnia  provocabuntur,    Vae  tibi  Neustria,  quia  cerebrum  leo- 
nis in  te  effundetur:  dilaceratisque  membris  a  patrio  solo  elimi- 
nabitur.    Niteotur  posteri  transvoiare  superna:   sed  favor  novo-  75 
ram  sublimabitur.     Nocebit  possidenti  ex  impiis  pietas,  donec 
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scse  geoitore  indueriL  Apri  igitur  dentibus  accinctüs,  cacmnina 
montium  et  umbram  galeati  transcendet.  Indignabitur  Albania, 
el  convocatis  coUateraiibua  sanguinem  effundere  vacabiL  Dabi- 
tar  maxillis  ejus  frenuin  quod-in  Armorico  sidu  fabricabitor.  80 
Deaurabit  illud  aquila  rupli  foederis,  et  tertia  nidiflcatione  gau- 
debiL  Evigilabunt  rugieiites  catuli,  et  postpositis  iienioribus 
iDtra  moenia  civitatum  venabuntur.  Stragcm  non  minimaiD  ex 
obstantibus  facient,  et  linguas  taurorum  abscindenL  CoIJa  ru^ 
gieoliuui  onerabunt  catenis,  et  aviia  tempora  renovabunt.  Exin  85 
de  priofio  in  quartum :  de  quarto  in  terlium :  de  tertio  in  secun- 
dum  rotabitur  poliex  in  oieo.  Sextus  Hyberniae  moenia  subver- 
tet,  et  neniora  in  planiliein  mulabit:  diversas  portiones  in  unum 
reducet,  et  capite  leonis  coronabitur.  Principium  ipsius  vago 
aflectui  subjacebit:  sed  finis  ipsius  ad  supernos  convolabit  Re-  90 
Dovabit  namque  beatorum  sedes  per  patrias,  et  pastores  in  coa- 
gruis  locis  locabit.  Duas  urbes  duobus  palliis  induet:  et  vir- 
ginea  munera  virginibus  donabit.  Promerebitur  inde  favorem 
lonanlis,  et  inter  beatos  coliocabitur.  Egredietur  ex  eo  linx 
penetrans  omnia,  quae  ruinae  propriae  gentis  imniinebit:  per  95 
illam  enim  utramque  insulaoi  amittel  Neustria :  et  pristina  digni- 
täte  spoliabitur.  Deinde  revertentur  cives  in  insulam.  Nam 
dissidium  alienigenarum  orielur«  Miveus  quoque  senex  in  niveo 
sedens  equo  fluvium  Perironis  divertet,  et  cum  Candida  virga 
molendinum  super  ipsum  metabitur.  Cadualladrus  vocabit  Co-  lOO 
nanum»  et  Albaniam  in  societatem  accipiet.  Tunc  erit  strages 
alienigenarum :  (unc  flumina  sanguine  manabunt:  tunc  erumpent 
Armorici  fontes  et  Brut!  diademate  coronabuntur.  Replebitur 
Cambria  laetitia:  et  robora  Cornubiae  virescent.  Nomine  Bruti 
?ocabitur  insula,  et  nuncupatio  exlraneorum  peribit.  Ex  Conano  105 
procedet  aper  bellicosus,  qui  inlra  Galiicana  nemora  acumen 
denlium  suorum  exercebiL  Truncabit  namque  quaeque  majora 
robora,  minoribus  vero  tutelam  praeslabit.  Timebuut  ilJum  Ara- 
bes  et  Africaiti :  nam  impetum  cursus  sui  in  ulteriorem  Hibpaniam 
protendet.  Succedet  hircus  Venerei  castri  aurea  babens  cornoa  110 
et  argenteaiB  barbaro :  qui  ex  naribus  suis  tantam  efllabit  nebu- 
lam  qua  Iota  superficies  insulae  obumbrabitur.  Pax  erii  in 
tempore  illius :  et  ubertate  glebae  muitiplicabuntur  segetes.  Mu- 
lierea  tncessu  serpentes  fient,  et  omnes  earum  gressus  super- 
bia  replebonCur.     Reuovabuntur  castra  Yeneris :  nee  cessabunt  ii( 


sagittaa  Cuptdini»  vulnerare.    Fods  odidis  vertetnr  in  saDguinem  : 
et  duo  reges  duellum  propter  leaenam  de  vado  baculi  commit* 
tenL     Omnia  humus  luxuriabit:  et  humanitas  foroicari  non  de- 
sinet.    Omnia  haec  tria  secuta  videbunt:  donec  sepulü  rege^  in 
urbe  Londoniarum  propalabuntur.    Redibit  iterum  fames:   redi*  120 
bit  iDortalitas  et  desolationem  urbium  doiebunt  ci?es.    Superve- 
niet  aper  commercii,  qui  disperses  greges  ad  amissa  pascua  re- 
Tocabit    Pectas  ejus  cibus  erit  egentibus,  et  lingua  ejus  seda- 
bit  sitientes.      Ex    ore    ipsius   procedent  flumina   quae  arentes 
hoiniouin  fauces  rtgabunt   Exin  super  turrim  Londoniarum  pro-  125 
creabitur  arbor,  quae  ü4bus  solummodo  ramis  contenta,  super- 
ficiem   totius  iosulae   latitudine  foliorum  obumbrabit.     Huic  ad- 
versarius  Boreas  superveniet,  atque  iniquo  flatu  suo  tertium  illi 
ramum   eripiet:    duo   ?ero   residui  locum   extirpati   occupabuot, 
donec  alter   alterum    foliorum    multitudine    annihilabit:    deinde  180 
vero  locum  duorum  obtinebit  ipse,  et  volucres  exterarum  regio- 
num   sustentabit.     Patriis    volatilibus    nocivus   babebitur;  nam 
timore  umbrae  ejus   liberos   volatus  amittent.     Succedet  asinns 
nequitiae  in  fabricatores  auri  velox :  sed  in  luporum  rapacitateRi 
piger.  In  diebus  iliis  ardebunt  quercus  per  nemora,  et  in  ramis  185 
tiliarum   nascentur  glandes.     Sabrinum  mare  per  Septem  ostia 
discurret,  et  fluvius  Oscae  per  septem  roenses  fervebit.    Pisces 
iilius  calore  moricntur:  et  ex  eis  procreabuntur  serpentes:  fri-r. 
gebunt  Badonis  balnea:   et  salubres  aquae  eorum  mortem  gene- 
rabunt     Londonia  necem  yiginti  milium  lugebit:   et  Tamensis  140 
fluvius  in   sanguinem  mutabitur.     Cucuiiati  ad  nuptias  provoca- 
bnntur,  et  eorum  clamor  in  montibus  Alpium  audietur. 


Caput  IV. 

Tres  fontes  in  urbe  Guyntonia  erumpent,  qaorura  riTuli 
insnldm  in  tres  portiones  secabunt:  qui  bibet  de  uno,  diutumiori 
vita  fruetur:  nee  supervenienti  languore  grarabiUir.  Qui  bibet 
de  altero,  inde&cienti  fame  peribit:  et  in  facie  ipsius  pallor  et 
borror  sedebiL  Qui  bibet  de  tertio,  ;&ubita  morte  periclitabitur,  5 
nee  corpus  ipsius  subire  polerit  sepulcrum.  Tantam  ingluviem 
viCare  Tolentes,  diversis  tegumentis  eam  occuitare  nitentur. 
Qnaecunque  moles  superposita  fuerit,  formam  alterius  corporis 
recipiet    Terra  namque  in  lapides:  iapides  in  lignum:  lignam 
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iD  cineres :  eiois  in  aqaara,  si  siiperjecta  fuerint,  vertentur.    Ad  lo 
haec   ex  urbe  Canuli   nemoris   eliminabitui*  puella,   ut  oiedelae 
curam   adhibeat.     Quae   ut  omnes   artes  inierit,   solo  anhelitu 
suo  foiites  nocivos  siccabit«     Exin  ut  sese  salubri  liqüore  refe- 
ceril,  gestabil  in  dexlera  sua  nrnnus  Caledonis :  in  sinistra  vero 
muroruDi  Londoniae  propugiiacula.    Quacunque   incedet,  passus  15 
sulphureos  faciet,   qui  duplici  Oamma  fumabunt:   fumus  ille  ex- 
cilabil  Rutenos,  et  cibum  submarinis  conficiet.     Lachrymis  mi- 
serandis  manabit  ipsa,  et  claoiore  horrido  replebit  insulain.    In- 
terficiet    eam  cervus  decem  raiuorum:    quorum   quatuor  aurea 
diademata  gestabunt :  sex  Tero  residui  in  cornua  bubaloruoi  Ter-  20 
tentur,   quae   nefando  sonitu  tres  insulas  Britanniae  coromove- 
buDL    Excitabttnr  Daneium  nemus  et  in  liumanam  vocem  erum- 
pens   clamabit:   „Accede,  Gambria,  et  junge  laleri  tue  Gornu- 
biam ,   et  die  Guyntoniae ,   absorbebit  te  tellus :   transfer  sedem 
))astoris  quo  naves  applicaut,  et  caetera  membra  caput  sequan*  25 
tur/*      Festinat    namque    dies,    qua  cives  ob  scelera  perjurii 
peribunL      Candor    lanaruin    nocuit,    atque    tincturae    ipsarum 
diyersitas.     Vaeh  perjurae  genti ,  quia  urbs  inclyta  propler  eam 
niet.     Gaudebunt  naves  augmentatione  tanta,  et  unum  ex  duo- 
bus  Get.    Reaedificabit  eam  Ericius,  oneralus  pomis:  ad  quorum  30 
odorem    diversorum    nemorum   convolabunt   volucres.      Adjiciet 
palatium  iogens,  et  sexcenlis  turribus  vallabit  illud.     Invidebit 
ergo   Lottdonia,    et   muros  suos  tripliciter  augebit.      Circuibit 
eam   undique   Tamensis  fluvius,    et   rumor  operis   transcendet 
Alpes.     Occuitabit  intra  illam  Ericius  poma  sua,   et  subterra-  85 
oeas  Tias  raachinabilur.    In  tempore  illo  loquentur  lapides,  et 
mare  quo  ad  Galliam  navigatur  intra  breve  spalium  contrahetur. 
In   utraque  ripa  audietur  homo  ab  homine,  et  solum  insulae 
dilalabitur.    Revelabuntur  occulta  subraarinorum ,  et  Gallia  prae 
timore  tremet.     Post  haec  ex  Calaterio  nemore  procedet  ardea,  40 
quae  insulam    per  biennium   circumvolabit«     Nocturne  clamore 
convocabit  Yolalih'a,    et  omue  genus   volucrum   associabit  sibi. 
In  cuiluras  mortalium  irruent,  et  omnia  grana  messium  devora- 
bunU     Sequetur  fames  populum,   atque  dira  mortalitas  famem. 
At  cum  calamitas  tanta  cessaverit,  adibit  detestabilis  ales  vallem  45 
Galabes,  atque  ipsam  in  excelsum  montem  le?abit.   In  cacumine 
quoque  ipsius  piantabit  quercum,  atque  intra  ramos  nidificabit. 
Tria  ova  procreabuntur  in  nido,  ex  quibus  Yulpes,   lupoa  et 
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onus  egredienlur.    Devorabit  vulpea  mairem,  et  asiainum  capui 
gealabit.    MoDStro  igitur  assumplo,  terrebil  fratres  auos,  ipsos-  50 
que  in  Neualriaui  fugabiU    Al  ipsi  excitabunt  aprum  dentosum 
in  illa,  et  navigio  revecti  cum  vulpe  congredienUir:    Quae  cum 
certamen  inierit,  finget  se  defunctani  et  aprum  in  pietatem  nio- 
vebit.    Mox  ipse  adibit  cadaver,   et  dum  superstabit,  anbelabit 
in  oculos  ejus  et  facieni.     At   ipsa   non  obiita  praeteriti  doli,  55 
mordebit  ainistruro  pedem  ipsius,   tolumque   ex  corpore  eveliet. 
Saltu  quoque  fiiclo,    eripiet    ei    dextram  aurem  et  caudam  et 
inira  cavernas  montium  delitebit«     Aper  ergo  iiiusua«  requiret 
lupum  et  ursum,  ut  ei  amissa  membra  restituant.    Qui  ut  cau- 
sam inierint,  promitlent  ei  duos  pedes  vulpis,  et  aures  et  cau-  60 
dam:  et  ex  ipsis  porcina  membra  component.    Acquiescet  ipse, 
promisfiamque    reslaurationem    expectabiL      Interim    descendet 
vulpes  de  montibus,  et  sese  in  lupum  mutabit,   et  quasi  coUo- 
quium  habitura  cum  apro,  adibit  iilum  et  callide  ipsum  totum 
devorabit.     Transvertet  exin  sese  in  aprum,  et  quasi  sine  mem-  G5 
bris  expectabit  germanos:  sed   et  ipsos,  postquam   advenerint, 
subito  dente  interficiet,  atque  capite  leonis  coronabitur.   In  die- 
bus  ejus  nascetur  serpens,  qui  neci  mortalinm  imminebit.    Lon- 
gitudine  sua  circuibit  Londoniam,  et  quosque  praetereuntes  de- 
vorabit.   Bos   montanus  caput  lupi  assumet,  dentesque  suos  in  70 
Fabrica  Sahrinae  dealbabit.     Associabit  sibi  greges  Aibanorum 
et  Cambriae  qui  Tamensem  fluvium  potando  siccabunt.    Vocabit 
asinus  bircum  prolixae  barbae,  et  formam  ipsius  mutuabit.    In- 
dignabitur  igitur  montanus,  vocatoque  lupo,  cornutus  taurus  in 
ipsos  fiet.  Ut  autem  saevitiae  indolserit,  devorabit*  carnes  eorum  75 
et  ossa,  sed  in  cacumine  Uriani  cremabitur:  favillae  rogi  muta- 
buntur  in  cygnos,  qui  in  sicco  quasi  in  flumine  natabunt    De- 
vorabunt  pisces  in  piscibus:  et  bomines  in  bominibus  deglutient. 
Superveniente  vero  senectute,  eflicientur  submarini  lupi,  atque 
submarinas  insidias  raachinabuntur.     Subroergent  navalia,  et  ar-  80 
gentum  non  rainimum  congregabunt    Fluctuabit  iterum  Tamen- 
sis:  convocatisque  fluminibus  ultra  metas  alvei   procedet:    urbes 
vicinas    occultabit:    oppositosque   montes    subvertel.     Adhibebit 
sibi  fontem  Galaes   dolo  et  nequilia  repletus.     Orientur  ex  eo 
seditiones  provocantes  Venedotos  ad  praelia.    Convenient  nemo-  85 
rum  robora,  et  cum  aaxis  Gewisseorum  congredientur«    Aderit 
corvus  cum  milvis,   et  corpora  peremptoram  devorabit.     Super 


w 

moros  Claudiocetdiae  nidificabit  babo,  et  in  nido  ejus  proerea-   / 
bilur  asinus.    Educabit  ilium  serpens  Malrerniae,   et  in  plurea 
dolos  commoTebk.     Sumpto  diademate  Iranscendet  excelsa,  et  90 
horrido  racanalu  populum  patriae  terrebit.     In  diebua  ejus  titu« 
babant  montes   Panchaji,  et   provinciae  nemoribus  suis  spolia- 
bantur.    Superveniet  namque  vermia  ignei  anhelitus,  qui  emisso 
Tspore   comburet  arbores.     Egredientur    ex  eo  seplem  leones 
capitibus  hircorum  turpati.     Foetore  narium  niulieres  corrum*  95 
pent:  et  proprias  communes  facient.     Nesciet  pater  proprium 
fiüom :   quia  more  pecudum  lascivient.    Superveniet  vero  gigaa 
nequitiae,  qui  oculonini  acumine  lerrebit  universos.     Exsurget 
in  eam  draco  Wigorniae,  et  eum  exterminare  conabitur.     Facto 
aatem  congressu,  superabitur  draco,  et  nequitia  victoris  oppri-  100 
metur.     Ascendet  namque  draconero,   et  exula  Teste  insidebit 
Budus.     Feret  ilJom  ad  subliroia  draco:  erectaque  cauda  verbe* 
rabit  nudatum.     Resumpto   iterum   vigore    gigas,    fauces  illius 
gladio  confringet.     Implicabitur  tandem  sub  cauda  ejus  draoo 
et  Tenenatus  interibit.    Succedet  post  illum  Totonesius  aper,  «1  los 
dira  tyrannide  opprimet  populum.  Eliminabit  Claudiocestria  leo« 
nem,  qui  djversis  praeliis  inquietabit  saeyientem.     Conculcabit 
eum  sab  pedibus  suis,  aperlisque  faucibus  terrebiL    Cum  regno 
tandem  litigabit  leo,  et  terga  nobilium  üransceodet,    Supenreoiel 
tauras  litigio ,  et  leonem  dextro  pede  percutiet,    Expeüei  eum  iio 
per  regni   diversoria:  sed  cornua  sua   in  muros  Oxoniae  con- 
fringet.    Vindicabit  leonem  vulpes   Kaerdubali,    et  totum  suis 
deotibas  consumet.      Circumcinget  illam  Lindocolious  coluber, 
praesentiaroque  suam  draconibus  multis  borribili  sibilo  testabi* 
tur.     Congredientur  deiode  dracones ,  ut  alter  alterum  dilanieL  115 
Opprimet  alalus  carentem  aus  et  ungues  in  genas  venenatas  con-* 
figeL     Ad   cerlamen  convenient  alii,  et  alius  alium  interficiet* 
Succedet  quintus  interfectis,  residuos  diversis  machinatiooibus 
confringet,    Transcendet  dorsum  unius  cum  gladio,   et  caput  a 
corpore  separabit.      Exuta  reste  ascendel  alium,  et   dexteram  120 
candae  laevamque  injicict.    Superabit  eum  nudus,  cum  nihil  in- 
diitus  proficei^et,     Caeteros  tormentabit  a  dorso ,  et  in  rotundi- 
tatero  regni  compellet     Superreniet  leo  rugiena,  immani  feri- 
täte  timendus.      Ter   quioque  portiones  in  unum  reducet:  et 
solus  possidebit  populum.    Splendebit  gigas  colore  niyeo ,  et  ad  125 
candidum  populum  germinabit.     Deliciae  principes  enenrabunt: 
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et  subiti  in  beluas  Tniilabuntur.  Orielur  in  illis  leo  bumano 
cruore  turgidus.  Supponetur  ei  in  segele  faicifer:  qui  dum  la- 
borabit  meiere,  oppriroeliir  ab  illo.  Sedabil  iilos  Eboracensis 
auriga :  expulsoque  doinino  in  currum  quem  ducit  ascendet.  1 3o 
Abstraclo  gladio  minabilur  Orienti:  et  rolarum  suarum  yesligia 
replebit  sanguine.  Fiel  deinde  piscis  in  aequore,  qui  sibilo 
aerpentis  revocatus,  coibit  cum  iilo.  Nascentur  inde  tres  tauri 
fulgurantes,  qui  consumplis  pascuis  convertentur  in  arbores. 
Gestabit  primus  flagellum  vipereum,  et  a  postgeniU)  dorsum  135 
suum  diverlel.  Nilelur  ipse  flagellum  eripere:  sed  ab  ullimo 
Gorripietur.  A?ertent  mutuo  a  sese  Facies,  donec  venenatum 
scyphum  projecerint:  succedet  ei  Colonus  Aibaniae,  cui  a  dorso 
imminebit  serpens.  Vacabit  ipse  tellurem  subvertere,  ut  patriae 
segetibus  candeant.  Laborabit  serpens  venenum  diffundere:  ne  140 
berbae  in  messes  proveniant.  Lelali  clade  deliciet  populus:  et 
mocnia  urbium  desolabuntur.  Dabitur  in  remedium  urbs  Ciau- 
dii ,  quae  alumnam  flagellantis  interponet«  Stateram  namque 
medicinae  gestabil:  et  in  brevi  renovabitur  insula.  Deinde  duo 
sttbsequentur  sceptrum,  quibus  cornutus  draco  minislrabit.  Ad-  145 
veniet  alter  in  ferro:  et  voianlem  equitabit  serpentem.  Nudato 
corpore  insidebit  dorso:  et  dexteram  caudae  iojiciel.  Clamore 
ipsius  excilabuntur  maria:  et  timorem  secundo  injiciel.  Secun- 
dus  itaque  sociabitur  Iconi.  Sed  exorta  lile  congressum  facient. 
Hutuis  cladibus  succumbent  mutuo,  sed  feritas  beluae  praevalebit.  150 
Superveniet  quidam  in  tympano  et  cylhara,  et  demulcebit  leonis 
saeviliam.  Pacificabuntur  ergo  nationes  regni,  et  leonem  ad 
Stateram  proYocabunt«  Locata  sede  ad  pensas  studebit:  sed  pal- 
mas  in  Albaniam  extendet.  Tristabuntur  ergo  Aquilooares  pro- 
vinciae,  et  ostia  templorum  reserabunt.  Signifer  lupus  condu-  155 
cet  turmas,  et  Cornubiam  cauda  sua  circumcinget :  resistet  ei 
miles  in  curru,  qui  populum  illum  in  aprum  mutabiL  Vastabit 
ergo  aper  provincias :  sed  in  profundo  Sabrinae  occultabit  caput. 
Amplexabitur  homo  leonem  in  auro:  et  fulgor  auri  oculos  in- 
tuentium  excaecabit.  Candebit  argentum  in  circuitu:  et  diversa  leo 
torcularia  yexabit.  Imposito  vino  inebriabuntur  mortales:  et 
postposilo  caelo  in  terram  respicient.  Ab  eis  vultus  avertent 
sidera,  et  solitum  cursum  confundenl«  Arebunt  segetes  bis  in- 
dignantibus,  et  humor  convexi  negabitur.  Radices  et  rami  ?ices 
mutabunt:   novitasque.  rei   erit  in  miraculum.     Spiendor  Solis  105 
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ekctro  Mercurii  languebit:  et  erit  horror  inspicientibus.  Mata* 
bii  cJypeum  Stilbon  Arcadiae:  vocabit  Venerem  galea  Hartts* 
Galea  Martis  limbraoi  conficiet:  et  transibil  terminos  furor  Mer* 
cyrii.  Nudabit  ensem  Orion  ferreus.  Vexabit  nubes  Pboebus 
aequoreus.  Exibil  Jupiter  licitas  semitas:  et  Venus  deseret  sta-  170 
lutas  Jineas.  Saturni  sideris  livor  pluendo  corruet,  et  falce  re- 
curva  mortales  perimet.  Bis  senus  numerus  domorum  siderum» 
deflebit  bospites  ita  transcurrere.  Omittent  Gemini  complexus 
soJitos,  et  urnam  in  fontes  provocabunt. '  Peosa  Librae  oblique 
pendebuBt,  donec  Aries  recurva  sua  cornua  supponat.  Cauda  175 
Scorpionis  procreabit  fulgura,  et  Cancer  cum  Sole  litigabit. 
Asccndet  Virgo  dorsum  Sagittarii,  et  flores  virgineos  offuscabit. 
Currus  Luoae  turbabit  Zodiacum:  et  in  fletum  proruropent 
Pteiades.  Ollicio  jam  nulla  redibunt:  sed  clausa  janua  in  cre- 
pidinibus  Ariadne  delitebit*  In  ictu  radii  exsurgent  aequora:  et  180 
pulvis  veterum  renovabitur.  Confligent  venti  diro  sufflamine  et 
souitum  inter  sidera  conficieut. 
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LIBER    OCTAVÜS. 


Caput  I. 
Cum  igitur  haec  et  alia  niulta  prophetasset  Merlinus,  amb  - 
guilate    verborum  suorum  aslantes  in  admirationem   commoviL 
Vortegirnus  vero  prae  ceteris  admirans,  et  sensum  juvenis,  et 
valicinia  coIlaudabaL    Neminem  enim  praesens  aelas  produxerat, 
qui  ora  sua  in  hunc  modum  corani  ipso  solvisset.     Scire  igitur  5 
Tolens  exitura   vitae  suae,  rogavit  juvenem   sibi   indicare  quod 
sciebat    Ad  haec  Merlinus :  „'gnem  filiorum  Constantini  diffuge : 
si  diffugere  valueris.  Jam  naves  parant:  jam  Armoricanum  littus 
deserunt:  jam  vela  per  aequora  pändunt:  petent  Britanoiam  in- 
sulam:   invadent  Saxonicam  gentem:  subjugabunt  populum   ne*  10 
fandum;  sed  prius   te  intra  turrim  inclusum  comburent.    Malo 
tue  patrero  eorum  prodidisti :  et  Saxones  in  insulam  invitasti» 
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Invitasti  eos  tiU  in  praesidiuoi:  et  supervenerunl  in  tuum  sup- 
plicium,   trominent  tibi  duo  funera:  nee  est  promplum,  utrum 
prius  Titabis.     Hinc  enim  regnum  tuum  devastabunt  Saxones,  I5 
et  leto  tuo  incumbent:  hinc  autem  appiicabunt  duo  fratres,  Au- 
relius  et  Utherpendragon ,  qui  mortem  patris  sui  in  te  vindicare 
nttenlur.     Quaere  tibi   diffugium   si    poteris:   cras    Totonesium 
littus  tenebunt.    Rubebunt  sanguine  Saxonuro  facies:  et  inter- 
fecto  Hengisto  Aureiius  Ambrosiua  coronabitur.     Pacificabit  na-  20 
tiones:  regtaurabit  ecclesias:  sed  reneno  deficiet.     Succedet  ei 
germanus  suus  Utherpendragon :  cujus  dies  anticipabuniur  yeneno. 
Aderunt  tantae  proditioni  posteri  tui,  quos  aper  Cornubiae   de- 
vorabif  —  Nee  mora,  cum  crastina  dies  illnxit,    applicuit  Au- 
reiius  Ambrosius  cum    germano  suo,  decem  millibus  militum  25 
comitatus* 


Caput  IL 
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y  I  Rumore  itaque  adventus  ipsius  divulgato:  convenerunt  un- 
dique  Britoues,  qui  in  tanta  clade  dispersi  fuerant:  et  societate 
concivium  suorum  roborali,  hiiariores  solito  efficiuntur.  Con- 
vocato  autem  clero,  inunxerunt  AureJium  in  regem:  et  sese  ei 
more  suo  submiseninU  Cumque  impetum  in  Saxones  fieri  co-  5 
hortarentur,  dissuasit  rex.  Nam  prius  Vortegirnum  persequi 
affectaverat  Adeo  enim  propter  prodilionem  patri  illatam  do- 
luerat,  quod  uil  agere  videretur,  nisi  eum  prius  vindicaret. 
Affectum  itaque  suum  exsequi  desiderans,  convertit  exercitum 
suum  in  Gambriam,  oppidumque  Genoreu  petivit.  Diffugerat  10 
enim  eo  Vortegirnus,  ut  tutum  refugium  haberet.  Erat  autem 
oppidum  iilud  in  natione  Hergin  super  fluvium  Ganiae,  in  monte 
qui  Cloarius  nuncupatur.  Ut  igitur  ad  illud  pervenit  Ambrosius, 
proditionis  patri  ac  fratri  illatae  reminiscens,  Eldol  ducem  Clau- 
diocestriae  affatur:  „Respico  dux  nobilis  hujus  urbis  moenia,  15 
an  poterunt  Vortegirnum  protegere,  quin  gladii  mei  mucronem 
intra  risoera  ipsius  recondam?  Promeruit  enim  necem:  nee 
tibi  ignotum  esse  existimo  ipsum  eam  promeruisse.  0  homi- 
nem  omnium  sceleratissimum:  0  ineffabilibus  tornyntis  perden- 
dum!  Priroo  prodidit  patrem  meum  Coustantinum ,  qui  ipsum  20 
et  patriam  a  Pictorum  irruptione  liberaverat.  Deinde  Gonstan- 
tem  finatrem  meum,  quem  ut  perderet  in  regem  promovif.  Deinde 
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cum  ipsemet  versutia  sua  insignitus  fuisset,  intromisit  cum 
rivibus  Paganos,  ut  eos  qui  fidelitati  meae  adhaercbant,  exter- 
minaret:  sed  permiltente  deo  in  laqueutn,  quem  fidelibus  suis  25 
pararerat,  incautus  cecidit.  Nam  ul  nequitiam  ipsius  compere- 
rufil  Saxones ,  ejecerunt  illum  e  regno ,  quod  peminem  pigere 
debeat.  Jilud  vero  dolendum  esse  ccnseo,  quod  nefandus  popu- 
lus  quem  nefandus  iste  invilavitt  nobiles  civesexterminavit:  fer- 
tilem  patriam  devastavit:  sacras  ecclesias  deslruxit:  et  Christia-  30 
Ditatem  fere  a  mari  usque  ad  niare  delevit.  Nunc  ergo  cives 
vtriliter  agile:  et  viudicate  vos  prius  in  istum,  per  qtfem  haec 
omoia  mala  accesserunl.  Deinde  vertamus  arma  in  liostes  im- 
minenteSy.et  patriam  ab  eorum  ingluvie  libereuuis/'  Nee  mora, 
diversia  macbinationibus  incumbunt:  moenia  diruere  nituntur.  35 
Postremo,  cum  caetera  defecissent,  ignem  adiiibuerunt :  qui  cum 
alimentum  reperisset,  non  acquievit  adjuuctus,  donec  lurrim  et 
Vortegirnum  exarsit. 


Caput  III. 

V.  2.  Quod  cum  Hengisto  Saxonibusque  ejus  relalum  esset ,  inva- 
sit  euro  timor;  quia  probitatem  Aurelii  timebat.  Tanta  namque 
virtus  et  audacia  viro  inerat:  quo4  cum  GalJiarum  partes  fre* 
quentarel,  non  erat  alter  qui  cum  iJlo  congredi  änderet.  Nam 
si  congressum  Fecisset,  Tel  hostem  ab  equo  prosternebat:  vel  5 
hastam  in  fnista  confringebat.  Praeterea  largus  erat  in  dandis: 
sedulus  in  divinis  obsequiis:  modeslus  in  cunctis:  et  super 
omnia  mendacium  vitans.  Fortis  pedes:  fortior  eques:  et  ad 
regendum  excrcilum  doctus.  Tales  probitates  ejus  dum  adhuc 
in  Armorirana  Britannia  raoraretur,  fama  assiduis  volatibus  in  10 
insulam  deiulerat.  Timuerunt  ergo  eum  Saxones,  et  sese  trans 
Humbnim  receperunL  In  parlibus  Ulis  munierunt  civitates  et 
oppida:  nam  patria  illa  semper  refugio  eis  patuerat.  Yicinitas 
etenim  Scoliae  adhibebat  tutelam :  quae  in  omne  damnum  civium 
imminere  consueverat.  Natio  namque  ad  inhabitandum  horribi-  15 
lis,  evacuata  ri?ibus,  tutum  receptaculum  alienigenis  praesliterat. 
Siquidem  Pictis,  Scolis,  Dacis,  Norwegensibus ,  caelerisque  qui 
ad  Tastandam  insulam  appficuerant,  situ  locorum  admittentc  pa- 
tuerat. Securi  ergo  alfmitatis  patriae,  versus  illam  diffugerant: 
Qt  si  opus  fuisset,  sese  inira  eam,  quasi  in  propria  castra  rece-  20 
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pissent.  Cumque  id  Aurelio  indicatum  fuisset,  audacior  effeclus, 
spem  victoriae  recepit.  Ocyus  ergq  convocaüs  civibus ,  exerci- 
tum  suum  augmeDtavit,  atque  versus  Aquilonares  partes  iter 
arripuit.  Et  cum  nationes  praeteriret,  inspiciens  lllas  desolalas, 
condolebat:  maxime  autem  propter  ecclesias  usque  ad  solum  25 
destructas,  quibus  restauralionem  promittebat,  si  triumpbo  potirelur. 


Caput  IV. 

V.  8.  At  «Hengisfus  cum  adventum  ipsius  comperisset,  revocata 
audacia  commilitoues  suos  elegit,  alque  uoumquemque  inani- 
maus ,  hortabatur  eos  virililer  eis  resislere :  nee  congressum 
Aurelii  exborrere.  Dicebat  enim  ipsum  paucos  ex  Armoricanis 
Britonibus  habere,  cum  numerus  eorum  ultra  decem  miiiia  nou  5 
procederet.  Insulanos  vero  Britones  pro  nihilo  repulabat,  cum 
totiens  eos  in  praeliis  devicisset.  Proiude  promittebat  suis 
victoriam,  et  ob  ampliorem  numerum  securitatem.  Aderant 
enim  circiter  ducenta  milia  armatorum.  Et  cum  omnes  hoc 
modo  inanimasset,  ivit  obviam  Aurelio  in  campum  qui  diceba-  10. 
tur  Maesbeli,  per  quem  ipse  Aurelius  transilurus  erat:  alTectabat 
namque  et  subitum  et  furtivum  impetum  facere,  Britonesque  non 
praemeditatos  occupare.  Quod  tarnen  non  latuit  Aurelium,  nee 
idcirco  distulit  campum  adire.  Sed  feslinantius  ingressus  est 
Ut  ergo  hostes  prospexit,  disposuit  turmas  suas:  Iria  millia  ex  15 
Armoricanis  jussit  equis  adesse ,  caeteros  cum  Insulanis  mixtim 
in  aciem  constituit.  Demetios  in  coHibus:  Venedotos  in  prope 
sitis  nemoribus  locavit.  Erat  autem  causa :  ut  si  Saxones  ad  ca 
diffugerent,  adessent  qui  obviarent. 


Caput  V. 
Inlerea  accessit  Eldol  dux  Claudiocestriae  ad  regem,  et  ait: 
„Sola  dies  pro  omnibus  diebus  vitae  meae  mihi  sulficeret,  si 
congredi  cum  Hengisto  mihi  Deus  concederet.  Nempe  succum- 
beret  alter  nostrum,  dum  gladiis  insisleremus.  Reminiscor 
namque  diei  qua  convenimus  quasi  pacem  habituri.  Cumque  5 
de  concordia*ageretur,  prodidit  omnes  qui  aderant,  et  cultris 
interfecit  praeter  me  solum,  qui  reperto  palo  e?asi.  Succubu- 
erunt   eadem    die  quadringenti   sexaginta  barones  ac  consules. 


105 

qui  omnes  inerroes  advenerant.  In  tanto  pcriculo  subvectavit 
mihi  Deus  palum,  quo  defensus  evasi/*  —  Talia  referebal  EU  lo 
doK  Sed  Aurelius  hortaliatur  socios  tolani  spem  in  filium  Dei 
ponere :  hoste«  suos  deiode  audacter  invadere«  et  pro  patria  una« 
nimiler  pugoare.  At  flengistus  e  contrario  turmas  suas  conipo« 
Debet:  componendo  praeliari  docebat:  docendo  singulas  peram- 
bulabat,  ut  oinnibus  unam  audaciam  pugnandi  ingereret*  Dispo-  15 
sitis  tandem  in  utraque  parte  cuneis,  congrediuntur  acies:  um- 
tuos  ictus  iogeiniüaut :  cruorem  non  niinimum  difXundunt.  Hinc 
Britones:  binc  Saxpnes  vulnerati  moriunlur.  Hortatur  Aurelius 
Ghrisüanos,  monet  Hengistus  Paganos:  et  dum  talem  decerta- 
tJonem  facerent,  nitebatur  semper  £Idol  habere  aditum  congre-  20 
diendi  cum  Hengisto:  sed  non  habuit.  Nam  Hengistus  ut  vidit 
suos  succambere,  Britones  vero  nutu  Dei  praevalere:  confestim 
diffugit  petivitque  oppidum  Kaerconan ,  quod  nunc  Cunungeburg 
appellatur.  Insequitur  eum  Aurelius:  et  quoscunque  in  itinere 
reperiebat,  vel  occidebat,  vel  in  servitutem  compellebat.  Cum  25 
ei^o  vidisset  Hengistus  quod  insequeretur  se  Aurelius,  noluit 
oppidum  introire:  sed  convocato  in  turmas  populo,  iterum  prae- 
liari disposuit.  Quippe  sciebat,  quod  oppidum  nequaquam  Au« 
reJio  resisteret:  et  quod  omne  tutamen  suum  in  gladio  et  hasta 
coDsisteret.  Deuique  cum  supervenisset  Aurelius ,  composuit  et  30 
ipse  socios  suos  in  turmas ,  et  acerrimam  ingessit  pugnam« 
Porro  Saxones  unanimiter  resistunt,  et  invicem  letaliter  vulne- 
raaUir.  DifTundilur  sanguis  utrobique:  clamor  morientium  vivos 
in  iram  ducebat.  Postremo  praevaluissent  Saxones ,  nisi  eque- 
stris  turma  Armoricanorum  Britonum  supervenisset.  Constitue- .35 
rat  namque  eam  Aurelius,  sicut  in  primo  praelio  fecerat.  Su- 
perveniente  ergo  illa,  cesserunt  ei  Saxones,  et  aliquautulum 
dilacerati,  vix  iterum  sese  consociaverunt.  Acriores  deinde  Bri- 
tones incumbunt :  et  bostes  unanimiter  infestant.  Non  cessabat 
Aurelius  socios  monere,  obviantes  vulncrare,  lugientes  insequi,  40 
atque  suos  hoc  modo  cousolari.  Siiniliter  E^ldol  nunc  bac  nunc 
illac  discurreus  iufestis  vulneribus  adversarios  suos  afüciebat; 
quicqiüd  autem  ageret  aestuabat  semper  habere  copiam  congre- 
diendi  cum  Hengisto. 
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Caput   VL 

V.  4.        Ciuta   itaque   diversas   irruptiones  diversae  turmae  facerenl, 
convenerunt  forte  pariter,  et  mutuos  ictus  ingeminare  coeperunt. 
O  viros  prae  ceteris  pugnaccs,  qui   dum   inuluos  eiises  aller  in 
allerum  iinmiUerent,  prosiliebanl  ex  ictibus  ignes,  ac  si  tonitrua 
coruscalionesque  procrearent.   Diu  dubium  fuit,  utri  praeslantior  5 
vigor  inerat     Quandoque  enim  praevalebat  Eldol,    el  cedebat 
Hengistus;  quandoque  cedebat  Eldol,  et   praefalebat  Hengistus. 
Dum  in  hunc  modum  decerlarenl:   supervenit   Gorlois  dux  Gor> 
nubiae  cum  phalange  cut  praeerat,  turmas  di?er$orum  infestans. 
Quem  cum  aspexisset  Eidol,  securior  efTectus,   cepit  Hengistum  10 
per  nasale  cassidis,  atque  totis  utens  viribus,  ipsum  inlra  cives 
extraxit.     Maximo  igilur  gaudio  fluctuans,  excelsa  voce  dicebat: 
„Desiderium  meum  implevü  Deus :  prosternite  viri  obstantes  Am- 
brones,  prosternite.     Vobis  est  in   manu   victoria:   vicistis  eniiu 
devicto  Hengisto/'     Inter  haec,   Britones  non  cessanl  Paganos  15 
oppugnare,  saepius  ac  saepius  invadere:   et    cum   retrocedebaut, 
iterum  revocata  audacia  resistere.     Nee  in  hunc  modum  quieve- 
runt,  donec  potiti  sunt  victoria.   DiOiigerunt  itaque  Saxones,  quo 
impetus  quemque  ducebat.     Alii   urbes,  alii  montana  nemorosa, 
alii  naves  petebant.     At  Octa,  filius  llengisli,  cum  majori  multi-  20 
tudine  Eboracum  adivit.    Eosa  vero  cognatus  ejus  urbem  Aiciud, 
et  se  cum  inuumeris  armalis  munivit. 


Caput   VIL 

üt  itaque  triumphavit  Aurelius,  cepit  urbem  Conani,  quam 
supra  memoraveram :  et  ibidem  trtbusdiehusmoratus  est.  Interea 
jussit  peremptos  sepeliri,  vulneratos  curari,  fatigatos  requiescere, 
et  eosdem  diversis  levaminibus  reficere.  Post  haec  convocatis 
ducibus,  decernere  praecepit,  quid  de  Hengisto  ageretur.  Ade-  5 
rat  Eldadus  Claudiocestrensis  Episcopus,  frater  Eldol,  vir  sum- 
mae  prudentiae  et  religionis.  Hie  cum  Hengistum  coram  rege 
stantem  aspexit,  jussit  caeteros  tacere,  et  in  hunc  modum  locu- 
tus  est:  „Et  si  omnes  istum  iiberare  conarentur,  ego  ipsum  in 
frusta  conciderem:  insequerer  namque  Prophetam  Samuelem,  lo 
qui  cum  Agag  regem  Amalech  in  potestate  lenuisset,  concidit 
illum  in   frusta,   dicens:    sicut  fecisli  matres   sine  libaris,  sie 
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faciain  bodie  malrem  tuani  sioe  liberis  inter  mulieres:  sie  ergo 
facile  de  Hengisto,  qui  alter  Agag  exislil/*  Accepit  ergo  Eldol 
gladiuin,  ei  eam  duxit  extra  urbem,  et  amputato  capite  ad  tar-  15 
tara  direxit«  'At  Aurelhis,  ut  erat  in  cunctis  rebus  modestus, 
jossit  eum  sepeliri,  et  cumulum  terrae  super  corpus  ejus  Pagano 
more  apponi. 


Caput  Vlil. 

Deiade  duxit  Aurelius  exercitui»  säum  ad  Eboracum,  ut 
Octam  fiiium  Hengisti  expugnarel.  Cumque  civilatem  obsideret: 
daUtavit  Ocia  resistere,  et  urbem  contra  tautam  multitudineflH 
defendcre.  Communicato  itaque  consilio,  egressus  est  cum  no- 
bilioribus  qui  secum  aderant,  gestans  catenam  in  manu,  et  are-  5 
oam  in  capite:  et  sese  regi  in  baec  verba  praeeentavit :  „Victi 
sunt  Dei  mei ,  Deumque  tuum  regnare  non  haesito ,  qui  tot  no«- 
biles  ad  te  boc  modo  venire  compeliit  Accipe  ergo  nos  et  ca* 
tenam  istam ,  et  nisi  misericordiam  habueris ,  babe  nos  ligatos, 
et  ad  qiiodlibel  supplicium  voluntarie  paratos.'*  —  Motus  ergo  10 
Aurelius  pietate,  jussit  adjudicari  quid  in  illos  agendum  foret 
Cum  autem  diversi  diversa  proferrent,  surrexit  Eldadus  Episco- 
pas,  et  senlentiam  hoc  sermone  disseruit:  „Gabaonitae  volun- 
tarie venerunt  ad  filios  Israel,  potentes  misericordiam,  et  impe- 
traverunt.  Erimus  ergo  Cbristiani  pejores  Judaeis,  abnegantes  15 
misericordiam?  peUint  misericordiam,  misericordiam  babeant 
Ampla  est  insula  Britanniae,  et  in  pluribus  locis  deserta.  Foe* 
deratos  ergo  illos  sinamus  saltem  deserta  inhabitare,  et  nobis  in 
sempiternum  servianf  Acquievit  itaque  rex  Eldadi  sentenliae, 
et  misericordiam  de  eis  babuit:  exemplo  etiam  Octae  motus,  20 
Tenit  Eosa  caeterique  qui  diffugerant,  et  misericordiam  impe- 
traverunt  Dedit  ergo  eis  regionem  juxta  Scotiam,  et  foedus  cum 
eis  confirmavit. 


Caput  IX. 

Triumpbatis  ilaque  hostibus,  convocavit  rex  consules  et 
regni  principes  intra  Eboracum,  praecepitque  eis  restaurare 
ecciesias,  qaas  gens  Saxonum  destruxerat  Ipse  vero  Metropo- 
liiaoam  sedem  ilKus  urbis,  atque  caeteros  Episcopatus  provinciae 
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rea€<]ificare  iDcoepiL     Eniensis  deinde  quiodecim  diebus,  cam  ^ 
operarios  diversos  in  diversis  locis  statuisset,  adiii  urbem  Lon* 
doiiiae,  cui  hosülis  irniptio  non   pepercerat     Condolens  igilur 
illiug  excidium,  revocal  undique  cives  residuos,  et  eam  resütuere 
aggredilur.    Ibidem    disposuit   regnuni  suuni,   legesque  sopilas 
renovat,  amissa«  avorum  possessiones  nepotibus  distribuil.    Quae    i 
autem  in  tanla  calamitate  baeredes  amiserant:  largitae  sunt  com- 
militonibus   ejus.      Tota    ipsius   iuteulio   versabatur  circa   regni 
restkutionem ,  ecclesiarum  reformationem ,   pacis  ac  legis  reoo- 
vationem,  justiliae  compositionem.     Exin  pelivit  Guydtoniam,  ut 
eam   sicut  caeteras   restitueret.     Cumque   in   restauratione  ejus   n 
quae  ponenda  erant  posuisset:   monitu  Eldadi  Episcopi,  irit  ad 
monasterium  prope  Kaercaradoc,  quae  nunc  Salesberia  dicitur, 
ubi   consules   et  principes  jacebanl,    quos   nefandus    Hengistus 
prodideraL     Erat  ibi  Goenobium  trecentorum  fratrum  in  monie 
Ambrii,   qui,    ut   fertur,   fundator  ejus  olim  extiterat.    Ut  ergo  2( 
locum  quo    defuncti   jacebant    ctrcumspoxit,    pietate  motus  in 
lachrymas  solutus  est«     Postremo  in   diversas  meditationes  in- 
ductus,  deliberavit  apud  se  quaiiter  locum  faceret  memorabilem. 
Dignum  namque  memoria  censebat  cespitem,  qui  tot  nobiles  pro 
patria  defunctos  protegebat.  ^^ 


Caput  X. 

V.  5.  Gonvocatis  ilaque  undique  artificibus  lignorum  et  lapidum, 
praecepit  ingeniis  uti,  novamque  structuram  adinvenire,  quae  in 
memoriam  tantorum  virorum  in  aevum  constaret  Cumque  om*- 
nes  ingeniis  suis  diffidentes,  repulsam  intuliasent:  accessit  Tre- 
mounus  urbis  Legionum  Archiepiscopus  ad  regem,  et  ait:  „Si  r> 
uspiam  est  qui  praeceptum  aggredi  valuerit,  Merlinus  vates  Vor- 
legirni  aggredietur.  Quippe  virum  non  existirao  alterum  in 
regno  tuo  esse,  cui  clarius  sit  ingenium,  sive  in  futuris  dicen« 
dis,  sive  in  operationibus  machinaudis.  Jube  eum  venire,  atque 
ingenio  suo  uti,  ut  opus  quod  aflectas  constet/^  —  Cum  itaque  lo 
de  eo  multa  interrogasset  Aurelius,  misit  diversos  nuncios,  per 
diversas  nationes  patriae,  ut  invcntum  illum  adducerent:  qui 
peragratis  provinciis  invenerunt  eum  in  natione  Gewisseo- 
rum,  ad  fontem  Galabes,  quem  solitus  fuerat  frequentare.  Indi- 
cato  autem  quid  vellent,  illum  duxerunt  ad  regem.  Excepit  eum  15 
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m  cum  gaudio,  jussikine  futiira  dicere,  cupiens  miranda  audire« 
Ciii  Merlinas:  »^Non  sunt  revelanda  hujusoiodi  mysteria,  nisi 
com  summa  incubiierit  necessilas.  Nam  si  ea  in  derisionem 
sire  ▼aoilatem  proferrein,  taeeret  spiritus  qui  me  docet,  et,  cum 
opus  superreniret,  recederet/^  —  Deniqiie  cum  omnibus  repul-  20 
sam  intulisset,  noluit  rex  eum  infestare  de  futuris,  sed  de  ope- 
rafione  praemeditata  aliocutus  est.  Gui  Merlinus:  „Si  perpetuo 
opere  sepuhuram  ?irorum  decorare  ?olueris,  mitte  pro  Chorea 
giganlum,  quae  est  in  Killarao  monte  Hybemiaa  Est  etenim 
ibi  structara  lapidum,  quam  nemo  hujus  aetatis  construeret,  nisi  25 
iDgeoittm  artem  subvectaret.  Grandes  sunt  Japides,  nee  est 
aliquis  cujus  Tirluti  cedant :  qui  A  eo  modo  quo  ibi  positi  sunt, 
circa  plateam  locabuntur,  stabunt  in  aeternum/' 


Capot  XI. 

Ad  ea  Yei*ba  Merlini  solutus  est  Aurelius  in  risum,  dicens: 
qoaliter  id  fieri  posset,  ut  tanti  lapides  ex  tarn  longinquo  regno 
adveherentur,  ac  si  Britannia  lapidibus  careret,  qui  ad  opera- 
lionem  sufScerenL  Ad  haec  Merlinus:  „Ne  moveas  rex  vanum 
risum:  quia  haec  absque  vanitate  profero.  Mystici  sunt  lapides,  5 
et  ad  diversa  medicamenta  salubres«  Gigant^s  olim  asportave^ 
nint,  608  ex  ultimis  finibus  Africae,  et  posuerunt  in  Hybernia, 
dam  eam  inhabitarenL  Erat  autem  causa,  ut  balnea  intra  iiios 
conficerent,  cum  infirmitate  gravarenlur.  Lavabant  namque  la- 
pides, et  intra  balnea  diffundebant:  unde  aegroti  curabantur.  lo 
Miscebant  etiam  cum  herbarum  confeclionibus,  unde  Tulnerati 
sanabantur.  Non  est  ibi  iapis,  qui  medicamento  careaL^^  Cum 
hoc  audisseot  Britones,  censuerunt  pro  lapidibus  mittere,  popu- 
lumque  Hyberniae  praelio  infestare,  si  eos  detinerent.  Postremo 
eligitur  Utherpendragou  frater  regis:  et  quindecim  millia  arma-  15 
lorum,  ut  huic  negocio  pareant.  Eligitur  et  ipse  Merlinus,  ut 
ipsios  iDgenio  et  coustlio  agenda  traclenlur.  Paratis  deinde  na- 
vibns,  niare  ingrediuntur,  prosperisque  yenlis  Hyberniam  adeunt« 


Caput  XIL 

Ea   tempeslate  regnabat  in  Hybernia  Gillomanius,  juvenis 
mirae  probitatia.    Hie  cum  audisset,  quod  in  Hyberniam  appli- 
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cttissent  Britoues,   coUegit  exerciluro  grandem,    et  eis  obviain 
perrexit.    Gnnique  didicisset  causam  adventus  eoram,  aalantibus 
arrisit  et  ail:    ,,Non  niiror,   si   ignava  gens  Saxonum  Britonutn  5 
insulam   devastare    potuit,    cum  Britones    bruti  sunt  et  atulli. 
Quis   etenim    hujusmodi    stultitiam   audivit?      Nunquid   meliora 
sunt  saxa  Hyberniae  quam  Britanniae:    ut   regnum   noslrum  pro 
ipsU  ad  proeliandum  provocelur?     Armate  vos  viri ,   et  defen- 
dite  palriam  vestram,  quia  dum  mihi  vita  ineril,  non   aurereiil  1 
nobis   etiam  miuimum   lapiilum   choreae/'  —  Ulher  igitur,   ul 
Tidlt  ipsos    ad  praeliandum    paratos«    festinato  agmine  in   eos 
irruit.     Nee  mora,    praevaluerunt  Britones:  Hybernlensibusque 
laceratis  ac  interfectis,  Gillomanium  in  fugam  propulerunt.     Po- 
titi  autem    victoria,    petierunt    Killaraum  montem,    lapidumque  1 
structuram   adepü,   gavisi  sunt,   et   admirati.      Gircumstantibus 
ita  cunctis;  accessit  Merlinus,  et  ait:    „Utimini  viribus  vestris, 
juvenes:  ut  in  deponendo  lapides  istos,  sciatis  utrum  ingenium 
TirlQli ,  an  virtus  ingenio    cedat."  —  Ad  imperium  igitur  ejus 
ifidulaerunt  unanimiter  multimodis  macbiualionibua ,  et  aggressi  2( 
sunt   clioream  deponere.    Alii  funes,  aJii  restes,  alii  scalas  pa- 
rayerunt,  ut  quod  afiectabant,  perficerent :  nee  uilatenus  perficere 
yaluernnt.     Deßcientibua  cunctis,  solutus  est  Merlinus  in  risum, 
et  suaa  machinatftnes   confecit«    Denique   cum   quaeqoe  neees-- 
saria  apposuisset:    levius  quam  credi    potest  lapides  deposuit:  2i 
depositos  autem  fecit  deferri  ad  naves,  et  introponi;  et  sie  cum 
gaudio  in  Britanniam  reverti  coeperunt.    Et  prosperanlibus  ven- 
tis  applicant,    sepulturasque    virorum    cum  iapidibus  apparant. 
Quod  cum  indicatum  fuisset  Aurelio,  diversos  nuncios  per  diver- 
sas  partes  Britanniae  direxit:  jussitque  clerum  ac  populum  sub-  3( 
monere,  submonitos  vero,  in  montem  Ambrii  convenire,  ut  cum 
gaudio  et  honore   praedictam   sepulturam  repararent.     Ad   edi- 
ctum  ergo  ilHus  venerunt  Pontifices  et  Abbates,   et  ex  unoquo- 
que  ordine  qui  ei  subditi  lueraut:    et  cum  omnes  convenissent, 
instante   die  quae  praedicta   faerat,    imposuit  Aurelius  diadema  s: 
oapiti  suo,  festumque  Pentecostes  regaliter  celebravit:  tribusque 
sequenlibus  diebus  continue  celebrationi  vacavit.     Interea  hono- 
res  qui  possessoribus  carebant,  domesticis  suis  largitur,   ut  eis 
obsequii  sui  laborem  remuneraret.   Evacuatae  erant  duae  Hetro- 
polilanae  sedes,    Eboraci    videlicet   atque    urbis  Legionum,    a  4( 
pastoribus  suis:  quibus  communi  popuiorum  consilio  consulere 
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folens»  coneesBit  Eboracum  Sanisoni  illuftlri  viro,  summaque 
reJigione  famoso:  urbem  vero  Legionuin  Dubricio,  quem  di?ina 
proTideiitia  in  eodem  loco  profuturum  elegerat  —  Cumque  haec 
ei  caetera  in  regno  suo  statuisset:  praeccpit  Merlino  lapides  45 
circa  sepulturam  erigere,  quos  ex  Hybernia  asportaverat.  At 
ilie  praeceptia  ejus  obedieus,  eodem  modo  quo  in  Killarao 
ittoote  Hyberniae  ppsiti  fuerant,  erexit  illos  circa  sepulturam :  et 
iogenium  Tirtuti  praevalere  comprobavit« 


%        Caput  XIH. 

18.  Eodem  tempore  Pascentius  Vortegirni  filius,  qui  in  Genua-- 
Diam  diffugerat,  commovebat  omnem  armatum  militem  illiug  regm 
in  Aurelium  Ambrosium,  patremque  suum  vindicare  volebat« 
Promittebat  autem  infinitaro  copiam  auri  et  argeuti*:  si  eonim 
anxiJio  Britanniam  sibi  eubdidisset.  Denique  cum  promiasis  5 
suis  universam  juventutem  corrupisset,  maximum  paravit  navi- 
gium,  applicuitque  Aquilonaribus  insulae  partibus,  ac  eas  vaatare 
ineoepit.  Cumque  illud  regi  nunciatum  fuisset,  collegit  exerci- 
tarn  suum,  obviamque  eis  pen'exil:  atque  saevientes  hostea  ad 
praelium  provocavit.  Qui  ultro  ad  bellum  yeriientes,  commise-  10 
runt  cum  civibus  pugnam:  sed  volente  Deo  devicti  fueruot  et 
in  fugam  compulsi. 


Caput  XIV. 

Pascentius.  ergo  in  fugam  propulsus,  non  ausus^est  in  Ger- 
maoiani  redire:  sed  retortis  velis  adivit  Giilomanium  in  Hyber- 
oiam^  et  ab  iilo  receptus  est  Et  cum  infortunium  suum  noli- 
ficasset,  miseratus  Gillomanius,  pactns  est  ei  auxilium:  conque- 
rens  de  injuria  quam  Uther  Aurelii  frater  sibi  intulerat,  dum  5 
gigantura  cboream  perquireret.  ConOrmato  tandem  inter  ipsos 
foedere,  para?erunt.  sibi  naves ,  et  ingressi  sunt  eas ,  et  in  Me-. 
ne?iam  urbem  applicuerunt.  Quo  divulgato,  Utberpendragon 
excitata  arnEiatorum  copia  in  Cambriam  ivit,  ut  cum  eis  pugna- 
ret  Frater  etenim  ejus  Aurelius  in  Guyntonia  urbe  morbo  gra-  10 
Talus  jacebat,  nee  poterat  ipse  adire.  Cumque  id  Pascentio  et 
Gillomanio,  Saxouibusque  qui  aderant  compertum  fuisset,  gavisi 
sunt  valde ;  quia  existimabant  propter  ejus  infirmitatem  regnum 
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Britanniae  leviler  subclendum.  Et  dum  miirmuratio  inde  per 
populos  fieret:  accessil  uiius  ex  Saxonibiis,  nomine  Eopa,  ad  15 
Pascenlium,  et  ait:  „Quibus  donanis  ditabis  hominem,  qiii  Au- 
relium  Ambrosium  tibi  interficiet  ?*'  —  Gui  Pascentius:  „0  si 
qnempiam  reperirem  cui  hoc  in  animo  staret,  darem  illi  mille 
argenti  libras,  familiarilemque  nieani  dum  Tiverem:-et  si  for- 
tuna  permiserit  ut  regni  diademate  poliar,  iUum  faciam  centu-  ^O 
rionem,  idque  juramento  conlirmabo/'  —  Ad  baec  Eopa:  y,Di- 
dici  linguam  firitannicam ,  moresque  hominum  scio:  in  medica 
arte  peritus.  Si  igitur  ea  quae  promittis,  executus  fueris  mihi: 
Ungarn  me  Gbrislianum  esse  et  Britannuid:  et  quasi  medicus 
praesentiam  regis  nactus,  ei  potionem  qua  obibit  conficiam.  Et  25 
ut  cilius  aditum  reperiam,  me  monachum  religiosissimuni  et 
omni  dogmate  erudilum  fingam/'  —  Cumque  boc  promisisset, 
pepigit  foedus  Pascentius  cum  illo,  et  ea  quae  spoponderat,  ju- 
*  ramento  confiimavit.  Rasit  igifur  Eopa  barbam  suam,  capiteque 
tonso,  monachalem  cepit  babitum:  et  medicamentorum  suonun  30 
vasis  oneratus,  iler  Guyntoniam  versus  arripuit.  Urbem  postre- 
mo  ingressus,  obtulit  obsequium  suum  clientibus  regis  et  gra- 
tiam  in  oculis  eoruro  inyeniL  Nihil  enim  desiderabilius  ex.pecta- 
baut  quam  medicum.  Exceplus  itaque»  et  in  praesentiam  regis 
ductus,  promisit  se  redditurum  ei  sanitatem,  si  potionibus  suis  35 
foveretur.  Nee  mora,  potionem  cooOcere  jussus,  submiscuit 
venenum ,  regique  porrexit.  Quod  cum  cepisset  Aurelius  et 
bausisset,  jussus  est  confestim  a  nefando  Ambrone  sub  cooper- 
torio  suo  delilere,  atque  obdonnire:  ut  magis  potio  detestanda 
operaretur. «  Paruit  illico  rex  monitis  illius  proditoris,  et  quasi  40 
sanitatem  recepturus  obdormivit.  Nee  mora,  illabente  veneno 
per  porös  corporis  et  yenas,  coosecuta  est  inde  mors  soporem, 
quae  nemini  parcere  cousuevit.  Interea  nefandus  proditor  iile, 
inter  unum  et  alium  elapsus,  in  curia  nusquam  comparuit.  Haec 
dum  Guyntoniae  agerentur,  apparuit  Stella  mirae  magnitudinis  45 
et  clai'itatis,  uno  radio  contenta:  ad  radium  vero  erat  globus 
igneus  in  similitudinem  draconis  extensus,  et  ex  ore  iliius  pro- 
cedebant  duo  radii ,  quorum  unus  longitudinem  suam  ultra  Gal- 
licanum  clima  videbatur  extendere,  alter  vero  versus  Hybernicum 
mare  vergens,  in  seplem  minores  radios  terminabatur.  50 


113 


Caput  XV. 

M.  I  Apparente  vero  praefalo  sidere ,  perculsi  sunt  oinnes  melu 
et  adroiratione  qui  illud  iaspiciebant.  Uther  etiam  frater  regiSy 
hostiJem  exercitum  in  Gambriam  ducens,  non  minimo  lerrore 
perculsiis»  qilosque  sapientes  adibat,  ul  quid  porlenderet  Stella 
noiificarent.  Inter  caeleros  jussit  vocare  Merllnum :  nam  et  ipse  5 
in  exercitum  venerat,  ut  consilio  ipsius  res  praeliorum  tracta- 
rentur.  Qui  ut  in  praesentiani  regis  ductus  astitisset,  jussus 
est  sideris  enucleare  significalionem.  Mox  iiie  in  fletum  erum- 
pens,  re?ocato  spirilu  exclamavit  et  dixit:  „0  damnum  irrecu- 
perabile !  0  orbatum  populum  Britanniae !  0  nobilissimi'  regis  10 
migrationem !  Defunctus  est  inclytus  Britonum  rex  Aurelius 
Ambrosius:  cujus  obitu  obibimus  omnes,  nisi  Deus  auxilium 
subvectet.  ^estina  ergo,  dux  nobilissinie  Ulher,  festina,  et  con- 
Oictttm  cum  bostihus  facere  ne  dilTeras:  victoria  tibi  in  manu 
erit:  et  rex  eris  lolius  Britanniae.  Te  enim  sidus  istud  signi-  15 
Gcat,  et  igneus  draco  sub  sidere*  Radius  autem,  qui  versus 
Gallicanam  plagam  porrigitur,  porlendit  tibi  filium  futurum 
potentissimum ,  cujus  poleslas  omnia  regna  babebit  quae  prote- 
git.  Aller  radius  iiliam  significat,  cujus  (ilii  et  nepoles  regnum 
Britanniae  succcssive  babcbunU'^  20 


Caput  XVI. 

At  Uther  in  dubio  exislens  an  verum  protulisset  Merlinus,  in 
liofttes  ut  tarnen  coeperat,  progredilur.  Advencrat  namque  prope 
Meneviam,  ila  ut  iter  medietalis  diei  restaret  Cumque  adven- 
tus  ejus  Gillomanio  et  Pascenlio,  Saxonibusque,  qui  adcrant, 
relaUis  fuisset:  egressi  sunt  ei  obviam  ut  cum  ipso  congrede-  5 
renlur.  Porro  ut  sese  adinviceni  conspexerunt,  agmina  sua  in 
ulraque  parle  staluerunt,  cominusque  accedentes  pugnaveruut: 
pugnantes  autem  interßciuntur  milites  hinc  et  inde,  ut  in  tali 
eventii  fieri  solet.  Denique  cum  multum  diei  praeterissel,  prae- 
vaJuit  Uther:  inlerfeclisque  GiJlomanio  et  Pascenlio,  triumpho  10 
potitus  est.  Fugienles  itaque  Barbari,  feslinciverunt.  ad  naves 
suas:  sed  fugiendo  a  persequentibus  civibus  Irucidabantur.  Ces* 
Sil  prorsus  victoria  duci,  favenle  Christo,  qui  post  lanlum  labo- 
renit  quam  citius  potuil,  regressus  est  Guyntoniam.    Advenerant 
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namque  nuncii,  qui  regis  casum  indicaverant,  ipsumque  jam  ab  15 
Episcopis  patriae  sepultum^  esse  prope  Coenobium  Ambrii ,  intra 
ehoream  gigantum,  quam  vivens  fieri  praeoeperat.  Audito  ete- 
nim  ipßius  obitu,  convenerant  in  urbem  Guyntoniam  Pontifices 
et  Abbates,  atque  totus  clerus  ejusdem  provinciae,  et  ut  tantum 
decebat  regem  funus  ipsius  procuravenmt.  Et  quia  vivens  ad-  20 
huc  praeceperat,  ut  in  coemeterio  quod  ipse  paraverat  sepelire- 
tur,  tulerunt  corpus  ejus  eodem,  atque  cum  regalibus  exequiis 
humaverunt. 


Ca^üt  XVII. 

VI.  2  At  Uther  frater  ejus ,  convocato  regni  clero ,  cepit  diadema 
insulae:  annuentibusque  cunctis  sublimatus  est  in  regem.  Remi- 
niscens  autem  expositionis ,  quam  Merii'nus  de  supradicto  sidere 
fecerat:  jussit  (abricari  dhos  dracones  ex  auro,  ad  draoonis 
similitudinem,  quem  ad  stellae  radium  inspexerat.  Qui  ut  mira  5 
arte  fabricati  Tueninti^obtulit  unum  in  ecclesia  primae  sedis 
Guyntoniae:  alterum  vero  sibi  ad  ferendum  in  praelia  detinuit. 
Ab  ilio  ergo  die  vocatus  fuit  Utberpendragon :  quod  Britannica 
lingua  caput  draconis  appellamus.  Idcirco  hanc  appeliationem 
recepit:  quia  Merlinus  eum  in  regem  per  draconem  prophetavcrat.  io 


Caput  XVIIL 

Interea  Octa  Hengisti  filius  atque  Eosa  cognalus  ejus,  cum 
soluti  essent  a  foedere  quod  Aurelio  Ambrosio  pepigerant,  mo* 
liti  sunt  inferre  inquietudinem  regi,  atque  nationes  ejus  dilace- 
rare.  Associabant  namque  sibi  Saxones  quos  Pascenlius  con* 
duxerat:  nunciosque  suos  propter  caeteros  in  Germaniam  diri-  5 
gebant.  Haxima  ifaque  multitudine  stipatus,  Aquilonares  provin- 
cias  invasit:  nee  saevitiae  suae  indulgere  quievit,  donec  uriies 
et  promontoria  abAlbania  usque  adEboracum  destruxit.  Postre- 
mo  cum  urbem  incepisset  obsidere:  supervenit  Utberpendragon 
cum  tota  regni  fortitudine:  et  cum  illo  praeliatus  est.  Restite-  10 
runt  viriiiter  Saxones,  et  irruptiones  Britonum  fortiter  tolerantes, 
ipsos  in  fugam  propulerunt.  Victoria  'üutem  potiü  insecuti  sunt 
eos  caedentes  usque  ad  montem  Damen,  dum  sol  diem  stare 
permittebat.    Erat  autem  mons  ille  arduus,  in  cacumine  cory- 
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ietam  habens,  in  medio  vero  saxa  praerupta   latebris  feraram  15 
habilia.     Occiipaverunt  aulem  eum  Britones  totaque  nocte  iotra 
9axa  et  coryleta  commanserunt.     At  cum  Arctos  lemonem  ver^ 
tere  coepit:  praeeepit  Uther  coDSules  suos  atque  principes  ad 
se  yöcari,  ut  consiiio  eonim   iractaret,   qualiter  in  hostes  irru- 
ptionem  facerent.    Convenerunl  ocyus  cuncti  in  praesentia  regia:  20 
jusßitque   dicere   quid    consiJiarenlur :    et  Gorioi  duci  Cornubiae 
priinum    senlcntiam   suam   proferre   praeceperunt      Erat    enim 
magni   consilii  et  aetatis  tnaturae.     „Non  opus  est  (inquit)  am" 
bagibus  vanis   aut  sermonibos,   dum  adhuc  noctem  astare  con- 
spicimus.     Utendum  vobis  est  aadacia  et  forUtudine,  si  vka  ei  25 
libertate  frui  diutiujs  Tolueritis.   Magna  est  Paganorum  mullitudo 
et  pugnandi  avida:  nos  vero  rariores  existimus.    Si  autem  diem 
supervenire  exi>e'ctaverhnus :  non  censeo  nobis  utile,  ut  cum  eis 
congrediamur.     Eia  ergo,  dum  tenebrae  durant,   densatis  (urmis 
descendamus  ipsosque  intra  castra  sua  subito  impetu  invadamus.  30 
Nam  dum  nibil  haesitaverint,  nef^nos  venluros  hoc  modo  exiati- 
marerint:  si  unanimiter  irruentes  usi  fiierimus  audacia,  triumpbo 
sine   dubio   poliemur/^  —  Placuit  regi ,  omnibusque  illius  sen- 
lentia:  monilisque  ejus   paruerunt.     Statuli  namque  per  turmas 
et  armati,  hostium  castra  petunt,   et  unanimi  alTectu    in  ipsos  35 
irraere  propoimnt.  At  dum  prope  incederent,  compererunt  vigi- 
Ips  eonim  advcutum ,   qui  soporatos  socios  sonilu  lituorum  evi- 
gilaverunt.     Turbati  itaque  hostes,  et  stupefacti,  partim   armare 
sese  festinant,  partim  formidine  praeoccupati,  quo  impetus  duce- 
bat,  discurrcbant    At  Britones,  densatis  incedentes  turmis,  ocyus  40 
adennt  castra  et  invadunt :  ropertoque  aditu,  nudatis  ensibus  iA  ho- 
stes concurrunt   Qui  ila  ex  improviso  occupati,  non  viriliter  reddi-* 
derunt   praelium:    cum   caeteri   audaciam  cum   praemeditatione 
recepissent.     Porro  Britones  acriter  irruerc  intendunt,  trucidare 
conantur:  et  Paganos  ad  milia  interficiunt.     üenique  capti  sunt  45 
Octa  et  Eosa,  et'  Saxones  penitus  dissipali. 


Caput  XIX. 

Post  illam  Tero  victoriam,   pelivit  urbem  Alelud,  i>rovin- 

eiaeque    iili    disposuit:    pacemque    ubique    renovavit:    circuivit 

etiam  omift  Scotorum  nationes,  rebellemque  populura  a  feritate 

sua  deposuU :  tantam  namque  justitiam   exereebat  per  patrias» 
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quantam  aller  praedecessorum  suorain  non  fecerat.     Tremebant  & 
ergo  in  diebus  ejus  quicuuque  perverse  agebant,  cura  sine  roi- 
sericordia   pleclerentur.     Denique   pacificatis  Aquilonaribus  pro- 
vinciis,  ivit  Londonias :  Jussilque  ibidem  Octam  atque  Eosam  in 
carcere  servari.     Festo  etiam   pascbali  stiperveniente:   praecepit 
proceribus  regni  in  eandem  urbem  con venire,  ut  sumpto  diade-  10 
mate    tantum    diem    cum  honore   celebraret      Paruerunt   ergo 
cuncti,  et  diversi  ex  diversis  civitatibus  venientes,  instante  festi- 
vitate  conveneruut.     Celebravit  itaque  solennitatem  rex  ut  pro- 
posuerat:    et   gaudio  cum  proceribus  suis   indulsit.     Laetitiam 
agebant  cuncti:  quia  ipsos  laeto  animo  rex  receperat.     Advene-  15 
rant  namque  tot  nobiles  cum  conjugibus  et  iiliabus  suis,  laeto 
convivio  digni.     Aderat  inter  caeteros    Gorlois   dux  Cornubiae, 
cum  Igerna  conjnge  sua,   cujus  puichriludo  mulieres  omnes  to- 
tius  Britanniae  superabat.     Cumque  inter  alias  inspexisset  eam 
rex,  subito  amore  illius  incaluit :  ita  ut  postposiüs  caeteris ,  to-  20 
tarn  inlentionem  suam  circa  eam  verteret.     Haec  sola  erat  cui 
fercula  incessanter  dirigebal :  cui  aurea  pocula  famiiiaribus  iuter- 
nunciis  mittebat.     Arridebat  ei   multotiens,  jocosa  verba  inter- 
serebat.     Quod   cum  comperisset  maritus  ejus,  confestim  iratus 
est,  et  ex  curia  sine  licentia  recessit.     Non  affuit  qui  eum  re-  25 
vocare  quivisset,  cum  id  solum  amittere  timeret,  quod   super 
omnia  diligebat.      Iratus    itaque   Uther,  praecepit  ei  redire  in 
curiam   suam  ut  de  iiiata  injuria  rectitudinem  sumeret  ab  eo: 
cui  cum  parcre  diflugisset  Gorlois,    admodum   iratus   est  rex, 
juravilque  jurejurando,  se  vastalunim  regionem  ipsius,  nisi  ad  30 
satisfactionem  festinaret.      Nee   roora,    praedicta    ira  inter  eos 
manente,  collegit  exercitum  magnum  rex,  petivitque  proviuciam 
Cornubiae,   atque   ignem   in  urbes  et  oppida  accumulavit.     At 
Gorlois  non  ausus   est  congredi   cum  eo ,  quia  ejus  minor  erat 
armatorum  copia.     Unde  praeelegit  munire  oppida  sua,  donec  35 
auxilium  suum  ab  Hybernia  impetrasset :  et  cum  magis  pro  uxore 
sua  quam  pro  se  ipso  anxiarelur:  posuit  eam  in  oppido  Tinta- 
gol  in   liltore  maris,   quod  pro  tutiori  refugio  habebat.      Ipse 
vero  ingressus  est  castellum  Dimilioc,  ne  si  infortunium  super- 
venisset,   ambo  sinaul  periclitarentur.     Cumque  iilud  regi  nun-  40 
ciatum  fuisset,    ivit  ad  oppidum  in   quo  erat  Gorlois,  et  illud 
obsedit,   omnemque  aditum  ipsius  praeclusit     EoH^a  (andern 
bebdomada,  reminiscens  amoris  Igernae,  dixit  cuidam  familiari 
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suo,  nomine  Ulfin   de  Ricaradoch:    „Uror  amore  Igernae,  nee 
gaudium  habere,  nee  periculum  corporis  mei  evadere  me  existi-  45 
moy   nisi  ea  potitus  fuero.    Tu  ergo  adhibe  consilium  quo  vo- 
luntatem  meam  eipleam,  aut  aliter  internis  anxietatibus  interibo/* 
—  Ad  haec  Uifin:     ,,Et  quis  tibi  consiliari  valuerit:   cum  nulla 
vis  decedere  queat,   qua  eam  inter  oppidum  Tintagol  adeamus? 
Etenira  silum  est  in  mari,   et  undique  circumclusum  ab  ipso,  50 
nee  est  iniroitus  alter,  nisi  quemangusta  rupes  praebeat:  ipsum 
tres  armati  milites  probibere  queunt:  licet  cum  (oto  regno  Bri- 
tanniae  astiteris.    Attamen  si  Merlinus  vates  operam  insisteret 
dare:   arbitror  te  posse  consilio  ipsius  desiderio  tuo  potiri.'^  — 
Credulus  itaque  rex  Herlinura  voca'ri  jussit:  nam  et  ipse  ad  ob-  55 
sidionem  venerat:  Vocatus  confestim  Merlinus,  cum  in  praesen- 
tia  regis  astitisset,  jussus  est  consilium  dare,  quo  rex  deside- 
rium  in  Igerna  expleret.     Qui  comperta  anxietate  quam  rex  pa- 
tiebatur,  pro  ea  commotus  est  super  tanto  amore  ipsius  et  ait: 
„lU  voto  tuo  potiaris,  utendum  est  tibi  novis  artibus  et  tempoVe  60 
tue   inauditis.     Scio  medicaminibus  meis  dare  figuram  Gorlois, 
ita  ut  per  omnia  ipse  videaris.     Si  itaque  parueris ,  faciam  te 
prorsus  simulare  eum :  Ulfin  vero  Jordanum  de  Tintagol  familia^ 
rem  ejus.     Aüa  autem  specie  sumpta,  adero  terlius,   poterisque 
(uto  oppidum  adire  ad  Igernam,  ac  aditum   habere."  —  Parutt  65 
itaque  rex,  diligentemque  aniroum  adhibuit.  Postremo  commissa 
familiaribus  suis  obsidione,  se  Merlini  medicationibus  commisit, 
et  in  speciem  Gorlois  transmutatus  est.    Hutalus  est  et  Ulfin  in 
Jordanum,  Herlinus  in  Bricelem :  ita  ut  nemini  quod  fuerant  com- 
parerent:   deinde  aggressi   sunt  viam  versus  Tintagol,    et  cum  70 
crepusculo  ad  oppidum   venerunt.    Indicalo  ocyus  janitori  quod 
consul  adveniret ,   apertae  sunt  Januae ,    et  intromissi   sunt  viri. 
(Juis  enim  alius  accessisset,  cum  ipse  Gorlois  reputaretur  adesse  ? 
Hansit  itaque  rex  ea  nocte  cum  Igerna ,   et  sese  desiderata  Ve- 
nere    refecit.      Deceperat    namque    illam    falsa    specie    quam  75 
assumpserat:    deceperat  etiam  fictitiis  sermonihus,   quos  ornate 
componebat.    Dicebat  enim  se  egressum  esse  ab  obsesso  oppido, 
ut  sibi  üim  dilectae  rei  atque  oppido  disponeret:  unde  ipsa  cre- 
dula  nihil  quod   poscebatur  abnegavit.     Concepit   itaque  eadem 
Docte  celeberrimum  illum  Arturum,  qui  postmodum  ut  celebris  80 
esset,  mira  probitate  promeruit. 
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Caput  XX. 

Tl.  3  Interea  cum  comperluiii  esset  per  obsidionem ,  regem  noo 
adesse:  exercilus  ejus  inconsulle  agens,  muros  diruere  conatur: 
et  obsessum  comitem  ad  praelium  provocare.  Qui  eliam  iocon- 
sulle  faciens,  egressus  est  cum  commilitonibus  suis,  arbitraus 
parva  manu  tot  aroialis  se  posse  resistere:  pugnantes  ergo  hinc  5 
et  jode  inter  primos  interfectus  est  Gorlois,  et  socii  ejus  dissi- 
pati.  Caplum  est  quoque  oppidum  quod  obsederant,  et  opes 
intus  reperlae  non  aequa  aorte  divisae.  Nam  ut  cuique  admi- 
nistrabat  Fortuna  et  forlitudo,  rapaci  ungue  rapiebal.  Peracta 
tandem  hujus  facti  audacia:  venerunt  nuncii  ad  Igernam,  qui  et  10 
ducis  necem,  et  obsidionis  eventum  indicarent.  Sed  cum  regem 
in  specie  coosulis  juxta  eam  residere  inspexissent,  erubescentes 
admirabantur  ipsum,  quem  in  obsidione  interfectum  deseruerant, 
ita  incolumem  pervenisse.  Nesciebant  enim  quae  medicamenta 
Merlinus  confecerat.  Ad  tales  ergo  rumores  arridebat  rex,  at-  15 
que  cum  bis  verbis  Comitissam  amplexabatur :  „Non  equidem 
interfectus  sum:  sed  ut  vides,  vivo:  doleo  tamen  oppidi  mei 
destructionem,  sociorumque  meorum  caedem :  unde  nobis  timen- 
dum  est,  ne  superveniat  rex:  et  nos  in  oppido  isto  intercipiat. 
Ibo  ergo  prius  ei  obviam,  et  me  cum  ipso  pacificabo,  ne  nobis  20 
deterius  contingat"  —  Egressus  itaque  petivit  exercitum  suum, 
et  exuta  specie  Gorlois  in  Utberpendragon  rediit.  Cumque 
omnem  eventum  didicisset,  ob  caedem  Gorlois  doluit:  sed  ob 
Igernam  a  marilali  copula  solutam  gavisus  est.  Reversus  itaque 
ad  oppidum  Tintagol,  cepit  illud.  Cepilque  Igernam  et  voto  25 
suo  politus  est.  Cbmmanserunt  deinde  pariter  uon  minimo 
amore  ligati :  progenueruntque  filium  et  liliam.  Fuit  aulem  filii 
nomen  Arturus,  filiae  vero  Anna. 


Caput  XXI. 

Cumque  dies  et  tempora  praeterissenl ,  occupavit  iulirmilas 
regem;  eumque  multis  diebus  vexavit.  Interim  vero  custodes 
carceris,  in  quo  Octa  atque  Eosa  (quos  supra  memoravi)  taedio- 
sam  vitam  ducebant,  diffugcrant  cum  eis  in  Germaniam,  terro- 
remque  per  regnum  inluleraut.  Asserebat  namque  rumor,  ipsos  5 
jam  commovisse  Germaniam,  classemque  maximam  paravisse  in 
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exiüum  iasulae  rediluros:  quod  et  factum  est     Redieruot  enioi 
cum    maxima  classe  sociifique  iunumerabilibus ,  et  partes  Alba- 
niae   ingressi,  civitates  atque    cives  igne    ac  caede  afTecerunt, 
Commiltitur  itaque  exercitus  Brilanniae  Lot  de  Londonesia,  ut  lö 
hoste«  ioBgius  arceret.  Erat  autem  consul  ille  Leir,  eques  stre- 
nuissimii»,  gapientia  et  aetate  luaturus.    Probitale   ergo  ipsius 
acclainaute,  dederat  ei  rex  fiiiam  suam  Annam,  regoique  sui  cu- 
ram,  dum  iufirmitali  subjaceret.     Ilic  cum  in  hostes  progressus 
esset,  multotiens  repulsus  est  ab  eis,   ila  ut  sese  iotra  civitates  15 
reciperet:  saepius  autem  fugabat  atque  dissipabat  illos,  et  nunc 
ad   nemora  nunc  ad  uaves   dilTugere  cogebat.     Fuit  inter   eos 
praeliorum  dubia  decertalio,  ila  ut  nesciretur  ulri  victoria  pro- 
veniret*      Superbia    enim  civibus  nocebat:  quia  dedignabantur 
consulis  praeceptis  obedire,     Unde  debiliores  exeuntes   nequi«  20 
baut  imminentcs  bostes  superare. 


Caput  XXII. 

Vastata  ita  fere  insula,  cum  id  regi  nunciarelur,  ultra  quam 
infirmitas  expetebat  iratus  est:  jussitque  cunctos  proceres  con- 
venire,  ut  ipsos  de  superbia  et  debilitale  sua  corriperet.  Et 
cum  omnes  in  praesentia  sua  conspexisset :  convicia  cum  casti-^ 
ganlihus  verbis  inlulit,  juravilque  quod  ipscmet  eos  in  bostes  5 
conduceret.  Präecepit  itaque  fieri  »sibi  feretrum  quo  asportare«* 
lur,  cum  ingressum  alterius  modi  abnegaret  infirmitas.  Praece* 
pit  etiam  cunctos  paralos  esse,  ut  cum  opportunitas  accideret, 
io  inimicos  progrederentur.  Nee  mora;  paratum  est  feretrum: 
parati  sunt  omnes,  diesque  opportunus  instabaL  10 


Caput   XXIII. 

Introposilo  itaque  rege,  Verolamium  perrexerunt,  ubi  prae- 
dicti  Saxones  Universum  populum  allligebant.  Cumque  edocti 
esseut  Octa  et  Eosa  adventum  Britonum,  regemque  in  feretro 
advecturo,  dedignati  sunt  cum  eo  praeliari,  quia  in  vehiculo 
advenerat«  Ajebant  enim  ipaum  semimorluum  esse,  nee  taotof^  5 
viros  cum  bujusmodi  homine  pugnare  decere.  Receperunt  ita«* 
que  sesc  intra  urbem:  et  valvas,  quasi  nihil  timentesi  deserue^ 
runt  apertas.   At  Utiier,  cum  id  sibi  relatum'fuisset:  jussit  ocyu« 
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öbsidere   civitatdm,    ac    moenia  undique  invaderc.     Paruerunl 
itaque  cives,  et  orbcm  obsederunt,  moeniaque  invaserunt.   Stra-  lO 
gern  auteoi  Saxonibus  dantes ,   fere   dirutis  muris  ingressi  sunt : 
iiisi  Saxones  ad  ultimum  rcsistere  incoepissent.     Praevalcntibus 
namque  civibus,   piguerat  eos  incoeplae  superbiae:  undc  sc  de- 
fendere  instituerunt.     Scandentes   itaque  muros  omniroodis  ielis 
Britones  repellebant.     Denique   cum    utrinque  decertarent:   su-  15 
pervenit  nox,    quae    singulos    ab    arrois   ad   quietem   inTilaTit. 
Quietem  desiderabant  multi:  plures  vero  consilium  quo  adver- 
sarios  suos  perderent.     At  Saxones  cum  inspexissent  superbiam 
suam    sibi    nocuisse,    Britones   vero   triumphasse:     proposue- 
runt  cum  diluculo  egredi,   inimicosque  suos  ad  campestre  prae-  20 
lium  provocare:  quod  factum  est     Nam  ut  diem  protulit*  Titan, 
dispositis  catervis  egressi    sunt,    ut    propositum   exequerentur 
8uum.     Quod   videntes    Britones,    diviserunt  milites    suos  per 
turmas:  atque  obviam  venientes  prius  invadere  coeperunt.    Re- 
sistunt  ilico  Saxones:   invadunt    Britones,    et   mutuam  caedem  25 
utrobique  conficiunt.     Postremo  cum  multum  praeteriisset  diei: 
cessit  Victoria  regi  Britonum,  interfectisque  Octa  et  Eosa,  terga 
dedenint  Saxones.     Tanta  inde  laetitia  cepit  regem,  ita  ut  cum 
prius  sine  Juvamine  alterius  sese   erigere  nequi'ret,  levi  cona- 
niine  erectus,  resedit  in  feretro,  ac  si  subitam  sanitatem  recc*  ao 
pisset.    Solutus  etiam  in  risum,  bilari  voce  in  bunc  sermonem 
prorupit:    „Vocabant    me   Ambrones    isti  regem  semimortuum, 
quia  infirmitate  gravalus  in  feretro  jacebam.    Sic  equidem  eram. 
Malo  tamcn  semimorluus  ipsos  superare,  quam  sanus  et  incoiu- 
mis  superari,  sequenti  vita  pcrfuncturus.     Pracstantius  enim  est  3:1 
mori  cum  honore,  quam  cum  pudore  vivere.'' 


Caput  XXIV. 

Devicti  autem  Saxones,  non  idcirco  a  malitia  sua  destite- 
runt:  sed  Aquilonares  provincias  ingressi,  populos  incessanter 
infestabant.  Quos  Uther  rex  (ut  proposuerat)  alTectabat  insequi : 
sed  dissuaserunt  principe»,  quia  eum  gravior  infirmitas  post 
victoriam  occupaveraL  IJnde  audaciores  insistentes  hostes,  onl- 
nibus  modis  regnum  subdere  nituntur.  Prodilioni  etiam  solilae 
indulgcntes,  macbinantur  qualiter  regem  dolo  interficcrent.  Et 
cum  alter  aditus    defecisset ,    statuerunt  eum  veneno  perdere : 
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qaod  raclam  est.     Nam  cum  in  urbe  Yerolamio  jacerct,  direxe- 
nint   in  paupere  cuitu  legatos,   qui   statum  curiae  adiliscerent :  lo 
qut    emn  totum   didicissent,    inter   caetera  compererunt  uniim, 
quod  prodilioni  ipsius  praeelegenint.    Erat  nanique  prope  aulam 
fons   nitidissimae  aquae,  quam  rex   solitus  fuerat  polare,   cum 
caeteros  iiquores  propter  infirmitatem  abhorreret.    Fontem  nam- 
qae  aggressi  sunt  nefandi  proditores,  ipsumque  undique  veneno  J5 
infecerunt,   iu  ut  manans  aqua   tota   comimperetur.     Ut  ergo 
potavit  rex  ex  ea,  feslinae  morli  succubuiL    Succubuerunt  eliam 
cenlum   homines  post  illum,  donec  comperta  fraude,  cnmulum 
terrae  superposuerunt.    Cum  autem  obitus  regia  divulgatus  fuis- 
sei,  advenerunt   pontificea  cum  clero   regni:  tuleruntque  corpus  20 
«jus  ad  Coenobium  ^mbrii:    et  intra  cboream  gigantum  juxta 
Aureiium  Ambrosium  regio  more  humaverunu 
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LIBER    NONUS. 


Caput  I. 


Ml.  Defunclo  igitur  Utberpendragon ,  convenerunt  ex  diversis 
^-  proTinciis  proceres  Brilonum  in  civitatem  Cilresfrine :  Dubricio 
urbis  LpgioDum  Arcbiepiscopo  suggcrentes,  ut  Arturum  filium 
regis  in  regem  consecrarct.  Angebat  enim  eos  necessitas:  au- 
dito  namque  praedicti  regis  obitu,  Saxones  coiicives  suos  ex  5 
Germania  invilaverant:  et  duce  Colgrino  ipsos  exlerminare  nit^- 
bantur.  Subjugaverant  etiam  sihi  totam  partem  insulac,  quae  a 
flumine  Humbri,  usque  ad  uiare  Catanesium  extendilur«  Dubri* 
rius  ergo  calamitatem  patriae  dolens,  associatis  sibi  Episcopis 
Arturum  regni  diademale  insignivit.  Erat  autem  Arturus  quin-  10 
decim  annorum  juvenis,  inauditae  virtutis  atque  liberalitatis :  in 
quo  laotam  gratiam  innata  bonitas  praestiterat ,  ut  a  cunctis 
fere  populis  amarelur.     lusignibus  ergo  regiis  iniliatus,  solitum 
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morem  seirans,  largiuü  indulsit  CooOuebat  ad  eum  Unta  mul- 
titudo  militum,    ut  eis   quod  dispensaret,  deficeret     Sed   cui  15 
naturalis  ioest  iargitio  cum  probitate,  licet  ad  tempus  iodigeat, 
Qullatenus  tarnen  conüoua  pauperlas  ei  nocebit.     Arturus  ergo 
quia  in  illo  probitas  largilionem  comitabatur:    statuit  *  Saxones 
ioquielare,  ut  eoinini  opihus  quae  sibi  famulabatur  ditaret  fami- 
liaui.      Commooebat    eliam  illud   reclitudo,  cum   totius  insulae  20 
nionarcbiam  debueral  haereditario  jure  obtinere.  CollecCa  deinde 
sibi  subdita  juveiitute,  Eboracum  petiviu     Cumque  id  Colgrino 
couipertum  esset,  collegit  Saxones,  Scotos  et  Pictos,  venitque 
ei  obvius  cum  mulliludine  maxima,  juxta   flumen  Duglas:  ubi 
facto  coDgressu,  ulriusque  exercitus  in  majori  parte  periclilatus  *J5 
est«    Yicloria  tarnen  poUlus  Arturus,   Colgpinum  fugientem   in- 
scculus  est:  ingressumque  intra  Eboracum  obsedit«     Audita  ita- 
que  fratris  sui  fuga  Baldulphus,  cum  sex  millibus  virorum  obsi- 
dionem  petivit,  ut  ipsum  inclusum  liberaret.     Erat  autem  tunc 
ipse,   quando   fraler  pugnaverat.   expectans  adventum  Cheldrici  30 
ducis  juxta  maritima,  qui  eis  ex  Germania  in  auxilium  venturus 
erat.    Cum  itaque  esset  spatio  decem  milliariorum  ab  urbe,  sta- 
tuit  nocturnum  iler  arripere,  ut  furtivam   irruptionem   faceret 
Quod  edoctus  Arturus,  jussit  Cadorem  ducem  Cornubiae  cum 
sexcentis  equilibus  et  tribus  millibus  peditum  eadem  nocte  illi  35 
obviare.     Qui  vi'am   qua  hostes  praeteribant  nactus,   inopinum 
impetUDi  fecit:   dilaceralisque   alque  interfeclis  Saxonibus  fugam 
facere  coegit.     Qui  ultra  modum  anxius,    quod  fratri  suo  auxi- 
lium subvectare  nequiret:    deliberavit  apud  se  qualiter  colloquio 
ipsius  frueretur.     Existimabat  enim  aditum  salutis  utrorumque  40 
consilio  macbinari  posse:  si   illius  praesentiam  adire  quivisset. 
Cum  ergo  alterius  modi  aditum  iion  baberet:  rasit  capillos  suos 
et  barbam ,  cultumque  joculatoris  cum  cytbara  cepit.    Deinde 
inti*a  castra  deambulans,  modulis  quos  in  lyra  componebat,  sese 
cylbaristam  exbibebat.     Cumque  nulli  suspectus  esset,   accessit  45 
ad  rooenia  urbis  paulalim  ceptam  simulationem  faciens.  Postre- 
mo  cum  ab  inclusis  compcrtus  esset,  tractus  est  funiculis  intra 
muros,  et  ad  fratrem  conductus.    Ex  tunc  viso  germaoo,  oscu- 
lis  et  amplexibus  desideratis  sese  refecit.     Denique  cum  post 
multimodas  deliberationes ,  in  dcsperationem  egredieudi  incldis-  50 
sent,  remeabant  jam  legati   ex   Germania,    qui  duce   Chcldrico 
sexcentas  nares  milite  Torli  oneratas  in   Albaniam   conduxerant. 
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Quo  audilo,  dissuaseruiit  Gonsiiiarii  sui  Arturo  obsidionem  diu- 
lius  tenere,  ne  si  taala  mulütudo  hosüum  supervenisset,  dubium 
certamen  commiUerenU  55 


Caput  II. 

ParuU  igitur  Arlurus  doroeslicoruni  suorum  consilio,  el 
sese  intra  urbein  Londoiiiarum  recepit.  Ubi  convocato  clero  et 
toüus  poleslaüs  suae  priinatibus,  consiJium  quaeril,  quid  Opti- 
mum, quidve  saluberrimum  contra  Paganorum  irruplioncm  face* 
reU  Coininuni  taudcoi  assensu  iiJalo,  miituutur  Armoricant  5 
uuocii  ad  regem  Hoelura,  qui  ei  calamilatem  ßrilanniae  noüfi- 
carenL  Erat  autem  IloeJus  fiiius  sororis  AHuri  ex  Dubrioio 
rege  Armoricanorum  Britonum  generatus.  Uude  audita  inquie- 
Uüoiie  quae  avunculo  ingerebalur,  jussit  navigium  suum  parari, 
colleclisque  quindecim  miJJibus  armatorum,  proximo  veutorum  lo 
flaiu  ad  porlum  Uaniouis  applicuiU  Excepit  eum  Arlurus  quo 
bonore  decebat,  mutuos  amplexus  saepissime  innecteus. 


Caput  111. 

^H-  Emeiisis  poslmodum  paucis  diebus ,  urbem  Kaerliudcoit  pe- 
luul  a  Paganis,  quos  supra  memoravi,  obsessam:  baec  autem  io 
Lindiseinensi  provincia  iuier  duo  flumina  super  montem  locata» 
alio  nomine  Lindocolinum  nuncupatur.  Ut  igitur  cum  omni 
multitudine  sua  eo  veneruut,  praeliati  sunt  cum  Saxonibus,  in-  5 
audilam  cacdem  inferentes.  Ceciderunt  namque  ex  eis  ^a  die 
sex  milia,  qui  partim  fluminibus  submersi,  partim  telis  percussi 
vitaro  amiserunt.  linde  cacteri  slupefacti,  relicta  obsidione  fu- 
gerunt:  quos  Arlurus  insequi  non  cessavil,  donec  in  ncmus 
Caiedonis  venerunt.  Ibi  undique  ex  fuga  confluentes ,  cotiati  10 
sunt  Arturo  resislere,  Conserto  itaque  praeiio,  slragem  Brito- 
nibus  faciunt,  sese  virililcr  defendentes.  Ibi  etenim  arborum 
auxiiio,  (ela  Britonum  vitabant.  Quod  Arlurus  iutuens,  jussit 
arbores  circa  iilam  partem  nemoris  incidi,  et  Iruncos  ita  in 
circuilu  locari ,  ut  egressus  eis  abnegarelur«  Volebat  namque  15 
ilJos  inclusos  tamdiu  obsidere,  donec  fame  interirent.  Quo 
facto  jussit  turmas  ambire  nemus,  mansilque  tribus  diebus  ibi« 
dem.     Cum  igitur  Saxones  quo  vescerenlur  indigerent,  ne  su* 
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bila  famc  pcrircnt,  petierunt  co  paclo  egressum,  ut  reliclo  omni 
auro  el  argcnlo,  cum  solis  navibus  In  Germaniam  rcdirc  sine-  2t 
reotur.    Promiscrunt  quoque  se  daluros  ei  Iributum  ex  Germa- 
nia, obsidesque  inde  mansuros.    Tunc  Arturus  quaesito  consilio, 
eorum  peülioni  acquieTit.     Retinuit  namquc  ipsorum  opes,  red- 
dendique   vectigalis   obsides,   solumque  abscessum  largitus   est. 
Gumque  illi  in  redeundo  domum  aequora  sulcarent,  piguit  per-  2.1 
actae  paclionis,    retorlisque  velis  in  Britanniam  redierant,    et 
Totonesium  littus  adiverunt    Nacli  deinde  patriam  tellurem  us- 
que   ad  Sabrinum   roare  depopulantur,  colonos  letiferis  vulneri- 
bus  aflicientes.      Inde  arreplo    ilinere    versus  pagum  Badonis, 
urbem  obsideiit.     Idque  cum   regi  nunciatum  esset,  admirans  30 
ultra  modum   ipsorum  facinus,  jussk   fieri  Judicium  de  illorum 
obsidibus  brevi  mora  suspendendis.    Praetennissa  eliam  inquie- 
talione,  qua  Scotos  et  Pictos  opprimere  incoeperat,   obsidionem 
dispergere   festinaviL      Maximis    vero    augustiis'    est    cruciatus, 
quoniam  Hoeium   ncpotem  suum  morbo  gravatum  in   civitatem  85 
Alelud  deserebaL    Postremo  Sumersetensem  provinciam  ingres- 
sus,  Visa  cominus  obsidione,  in  hacc  verba  locutus  est:    „Quo- 
niam impiissimi  atque   invisi  nominis  Saxones  fidem  mibi  dedi- 
gnati  sunt  servare:  ego  fidem  Deo  meo  conservans,   sanguinem 
concivium  meorum  in  ipsos  hodie  vindicare   conabor.     Armate  iO 
vos  viri,  armate,  et  proditores  istos  viriliter  invadite,  quos  pro- 
culdubio  auxiliantc  Christo  triumphabimus/* 


Caput  IV. 

Haec  eo  dicente,  sanclus  Dubricius  urbts  Legionum  Arcbie- 
piscopus,  ascenso  cujusdam  montis  cacümine,  in  liunc  modum 
celsa  voce  exclamavit:  „Viri  Ghristiana  profcssione  insigniti, 
maneat  in  vobis  concivium  vestrorum  pietas  et  patriae,  qui  pro- 
dilione  Paganorum  exterminali,  vobis  sempiternum  erunt  oppro-  5 
brium,  nisi  ipsos  dcfendere  insliteritis.  Pugnate  ergo  pro  palria 
vestra,  et  mortem  si  supervencrit  pro  Ccidcm  nitro  patimini: 
ipsa  enim  victoria  est,  et  animae  remcdium.  Quicunque  etenim 
pro  confratribus  suis  interierit,  vivam  hostiam  se  praestat  Deo, 
Christumque  insequi  non  ambigitur,  qui  pro  fratribus  suis  ani*  iO 
mam  suam  dignatus  est  ponere.  Si  aliquis  igitur  vestrum  in 
hoc  bello  mortem  subierit,  fiet  ei  mors  illa  omnium  delictorum 
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suonim  poenilentia   el  absolutio ,   dum  eam  hoc  modo  recipere 

non  diflugerit.*^  — •   Nee  mora:  viri  beali  benedictione  bilariü 

festinaTit   quisque  armare  se,    et  praeceptis  (^us  parere:   ipse  15 

Tero  Arturus  lorica  tanto   rege   digna   indutus«  auream  galeam 

simulaero  draconis   insculptam  capiti  adaptat.     Biimeris  quoque 

iuis  clypeum  vocabulo  Priwen :  tn  quo  imago  sanelae  Mariae  dei 

gmtrids  impicta^  ip$am  in  memoriam  ipsius  saeptssime  revocabaU 

Accinclus  etiam  Caiiburno  gladio  optimo,   et  in  iasula  Avallonis  20 

fabricalo:  lancea  dexteram  suam  dficoral,  quae  nomioe  Ron  vo- 

cabatur:  haec  erat  ardua  lataque  lancea,  cladibus  apta.     Deinde 

dtspositis  calervis,  Saxones  in  cuneos  roore  auo  dtspositos,  au* 

dacler  invasiL    Ipsi  vero  tola  die  viriliter  resistebant,  Britönea 

u$que  inaequenles.     Vergente  tandero  ad  occasum  soie,  proxi*  25 

roum  occupant  monlero,  pro  castris   eum  babituri.     Hultitudine 

eoim  sociorum  confisis,  solus  mons  suffleere  videbatur.    At  ut 

imslerum  sol  diem  reduxit:  asoendit  Arturus  cum  exercitu  suo 

cacumen.     Scd   in  ascendendo  suorum  multos  amisit.    Saxones 

ßaiuque  ex  summitate  oceurrenles,  facilius  ingerebant  vulnera,  8Q 

tlum  ipsos  citior  cursus  in  descensu  agcret,  quam  eos  in  ascensu. 

Briiones  tarnen  cacumen  maxima  vi  adepii,  dexLris  bosiium  dex- 

Iras  suas  conreslim  conferuuL    Quibus   Saxoneft  pectora  prae- 

tendcDtes,  omni  nisu  resislere  niluntur.     Cumque  multum   diei 

io  huDc  modum  praeteriisset,  indigoalus  est  Arturus,  ipsis  ila  85 

suceessisse:  nee  sibi  victoriam  ad?enire.    Abstracto  igitur  Cali* 

burao  gladio,  oomen  sanetae  Hariae  prociamat,  et  sese  cito  im* 

P^tti  intra  densas  hostium  acies  immisit.     Quemcunque  attinge- 

l>at,  Deum  invocando,  solo  ic(u  perimebat:  nee  requievit  impe- 

tum  suum  facere,  donec  quadringentos  et  septuaginta  viros,  solo  40 

Calilmrno  gladio  peremit.   Quod  videntes  Britones,  densatis  tur* 

mis  iilum   sequuntur,  slragem   uudique    facientes.     Ceciderunt 

ilico  Colgrinus  el  Baldulplius  ejus  frater,  et  multa  millia  aliorum. 

A(  viso  sociorum  periculo  Cbeldricus  continuo  in  Tugam  versus  est. 


Caput  V. 

^n.       Rex  igitur  potilus  victoria,  Cadorem  ducem  Cornubiae  jus- 

^  Sil  persequi  illos ,   dum  ipse  Albaniam  petere  festinaret     De- 

Bunciatum  namque  illi  fuerat,  Scotos  atque  Pictos  obsedisse  Iloe* 

lum  in  urbe  Alelud,  in  qua  ipsum  ut  supra  dixi  infirmitate  gra« 
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valum.    Quocirca  pfoperabat  ei   in  auxilium,   ne  a  Barbaris  oc-  s 
cuparetur.     Dax  itaque  Cornubiae  decem  Inillibus  cotnitattts,  fu- 
gientes  Saxones  nondam  insequi  voluit,   immo  naves  eorum  fe- 
BÜnanter  exigebal,  ut  ipsis  ingressum  prohiberel.    Mox  ut  ipsis 
potilus  est,  munivit  eas  militibus  optiuiis,  qui  introitum  Paganis 
abnegarent/si  ad  eas  confugerent.     Deinde  festinavit  hostes  se-  ic 
qui,  sectatos  sine  pietate  trucidare:  praecepluni  Artiiri  facturus. 
Qui  modo  geuiina  feritate  fulminabant,  nunc   timido  corde   fu- 
gientes,  aiiquando  occulia  neniorum,  aliquando  montes  et  caver- 
nas  petebant,  ut  vivendi  spatium  haberent.     Postremo  cum  nihil 
eis  tutamini  accessisset,  insulam  Tanet  lacero  agmine  ingrediun-   l :] 
tur.    Insequitur  eos  eodem  dux  Cornubiae,   solilam  caedem  in- 
ferens:  nee  requievit,   donec  perempto   Cbeldrico,   cunctos   ad 
deditionem  compulit,  receptis  obsidibus. 


Caput  VI. 


Pace   itaque  firmata,   petivit  urbem  Alcliid,   quam  Ärturus 
Jam  ab  oppressione  l)arbarica   libenverat.     Deinde   duxit  cxerci- 
tum   suum   Mureif,   ubi   obsidebantur  Scoli   et  Picti,  qui  terlio 
contra  regem  nepotemque  ejus  praeliati ,   usque  ad  eandem  pro- 
vinciam  difTugerant.     Ingressi   autem  stagnum  Lumond,  occupa-  5 
verunt  insuias  quae   intra  erant,  securum   refugium  quaerenles: 
hoc  autem  stagnnrn  sexaginta  itisnlas  conlinen'^,  sexaginta  flu- 
mina  recipit:  nee   ex  eo  nisi  uniim   solum  ad  mare  decnrrit. 
In  insulis   vero  sexaginta   rnpes  manifestum  est  esse,   totidem 
aquilarum  nidos  sustentantes :  quae  singulis  annis  convenicntes,   u) 
prodigium  quod  in  regno  veuturum  esset,    celso   clamore  com- 
muniter  edito    notißcabant.     Ad  has  itaque  insuias  confugerant 
praedicli   hostes  ul  slagni  praesidio  frucreutur:  sed  p<)rum  illis 
profuit.     Nam  Arturus  colleclo  navigio  flumina  circuivit,  ipsos- 
que  per  quindecim  dies  obsidendo  tanla  afflixit  fame,  ut  ad  mil-   15 
lia  morerentur.     Dumque  illos  in  bunc  modum  opprimcret,  Guil- 
lamurius  rex  Hyberniae   cum  maxima  Barbarorum   copia   classe* 
supervenit,  ul  ipsis  oppressis  auxilium  subvectaret.   Praetermissa 
itaque  obsidione,  coepit  Arturus  arma  vertere  in  Hybernienses : 
quos  sine  pietate   laceralos   coegit  ad  palriam  remeare.     Potilus  20 
itaque  victoria,    vac^ivit  ilenim  delere  gentem   Scotorum  alque 
Pictorum  incomparabili  saeviliae  indulgens.    Cumque  nulli  prout 
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reperiebalur  parceret,  conyenerunt  omnes  Episcopi  miserandae 
patriae,  cum  omni  ciero  sibi  subdito,  reliquias  ganctorum  et  ec-^ 
clesiastica  sacramenta  nudis  fei*entes  pedibiis,  misericordiam  re*  25 
gis  pro  salute  populi  sui  implorantes.  Mox  ut  praesentiam  ejtis 
habueront,  fle^^is  genibus  deprecati  sunt,  ut  pietatem  super  con-^ 
(Tita  geote  habereL  Satis  elenim  pericult  intulerat,  nee  erat 
opus  perpaucos  qui  remanserant,  usque  ad  unum  delere.  Sine- 
ret  ilios  porliunculam  patriae  babere,  pcrpetuae  servitutis  Jugum  39 
ullro  congestaturos.  Cumque  regem  in  bunc  madum  rogavis- 
sent,  commovit  eum  pietas  in  lachrymas,  sanctorumque  virorum 
petitioni  acqutescens,  Yeniam  donavit 


Caput  VIL 

His  itaque  gestis,  explorat  Hoelus  praedicli  stagni  situm, 
admiraturque  tot  flumina,  tot  insulas,  tot  rupes,  tot  aquilarum 
nidos  numero  adesse.  Cumque  ad  mirum  contnlisset,  accessit 
Arturus,  dixitque  Uli:  aliud  stagnnm  magts  esse  mirandnm  in 
fadem  provincia.  Erat  qnippe  haud  lange  illinc,  latitudinem  5 
Ubens  viginti  pedum,  eademqne  mensu7*a  longiludinem ,  ctim 
qm'nqne  pednm  altitudine.  In  quadmm  vero,  sive  hominum  arte, 
iive  natura  coyistitutum ,  quatnor  genera  piscium  intra  qnatuor 
angulos  procreabat:  nee  in  aliqua  partium  pisces  alterius  par^ 
tis  reperiebantur.  Adjecit  etiam  aUud  stagnum  in  paftibus  10 
Gvalliarum  prope  Sabrinam  esse,  qnod  Pagenses  Linligwan  ap- 
fellant:  qnod  cum  in  ipsum  mare  ßuctuat,  in  modum  voragi- 
nis  redpttur,  sorbendoque  fluctus  nullatenns  repletur,  ut  ripa- 
mm  marginem  operiat,  At  dum  mare  decrescit,  instar  montis 
tnutat  aisorptas  aquas,  qutbus  demum  ripas  tegit  etaspergit.  15 
Interim  si  gens  totius  patriae  illius  fade  versa  prope  astaret, 
recepta  intra  vestes  undarum  aspergine,  vel  vix  vel  nunquam 
flabi  valeret,  qtiin  a  stagno  voraretur.  Tergo  autetn  verso,  non 
nt  irroratio  timenda,  etiam  si  in  ripis  astaret. 


Caput  VlII. 
Data  venia  Scotorum  populo,  petivit  rex  Eboracum,  tnstan- 
lis  natalis  Domini  festum  celebraturus.    Cumque  urbem  intraa* 
set,  Tisa  sacrarum  ecclesiarum  de^platione,  condoluit    Expulso 
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namqae  beato  Samsone  Archiepiscopo,  cunctisque  sanctae  religio- 
nis  yiris,  templa  semiusta  ab  oCGcio  dei  cessabant.  Tanta  ete-  5 
nim  Paganomm  insania  praevaluerat.  Exin  convocato  clero  et 
populo  Pyramuin  capellaoum  suum  Metropolitanae  sedi  desUna- 
vit.  Ecciesias  usque  ad  solum  destrucUs  renoval:  aUfue  reli- 
giosis  coetibus  yirorum  ac  mulieruni  exoriiat  Proceres  auteni 
jnquietudioe  Saxonum  expulsos,  patriis  hoDoribus  resUtuit.  lo 


Caput  IX. 

Erant  ibi  tres  fratrcs  regali  prosapia  ort! ,  Lot  videJicet  at- 
que  Urianus,  necnon  et  Auguselus :  qui  antequam  Saxones  prae- 
valuissent,  principatum  iüarum  partium  habnerant.  Hos  igitur 
ut  caeteros  palerno  jure  donare  volens,  reddiüit-  Auguselo  re- 
giam  polestatem  Scolonim:  fratremque  ejus  Urianum  sceplro  5 
Hurefensium  insignivit:  Lot  autem,  qui  tempore  Aurelii  Ambro- 
sii  sororem  ipsius  duxerat :  ex  qua  Walgannum  et  Modedrium  ge- 
nuerat:  ad  consulatum  Londonesiae  caeterarumque  compro?in- 
eiarum,  quae  ad  eum  pertineBaut,  reduxit.«  Denique  cum  lotius 
patriae  statum  in  prislinam  dignitalem  reduxisset,  duxit  uxorem  10 
Guanbumaram  ex  nobili  genere  Romanorum  editam:  quae  in 
tiialamo  Cadoris  ducis  educala,  totius  insulae  mulieres  pulchritu- 
dine  supcrabat. 


Caput  X.    . 

Adveniente  deinde  sequenti  aestate,  paravit  classem  suam, 
adivilque  liyberniae  insulam,  quam  sibi  subdere  desidcraliat. 
Applicanli  aulem  ipsi,  ])raediclus  rex  Cuillamurius  cum  iniiume- 
rabili  genle  obviam  venit,  contra  illum  dimicaturus.  .  Cumque 
praelium  iucepisset,  coufeslim  gens  ejus  nuda  et  inermis,  nü-  5 
re  lacerata  coufugit  quo  ei  locus  refugii  patebat.  Nee  mora, 
captus  est  Guillamurius  et  ad  deditionem  coactus.  linde  caeleri 
principcs  patriae  stupefacti,  exemplo  regis  deditionom  fecerunt. 
Subjugatis  itaque  totius  liyberniae  partibus,  classem  suam  dire- 
xit  in  Islandiam,  eamque  debellato  po})uIo  subjugavit.  Exin  di-  10 
Yuigato  per  caeteras  insulas  rumore  quod  ei  nulla  provincia  re- 
sistere  poterat,  Doldavius  rex  Golhlandiae,  et  Gunfasius  rex  Or-> 
cadum  ultro  yeneniut:  promissoque  vectigalt  subjectionem  fe- 
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cerunt    Emeusa  deiade  hyeme,  reversusest  in  Britanniam,  sta- 
tumque  regni  in  firmam  pacem  renovans,  moram  duodecim  annis  5 
ibidem  fecit. 


Caput  XL 

Tunc  inTitatis  probissimis  quibusque   ex  longe  positls  re- 
gnisy   coepit  familiam  suam  augmentare:  tantamque  urbanitatem 
in  doiBO  sua  habere,  ut  aemulationem  longa  manentibus  populis 
ingerereL     Unde  nobilissimus  quisque  incitalus,  nihili  pendebat 
se,  nisi  sese  sive  in  induendo,  sive  in  arma  lerendo,  ad  modum  5 
miliUim  Ariuri  baberet.    Denique  fama  largiUtis  atque  probitatis 
ilJius  per  extremos  nmndi   cardines  divulgata ,  reges  transmari- 
nonim  regnorum  nimius  invadebat  tinor,  ne  inquietalione  ejus 
op^»ressi,    nationes  sibi  subditas  amitlerent.      Mordacibus  ergo 
curis  anxiali,  urbes  atque  urbium  turres  renovabant:  oppida  in  10 
eongruis  locis  aedificabanl:  ut  si   impetus  Arturum  in  illos  du- 
cerety  refugium,  si  opus  esset,   haberent.    Cumque  id  Arturo 
notificaUim  esset,   exlollens  se   quia   timori  cunclis  erat,  totam 
Europam   sibi  subdere  aflectat.    Paratis  deinde  na?igiis  Norwe- 
giaiu  prius  adivit,  ut  ilJius  diademate  Lot  sororium  suum  insi-  15 
gnireL     Erat  autem  Lot  nepos  Sichelini  regis  Norwegens) um, 
qui  ea  teropestate   defunctus,  regnum  suum  eidem  destinaverat. 
AI  Norwegenses  indignati  illum  recipere,  erexerant  quendam  Ri- 
culfum  in  regiam   poteslatem,   munitisque   urbibus,    Arturo   se 
posse  resistere  existimabanL    Erat  tunc  Walyanus  filius  praedicti  20 
Lot  duodecim  annorum  juveuis,  obsequio  Sulpicii  Papae  ab  avun- 
culo  traditus:   a  quo  arma  recepit    Ut  ergo  Arturus  (sicut  di- 
cere  incoeperam)  in  Norwegense  littus  applicuit:  obviavit  ei  rex 
Riculfus  cum   universo  patriae  populo,  praeliumque   commisit: 
et  cum  ipuitum  cruoris  in  utraque  parte  diiTusum  esset,  praeva-'26 
luerunt  tandem  Britones:  factoque  impetu  Riculfum  cum  mullis 
peremerunt.     Victoria  igitur  potiti,  ci?itates  accumuIÄta  flamma 
inyaserunt:  dispersisque  pagensibus,  saevitiae  indu]gere  non  ces- 
saTenint,  donec  totam  Norwegiam,    necnon  et  Daciam,  dominio 
Ariuri  submiserunt.     Quibus  subactis,   cum   Lot  in  regem  Nor-  80 
wegiae  promovisset,  navigavit  Arturus  ad  Gallias,  factisque  tur- 
mis    patriam    undique    vastare   incoepit.      Erat  tunc    provincia 
Gailia  Flolloni^omae  tribuno  commissa,  qui  eam  sub  Leone  Im- 

X«]imoiitli  Hbt.  Bd.  Sim-Xart«.  9 
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peratore  regebal.    Qu!  cum  Arturi  adventum  comperisset,  coiie- 
git  omneni  ariuatuiu  militem  qui  potestali  suae  parebat,  et  cum  3:: 
Arturo  praeliatus  est,   sed   miniine  resistere  quivlt.    Nam  Aria- 
rum  Juventus  insularum  omnium  quas  subjugaverat,  coinitabatur. 
Uude  tan  tum  perhibebalur  habere  exercitum,  quantuiu  erat  diOß- 
eile  ab  ullo  posse  superari.     Faniulabatur  quoque  ei  melior  pars 
Gallicanae  militiae,    quam  sua  largitate  sibi  obnoxiam   fecerat.  4rCi 
Flollo  igitur  cum  sese  in  deteriorem  praelii  partem  incidere  vi- 
disset,    relicto  confeslim    campo  Parisios    cum  paucis   difTugit. 
Ibi  resociato  dilapso  populo,  munivit  urbem:  et  iterum  affecta- 
Tit  cum  Arturo   dimicare.     At  dum  exercitum  suum  vicinorum 
auxilio  roborare  intenderet,  ex  improyiso  venit  Arturus,  ipsum-  43 
que  intra  civitatem  obsedit.    Emenso  denique  mense,  cum  Flollo 
gentem  suam  fame  perire  doluisset:  mandavit  Arturo,  ut  ipsi  soll 
duellum  inirent:  et  cui  victoria  proveniret,  alterius  regnum  ob- 
tineret.    Erat  enim  ipse  stalurae,   et  audaciae,   et  fortitudinis 
magnae:   quibus  ultra  modum  confisus,  ita  mandaverat,   ut  hoc  50 
modo  salutis  aditum  habere!.    Quod  cum  Arturo  nunciatum  es- 
set,  placuit   ei  vehementer   Flollonis    alTectus.     Renunciavitque 
sese  paratum  fore  praedictam  conventionem  tenere.     Dato  igitur 
ab  utraque  parte  foedere,   conveniunt  uterque  in  insulam  quae 
erat  extra  civitatem,  populo  expectante  quid  de  eis  futurum  erat.  55 
Ambo  erant  decenter  afmati :   super  equos  etiam  mirae  velocita- 
tis  sedentes:  nee  erat  promptum  dinoscere  utri  triumphus  pro- 
venii^et    Ul  itaque  erectis  lanceis  in  adversis  parlibus  steterunt, 
confestim  subdentes  equis  calcaria,   sese  maximis  ictibus  per- 
cusserunt.    At  Arturus  gestans'  cautius  lanceam,   Flolloneni  in  go 
summilate  pectoris  infixit,  ejusque  telo  vitato,    qnantum  vigor 
sinebat,  illum  in  terrara  prostravit   Evagiuato  quoque  ense  festi- 
nabat  cum  ferire,  cum  Flollo  velocius  ereclus,  praetensa,  lancea 
occurrit.      lUatoque    intra   pectus   equi  Arturi  letifero   vulnere, 
utrumque  concidere  coegit.    Britones  ut  prostratum  regem  vide-  65 
nmt,   timentes  eum  peremptum  esse,    vix   potuerunt  rctineri, 
quin  rupto  foedere  in    Gallos   unanimiter  irruerunU      At  dum 
metam  pacis  jam  egredi  meditarentur ,  erectus   est  ocyus  Ai*tu- 
rus:  praetensoque  clypeo  imminentem  sibi  Flollonem  cito  cursu 
petivit.  Instantes  igitur  cominus,  mutuos  ictus  ingeminant,  alter  70 
neci  alterius  insistens.    Denique  Flollo  invento  aditu,  percussit 
Arturum  in  Grontem,  et  nisi  coilisione  cassidis  mucronera  be- 
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befasset,  inortiferam  Tulnns  forsitan  intuKsset.     Manante  ergo 
samguine,  cum  Arturus  loricam  et  clypeum  rubere  vidisset,  ar- 
denttori  ira  suecensus  est,  atque  erecto  tolis  Tiribus  Caliburno,  75 
impressit  eum  per  galeam  in  capul  Flollonis,  quod  in  duas  par- 
tes dissecuit.     Quo  vulnere  cecidit   Flolio,  tellurem  calcaneis 
IMiIsans,  et  spiritum  in  auras  emisit.    Cumque  id  per  exercitum 
divulgatum  fuisset,  concunrunt  cives,  apertisque  valvis  civitatem 
Artaro  tradiderunt.    Qui  deinde  victoria  potitus,  divisit  exerci-  80 
tum  suum  in  duas  partes,  et  unam   Hoelo  duci  commisit :  prae«- 
cepitque  illi  ut  ad  expugnandum  Guitardum  Pictavensium  ducem 
iret:  ipse  vero  cum  reliqua  parte  caeteras  provincias  sibi  sub- 
jngare  racavit    Hox  Hoelus  Aquitaniam  ingressus,  urbes  patriae 
ipvasit,   Guitardumque   pluribus  praeliis  anxiatum,  ad   deditio-  ^^ 
nem  coeglt.     Guasconiam  quoque  ferro  et  flamnia  depopulans, 
principes   ejusdem   subjugayit.      Emensis  iterum  novem  annis, 
cum  totius  Gailiae  partes  suae  potestati  submisisset,  yenit  iterum 
Arturus  Parisios,  tenuitque   M  curiam:   ubi  convocato*clero  et 
populo ,   statum  regni  pace  et  lege  confirmaTit.    Tunc  largitus  90 
est  Beduero    pincernae  suo  Neustriam,   quae  nunc  Normannia 
dicitur:  Cajoque  dapifero,  Andegavensium   provinclam.     Flures 
quoque  alias  provincias  nobilibus  viris,  qui  in  obsequio  suo  fue- 
rant     Denique  pacilicatis  quibusqne  ciritatibus  et  populis,  inci- 
piente  yere  in  Britanniam  reversus  est.  ^^ 


Caput  XII. 

VII.  Cum  igitur  solennitas  Pentecosles  advenire  inciperet,  post 

^'  tantum  triumphum  maxima  laetitia  fluctuans  Arturus,  affectavit 
curiam  ilico  tenere,  regnique  diadema  capiti  suo  imponere.  Re- 
ges etiam  et  duces  sibi  subditos  ad  ipsam  festivitateA  conve- 
nire:  ubi  et  illam  venerabiliter  celebraret,  et  inter  proceres  5 
snos  firroissimara  pacem  renovaret.  Indicato  autem  familiaribus 
suis  qood  affectaverat:  consilium  cepit  ut  in  urbe  Legionum 
sttiiffl  exequeretur  propositum.  In  Glamorgantia  etenim  super 
Oscam  flttvium,  non  longe  a  Sabrino  mari,  amoenissimo  situ 
locata,  prae  ceteris  civitatibus  divitiis  abundans,  tantae  solenni-  10 
tati  apta  erat«  Ex  una  parte  namque  .praedictum  nobile  flumen 
juxta  eam  fluebat,  per  quod  transmarini  reges  et  principes,  qui 
Tenturi  erant^  narigio  advehi  poterant    Ex  alia  Tero  parte  pra- 
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tis  atque  nemoribus  Taliata ,   rc galibus  praepoUebet  palaliis :    ila 
ut  aureis  tectorum   fastigüs  Romam  imitaretur.    Duabus  autem  l*"^ 
eminebat  Ecciesiis,  quarum  una  in  bonore  Julii  martyris  erecta, 
virgineo  Deo   dicatarum  puellanim  cboro  perpulchre  ornabalur : 
altera  vero  in  beati  Aaron  ejusdein  socii  nomine  fundala,   cano- 
nicorum  conventu   subnixa,   tertiam  nietropolilanani  sedem  Bri- 
tanniae  habebat.    Praelerea  gymnasiiim  ducentorum  pbilosoplio-  ^o 
runi  babebat;  qui  astronomia  atque  caeteris  arübas  eruditi,  cur- 
sus  stellarum  diligenler  observabant,  et  prodigia  eo  tempore  ven* 
tura  regi  Arturo  veris   argumentis  praedicebant«    Tot  ergo  de- 
liciarum   copiis  praeclara,   festivitati   edictae  disponitur.    Missis 
deinde  in  diversa  regna  legalis,  invitantur  tam  ei  Galliis  quam  25 
ex  collatcralibus  insulis  Oceani ,  qui  ad  curiam  venire  debereni. 
Yenerunt  ergo  Auguselus  rex  Albaniae»  quae  nunc  Scotia  dicilur: 
Urianus   rex  Murefensium:    Caduallo  Leuirh  rex  Venedotorum, 
qui  nunc  Nortgualenses  dicuntur:  Sater  rex  Demetorum,   id  est 
Suthguatensium :  Cador  rex  Cornubiae:  trium  etiam  metropoli-  30 
tanarum  sedium  Arcbipraesules ,  Londoniensis  videlicet,   Ebora- 
censis,  necnon   ex  urbe  Legionum  Dubricius.     Hie  Britanniae 
primas  et  Apostolicae  sedis  legatus  tanta  religione  clarebat,  ut 
quemque  languore  gravatum  orationibus  suis  sanaret.     Venerunt 
nobilium  civitatum  consules,  Morvid  consul  Claudiocestriae :  Mau-  35 
ron  Guigornensis :  Anaraut  Saleberieusis :  Arthgal  Cargueitensis, 
quae  Warguit  appellatur:   Jugcin   ex  Legecestria:  Cursalem   ex 
Kaicestria :  Rimmare  dux  Doroberniae :  Galluc  Saleberieusis :  Ur~ 
gennius  ex  Badone:  Jonathal  Dorocestrensis :  Boso  Ridocensis, 
id  est,  Oxonefordiae.   Praeter  consules  venerunt  non  minoris  di-  40 
gnitatis  heroes:  Danaut  map  Papo:  Cheneus  map  Coil:  Peredur 
map  Eridur:   Guisul  map  Nogoit:   Regin  map  Claut:  Eddelein 
map   CMauc:    Kincar  map  Bagan:    Kimmare:   Gorboniam  map 
Goit:    Clüfaut:  Rupmaneton:    Kimbelim  map  Trunat:    Chatleus 
map  Catel:  Kinlich  map  Neton:  plures  quoque  alii,  quorum  no-  45 
mina  longum  est  enarrare.    Ex  coUateralibus  etiam  insulis,  Guil- 
lamurius  rex  Hyberniae:  Halvasius  rex  Islandiae:  Doidavius  rex 
Godlandiae :  Gunvasius  Orcadum  rex :  Lot  rex  Norwegiae :  Aschil- 
lius  rex  Dacorum.    Ex  transmarinis  quoque  partibus,  Holdinus 
rex  Rutenorum:  Leodegafius  consul  Boloniae:    Beduerus  pin-  50 
cerna,  dux  Normann  iae:  Borellus  Cenomaneusis ;  Cajus  dapifer, 
dux  Andegavensis :  Guytardus  Pictavensis:  duodecim  quoque  Gal*      , 
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lianim  pares,  quos  Guerinus  Carnotensis  conducebat.  Hoelus 
dux  Armoricanorum  Britomim  cum  proceribus  sibi  subditis,  qui 
taoto  apparatu  ornamentorum ,  mularum  et  equorum  incedebant,  55 
qoantum  difficile  est  describere.  Praeter  bos  non  remansit  prin- 
ceps  alicujus  prelii  citra  Hispaniam,  qui  ad  istud  edictum  non 
Teniret  Nee  minim,  largitas  namque  Arturi  per  totum  inun- 
dum  divulgata,  cunclos  in  amorem  illius  illexerat. 


Caput  XIIL 

Omnibus  denique  in  urbe  congregatis,  solennitate  instan- 
te,  arcbipraesules  ad  palatium  ducuntur,  ut  regem  diademate 
regali  coronarent.  Dubricius  ergo,  quoniam  in  sua  dioecesi  cu- 
ria tenebatur,  paratus  ad  celebrandum  obsequium,  bujus  rci  cu- 
ram  suscepit.  Rege  (andern  insignilo,  ad  templum  Hetropolila-  5 
nae  sedis  ornate  conducitur:  a  dextro  enim  st  a  laevo  latere  duo 
Archiponlifices  ipsum  tenebant.  Quatuor  autem  reges,  Albaniae 
ridelicet  atque  Comubiae,  Demetiae  et  Venedociae,  quorum  iJlud 
jus  fuerat,  quatuor  aureos  gladios  ante  ipsum  ferentes,  praei- 
baot.  Conventus  quoque  multimodorum  -ordinatorum,  roiris  mo-  10 
duialionibüs  praecinebat  Ex  alia  autem  parte  reginam  suis  in- 
signibus  laureatam  Arcbipraesules  atque  Pontifices  ad  templum 
Deo  dicatarum  puellarum  conducebant.  Quatuor  quoque  prae« 
dictorum  regum  reginae  quatuor  albas  columbas  de  more  prae- 
ferebant.  Mulieres  autem  quae  aderant,  illam  cum  maximo  gau-  15 
dio  sequebantur.  Postremo  peracta  processione,  tot  organa,  tot 
cantiis  in  utrisque  fiunt  templis,  ita  ut  prae  nimia  duicedine 
milites  qui  aderant  nescirent  quod  templorum  prius  peterent. 
Catervatim  ergo  nunc  ad  boc,  nunc  ad  illud  ruebant:  nee  si  to- 
tus  dies  celebrationi  deditus  esset,  taedium  aiiquod  ipsis  gene-  20 
raret  Divinis  tandem  obsequiis  in  utroque  celebratis,  rex  et 
regina  diademata  sua  deponunt:  assumptisque  levioribus  orna- 
mentis;  ille  ad  sunm  oalatium  cum  viris,  haec  ad  aliud  cum 
mu]ieribus  epuiatum  incedunt.  Antiquam  namque  consuetudi- 
nem  Trojae  servantes  Britones,  consueverant  mares  cum  mari-*  25 
bas,  mulieres  cum  mulieribus  festivos  dies  separatim  celebrare. 
Coliocatis  postmodum  cunctis,  ut  singulomm  dignitas  expetebat, 
Cajus  dapifer  Ilermiiiio  ornatus ,  mille  vero  nobilissimis  juveni- 
bos  eomitatus  est:  qui  omnes  Herminio  induti,  fercula  cum  ipso 
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ininistrabaHt.    Ex  alia  vero  parte  Beduerum  piDcernam  totidem  30 
vario  amicti  sequantur :  qui  in  scypbig  diversorum  generum,  niul- 
timoda  pocuia  cum  ipso  distribuebaot.   Iq  paiatio  quoque  reginae 
innumerabiles  niinistri  diversis  ornamentis  induü,  obsequium  suum 
praestabaDty  morem  suum  exercenles:   quem  si  omnino  descri- 
bere  pergerem  nimiam  historiae   prolixitalem  generarem«     Ad  35 
tantum  etenim  statum    dignitatis  Britannia   tunc  provecta  erat, 
quod  copia  divitiarum,  luxu  ornamentorum ,  facetia  incolarum, 
caetera  regna    exceliebat.     Quicunque    ergo    faraosus   probitale 
miles  in  eadem  erat,  unius   coloris  veslibus  atque  armis  uteba- 
tur.    Facetae  etiam  mulieres  cousimilia  indumenta  babenles,  nul-  40 
lius  amorem  habere  dignabantur,  nisi  tertio  in  militia  approbalus 
esseL    EfQciebantur   ergo   caslae  mulieres,  et  milites  amore  il- 
larum  meliores. 


Caput  XIV. 


Refecti  tandem  epuHs^  diversi  diverses  ludos  composituri 
campos  extra  civitatem  adeunt.  Hox  milites  simulacrum  praelii 
ciendo,  equestrem  ludum  componunt:  mulieres  in  edito  muro- 
mm  aspicientes,  in  curiales  amoris  flammas  amore  joci  irritant. 
Alii  telis,  alii  basta,  alii  ponderosorum  lapidum  jactu,  alii  saxis:  5 
alii  aleis,  caeterorumque  jocorum  diversitate  contendentes,  quod 
diei  restabat,  postposita  lite,  praetereunt.  Quicunque  vero  ludi 
sui  victoriam  adeptus  erat,  ab  Arturo  largis  muneribus  ditabatur. 
Consumptis  ergo  prirois  in  bunc  modum  diebus  tribus,  instante 
quarto  vocantur  cuncti,  qui  ipsi  propter  bonores  obsequium  prae-  lo 
stabant,  et  singuli  singuiis  possessionibus ,  civitatibus  videlicet 
atque  casteUis,  Arcbiepiscopattbus ,  Episcopatibus  >  Abbatiis,  cae- 
terisque  honoribus  donantur. 


Caput  XV. 

VII.  Beatus  igitur  Dubricius  in  eremiticam  vilam  anhelans,  sese 
&•  ab  Arcbiepiscopali  sede  deposuit:  in  cujus  iocum  sacratur  Da- 
vid regis  avunculus,  ci^us  vita  exemplum  totius  bonitatis  erat, 
bis  quos  doctrina  imbuerat.  In  loco  vero  sancti  Samsonis  Do- 
lensis  Arcbipraesulis ,  destinatur  Chelianus  illustris  Presbyter  5 
Landaviae,  annuente  Hoelo  rege  Armoricanonim  Britonum:  cujus 
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vita   et  boni  mores  virum  commendaverant.    Episcopatus  vero 
Silcestriae  Nauganio:  et  Guyntoniae  Diwanio  decernitur:   decer- 
oitur  quoque  pooUficalis  iufula  Alelud  Eledanio.   Dum  haec  inter 
eos  distribueret :   ecce  duodecim  viri  maturae  aetatis,  reverendi  10 
Tulltis,  ramos  olivae,   in  signum  legationis  in  dexlris  ferentes, 
moderatis  vocibus  et  passibus  ad  regem  ingrediunlur :  et  eo  sa- 
lutato ,  lileras  ipsi  ex  parte  Lucii  Tiberii  in  baec  verba  obtulerunt 
„Lucius  Reipublicae  procurator,  Arturo  regi  Britanniae  quod 
merulL     Admirans    vehementer   admiror  super  tuae  tyrannidis  15 
prolerria.    Admiror,  inquam,   et  injuriam  quam  Romae  intulisti.    ' 
ReGolligens  indignor  quod  extra  te  egressus,  eam  cognoscere 
dilTugias:  nee  animadvertere  festines,   quid  sit  injustis  actibus 
senatum  offendisse,    cui    totum    orbem   famulatum  debere  non 
ignoras.    Etenim   tributum   Britanniae    quod   tibi  Senalus  prae-  20 
ceperat:   quia   Cajus  Julius,  caeterique  Romanae  dignitatis  viri 
illud  multis   temporibus  habuerunt:   neglectt)   tanti  ordinis  im- 
perio   detinere    praesumpsisti :    eripuisti  quoque   Galliam:    eri- 
puisti  AUobrogum  provinciam :  eripuisti  omnes  Oceani  iosuias : 
quarum   reges,  dum   Romana  potestas  in  illis  parlibus  praeya-  25 
luil,  vectigal  majoribus  nostris  reddiderunt«    Quia  ergo  de  tan- 
lis  injuriarum.  tuarum  cumulis  Senatus  rectitudinem  petere  de- 
crent,  mediantem  Augustum  proximi  anni  terminum  praefigens, 
Romam  te  venire  jubeo:    ut   domiuis  tuis  satisfaciens  senten- 
tiae  quam  eorura  dictavit  justitia,  acquiescas.    Sin  autem,   ego  30 
ipse  partes  tuas    adibo,    et    quicquid   vesania   tua  Reipublicae 
eripuit,    eidem    medianlibus    gladiis    restituere    conabor/^  — 
Quae  ut  in  praesentia  regum  et  consulum  recitatae  fuerunt :  se- 
cessit  Arturus  cum  eis  in  giganteam   turrim ,    quae  in  introitu 
erat,«  tractaturus  quae  contra   talia  mandata   disponi  deberent«  S5 
At  dum  gradus  asceudere  incepissent,  Gador  dux  Cornubiae,  ut 
erat  laeti  animi,  in  bunc  sermonem  cum  risu  coram  rege  solu- 
tus est:   „Ilucusque  in.timore  fueram,  ne  Britones  longa  pace 
quietos,  otium  quod  ducunt  ignavos  faceret:  famamque  militiae, 
qua  caeteris  gentibus   clariores  censentur ,  in  eis  omnino  dele*  40 
ret.    Quippe  ubi  usus  armorum  videtur  abesse:    alearum  vero 
et  muUerum  inOamroationes ,    caeteraque    oblectamenta  adesse: 
dubitandum  non  est,  quin  id  quod  erat  virlutis,   quod  honoris, 
quod  audaciae,  quod   famae,  ignavia  commaeulet.    Fere  nam- 
que  transacti  aunt  quinque  anni,  ex  quo  praedictis  deliciis  de-  45 
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diu  exercitio  Martis  caruimus.  Deus  igitur  ut  nos  segnitia  li- 
beraret,  Romanos  in  hunc  affectum  induxit,  ul  in  pridlinum 
statuiD  nostram  probitatem  redacerent*^  —  Haec  et  bis  simi- 
lia  illo  cum  caeteris  dicente,  venerunt  tandem  ad  sedilia,  ubi 
coilocatis  singuiis,  Arlurus  illos  in  hunc  modum  affalus  esL  •'>0 


Caput  XVL 

„Consocii  (inquit)  adversitatis  et  prospert(atis :  quorum  pro- 
bitates  hactenus  et   in   dandis  consiliis,   et  in   militiis   agendis 
expertus  sum:  adbibete  nunc  unanimiter  sensus  vestros,  et  sa- 
pienter  providele  quae  super  taiibus  mandatis  nobis  esse  agenda 
noveritis.     Quicquid  enim  a  sapiente  diligenter  praevidetur,  cum  5 
ad   actum  accedit,   facilius   toleralur.     Facilius  ergo  inquielatio- 
nem  Lucii  tolerare  potcrimus,    si  communi  studio  praemeditati 
fuerimus,   quibus  modis   eam  debilitare   instemus.     Quam   non 
multum  timendam  nobis  esse  existimo :  cum  ex  irraüonabili  causa 
exigat  tributum,  quod  ex  Britannia  habece  desiderat.    Dicit  enim  lo 
ipsum  sibi  dari  debere,   quia   Julio  Caesari  caeterisque  succes- 
soribus  suis  redditum  fuerit:  qui  dissidio  veterum  Brilonum  in- 
vitati  cum  armata  manu  in  Britanniam  applicuenint:   atque  pa- 
triam  domesticis  motibus  vaciilantem  suae  potestati  vi  et  violen- 
tia  submiserunL    Quia   vero  hoc  modo  eam  adepti  fuerunt,  ve-  15 
ctigal  ex  ea  injusle  ceperunt    Nihil  enim  quod  vi  et  violentia 
acquiritur,  juste  ab  uHo  possidetur  qui  violentiani  intulit.     Irra- 
tionabilem  ergo  causam  praetendit,  qua  nos  jure  sibi  tributarios 
esse  arbitratur.    Quoniam  autem  id  quod  injustum  est,  a  nobis 
praesumit  exigere:   consimili  ratione   petamus  ab  iilo  tributum  20 
Romae:  et  qui  fortior  supervenerit,  ferat  quod  habere  exoplavit. 
Nam  81  quia  Julius  Caesar  caeterique  Romani  reges  Britanniam 
olim  subjugaverunt,  vectigßi  nunc  debere  sibi  ex  illa  reddi  de- 
cernit:  similiter  nunc  ego  censeo,  quod   Roma  mihi   tributum 
reddere  debet,  quia  antecessores  mci  eam  antiquitus  obtiuuerunl.  25 
Belinus   etenim  ille  Britonum   Serenissimus   rex,    usus  auxilio 
fratris    sui,    Brenni  videlicet    ducis  Allobrogum»    suspensis  in 
medio  foro  viginti  nobilioribus  Romanis,   urbcm  ceperunt,  ca- 
ptamque  multis  temporibus  possederunt.     Constantinus  etiam  lle- 
lenac  filius,  necnon  et  Maximianus,  uterque  mihi  cognatione  pro-  30 
pinquusy  alter  post  alterum  diademate  Britanniae  insignitus,  thro- 
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num  Romani  Imperii  adeplus  est.  Censetisne  ergo  vectigal  a 
Romanis  petendum  ?  De  Gallia  autem,  sive  de  coUateralibus  in- 
suJis  Oceani,  non  est  respoDdendum:  cum  illas  difiugeret  de- 
fendere,  quando  easdem  potestati  eorum  sublrahebamus.''  —  35 
Haec  et  bis  simiJia  eo  dicente  Uoeluis  rex  Armoricanorum  Bri« 
tonum,  caeteros  praecedere  exorsus,  in  bacc  verba  respoiidit. 


Caput  XVII. 

„Licet  uDUsquisque  vestrum  totus  in  se  reversus,  omnia  et 
de  Omnibus  animo  tractare  valeret,  non  existimo  eum  praestau- 
IJus  •consilium  posse  invenire,  quam  istud  quod  modo  discretio 
solertis  prudentiae  tuae  recoluit.  Provide  etenim  providit  nobis 
(ua  deliberatio  Tulliano  liquore  lila.  Unde  constautis  viri  äffe-  5 
dum:  sapienlis  animi  effectum:  optimi  consilii  profectum  laudare 
indesinenter  debemus.  Nam  si  juxta  praedictam  rationem  Ro- 
mam  adire  volueris,  no»  dubito  quin  triumpho  potiamur:  dum 
libertalem  nostram  tueamur:  dum  jusle  ab  inimicis  nostris  exi- 
gamus,  quod  a  nobis  injuste  petere  incoeperunt.  Quicunque  10 
enim  sua  altcri  eripere  conatur,  merito  quae  sua  sunt,  per  eum 
quem  impetit,  amittit.  Quia  ergo  Romani  nostra  nobis  demere 
affectant:  sua  illis  procul  dubio  auferemus»  si  licentia  nobis 
congrediendi  praestabitur.  En  congressus  cunctis  Britonibus 
desiderandus :  En  vaticinia  Sibyllae,  quae  veris  augurüs  testan-  15 
tur,  ex  Britannico  genere  tertio  nasciturum,  qui  Romanum  obti- 
nebit  imperium.  De  duobus  autem  adimpleta  sunt  oracula:  cum 
manifestum  sit,  praeclaros  (ut  dixisti)  principes  Belinum  atque 
Gonstantinum  imperii  Romani  gessisse  imperia.  Nunc  vero  te 
tertium  babemus,  cui  tantum  culmen  bonoris  promiltitur.  Festina  20 
ergo  recipere,  qnod  Deus  non  differt  largiri.  Festina  subjugare, 
quod  nitro  vuJt  subjugari.  Festina  nos  omnes  exaltare,  qui  ut 
exalteris,  nee  vuinera  recipere,  nee  vitanO  amittcre  diffugimus, 
ut  aulem  boc  perficias ,  deceni  millibus  armatorum  praesentiam 
tuam  comitabor/*.  25 


Caput  XVIII. 

Auguselus  etiau)  Albaniae  rex,  utHoeius  fmem'dicendi  fece- 
rat,  quod  super  bac  re  affectabat,  in  hunc   modum  manifestare 
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perrexiL  „Ex  quo  dominum  meum  ea  quae  dixit  affectare  con- 
jeci:  tanta  laetitia  animo  meo  iilapsa  est,  quantam  nequeo  in 
praeseniia  exprimere.  Nihil  enim  in  transacüs  debellalionibus,  5 
quas  tot  et  tautis  regibus  intulimus,  egisse  videmur,  si  Romani 
et  Germani  illaesi  permaneant:  nee  in  illos  clades,  quas  olim 
nostratibus  ingesserunt,  viriliter  vindicemus.  At  nunc  quoniam 
nobis  licentia  congrediendi  permittitur,  gaudens  admodum  gau- 
deo,  et  desiderio  diei  quo  conveuiemus  aestuans,  sitio  cruorem  ^0 
illorum,  quemadmodum  fontem,  si  triduo  probiberer  ne  biberem. 
0  si  illam  lucem  videbo,  quam  duicia  erunt  vulnera,  quae  veJ 
recipiam  vel  inferam,  quando  dextras  conferemus?  fpsa  etiam 
mors  dulcis  erit,  dum  eam  in  vindicando  patres  nostros,  in 
tuendo  libertatem  nostram,  in  exaltando  regem  nostrum  perpes-  15 
sus  fuero.  Aggrediamur  ergo  semiviros  illos,  et  aggrediendo 
perstemus,  ut  deviclis  ipsis,  eorum  honoribus  cum  laeta  potia- 
mur  Victoria.  £xercitum  aulem  nostrum  duobus  millibus  arma- 
torunk  equitum,  exceptis  peditibus,  augtbo/^  — 


Caput  XIX. 

Postquam  etiam  caeteri  ad  baec,  quae  dicenda  erant,  dixe- 
runt:  promiserunt  ei  singuli  quod  in  obsequium  ejus  debebant: 
ita  ut  praeter  eos  quos  promiserat  dux  Armoricae,  ex  sola  insula 
Britanniae  sexaginta  millia  onmibus  armis  armatorum  computa- 
rentur.  At  reges  caeterarum  insularum ,  quonii^n  non  duxerant  5 
in  morem  equites  habere:  pedites  quot  quisque  debebat,  pro- 
mittunt:  ita  ut  ex  sex  iusulis,  videlicet  Hyberniae,  Islandiae, 
Gothlandiae,  Orcadum^  Norwegiae,  atque  Daciae,  sexies  viginti 
millia  essent  annumerata.  Ex  Galliarum  autem  ducatibus,  Ru- 
tenorum,  Portuniensium ,  Estrusiensium ,  Cenomannorum ,  Anäe-  10 
gavensium,  Pictavensium,  octoginta  millia.  Ex  duodecim  autem 
consulatibus  eorum  qui  cum  Guerino  Carnotensi  aderant,  duo- 
decies  centum.  Qui  omnes  simul  erant,  centum  octoginta  et 
tria  millia  et  ducenti,  praeter  pedites,  qui  sub  numero  leviter 
non  cadebant.  15 
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Caput  XX. 

Rex  igilur  Arturus  videns  omnes  in  obsequiiim  suum  una- 
niniiler  paratos,  praecepit  eis  ceieriter  repatriare,  et  exercilum 
profnissum  disponere,  et  in  Kalendis  Aiigusli  ad  portum  ßariiae 
Quvü  fesUnare,  ut  illinc  AUobrogum  liiies  cum  ipso  adiluri  Ito- 
manis  obviam  venirent.  Iniperatoribus  autem  per  eorundem  le*  5 
gatos  mandavit,  se  nequaquam  eis  reddilurum  tribulum»  nee  ob 
ilJud  ul  sententiae  eorum  aequiesceret ,  Romam  aditurum:  imo 
ul  ex  Ulis  expeterel,  quod  ab  illo  judicio  suo  expetere  decreve- 
rant  DigrcdiunUir  ergo  legati:  digrediunlur  reges:  digre* 
diuntur  proceres:  et  quod  eis  praeeeptum  lueral,  perficere  non  10 
differunL  — 


OSHSW- 


LIBER    DECIMUS. 


Caput  I. 
Lucius  ergo  Tiberius,   agnilo  hujus  responsi  edicto,  jussu 
senatus   Orientalibus  edixit  regibus:   ut   parato   exercitu  secuni 
ad  subjugandam  Britanniam  venirent.     Convenerunt  ocyus  Epi- 
stropbius  rex  Graecorum :  Mustensar  rex  Afric^nurum  r  Aliranti- 
nam  rex  Hispaniae:  llirtacius  rex  Parthorum:  Boccus  Medorum:  5 
Sertorius  Libyae:   Teucer  rex  Pbrygiae:   Serses  rex  Itureorum: 
Pandrasus  rex  Acgypti :   Micipsa  rex  Babyloniae:  Polytetes  dux 
Bilbyniae:  EvanJer  Syriae:  Aethion  Boeotiae :  Hippolytus  Cretae: 
cum  ducibus  et  proceribus  sibi  subditis.     Ex  senatorio   quoque 
ordine  Lucius  Catellus:  Mariüs  Lepidus:   Cajus  Metellus  Cotta:  10 
Qttiotus  Milvius  Catuius:  Quintus  Carutius:  tot  etiam  alii  quod 
inier  totum  quadringenta  millia,  et  centum   et  sexaginta  com- 
putati  fuerunt. 
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Caput  IL 

Disposilis  ilaque  quibasque  necessariis,  incipientibus  Kaien- 
dis  August!  iter  versus  Britanniam  arripiunt.  Cotpperto  igilur 
adventu  ipsorum  Arturus,  Modredo  nepoti  suo  ad  conservandum 
Brilanniaro,  atque  Ganhumarae  reginae  committens ,  cum  exer- 
ciUi  suo  portum  Hamonis  adivit,  ubi  lempeslivo  ventorum  afflatu  5 
mare  ingressus  est.  Dum  äutem  innumeris  navibus  circumseptus, 
prospero  cursu  et  cum  gaudio  altum  secaret,  quasi  media  bora 
noctis  instante,  gravissimus  somnns  eum  intercepit.  Sopitus 
enim  per  somnum  vidit  ursum  quendam  in  aere  volautem,  cujus 
mui*mure  tota  littora  intremebant.  Terribilem  quoque  draconem  10 
ab  occidente  advolare,  qui  splendore  ocuiorum  suorum  patriam 
illuminabat.  Alterum  vero  alteri  occurrentem  mirnm  pugnam 
committere.  Sed  praefalum  draconem,  in  ursum  saepius  irru- 
enlem,  ignito  anhelitu  comburere,  combustumque  in  terram 
prosternere.  Expergefaclus  ergo  Arturus  adstantüjus  quod  som-  15 
niaverat  indicavit,  qui  exponentes  dicebant,  draconem  ipsum 
significare:  ursum  vero  aliquem  gigantera,  qui  cum  ipso  con- 
grederetur:  pugnam  autem  eorum  protendere  bellum  quod  iulcr 
ipsos  futurum  erat:  victoriam  autem  draconis,  illam  quae  ipsi 
proveniret.  At  Arturus  aliud  conjectabat^existimans  ob  se  et  20 
imperatorem,  talem  visionem  contigisse.  Rubente  tandem  post 
cursum  noctis  aurora,  in  portum  Barbae  fluvii  applicuerunt. 
Mox  tentoria  sua  figentes,  expectaverunt  ibidem  insulanos  reges, 
et  comprovincialium  provinciarum  duces  venturos. 


Caput  III. 

Interea  nunciatur  Arturo,  quendam  mirae  magnitudinis 
gigantem  ex  partibus  Hispaniarum  advenisse,  et  Ilelenam  neptem 
ducis  Hoeli  custodibus  ejusdem  eripuisse,  et  in  cacumen  mon- 
tis,  qui  nunc  Michaelis  dicitur,  cum  illa  dißugisse:  milites  vero 
patriae- insequulos  nihil  adversus  eum  profecisse:  nam  sive  mari  5 
sive  terra  illum  invadebant,  aut  eorum  naves  ingentibus  saxis 
obruebat,  aut  diversorum  genenim  telis  interimebat:  sed  et 
plures  capiebat  quos  semivivos  devorabat.  Nocte  ergo  sequenti 
in  secunda  hora,  assumpto  Cajo  dapifero  et  Beduero  pincerna, 
clam  caeteris  tentoria  egressus,  viam  montem  versus  arripuit,  lo 
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Taata  namque  virtate  praevalendo,  negligebat  contra  talia  mon- 
stra  exercitum  ducere:  cum  et  ipsos  hoc  modo  animaret,  et  so- 
lus  ad  illa  deslruenda  suflßceret.    Ut  igitur  prope  montem  yene^ 
rant,  aspexerunt  quendam   rogum   super  eum   ardeulem:  alium 
yero  super  minorem   qui   non   longe  ab  altero  distabat.     Dubi-  15 
tantes  ergo,  super  quem  eonim  babilaret  gigas:  Beduerum  diri- 
gunt  ut  rei  cerlitudinem  exploret.     At  ille  inventa  quadam   na- 
yicula,  prius  ad  minorem  navigavit:  quem  aliter  nequibat  adire, 
qaonian\  intra  mare  situs  erat.     Cujus  cum  cacumen  incepisset 
ascendere,   audito  desuper   foemineo  ululatu,   primo   inhorruit:  20 
quia  dubitabat  monstrum  illud  adesse.     Revocata  ocyus  audacia, 
gladium  evaginayit,  et  ascenso  culmine  uihil  aliud  reperit  prae* 
ter  rogum  quem  prospexerat.     Inspexit  quoque  tumulum  recen- 
ter  factum,  et  juxla  eum,  quandam  anum  flentem ,  et  ejulantem. 
Quae  ut  eum  aspexit,   confestim  fletu  impediente,  in  hunc  mo-  25 
dum  est  profata:  „Q  infelix  homo,  quod  infortunium  te  in  hunc 
iocum  subyectat?     0  inenarrabiles  mortis  poenas  passure:  mi- 
seret  roe  tui:   miseret,     quia  tarn   detestabile  monstrum  florem 
juventutis  tuae  in  hac  nocte  consumet.     Aderit  namque  scelera- 
ussimus  ille  inyisi  nominis  gigas  qui  neptem  ducis,  quam  modo  30 
hie  intumulayi,   et  me  altricem  illius,  in  bunc  montem  adyexit. 
Qui  inaudito  mortis  genere  te  absque  cunctamine  afßciet.    Proh 
trisüa  fata!  sereuissima  alumna,  recepto  intra  tenerrimum  pectus 
timore,  dum  eam  nefandus  ille  amplecteretur ,  yitam  diuturniori 
iuce  dignam  finivit.    Ut  igitur  illam,  quae  erat  mihi  alter  spiri-  85 
tus,  altera  yita^  altera  dulcedo  jucunditatis ,  foedo  coitu  suo  de- 
turpare    nequiyit,    detestanda  yenere    succensus,    mihi   inyitae 
(Deum  et  senectutem  meam  testor)  vim  et  yiolentiam  ingessit. 
Fuge,  dilecte  mi,  fuge:  ne  si  more  suo  mecum  coiturus  adye- 
nerit,  te  hoc  modo  reperlum  miserabili   caede  dilaniet/'  —  At  40 
ille,   quanium   humanae   naturae  possibile  est,  commotus,  eam 
amicis  sedayit  yerbis,   et  promisso  festinantis  auxilii  solamine, 
ad  Arturum  reyersus  est,    et    omnia  quae  inyeuerat  indicayit. 
Arturus  autem  casum  ingemiscens  puellae,  praecepit  eis  ut  sibi 
soll  illum  inyadere  permitterent:  sed  si  necessitas  accideret,   in  45 
auxilium  procedentes ,   yiriliter  aggrederentur.    Direxerunt  inde 
iter  ad  majorem  u^ntem^  et  equos  suos  armigeris  commiserunt, 
et  cum  Arturo  piecedente  ascenderunt.     Aderat  autem  inhu- 
maous  iUe  ad  ignem,  illitus  ora  tabo  semesorum  porcorum,  quos 
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parlim  devoraverat,  partim  vero  verubus  iofixos  suppositis  pru-  50 
nis   torr^bat.     Mox  ut  illos,   nihil   tale  praemeditalus ,   aspexit, 
festinavit  clavam  suam  suinere,   quam  duo  juvenes  vix  a  terra 
ertgerent.     Evaginavit  ergo   rex   gladium    suum,    et  praetenso 
clypeo,  quanlum  velocitas  sinebat,  properabat  eum  praepedire, 
antequam  clavam  cepisset      At   ille    non   ignarus  medi talionis,  55 
jam   ceperat   eam,  regemque   interposito  clypeo   tanto  percussit 
conamine,   quod  sonitu  ictus*  et  tota   littora  replevit,  et  aures 
ejusdem  ultra  modum  bebetavit.     Arturus  ?ero  acri  ignescens 
ira^   ereclo  in  frontem  ipsius  ense,  vulnas  intulit,  tamelsi  non 
mortale,  unde  tarnen  sanguis  in  faciem  et  oculos  ejus  proOuens,  60 
ejusdem  excaecavit  aciem.     Inlerposuerat  namque  clavam  ictui, 
et  frontem  suam  a  letali  vulnere  muniveraL     E^caecatus  auteai 
profluente  sanguine,   acrior  insurgit,  et  velut  aper  per  venabii* 
lum  in  venatorera,  ita  irruit  per  gladium  in  regem,  et  comple- 
ctendo  eum  per  medium ,  coegit  eum  genua  humi  flectere.     Ar-  65 
turus  itaque  revocata  virtute,   ocyus  elabitur:  et  celeriter  nunc 
hinc  nunc  illinc  nefandum  gladio  diverberat:   nee  requievit,  do- 
nee  letali  vulnere  illato  totum  mucronem  capiti  impressit,   qua 
cerebrum   testa  protegebatur.     Exclamavit  vero  invisus  ille,  et 
velut  quercus  ventorum  viribus  eradicata,   cum  maximo  sonitu  70 
corruiL    Rex  iilico  in  risum  solutus,   praecepit  Beduero  ampu- 
tare  ei  caput,  et  dare  uni  armigerorum  ad  deferendum  ad  castra : 
ut  spectaculum  inluentibus    fleret.      Praecepit   intuentibus  fieri 
Silentium :  dicebat  autem  se  non  invenisse  alium  tantae  virtotis, 
postquam  Rithonem  gigantem  in  Aravio   monte   interfecit,   qui  75 
eum  ad  praelium  invitaverat.    Uic  namque  ex  barbis  regum  quos 
peremerat,  fecerat  sibi  pelles,  et  mandaverat  Ariuro  ut  barbam 
suam   diligenter  excoriaret,   atque   excoriatam  sibi  dirigeret:  ut 
quemadmodum  ipse  caeteris  praeerat  regibus,  ita  quoque  in  ho- 
norem  ejus  caeteris  barbis  ipsam  superponeret.  Sin  autem,  pro-  80 
vocabat  eum  ad  praelium:  et  qui  fortior  supervenisset ,  peiles  et 
barbam   devicti   tuiisset.     Inito    itaque    certamine,    triumphavit 
Arturus,  et  barbam  alterius   cepit   et  spolium,   et  postea  nulli 
fortiori    isto  obviaverat,  ut  superius  assorebat.     Victoria  igitur 
(ut  praedictum  est)  potitus,  in  secundo  noctis   diluculo  ad   ten-  85 
toria  sua  remeaverunt  cum  capite ,  ad  quod  ^mirandum  cater- 
vatim  concurrebant,  ei  ascribentas  laudes,  ^ßi  patriam  a  tanta 
ingluvie  liberaverat.     At  Hoelus  ob  casum  suae  neptis  trisüs, 
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praecepk  aedificare  basilicam  super  corpus  ipsius  in  monte  quo 
jacebal,  qui  nomen  ex  tumulo  pueliae  nactus,  Tumbae  Helenae,  90 
Bsque  in  hodiernum  diem  vocatur. 


Caput  iV. 

• 

"'  Congregatis  tandem  cunctis  quos  expectaveral  Arturus,  illtnc 
AogUstodunum  progreditur,  ubi  imperatorem  esse  existimabal. 
Vi  autem  ad  Albam  fluvium  venit,  annunciatum  est  ei,  iilum 
caslra  sua  non  longe  posuisse,  cl  tanto  incedere  exercitu,  quanlo 
(ut  ajebant)  resistere  nequiret.  Nee  ideirco  perterritus  coeptis  5 
suis  desistere  voluit,  sed  super  ripam  fluminis  castra  sua  me- 
latus  est,  unde  posset  exercilum  suum  libere  co'nducere,  et  si 
opus  esset,  sese  intra  ea  recipere.  Duos  autem  consules,  Boso*- 
nem  Devadoboum  et  Guerinum  Carnotenseni :  Walganium  etiam 
Bepotem  suum  Lucio  Tiberio  direxit,  ut  suggererent  ei  quate-  lo 
nus  recederet  e  finibus  Galiiae,  aut  in  postero  die  ad  experien- 
dum  veniret,  uter  eorum  majus  jus  in  Galliam  haberet.  Juvyi- 
tus  ergo  curiae  maximo  gaudio  fluciuans,  coepit  inilimuiare 
Walganium,  ut  intra  castra  imperatoris  inciperet,  quo  occasio- 
nem  baberent  congrediendi  cum  Romanis.  Perrexerunt  illi  ad  15 
Lucium,  et  praecepurunt  illi  a  Gallia  recedere,  aut  in  postero 
die  ad  pugnandum  venire.  At  dum  responderet  eis,  quod  non 
deberet  recedere:  immo  ad  regendum  illam  accedere:  interfuk 
Cajus  Quintilianus  ejusdem  nepos,  qui  dicebat,  'Britones  magis 
jactantia  atque  minis  abundare,  quam  audacia  et  probilate  valere.  20 
Iratus  illico  Walganius  stricto  ense,  quo  accin^tus  erat,  irniit 
in  eum,  et  ejusdem  capite  amputato,  ad  equos  cum  sociis  digre- 
dilur.  Insequuntur  Romani  partim  pede,  partim  equis,  ut  con- 
civem  suum  in  legatos  omni  nisu  difTugicntes  vindicarent.  At 
Guerinus  Carnotensis,  dum  quidam  eorum  ipsum  attiugere  inci-  25 
peret,  ex  improviso  reversus  direxit  lanceam  suam,  atque  per 
anna  ipsum  et  per  medium  corpus  perforatum  bumi,  quantum 
poluit,  prostravit.  Invidit  ergo  Boso  Devadoboum,  quoniam  tan- 
tara  proliilatem  fecisset  Carnotensis :  et  retorquens  equum  suum, 
cui  primo  obviavit,  ingessit  ilii  lanceam  intra  gulam,  et  lelaliter  30 
Yulneralum  coegit  caballum  deserere,  quo  eum  insequebatur. 
Iflterea  Harcelluis  Hutius  maximo  affectu  volens  Quintilianum 
▼indicare,  Walganio  jam  imminebat  a  tergo,  atque  coeperat  re* 
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tinere:    cum    ipse    reversus   conünuo    galeam  cum  ipso  capite 
usque  ad  pectus  gladio  quem  teuebat  abscidiU     Praecepit  eUain  35 
ei  Walganius,  quem  intra  castra  trucidayerat,  in  iuferDum  renuu- 
ciare,   Britones  minis   et  jactautia   hoc   modo  abundare.    Sociis 
deinde  resociatis,  hortatur  ut  pari  impeüi  reversi,  quisque  suuni 
prosternere    laboraret.     Acquiescenles  ergo   ei,    revertunlur   et 
quisque  unum  prosternit.    At  Romaui  usque  insequentes,  laoceis  40 
quandoque,  quandoque  gladiis  percutiebant  eos:  sed  nee  retiuere 
uec  prosternere  valcbant.     Dum  autem  prope  quandam  silvam 
(ut  dictum  est)  insequerentur :  confestim  congrediuntur  ex  illa 
circiter  sex  millia  Britonum,    qui  fuga  consulum  comperta,  intra 
eam  delituerant,  ut   eis  auxilium  subvectarent«     Egressi   autem  45 
suffixere  calcaiia  equis  suis:    et  aera  clamore  complentes,   et 
clypeos  pectoribus  praetendentes ,   Romanos  ex  improviso  inva- 
dunt:    et  confestim. in  fugam    propellunt.      Sed  ut  unanioiiter 
insequentes,  quosdam  eorum  ab    equis  suis    cum   lanceis  sejun- 
gunt:  quosdam  autem  retinent :  quosdam  interficiunt.   Quod  cum  50 
IJetrejo  senatori  nunciatum  esset,  decem  millibus  comitatus,  sub- 
venire  ^ociis  suis   festinavit:  coegilque  Britones  ad  silvam   ex 
qua  egressi  fuerant  recurrere,    nee    sine    detrimento    suoruni. 
DiflTugiendo  etenim  Britones  revertebantur,  instructi  locis,  atque 
insequentibus  slragem  ingerebant  maximam.     Quibus  hoc  modo  55 
cedentibus,  Hiderus  cum  quinque  millibus  accelerabat,  ut  eisdcm 
subveniret.      Resistunt  ergo  ipsi,    et   quibus   terga   pauIo  ante 
dederant,  pectera  nunc  opponeutes,  validos  ictus  viriliter  inferre 
elaborant     Resistunt  eliam  Romani   et   quandoque  eos  proster- 
nunt:  quandoque  vero  ab  illis  prosternuntur.     At  Britones  toto  GO 
affectu  desiderabant  mililiam :  sed  nee  multum  curabant  in  quem 
evenlum  inciderent,  dum   eam  incipiebant.    Romaui  autem  sa- 
pientius  agebant,  quos  Petrejus  Cotta,   more  boni  ducis,  nunc 
ad  invadendum,   nunc  ad  dißugieudum,  sapienter  edocebat:  et 
ita  maximum  damnum  caeleris  impendebat.     Quod  cum  Bosoni  65 
compertum  esset,  plures  eorum  quos  audaciores  noverat,  sejunxil 
a  caeteris,  et  eos  hoc  modo  affatus  est:    „Quoniam  nescienle 
Arturo   istud  praelium  incepimus,   cavendum   nobis  est,  ne  in 
pejorem  partem  incepti  nostri  decidamus.  Nam  si  in  illam  deci- 
derimus,  et  maximum  damnum  militum  nostrorum  incurremus,  70 
et  regem  nostrum  ad  execrandum  nos  commovebimus.    Resu> 
mite  audaciam ;  et  sequimini  me  per  catervas  Romanorum :  ut  si 
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fordina  ia?erU,  Petrejnm  iaterficijimus  sWe  capiamug."  Sab« 
dmerunt  itaque  caloaria  equis  suis,  et  cuneos  hoBtium  pari  im- 
petu  penetraDles,  ad  locum  quo  Petrejus  socios  kuos  commone-  75 
bat,  veueruot.  In  quem  ocyus  Boso  irruens,  eundem  per  col-- 
ium  amplectitur,  et  sicut  praemeditatus  fuerat ,  cum  illo  in  ter- 
ram  corruiU  Coucumiot  ergoRomani,  ul  eumhostibus  eripianl; 
coDcurrerunt  autem  Britones ,  ut  Bosoni  auxilientur.  Fit  itaque 
ioter  eo8  roaxima  caedes:  fit  clamor;  fit  turbatio:  dum  bi  du*  80 
cem  suum  liberare,  Uli  eum  retinere  conantur.  Invicem  ergo 
Tulnerabant  et  vulnerabantur :  prosternebant  et  prosternebaotur. 
lUic  itaque  yideri  poterat  quis  hasta,  quis  gladio,  quis  telo  prae- 
Taleret  Deoique  Britones  densata  caterva  incidentes,  impetum- 
qne  Roroanorum  ferentes,  sese  intra  fortitudinem  praeUi  sui  cum  8$ 
Petrejo  recipiunt«  Sed  confestim  impetum  fecerunt  in  illos, 
jam  rectore  suo  orbatos,  jam  in  majori  parte  debilitatos,  jan^ 
eliam  dilapsos,  atque  terga  eisdem  ostendentes.  Incumbentes 
igitur,  ipsos  a  tergo  caedunt:  caesos  prosterount:  prostratos 
dispoliant:  dispoliatos  praetereunt,  ut  caeteros  iosequanlur,  Sed  90 
et  plures  capiunt,  quos  regi  praesentare  aiTectant.  Postremo 
postquam  saus  periculi  ipsis  ingesserunt,  remearerunt  cum  spo- 
liis  et  captivis  ad  castra,  et  indicantes  quod  sibi  contigerat, 
Pelrejum  Cottam,  et  caeteros  captivos  Arturo  cum  victoriae  lae- 
titia  oblulerunt.  Quibus  ille  congratulans,  et  honores ,  et  bono^  9& 
rum  augmentationes  promisit:  quoniam  eo  absenle  tantam  pro- 
statem egeranL  Captivos  autem  in  carcerem  trudere  volens, 
ad  se  Yocavit  quosdam  qai  eos  in  crastinum  Parisios  ducerent, 
et  custodibus  oppidi  servandos  traderent,  douec  ex  iilis  aliud 
fieri  praecepisset.  Jussit  etiam  Gajorem  ducem,  Bedueiiuuque  100 
pincernam,  necnon  et  duos  consules  Borellum  et  Bicherium  cum 
famulis  suis  ipsos  conducere,  donec  venirent  eo,  quo  minima 
disturbationem  Romanorum  timuissent. 


Caput  V. 

At  Romani  forte  comperientes  istum  apparatum ,  imperatore 
jubente ,  elegerupt  quindecim  millia  suorum ,  qui  nocte  illa  iter 
eorum  praecederent:  atque  cum  ipsis  con^ressuri  suorum  libera- 
tioni  instarent.  Ipsis  quoque  praefecerunt  Vultejum  Catellum 
et  Quintum  Carutium  senatores;  Evandrum  etiam  regem  Syriae,  5 
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ef  Sertorifitn  Libjrde  regem:  qni  nocle  flla  com  piraeditlii  ttilli- 
tibus  jiissum  iter  arripuerunt ,  et  hevxn  laiibulid  convetiieMem 
adepti  deiilnenint ,  per  quem  ipsos  ituros  arbitrabantur.  Mane 
antem  bcto  Brifones  tiam  ineunt  cum  captivts :  et  jam  prope 
locum  im^edunt,  neseii  quos  dolos  versiiti  hostes  institueranl.  lO 
Cum  vero  penetrarc  iucepissent:  egressi  ex  improviÄO  Romani, 
ipsos  nüiH  lale  praemedilalos  oceupaverunt,  et  penetraverulil. 
AI  illi  quamvis  tam  ex  improviso  öi;cupali  ftiissent:  tandem  ta^ 
men  redociali,  viriliter  resistunt,  et  quosdam  circa  captitos  sta* 
tnunt:  quosdam  autem  per  catertas  distribount,  qui  cum  hosti-  15 
btts  congredtantür.  Agmini  aotem  illi  quod  ad  consenrandos 
fitatuerant  captivos,  Richerium  et  Beduerum  praefecerunt:  Cador 
tero  dux  Cormibiae  atqne  Borellus  caeteris  praeponuutur.  Sed 
Romant  omnes  sine  ordine  eniperant,  nee  curabant  suos  per 
tnnnas  dtsponere:  immo  omni  nisu  praestantes,  Britonibus  stra-  20 
gern  dabant,  dum  turmas  disponere,  dum  semetipsos  defendere 
elaberareat.  Unde  ultra  modum  debiiitati,  illos  quos  conduce- 
bant  torpiCer  amisissent,  nisi  Fortuna  optatum  auxilium  eis  acce- 
lerasset  Gnitardus  etcnim  dux  Pictavensium  comperto  dolo, 
cum  trfbus  miiibus  adv^nerat,  cujus  freti  auxilio  tandem  praeva-  25 
lueruot:  et  yicem  praedictae  stragis  impudentibus  grassatoribus 
reddidere.  Altamen  mnltos  suorum  in  primo  congressu  amise- 
runt.  Amiserunt  etenim  tnclytum  illum  Cenomannonim  consu- 
lern  Borellum :  qui  dum  cum  Evandro  rege  Syriae  congrederetur, 
laacea  ipsius  intra  gulam  infixa  vitam  cum  sanguine  eructavit.  BO 
Amiserunt  quoque  quatuor  proceres,  Hirelgam  Dcperirum,  Mau- 
ricium  Cadorcanensem ,  Aliduc  de  Tintagol,  et  filium  Hider: 
quibiis  attdaciores  non  facile  reperiri  poterant,  nee  tamen  auda» 
ciae  soae  desistentes  sibi  desperaverunt :  sed  omni  nisu  instan- 
tes, et  captivos  custodire,  et  inimicos  proslernere  intendebant.  35 
Romani  tandem  congressum  eomm  ferre  non  valentes,  ocyus 
relinquere  campum,  et  caslra  sua  petere  coeperunt.  At  Brito- 
nes  usque  insequentes  stragem  inferunt,  complures  capiunt:  nee 
requieverunt,  donec  VuUejo  Catello  et  Evandro  rege  Syriae  per- 
emptis ,  eaeteros  penitus  dissipaverunt«  Habita  igitur  victoria,  40 
captivos  quos  ducebant,  misemnt  Parisios:  atque  cum  Ulis  quos 
recenter  eeperant ,  ad  regem  suum  repedantes ,  spem  summae 
ticloriae  promittebant,  cum  adraodum  pauci  de  tot  sapervenien- 
tibus  hoslibas  triuraphom  habuissent. 
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Caput  VI. 
Lucius  autem  Tiberius,  tales  casus  moleste  ferens,  animum 
wamm  divdraäs  erueiatiktts  treiatum,  nunc  huc,  nunc  illuc  revol- 
fil,  haesilando  an  coepta  praelia  coni  Arluro  commiUat,  an  intra 
Atigvsli^oniiai  reoeptus,  auxiliuiB  Leonis  imperatoria  expectet, 
Acquiesoens  talidem  forniidiai  nocte  sequenti  praedictam  civita-  & 
lern  adtturus  Lragrias  cum  exercitibus  suis  ingredJtur.    Quod 
iii  Arüira  con^ertum  est,  affectans  iter  «jus  praecedere,  eadem 
Boete»  relicta  a  lae?a  civitate,  quaadam   vallem,  quam  Lucius 
tnuMgressurus  erat,  iogreditar,  quae  Suesia  vocabatur«    Craiuiili- 
lones  ergo  suo$  per  catervas  dispooere  Toleus ,  legionem  unam  10 
eui  praefecerat  Morvkl  consuiem  Claudiocestriae  jussit  adesse, 
«i  si  opus  accidisset,  sciret  quo  posset  sese  reciper^  et  reso« 
Cialis  titroiis  iterum  hostibus  praelia  ingerere.     Caeteros  etiam 
per  calerras  septeuas  distribueus,  e4  in  unaquaque  coterva  quia^ 
quies  oiiUe,  quingeotos  et  quinquaginia  quinque  viros  omaibus  1& 
armis  instructos  collocavU.     Pars  quoque  stalutarum  turmarum 
dispoiritMr  y    equestris :   pai*s  autem  altera  pedestris:    daturque 
praecqrtum  inter  eos,  ut  dum  pedestris  turma  ad  invadendum 
inleodat:  equestris  illioo  abobiiquo  superveniens»  stricto  agmino 
dssBipare  hostes  iiiiatur«    Erant  autem  pedestres  catervae,  Bri-  ^ 
taoaico  more,  csm  dextro  et  siaistro  cornu  in  quadrum  statu«^ 
lae:  qoarum  uni  Auguselus  rex  Albaniae»  et  Cador  dux  Comu- 
biae,  unus  in  dextro   cornu,   et  alter  in  sioistro  praeficjuntur» 
Alii  vero  doo  insignes  consules,   Guerinus  videlicet  Carnoteosis» 
et  Boso  de  Ricbiden,  quae  lingua  Saxonum  Oxineford  nunoupatur»  25 
Tertiae  vero  iurmae  Ascbil  rex  Dacorum,  atque  Lot  rex  Norwe- 
gensium.  Quartae  Hoelus  dux  Armoricanorum  atque  Walguainus 
nepos  regis.    Post  has  autem  quatuor,   fuerunt  quatuor  aliae  a 
dorso  stattttae,  quarum  uni  praeponuntur  Cajus  dapifer,  et  Be* 
duenis  pincerna.    Alii  autem  praeGciuntur  Holdinus  dux  Bute-  80 
norum,  et  Guitardus  dux  Pictayensium :   tertiae  Vigenis  de  Le- 
gecestria,  et  Jonalbal  Dorecestrensis»  atque  Cursalem  de  Gaice- 
Stria:  quartae  yero  Urbgennius  de  Badone.     Ipse  quoque  elegit 
posi  bni  sibi  et  legioni  uoi,  quam  sibi  adesse  affectaverat,  locum 
qaettdam,  quo  aureum  dracoaem  infixit,  quem  pro  vexillo  habe-  85 
bat,  quo  mlnerati  et  fatigati,  si  necessitas  compelleret,  quasi  ad 
castra  «düiiserent     Ad^ratU  autem  ia  legione  iUa  quam  secum 
hahcbat,  sexmiUia,  sexceaü  et  sex^inta  sex. 
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Caput  \U. 

Dispositis  itaque  cunctis,  commilitones  suos  in  haec  rerbii 
affatur:  „Domestici  mei,  qui  Britanniam  terdenoram  regnorum 
fecistis  dominam,  vestrae  congratulor  probitati,  quam  nuilatemifi 
'  deficere,  iinmo  magis  vigere  considero:  licet  quinque  annis  in- 
exercitali,  oblectamentis  ocii  potius,  quam  usui  miliüae  dediti  5 
fuistis  bactenus:  nequaquam  tarnen  ab  innata  bonitate  degene» 
ravistis:  sed  in  ipsa  perseyerantes ,  Romanos  propulistis  in  fii- 
gam:  qui  instimulante  superbia  suorum  libertatem  vobis  deihere 
affecta?erunt:  qui  ampliori  numero  incedentea,  ingerere  praelia 
coeperunt:  qui  congressui  vestro  resistere  non  Talentes,  sese  lo 
turpiter  intra  civilatem  istam  receperunt,  ex  qua  ad  praesens 
egressuris,  et  per  istam  rallem,  Augustodunum  {»elituris,  obviam 
poteritis  adesse:  et  nibil  tale  praemeditatos ,  Yeluti  pecudes  oc- 
cupare.  Sane  Orientalium  gentium  segnifiam  in  vobis  esse 
existimabant :  dum  patriam  vestram  facere  tributariam,  et  tos-  15 
metipsos  subjugare  affectarent.  Numquid  noverunt  quae  belia 
Dacis  atque  Norwegensibus,  Gallorumque  ducibusintulistis?  qnos 
meae  subdidisüs  potestati,  et  ab  eorum  pudendo  dominio  libera* 
vistis?  Qui  igilur  in  graviori  decertatione  Taluimus:  in  bac 
leviori  sine  dubio  praevalebimus ,  si  pari  afiectu  semiTiros  illos  20 
elaboraverimus  opprimere.  Quantos  bonores  quisque  vestnim 
possidebit,  si  voluutati  meae  atque  praeceptis  meis,  ut  fideles 
commilitones,  acquieveritis ?  Subjugatis  etenim  ipsis,  continuo 
Romam  petemos,  petitam  capiemus,  captam  possidebimus :  et 
sie  aurum,  argentum,  palatia,  turres,  oppida,  civitates,  et  caete-  25 
ras  Tictorum  divitias  babebitis."  —  Adbuc  autem  ipso  dicente 
talia,  omnes  uno  clamore  assentiunt:  parati  mortem  prius  reci* 
pere  quam  Tivente  ipso  campum  diffugiendo  relinquere. 


Caput  TIIL 

At  Lucius  Tiberius  comperiens  insidias,  quae  ipsi  paraban- 
tur,  noiuit  ut  affectaverat  diffugere:  sed  roTocata  audacia,  ipsos 
in  eandem  vallem  adilurus,  duces  snos  conTocaTit,  atque  bis 
Terbis  allocutus  est:  „Patres  venerandi,  quorum  imperio  et 
orientalia  et  occidentalia  regna  subjici  debuerant,  mqorum  Te-  5 
stronim  memores  estote:  qui  ut  adTersarios  Reipublieae  supe* 
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fmnt,  Bon  dibonrebaot  «femdkre  ttngtttaem  sqhih,  s^  eieoH 
plom  probitatis  et  miHtiae  posleris  ssis  relinqueates ,  ita  decer-» 
tabant,  ac  si  in  praelio  Dens  non   providisset  eos  morituros. 
TriomphabaDt  ergo  saepios,   et  ü*iiunphando  mortem  eva^elNint,  lo 
qnia  nulli  alia  erant  proventura,  quam  quae  ex  profidentia  Det 
condeacendebant.  Au^batur  itaqae  Respubtica:  augebator  eonm- 
dem  probitas:  et  quod  honestatis,  quod  boiioris,  quod  largitatis 
in  generosie  esse  sotebat,  in  eis  diutius  vigens,   ipsos  et  ipso- 
rum  posteros  in  dominium  tolius  orbis  promovebat.     Id  igitur  15 
in  Tobis  excitare  desiderans,  hortor  vos  ut  prislinam  bonitatem 
revocelis,  atque  in  eadem  perstantes,  inimicos  nostros  in  valie 
qua  Dobis  insidiantur,  petentes,  quod  nostrum  est  ab  iiiis  exige- 
re  oonCendalis.    Ne  existimetis  me  idcirco  intra  civitatem  banc 
recqitum  esse,  nt  vel  eos  vel  eorum  congressum  obhomierim:  20 
immo  arbitrans  quod  nos  stulte  prosequerenUir ,   et  ut  prose- 
qoentibtts   ex   improriso    ob?iaremns,    atque   ipsos   segregalim 
irmestes  magna  sürage  infestaremus.    Nunc  autem  quoniam  ali- 
ier  qoam  raü  eramus  fecerunt,  et  nos  aliter  faciamus.    Pelamus 
etenim  illos,  et  audacter  invadamus:  vel  si  couTalaerint,  unani-  25 
miter  resistamus,  et  impetum  primum  toleremus,  et  sie  procul* 
dubio  triumpbabimus.^  -^  In  pluribus  etenim   decertationibus, 
qoi  in  primo  congressu  perstare  potuit,  cum  victoria  saepissime 
MritJ*  Dt  bis  itaque  et  pluribos  aliis  finem  dicendi  feeit,  om« 
nes  uno  assensu  faventes»  socias  quoque  manus  jorejurando  pro*  30 
mittentesy  ad  armandum  sese  festinant.  Armati  tandem  Lengrias 
egrediontur,  atque  praedictam  vallem  adienint,  ubi  Arturus  ca« 
lervas  suas  statuerat    Porro  et  iili   duodecim  cuneata  agmina, 
atque  omnia  pedestria  fecerunt,  quae  Romano  more  ad  modum 
cunei  ordinata»  sex  millia  militum  sexcentos  sexaginta  sex,  exer-  35 
citum   suum  disponentes  conlinebanL     Sed    et  unicuiqoe  suos 
ductores  dederunt:  ut  monitu  eorum  et  invaderent  et  caeteris 
irmentibus  resisterent    Uni  etenim  praefecerunt  Lucium  Catel-» 
Iqqi  senatorem,  et  AUrantinam  regem  Ui^aniae.    Alii  i^ero  Hir-^ 
tadum  regem  Parthorum ,  et  Marium  Lepidum  senatorem :  tertio  40 
Boceum  regem  Medorum,  et  Csgum  Metellum  senatorem:  quarto 
Sertorinm  regem  Libyae:  et  quintum  Hilvium  senatorem.    Haec 
qoatuor  agmina  in  prima  acie  statuta  fuerunt«    Post  ipsa  vero 
alia  quatuor  a  dorso,  quorum  uni  Sersem  regem  Itureorum  prae- 
fee^nint:  ciii  vero  Pandrasum  regem  Aegjrpti :  tertio  Polytetem  45 
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«taetm  Bitbyiiiae :  <|ii«rlo  TeucraM  Atcem  Phrygiae.  PoM  km 
quoqtte  aiia  qualuar  agnina »  et  oniiiaiii  iBenim  dadertti  Qiain* 
ton  Garaciun  sanatorem :  alü  autem  LaaCum  Haelianaefli :  torlia 
Solpitimii  SdMiciduai:  qiiarto  Mauricium  Silvaniun.  Ipae  a«taili 
iBter  eoa  nunc  hac  nunc  iilac  incedebat,  anggarendo  et  docend<s  50 
qaaUier  seae  liaberent.  In  medio  ettam  auream  aqnilan«  quam 
pra  Texillo  dnxerat,  jnsait  firoiiter  poni:  el  quoscunqiM  caa«s 
segragassat,  aubmoauit  nt  ad  eam  reverti  oonarenUir. 


ClPUT  IX* 

Poatquam  autem  in  adversa  parte,  biac  Britonea,  iUuK  Bo* 
mani  erectis  statenint  telis:  confestim  (audito  claasiconim  aoni«» 
tu)  agmen  ilfud  cui  rex  Hispaniae  et  Lucius  Galellus  preeerant, 
in  caterram  illam  quam  rex  Scotiae  et  dut  Cormibiaa  ducabant, 
audacler  irruit:  sed  ilbm  stricte  irruentem  nequaqaam  disgre*  5 
gare  potuit.  Cui  itaq^e  saeTissime  inyadenti  occurrit  ealerfa 
quam  Guerinns  et  Boso  regebant,  et  dum  alia,  ut  praedietun 
est,  resisteret»  aubito  cursu  equorum,  impetam  in  eandem  fecit : 
et  ilta  penetrata,  obviavit  agmini,  quod  rei  Parthonim  ducdbat 
contra  tunnam  Ascbillii  regis  Dacorum.  Nee  mora,  concurrunt  10 
Uno  et  inde  catervae,  et  mutuo  sese  penetrantes,  maximam  p«* 
gnarn  lacessunt.  Fit  itaque  roiseranda  caedes  mter  eos  cum 
supremo  chmore,  et  terram  vertice  et  calcaneis  pulaantea,  Titam 
in  tttraque  parte  cum  sanguina  eructant.  Sed  primum  danwum 
Britottibus  illatum  est:  quia  Bedoerus  pincema  peremptns  fuit:  15 
Cajus  dapifer  letaliter  vulneratus.  Nam  com  Beduerus  Booeo 
Medorum  regi  obviaret,  lancea  ejusdem  confossiis  inter  hosisiee 
catervaa  peremptns  corrutt.  Cajus  antem  dapifer,  dum  ipaum 
Tindicare  conaretur,  tntra  Medorum  turmas  circumdatnst  morti* 
ferum  vulnus  recepit:  qui  tarnen  more  boni  militis»  eum  ab  20 
quam  ducebet  viam  aperiens,  caesis  et  dissipatia  Media,  sene 
intra  auos,  integre  catenra  recepisset,  nisi  obTiam  venisset  agmini 
regia  Libyae,  cujus  irruptio  illos  quos  ducebat  omnea  disgrega- 
Vit:  utcunque  tarnen  cum  paucis  retrocedena»  ad  anrenm  diffugit 
draeonem  cum  corpore  Bedueri.  0  quanta  lamenta  NenatriMi-  25 
iiiim,  dum  corpus  sui  dueis  tot  vulneribus  dilaniatttad  aspiocK 
rent!  0  quantoa  Andegayensium  planotus»  dum  C^i  consuUa 
stti  vulnera  pluribua  modia  traalarent !    Sed  non  opoa  erat  «pie« 


161 

reit,  4«k  «ndiqiie  gangiiio^leiifae  aeiee  imiUio  irruentas,  non 
pwioilltlMuil  m  «pfttiiwi  pmodicti  gemilug :  quin  ifson  9d  4e-  so 
hwtodii»  sB^  eo0gisMiit.    Hfarelgas  ergo  nep^s  Botfueri  ultr« 
ModiMi  ob  morttfli  ipsias  couniotus ,  trecentos  $uoruia  associa- 
Tit  «Uli,  et  veiHt  aper  intra  tormam  caaum»  sie  per  bostiles  ca- 
larras  Mhko  cursu  e^uorum,  locuia  ubi  vexillum  regis  Medo- 
mm  «9|Mxeral,  peUvit:   parum  ci^itans    qiiid    »ibi  conüngera  85 
peeaei,  dum  afuociiluin  suum  yiadicaret.    Adeptus  taadem  lo<- 
cim  quem  affectar^rat,  praedicluin  regem  peremit,  peremptum* 
quo  ad  socioa  auoa  deportavit,  deportatuo^que  Juxla  corpus  pio- 
eemae,  ooiDino  dUaDia?it    Deinde  maxino  damore  concivium 
ittonm  tumaa  inanimando,  borlabatur  in  boaias  irruere,  crabria^  40 
qua  ijTivUoDibus  iofealare»  dum  eis  ?irlua  |-ecenler  (enr^l, 
dum  Ulis  formidoksis  peetus  tremebat,  dum  cominus  immioea- 
tea,  sapieiitiua  quam  caeteri  per  calervas  dispoaili  essent,  atque 
cmdetiua  damnum  ingerere  saepius  valuisseat    iDauixaali  igitiu: 
bertamiaia  illiua,  impeuim  in  hostea  undique  fecerunt;  quo  ma-  45 
xima  strages  utrimque  facta  fuit    In  parte  namque  Romanorumy 
exceptis  innumerabilibus  aliis,  Alifantinam  rex  Hispaniae,  et  Hi- 
cipsa  Babyloniensis ,  Quintus  quoque  Hilvius  et  Harlus  Lepidus 
senatores  occubuerunU     Corrueruot  ellam    in    parle  Britonum, 
HoldiaM  rea  Autenoruro  et  Leodegarius  BgloDieosis:  tres  etiam  50 
oauaulea  Britaoniae :  Cursalem  Caicestrensis ;  Gailuc  Salesberieo-r 
sis«  et  UrbgenuiQs  de  Badone.    Unde  lurmae  quas  conducebanA, 
ultra  aaodum  debilitatae,  retroce&serunt,  donec  venerunt  ad  acieui 
AriDorieaoonim  Britooumi  quam  Hoeiua  et  Walgaiiuia  regebanU 
Quae  itaque  irelot  flamma  igoescens,  impetvm  iecit  in  hoates»  et  55 
refocalis  Ulis  qui  retrocesseraot»  illosqui  paulo  ante  sequebantur, 
diffiigere  coegit.     Sed  et  uaque  insequeus,   nuuc  ipsoe  diflu- 
gieates  proeterait«  nunc  ioterficit:  mec  stragem  ingerere  cessat, 
denee  ad  tHrmam  imperatoris  venit:   qui  visa  aociorum  calami* 
Ute,  properat  ipsis  auccursum  praestare^  60 


Caput  X, 

JuiUi  itaque  congreaaUf  debilitautur  Brituues,  Kimarcocu^ 
siquideea  conavU  THgeriae,  necnon  et  duo  milia  cum  eo  corrue* 
ruDt«  Corraerunt  etiam  (res  inclyti  proceresi  Richomarcua  e( 
Bieecovipa  atque  Lagiviqs  deBodtaeuo:  qui  si  Fi>)<^ip<^$>  fuiaaeut 
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regnorum,  ob  Untam   probitaiem  quam  habebanl,  Teiiliir«  aeU«  5 
eorum  famam  celebrarel.    Nam  et  dum  praedietum  impetum  cum 
Hoelo  et  Walgaino  facerent,  non  evadebat  hostb  cui  iamiiiefctnl, 
quin  ei  vitam  vel   gladio  rel  lancea  eripuisseiit    Sed  postquam 
intra  aciem  Lucii  ventum  fuit,  undique  a  Romairis  circomsepti, 
cum  praedicto  consale  et  praedicüa  militibns  concideront.    Ooe-  10 
lus  ergo  et  Walgainus,  quibus  meliorea  praeterita  secula  non 
genuerunt,  comperta  strage  suorum,  acriores  mstiteniiit:  et  nunc 
hac  nunc  iilac,  unus  ex  una  parte,  alter  ex  altera,  discurrenCes, 
cuneum   imperatoris  infestabant.    At  Walgainus  semper  recenli 
▼irtute  exaestuans,  nitebatur  ut  aditum  congrediendi  cum  Lncio  15 
haberet :  nitendo  ut  audacissimus  miles  irmebat :  imiendo  hostea 
prosternebat,  prosternendo  caedebat.    Hoelus  quoque  non  infe- 
rior iOo,   ex  alia  parle  fulminabat.    Socios  etiam  suos  bortaba- 
tur,  inimicos  feriebat,    eorumque  ictus  haud  timidos  recipiebat: 
nee  Ulla  hora  deficiebat  quin  saepissime  et  percuteretur  et  per-  20 
enteret.    Non  facile  definiri  poterat,  uter  eorum  alterius  Tires 
excederet. 


Caput  XL 

Porro  Walgainus  turmas  (ut  praedietum  est)  invadens,  in- 
venit  tandem  aditum  quem  optabat:  et  in  imperatorem  irmit, 
et  cum  illo  congressus  est.  At  Lucius  prima  juventnte  florens, 
multum  audaciae,  muUum  vigoris,  multum  probitatis  habebat: 
nihilque  magis  desiderabat,  quam  congredi  cum  milite  tali,  qui  5 
ipsum  cogeret  experiri,  quantum  in  militia  valeret.  Hesistens 
itaque  Walgaino,  congressum  ejus  inire  laetatur,  et  gloriatnr, 
quia  tantam  faiparo  de  eo  audierat.  Commisso  diutius  inter  se 
praelio,  dant  ictus  validos,  et  clypeos  ictibus  praetendando,  uler- 
que  neci  alterius  imminere  elaborabat.  Dum  autem  acrins  in  lO 
hunc  modum  decertarent:  ecce  Romani  subito  vires  recuperan- 
tes,  impetum  in  Armoricanos  faciunt,  et  imperatori  suo  subve- 
nientes,  Hoelum  et  Walgainum  cum  suis  turmis  caedendo  pro- 
pulerunt,  donec  Arturo  obviam  et  ejusdem  agmini  ex  improviso 
Tenerunt:  ipse  etenim  audita  suorum  strage,  quae  paulo  ante  15 
eisdera  dabatur,  cum  legione  imierat,  et  abstracto  Calibnrao  gla- 
dio optimo ,  excelsa  voce  atque  verbis  commilitones  suos  inani- 
mabat,  inquiens:  „Quid  faeitis  Tirit    Ut  quid  nmliebres  per- 
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inittitis  illaesos  abire?    Ne  abscedai  illorum  ullus  tivus.    He- 
maotote  dextranim  vestrarum,  quae  tot  praeliis  exercitatae,  ter-  20 
dena  ragna  poleatati  nfieae  aubdid^viit    Mementota  aTomin  yft* 
atromra,  quas  Romanik  dum  fortiores  eranC,  tributarios  fecerunt* 
Mementote  libertaüs  veatrae ,  quam  semiviri  iaii ,  et  vobia  debi- 
lieres,  damere  affectant     Ne  abeat  ullus  vbus ,  ne  abeat.    Quid 
fMiUs  ?**  —-    Haec  et  piura  aiia  vociferaudo,  irruebat  in  hasteat  25 
praalarnebat,  caedebat»  et  cuicunque  obfiabat,  aut  ipsnm  aut 
ipaiaa  equum  uno  iciu  inter6ciebat.  Difltagiebant  ergo  ipaum  va» 
lul  pecudes  feroeem  leonem,  quem  saeya  (ames  inatimulat  ad 
devorandum  quicquid  casus  subyectaL    Anna  sua  nihil  eis  pro* 
ficiebanl,  quin  Caliburnus  dextera  tarn  virtuosi  regis  nbratua,  80 
cogeret  ipsos  animas  eructare  cum  sanguine.    Duos  reges,  Ser- 
torlum  Libyae,  Bitbyniaeque  Polytetem   infortunium  illi  obtulit, 
quos  abscissis  capitibus  ad  tartara  direxit.    Yiso  igitur  rege  suo 
in  bunc  modum  decertante,  Britones  majorem  audaciam  capes- 
sunl:  Romanos  unanimiter  invadunt:    densata  caterva  incedunt:  35 
et  dum  ex  una  parte  pedestres  hoc  modo  infestarent,   equestres 
ex   alia    prosternere  et    penetrare    conantur.     Resistunt  tarnen 
acriter  Romani :   et  monitu  Lucii ,  illustris  regis  "vicem  illatae 
cladis  Britonibus  reddere  elaborabant.    Tanta  igitur  vi  in  ulra« 
qua  parte  pugnalur,   ac  si   lunc  primum  recenter  convenirent.  40 
Hinc  autem  Arturus  saepius  ac  saepius  (ut  praedictum  est)  ho- 
sles  percutiens,  Britones  ad  perstandum  hortabatur:   illinc  vero 
Lucius  Tiberius  Romanos  suos,  et  monebat,   et  in  praeclaras 
probitates  multotiens  ducebat.    Nee  ipse  cessabat  ferire:   sed  in 
omnes  partes  turmas  suas  circuiens,   quemcunque  bestem  casus  45 
offerebat,  vel  lancea,  vel  gladio  perimebat.  Fiebat  itaque  in  utra- 
que  parte  caedes  abhorrenda :   quia  quandoque  Britones ,  quan- 
doqne  Romani  versa  vice  praevalebant.    Postremo  dum  talis  de- 
certatio  inter  eos  fleret,  ecce  Morvid  consul  Claudiocestriae  cum 
legione,  quam  esse  intra  colies  superius  dixi,    subito  cursu  oc-  50 
curril:  et  bestes  nihil  tale  praemeditatos  a  dorso  invasit:  inva- 
dens  penetravit:  penetrans  dissipavit,  atque   maximam  stragem 
fecit     Tunc  multa  milia  Romanorum  conciderunt.    Tunc  etiam 
Lucius  Imperator  intra  turmas  occupatus,  cujusdam  lancea  con« 
fossus  interiit    At  Britones  usqne  insequentes ,  victoriam,  licet  &5 
maximo  labore,  babuerunt. 


IM 

GiFDT  XII. 

Diagregati  igitur  Romwi,  partim  devia  M  nenMi,  timor« 
c^geftle,  earpebant :  partim  ad  civilatea  el  oppida,  et  ad  q«aeqiie 
Uitia^iflM  loca  diffugiebant.  Quos  Brileaes  oauii  mau  ioaefueo» 
do,  miaerabili  caede  afficiunt,  capiuot,  daspoliant.  Ita  quod  oia- 
lima  pars  eonim  ultro  manus  auas  protendebat  muliebriter  vio«  5 
oicndas:  at  pauxillum  apatium  ad  mendam  baberent.  Quod 
difioae  protidentiae  atabat  loco»  cum  et  veteres  eorum  priaoi» 
temporibus  ayes  istorom  ii\iu8ti8  inquietationibus  infeatasaaiii: 
ei  .ist!  nunc  libertatem,  quam  illi  eiadem  denere  affeetabant« 
ttteri  instarent,  aboegantes  tribuCiim,  qnod  ab  ipais  injuate  ex-  lo 
igebaUur. 

Caput  XIII. 
Habita  deoique  victoria  illa,  Arturus  corpora  procerum  suo- 
mm  ab  bostilibus  cadaTeribus  separari  jubet :  separata  autem  re- 
gio niore  parari:  parata  vero  ad  comproyinciales  Abbatias  de- 
ferri»  ut  ibidem  honorifice  sepelir^otur.  At  Beduerus  pincerna 
ad  Bajocas  civitatem  suam,  quam  Beduenis  primus  et  proavus  5 
^U8  aediGcaverat,  ab  Neustriensibus  cum  maximis  lamentis  de- 
portatur.  Ibi  in  quodam  coemelerio  quod  in  australi  parte  ci- 
vitatis erat,  Juxta  mumm  honorifice  positus  fuit:  Cheudo  autem 
ad  Camum  oppidum,  quod  ipse  constmxerat,  graviter  vulueratus 
asportatur,  et  pauIo  post  eodem  Tulnere  defunctus,  in  quodam  10 
nemore,  in  coenobio  eremitamro,  qui  ibidem  non  longe  ab  op- 
pide  eraat:  ut  decuit  Andegavensium  ducem,  humatus  fuit. 
Holdinus  quoque  dux  Rutenorum  Flandrias  delatus,  in  Terivana 
civitate  sua  sepultus  est.  Caeteri  autem  consules  et  proceres, 
ut  praeceperat  Arturus,  ad  vicinas  Abbatias  delati  sunt.  Ilostes  15 
quoque  suos  miseratus,  praecepit  indigenis  sepelire  eos :  corpus- 
que  Lucii  ad  senatum  deferre,  mandans  non  debere  aliud  tri- 
butum  et  Britannia  reddi.  Deinde  post  subsequentem  hyemem, 
in  partibus  illis  moratus  est:  et  civitates  Allobrogum  8ul\jugare 
vacavit.  Adveniente  vero  aestate,  cum  Romam  petere  affectaret,  20 
et  montes  transcendere  ixicoepisset«  nunciatur  ei  Modredum  ne-. 
potem  suum,  cujus  tulelae  commiserat  Britanniam,  ejusdem  dia« 
demate  per  tyrannidem  et  proditionem  insignitum  esse;  regi* 
namque  Ganhumaram,  violato  jure  priomm  nuptiarura,  eidem 
nefanda  Venera  copulatam  esse.  ^  35 
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LIBEB     UNOECIMUS. 


Caput  I. 


vn,  D#  hoc  quidem,  Gon&ul  Auguste ,  Gaufridus  MonumeleDsis 
'-  UcebU.  Sed  ut  in  BriUunico  praefato  scraioae  invenit,  et  a 
Gualtero  Oxinefordeusi  in  multis  historiis  peritisaimo  viro  aadn 
vil,  Tili  licet  stylo,  breviter  tarnen  propalabit,  quae  praelia  in- 
clylus  ille  rex  post  victoriam  istam,  in  Britanniam  reversus,  cum  5 
nepote  suo  commiserit.  Ut  igitur  infamia  praenunciati  sceleris 
auree  ipsius  attigit»  continuo  dilata  inquietatione,  quam  Leoni 
regi  Romanoruni  iiigerere  alTectaverat :  dimiaso  Hoelo  duce  Ar* 
moricaiBonun  cum  exoi^citu  GaUianimy  ut  parle9  illaa  pacificaret; 
confestim  cum  Inaulaois  tantummodo  regiiMii,  eorumque  exerci.^  10 
übus  in  Britanniam  remeayit,  Praedictua  autom  sceleratissimua 
proditor  ille  Hodredua,  Cheldricum  Saxonum  ducem  in  Germa* 
aiam  direxenil,  ui  in  illa  quoscunque  poaset  associoret  aibi ,  ei 
asaociatis  quibuseunque,  ilei*um  eitiasimis  velis  rediret.  Spopon-» 
derat  etiam  ae  ipai  boc  pacto  datunim  partem  illam  inaulae,  15 
quae  «  flumine  Bumbro  usque  ad  Scotiam  porrigebatur,  et  quic- 
quid  in  Cantia  tempore  Vortegiroi  Horsua  et  Hengiatua  poagede* 
raoL  At  ille  peracto  ipaius  praecepto,  octingentia  na?jbu8  ar- 
natia  Pagaois  plenia  applicuerat :  et  foedere  dato,  buic  proditori 
quasi  auo  regt  parebaL  Associaverat  quoque  aibi  Scotos,  Pietea,  20 
HjberDienses  9  et  quoscunque  eallebat  habuisse  suum  avunculum 
odio.  Erant  autem  omnes  numero  quasi  octingenta  milia,  taia 
Paganorum  quam  Gbristianorum,  quorum  auxilio  fretus ,  et  quo-« 
rum  muUitudine  comitatus»  Arturo  in  Butupi  portum  applioanti 
obfiam  ventt:  et  commiaso  praelio  maximaoi  stragem  dedit  ap-«  25 
plicantibas,  Auguselus  etenim  rex  Albaniae  et  Waigainus  nepos 
regist  cum  ionumerabilibua  aliis  in  die  iUa  eorruerunt.  Succea« 
ait  autem  Auguaele  in  regnum  Eventua  fiUua  Uriani  fralris  aui^ 
qui  poatea  in  decertaiienibua  istia,  multia  prebltatibus  claruit^ 
Peetquaoi  tandem»  etat  magno  Itbore,  lilU>ra  |idq>Ü  fuenini»  mu*  so 


15S 

tuam  reddendo  cladem,  Modredum  et  exercitum  ejus  pepulerunt 
in  fugam.  Assiduis  namque  debeilatioDibus  usi ,  sapienter  Bur- 
mas suas  disposaerant :  quae  partim  pede,  partim  equQ  disiri- 
butae,  tali  modo  decertabant:  qaod  cum  pedestre  agmen  ad  in- 
vadendum  vel  resistendum  intenderet,  equestre  iiico  ab  obiiquo  35 
irruens,  omni  nisu  penetrare  bostes  conaretur,  unde  eos  ad  dif- 
fugiendum  coegerunt.  Perjurus  ergo  ille  revocatis  undique  suis, 
insequenti  nocte  Guintoniam  ingressus  est  Quod  ut  Ganbu- 
marae  reginae  annunciatum  est,  confestim  desperans,  ab  Eboraco 
ad  urbem  Legionum  difTugit,  atque  in  templo  Julii  martyris,  in-  40 
ter  monachas  ejusdem  caste  vivere  proposuit,  et  vitam  mona- 
chalem  suscepit. 


Caput  IL 

At  Arturus  acriori  ira  accensus,  quoniam  tot  centena  com- 
militonum  suorum  amiserat.  in  terlia  die  datig  prius  sepulturae 
peremptis^  civitatem  adivit:  atque  intra  eam  receptum  nebulo- 
nem  obsedit.    Qui  tarnen  coeptts  suis  desistere  nolens,  sed  ipsos 
qui  ei  adhaerebant  pluribus  modis  inanimans,   cum   agminibus  5 
suis  egreditur,  atque  cum  avunculo  suo  praeliari  disponit«  Inito 
ergo  certamine,  facta  est  maxima  caedes  in  utraque  parte,  quae 
tandem  magis  in  partem  illius  illata,  coegit  eum  campum  turpi*    ^ 
ter  relinquere.     Qui  deinde  non  multum  curans,  quae  sqiultnra 
peremptis  suis  fieret:  cito  remige  fugae  evectus,  Cornubiam  ver-  10 
8U8  iter  arripuit.     Arturus    autem  interna   anxietate  crnciatus, 
quoniam  totiens  evasisset,  confestim  prosecutns  est  eum  in  prae- 
dictam  patriam  usque  ad  flumen  Cambula,  ubi  ille  adventum  ejus 
expectabat.    Porro  Modredus,  ut  erat  omnium  audacissimus«  et 
semper  ad  invadendum  celerrimus,    confestim  milites  suos  per  15 
catervas  distribuit,  affectans  vincere  vel  mori  potius,  quam  prae- 
dicto  modo  diutius  fugere.    Remanserant  adhuc  ei  ex  praedicto 
numero  sociorum  suorum  sexaginta  milia,  ex  <|uibus  fecit  tur- 
mas  tres :  et  in  unaquaque  posuit  sex  milia  armatorura  et  sex- 
centos  sexaginta  sex.     Praeterea  vero  fecit  unam  turmam  ex  20 
caeteris  qui  snperfuerant,  et  unicuique  aliarum  ductoribus  datis, 
eam   tutelae  suae   permisit.     His    iUque   distributis    quemiibet 
eonim  inanimabat,    promitteus  caeterornm  possessiones  eis,  si 
ad  triumphanduQi  persiarent    Artnrqs   quoque  suum  exercitum 
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in  adversa  parte  8tatait,  quem  per  noTem  diTisit  agmina  pede-  25 
Stria  cum  dextro  ac  sinistro  corna  quadrata:  et  uDicuique  prae- 
Ridibus  commissis,  hortatur  ut  perjuros  el  latrooes  mteriniant, 
qai  naoBitu  proditoris  sai  de  externis  regionibus  in  insulam  ad* 
reeiiy   fiuos  eis  honores  demere  affectabant.    Dicit  etiani  divejr-« 
S08  dnrersorain  regnorom  Barbaros    imbelles   atque  belli  usus  80 
igliaros  esse,  et  nuliatenos  ipsls  virtuosis  viris  et  plaribus  de- 
beUationibus  um  resistere  posse,  si  audacter  in?adere  et  viriii« 
ter  deeertare  affectarent.    Ipsis   ilaque  commilitoues  suos  hinc 
el  inde  cohortaotibas,   subito  impetu  concumiot  actes,  el  eom« 
misso  praeiio  crebros  ictus  ionectere  elaborabaot    FiuQt  iiico  85 
in  utrisque  partibus  tantae   slrages,  tanti  morientium  gemitus, 
(anti  invadenliaiu  furores,  quantos  et  dolorosum  et  laboriosum 
est  describere.    Undique  etenim  Tulnerabant  et  vuloerabantür: 
perimebant  et  perimebanlur.    Postquam  autem  multum  diei  in 
bnnc  raodum  duxeront,  irniit  tandem  Arturus  cum  agmine  uno,  40 
quo  sex  milia   sexcentos  et  sexaginta   sex.{)08uerat,  io  turmam 
iilam  ubi  Hodredum  sciebat  esse,  et  viam  gladiis  aperiendo,  eam 
penetravit,   atque  tristissimam  caedem  ingessit.    Concidit  nam- 
que  proditor  iJIe  nefandus,  et  multa  miiia  cum  eo.    Nee  tarnen 
ob  casum  ejus  diffugiunt  caeteri :   sed  ex  omni  campo  confluen-  45 
tes,   qnantum   audaciae  dabatur,  resistere  conantur.     Committi- 
lur  ergo  dirissima  pogna  inter  eos,   qua  omnes  fere  duces  qui 
in  ambabus  partibus  affuerant,    cum   suis  catenris  corruerunt 
Cormemnt  etenim  in  parte  Modredi:  Cheldricus,  Eiafios,  Eg- 
brictiis,  Bunigous,    Saxones:    Gillapatriae,   Gillamor,    GislaM,  50 
Gillarium,  Hybernenses.    Scoti  etiam  et  Pict!  cum  omoibus  fere 
quibus  dominabanUir.    In  parte  autem  Arturi  Olbrictus  rex  Nor- 
wegiae,  Ascfaillius  rex  Daciae,    Cador  Limenic,  Cassibellanus, 
cum  multis  milibus  suornm  tarn  Britonum  quam  caeterarum  gen- 
tium quas  secum  adduxerat.    Sed  et  inclytus  ilie  Arturus  rex  55 
ietaliter  Tulneratus  est,  qui  illinc  ad  sananda  vulnera  sua  in  in- 
sulam  Ayallonis  advectus,  cognato  suo  Constantino,  filio  Cadoris 
docis  Gomubiae,  diadema  Britanniae  concessit,  anno  ab  incarna* 
tione  dominica  quingentesimo  quadragesimo  secundo. 
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Caput  IIL 

vni,  Constaiittiio  igitur  diademale  iMigoito,  iasurrexemnt  Saxones, 
'  el  dao  filü  Modredi  nee  in  eam  praevalere  quirarunt:  sed  poal 
pUirina  praelia  diffugiendo,  unus  Londoniaa,  aber  vero  Guynto« 
niaai  ingressua,  eas  obtinere  coeperunt  Tunc  deAanctiis  esi 
sanctUB  Daniel  Bangomensis  ecclesiae  religiosinaimus  Anlistes,  5 
el  Tkennaa  Glonecestrensis  episcopus  ia  Arcfaiepiacopatum  Loa« 
dontanim  eligitur.  Tnnc  obiit  sanetissianiiB  tirbia  Legionum  ar- 
chiepiacopus  Da?id  in  Menevia  civitate,  intra  abbatian  suam, 
qoam  praa  celeris  suae  dioecesia  monaateriia  dilexerat,  qnia 
bealus  Patricias,  qui  nativitatem  ejus  prophetaverat ,  ipsam  fun-  10 
daWL  Dum  enim  ibi  apud  confratres  siios  moram  faceret,  au* 
bito  langnore  gravalus  defunctus  est,  et  jubente  Malgone  Vene- 
dotanim  nege  in  eadem  ecdesia  sepullus.  Pro  eo  pooitur  in 
Metropoliiana  aede  Kincus  Lampatemensis  eodesiae  antiaies,  et 
ad  altiorem  dignilatem  promo?etur.  J5 


Caput  IV. 

At  Constantinus  iiisecutus  est  Saxones,  et  eos  polestali 
suae  subjugavit.  Et  praedictos  iUios  Modredi  cepit :  et  aUeniBi 
{ttTenem  Gnintoniae  in  ecciesiam  sancti  Amphibaii  fugienlem, 
ante  akara  tnicidavit:  alterum  vero  Londouiis  in  quorundaui 
fratnua  Coenobio  absconditum,  atque  tandem  jtixta  alUre  iaren-  5 
tum,  crudeli  morta  affecit.  Exin  tertio  anno  inlerfectus  est  a 
Conaoo,  sententia  Dei  persussns,  et  juxta  Utherpendragon  intra 
Japiduxn  structuram  sepultus  fuit,  quae  baud  longe  a  Salesberia 
mira  arte  composita,  Anglorum  lingua  Stanheng  nuncupatur« 


Caput  V. 

Huic  succesait  Aurelius  Conanns  mirae  probitatis  juvenis, 
et  ipsius  nepos,  qui  monarcfaiam  totius  insulae  tenens  qusdem 
diademate  dignus  esset,  si  non  foret  civilis  MU  amator.   A?un-  * 
cuJum  etenim  suum,  qui  post  Constantinum  regnare  debuit,  in- 
quietavit,  atque  in  carcerem  posuit:  ejusque  duobus  filiis  per-^  5 
emptis,  regnumobtinuit,  secundoque  regni  sui  anno  defunctus  est. 
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Caput  VI. 

CoMAO  Mccemt  Wortiporiua:  in  qnem  insamxerttnt  Sai4H 
ms,  csnduceiites  conckeg  suos  ex  G«nnbnia  rnttifBo  nevigio. 
Sed  ipse  praeiium  cum  ipsis  inivit,  ei  superavit:  et  oionarchiam 
lotius  regni  adeptus,  popiilum  quatuor  annis  gubemavit  cum 
diligentia  et  pace.  ^ 


Caput  ViL 

Goi  soccesftit  Malgo  «Hnniuin  fers  Britanniae  puIcIieiTimiis« 
mmliarum  tyrunnomm  depnhor,  robnsius  armis,  largior  caeie- 
m:  et  nllra  modum  probitate  praedarus,  mn  Sodomiiana  pei/t 
f>0lutatu8,  sese  Deo  inTisum  exbibuisset.  Hie  eCiaia  tolam  insu* 
lam  obliauit,  et  sex  comproviociales  Oceani  insulas,  Hyberniani  5 
videlicet,  atque  Islandiam,  Godlandlam,  Orcades,  Norwggiam, 
Dacianiy  adjecit  dirissimis  praelils  potestati  suae. 


Caput  VIIL 

viif  Malgoni  successil  Careticus,  amator  civilium  bellorum,  in- 
^?isu8  Deo  et  Britonibas.  Cujus  inconstantiam  comperientes 
Saxones,  ivcrunt  ad  Gonnundum  regem  ÄfricaDorum  in  Hyber«- 
niam,  in  quam  maximis  navigiis  advectus,  geiitem  patriae  sub* 
jugaverat.  Exin  proditione  eoruro ,  cum  centum  sexaginta  sex  5 
milibus  Africanorum  ad  Britanniam  transfretavit ,  quam  in  una 
parte  menlitae  fidei  Saxones ,  in  aiia  vero  cives  patriae ,  civilia 
belia  ioler  se  assidue  agentes,  pentUis  dcvastabant.  Inito  ergo 
foedere  cum  Saxonibus  oppugna?it  regem  Careticam:  et  post 
plaria  praelia  inter  eos ,  fugavit  eum  de  civitate  in  civitatem,  10 
donec  eum  trusit  in  Cireceslriam ,  et  obsedit.  Ubi  Isembardus 
Lttdovict  regis  Francorum  nepos  Tentt  ad  eum ,  et  c«m  eo  foe« 
dus  amiciliae  iniirit,  et  Christianitatem  suani  tali  paeto  pro  amore 
ejus  deseruit,  ut  auxilio  ejus  regnum  GaMiae  araaculo  eripere 
posset,  a  quo  (ui  aiebat)  vi  et  injuste  expulsus  erat.  Capto  15 
tandem  praedicia  civitate  et  succensa,  commisit  praelium  cum 
Carelico,  et  eum  fugavit  ultra  Sabrinam  üi  Guallias*  M^x  dt- 
populuni  agr^iy  ignem  eumnlavit  in  ßnitimas  qwupu  civiMts: 
qui  itM  quimtt  4H>eeMUh  ämec  cunctam  ptM  superfitim  insttim 
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a  mari  usque  ad  mare  exmsit:  Ha  ut  eunetae  eoloniae  ere-  2C 
hri$    artetibns,    omnesque    coloni  cum   sacerdotibus    ecelmae, 
mucronHms  undique  mieantibuM,  ae  flanumü  crefiiatuibn$ ,  Hmul 
humi  stemermtur.    Diffugiebant   ergo   reliqaiae  taiilis   cladibus 
affectae,  quocunque  ipsis  cedenübus  lutamcn  |>a(ebaU 


Caput  IX. 

Quid,  ociosa  gens  pondere  immanium  scelerum  oppressa: 
quid  semper  eivilia  bella  sitienSy  tete  domtsticü  in  taatum  de- 
bilitasti.  inofi6iis,  quae  cum  prius  longe  posita  regna  polestaii 
tuae  subdideris,  nunc  velut  bona  vinea  degenerata,  in  amaritu^ 
dinem  versa,  palriam  et  conjuges  liberosque  nequeas  ab  ininii-  5 
eis  tueri?  Age  ergo,  age  civile  dissidium:  parum  intelligens 
E?angelicuin  iilud:  Omne  regnum  in  se  ipsum  divisuiu  desola- 
bitur;  et  domus  supra  domum  cadet.  Quia  ergo  reguum  tuuro 
in  se  divisum  fuit:  quia  furor  civilis  discordiae  et  livoris  fumus 
mentem  tuaui  hebetavit:  quia  superbia  tua  uni  regi  obedientiam  lo 
ferre  non  permisit:  cernis  idcirco  patriam  tuam  ab  iropiissimis 
paganis  desolatam,  domos  etiam  ejusdem  supra  domos  cuenles, 
quod  posteri  tui  in  futurum  lugebunt.  Videbunt  eteoim  barba- 
rat  haenae  cahdos  oppida,  civiCates,  atquc  caeteras  eorundem 
possessiones  obtinere.  Ex  quibus  misere  expuisi,  prioris  digni-  ]5 
latis  statum  Tel  vix  ?el  nunquam  recuperabunt. 


Caput  X. 

Postquam  autem  (ut  praedictum  est)  infauslus  Tyrannus 
cum  innumerabilibus  Africanorum  miiibus  totam  fere  insulain 
vastavit,  majorem  partem  ejus,  quae  Loägria  ?ocdbatur,  praebuit 
Saxonibus,  quorum  proditione  applicuerat.  Secesseruht  itaque 
Britonum  reliquiae  in  Occidentales  regni  partes,  Cornubiam  vi-  5 
delicet  atque  Gualias.  Unde  crebras  et  feraies  irruptiones  in- 
cessanter  hostibus  fecerunt.  Tres  igitur  arcbipraesules,  videlicct 
urbis  Legionum,  Theonus  Londoniensis ,  et  Thadioceus  Ebora* 
censis,  cum  omnes  ecclesias  sibi  subditas,  usque  ad  humum  de- 
structas  vidissent:  cum  omnibus  ordinatis,  qui  in  tanto  discri-  10 
mine  superfiyierant,  difitigiunt  ad  tutamina  nemorum  in  Gualias 
cum  reliquü«  sanctorum,  timentes  ne  barbarorum  irruptione  de-* 
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lerenlar  toi  el  tantorum  Teteruni  saora  ossa,  si  ipsa  in  immH 
iienü  perieuio  desererent,  et  seae  instanti  marlyrio  oflerrent. 
Flures  eliam  Armonicanam  Britanniam  maxiino  navigio  pelive- 
ruDt:  ila  ut  tola  ecclesia  dttarum  provinciaruni,  Loegriae  videli-  ^^ 
cet  et  Nortbaohumbriae ,  a  coiiventibus  suis  desolaretur:  sed 
liaec  alias  referam,  cum  librum  de  exulatione  eoruni 
transtuiero. 


Caput  XI. 

^'^i*  Amisenint  deinde  Britones  regni  diadema  multis  tempori- 
bus,  et  insulae  monarcbiam,  nee  pristitiam  dignilatem  recupcrare 
nitebantur:  immo  partem  illam  patriae  quae  eis  adbuc  renianse- 
rat,  non  uni  regi:  sed  tribus  tyrannis  subditnm,  civilibus  prae- 
liis  saepissime  vastabaiU:  Sed  nee  Saxones  diadema  insulae  ad-  5 
huc  adepti  sunt,  qui  tribus  etiam  regibus  subdili,  quandoque 
sibi  ipsis,  quandoque  Britonibus  inquietatioiiem  ingerebant. 


Caput  XII. 


^'"-  Inierea  missiis  est  Augustinus  a  beato  Gregorio  papa  in 
Britanniam,  ut  Änglis  verbum  Dei  praedicaret,  qui  Pagana  su- 
perstitione  caccati  in  illa  insulae  parte  quam  babcbant,  totam 
deleverant  Cbristi|pitatem. .  In  parte  autem  Britonum  adbuc  vi- 
gebat  Cbristianitas,  quae  a  tempore  Eleutberii  papae  babila,  5 
Dunquam  inter  eos  defecerat.  Postquam  autem  venit  Augusti- 
nus, inreiiit  in  eorum  provincia  Septem  Bpiscopatus  et  Ärchiepi^ 
scopatum  religiosissimis  praesulibus  munitos,  et  dbbatias  com-- 
plures:  in  quibus  grex  domini  rectum  ordinem  tcnebat.  Inter 
caeteras ,  erat  in  eivitate  Bangor  quaedam  nobilissima  ecclesia,  lo 
in  qua  tantus  fertur  fuisse  numerus  monachorum,  ut  cum  in 
Septem  portiones  esset  cum  praepositis  sibi  Prioribus  monasterium 
divisum,  nuUa  harum  portio  minus  quam  trecentos  monachos  habe- 
ret:  qui  omnes  labore  manuum  suarum  vivebant.  Abbas  autem 
eorum  Dinoot  vocabatur:  miro  modo  liberalibus  artibus  eruditus.  15 
Qui  Augustino  petenti  ab  episcopis  Britonibus  subjectionem ,  et 
suadenti  ut  secum  genti  Anglorum  communem  evangelizandi 
laborem  susciperent:  diversis  argumentationibus,  ipsos  ei  nullam 
subjectionem  debere  respondit,  nee  suam  praedicationem  inimi- 

Monmoaih  HUt.  cd.  SRn-Mari«.  11 
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cb  suis  impendere :  cum  et  BHum  Archipraesulem  haberent ,  et  20 
genes  SaxoDuin  patriam  propriam  eisdem  auferre  perstarent  linde 
eos  sunrnio  habebant  odio:  fidemque  et  religionem  ei^rum  pro 
Hibilo  habebant:  nee  in  aliquo  Anglis  magis  quam  canibus  com- 
municabant. 


Caput  XIII. 

Ethelbertus  ergo  rex  Cantiorum,  ut  vidil  Britones  dedignan- 
tes  subjeclionem  Augustino  facere,  et  eosdem  praedicationem 
suam  spernere:  hoc  gravissime  ferens,  EthelGridum  regem  Nort- 
banhumbrorum ,  et  caeteros  regulos  Saxonum  instimulavit ,  ut 
€ollecto  grandi  exercitn,  in  civitatem  Bangor  abbatem  Dinoot  ei  ^ 
caeteros  clericos,  qui  eos  sfemerent,  perditum  irent.  Acqui- 
eseentes  ergo  consib'o  ejus,  collegerunt  mirabilem  exereitum  et 
protmeiam  Brilonum  petentes,  venerunt  Legecestriam,  uhi  Broc^ 
mail  consul  urbis  eorum  adventum.  expeetabat.  Vefierant  autem 
ad  eandem  civitatem. ex  diver sis  Britonum  provinciis  innumera-  10 
biles  monachi  et  eremitae,  et  maxime  de  avitate  Bangor,  ut  pro 
Salute  populi  sui  orarent.  Collectis  igit%ir  undique  exercitibus, 
Ethelfridus  rex  Northanhumbrorum  praelium  inivit  cum  Broc- 
mail:  qui  pauciori  numero  militum  resistens,  ad  ultimum  relicta 
eivitate,  sed  prius  maxima  strage  hostibus  illata,  diffugit.  At  15 
Ethelfridus  eivitate  capta»  cum  inteHexisset  causam  adventus 
praedictorum  monachorum:  jussit  in  eos  primum  arma  verti,  et 
sie  mille  ducenti  eorum  in  ipsa  die  martyrio  decorati,  regni  cae- 
lestis  adepti  sunt  sedem,  Deinde  cum  praedictus  Saxonum  ty* 
rannus  Bangornensium  urbem  peteret:  audita  ipsrus  insania,  ye-  20 
nerunt  undique  obviam  lili  duces  Britonum ,  Bledericus  videlicet 
dux  Cornubiae,  et  Margadud  rex  Demetonim,  Caduanus  Venedo- 
lorum:  et  conserto  praelio,  ipsum  vulneratum  in  fugam  propu- 
lernnt:  sed  et  tantum  numerum  exercitus  ejus  peremerunt,  ita 
quod  decem  milia  circiter  et  sexaginta  sex  corruerunt.  In  parte  25 
etiam  Britonum  cecidit  Bledericus  dux  Cornubiae,  qui  dicatum 
in  eisdem  praeliis  praestabat« 
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LIBER    DUODECIMUS. 


Caput  I. 

^  Exio   conveoeruBt  omnes  principes  BritoDum    in  civilatem 

1.  LegeceBiriam,  communemque  asdensum  liabuerunt,  ut  Gaduanum 
facerentsibi  regem,  ipsoque  duce  Elbelfridum  ultra  Humbrum  per- 
sequerentur.    InsigDitoque   illo  regni   dlademate,   UDdique  con- 
fluentes  Humbrum  praeterierunt.   Cumque  id  Ethelfrido  Duuciatum  5 
esset,  associavit  sibi  omnes  reges  Saxonum,   obviusque  Caduano 
perrexiL     Denique  *  cum  catervas  suas  in  utraque  parte  statue- 
renty  yenerunt  eorum  amici,   talique  pacto  pacem  inter  eos  fe- 
cerunt:  ut  Ethelfridus  trans  Humbrum:  Caduanus  vero  cilra  Hum- 
brum Britanniam  possiderent.     Cum   autem  conventionem  suam  lo 
obsidibus  jurejurando  confirmassent^  orta  est  tanta  amicitia  inter 
eos ,  ut  omnia  sua  communia  haberent.     Interea  contigit  ut  ex-  ^ 
pulsa  propria   conjuge  Ethelfridus  aliam  ducerel:  expulsamque 
tanto  baberet  odio,  ut  eam  ex  regno  Northanbumbriae  expelleret. 
Porro  illa  puerum  in  utero  habens  regem  Caduanum  adivit:  oraos  15 
ut  ejus  interventione  marito  suo  resociaretur.     Cumque  id  ab 
Ethelfrido  nullatenus   impetrari  potuisset:   remansit  illa  in  tbala- 
mo  Caduani  donec  dies  partus  iilium  quem  conceperat  in  lucem 
produxiL     Natus  est  etiam   paulo  post  Caduano   regi  filius  ex 
regina  conjuge  sua :  nam  et  illa  eodem  tempore  gravida  facta  20 
fuerar.    Exin  nutriti  sunt  pueri,  ut  regium  genus  decebat,  quo- 
rum  alter  videlicet  Caduallo  nuncupalur,  alter  vero  Edwinus.    In- 
terea cum  progressior  aetas  ipsos  in  adolescentiam  promovisset: 
miserunt  eos  pareutes  ad  Salomonem  regem  Armoricanorum  Bri- 
tonum ,   ut  in  domo   ejus  documenta  militiae  caeterarumque  cu-  26 
rialium  cojnsueludinem  addiscerent.    Excepti  itaque  diligenter  ab 
eo,  in  familiaritatem  ipsius  accedere  coeperunt:  ita  ut  non  esset 
aller  aetatis  eorum  in  curia,   qui  posset  cum  rege  aut  esse  se- 
cretius,  aut  loqui  jucundius.    Denique  frequenter  ante  illum  in 
praeliis  congressum   cum  bostibus  faciebant :  virtutemque  suam  00 
praeclaris  probitaCibus  famosam  agebant« 
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Caput  II. 

Succedenle  tandem  tempore,  defunclis  pareotibus  in  Brilan- 
niam  reversi  sunt,  susceptoque  regni  gubernaculo,  eam  amieitiani, 
quam  prius  patres  eorum  liabuerant,  exercere  coeperunU  Emenso 
deinde  biennio,  rogavit  Gaduallonem  Edwinus,  ut  sibi  diadenia 
habere  liceret,  celebrarelque  statutas  solennitates  in  parlibus  5 
Northanhumbrorum ,  quemadmodum  ipse  cilra  Humbrum  anliquo 
more  consueverat.  Cumque  inde  juxta  fluvium  Duglas  colloquium 
facere  iiicoepissent ,  disponentibus  sapientioribus  ut  melius  fieri 
poterat:  jacebat  Caduallo  in  alia  parte  fluminis  in  gremio  cujus- 
dam  nepotis  sui,  quem  Brianum  appellabant.  At  dum  legati  binc  10 
et  inde  mutua  responsa  deferrent,  flevit  Brianus,  lacryniaeque  ex 
oculis  ejus  manantes  ila  ceciderunt,  ut  faciem  regis  et  barbam 
irrorarent.  Qiii  imbrem  cecidisse  ratus ,  erexit  vultum  suum, 
Tidensque  juvenem  in  fletum  solutum,  causam  tarn  subitae  moe- 
stitiae  inquisivit.  Cum  ille:  „Flendum  mibi  est,  genlique  Bri-  15 
tonum  perpetuo :  quae  a  tempore  Halgonis  barbarorum  irruptione 
vexata,  nondum  adepta  est  (alem  principem,  qui  eam  ad  prisii- 
nam  dignitatem  reduceret.  Adbue  etiam  id  tantillum  honoris 
quod  ei  remanebat,  te  patiente,  minuilur,  cum  advenae  Saxones, 
qui  semper  proditores  ejus  extiterant,  in  uno  cum  illa  regio  20 
diademate  incipiant  insigniri.  Nomine  etenim  regis  elali,  Famo- 
siores  per  patriam  ex  qua  venerunt  efficientur,  citiusque  conci- 
ves  suos  invitare  poterunt,  qui  genus  nosirum  exterminare  in- 
sistent.  Consüeverunt  namque  prodilionem  semper  facere,  nee 
ulli  firmam  (idem  tenere.  Unde  a  nobis  opprimendos  esse,  non  25 
exaltandos  censerem.  Cum  ipsos  primo  rex  Yortegirnus  reti- 
nuit,  sub  umbra  pacis  remanserunt,  quasi  pro  patria  pugnaturi 
sed  cum  msquitiam  suam  manifestare  quiverunt,  malum  pro  bofio 
reddentes,  prodiderunt  eum,  populumque  regni  saeva  clade  af- 
fecerunt.  Prodiderunt  deinde  Aurelium  Ambrosium :  cui  post  bor-  30 
ribilia  sacramenta,  una  cum  eo  convivantes,  venenum  potare  de- 
derunt.  Prodiderunt  quoque  Arturum,  quando  cum  Modredo 
nepote  suo,  postposito  jure  quo  obligali  fuerant,  contra  illum 
dimicaverunt.  Postremo  Caretico  regi  fidem  mentientes,  Gor- 
mondum  Africanorum  regem  super  ipsum  conduxerunt:  cujus  35 
inquietatione  et  patria  civibus  erepta  est,  et  praedictus  rex  in- 
d^center  expulsus.  ** 
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Caput  HL 

Hiec  eo  diceote,  poenitoit  Cadwallonem  incoeplae  pactioDis: 
maDdaTitque  Edwina,  quod  Dullatenus  a  consiliaiiiB  suis  impe- 
Irare  poterat,  ut  permilterent  eum- pelilioui  iJlius  .  acqiiiescere« 
AjebaDi  eaim  contra  jus  veteruroque  tradilionem  esse,  iiisulam 
uoitts  coroDae  duobus  coronatis  submitli  debere.  Iratus  igiiur  5 
Edwious,  difflisso  coUoquio,  secessil  in  Norüiänbumbriam ,  di- 
ceus  sese  sine  licentia  Gadwallonis  regali  diademate  iniliandum. 
Quod  cum  Cadwalloni  iudicatum  esset,  nunciavit  ei  per  legatos, 
se  ei  Caput  amputatunira  sub  diademale,  si  inlra  regnum  Bri- 
tanniae  coronari  praesumeret.  10 


Caput  IV. 

Orta  igitur  discordia  inter  eos,  cum  utrorumque  homines 
sese  plurimis  decertationibus  inqutelavissent:  convenerunl  ambö 
ultra  Ilumbrum,  factoque  congressu.  amisit  Cadwallo  multa  milia 
suorum,  et  in  fugam  versus  est.  Arrepto  quoque  per  Albaniam 
ilinere,  Hyberniam  insulam  adivit.  At  Edwinus  ul  triumpho  po*  5 
tilus  fuil,  ducit  exercilum  suum  per  provincias  Britonum:  com- 
bustisque  ciyitaübus,  cires  et  colonos  pluribus  tormentis  aflecii. 
Dum  aulem  saevitiae  suae  indulgeret,  conabatur  Cadwallo  sem- 
per  navigio  in  patriam  suamreverti:  nee  poterat:  quia  ad  quem- 
cunqne  portum '  applicare  incipiebat,  obviabat  ei  Edwinus  cum  10 
multitudine  sua,  introitumque  ei  negabat.  Venerat  namque  ad 
eum  *quidam  sapientissimus  augur  ex  Ilispania ,  yocabulo  Pelli- 
tus,  qui  volatus  volucrum  cursusque  stellarum  edoctus,  praedi- 
cebat  ei  omnia  «infortunia  quae  accidebant.  Unde  redilu  Cad- 
walionis  notificato,  obviavit  ei  Edwinus,  navesque  ejus  illidebat,  15 
ita  ut  mersis  sociis  eidem  omnem  porturo  abnegareL  Nescius 
ergo  Cadwallo  quid  faceret,  cum  fere  in  desperationem  reyer- 
tendi  incidisset:  tantem  apud  se  deliberat,  quod  Salomonem  re- 
gem Armoricanorum  Britonum  adiret,  rogaretque  ilium  auxilium 
et  consilium,  quo  in  regnum  suum  reyerti  queat.  Cumque  yela  20 
Armoricam  yersus  dirigeret,  tempestates  ex  improyiso  yalidae 
ninnt,  dispergunlque  naves  sociorum  ejus,  ita  ut  in  breyi  nuila 
cum  altera  remaneret.  Inyasit  ilico  timor  nimius  rectorem  na** 
TIS  regiSy  quam,  relicto  remige,   dispositioni  iortunae  commisit. 


Ut  igitar  cum  periculo  mortis  tota  nocte  .inter  obstantes  undas  25 
nunc  huc  dudc  illac  expulsa  fuit:   in  aequenüs  diei  aurora  ap- 
{rfictterant  in  quandam  in&ulam  quae  Garnareia  nmicupatiir:  ubi 
mazimo  laboi^  nacli  sunt  tellurem.    Occupavit  conünuo  Gad* 
wallonem  taqtus  dolor  ob  suorum  socronim  amiasionem,  ut  tri* 
btts  diebus  et  noctibus  cibo^veaci  aspernareturi  ac  in  lecto  in-*  so 
firmatus  jaeereU    Quarto  deinde  instante  die  coepit  enm  maxima 
cupiditas  edendi  ferinam  camem:  Tocatoque  Briano,  indicavit 
quod  concnpiscebat.    At  ille  sumpto  arca  cum  pharetra,  iyit  per 
insulam,   ut  si  casus   aliquam   feram  afferret,  escam  ille  ex  ea 
acquireret     Cumque  eam  totam  peragrasset,  nee  id  quod  quae^  35 
rebat  reperisset,   maximis  cruciatus  est  angustiis,   quia  domint 
subyenire  nequiret  aifeclui.     Timebat  ei  ne  mors   iofinnitatem 
illius  subsequerelur ,  si   appetitum  suum  explere  nou  valuisset. 
Usus  ergo  arte  nova,  scidit  femur  suum,  et  inde  frustum  camis 
abatraxit:  paratoque  veru   tomiit  illud,  et  ad  regem  pro  vena-  40 
Hone  portaTit«    Mox  ille  ferinam  carnem  esse  existimans,  coepit 
ea  vesci  et  sese  reficere,  admirans,  quod  tantam  duleedinem  in 
aliis  camibus  non  reperisset    Satiatus  tandem,  bilarior  factna 
est  et  levior,  i(a  ut  post.  tres  dies  totus  sanus  fieret    Incum- 
bente  deinde  congruo  ?ento,  armamenta  navis  parant:  erectoque  45 
velo  aequoreum  iter  aggrediuntur,  et  in  Kidaletam  urbem  appli- 
cant.    Deinde  venienles  ad   regem  Salomonem,   suscepü  ab  illo 
sunt  bepigne ,  et  ut  decebat  venerati :  et  cum  eorum  ad?entus 
causam  didicisset,  auxiliuro  eis  in  hunc  sermonem  promisit 


Caput  V. 

IX.  „Dolendum  nobis  est,  egregii  juvenos,  patciam  avorum  ve- 
*'  atroram  a  Baiimra  gente  oppressam  esse ,  et  vos  ignominioae 
expnlsos:  et  cum  caeteri  homines  regna  sua  tueri  queant,  mi«* 
mm  est  populum  vestrum  tam  foecundam  insulam  amisisse:  nee 
genü  Anglorum,  quam  nostrates  pro  vili  habent,  resistere  posse.  5 
Dum  gens  bujus  meae  Britanniae  una  cum  vestratibus  in  vestra 
Britannia  cohabitaret,  dominabatur  omnium  proyincialium  regno* 
mm,  nee  fuit  uspiam  populus ,  praeter  Romanos ,  qui  eam  sub- 
Jugare  quiTisset  Nee  hoc  quidem  per  suam  potestatem  Romani 
fecerant,  ut  mihi  nuper  dictum  est:  sed  per  dissidium  inter  no-  10 
bilea  dietae  inaulae  ortum.    Romani  autem,  licet  eam  ad  tempiia 
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siibdiUmn  iMtbotssent,  amissis  rectoribus  suis  ac  inteifecüsi  cum 
iMeeore  expubi  abacesserunt  Sed  posfquam  Haximiano  et  Co^ 
nano  dueibus  ad  «lianc  venenint  provinciam ,  residui  qui  reman- 
seniDt  nauquam  eam  deinceps  gratiam  habueruiit,  ut  regni  dia-  15 
deana  continoe  haberent  Quauiqaam  enim  multi  principes  eorum 
antiquani  patrum  dignitatem  senrarent,  plares  tarnen  debiliores 
haeredes  suecedebant,  qui  eam  penitus,  invadentibus  hostibug, 
amittebaot.  Dnde  debilitatem  populi  vestri  doleo,  cum  ex  eodem 
genere  simua:  et  sie  Britones  Dominentur,  sicut  et  geos  regni  20 
qua^patriam,^quam  videtis,  omnibus  vicinis  adversatam  virfli- 
ler  tuetur.'^ 


Caput  VI. 

n.3.  Postquam  bis  et  aliis  finem  dicendi  fecit,  aliquantulum,  ve* 
recuodaDs  Cadwallo,  in  bunc  modum  respondit:  ,»Gratia8  multi^ 
modas  tibi  ago,  rex,  regibus  atavis  edite:  quia  auxilium  mibi 
promittia,  ut  regnum  meum  recuperem.  Hoc  autem  quod  dice* 
bas,  rairum  esse  gentem  meam  non  servasse  avorum  dignitatem,  5 
postquam  Britones  ad  bas  provincias  venerunt:  nequ^quam  id 
admirandum  penseo.  Nobiliores  namque  totius  regni  praedictos 
duces  secuti  fuerunt,  et  ignobiles  remanserunt,  qui  ipsorum  po- 
titi  sunt  honoribus.  Qui  cum  vicem  nobilium  obtinere  poepis- 
sent,  extulerunt  se  ultra  quam  dignitas  expetebat ,  et  ob  dimtia--  lo 
rum  affluentiam  superbi,  tali  et  tantae  coeperunt  fomicationi 
indulgere,  qualis  nee  inier  gentes  audüa  est:  et  (ut  Gildas  bi- 
storicus  testatur)  non  solum  hoc  pittum,  sed  omnia  quae  huma" 
nae  naturae  aeddere  solent,  perpetrarunt.  Et  invalnit  praeci- 
puBf  quod  totius  boni  evertit  statum,  odium  veritatis  cum  asser-  15 
torüms  suis:  amorque  mendacii  cum  fabricatoribus  suis:  susce- 
ptio  maU  pro  bono:  veneratio  nequitiaepro  benignitate:  exceptio 
Säianae  pro  Ängelo  lucis.  Ungebantur  reges  non  propter  Deum, 
sed  qui  eaeteris  crudeliores  extarent :  et  paulo  post  ab  unctori^ 
bus  non  pro  veri  exammoHone  truddabantur:  aliis  electis  tru^  20 
doribus.  Si  quis  vero  eorum  mitior,  et  veritati  aliquatenus  pro- 
pior  üid&retur,  in  kunc  quasi  Britanniae  subversorem,  omnium 
odia  telaque  torqusbantur.  Denique  omnia  quae  Deo  placd^ant 
et  displicebant,  aequali  lance  inter  eos  pendebant,  si  non  yra- 
viora  essent  dispUcontiß.    Itaque  agebantur  euncta  quae  saluti  25 
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fnerant  contraria:  ac  $t  niM  medieinäe  a  vere  amnium  medieo 
largiretur.  Et  non  solum  hoc  seculares  rtn,  $ed  et  ipne  grex 
domini,  ejusque  pastore»  sine  discretione  fadebant.  Non  igilur 
admirandum  est,  degeneres  lalcs,  Deo  ob  telia  scelera  invisos, 
patriam  illam  anuUere,  quam  praediclo  modo  maculaverant  Vo-  30 
lebat  elenim  Dcus  vindiclam  ex  ipsis  sumere,  dum  externum 
populum  supervcnire  passus  est,  qui  nos  patriis  agris  exlermi- 
narct.  Dignum  tarnen  esset,  si  Dens  permittcret,  clves  prisli- 
nae  dignitaü  restituere:  ne  generi  nostro  opprobrium  sit,  nos 
debiles  fuissc  rectores,  qui  tempore  nostro  in  4A  non  de^da-  35 
veiimus.  Wem  etenim  nobis  atavus  fuit:  unde  auxilium  tuum 
securius  poslulo.  Malgo  namque  summus  ille  rcx  Britanniae, 
qui  post  Arlurum  quartus  regnaverat,  duos  genuit  filios,  quoruni 
unus  Ennianus,  aller  vero  Runo  vocabatur.  Ennianus  autem  ge- 
nuit Belin:  Beiin  Jagonem:  Jago  Caduanum  patrem  meum.  Runo  40 
autem,  qui  post  obitum  fratris  expulsus  fuit  inquietatione  Saxo- 
num,  hanc  provinciam  adivit:  deditque  filiam  suam  Hoelo  duci, 
filio  magni  Hoeli:  qui  cum  Arturo  patrias  subjugaverat«  En 
ilia  natus  est  Alanus :  ex  Alano  Hoeius  pater  tuus,  qui  dum  vixil, 
toti  Galiiae  non  minimum  inferebat  timorem.*'  ^^ 


Caput  VII. 
IX.         Inlerea  byemante  eo  apud  Salomonem   consilium  inierunt, 
^'  ut  Brianus  in  ßritanniam  transfretaret ,  Magumque  Edwini  regis 
aliquo  modo  perimeret,  ne  solita  arte  adventum   Cadwallonis  ei 
indicaret.     Cumque   in  portum  Hamonis   applicutsset ,  finxit  se 
intra  vestimenta  cujusdam  pauperis,  pauperem :  fecitque  sibi  ba-  5 
culum  lerreum  et  acutum,  quo  Hagum  interficeret,  si  illum  ca- 
sus obtulisset.     Deinde  perrexit  Eboracum.    Nam  tunc  Edwious 
in  eadem  urbe  manebat.    Ut  igitur  iliam  ingressus  est,  associa- 
vit  se  pauperibus ,  qui  ante  januam  regis  eleemosynam  expecta- 
bant.     Eunte  autem  eo  et  redeunte,   egressa  est  soror  ejus  ex  10 
aula,  babens  pelvim  quandam  in  manu,  ut  aquam  reginae  appor- 
taret:  illam  rapuerat  Edwinus  ex  urbe  Guigomensium,  dum  post 
fugam  Cadwallonis  in  provincias  Britonum  desaeviret.     Cum  ita- 
que  ante  Brianum  praeteriret,  agnovit  eam  continuo,   et  in  Ac- 
tum solutus,  eam  demissa  voce  vocavit.    Ad  vocem  ergo  ipsius,  15 
faciem  puella  vertens,  dubitavit  primo  quis  ipse  esset.    At  ut 
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propius  aceegsit,  agnito  Iratre,  pene  in  extasim  c^llapsa  est, 
tiinens  ne  aliqoo  inforlunio  Dotißcatus  ab  hostibtis  caperetur. 
Pos^iositisque  osculis  et  familiaribus  verbis,  indicavit  fratri  bre- 
Titer,  qua»!  aliud  loquens,  stalum  ouriae ,  et  Magum,  qiieni  ipse  20 
quaerehat,  qui  forte  tunc  inter  pauperes  deambulabat,  dum  elec- 
mosyna  eisdem  dislribuerelur»  Porro  Brianus,  ut  viri  notitia 
usus  est,  praecepit  sorori,  nocte  sequeoli  ex  thalamis  furtim 
egredi,  et  ad  se  extra  urbem  juxta  quoddam  tewplum  vetus 
venire ,  ubi  ipse  adventum  ejus  in  crepidiuibus  loci  expectaret.  ^ 
Deinde  intromisit  se  intra  turbam  pauperum,  in  parte  ilia  ubi 
Pellitus  ipsos  collocabat  Nee  mora,  cum  aditum  percutieudi 
babebat,  erexit  burdonem,  quem  supra  dixi,  inGxNliue  sub  pectore 
Magum,  atque  eodem  ictu  interfecit.  Mox  projecto  baculo  inter 
caeteros  deJituit,  nuiii  astantium  suspectus,  et  praefata  latibula  30 
favente  Deo  petivit.  At  soror,  instante  jam  nocle  pluribus  mo* 
dis  egredi  conata  est :  nee  valuit,  quia  Edwinus  ob  necem  Pelliti 
exterritus,  vigiles  circa  curiam  posuerat,  qui  quaeque  abdita 
explorantes,  egressum  ei  abnegabant.  Cumque  id  comperisset 
Brianus,  recessit  ex  illo  loco,  ivitque  Exoniam,  ubi  convocatis  35 
Britonibus,  ea  quae  fecerat  notificavit.  Missis  postmodum  ad 
Cadwallonem  legatis,  munivit  urbem  illam :  mandavitque  univer- 
sis  Britonum  proceribus,  ut  oppida  sua  et  civitates  defensare 
insisterent,  laetique  adventum  Cadwallonis  expcctarent,  qui  in 
brevi  Salomonis  auxilio  fretus,  eis  praesidio  veniret.  Hoc  ita-  40 
que  per  totam  insulam  divulgalo,  Peanda  rex  Merciorum  cum 
maxima  mullitudiue  Saxouum  venit  Exoniam,  Brianumque  obsedit. 


•    Caput  VIII. 

IX.  Interea  applicuit  Gadwallo  cum  decem  milibus  militum, 
^'  quos  ei  Salomon  rex  commiserat :  petivitque  celeriter  obsidio- 
nem  quam  praedictus  rex  tenebat.  Ut  autem  cominus  perrcxit: 
difisit  milites  suos  in  quatuor  partes,  bostesque  suos  adire  non 
distulit.  Conserto  deinde  praelio,  captus  est  Peanda  continuo,  5 
et  exercitus  ejus  peremptus.  Cumque  ipse  alium  aditum  salu- 
tis  Don  haberet,  subdidit  se  Cadwalloni,  deditque  obsides,  pro- 
mittens  sese  cum  illo  Saxones  inquietaturum.  Triumphato  ita- 
que  illo,  convocavit  Cadwallo  proceres  suos  multo  tempore  di- 
lapsos:  petivitque  Northanhumbriam  contra  Edwinum,  patriamque  10 
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vastare  non  cesaavil.  Quod  eum  Edwino  nunciaUiin  esset:  asso- 
ciavit  sibi  omnes  regulos  ÄDglprum,  et  in  campo,  qui  Hevenfeid 
appellatur,  obviam  veniens,  bellum  cum  Britonibus  commisit. 
Uiato  ocyus  praelio  interficitur  Edwinus,  et  totus  fere  populus 
quem  habebat:  necnon  et  filius  ejus  Offridus  cum  Godboido  is 
rege  Orcadum,  qui  eis  in  auxilium  venerat. 

Caput  IX. 

?-  Habita  igitur  Victoria^  Cadwallo  universas  Anglorum  pro^ 
'  vinctas  fervagando  ita  dehaeehatus  est  t'K  Saxones:  ut  vtx 
sexui  qnidem  mnliebri  vel  parvulorum  aetati  parceret:  gittmiem 
omne  genus  Anglomm  ex  finibus  Britanmae  abradere  voleng, 
quoscunqve  reperiebat ,  inauditis  tormentis  afficiebat.  Deinde  5 
commisit  praelium  cum  Osrico  qui  Edwino  successerat:  atque 
illum  interemit  et  duos  nepotes  ejus,  qui  post  iilum  regnare 
debuerunt.  Sed  et  Adanum  regem  Scolorum,  qui  eis  auxilio 
venerat« 


Caput  X. 

His  itaque  interfactis,  successit  Oswaldus  in  regnum  Nort- 
banhumbriae,  quem  Cadwallo  post  caeteros  qui  cum  inquietave- 
runt,  in  provinciam,  usque  ad  rourum,  quem  Severus  Imperator 
olim  inter  Britanniam  Scotiamque  constnixerat ,  fugavit.  Postea 
misit  Peandam  regem  Merciorum,  et  roaximam  partem  sui  exer-  5 
citus  ad  cum  locum ,  ut  cum  eo  bellum  consereret.  At  Oswal- 
dus, dum  a  praediclo  Peanda,  in  loco  qui  vocatur  Hevenfeid, 
id  est,  coelesHs  camp^is,  quadam  nocte  obsideretur:  erexit  ibi- 
dem  erueem  dominiy  et  commilitonibus  suis  indixit,  ut  suprema 
voce  in  kaec  verba  clamarent:  „Flectamus  genua  omnes,  et  10 
Deum  omnipotentem  vivum  et  verum  in  commune  deprecemur, 
ut  nos  ab  exercitu  superbo  Britannici  regis,  et  ejusdem  nefandi 
ducis  Peandae  defendat:  seit  enim  ipse,  quia  justa  pro  salute 
gentis  nostrae  bella  suscepimus.**  Fecerunt  ergo  omnes  ut  jus- 
seral:  et  sie  incipiente  diluculo  in  kostes  progressi,  juxta  suae  15 
fidei  meritum  victoria  potiti  sunt.  Quod  ut  Cadwalloni  nuncia- 
tum  fuit,  acri  ira  ignescens,  collegit  exercitum  suum,  et  san- 
ctum  regem  Oswaldum  insequutus  est:  et  coliato  praelio,  in 
loco  qui  Burne  vocatur,  irruit  in  eum  Peanda  atque  interfeciU 
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Caput  XI. 

Perenupto  igitur  Oswaldo  cum  multis  milibug  suorum,  suc- 
cessil  ei  in  regnttm  NorthaDhumbrtonim  frater  ejus  Oswius,  qui 
malU  dooaria  auri  et  argenti  Cadwalloni  toü  jam  Britauniae 
imperaiiti  doDans,  pacem  ejus  adeptus  est,  et  sese  ipsi  submisiL 
Nee  mora,  insurrexerunt  in  eum  Airridus  frater  ejus ,  et  Etbel«  5 
waldus  fiiius  fratris  ejus.  Sed  cum  perstare  nequ^issent,  diffu- 
genint  ad  Peandam  regem  Merciorum,  ipsum  implorantes,  ut  coU 
leclo  ezercitu  cum  eis  trans  Humbrum  iret:  regique  Oswio  re- 
gnum  suom  auferret.  At  Peanda  tiroens  pacem  lofringere,  quam 
rex  Cadwallo  per  regnum  Britanniae  statuerat,  distulit  sine  lo 
iicenlia  ipsius  inquietationem  incipere,  donec  illum  aliquo  modo 
incitarei:  ut  Tel  ipse  in  Oswium  regem  insurgeret,  Tel  sibi  cum 
eo  coDgrediendi  copiam  concederet.  Quadam  igilur  solennitate 
Penteeostes,  cum  rex  Cadwallo  diadema  Britanniae  portando, 
festum  Londoniis  celebraret:  et  uniTersi  Anglorum  reges  prae«  15 
ter  Oswium  solum,  necnon  et  Britonum  duces  adessent,  adivit 
Peandam  regem,  et*  ab  eo  quaesiWt,  cur  Oswius  solus  aberat, 
cum  caeteri  Saxonum  principes  adessent«  Cui  cum  Cadwallo 
respondisset,  ipsum  infirmitatis  causa  deesse:  adjecit  ipse,  di- 
cens,  illum  misisse  propter  Saxones  in  Germaniam ,  ut  fratrem  20 
suum  OswaUum  in  ipsos  utrosque  Tindicaret.  Adjecit  etiam, 
illum  pacem  regni  infregisse,  qui  solus  praelium  et  contenlio- 
nem  inter  eos  inceperat,  cum  Etlielfridum  regem  Nortbanhumbro- 
rum,  et  Etfaelwaldum  fratris  sui  filiuAi,  bellis  inquietatos ,  a  pa- 
(ria  propria  expulisset.  PetiTit  quoque  licentiam  ut  eum  Tel  25 
ioterficeret,  Tel  a  regno  fugaret. 


Caput  XIL 

Rex  igitur  in  diTcrsas  meditationes  inductus,  familiäres 
suos  seTocaTit,  praecepitque  conjicere  quid  super  tali  re  autu- 
mareni,  Conjicientibus  eis  plura,  Margadud  rex  Demetiorum 
inter  caeteros  dixit:  „Doroine,  qnoniam  genus  Anglorum  te  ex 
finibos  Britanniae  expulsurum  proposuisti ,  cur  a  proposito  tuo  5 
diTcrtens,  ipsos  inter  nos  in  pace  TiTcre  pateris?  Eia  ergo, 
permitte  saltem,  ut  ipsi  inter  semetipsos  ciTilem  babeant  dis- 
cordiam,  et  mutuis  cladibus  affecti  a  patria  nostra  exterminen« 
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tur.  Non  est  enim  fides  illi  servanda,  qui  semper  insidiaUir, 
iit  euin  cui  eam  debet  versutis  laqueis  capiat.  Saxones  ergo,  ii 
ex  quo  primuin  patriam  nostram  ingressi  sunt,  semper  insidian- 
tes  gentem  nostram  prodiderunt.  Quam  ilaque  fidem  eis  tcnere 
debemus?  Da  ocyus  Peandae  licenliam,  ul  in  praedictura  Os* 
wium  insurgat:  ut  sie  civili  discordia  inter  eos  exorfa  alter  al- 
terum  perimens,  ab  insula  nostra  deleantur."  i< 


Caput  XFIL 

His  igitur  et  pluribus  aliis  dictis  motus  Cadwallo,  Peandae 
licentiam  dedit  congrediendi  cum  Oswio.     Qui   deinde  coliecto 
innumerabili  exercitu,  petivit  Humbrum,  et  provinciani  ejusdeni 
patriae  vastando,  praedictum  regem  acriter  coepit  inquietare.   Al 
Oswius  ad  ullimum   necessilate  coactus,   promisit  ei  innumera  5 
]  ;^f     regia  ornamenta,   et  majora  donaria  quam  credi  potest,   ut  pa- 
triam suam    vastare    desineret,   et    praetermissa    inquietatione, 
quam    inceperat,  domum  rediret.      Cnmque   ille  precibus   ejus 
nullateuus  assensnm  praeberet:   rex    ille  ad  divinum  respiciens 
adjulorium,  licet  minorem  haberet  exercitum,  inivit  tarnen  prae-  10 
iium  cum  ilio  juxla  fluvium  Winved,  et  Peandsr«  necnon  et  tri- 
ginta  ducibus  peremptis,  victoriam  adeptus  est,     fnterfecto  igi^ 
tur  Peanda,  Wulfredus  filius  ejusdero,  donante  Cad\vallone,  suc- 
cessit  in  regnum,  qui  consociatis  sibi   Eba   et  Edberlo  Hercio- 
rum  ducibus,  rebellavit  adversus  Oswium:   sed  jubentc  tandem  15 
Cadwallone,  pacem  cum  illo  habuit.     Completis  tandem  quadra- 
ginU  octo  annis,  nobiiissimus  ille  atque  potentissimus  Cadwallo 
Britonum  rex,  senio  et  infirmilate  gravalus,  XV  Kalendas  D«cemb. 
ab  hoc  seculo  migraviL     Cujus  corpus  Britones  balsamo  et  aro- 
matibus  condilum  in  quadam  aenea  imagifle ,  ad  mensuram   sta-  20 
turae   ejus  fusa,   mira  arte  posuerunt.     Imaginem  autem  illam 
super  aeneum  equum ,  mirae  pulchritudinis  armatam ,  et  super 
Occidentalcm  portam   Londoniarum    erectam,    in   signum  prae- 
dictae  victoriae,   et  Saxonibus  in   terrorem  statuerunt.     Sed   et 
ecciesiam  subtus,  in  honorem  sancli  Martini. aedificaverunt,   in  23 
qua  pro  ipso  et  fidelibus  defunctis,  divina  celebrantur  obsequia. 
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Caput  XrV. 


Soccessit  itaque  in  regni  gubernaculum  Cadwalladrus  filius 
ejus,  quem  Bcda  £liduaidum  juvenein  vocat,  et  in  inilio  viriliter 
et  pacifice  tractavit.  At  cum  Aodecim  annos  post  sumptum 
diadema  praeteriisset,  in  iufirmitatem  cccidit,  et  civile  dissidium 
iater  Brilones  ortum  est.  Mater  ejus  fuerat  soror  Peandae:  ^ 
patre  tantum  eodem :  malre  vero  diversa ,  ex  nobili  genere*  Ge- 
wisseorum  edita  fuerat.  Eam  memoratus  rex  Cadwalio  post 
factam  cum  fratre  concordiam ,  in  societatem  tliori  accepit ,  et 
CadwalJadrum  ex  illa  progenuiL 


Caput  XV. 

Quo  igitur  (ul  dicere  coeperam)   languente,   discordia   affi- 
ciuntur  Dritones,  et  opulentam  patriara    detestabili  dissidio  de- 
slniuDL     Accessit  etiam  aliud  infortnuium:  quia  fames   dira  ac 
fümosüstma  itisipienti  populo  adhaesU,  ita  ut  totina  cibi  susten- 
taeulo  quaeque  vacuaretur  provincia,   excepto  venatoriae  ariis  5 
solatio.     Quam  famem  pesh'fera  mortis  Ines  cojisecvta  est:  quae, 
in  brevi  taniam  populi  multitudinem  stravitj  qnatitam  non  po- 
(erant  vivi  humare.     Unde  miserae   reliquiae,    patriam   factis 
aigminibus  difiugientes,  transmarinas  petebant  regiones,  cum  ulu- 
lo/tt  magno  sub  velorum   sinibus  hoc  modo  cantantes:    „Dedisti  10 
nos  Dens  tanquam  oves  escarum:  m  gentibus  dispersisti  nos/* 
Ipse  etiam  rex  Cadwalladrus  cum  navigio  miserabili  Armoricam 
petens,  praedictum  planctum  lioc  modo  augebat:  „Vae  nobis  pec- 
catoribus,  ob  immauia  scelera   nostra,  quibus  Deum  nullatenus 
oOendere  diffugimus,  dum  poenitenttae  spatium  habebamus.    In-  15 
cumbit  ergo  illius  potestatis  ullio :  quae  uos  ex  natali  solo  extir- 
pat:   quos   nee  olim   Romani,   nee  deinde  Scoti  vel  Picti:   nee 
rersutae   Saxonum  proditiones    exterminare  quiverunt.     Sed  in 
vanum  patriam  contra  illos  totiens  recuperavimus :  cum  non  fuit 
Dei  Yoluntas,  ut  in  ea  perpetuo  regnaremus.    Ipse  veras  judex,  20 
cum  Yidisset  nos   nullatenus  a  sceleribus  nostris  cessare  velle, 
ac  neminem  genus  nostrum  a  regno  expellere  posse :  volens  cor- 
ripere  stultos,  indignationem  suam  direxit,  qua  propriam  natio- 
Dem  deserimus  catervatim.    Redite  ergo,  Romani:  rediie  Scoti 
et  Picti:  redite  Ambrones  et  Saxones:  ecce  patet  vobis  Britan-<  25 
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nia,  ira  Dei  deserta:  quam  vos  desertam  facere  nequivistia. 
Non  nos  fortiludo  vestra  expellil:  sed  aummi  regia  poteDÜa, 
quam  iiunquam  ofTendere  distalimus." 


Caput  XVL 

Ut  igitur  inter  hos  et  alios  gemilus  in  Aimoricanum  liUus 
appiflsns  fuit,  venit  cum  tota  multitudine  sua  ad  regem  Alanum 
Salomonis  nepotem:  et  ab  illo  digne  sasceptus  est.  *Britannia 
ergo  cunctis  civibus,  exceptis  paacis,  quibus  in  Gualliarnm  par- 
tibus  mors  pepercerat,  desolata,  per  undecim  annos  Brilonibus  5 
horrenda  fuit.  Saxonibus  autem  eadem  tempestate  ingrata,  qui 
in  illa  sine  intermission^  moriebanlur.  Quorum  residui,  cum 
tarn  feraiis  iues  cessavisset,  continuum  morem  servantes,  nun- 
ciaverunt  conciTJbus  suis  in  Germania,  Brttanniam  insuiam  indi- 
gena  gente  carentem,  facile  illis  subdendam,  si  in  illam  babita-  lo 
turi  convenirent.  Quod  cum  ipsis  indicatum  fuisset,  nefandus 
populus  ille,  collecta  innumerabili  multitudine  virorum  ac  multe- 
rum,  applicuit  in  partes  Northanhumbriae :  et  desolatas  provin- 
eias  ab  Albania  usque  ad  Cornubiam  inhabitavit.  Non  enrm  ad- 
erat habitator  qvS  prohiberet,  praeter  pauperculas  Britonum  re-  15 
liquias,  quae  superfuerant,  quae  intra  nemonim  abdita  in  Gua- 
liis  commanebant«  Ab  ilio  tempore  Britonnm  polestas  in  insula 
cessavit:  et  Angli  regnare  coeperunL 


Gapct  XVIL 

Deinde  cum  aliquantulum  temporis  emensum  esset,  et  prae- 
dictus  populus  roboratus  fuisset,  recordatus  Cadwalladrus  regni 
sui  Jam  a  supradicta  contagione  purificati,  auxiifnm  ab  Alano 
petivit:  ut  prtstinae  potestati  reslituerelur  at  cum  id  a  rege  im- 
petrasset,  intonuit  ei  fox  angelica,  dum  classem  pararet,  ut  coc-  5 
ptis  suis  desisteret.  Noiebat  enim  Deus  Britones  in  insula  Bri- 
(anniae  diutius  regnare,  antequam  (empus  iliad  venisset,  quod 
MerliuuB  Arthuro  prophetayerat.  Praecepit  ctiam  illi,  ut  Romam 
ad  Sergium  Papam  iret,  ubi  peracla  poenitentia  inter  beatos 
amuimeraretur.  Dicebat  etiam  populum  Britonum  per  meritum  lo 
aiiae  fidei  insuiam  in  futuro  adepturum,  postquam  fatale  tempus 
superveniret    Nee  id  tarnen  prius  futurum,  quam  Britones  re- 
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liqoiift  ejus  potiti,  iOag  e  Roma  in  Britanniam  asportareiiL  Tunc 
deamm  refelatis  etiam  caeterorum  sanctoruin  reliquii^,  quae 
propler  pjiganoruin  invasioneiD  absconclitae  fuerant,  amissum  15 
regnani  reciiperarent.  Quod  cum  auribos  beati  viri  intimatum 
faisset :  accessit  ilico  ad  Alanum  regem ,  et  quod  sibi  revelatum 
fuerat,  indicayiU 


Caput  XVIU. 

TuDG  Alanus  somptis  diversis  libris,  et  de  prophetiis  Aqui- 
lae   qiii  Sebstooiae  prophelavit,   et   de  carminibns  Sibyllae  ac 
Merlioiy  €oepit  scrulari  orania,  ut  videret ,  an  Cadwalladri  reve- 
latio  scriptis  oraculis    concordaret.     Et  cum  nullam  discrepan- 
üam  reperisaet:  suggesait  Cadwajladro,  ut  divinae  dispensationi  6 
pareret:  et  Britannia  postposita,  quod  angelicus  ei  praeceperat 
monitiis,  perficeret.    Filium  autem  suom  Ivor,  ac  Iny  nepotem'   \^' 
suum  ad  reliquias  Britonum  regendas  in   insulam  dirigeret:  ne 
gens   antiquo  illorum  genere  edita,    libertatem  barbarica  irru- 
ptione    amitteret      Tunc    Cadwalladrus    abjectis    mundialibus,  10 
fropter  Deum  regnumque  perpetunm,  venu  Romam^  et  a  Sergio 
Papa  confirmaius,  non  mnlto  post  inopino  etfam  languore  cor- 
reptut   est,  duodeeima  autem   die  Kalendarum  Maiarum,  atmo  ' 
ab  incamatione  Dammca  sexcentesimo  octogesimo  nono,  a  con- 
tagione  camis  solutus,  coelestis  regni  aulam  ingressus  est.  15 


Capct  XIX. 
Cum  autem  Ivor  et  loy  naves  sibi  coliegissent,   quas  po- 
tuerant  associaverunt  sibi,    et  appiicuerunt  in  insuiam,   atque 
XLIX  annis  genlem  Anglorum  saevissima  in'quietatione  affecerunt: 
sed  non  multum  profuiL    Supra  dicia  namque  mortalitas,  et  fa* 
mes,  atque  consuetudinarium  dissidium,  in  tantum  coegerat  popu-  5 
lum  auperbum  degenerare,  quod  hostes  longius  arcere  nequive- 
rant.     Barbarie  etiam  irrepente ,   jam  non  Tocabantur  Britones, 
sed  Gaalenses:  vocabulum  sive  a  Gualone  duce  eorum,  sive  a 
Guales  regina,  sive  a  barbarie  trabentes.    At  Saxonea  sapientiua 
agentes ,  pacem  etiam  et  concordiam  inter  se  habentea ,  agroa  10 
colentes»  civitates  et  oppida  reaedi6canle8  erant,  et  sie  abjecto 
Britonum  dominio^  Jam  toti  Loegriae  imperaverant,   duce  Atbel- 
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stano,  qui  primus  diadema  inter  eos  portavit   Degenerati  aulem 
a  Brila<lnica  nobiliUle  Gualenses,   nunquam   postea  monarcbiain 
iusulae   recuperaverunt:*  iinmo,    nunc  sibi  interdum  Saxonibus  i^ 
ingraü,  consurgentes ,  internas  atqiie  domeslicas  clades  inces- 
sanier  babebant 


Caput  XX. 

Reges  aulem  illorum  qui  ab  jllo  tempore  in  Gualiis  succes- 
serunt:  Karadoco  Lancarbanensi  contemporaneo  meo,  in  maleria 
scribendi  permitto.  Reges  vero  Saxonum  Guillelmo  Maimesbe- 
riensi,  et  Henrico  Hunlingdonensi :  quos  de  regibus  Brilonuih  ta- 
cere  jubeo,  cum  non  babeant  illum  Jibrum  Britanuici  sermonis,  ^^ 
quem  Gualteinis  Oxenofordensis  arcbidiaconus  ex  Brilannia  ad- 
Texil:  quem  de  bistoria  eorum  veraciter  editum  in  honore  prae- 
diclorum  priucipum,  boc  mqdo  in  laliuum  sermonem  transferre 
curavi. 
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ANMERKUNGEN. 


Moiunontli  Biit.  ed.  Saa-llArie.  12 


AnmerkaDgen. 


Erstes  Bach. 

Kapitel  I. 

1.  Animo.]  Animo  oculisque,  Asc.       2*  ineiderem,]  incidissem,  Ase. 

2.  in  mirum  eonlulh]  miratus  sum  non  modicum,  Asc. 

3.  inira  mentionem  quam.]  in  iis  commenteriis«  quos  —  Asc. 
3.  luculento  traelatu  fecerant.]  laculenier  conscripserane,  Asc. 
6.  suecesserunL]  snccesserant,  Asc. 

6.  reperissem.]  reperirem,  Asc. 

8.  inscripla]  inscripla  menlibus  et  —  Asc. 

8.  praedicenlwr.]  praedicarenlur,  Asc. 

10.  Wallerus    Oxine fordernis.]    Gaiterus  Oioniofordensis ,    Asc.     S. 
über  ihn,  und  die  übrigen  hier  erwfihnlen  Namen  die  Einleitung. 

11.  erudiius]  insigiTiter  eruditus,  Asc. 
13.  actus.]  gesta  et  annales,  Asc. 

li.  proponebat.]  nobis  proponebat,  Asc.      14.  itaque.]  igitur,  Asc. 
16.  tarnen,]  Fehlt,  Asc,         18.  ingererem.]  ingessissem,  Asc. 

20.  cammorari.]  immorari,  Asc. 

21.  ul — corrigalur.]  ut  te  monitore  leque  praeside  sie  corrigatur,  Asc, 

22.  Gaifredi  Monumetensis.]  Galfridi  Monemutensis,  Asc. 

26.  nunc]  bis,  Asc.         27.  adepta]  adepta  esset,  Asc. 

27.  groMatur.]  congratulatur,  Asc. 


Kapitel  II. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  I. 
2.  Oelingenta  —  c&nlinens.]  Aus  Gildas,  bist.  $.  3,  und  N  e  n  n  i  u  s 

|.  7,    in  Uebereinstimmung  mit  Beda,  Hist.  Eccles.  1,  1,  und 

Angels.  Chronik,  entlehnt. 
5.  campos  —  hahei]  Aas  Gildas,  hist.  §.  3,  entnommen. 
5.  potnsoM*]  sparsos,  Asc.  5.  praepoUenti,]  praepotenti,  H. 

12* 


180 

7.  et,]  Fehlt  bei  Asc.  7.  universis.]  diversis,  Asc. 

8.  quomm — conveniunl.]  quae  et  pecudibus  gramina  et  advolantibus 

—  etc.  Asc.     Aus  Gildas  bist.  $.  3. 

9.  diversorum.]  variorum,  Asc. 

10.  mella  disiribuunt.]  et  mella  producunt,  Asc.  ** 

11.  fantes  —  decorala.]  cf.  Gildas,  bist.  §.  3. 

11.  lucidissimL]  limpidi,  Asc.  12.  leni,]  levi,  Asc. 

12.  suaves  sopores.]  pignus  soporis,  H.  —  suavis  soporis,  Asc. 

13.  Porro  lacuhus,  alque,]    Lacubus  quoque,  et,  Asc. 

15.  Tamesis.—  Säbrinae  —  Humbri.]  Tamesim  —  Sabrinam  — 
Hurobrum,  Asc.  —  Humbrae,  G.  Bei  Nennius  §.  9,  und  Gil- 
das bist.  §.  3  fehll  der  Humber. 

17.  nalionibus,]  regionibus,  Asc.  17.  ejusdem,]  eidem,  Asc 

17.  ferunlur,]  deferuntur,  Asc. 

18.  civilatibus.]  Ihre  Namen  s.  bei  Nennius  am  Schluss  seines  Werkes. 
-21.  perpulchra  —  continent.\  cf.  Gildas  bist.  §.  3, 

21.  in  quibus.]  quibus,  Asc. 

23.  Postremo  —  Scoiu,]  Britonibus,  Saxonibus,  Romanit»  Pteiis^t 
Scotis,  Asc.  Aus  Beda  bist,  eodes.  I,  1.  Nenmut,  %,  7, 
lisst  die  Römer  weg.  Die  Aagels.  Chronik  nennt  fOttf  N«ti#nen : 
Angeln»  Brilten,  Scoiten,  Picten  und  Bocleaden  (Lateiner,  Rd- 
mer).  —  „Porro  Briltiaia  iasulara  nationes  ires  Bumerosissi- 
inae,  suo  quaeque  sub  Rege  (sc.  tempore  Justiniani)  habitant: 
Angli,  Frisones,  cognominesque  insulae  Brittones /*  Procop.  de 
hello  Golh.  IV,  20.  — 

26.  supervenietUe.]  snpervenienlibus,  Asc. 

27.  qualiter  -^  adplicuerinl,]   qualiter   autem  cesserinl  et  unde  ad- 

venerint,  Asc.  —  vero  fehlt  in  H, 
29.  explicabilur,]  explicetur,  Asc. 


Kapitel  III. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  II.  — 
2.  Äeneas  —  Graeciam]  Gottfrieds  Qnelle  ist  in  der  ersten  Hälfte 
dieses  Kap.  Nennius,  §.  10:  „Aeneas  postTrojanum  beUum  cum 
Ascanio  filio  suo  venit  ad  ^laliam ,  et  superato  Turno  accepit  La- 
viniam  filiam  Latini,  filii  Fäuni,  filii  Pici,  filii  Saturn  1,  in  conjugium: 
et  post  mortem  Latini  regnum  obtinuit  Romanonim  vel  Latinorum. 
Ascanius  autem  Albam  condidit,  et  postea  uxorem  duxit,  et  peperit 
ei  filium  nomine  Silvium.  Silvius  autem  duxit  uxorem,  et  gravida 
fuit,  et  nunciatum  est  Aeneae,  quod  nurus  sua  gravida  esset;  et 
mistt  ad  Ascanium  filium  suum,  ut  mitlerel  magum  suum  ad  con- 
siderandam  uxorem,  et  exploraret,  quid  haberet  in  utero,  si  mas- 
Gulum  vel  feminam ;  et  ma^gus  conaideravit  uxorem,  et  reveraus  est. 
Prepter  hanc   vatidaatiooeiB  magus  occLsus  est  ab  Ascanio,    quia 
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dixit  Aseanio  quod  masculum  habere!  in  utero  mnlier,  et  filius 
mortis  erit,  quia  occideret  palrem  suain  et  matrem  suam,  et  erit 
exosas  omnibus  liominibus.  Sic  evenit;  in  nalivitate  iliias  mulier 
mortua  est,  et  nutritas  est  filius  et  vocatum  est  nomen  ejus  Bruto. 
Post  multum  intervallam ,  juxta  vaticinationem  magi,  dum  ipse  lu- 
debat cum  aliis,  ictu  sagittae  occidit  patrem  suum,  non  de  indnstria 
sed  casu.  Et  expulsus  ab  Kalia  et  Armintlis  fnit,  et  venit  ad  in- 
sulas  maris  Tyrrheni,  et  expulsus  est  a  Graecis  causa  occisionis 
Turoi,  quem  Aeoeas  occiderat,  etc.'' 

Mit  diesem  Kapitel  beginnen  brut  Tisilio  und  Brut  GruflVidd  ap 
Arthur.  —  Henr.  Huntingdon,  bemerkt,  Hist.  L.  1 :  „nunc  a 
quibos  et  quo  tempore  habilata  fuerit  (Britannia)  dicendnm  est; 
quod  in  Beda  non  inventum ,  in  aliis  autoribus  reperi, "  etc.  und 
folgt  nun  augenscheinlich  dem  Nennius.  Nach  Niebuhr  (Römi- 
sche Geschichte,  B.  I,  S.  214)  ist  die  Sage,  wie  sie  in  den  Origi- 
nes  mag  gestanden  haben,  folgende:  „Der  ersten  Niederlaaaung  in 
Italien  gaben  Aeneas  und  Ancliises,  der  das  verheisspe  Land  er- 
reichte, nach  Cato,  den  Namen  Troja.  Latinus  belohnte  die  Tro- 
janer mit  700  Jugern.  Die  Eintracht  ward  durch  Verwundung  eii* 
nes  Lieblittgshirsches  des  Königs  Latinus  gestört.  Turnus,  FQrst 
der  Ruinler  von  Ardea,  vereinigte  seine  Waffen  mit  ihm  gegen  die 
verhassten  Fremden.  Aber  die  Einheimischen  wurden  geschlagen, 
Lanrentum  erobert,  Latinus  fiel  bei  der  Einnahme  der  Burg,  und 
Lavtnia  ward  Kriegsbeule  des  Siegers."  —  lieber  die  verschied- 
nen  älteren  und  neueren  Versionen  der  vielfach  gestalteten  Ursage 
Roms  und  troiseher  Ansiedhing  in  Italien  und  Griechenland  s.  Nie« 
bubr,  L  c  B.  t  und  die  dort  citirten  Quellen.  Aacan^us  ist 
erst  spät  aus  griechischen  Quellen  eingemischt.  Davies  (Celtic 
researches,  p.  124  folg.)  scheint  auf  Josephus  gestützt,  den  Qo« 
meriden  Asbkenaz  im  Ascanius  wiederfinden  zu  wollen,  wie  Hone 
(Nord.  Heidenth.  H,  423)  in  der  Hirsclijagd  einen  druidiscben 
Rcligionsmythus  wittert  Geht  man  indess  den  Quellen  nach,  aus 
denen  unkritische  Mönche  und  andere  Scriptoren  die  Sage  zusam« 
menbauten  oder  -flickten,  so  verschwindet  so  tiefsinnige  Deutung 
gänzlich.  Turnus,  gleichbedeutend  mit  Tyrrhenus,  und  Folgerun- 
gen daraus  fflr  die  römische  Tradition  s.  bei  Niebuhr,  L  c.  1, 
50.  VergL  ferner  fiber  die  römische  Tradition:  Hermann,  ele- 
menta  doctr.  metr.  p.  629  sq.  —  Livius,  L.  I,  c.  1,  2,  3.  — 
Plutarch,  Romulus  ;  —  Justin,  L.  XLllI,  1,  2.  Virgil.  Aen. 
u.  z.  Ascanius  als  Gründer  von  Alba:  l,  267—271;  V,  596—698. 
Ihm  (Aen.  VII,  45  folg.)  folgt  auch  Nennius  in  der  Genealogie 
des  Latinus: 

Rex  arva  Latinus  et  urbes 
Jam  senior  longa  phicidas  in  pace  regebat 
Hunc  Fauno  et  nympha  genitum  Laurente  Marica 
Accipimus.     Fauno  Picus  paler:  isque  parentem 
Te,  Saturne,  refert:  tu  sanguinis  ultimus  auctor. 


182 

Selbst  in  die  neueren  Gesfttzbflcher  drang  die  Trojanersage :  ,»Si  quis 
enim  respexerit  ad  vetustissima  bominuoa  et  antiqua  Reipublicae,  Ae- 
neas  nobis  Trojanus  rex  Reipublicae  princeps,  et  nos  quidein  Aeoeadae. 
ab  illo  vocamur ;"  Ju  s  ti  n  i  a  n  i  Nov.  47.  —  Merkwürdig  ist,  wie  G  i- 
raldus  Cambrensisin  der  B.  III,  Kap.  10  Anm.  überBelin  mitge- 
tbeillen  Stelle  zwar  eine  bardische  Tradition  der  Abslamniung  von  Beiin 
miltheill,  doch  auch  zugleich  damit  die  Genealogie  von  Silvius,  Ae- 
neas  und  bis  zu  Adam  verbindet;  wahrend  die  eigentlich  wSische 
Tradition  und  bardische  Mythologie  eine  andre  Einwanderuogsge- 
schichte  hat  (S.  Anm.  zu  I,  16,  ita  ut  —  appell.  — )  und  schwer- 
lieh  die  alteren  Barden  die  römische  Genealogie  adoptirt  haben. 
In  den  irischen  ältesten  Legenden  kommt  sehr  hftufig  der  Name 
Aengus  oder  Angus  (=s  Aeneas)  vor. 

3.  recepius]  susceptus,  Asc. 

8.  furlivae  —  indulgens.]   fehlt   bei  Asc« 

9.  uxorem  —  praegnantem.]  ducens  gravidam  reliquit,  Asc. 

10.  Cumqvt\\  Cum,  Asc.  11.  quem.]  utrum,  Asc. 

11.  Certittidine  ergo  rei]  quare,  Asc. 

13.  pluribus  quoque.]  pluribusque,  Asc. 

14.  in  exüium.]  Fehlt  bei  Asc.  15.  illos.]  illos  quidem,  Asc. 
17.  Poslremo  cum  ler  quini.]  Cumque  XV  anni,  Asc. 

22.  tantwn]  tam  dirum,  Asc. 

23.  progeniem  Heleni.]  Virgil.  Aen.  III,  294—296: 

„llic  incredibilis  rerum  fama  occupat  aures, 
Priamiden  Helenum  Grajas  regnare  per  nrbes, 
Conjugio  Aeacidae  Pyrrhi  sceptrisque  potitnm/' 

25.  servitutem.]  Servitute,  Asc. 

25.  Fyrrhus.]  Erschlug  den  Priamus,  Virg.  Aen.  II,  550 — 560. 

27.  secum  -—  addtixereU.]  in  carcerem  trahens,  Asc. 

27.  Et  ut]  ut,  Asc.         29.  In  tantum,]  adeo,  Asc. 

30.  militia]  in  re  militari,  Asc.  30.  ita  ut,]  ut,  Asc 

31.  omni  Juventute.]    reliquis  juvenibus,   Asc. 
31.  enim.]  namque,  Asc. 

34.  erogabat.]  Die  edle  Freigebigkeit  des  Ritterthums  I9sst  Gottfried 
auch  hier  schon  im  Geschmack  seiner  Zeit  mit  Ruhm  hervor- 
treten. 

36.  liberarentur.]  eriperentur,  Asc. 

37.  tantum.]    tantum   numerum,   Asc. 

37.  in  patria]  Fehlt  bei  Asc.  38.  ita  ut.]  nam  eorum.  Asc. 

38.  computarentur.]  compulabantur,  Asc. 
40.  nomine.]  cui  nomen,  Asc. 

40.  Asiaracus.]  Virg.  Aen.  I,  283—285: 

„Veniet  lustris  lahentibus  aetas, 
Quum  domus  Assaraci  Phthiam  clarasque  Mycenas 
Servitio  premet,  ac  victis  dominabitur  Argis." 
S.  auch  eod.  VI,  650;  IX,  643. 
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40.  parlibus.]  rebus,  Asc.  41.  nam^.]  Fehlt  bei  Asc. 

41.  erat.]  desgl.  41*  iüis.]  illo,  Asc. 

41.  habebai.]  habebant,  Asc. 

42.  ifti  aim/to  eorwn.]  et  ejus  auxilio,  Asc. 

43.  fiävissel]  possent,  Asc.  43.  castella.]  caslra,  Asc. 

44.  ^[uae  ipsi,]  qnibus  ipsum,  Asc.      44.  qttod  ea.]  quae  ipsi.  Asc. 
44.  cona5altfr.]  conabatur  frater,  Asc.  46.  parli.]  causae,  Asc. 

48.  el  qualUer  il<«arac».]  quaiiter  fehlt, 6.       48.  ^uoe.]  Fehlt,  Asc. 

49.  «ecttntM.]  securus,  Asc. 


«  Kapitel  IV. 

3.  adhaerehal.]  adhaerebant,  Asc. 

3.  nemara  occupanL]  in  nemora  et  colles  seducunt,  Asc. 

4.  direxU.]  dirigit,  Asc.       13.  intentio.]  conditio,  Asc. 

15.  nemorum  quos.]  et  nemora  quae,  Asc. 

16.  eam  habilare.]  eam  incolere,  H.  —  eam  Telilt,  Asc. 

16.  Sin  autem,]  Sin  autem  id  negaveris,  ksc. 

17.  diligenUa,]  perroissione,  Asc. 

17.  abscedant^  Zur  Vergleich ung  und  als  Beispiel,  in  welcher  Weise 
Wace  in  seinem  Roman  de  Brut  die  Chronik  Gottfrieds  über- 
setzt und  in  Reime  gebracht  hat,  möge  hier  der  Anfang  seines 
Gedichtes  bis  zum  Schluss  dieses  Kapitels  nach  der  Ausgabe 
von  Leroux  de  Lincy  (T.  I.  Rouen,  1836;  T.  II,  1838) 
folgen«  Wace  beginnt: 

„Ki  velt  oir  et  velt  savoir. 

De  roi  en  roi  et  d*oir  en  oir, 

Qui  eil  furent  et  dont  il  vinrent, 

Qui  Engleterre  primes  tinrent, 

Quans  rois  i  a  en  ordre  6u 

Qui  anqois  et  qui  puis  i  fu, 

Maistre  Gasse  l'a  tranlatd 

Qui  en  conte  la  v^it^. 

Si  com  li  livres  le  devise, 

Quant  Griu  (Grecs)  orent  Troie  conquise 

^t  esciili^  tot  le  pais 

Por  la  venjance  de  Paris 

Qui  de  Gresse  ravi  Hdlaine, 

Dont  Eneas,  k  quelque  paine, 

De  la  graut  ocise  escapa« 

Un  fil  avoit  quMl  emroena 

Que  avoit  nom  Aschanius; 

N'avoit  ne  fil  ne  fille  plus« 

Que  de  procoins  pue  de  maisoies 

Que  d'avoir  ot  vint  n^s  cargies. 
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Patr  tder  folia  longeideiit ; 

Maint  grant  p^ril,  maint  grant  toiirmeot 

Et  maiDt  travail  ii  estut  traire, 

Apr^  lonc  tans  viot  eo  Ytaire  (luUe); 

Itaire  estoik  doot  apel^e 

La  l^re  k  Rome  fu  fondöe. 

N'ert  de  Rome  adoot  duI  cose 

Ife  De  fu  pais  de  nmlt  graot  pose 

Eneas  ot  malt  travillle 

Mult  ot  sigl^  et  miüt  nagi^, 

Mainte  grant  mer  a  trespass^e, 

Et  mainte  terre  avironn^e. 

£n  Itaire  est  venus  k  rive 

En  une  terre  plent^ive 

La  od  Ii  Toinres  (Tiber)  en  mer  ciel, 

Bien  pr6s  d'iloc  ü  Rome  siet. 

Lii  ert  uns  rois  qui  \k  manoit 

Et  tot  le  raine  em  pais  tenoit; 

Rices  hom  et  manans  ass6s, 

Mais  viel  estoit  et  tr^s  passes, 

En^as  a  taiult  honor^: 

De  sa  terre  Ii  a  don6 

Grant  partie  sor  la  marine 

Malgr6  sa  ferne  la  roine 

Li  promist  sa  fille  k  doner 

Et  de  son  raine  k  ireter; 

N'avoit,  fors  Ü,  enfant  ne  oir, 

Apr^s  Ii  devoit  tot  avoir: 

Sa  fiUe  ert  mult  bele  mescine, 

Si  ert  apelee  Lavine; 

Mais  prandre  la  devoit  Turnus, 
De  Toscane  ert  sires  et  dus. 
Cil  Turnus,  qui  ert  ses  toisins, 
Rices  hom  ert;  sot  que  Latifis 
Sa  Tille  k  Eneas  donot, 
Iri^s  en  fu,  grant  dol  en  ot, 
Car  il  Tavoit  tostans  am6e 
Et  ele  Ii  fu  crcant6e. 
A  Endas  grant  guerre  en  fist, 
Cors  coQtre  cors  bataille  en  prist; 
Chevalier  ert  vaillang  et  fors, 
Mais  il  en  fu  venqu«  et  mors; 
Dont  ot  En^as  le  messine 
Rois  fu  et  ele  fu  roine, 
Ne  trouva  puis  qui  Ii  n^uai; 
Ne  noiant  Ii  coQtreaciUBt, 
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Puis  qu'  En^as  Lavine  ot  prise, 

Et  tote  la  terre  conquise, 

Vesqui  il  quatre  ans  et  r^gna, 

Et  un  bon  castel  i  lerma ; 

De  LaTJne  posa  le  nom 

Si  Tapela  Lavinion. 

Sa  femme  et  Tonor  tone  Uns  tint, 

Ef  quant  vint  que  sa  fin  li  vint 

Avoit  Lavine  conc^u, 

Mais  n'avoit  pas  enfant  eu. 

Mais  li  termes  ne  demora 

Que  Lavine  un  fil  enfanta 

Qui  fu  appeles  Silvios, 

Et  ses  sornoms  fu  Postomius ;  *) 

En  grand  chierte  le  fist  tenir^ 

Aschanius  qui  le  (Ist  norir 

Qui  de  Troie  vint  od  son  pöre; 

Greusa  ot  ä  nom  sa  m^re 

Qui  fille  fu  Prian  le  roi; 

Mais  al  tumulle  et  al  desroi 

Quant  En6as  de  Troie  issi 

En  la  grant  presse  le  perdi. 

Cil  Aschanius  tint  l'onor 

Puis  la  mojt  son  p^re  maint  jor. 

Une  cit^  edifia 

Que  Ton  lonc  tans  Albe  noma*^*) 

A  sa  marastre  la  laissa, 

La  terre  quite  li  dona 

Le  cbastel  que  En^as  fist 

Quel  Teust  tant  com  il  vesqoist; 

Mais  les  Dex  de  Troye  i  a  pris 

Que  Eneas  i  avoit  mis 

En  Aube  (Albe)  les  voloit  avoir 

Mais  a  moin  potent  remanoir; 

Onques  tant  ne  si  sot  porter 

Que  al  main  les  i  peust  trover: 

El  temple  r'aloient  ariere, 

Mais  je  ne  sai  en  quel  mani^re. 

Trente  quatre  ans  maintint  la  terre 

Qu'  il  n*i  ot  ainc  gaire  guerre, 

Aschanius  quant  il  ßna 

Silvius  son  frere  erita, 

Qui  e5;toit  de  Lavine  nes. 


*)  Silvius  fu  ses  propres  noms 
Pois  Eo^m   fo   ses  BorDoms.    (Ms.  du  Roi,  7517,  *,  ^  Colb.  —    Post- 
hamos  fehlt  bei  Goltfried,  Wace  scheint  Nennias,  $.11.  zu  folgen. 

**)  Qne  Ton  Albe  longue  nomma,     Ms.  de  Sie  Gen.  Y,  10.  fol. 
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Puisqoe  Eneas  fa  fiD^s 
Un  fil  avoit  Aschanius 
Qui  estoit  nomes  Silvius: 

Le  nom  ä  sod  oncle  porta 
Mais  poi  vesqui  el  poi  dura. 
11  ot  ame  une  mescine , 
Icele  esloit  ni^ce  Lavine ; 
Od  il  parla,  cele  ooncut. 
Quant  Aschanius  Taparcust, 

Venir  (ist  ses  sortisseors, 

Et  ses  sages  devineors, 

Par  als,  ce  dist,  savoir  voloit 

Qel  enfant  cele  dame  aroit? 

Ce  ont  sorti  et  devio6, 

Et  ce  ont  eo  lor  sort  trove 

Que  uns  61s  que  li  dame  «ra 
Son  p6re  et  sa  m^re  ocira, 
Et  en  escil  caci^s  sera, 
Hais  puis  ä  grant  honor  venra. 
Ensi  fu  voir,   com  eil  diseot, 
Ensi  avint  com  il  promisent. 

Car  al  terme  que  il  nasqui, 
Norut  la  möre,  el  il  vesqui; 
Morte  fu  de  Tenfantement 
Et  li  fix  fu  n^  salvement; 
Si  li  fu  mis  eis  nons  Brutus. 
Quinze  ans  avoit  et  noient  plus 

Quand  od  son  p^re  en  bois  ala, 
Qui  k  male  höre  li  mena; 
A  male  ore  ensamble  i  aler^nt, 
Une  herte  de  cers  trovöi-ent; 
Li  p^res  al  fil  les  acainst 
Et  li  fils  ä  un  fus  s*estrainsl, 

A  un  cerf  traist  qu'il  avjsa; 

Mais  li  saj^le  trespassa, 

Son  pire  f^ri,  si  l'ocist, 

Mais  de  son  gre  noiant  nel  fist. 

Tuit  li  parent  se  corochi^rent 

Et  du  pays  Brutus  gi(t6rent. 

Cil  passa  mer,  en  Gresse  ala, 
De  cels  de  Troie  iloc  trova 
Tote  la  lignie  Helen i, 
Uns  des  fils  al  roi  Priami, 
Et  d*aulres  lignages  asses 
Que  Ton  avoit  escaitives, 
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Et  muh  i  ot  de  son  Hnage 
Mais  tenu  er.ent  en  servage. 

Brutus  Irova  son  parent^ 
Dont  en  Gresse  avoit  ä  plent^. 
Hult  estoient  monteplie 
Puisque  il  furenl  escilli6. 
Brutus  n*i  ot  gaires  esle 
Quant  il  ot  grant  los  conqueste 
De  hardimeot  et  de  proesce, 
Et  de  savoir  et  de  larg^ce, 
Muit  Tonoroient  si  parent 
Et  los  li  caitif  ensement. 
Donoient  li  et  prometoient 
Et  privdement  li  disoient, 
S*eslre  pcust,  et  il  osast, 
Que  de  servage  les  ostast. 

D'omeif  estoient  grans  compagnes 

Se  il  dusseut  chavetagnes 

Q'es  mainlenist  et  ensagnast 

Et  de  servage  les  ostast, 

L^gerement  les  poroit-on 

Hettre  fors  de  caitivisoo. 

£ntr*ai  avoit  biea  six  milliers 

De  bons  et  de  proos  chevalliers 

Estre  geudes,  eslre  sergans, 

Efestre  fames  et  enfans. 

Et  se  il  les  voloit  guier 

A  duc  le  feroient  lever,  ^ 

Car  mult  soferroient  grant  fes; 

Por  vivre  quiteroent  em  pes 

N*i  avoit  nul  qui  n'en  fust  bei, 

En  Gresse  avait  un  damiseli 

Assaracus  avoit  eil  non, 

Fils  fu  ä  un  rice  baron, 

Del  mix  de  lote  la  contr^e; 

Mais  sa  m^re  crt  de  Troie  nee, 

Grigois  estoU  de  par  son  pere 

Et  Troyens  de  par  sa  möre. 

Hais  nes  esloit  en  sognenlage  (concubinage) 

Et  nequedent  en  erilage 

Li  avoit  ses  p^re  donne 

Trois  bons  castiai  en  s*crilc. 

Assaracus  qui  bastars  ere. 

De  par  son  p^re  avoit  un  fröre, 

Solonc  lor  lui,  fius  (fils)  de  moillier  (mulier,  femme). 
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Cil  ne  voloit  mie  otrier 
Q*Assaracus  castel  ^ust, 
Aids  li  tolist  se  il  peust. 
Assaracus  se  desfaDdoU, 
Et  la  (erre  ä  force  (enoit 
El  as  Troyens  se  pendoit, 
Par  ce  que  de  lor  gent  estoit, 
Ni  eil  n'ea   avoient  r^fui, 
En  tote  Gresse,  fors  ä  lui. 

Par  son  conseil  et  par  son  gre 
Firent  Brutus  lor  avo^; 
Et  par  soD  los  et  par  s'ale 
Prist  Brutus  d*als  la  signorie. 
Brutus  vit  que  grant  genl  avoit, 
Et  que  li  cbastiax  fors  estoit; 
Les  trois  castiax  fist  enforchier 
Et  bien  garnir  com  k  guerrier: 
Puis  assarobla  tos  les  caitis 
Et  les  chaitives  del  pais: 
Homes  et  fernes  et  enfans 
Et  les  bestes  et  les  sergans 
Dont  il  i  avoit  grans  compagnes. 
Sis  mist  es  bois  et  ^s  montagnesi 
Puis  fist  viande  et  robe  alraire 
Et  apr^s  si  fist  ud  brief  faire. 
Pandrasus  le  roi  salua 
Et  ces  paroles  li  manda: 
Por  la  honte  et  por  le  viltage 
Del  noble  pule  del  linage 
Dardani  ai  bon  aacissor, 
Qui  a  est^  k  deshonor 

En  cbaiüvison  longuement 

Se  sont  jost^  communement. 

Li  chaitif  ont  fait  qu^mune 

Gomme  li  gent  qui  doit  estre  une, 

Lor  chavetaine  ont  de  mi  fait; 

Si  se  sunt  en  cest  bos  atrait  (retire  en  ce  bois). 

Mius  voelent  vivre  de  racines, 

Gomme  bestes  en  salvecines, 

Porce  qu'il  soient  k  ddlivre 

Que  en  servage  k  plent6  vivre. 

Mius  voelent  vivre  en  povretd 

Franc  que  caitif  en  grant  plent^ 

Se  il  voelent  francise  avoir, 

Ne  lor  en  dois  mal  gre  savoir, 

Ne  tu  ne  t'en  dois  merviUier 
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Se  il  s'eii  volent  porcachier. 
Chascuns  d^sire,  si  a  droit, 
Et  a  volenl^  que  frans  soit. 
Gel  te  proient  et  jo  te  mant 
Que  francement,  d'or  en  avant, 
PuisseDt  vivre  lä  ü  il   sunt, 
Et  aler  lä  ü  il  volront. 


Kapitel  V. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV. 
3.  dhundasse,]  abundare,  Asc.      4.  concilio,]  consilio,  Aac, 

5.  outumaveraL]  existimaverat,  Asc. 

6.  Sparalinum.]  Nach  einem  lateinischen  Gedicht  über  die  Gesehichte 

der  Dritten  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert'^cheiat  Sparta  ge- 
meint zu  sein  : 

„Perpendens  acies  Sparatioum  praeterituras 

Sub  procedentis  tetra  caligine  noctis, 
.  Ignaris  Graeci^  Brutus  se  claudit  in  iilo." 

Im  Anfang  des  Gedichtes  heisst  es : 

„Brutus  ab  Aenea  quartus,  casu  parricidae 
Ezulat,  Italiam  fugiens,  Laeedaemona  qaaerit. 
Pandrasus  est  ibi  rei.'* 
S.  Aber  dieses  Gedicht  und  seinen  vermutUachen  VerCasstr 
die  Mittheilung   aus   dem  Bulletin   du  Bibliophile   in   der  Einlei- 
tung.    Im  Layamon  heisst  es: 

,,To  tiut  casUe  of  Sparatin/' 
Tys.  fihergebt  den  Namen  ganz;  Waee's  Brat   nenoi  ihn 
an  dieser  Stelle  nicht,  spiter  jedoch  etwas  verfindert. 

7.  Hujusmodi.]  tale,  Asc.       8.  ex  improviso.]  Fehlt  bei  Asc. 

8.  invaHU]   invadit,  Asc.      10.  iluros.]  euntes,  Asc. 

11.  et  itragem  —  nituntur.]  stragem  ingerere  nilenlesi  Asc. 

12.  Pwro]  Fehlt,  Asc. 

13.  Akalan.]  Ystalon,  Tys.  —  Ascalon,  Artb.  —  Acaion,  Ethalum, 

Br.  —  Nach  Leroux  de  Lincy  p.  14  Der  Acheloas;   naeh  Ro- 
berts: der  Acheron  in  Epirus. 

14.  tu  Iranseundq.}  Fehlt,  Asc.     15.  quös.]  quos  sie,  Asc. 

15.  infegtaloi  vero.]  infestatosque ,  Ase. 

16.  hae  —  illac]  huc  —  illuc,  Asc. 

17.  dUcurrens,]  discarrentes ,  Asc.     17,  illu.]  illos,   Asc. 

17.  ingeslam  etseJ]  adire,  Asc.     18.  ui]  ubi,  Ase. 

18.  Äntigimus,}  Antigonus   erscheint   aodi   im  Virgil  und  tu  der  II* 

leren  rfimiscben  Sage. 
18.  inluitus  esL]  conspe&it,  Ase.   iß.  reversus  eü.]  reveriitvr,  Asc. 
21.  ignavam  fugam  facien»,}  turpi  fuga,  Ase. 
21.  luteis.}  lutosis,  Asc.     22«  soctos*]  sociosque  suo),  Asc. 
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23.  horläbalur,]  cohorUns,  Asc.      23.  leliferaqueJ]  lelifera,  Asc. 

26.  inquielare,]  persequi,  Asc. 

27.  Anacletum.]  Er  wird  im  Br.  erst  später  genannt. 

,,Retenus  fut  Antigonus 
Et  de  ses  homes  tot  le  plus"  (p.  15.) 
27.  ejusdem  socium,]  socios,  Asc, 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  V. 

2.  plebs.]  pubes,  Asc.         3.  praesidium.]  subsidium,  Asc. 

3.  ÄL]  Fehlt,  Asc. 

3.  Pandrasus  ob.]     Pandrasus    interea  ob,   Asc. 

4.  resocicwe  vdcavii.]  recoUigere  conatus  est,  Asc. 

5.  Et  cum.]  cumqne,  Asc. 

5.  oppidum.]  Paranlin,  Paladin,  Asparanlin  hier  im  Br.  genannt. 
Leroux  de  Lincy  sieht  darin  die  kleine  Stadt  Palantenus ,  deren 
Pausanias  und  Xenophoii  erwähnen  (p.  18.).  Richtiger  ist  indess, 
oppidum  auf  das  im  vorigen  Kapitel  genannte  Sparatin  zu  be- 
ziehn. 

5.  resodalo,]   recollecto,  Asc. 

6.  Arhilrahatur,]  Arbitrabantur,  Asc. 

8.  accessil.]  perventum  est,  Asc.         9.  distribuit]  disponil,  Asc. 
10.  Indianl  eliamJi   indixitque  suis,  Asc. 

10.  ut  alii  egressum.l  ut  egressum,  Asc. 

11.  alii  cur^tt«.]  cursusque,  Asc.     11.  a/t<  crednY]  crebrisque,  Asc. 
13.  quibus  modis,]  ut,  Asc.         14.  ciMtdelius,]  crudeliter,  Asc. 
15.  eligebanU]  deligebant,  Asc. 


Kapitel  VIT. 

1.  ioiis  virihks,]  contra,  Asc.         2.  ul,]  quod,  Asc 

9.  ergo]  vero,  Asc. 

9.  opem  subveciare.]   subsidium  praebcre,  Asc. 
10.  milHes.]  mililum,  Asc.  11.  CaWidoJ  Callido  sed,  Asc. 

13.  eorum.]  eorundem.  Asc.   13.  quoniam  aulem]  quoniamque,  Asc. 
15.  Anacletum]  Br.  (p.  19.)  nennt  hier  zuerst  diesen  Namen. 
15,  evaginaio.]  stricto,  Asc.         18.  enim]  aulem,  Asc. 
19.  inopxnata,]  inopina,  Asc. 

21.  ergoverti — apqrteret,]  ergo  illos  pnus  inlerimere  oporleret,  Asc. 
23.  hujusmodi.]  hoc,  Asc.         24.  obsidionem,]  excubias,  Asc. 

25.  abdimsse.]  avexisse  venisseque  ad  —  Asc 

26.  in  eadem.]  ibidem,  Asc  —  T  y  s.  fasst  sich  hier  etwas  körier. 
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Kapitel  Vllf. 

Kap.  8  u.  9  ist  im  Br.  sehr    kurz    gefasst;   ebeoso  bei  Tys. 
wo  Kap.  9  fast  ganz  fehlt. 

1.  igitur,]  ergo,  Asc.         2.  imminebat]  imminehant,  Asc. 

3.  praeceptum,]  praeceptum  illud,  Asc. 

5.  versus,  obsidionem,]  caslra  Graecorum  versus,  jussum,  Asc. 

5.  Cwmque.]  cum,  Asc.         6.  occurrunl.]  oceurrerunt,  Asc. 

7,  qvi'-^exploräbani^lqm  omnia  loca  circa  caslra  prospiciebant,  Asc. 

7.  9tiaenin(gue.]  quaerunturque,  Asc.     8.  advenisseL]  venisset^Asc. 
13.  paullo  ante.]  paullum,  Asc.      14.  invenirem.]  invenerim/ Asc 
15.  auiem.]  vero,  Asc.         15.  utrum,]  an,  Asc. 
19.  denique,]  Fehlt  Asc.         21.  in  ipsos  ocius.]  ipsos,  Asc 
21.  dirissima,]  saevissima,  Asc.         21.  affedL]  mactavit.  Asc. 

21.  Detnde.]  Confestim,  Asc         22.  obsidionem.]  exercitam,  Asc 

22.  et  divisiL]  dividens,  Asc.         23.  sapienter.]  astute,  Asc. 
24.  intramissae.}  iolro  recepti,  Asc. 

26.  ipsis  sonareL]  sonare  faceret,  Asc. 


Kapitel  IX. 


1.  parro.]  Hoc  pacto,  Asc  1.  ipsos,]  ipsis,  H. 

1.  quicquid]  quid,  Asc.  1.  confeslim.]  illico,  Asc. 

2.  leviter.}  Fehlt,  Asc.  2.  se  miUwU]  sese  immittunt,  Asc 
2.  jussas,]  praecogitatas,  Asc      4.  sletit  ante,]  prope  starel,  Asc. 
6.  ingrediunlur.]  ingredientes,  Asc. 

6.  nullam  pietaiem  habentes.]  uuila  caede  mansuefacli,  Asc. 

7.  deambulanU]  pertuibant,  Asc.  7.  ildj  ob,  Asc 

7.  vero.]  Fehlt,  Asc.  8.  evigilanl]  expergiscuulur,  Asc 

9.  ex  impraviso.]  repeotino  horrore,  Asc,     9.  a.  lupis,}  Fehlt,  H. 

6.  nihil  —  expeclabant,]  nihil  subsidii  expectantes,  Asc. 

10.  fugam  —  cangruum']  fugiendi  periculum,  Asc. 

11.  etiam,]  jam,  Asc.  14.  et  fruUcibus.}  Fehlt»  Asc 
14.  et  infelicem.]  Fehlt,  Asc  16.  inier,}  in,  Asc 

16.  eosdem,]  Fehlt,  Asc 

17.  celer  —  nocle.]  accelerans  obscura  morte,  Asc 

19.  fugam  facerel]  diffugeret,  Asc  2U.  abibat,]  adibat,  Asc 

20«  aliquo  inforlunio]  aliquo  infausto  casu,  Asc  —  alio,  H. 

21  Oppidani,]  Oppidi  custodes,  Asc       22.  cladem.]  caedem,  Asc. 


Kapitel  X.  \ 

Bei  Asc  beginnt  Kap.  VI. 

1.  praedictum.]  dictum.  Asc.  2.  vincire,]  munire,  Asc 

2.  vaeaviU]  sategit,  Asc, 


3.  vila  —  morte.]  per  vilam,  pt r  inorLem,  A  s  c. 

4.  quae  partem  quam,]  partesque  quas,  A  s  c. 
0.  eonsumpseraL]  eoiistimpsissent,  Ase« 

6.  8ub  luce  aurorae,]  lucente  jam  aurora,  Asc* 
7   sociis  *~*  eaede,]  aocios  peractae  caedis,  Asc. 
8.  peremplorum.]  Fehlt,  Asc.  9.  permsit]  penuitüt,  Asp. 

10.  diUriiueret,]  distribuerent,  Asc. 

10.  imperliÜM.]  distribuliS)  Asc. 

11.  r4$0eiaiigque.]  coWetiisqüe,  Asc.     12.  quae  tU.]  Ut  auten»  Asc. 

14.  petendimn  laudarenlj]  peterc  suaderent,  Asc 

15.  potUui.]  detentus,  Asc.         16.  si]  ut,  Asc. 

16.  Mox.]  Fehlt,  Asc  17.  parlem  ]  portionem,  A  s  e. 

17.  aä  inhoinlanäum,]  ad  fehlt  bei  Asc. 

18.  horlabatur.]  hortabaotur,  Asc.      18.  |ic«nltaiit.]'|ibertatein,  Asc 
16.  et  ea  —  forent]    et  quae   eunlibüs  viaüca   necesaarU   poscer« 

suadebant,  Asc. 

20.  Mempricius.)  Nempricius,  Asc.  —  Membrieiiis.  un  saires  (sa- 
piens), Br.  p.  25.  —  Membyr,  Tys.  -^  Roberts  hSlt  den 
Namen  für  griechisch :  ^'E/AnuQog. 

20.  rogatoque,]  obtentoqae,  Asc.  22.  est.]  piito,  Asc. 

22.  licenlia  abeundi]  libertatem  discedendi,  Asc. 

23.  aetemam]  firmatn,  Asc.  26.  eorum.]  Fehlt,  Asc. 
28.  aelemo'^odio.]  capitali  odio  persequentur,  Asc. 

30.  ea  vis.]  lanta  vis,  Asc. 

31.*  eivium  inquietationibus.]  virorum  oppugnatiour,  Aso. 

34.  Jgnogen.]  Inorgen,  B  r.  p.  26;  später  p.  30  etc.  loogen«  — 
Inogen,  Tys.  Roberts  hSit  den  Namen  gleiehfalh  fOr  grie- 
chisch: *Eicy6tfj9  Tochter;  wie  die  Endung  igone  auch  in  Antf- 
gone,  Erigone  vorkommt  (wobei  jedoch  freilich  nicht  das  1,  son- 
dern das  gone  das  die  Abstammung  Bezeichnende  ist.) 

35.  frumentwn.]  frumenta,  Asc. 

36.  quodcunque,]  quicquid  denique,  Asc.     36.  eril,]  putaveritis,  Asc. 
36.  ßi  si]  Si,  Asc. 

36.  impetrare  —  pelamus.]  impelraverimus  potertmus  ipo  permit- 
tente  ad  alias   nationes  navigare,  Asc. 


Kapitel  XI. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  VIT. 
3.  huic]  suae,  Asc. 

3.  saevissima  morle.]  ad  saevissimam  mortem,  Asc. 

4.  celsior.]  caeteris  celsior,  Asc.        4.  positus.}  collocatus,  Asc. 
4.  edoclus  —  lormenlis,]  ubi  edoc}iiB  HornieRiB)  qiibus,  As  f. 

6.  respendü,]  Bei  Tya.  fMst  sich  P«ndra9«i4  in  ßeiaer  R^«   er- 
heblich kürzer. 
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7*  fralrem,]  Im  Kap.  V  ward  Anacletus  nur  socius  Antigoni  genanot. 

8.  est.]  esse  —  existiroo,  Ase.  8.  nobis]  Fehlt,  Asc. 

11.  bonii  aique,]  Fehlt,  H.  —  extremis  rebus,  G. 

12.  auiem.]  tarnen,  Asc.  13.  tarnen]  Fehlt,  Asc. 

15.  pullulat.]  apparet,  Asc.  17.  posUos]  redactos,  Asc. 

18.  gentu]  regi,  Asc. 

19.  tantam  —  convocarel  ]  tot  arm a forum,  tantas  copias  praelio  de- 
vinciret,  Asc. 

21.  ei]  Fehlt,  Asc.  23.  ejus  esse]  Fehlt,  Asc. 

2i,  vestro.]  Fehlt,  Asc.  24.  permanere]  remanere,  Ase. 

25.  ad  inhabilandum.]  inhahitandam ,  Asc. 

26.  Sin  autem.]  Sin  minus,  Asc.       26.  prose^uar ]  conse?|uar  Asc. 

36.  eonqueritur.]  deflet  et  conqueritur,  Asc. 

37.  avertit.]  diverllt,  Asc. 

38b  dulces  —  desistit.]  amplexibus,  .nunc  osculis  et  verbis  fletum 
averlerc  nilitur.     lila  sed  inceplis  non  desistit,  Asc. 

40.  submitlitur.]  sese  submitlit,  Asc. 

41.  concurrerunt  applicuerunlque]  continuato  applicueruut  se  et 
classem,  Asc. 

42.  Leogeeiam.y  Lergeciam ,  Asc.  —     Leogice ,  Loegensre ,    Br.   p. 

30.  —  Legetta,  Tys.  —  Legesly,  Arth.  —  Leroux  de 
Lincy  vermuthet  darin  Lycien,  wo  Dianencullus  blühte,  Ro- 
berts dagegen  Leucadia. 

43.  devastata.]  vastala,  H.  —  vaslabatur,  G. 
45.  reperientes]  experientes,  Asc. 

diversorum  generum,  Asc. 

interiicinnt,  Asc.      48.  veneranli]  Fehlt,  11,  G. 

49.  onerati  —  venatione.]  praeda  igjtur  venalionis  onerati,  Asc. 

50.  consociis.]  cum  sociis,  H.  —  sociis,  Asc. 

51.  snggerunt]  suadent,  Asc.  52«  palria]  regio,  Asc. 

52.  eis,]  ejusdem,  H. 

52.  praeberet.]  praeberetur,  Asc.  —  perhiberelur,  H. 

54.  Gerionem.]   Gereyn,    Arth.    —     Gerion,  Tys.    —      Gerrion, 

Br.  p.  32. 
56    circumdati,]  circumdatis,  Asc.  —  circumdatus,  H. 

61.  in  haec  verba.]  Ponticus  Virunnius  irrt  jeden  Falls,  wenn  er 
hierzu  in  seinem  Auszuge  bemerkt:  „Versus  sunt  Gildae  poelae 
Britannici  nobilissimi,  qui  circa  tempora  Claudii  fuit  Imperaloris 
Augusti,  quos  e  Graeco  transtulit.*^  —  Die  Verse  können  auch 
nicht  von  dem  Pseudo- Gildas  herrühren,  dessen  Gedicht  von 
den  brittischen  Königen  nach  den  Stellen,  welche  Usher,  Primord. 
mitlheilt,  jünger  als  Gottfried  ist.  Vergl.  was  «her  die  ver- 
schiednen  lateinischen  Bearbeitungen  in  Versen  in  der  Kinleitung 
bemerkt  ist.  Weder  Tys.  noch  Arth.  haben  hier  Verse,  und 
es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  Gottfried  sie  selbst  gedichtet 
hat.  —     lieber  Gildas,   seine   Person,  Zeit  und  Schriften  siehe 

Mounoath  HUt.  ed.  San-Marte.  13 


45.  ditersi  generis.' 

46.  caede  afßciunt. 
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Nennius  und  Gililas.  Heraiisg.  von  San*Marte,  Berlin»  R5se, 
1844,  insbesondere  die  Vorrede  von  Stevenson  zu  Gildas  das. 

64.  resolve.  revolve,  II.         66.  qua.]  quae,  Asc 

67.  dedtco  iempla  choris.]  tenipla  dicabo  choris,  Asc. 

70.  invUaioque,]  invitante,  Asc.         73*  ef  ««je.]  ipsumque,  Asc. 

73.  affari]  qiiae  fulura  conjeclabatur,  praedicere,  Asc,  —  Bei 
Wace  antwortet  die  Göttin  (p.  33.): 

„Ohre  France,  dedans  la  luer, 
Vers  Ooidant,  poras  Irover 
Une  ile  bonne  et  abitable. 
Gaiant  i  soleut  abiter; 
Bone  est  la  t^re  h  coltiver. 
Albion  a  non,  cel  aras, 
Uno  noeve  Troie  i  fcras, 
De  toi  vaura  roiax  ligni^ 
Qiii  par  le  mont  i  ert  essaicie.*' 

78.  illa]  ille,   H.  —  ista,  Henr.    Uuntingd.   episl.  ad  Varinum, 

ap.  Dom  Horice,  Hist.  de  Bretagne,  1,  p.  166, 

79.  Hie]  Sic.  H.  —  Haec,  Asc.       79.  rroja.]  terra,  Hr.Htd.lc 

80.  Bic.]  Sic,  H.         83.  fueral  quem]  Tueraot  quae,  Asc 
83.  %>ina  fueral  quae  praedixeral]  viva  voce  praedixerat,  Asc. 

85.  quod  —  coniigeraL]  quae  —  apparuerant,  Asc. 

86.  repedarent.]  repederent,  H.  —  repetant.  Asc. 

88.  diva.]  Dea,  Asc. 

89.  curstt  triginla  dierum]  Hier  und  im  Anfang  des  folgenden  Ka- 

pitels folgt  Gottfried  mit  Tys. ,  dieser  jedoch  dürftiger,  einer 
schottischen  Sage  Ober  die  Bevölkerung  Irlands,  das  nach  der 
Tradition  mit  Schottland  stammverwandt  ist,  die  er  aus  Nen- 
nius, $.  15,  entnommen  hat:  „Si  quis  autom  scire  volueril, 
quando  vel  quo  tempore  fuerit  inhabilabilis  et  deserta  Hiber- 
n i a,  sie  mihi  peritissimi  Scotloruro  nunciaverunt.  Quan- 
do venerotil  per  llare  Rubrum  filii  Israel,  Aegyptii  venernnt  et 
secuti  sunt  eos  ,  et  demersi  sunt,  ut  in  Lege  legitur.  Erat  vir 
nobilis  de  Scythia  cum  magna  familia  apud  Aegyptios  et  expul* 
sus  est  a  regno  suo,  et  ibi  erat,  quando  Aegyptii  mersi  sunt, 
et  non  perrexit  ad  sequendum  populum  Dei.  Uli  autem,  qui 
superfuerant ,  inierunt  consilium,  ut  expellerent  illum,  ne  re- 
gnum  illorum  obsideret  et  occuparet,  quia  fratres  illorum  de- 
mersi eranl  in  Rubrum  Mare,  et  expiilsus  est«  At  ille  quadra- 
ginla  et  duos  annos  ambulavit  per  Affricam;  et  venerunt  ail 
Aras  Philistinorum  per  lacum  Salinarum,  et  venerunt  inter  Rnsi- 
cadam  et  montes  Azariae,  et  venerunt  per  flumen  Malvam,  et 
transierunt  per  maritima  ad  Columnas  llerculis,  et  navtgarunt 
Tyrrlienum  mare,  et  pervenerunt  ad  Hispaniam  usque,  etc."  — 
Ein   interessantes  SeitenstQck   zu    dieser  Irrfahrt  bietet  die  Ge- 
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seiiiehte  im  J.  280  d.  Ch.  von  den  nach  Ponluff  T^rpfianzten 
Franken ,  und  ihrer  Röckkehr  in  die  Heimalb.  Es  ist  möglich, 
dass  die  gallisch  -  brittische  Trojanersage  hieran  anknOpfle:  „Re- 
cursabat  quippe  in  animos  illa  sub  Divo  Probo  el  paacorum  ex 
Francis  captivorum  incredibilis  audacia,  et  tndigna  felicitas, 
qui  a  Ponte  usque  correptis  navibus  Graeciam,  Asiamque  popn- 
lati,  nee  impane  plerisquc  Libyae  liUoribus  appulsi,  ipsas  po- 
stremo  navalibus  quondam  vicloriis  nobilcs  ceperant  Syracusas, 
et  immenso  ilinere  pervecti  Oceanum,  qua  terras  irrnpit»  inlra- 
verant :  atque  ita  eventu  temeritalis  osteoderant,  nihil  esse  clau- 
sum  piraticae  desperationi,  quo  navigiis  pateret  accessus/*  Eu- 
menius,  Paneg.  Coostanlio  Cacsari,  c.  18.  —  Dasselbe  bezeugt: 
„Itidem  cum  Franci  ad  Imperatorem  accessissent,  et  ab  eo  sedes 
obtinuissent;  pars  eorum  quaedam  defectionem  molita,  magnam- 
que  navium  copiam  nancla,  totam  Graeciam  conlurbavit.  In  Si- 
ciliam  quoque  delata,  et  urbem  Syracusanam  adorta,  magnam  in 
eadem  caedem  edidit;  tandem  cum  et  in  Africam  adpulisset,  ac 
rejecia  fuisset,  adductis  Karthagine  copiis;  nihilominus  domum 
redire,  nullum  passa  detrimentum,  poluil/'     Z  o s  im u s,  Hist.  L.  I. 

91.  Aras  Philenorum'\  Philistenorum,  Nennius,  und  P.  V.  Ein 
Hafen  in  Africa  nach  dem  AHarc  benannt,  den  die  Karthager 
daselbst  den  fralribus  Philaenorumy  die  für  das  Vaterland  gefal- 
len, errichtet.  S.  darüber  SallusL  Bellum  lugurth.  c  79.  — 
id.  c.  19:  „Philenön  arae,  quem  locum  Aegyplum  versus,  finem 
imperii  habuere  Carthaginienses. ''  —  „  <&iXa/r(or  ßwiioiy" 
Strabo,  L.  III.  Die  eigenlhömliche  Bevölkerungssage  von 
Numidien  bei  Sallust.  B.  lugurth.  c.  18.  scheint  ebensowohl 
in  Zusammenhang  mit  der  obenerwähnten  irländischen  Sage 
bei  Nennius  zu  stehn,  als  die  verschiednen  Versionen  der  Her- 
cuiesfahrten  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Brutussage  geblieben 
sind,  und  sich  in  eigenlhfimlicher  Weise  mit  der  Sage  der  tro« 
janischen  Abstaipmung  der  Gallier  verschmolzen  haben,  wie  ich 
an   einem   anderen  Orte  nachzuweisen  beabsichtige. 

91.  locum    scUinarum.]  lacum ,   Nennius.     Im    alten    Gebiete   von 

Karthago  zwischen  der  grossen  und  kleinen  Syrte,  dem  jetzigen 
Tripolis. 

92.  Ruscicadam.]  Rusicada,  Nennius.  —    Ruscadan,  Ruscan.  Arlh. 

—  Rusciodan,  Br.  Fehlt,  Tys.  —  Jetzt  Spicada,  eine  Stadt 
im  alten  Numidien  zwischen  den  Flössen  Tusca  und  Ampsaga, 
einem  Theile  von  Algier.  —  Die  fernere  Bezeichnung  afrikani- 
scher Gegenden  verhindert  Slrabo  IV,  ed.  Paris  1Ü20.  fol.  p.  181 
hierher  zu  ziehn,  der  die  von  den  PyrenSen  kommenden  Flüsse 
*Pov(jxiro}v  und  'ihßiQgig,  jeden  mit  einer  gleichbenannten  Stadt, 
erwähnt,  „Nicht  weit  von  ^Povaxirwt  und  dem  Meere  sei  ein 
wasserreicher  Ort  mit  Salzquellen  und  Salzwerken."  —  Desgl. 
Pompon.  Mela,  L.  H.    ^Fovonivmv  ist  RoussiUon. 

13* 
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92.  Axarae.]  Azariae»  Asc.  —     Fehlt  bei  Tys.  —    Roberts  Ter. 

iDUlhet  darunter   das  promoDtorium   NetagoDium  am  Fluss  As- 

sara  (Chinnaphel)  in  Mauretanien. 
94.  e4mtm.]  devictorum,  Asc. 


Kapitel  XII. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  Vlil. 

1.  Porro,]  Inde,   Asc. 

1.  Malva,]  Maleae,  Asc.  —  Fehlt,  Tys.  —  Malu,  Malva,  Mal- 
▼eine,  Br.  p.  35.  —  Fluss  in  Afrika,  jetzt  Molocbat  oder  Mu* 
luja,  der  Mauretania  tingilana  und  caesariensis  trennte.  —  Vgl. 
noch  Nennius,  $.  15. 

1.  applicuerunt]  applicuerunt  se,  Asc.         2.  deinde,^  ubi^  Asc. 

2.  e  navibus.]  naves,  Asc.         4.  vero.]  itaque,  Asc. 

5.  Syrenes  vocala,]    quae   Sirenes    dicuntur,    Asc.  —      Der    Brut 

schildert   in   30   Versen   die   Sirenen   ausfiihrlicher   in    der    be- 
kannten Weise,  und  fahrt  dann  fort:  v.  771: 

„.\  grant  paine  s'en  escapirent. 
Et  josle  Cspagne  trespasserent; 
Lk  trouv^rent  k  un  rivage 
Des  Troyens  de  lor  lignage 
Qualre  grans  generations,  etc.  (p.  39.) 

6.  venerunt  —  aequor.]  cf.  Nennius,  $.   16. 

8.  Änlenoris.]  Gottfried  folgt  der  alten  allgemein  verbreiteten,  den 
Galliern  und  Franken  von  den  Römern,  uud  diesen  von  den 
Griechen  überkommenen  Sage,  nach  welcher  Antenor,  Sohn  des 
Laomeden  und  Bruder  des  Priamus,  Troja  den  Griechen  vcrra- 
then,  sich  an  die  Spitze  der  Trojaner  und  Heneter  gestellt  habe, 
und  nach  Oberitalien  ausgewandert  sei,  wo  nach  Besiegung  des 
Velesus,  Königs  der  Euganeer,  er  am  Ufer  des  Po  PaUvium  ge- 
gründet, lange  vor  Roms  Erbauung.  Ammian.  Marcel  1. 
(L  15;  aus  dem  vierten  Jahrhundert)  sagt  über  die  Herkunft 
der  Gallier:  „Ajunt  quidam ,  paucos  post  eicidium  Trojae  fu- 
gientes  Graecos  undique  dispersos,  loca  haec  occupasse  tunc  va- 
cua.*'  —  Elienso  Strabo  (L.  III.):  „Dass  einige  Schaaren  des 
Antenor  nach  Troja's  Zerstörung  sich  in  Kanlabria  ansiedel- 
ten, wo  sie  die  Sladl  Opsicella  erbauten.  Teucer  mit  seinen 
Schaaren  Hess  sich  in  Gallaecia  nieder."  —  Gregor  von 
Tours  (starb  595),  Bist,  Franc.  II,  9,  gedenkt  des  trojanischen 
Ursprungs  der  Franken  zwar  nicht,  wohl  aber  ihrer  Herkunft 
aus  Pannonien:  „Hanc  nobis  notiliam  de  Francis  memorati  Hi- 
slorici  reliquere,  regibus  non  nominatis.  Tradunt  enim  multi, 
eosdem  de  Pannonia  füisse  digressos.     Et  primum  quidem  htora 
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Rheni  amnis  iocoluisse;  debiac  traosacto  Rheno,  Thoringiam  trans- 
measse;  ibique  juxta  pagos  vel  civitates,  Reges  crinilos  super  se 
creavisse,  de  prima,  et  ut  ita  dicam,  nobiliori  snoruni  familia."  — 
Bestimmter  ist,  und  mit  Hinweisong  auf  römische  Ueberiieferung 
Predegar, .  Epitom.  c.  2  (aus  dem  Anfang  des  siebenten  Jahr- 
hunderts): „Quod  prius  Virgilii  poelae  narrat  Historia,  Priamuro 
primum  habuisse  Regem,  cum  Troja  fraude  Ulixis  caperetur,  exin- 
deque  fuisse  egressos.  Postea  Frigam  habuisse  Regem,  bifaria  di« 
visione  partem  eorum  Nacedoniam  fuisse  adgressam;  alios  cum 
Friga  vocalos  Frigios,  Asiam  pervagantes,  in  litore  Danuvii  fluminis 
et  maris  Oceani  ronsedisse.  Denuo  bifaria  divisione  Europam  me- 
dia ex  ipsis  pars  cum  Francione  eorum  rege  ingressa  fuil.  Qui 
Europam  pervagantes  cum  uxoribus  et  liberis  Rheni  ripam  occu- 
parunt;  nee  procul  a  Rheno  civitatem  ad  instar  Trojae  nominis  ae- 
dificare  conati  sunt.  Coeptum  quidem  est,  sed  imperfectum  opus 
remansit."  —  Die  Gesla  regum  Francorum,  welche  726 
aligefasst  wurden,  fügen  erst  den  Anlenor  ein,  und  bezeichnen  das 
fränkische  Troja  nova  nAher  durch  civitas  Sicarobria:  „Est  in  Asia 
oppidum  Trojanorum,  uhi  est  civitas,  quac  llium  dicilur,  ubi  re* 
gnavit  rex  Aeneas.  Surrexerunt  autem  reges  Graecorum  adversus 
Aeneam  regem  Trojanorum  cum  rouUo  exercidi,  pugnaveruntque 
contra  eum  caede  magna,  corruitque  ibi  exercilus  magnus  Trojano- 
rum. Fugit  Aeneas  rex  cum  ceteris  viris  suis  in  Italiam,  —  alit 
autem  de  principibus  ejus,  Priamus  et  Antenor,  cum  aliis  viris  de 
exercilu  Trojanorum  duodecim  millia  fugerunt  cum  navihus,  qui 
inlroeunles  ripas  Tanais  fluminis  per  Maeotidas  paludes  navigarunt, 
et  pervenerunt  ad  finitimos  terminos  Pannoniarum,  tenenles  fini- 
tima  spatia  secus  Maeotidas  paludes,  coeperuntque  aedificare  Si- 
cambriam;  ibique  habitavenint  annis  mullis,  creveruntque  in  gen- 
tem  magnam/'  —  Das  ChronicoH  Moissiacense  (bei  Pertz, 
I,  282)  welches  mit  dem  Jahre  818  schliesst,  folgt  dem  Frede- 
gar, setzt  jedoch  hinzu:  „quo  (Francione)  morluo  —  non  procul 
a  Rheno  civilatem  ad  instar  Trojae  aedificare  conati  sunt,  quam 
Sicambriam  appellaverunt/'  —  II  in  cm  ar,  Vita  Rcmigii  (ap. 
Script  rer.  Franc.  T.  I,  p.  524):  „Cum  gentis  Francorum,  ut 
Historiae  prodnpt,  de  Troja  civitate,  impugnantibus  et  expugoanti« 
bus  Graecis,  pars  cum  Aenea  in  Italiam  perrexit,  pars  videlicet  XII 
milia  in  finitimas  Pannoniae  partes  secus  Meolidas  paludes  perve- 
nerunt, ibique  civitatem  advenienles  aedificarunt,  quam  ob  suam 
memoriam  Sicambriam  vocaveruot,  in  qua  multis  annis  habitave- 
nint, et  in  gentem  magnam  usque  ad  tempora  Valentiniani  Impe- 
ratoris  creverunt."  —  '  Auetor  Vitae  Sigeberti  (ap.  Du 
Cbesoe;  T.  I,    p.  591):   „circa  Meolidas  paludes  consederunt  — 

—  —  condita   civitate    — quam    Sicambriam   nominarunt, 

a  qua  etiam  ipsi  Sicambri  nominati  sunt,  —  —  —  post  Priamum 
filio  ejus  Marcomiro  regnanle  Franci  Sicambria  cgressi  in  Thorin- 
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gia  Germanorum  Provincit  consedeninf  —  Nach  Strabo  (de 
situ  orbis,  Basil.  1549,  p.  279,  282,  284),  Sueton,  Aagastus, 
II,  21,  Tacitus,  Anna!.  XII,  39,  Aurel.  «Victor,  in  Caes. 
August,  sassen  Sicambrer  an  der  Waal,  und  ebenso  nennt  sie  noch 
Sidon.  Apollinaris,  Vlli,  epist.  2.  Von  diesen  niederländi- 
schen Sicambrern  scheint  jene  Legion  ausgehoben  zu  sein,  deren 
Tacitus,  Annal.  IV,  c.  47.  erwähnt,  die  gegen  die  Thracier 
focht,  ihr  Standquartier  in  Pannonien  hatte,  und  das  alle  Ofen 
(Buda)  gründete,  jetzt  nur  ein  Flecken  ,  doch  mit  beträchtlichen 
Ruinen  und  Ueberresten  römischen  Alterthums.  Diese  Stadt  erhielt 
den  Namen  Sicambria,  und  hierauf  bezieht  sich  die  Stelle  Du 
Chesne,  Uist.  Franc.  scripL  T.  I. 

„Legio  Sicambrorum 
Hie  praesidio  collocata 
Civiialem  aedificavit 
Quam  ex  suo  nomine 
Sicambriam  vocaverunf 

Und  es  scheint  fast,  als  ob  liicrvon  die  Sage  entsprungen,  dass 
die  Franken,  als  deren  Haupt  die  Sicambrer  genannt  werden,  aus 
Pannonien  an  den  Rhein  und  nach  Gallien  gekommen  seien.  Wei- 
teres s.  V  Ledebur,  Land  und  Volk  der ßructerer,  Berlin,  Dömm- 
ler,  1827.  —  Die  Gründung  von  Asciburgium  am  Rhein  durch 
Ulysses,  germanische  Slanimsagc  in  römischer  Verkehrung,  s.  bei 
Tacitus,  Germ.  c.  3.  —  Ueber  die  trojanische  Abstammung  der 
Britten,  Franken,  Belgier,  Sachsen,  Gothen ,  Dänen,  s.  ferner  die 
Literatur  bei  Grflsse,  die  grossen  Sagenkreise  des  Mittelalters 
(Dresden  und  Leipzig  1842,  S.  99,  113):  Mone,  Anzeiger  für 
Kunde  des  Mittelalters,  1835.  —  Mone,  Nordisches  Ueiden- 
thum,  r,  S.  334  folg.  II,  42,  119,  225,  332.  —  Derselbe, 
Deutsche  Heldensage,  S.  42.  Ferner:  W.  Grimm,  Deutsche  Hel- 
densage, S.  29,  87,  198,  211.  —  J.  Grimm.  MylhoL  ed.  1. 
S.  XX  — XXn,  S.  243. 

9.  Corineus,]  Ein  Held  des  Aeneas,  bei  Virgil,  Aen.  IX,  571; 
XII,  298.  Ein  Zusammenhang  dieses  Helden  mit  dem  Geryou  der 
Herculessage  liegt  nicht  ausser  Wahrscheinlichkeit,  und  dass  Bru- 
tus den  Gorineus  am  Tyrrbenischen  Meere  ßndet,  kann  darauf,  und 
auf  Plinius  gegründet  sein,  der  die  Küste  des  Meerbusens  von  Ca- 
dix  hllus  Curonense  nennt. 
10.  magni  corporis.]  magniludine  vjrtutis,  H.  —  magnae  virtulis,  G. 

13.  associaverunt  sibi  illum.']  associavit  sibi  Brutus  Corineum,  Asc. 

14.  ^ttt.]  qui  populus,  Asc. 

15.  vocaius  —  BruloJ]   vocatus  esL     Hie  Bruto,  Asc. 

16.  Deinde  venerunL]  Veniunt  ergo,  Asc. 

16.  Aquilaniam.}  Gwasgwyn,  Tys.  d.  h.  Gascogne. 

Einige  Mss.  des  Arth.  lesen  Angyw,  Anjou.     Zu  bemerken 
ist  Plinius,  IV,  17:  „Aquitania,  Aremorica  ante  dicta."  — 
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„Quam  ils  marent  des  pors  d'Espaigne 

Lor  oire  tinrent  vers  Bretaigne; 

N'ert  pas  Bretaigne  encor  nom^e, 

Ains  ert  Armoriqiie  apelee. 

A  destre  main  Poilou  lai^rent 

Tant  sigl^rent  el  tanl  nagierent 

Qu'  il  al  rivage  vinreot  droit 

La  oü  la  mers  Loire  re^oit/*  B  r.  v.  792.). 

16.  Idgeris']  Lingyris,  Tys. 

18.  Goffarius,]  Groffarius,  Asc. —  Goflar  Ffichdi,  Tys.  — 

„Gofar,  qui  eri  rois  Poitiers"  (Br.). 
Leroux  de  Liocy  ist  versucht  in  diesem  Goflarius  den 
Gundericus,  oder  Gondiearius  des  Gregor  v.  Tours,  Hist.  Franc. 
]|,  c.  2.  zu  erblicken,  den  Fuhrer  der  Burgunder,  der  i.  J.  406 
den  Rhein  überschritt,  und  sich  in  Gallien  festsetzte,  435  aber  von 
AStios  geschlagen  ward.  Indess  passt  weder  Name  noch  Zeit  zu 
dieser  Annahme. 

19.  eui  —  indicaviLl  apud  quem,  ut  increpuit,  Asc. 

20.  applieuisse,]  se  applicuisse,  Asc. 

23.  venalumem  ad^ireretU]  venarenlur,  Asc. 

24.  cujus  licenlia.^  qua  fiducia,  Asc.    Ü.necarei]  serUretar,  Asc 

25.  Jussu.]  permi9su,  Asc.         26-  ecu.]  feras  Asc. 

27.  HeetUiim  kujus]  facultatem  talis,  Asc.     27.  haberi.]  peti,  Asc 

27.  ifTuil]  irruit  in  euro,  Asc. 

28  Imberlus]  Mymbert,  Tys.  —  Imbert,  Arth,  — 

„Humbers  (Uumbert)  qui  bien  savoit  parier/«  Br.  v.  809. 

28.  curvato]  exlenlo,  Asc         80.  ei]  ejns,  Asc 

30.  canctdU]  contrivil   Asc     32,  PictavUnsium]  Li  Poitevin,   Br. 

34  Munü.]  dimillil,  Asc     36  landem]  Fehlt,  Asc 

37.  utrobiqueli  Fehlt,  Asc.     38.  inpugnando.]  in  agendo  caedem,  G. 

40.  resumpla  —  sevocavit  ]  resumpto  aiiirao  suos  ad  se  vocavit,  Asc 

41.  etut  mlro.]  ut  fehlt,  Asc     44.  adminUtroüeral]  fecerat,  Asc 
44.  cum  qua.]  qua,  Asc  47.  virlulem]  fortiludinero,  Asc 

47.  cohortes]  hostes,  Asc.     47.  librans.]  vibrans,  Asc 

51.  quod  ego.]  ego  fehlt,  Asc  —  quod  fehlt  H, 

52.  iolies  ]  sacpius ,  A  s  c        52.  propellere.]  converlere,  Asc 

53.  delrudere.]  retrudere,  Asc. 


Kapitel  XIII. 


Tys.  ist  bedeutend  kürzer. 
1.  illius.[  ipsius,  Asc. 

1.  Subardui.]  Siward,  Tys.  —  Suardus,  P.  Vir. 
,^Suchars,  un  des  roiax,"  Br.  v.  901. 
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2.  cum  lrecenU$  müUibus.]  et  ejus  milites,  numero  treceoti,  Asc 

2.  fedl]  faciunt,  Asc.      6.  Sed  et.]  e(,  Asc. 

7.  hac  —  illac]  huc  —  illuc,  Asc,    8.  diffugU.\  non  refugil,  As c. 

10.  alteri.]  huic,  Asc. 

11.  Omnes  in  —  ipse  solus.]  aestual  dirus  falcalor,  in  quem  omDes, 
ipse  solus,  Asc. 

13,  subvectarel.]     praestaret,  Asc 
15.  dirissima.]    durissiuia,   Asc.  —  G. 

17.  adivil.'\  ,>Et   expulsus    est   (Brutus)   a   Graecis   causa  occisjoDis 

Turni  y   quem   Aeueas   occiderat,   et  perveuit  ad  Gallos.  *'  Nen- 
nius,  §.  10. 

18.  duodecim  reges.]     Auch  bei  T  y  s.  mit  dem  Zusatz  erwähnt :  und 

Carwed.  war   das  Oberhaupt   über  sie.     Erinnert  an    die   zwölf 
Pars  der  karolingischen  Sage. 


Kapitel  XIV. 

2.  resocial,  resodalos.]  colligit,  collectos,  A.^c. 

3.  desolari,]  depopulari,  Asc.  4.  immensis.]  universas,  Asc. 
5.  undique]  Fehlt,  U.  G.  6.  eliam  depopulalur.]  vastat,  Asc. 
7.  tn/e/tctfffi.]  invisam,  Asc  8.  affecisset]  infestasset,  Asc 

9.  Turonorum]  Tyrri,  Tys.  9.  Uomerus.]  Die  Berufung  auf 
Homer  nimmt  sich  sehr  sonderbar  aus,  und  Gottfried  ist  zu  gebil- 
det, als  dass  er  hier  im  Ernst  an  den  echten  Homer  hatte  denken 
können.  Wahrscheinlicher  dagegen  ist,  dass  Homer,*  wie  auch 
anscheinlich  Virgil,  fQr  den  Volksgeschmack  eine  Bearbeitung  erfah- 
len  hat,  welche  vielfache  Elemente  der  Volkssage  aufgenommen  und 
Ansehen  gewonnen  haben  mag.  Oder  Gottfried  (bei  Tys.  fehlt 
die  Beziehung )  hat  wiltköhrlich  dem  Nennius  den  Homer  substi- 
tuirt.  Einige  Mss.  des  Arth.  lesen  slatt  Homer:  Cäsar. 
10.  constmxil,']  „et  pervenit  (Brutus)  ad  Galios  usque,  et  ibi  con- 
didit  civitatem  Turonum,  quae  vocatur  Turnis ; "  Nennius,  §.  10. 

14.  eundem.]  eum  Asc         14-  adveneraL]  insederat,  Asc. 

15.  deinde.]  ergo,  Asc. 

16.  confidens  —  praesidebaL]   confidens    prüden tiae  suae  atque  au- 
daciae  juvenum,  quibus  praesidebat,  Asc 


Kapitel  XV. 


Tys.  ist  erheblich  kürzer. 
A.  prorupiQ  erupit,  Asc.         11.  sed,]  Fehlt,  Asc. 
12.  videliceL]  Feiilt,  G.         12.  edicit.]  Fehlt,  Asc 
14.  ex  koslibus  faciurU.]  in  bestes  fecerunt,  Asc 
14.  fere.]  paene  omnes,  Asc         17.  Iricies.]  triplo,  Asc 
18.  celeris.]  reliquis,  Asc.         18.  landem  Urnen.]  Undem  fehlt,  G. 
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19.  resociati. 
25.  quaedam. 


conglobati,  A  s  c.       24.  se  velle.]  se  velte  dicil,  A  s  c. 
ea,  Asc.         28.  a  dorso.]  a  tergo,  G. 

29.  Placuit  itaque.]  Placuitqae,  Asc. 

30.  egressu*.]  egressus  est,   Asc. 

30.  occuHa]   abditaque,  Asc.         30   pelivit.]  pelil,  Asc. 
36.  Turonus.]  Turnus  semigigas ,  P.  V.  —  Tyrri ,  Neffe  des  Brutus, 
Tys.  —  „Fu  mors  un  niiis  Bruli,  Turnus,"  Br.  v.   1004.    Tur- 
nus gleichbecleutend  mit  Tyrrhenus,  s.  NieLuhr,  Römische  Ge- 
schichte, I,  50,  u.  Am.  Kap.  III  Turnus,  oben. 
de  nomine  ipsius.]  „Por  Turnus  qui  lä  fu  occis, 

Et  el  chastel  en  tcrre  mis, 
Fu  la  ville  Tors  apel^e 
Et  Toraine  cbh  contr^e."  Br.  v.  1021. 

tiulielmus  Aremoricus  (cit.  von  Roberts,  cbronicle,  p. 
266,  nach  dem  Ms.  Mus.  Britt.  Vespasian,  D.  4.  f.  6):  „Ibique 
inlerfectus  est  Turnus,  ethonorifice  in  pyraroide  nobilissima  tumu- 
latus,  quae  ibi  usque  ad  hodicrnum  diem  ostenditur,  non  procul 
a  Turonis  civitate,  et  sie  ab  eodem  Turno  fundationem  et  no« 
men  accepit  civilas  Turonica."  —  Auch  Arthurs  Leib  ward 
in  einer  Pyramide  gefuDden.  • 

39.  TWoni«.]  Turoni,  Asc. 

44    Cwrineensiwn,]  Corinensiuro,  Asc.  —  Corineiensium,  H. 

51.  aulem  semper.]  contra,  Asc.         51.  (andern,]  Fehlt,  Asc. 

51.  exiiiens.]  sie  per  aliquod  tempus  existens,  Asc. 

52.  aähuc  suorum  —  exigere.]  adhuc  sociorum  suorum  majori  parte, 

el  illatenus  vincente  repetere,  insulamque  divinitus  ei  praemon* 
siratam  exigere,  Asc. 

56   vel  delicti«.]  Fehlt,  Asc.         57.  exigens.]  petens,  Asc. 

58.  Toionetio  liUore.]  Totonesium  lillus,  Asc.  —  Talnus,  Tys.  ; — 
„A  Totenois  en  Destremue"  (var.  lect. :  En  Toteveis  en  Droile- 
mue  —  En  Toteneis  en  Derremue)  Br.  v.  1053.  —  Roberts 
hSll  Talnus  für  einen  phönicischen  Namen,  vom  ebrSiscben  Tel 
neshna,  d.  h.  tumuius  elevatus,  abgeleitet.  —  Totonesium  lit- 
tus  ist  nach  G  a  m  d  e  n  ,  Britt.  —  das  brittische  Ufer  bei  Tot- 
ness,  einer  kleinen  allen  Burg  in  Dcvonshire,  am  Fluss  Dert, 
jetzt  Dart,  18  Meilen  von  Plymontb.  Dieses  ist  auch  der  Fluss, 
den  Wace  Desiremue  oder  Derremue  nennt.  Malte-Brun, 
Geographie,  ed.  3.  T.  IV,  p.  34.  35.  —  L  ero  ux  de  Lincy, 
Li  Roman  de  Brut. 

58,  applicuit.]  Heinrich  von  Hunlingdon,  Hist.  L.  I,  folgt  im 
Wesentlichen  dem  Nennius,  ohne  ihn  jedoch  zu  nennen: 
„Nunc  a  qnibus  et  quo  tempore  primum  inhabitata  fuerit  (Bri- 
lannia)  dicendum  est,  quod  in  Beda  non  inventum,  in  atiis  au- 
fhortbus  repert.  Scripserunt  enim  a  Dardano  prineipium  ema- 
nasse  Brittonum.  Dardanus  autem  pater  fuit  Troii,  Troius  autem 
pater  Priami  et  Anchisae,   Anchises  pater  Aeneae,  Aeneas  pater 


Ascanü,  Ascanius  pater  Silvii,  Silvio  auteni  cum  uxorem  daxbset, 
et  praegnans  esset,  praedixit  magus  quidam  filiuia,  unde  prae* 
gnans  erat,  interfectiinim  patrcm  suum.  Occiso  igilur  mago  pro 
vaticinatione  illa,  natus  est  filius,  et  vocatus  est  Bruto,  Post 
multum  vero  intervailuin ,  dum  ipse  luderet  cum  pueris,  ictu 
sagitlae  occidit  patrem,  non  industria  sed  casu.  Quamobrem 
expulsus  ab  Itaüa,  pervenit  in  Galliaro,  ibique  condita  civitale 
Turononim,  quae  vocatur  Turouis,  invasit  tracflim  Armorlcanum ; 
de  tractu  autem  Armoricano  huc  adveniens,  australes  sibi  partes 
insulae  ingeutis  vendieavit,  et  ex  nomine  suo  Britanniam  voca- 
vit.  Dicunt  aulem  illi  autores,  quod  quando  Bruto  regnabat 
in  Britannia,  Hely  sacerdos  judrcabat  Israel,  et  Poslhumus  sive 
Silvius  filius  Acneae  reguabat  apud  Latinos,  cujus  nepos  erat  Bruto/' 


Kapitel   XVI. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IX. 
1.  Älbion,]  ^Iban,  y  wen  ynys,*  Tys.  —  Plinius,  Hist.  nat.  IV, 
c.  90,  sagt:  „Dem  Rhein  gegenüber  liegt  Brilannia,  eine  Insel, 
berühmt  bei  den  griechischen  und  unsern  eignen  Scbriftstellem. 
Die  eignen  Einwohner  nennen  sie  Albion.**  Ptolemäus  schreibt 
den  Namen  ^AXovXov  oder  Alwion.  Euslathius  (Comment  in 
Dion.  566.)  nennt  die  beiden  brittischen  Inseln  Oiegria  und 
*/llovwVt  Andre  Bernia  oder  Jerne  und  Albion.  Die  griechische 
Bezeichnung  ist  die  älteste,  und  darum  wichtigste.  Der  angeb- 
liche Brut  des  Tysitio  sagt :  „In  den  Tagen  des  Brutus  hiess  die 
Insel  Alban,  kymrisch  wen  ynys,  d.  b.  die  weisse  Insel."  Diese 
Bezeichnung,  die  eine  Begründung  in  den  weissen  Kreide-  und 
Kalkfelsen  einiger  Küstenstriche  haben  könnte,  kommt  jedoch 
nur  bei  Schriflstellern  nach  der  römischen  Periode  vor.  Der 
anonyme  Verfasser  der  Briitannia  aller  the  Romans,  I,  p. 
LXiV  (London.  1836,  4.  Bd.  II,  1341.)  sucht  jedoch  deu  Na- 
men auf  eine  mythische  Bedeutung  zurückzuführen.  „AI  —  sagt 
er  —  ist  ein  Afßx  und  Praefix  bei  Ortsnamen,  z.  B.  Clyde, 
Alclyde;  daher  ^oviov  zu  lesen  al  —  wion.  Das  w  wird  in 
der  Zusammensetzung  in  der  Regel  vorn  mit  einem  g  verbun- 
den. So  bildet  sich  al  Gwion.  Nun  ist  nach  den  Ultesten  My- 
sterien des  Neodruidismus  Gwion  ein  Eigenname,  der  nicht  wei- 
ter abzuleiten  ist,  was  das  beste  Zeugniss  für  sein  hohes  AI- 
terthum  abgiebt.'*  —  Hier  bleibt  von  wälschen  Spracbgelehr- 
ten  jedoch  noch  festzustellen,  ob  jenes  Affix  oder  PraeBx  al 
nicht  blos  bei  Orts-,  sondern  auch  bei  Personennamen  ange- 
wandt wird,  was  vorläufig  in  Frage  zu  stellen  ist.  Im  Polni- 
schen ist  z.  B.  po  ein  ähnliches  Praefix,  das  aber  nur  bei  Orts- 
namen (z.  B.   Po-morzc,  beim   Meere,   d.  h.  Pommern)  ange- 
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wandt  wird.  Als  Gelehrte  dasselbe  auch  auf  Personen  und 
Völker  ausdehnen  wollten  (z.  fi.  Po-Russi,  d.  h.  die  bei 
den  Russen,  d.  h.  Preussen),  erkl3rten  sich  alle  Slavisten  ein- 
stimmig und  entschieden  dagegen.  Hierflber  jedoch  ohne  Re- 
denken hinweggehend ,  fahrt  der  Verf.  der  RrKt.  aft.  the  Rom. 
in  Beziehung  auf  Caesar,  de  b.  gall.  VI,  17:  „Deum  maxime 
Mercurium  C9lunt;  hnjus  sunt  plurima  simulacra,  hunc  omnium 
iuTentorem  artium  ferunt,  hunc  viarum  atque  itinerum  ducem, 
hunc  ad  quaestus  pecuniae  mercaiurasque  habere  vim  maiimam 
arbitrantur : " —  in  folgender  Art  fort:  „Hermes  ist  in  der  neo- 
brittischen  Sprachweise  gemeinhin  genannt  Gwydion  ap  Don, 
Schützer  der  Menschen ,  kunstreicher  Verfertiger  des  Regenbo- 
gens,  erhabener  Astrologe,  Austreiber  böser  Geister,  und  Erßn- 
der  des  hierographischen  Alphabets.  Alles  was  GSsar  oben  von 
Mercur  sagt  war  celtisch,  und  passt  auf  Gwion.  Sein  Sinn- 
bild war  ein  langer  Stab  in  der  Hand,  daher  sein  Zuname 
Gwyon  Gwd,  d.  h.  Gwion  mit  dem  Stabe.  Zugleich  werden 
von  Golyddan  (nach  der  Myv.  Arch.  ein  Barde  aus  den  Jahren 
560  —  630)  Conan  und  Cadwalladr  die  beiden  Freigebigen, 
Gütigen  des  Landes  der  KauHeute,  d.  h.  Gwlad  Warlhegydd, 
genannt.  Der  dies  Hercurii,  Mittwoch,  hiess  dydd  Gwartiiegydd, 
d.  h.  der  Tag  der  Kaufleule.  Die  bardische  Sprache  bezeichnet 
den  Tod  des  Aeddon  von  Mona  als  die  Abfahrt  des  Aeddon  in 
der  Arche  (Arche,  d.  h.  Grab  in  bardischem  Sinne)  vom  Land 
des  Gwyon  (Gwlad  -  VVydion)  d.  h.  Briltanien,  oder  specicller 
Mona,  als  dem  Hauptsitze  des  Druidenthums  bei  der  Ankunft  der 
Römer.  Albion  (Al-wion)  ist  daher  Gwlad -Wion,  Gwlad  Gv^- 
dion,  Land  des  Gwyon,  und  Gwlad-Warlhegydd,  Land  der  Kauf- 
leute, oder  Land  des  Hermes."  —  Von  den  Barden  ist  kaum 
eine  Figur  mehr  ausgebeutet,  als  die  des  Gwyon.  Er  ist  der 
Sohn  des  Gwreang  (des  freien  Mannes  )  von  Caer  Einien  (Stadt 
unsers  Gottes),  und  wurde  von  der  Zauberin  Ceridwen  bei  der 
Bereitung  einer  Tiuctiir  angestellt,  wodurch  sie  ihrem  missge- 
stalteten  Sohne  alle  Gaben  des  Geistes  verleihen  wollte.  Gwyon 
musste  das  Gebräude  Jahr  und  Tag  ununterbrochen  umrühren. 
Nach  Ablauf  des  Jahres  sprützten  drei  Tropfen  der  Tinctur  aus 
dem  Kessel  auf  Gwyons  Finger;  schmerzhaft  verbrannt,  steckte 
er  ihn  in  den  Hund;  doch  die  Tropfen,  sobald  sie  seine  Lip- 
pen beröhrten,  öflneten  seinem  Blicke  alle  Ereignisse  der  Zu- 
kunft, und  zugleich  die  Gefahren,  die  ihm  von  Ceridwen  droh- 
ten. Gwyon  Höh;  von  ihr  verfolgt,  verwandelte  er  sich  in  al- 
lerlei Gestalten,  Haase,  Fisch,  Vogel,  endlich  in  ein  Waizenkorn; 
Ceridwen  verfolgte  ihn  in  Gestalt  von  Windhund,  Fischotter, 
Falke,  endlich  in  Gestalt  einer  schwarzen  Henne,  verschlang 
das  Weizenkorn ,  ward  davon  schwanger ,  und  gebar  den  Talie- 
siD,  den  grössten  Weisen,  Zauberer  und  Barden.  —  Myv.  Arch. 
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I,  17,  38,  173.  —  Davics,  Mylhol.  213,  229,  275.  — 
Mone,  Nordisches  Heiden thum,  11,  519.  —  Im  Wälschen  beisst 
die  Milchstrasse  Gaer  Gwydion,  d.  h.  die  Stadt  des  Gwydion.  — 
Owen,  WeLsh  dictionn.  s.  v.  caer  u.  Gwydion,  vergleicht  ihn 
mit  Wodan.  —  Nicht  ohne  Bedeutung  ist,  dass  in  den  Namen 
der  angelsächsischen  Stammtafeln  die  Silben  Wi  und  Gwi  sich 
so  häuflg  wiederholen  (J,  Grimm,  Mythol.  ed.  1,  Anhang;  ob- 
wohl diese  wohl  eher  mit  Wig,  Sieg,  zusammen  hängen);  und 
dass  ferner  Finn,  in  den  angelsächsischen  Stammtafeln  ein  Heros, 
dessen  Dasein  weit  über  Wodan  hinausgerückt  ist,  dessen  Erinne- 
rung bald  als  Riese,  bald  als  Zwerg  sich  in  Skandinavien  erhallen 
hat,  und  dessen  mythische  Natur  nicht  zu  leugnen  ist  (Grimm. 
Mythol.  XXI,  21S,  313,  370,  575)  ebensowohl  auch  in  Irland 
sein  Andenken  als  riesenhafter  Recke  bis  auf  jüngere  Zeilen  ge- 
rettet hat,  dessen  Sitz  Almhuin  oder  Albhuin  (in  beiden  Fällen 
Alwin  auszusprechen)  genannt  wird,  und  dessen  Mitkämpfer 
Fergus  auch  im  skandinavischen  Fiörgynn  seinen  Namensver- 
wandten findet  (S.  Drummond  Preisschrift  über  die  Lieder 
Ossians  in  Transact.  of  the  RoyaMrish  -  Academy,  Vol.  XVI,  part. 

II,  Pol.  Lit.  und  O'Reilly  über  denselben  Gegenstand,  eben- 
das. —  Grimm,  Mythol.  117,  156.);  eqdlich,  dass  schon  nach 
Caesar,  de  b.  gall.  V,  12,  einen  Theil  ihrer  Bevölkerung  dieBrit- 
ten  von  belgischen  Piraten,  also  von  Anwohnern  der  Nordsee,  her- 
leiteten. Aus  allen  diesen  dunklen  und  zusammenhanglosen  An- 
klängen stellt  sich  die,  hier  jedoch  nicht  weiter  auszuführende 
Hypothese  heraus,  dass  sowohl  in  dem  Gwyon,  wie  im  nordi- 
schen und  irischen  Fiiin,  wenn  beide  nicht  identisch  sind,  der 
Mythus  einer  Urzeit  verborgen  liege,  weit  über  die  beglaubigte 
Geschichte,  und  selbst  über  Wodau  hinaus,  getragen  ursprüng- 
lich von  Völkern  eines  gemeinsamen  Stammes  im  Norden  Euro- 
pas, denen  im  Lauf  der  Zeit  freilich  nichts  verblieb,  als  der 
unverstandene  Name  eines  vormaligen  Gottes,  dem  sie  in  jün- 
gerer Zeil  ein  neues  umgewandeltes  Leben  gaben  (San-Marte, 
Beiträge  zur  bretonischen  und  celtisch-germanischen  Heldensage; 
Leipzig  und  Quedlinburg.     Basse.      1847.     Abschnitt  Fiun.). 

2.  inhabitdbantur.]  „In  primis  haec  insula  Britones  solum,  a  qui- 
bus  nomen  accepit,  incolas  habuit,  qui  de  tractu  Armoricano 
(Armenia  fälschlich  in  der  angls.  Chron.)  ut  fertur,  Britanniam 
advecti,  australes  sibi  partes  illins  vindicarunt. '*  fieda,  H.  E. 
I,  1.  —     Angls.  Chron.  Prooem. 

3.  praeeleclaJ]  decora,  Asc. 

7.  ila  ut  —  appellaL]  „Et  postea  (Brutus)  ad  istam  pervenit  in- 
sulam,  quae  a  nomine  suo  accepil  nomen,  i.  e.  Britanniam,  et 
implevit  eam  cum  suo  genere,  et  habitavit  ibi.  Ab  illo  autem  die 
habilata  estBritannia  usque  in  hodiernum  diem.**  Nennius  f.  10. 
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—  „Britones  Yenerunt  in  tertia  aetale  mundi  ad  Britanniam ; 
ScoUi  autem  in  qiiarla  obtinuernnt  Hiberntam."  Id.  $.  15.  — 
„Aliad   experimentum    inveni  de   isto   BriUo  ex  veteribus    iibris 

Tetenim  nostrorum. Briüo, de  quo  BriUi.'*  — 

Id.  §.  17.  —  y,  Brillones  a  Bruto  dicti.  Brutus,  filius  Hisiti- 
ODis,  etc.''  Id.  §.  18.—  BeiProcop.  d.  b.  Goth.  IV,  20,  heisst 
die  Insel  Brittia,  und  sie  liegt  inter  BriUanniam  (Bretagne)  ac 
Thulen.  „Brittia  ullimis  objacet  Galliae  partibus,  quae  ad  Oce- 
aDum  vergunt,  a  latere  scilicet  aquilonari  Hispaniae  Briltanniae« 
que."  —  Derselbe  giebt  an  eben  jener  Stelle  zugleich  einer 
Seits  einen  beachlungswerthen  Wink  Ober  die  Beziehung  briui- 
scher  Krieger,  welche  mit  den  Varnern  an  der  Donau  zur  Zeit 
Jasliniaiis  fochten,  was  mit  den  römischen  Sicambera  in  Panno- 
niea  und  an  der  Waal  in  Zusammenhang  zu  stehn  scheint :  und 
anderer  Seits  über  die  Bevölkerung  Nord  Frankreichs  und  der 
Bretagne  von  Brittanien  aus,  was  die  Verpflanzung  brittischer 
Traditionen  nach  dem  Gontinent  erklärt.  „Per  id  tempus  (Jusli- 
niani)  milites,  qui  Britliam  insuiara  colunt,  dimicarunt  cum  Var« 
eis  es  ea  causa,  quam  hie  subjiciam,  exorto  hello.  Trans  flu* 
vium  Istrum  habitant  Varni,  pertinenlque  ad  Oceanum  usque  bo« 
realem,  et  Rhenum  amnem,  qui  ipsos  ac  Francos,  aliasque  vict- 
nas  gentes  distermioat.  Quicunque  olim  ulramque  Rheni  ripam 
aecolebant,  propriis  singuli  gaudebant  nominibus.  Earum  natio- 
num  una  nooiinatiir  Germanorum  vocabulo,  omnibus  quondam 
communi.  Brittia  aulem  insula  in  hoc  Oceano  sita  est,  haud 
amplius  GC  stadiis  procul  a  htlore,  contra  ipsa  Rheni  ostia,  in- 
ter Britta  n  nlam   ac   Thulen   insulam. Tanta 

est  hominum  mullitudo,  ut  inde  singulis  annis  non  pauci  cum 
uxoribus  liberisque  -migrent  ad  Francos ,  qui  in  suae  ditionis 
solo,  quod  desertius  videtur,  sedes  illis  adscribunt:  ex  quo  fieri 
dicitur,  ut  sibi  quoddam  jus  in  insulam  arrogent.  Gerte  Franco* 
rum  Rex  non  ita  pridem,  cum  nonnullos  ex  inlimis  Byzantium 
Legatos  nd  Justinianum  Äuguslum  miUeret,  Anglos  illis  adjun- 
xerat,   ambitiöse    ostendens,    se   huic   etiam   insulae   dominari." 

—  Lobin  eau  (Hist.  de  la  Bretagne,  Paris,  1707,  I,  p.  3) 
giebt  eine  andre  Erklärung  des  Namens:  „Nach  Gäsar  bemalten 
die  alten  Brillen  ihre  Körper.  Brit  bezeichnet  wälsch  gemalt, 
und  inis  Insel:  daher  brit-inis  Insel  der  bemalten  Menschen, 
die  Römer  machten  daraus  ßritannia  und  wir  (die  Franzosen) 
Bretagne.'*  Auch  T  a  c  i  t  u  s ,  Agricola ,  c.  11.  bemerkt :  „  Silu- 
rum  colorati  vultus. "  —  Nach  Owen  (Gambrian-biography, 
s.  V.  Brut,  p.  27.  ist  Brut  wahrscheinlich  aus  Prydain  entstan- 
den. Dieser  ist  nach  den  Triaden  und  andern  bardischen  Ge- 
dichten der  Sohn  Aedd  des  Grossen.  Dieser  Aedd  Mawr  war 
nach  Da  vi  es  der  Stammvater  des  gallischen  Hauptvolkes  der 
Aeduer  (Aeddwys) ;  und  nach  den  Triaden  kam  das  zweite  Volk 
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welches  einwanderte,  mit  Prydain  nach  Briftannien;  sie  waren 
Loegrwys  (d.  h.  von  der  Ligeris  oder  Loire)  vom  Lande  Gwynt 
oder  Gwynet,  und  waren  von  demselben  Urvolk  wie  die  Kymri 
in  Wales.  Das  dritte  eingewanderte  Volk  waren  die  Brit- 
ten  von  Llydaw  (Armorica).  Die  ersten  Bewohner  Brittan- 
niens  aber  kamen  mit  Hu  Gadarn  (dem  Starken)  aus 
dem  Lande  H4v,  das  verschieden  von  Davies,  Owen.u.  A.  m, 
für  den  Ilämus,  Thracien,  Thessalien,  die  Krimm,  oder  Konslan- 
tinopel  erklärt  wird,  also  auf  eine  Einwanderung  aus  dem  Osten, 
wie  fast  bei  allen  Völkern  Europa's,  deutend.  Das  waren  die 
drei  guten  Bevölkerungen.  Die  drei  Völker,  welche  unter  Schutz 
und  mit  Einstimmung  der  Britten  einwanderten,  waren  1)  das 
Volk  der  Galedonier  im  Norden;  2)  die  Gwyddelion,  Irl9nder, 
welche  noch  in  Alban  (Schottland)  sind;  3)  und  die  N3nner 
von  Galedin,  welche  auf  nackten  Schiffen  nach  der  Insel  Wight 
kamen,  weil  ihre  Heimath  überschwemmt  war  (Juten  oder  Ang- 
len).  Meines  Erachtens  fehlen  zu  viele  Mittelglieder  zwischen 
Prydain  und  Brutus,  um  sie  fär  identisch  zu  halten. 

7.  hrevü]  in  brevi,  Asc, 

10.  perpeiuam.]  sempiternam,  Asc. 

11,  curvum  Qraecum.}  Die  Bemerkung  fehlt  bei  Tys.  —  Wörtlich: 

„ein  gekrümmtes  Griechisch/'  —  Offenbar  ist  griechisches 
Platt  gemeint.  —  „Das  ist  nicht  klassisches,  noch  mönchisches, 
noch  überhaupt  Latein ;  es  ist  ein  rein  wälscher  Ausdruck.  Gwys 
heisst  nach  Owen  weish  dict.  schief,  krumm,  gebogen;  wie 
gwyraw,  verkehren,  abseits  wenden,  verdrehen,  und  eine  grosse 
Familie  andrer  Ableitungen  zeigt.  Ein  wälscher  Soloecisnius  ist 
gwrtliun  -iaith ,  d.  h.  schief,  verkehrt  sprechen ,  kauderwalschen. 
Diesen  Ausdruck  scheint  Gottfried  im  Sinne  gehabt  zu  haben." 
.    Brit.  afterthe  Romans,  I,  p.  XXIX. 

11.  nuncupahalur.]  nuncupatur,  Asc. 

12.  Brilannica.]  Brylannia ,    Asc.  12.  regni.]  insulac,  Asc. 

13.  Corineiam]  Corineam,  G.        14.  Corineiensem.  Corineensem,  G. 
16.  maluil.]  maluit  habere,  Asc. 

18.  deleclabal  enim  eum.l   dclectabatur  enim,  Asc. 

19.  consociis^  sociis,  Asc. 

21.  Go'emagot]  Gogmagog,  Tys.  —  Goermagog,  P.  V.,  der  sich 
wegen  der  Ricscneinvvobner  hier  auch  auf  llomer  bezieht.  Ro- 
berts hält  den  richtigen  Namen  für  Gawr  Madog,  Riese  Ma- 
dog,  und  bemerkt,  bei  Cambridge  liege  ein  Berg,  der  Gogmagog 
Hill  beisse,  —  Indess  scheint  der  Name  aus  Gog  und  Magog 
zusammengezogen ,  den  Namen  der  bekannten  Riesenkönige,  der 
Feinde  des  erwOhilcn  Volkes  in  der  heiligen  Schrift.  Sie  finden 
sich  auch  in  orientalifchen  Chroniken.  —  In  der  Gihlhall  zu 
London,  dem  Palaste  des  Lordmayors,  stehn  zwei  grosse  Statuen, 
fünfzehn  Fuss  hoch,  auf  einer  achteckigen  Marmorsäule,  die  nach 
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der  Lokalsage  den  Goemagol  und  den  Trojaner  Corineus  dar- 
stellen  sollen,  zwei  Riesen  von  wunderbarer  Kraft,  welche  tapfer 
die  Ehre  und  Freiheit  ihres  Landes  verlheidigten.  Sie  sind  fast 
vdUig  gleich  gearbeitet,  die  Stirn  mit  Lorbeer  geschmOckt,  mit 
langen  BSrten,  und  lang  wallendem  Haare,  in  Sandalen,  einen 
Speer  in  der  Hand,  ein  Schwert  an  der  Seile.  Beide  tragen 
einen  Panzer,  und  sind  gleichniässig  gelb,  grün  und  blau  be- 
malt. Mit  einem  gewissen  verächtlichen  Stolze  blicken  sie  auf 
die  Zuschauer  ruhig  herab.  Einer  jedoch  hat  noch  einen  Bogen 
und  Köcher  über  die  Schulter  hängen,  der  andre  shltzt  seine 
linke  Hand  auf  ein  Wappenschild  mit  einem  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flögein  im  goldnen  Felde.  Indem  die  Stadt  London 
sie  in  der  Gildhall  aufstellte,  betrachtete  sie  dieselben  als  Emblem 
der  Vertheidigung  ihrer  Freiheiten,  die  sie,  wie  jene  Riesen, 
verfechten  wolle.  Diese  Bildsäulen  spielten  eine  Rolle  im  Lon- 
doner Volksleben.  Als  Philipp  11  und  Marie  Tudor  in  die  Haupt- 
stadt einzogen,  wurden  die  zwei  Riesen,  damals  noch  von  HoJi, 
vor  ihrem  Zuge  hergetragen,  und  an  beiden  Seiten  der  London- 
brflcke  aufgestellt,  während  König,  Königin  und  alles  Volk  da- 
zwischen durchzog.  Auch  bei  der  Krönung  der  Königin  Elisa- 
beth musstcn  sie  in  ähnlicher  Welse  figurircn.  Bei  dem  gro- 
ssen Brande  der  Stadt  von  1666  wurden  sie  zum  grossen 
Schrecken  der  Stadt  vernichtet.  Man  beeilte  sich,  sie  von  Stein 
wieder  herzustellen,  und  bescliloss,  sie  nie  wie<ler  von  ihrem 
Platze  zu  rücken.  Echo  Briltannique,  1635.  Januarheft, 
p«  37  folg.  —  Ancient  Slysteries,  described  especially 
the  english  miracle  Plays  founded  on  apocryphical  New  Testament 
Story,  etc.  by  Hone.  London,  1823,  S.  282:  The  Giants  of 
Gildhall 

21.  lantae  virlutis»]  tanti  roboris,  Asc. 

21.  9emel  excussam  velul  vlrgam.]  semel  eam  excutiens  tamquam 
virgulam,  Asc. 

24.  viginli]  triginta,  Asc.     25.  landem  undique,]  tandem  fehlt,  Asc. 

29.  aesluabal.]  alleclabat,  Asc. 

29.  congredi.]  gaudebat  eliam  Brutus  eo  ludi  genere,  Asc 

3U.  armis.]  armis  et  veslibiis,  Asc.  32.  et  alter J]   alter,  Asc, 

33.  affiatibus]  afflatibus  tumidis  buccis,  Asc. 

33.  vexanlJ]  movent,  Asc.  —  vexat,  H. 

36.  ei  imposuU  —  imposito.]  cum  illoque  suis  humeris  imposito,  Asc. 

37.  pro]  sub,  Asc,     38.  Deinde  summilatem]  summiiaiernque,  A^ sc. 

38.  excussil  se  et.]  excutiens,  Asc.         39.  letale,]  Fehlt,  Asc. 
40.  mulla.]  mille,  Asc. 

43.  Saltus  Goemagot,]  Nach  Cam  den  heisst  jetzt  der  Berg  the  haw, 
zwischen    Plymouth   und   der   See   in  Devonshire.      (Leroux   de 

Lincy.)- 
43.  vocalur.Ji  nuncupatur,  Asc. 
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Kapitel  XVII. 

Bei  A  s  c.  beginnt  Kap.  X. 
1.  iani\em.]  autem,  Asc.  3.  Tamensem»]  Tamesem,  Asc. 

6.  Trojam  novam.]  Eine  belieble  Wemiiing  der  Trojanersage.  Schon 
Liviüs,  I,  1.  erzählt  von  zwei  Orten  Troja,  eins  von  Antenor 
bei  den  Euganeern,  eins  von  Aeneas  in  Laurentum  erbaut,  lie- 
ber das  fränkische  Troja  (Sicambria),  und  ein  zweites  am  Rhein 
(Xanten),  und  das  Eindringen  der  Trojanersage  in  die  deutsche 
Heldensage  s.  Mone,  Heldensage,  S.  42.  —  Grimm,  Helden- 
sage, ^9,  87,  124,  303,  307,  und  die  zu  B.  1,  Kap.  XH,  Nt. 
oben  angegebne  Literatur. 

7.  Trinovanlum.]  Ternovanlum,  Asc. 

8.  Cassibellauni.']  Cassibelani,  Asc. 

12.  Lud]  Vergl.  L.  HI,  Cap.  XX.     Tys.  setzt  hinzu: 

„Sohn  Beli  des  Grossen." 

12.]  Nenniumi  Nevium,  Asc.  —  Niniaw,  Tys. 

14.  Gildas.]  Tys.  nennt  Gildas  nicht.  Weder  im  Nennius,  noch  in 
den  uns  übrig  gebliebnen  Schriften  des  Gildas  findet  sich  die 
hier  angeblich  von  ihm  verfasste  Beschreibung  jenes  Kampfes. 
Die  Capitula  zur  Historia  Gildae,  deren  Angaben  übrigens  mit 
dem  Inhalt  der  auf  uns  gekommenen  llandscbriflen  der  Historia 
'  in  mehreren  Punkten  nicht  übereinstimmen,  und  entweder  sehr 
interpolirt  sind,  oder  sich  auf  eine  ganz'  andere  ßedaction  dieses 
Werkes  beziehn,  die  verloren  ist,  bemerken  Cap.  XX:  „Recapi- 
tulatio  singulorum,  quae  superius  descripta  sunt,  epigrammalum ; 
in  qua  recapilulatione  auctor  operis  p  r  o  m  i  1 1  i  t ,  se  majorem 
librum  de  regibus  Britonum  et  de  proeliis  eorum  describcndum, 
quem  et  postea  fecit."  Üas  Ms.  F.f.  I,  27  der  ölTcnllichen 
Bibliothek  der  Universität  Cambridge  (im  dreizehnten  Jahrhun- 
dert geschrieben),  die  älteste  uns  erhallne  Handschrift  der  Histo- 
ria von  zweien,  hat  am  Schluss  Capilel  XXVI  den  Zusatz  :  „Sed 
ante  promissum,  Dco  volcntc,  pauca  de  situ,  de  contumacia 
ac  duro  famulatii,  de  religione,  de  persccutione,  de  sanctis  mar- 
tyribus,  de  diversis  haeresibus,  de  tyrannis,  de  duabus  gentibus 
victricibus,  de  defensione  itemque  vastatione,  de  sccunda  ultioue 
tertiaque  vastatione,  de  fame,  de  epi^lolis  ad  Agitium,  de  victo- 
ria,  de  sceleribus,  de  nunciatis  hostibus  subito,  de  famosa  peste, 
de  consilio,  de  saeviore  muito  primis  hoste,  de  urbium  subvcr- 
sione,  de  reliquiis ,  de  postrema  victoria'  patriae,  quae  postrema 
victoria  temporibus  nostris  Dei  nulu  donata,  dicere  curabu.*' 
Oflenbar  in  Bezug  hierauf  und  auf  die  Angabe  Cap.  XX  hat  eine 
spätere  Hand  ad  marginera  hinzugefügt :  „  Fecit  namque  ipse 
Gildas  librum  magnum  de  regibus  Britonum  et  de  praeliis  eorum, 
sed  quia  vituperavit  eos  multum  in  illo  libro,  incenderunt  ipsi 
librum  illum."  —     Die  Praefatio  Gildae    zur  Historia  bat  $.  2. 
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fast  wörtlieh  obigen  Zusatz,  schllesst  jedoch  anstatt  mit  dicere 
curabo,  mit  dicere  conamur.  —  Das  Dunkel,  welches  Ober 
Gildas  schwebt,  und  seine  bAufige  Verwechselung  mit  Nennius, 
ist  alt,  und  alter  als  Gottfrieds  Chronik.  Dem  Gildas,  als  Site« 
stem  und  gepriesensten  Historiker  der  Dritten  sind  eine  Menge 
Werke  zugeschrieben,  die  uns  theils  verloren,  theils  weit  jflnger 
sind ;  es  ist  ftiher  nicht  ohne  Weiteres  Gottfried  einer  Lüge  zu 
zeihen,  sondern  eher  anzunehmen,  dass  auch  schon  zu  seiner 
Zeit  ein  dem  Gildas  zugeschriebnes  Werk  existirt  hat,  und  das 
nur  fOr  uns  verloren  isL  S.  Nennius  u.  Gildas,  herausg.  von 
San-Harte,  S.  100,  104,  130,  133,  15Ö. 
16.  maeulare.]  In  den  in  diesem  Kap.  vorkommenden  Namenablei- 
tungen weicht  Waces  Drut  etwas  ab.  Des  Gildas  geschieht  bei 
ihm  an  dieser  Stelle  keine  Erwähnung. 


Kapitel  XVIH. 


3.  Regnahatt  elc]  „Aeneas  autem  regnavit  tribus  annis  apud  La- 
tinos;  Ascanios  regna\it  annis  triginta  seplem,  post  quem  Sil- 
vius,  Aeneae  filius,  regnavit  annis  duodecim;  Posthumius  annis 
triginta  novem,  a  quo  Albanorum  reges  Silvii  appellati  sunt, 
cujus  frdter  erat  Druto.  Quando  regnabal  Bruto  in  Britannia, 
Heli  sacerdos  judicabat  in  Israel,  et  tunc  archa  Testamenti  ab 
alienigenis  possidebatur.  Posthumius  vero  frater  ejus  apud  La- 
linos  regoabat."  Nennius,  $.  11.  —  Auch  Tys.  hat  diese 
Zeitvergleichung  wie  Gottfried, 
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Zweites  Bach. 


Kapitel  I. 


Bei  Asc  beginnt  L.  I,  cap.  XL 
1.  autetn.]  inter  haec,  Asc. 

1.  tgnogen.]  Inogen,  Br.  —  Enogen,  Graecam,  P.  V. 

2.  Älbanaclus.]  Albanacus,  Br.  4.  migravit,]  migrarat.  Asc. 
8.  Loegria,]   Walsch:   Lloegyr.      So    hiess   da»  Land    südlich  ▼om 

Humber  und  ösllich  von  der  Severn.  Die  Brittannia  af- 
ter  the  Romans,  I,  p.  LXXXI,  bemerkt:  „Die  Bewohner 
dieses  Landstrichs  halten  besonders  römische  Sprache  und  Sitten 
angenommen,  und  waren  von  den  Kymry  nicht  weniger  verach- 
tet, wie  die  Sachsen.  Der.  Name  war  ihnen  nicht  im  freundli- 
chen Sinne  beigelegt.  Lloegyr  bezeichnet:  das  taumelnde  oder 
davonlaufende  Kalb  (Llo,  Kalb,  Junges  überhaupt,  und  ehegyr, 
taumelnd,  ausreissend).  Dr.  Owen  leitet  den  Namen  von  Lloeg, 
d.  h.  Neigung  zum  Oeffnen,  Ausbrechen  habend,  und  dieses  wie- 
der von  Llo,  ausgeworfen,  verjagt,  und  eg,  offen,  eben,  klar, 
ab.  Aber  es  ist  kein  Bei5;piel  für  den  Gebrauch  dieser  Worte 
in  diesem  Sinne,  oder  dass  das  erstere  überhaupt  nur  ein  Wort 
sei ,  beizubringen.  Der  Kriegsgott  der  Kymry  ward  in  dem 
Bilde  eines  Stiers  verehrt  (Tarw  Trin,  Stier  der  Schlacht);  da- 
her war  das  weniger  kriegerische  Gebiet  Llo-Ehegyr."  — -  Die 
wSlschen  und  englischen  Gelehrten  scheinen  die  starke  Neigung 
ihrer  Barden  zu  Etymologieen  beibehalten  zu  haben.  Schon 
Gottfried  giebt  hier  und  ausserdem  vielfach  Zeugniss  davon,  in- 
dem er  doch  nur  Ueberliefertes  berichtet.  Ansprechender  ist 
die  Auflassung  in  den  Triaden,  wonach  eine  dreimalige  Einwan- 
derung (die  zweite  von  Lloegr,  Ligeris)  stattfand,  als  deren  Gon- 
sequenz  auch  hier  die  Dreiheit  Britlanniens  in  den  Söhnen  des 
Brutus  und  ihrer  Reiche  erscheint.     S.  Anm.  zu  B.  I,  Kap.  XVL 

9.  OualifL]  Galliai,  Asc  —  Guallia,  G.  —  Das  eigentliche  Wales, 

westlich  von  der  Severn. 
9.  vocaturJ]  quam  —  Galliam  vocant,  Asc. 

i2.  palriam,]  Tys.  bezeichnet  den  Theil  des  Albanactus  oäher: 
.,Nord Wirts  vom  Humber  bis  Penrhyn  Bladon;"  das  Vorgebirge 
von  Bladon,  vielleicht  Blatum  Bulgium,  oder  Bulness  (Roberts.). 
Es  wird  auch  im  Mabinogi  von  Kilhwch  und  Olwen  erwühnt 
14.  Albaniam,']  Albaine,  Br, —  Buchana n,  Rer.  Scot.  II,  p.  55,  ed. 
Francof.  1624:  »,Principio  autem  cum  utrique,  u  e.  Hiberntae 
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incolae,  et  ooloni  eorain  in  Albiiim  mmi,  Stüii  appellarentar, 
m  ditcrimitt«  aliquo  altert  ab  alteria  distlnguereDtur,  iiiitio  coe- 
pere  alten  Scoti  Jerni,  aiteri  Scott  Albaoi  vocari,"  —  und  da- 
rauf eod.  p.  64:  ,,Cuai  ipsi  9e  Albinos  nomine  ab  Albio  decli- 
Balo  vocent,  vicini  tarnen  Scotos  eos  noncupant,  quo  nomine 
origo  eorum  ab  Hibernis  declaratur."  —  Usher,  Primordia,  c. 
16,  p.  383,  f&gt  hinzu :  „Gemini  enim  Scoti  se  (Bucbanan  L.,  I, 
p.  11.  1.  c)  Albintch  vel  Albanach,  et  regionem  suam  Albin 
▼ocant,  ab  Albio,  ut  ille  p«tat,  sive  Albione,  quod  antiquiasimum 
Britanoiae  nomen  fuit,  derivato  vocahulo.  (Bei  Heinrich  v.  Hun- 
tingd.  L.  Vllf,  ad  ann.  8.  Reg.  Stephani  ist  der  Schlachtruf 
der  Schotten:  Albani!)  Cui  aliquantulum  et  illud  favet,  quod 
Drum  —  Atbin  locuro,  in  quo  hodierna  Scotia  maxime  attol- 
litur,  Job.  Fordun  (Scotichronicon ,  II,  12)  dorsum  Albaniae, 
Adamnanus  (vtta  Golumbae  L.  II,  c.  28;  III,  18)  dorsum  Bri- 
tanniae  interpretatur."  —  Nach  Nennius,  §.  17,  der  ex  ve- 
teribus  libris  veterum  nostrorum  an  dieser  Stelle  schöpft,  hatte 
Hissitio,  Sohn  des  Alanus,  Nachkomme  Japhels,  vier  Söhne,  den 
Francus,  Roroanns,  Brilto  und  Albanus,  von  denen  die  Prand, 
Latint,  Albani  (in  einigen  Mss.  Alemanni)  und  BriKi  abstammen. 
Ist  die  Leseart  Albani  die  ursprOngliche,  so  ist  die  Untersehei- 
dnng  zwischen  Albani  und  BriUi  zu  bemerken,  die  dennoch  als 
Stammverwandte  bezeichnet  werden,  wShrend  schon  Tacitus, 
Agric.  c.  11.  den  Caledoniern  germanischen  Ursprung  giebt. 
Der  Verfasser  der  Britt.  alter  the  Rom.  I,  p.  LXIII:  „So  wie 
Alwion  (nicht  Albion)  der  Name  der  Insel  war,  hingst  ehe  die 
Römer  sie  kennen  lernlen,  war  Alba  oder  Albain  der  gfllische 
Name  von  Nordbriltannien ,  Caledonia  oder  Schottland,  welches 
bergige  Gegend,  Hochland,  und  Albanacli  raledonisch  oder  schot- 
tisch bezeichnet.  Alwion  und  Albain  sind  durchaus  verschiedene 
Worte.  Alp,  Höhe,  ist  nicht  von  Alwion  oder  Albion  abgelei- 
tet, sondern  Bezeichnung  einer  besonderen  Gegend,  wo  die 
Gwyddelodd  oder  Gaidheal  sich  ansiedelten.  Gwyddel  heisst 
irisch  WaldlSnder,  und  Gwyddel- Ffichti  oder  Pictea  waren  von 
Irland  nach  Schottland  bevölkernd  gezogen.  Gwydd  heisst  irisch 
Baum  oder  Busch,  gfllisch  Gaidheal,  von  Gad,  Zweig  Ast  Cale- 
donia hiess  Celyddon  (bedeckt  von  Walddickicht)  und  die  Stäm- 
me, die  solches  Land  bewohnten,  hiessen  Celliaid  (Gelten)  oder 
Buschmänner.  Die  Schotten  hiessen  wälsch  ¥sgodogion,  oder 
Ysgotiaid,  gleichfalls  Waldbewohner,  von  ysgowd.  Schalten.  Das 
wftlsche  Wort  Gwyddel,  wie  die  Schotten  von  Albanien  sich 
meistens  selbst  nannten,  wurde  jedoch  in  der  Regel  auf  die  Ir- 
linder,  oder  Schotten  von  Irland  angewendet,  Scoti  scheint 
aus  Ysgot  verstOmmelt  zu  sein."  —  Die  lateinschreibenden  Chro* 
nisten  fanden  es  bequemer,  Scoti  von  Scythae  abzuleiten,  und 
Andere   noch  machten    Gothen  daraus,   —     Obige  AusfOiirttng 
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Qber  die  Waldlinder  scheint  einige  BegrOndung  dsreh  die 
von  Gun  (London,  1819)  edirte  Taticantsche  Handschrift  des 
Nennius  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  zu  erhalten,  die  abwei- 
chend von  den  übrigen  Mss.  im  §.  10  folgenden  Zusatz  hat: 
,,De  Romanis  vero  et  Graecis  trahunt  etymologiam:  id  est  de 
matre  Lavinia,  filia  Latini,  regis  Italiae,  et  progenie  Silrani,  filii 
Inachi,  filii  Dardani.  Mem  Dardanus,  filtus  Saturni  regis  Grae- 
corum,  perreiit  ad  partem  Asiae,  et  ille  aedificavit  nrbem  Tro- 
jae.  —  Brutus  consul  fuit  in  Roma  imperii  Romani,  quan- 
do  expugnavit  Hispaniam  Ic  detraiit  eam  in  servitutem 
Romae,  et  poslea  tenuit  Brilanoiam  insulam,  quam  babitabant 
Brytiones,  Romanorum  filii,  olim  Silvio  Postumo  orto.  Ideo 
dicitur  Posthumus,  quia  post  mortem  Aeneae,  patris  ejus,  natus 
est;  et  fuit  maier  ejus  Lavtnia  super  clan<iestina ,  quando  prae- 
gnans  erat.  Ideo  Silvios  dictus  est,  quia  in  silva  natus  est; 
i|deo  Silvatici  dicli  sunt  Romani  reges  et  Brittoues,  qui  de  eo 
nati  sunt,  sed  a  Bruto  Bryttones,  et  de  Bruti  stirpe  surrexerunt 
Aeneas"  etc.  — 
15.  Humber.]  Hymyr,  Tys.  —  Roberts  leitet  Namen  und  Hei* 
math  vom  Hunsingau  in  der  Provinz  Groningen,,  am  Fluss  Hunse, 
ab:  so  dass  die  hier  erwähnten  Hunnen  eigentlidi  Gimbern  ge- 
wesen, wie  die  Namen  Umher,  Humber,  Cumber  und  Cimber 
dieselben  seien,  wie  auch  Hymr  und  Kymr;  und  der  Name  des 
Häuptlings  mag  auf  den  Stamm  übertragen  sein  (?). 


Kapitel  II. 

Bei  Asc.  beginnt  L.  I,  Cap.  XH. 

1.  Locrinus]  Lucrinus,  Hr.  Rtgd.  ep.  ad  Varinum,  Der  Inhalt 
der  folgenden  Kapitel  hat  den  Stoff  zu  dem  vermuthlich  von 
Marlowe  verfassten  (Malone,  Suppl.  Shakespeare,  T.  II,  p.  190), 
aber  unter  Shakespeares  Namen  gedruckten  Trauerspiele  Lo- 
crin  hergegeben  (The  Lamentable  Tragedie  of  Locrine,  the  el« 
dest  sonne  of  king  Brutus,   discoursing  the  warres  of  the  Bri* 

^  taines  and  Hunnes,  with  deir  discomfiture:  The  Britaines  vic- 
torie,  with  their  Accidents  and  the  death  of  Albanact  No  lesse 
pleasant  than  profitable.  Newiy  set  foorth  ouerseene  and  cor- 
rected  by  W.  Sh.  Lond.  1595,  4.  —  Deutsch,  und  dem  Sha- 
kespeare vindicirt  in  L.  Tieck,  Alt-Englisches  Theater,  Berlin, 
1611,  B.  IL 

3.  fluvium  qui.]  flumen  quod,  Asc.         3,  voccUur,]  vocant»  Asc 
5.  in  eo  ]  inter  fluclus,  A  s  c. 
lt.  Eslrildis]  Estril,  Br.  —  WMsch:   Essylt.     Nach  Roberts  bt 

der  Name  wahrscheinlich  eine  Abkürzung  von  Essyllydd,   d.  h. 

Weib  von  Essyll,  oder  dem  Lande  von  der  Yssel  (?).  —  Nach 
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den  Triaden  ist  B««ylt  eine  der  drei  unkeuschen  Weiber  der 
Insel  BrtUannien.  Die  Schilderung  ihrer  Schönheit,  und  der  Un- 
friede den  diese  stiftet ,  weist  auf  die  Essyll ,  Tristans  Geliebte, 
hin,  und  der  Inhalt  dieser  Liebesgeschichte  war  lange  vor  Gott- 
fried Gegenstand  der  fiardendichtung.  Wir  finden  darin ,  dass 
Gottfried  die  Essylt  so  weit  in  die  Urzeit  zurdck versetzt,  eine 
Andeutung  des  hohen  Alters  der  Tristansage  >  zumal  er  bei  Er- 
zählung der  Thalen  Arthurs  des  Tristan  gar  nicht  gedenkt,  des- 
sen Thaten  daher  ursprQnglich  von  ihm  unabhängig  behandelt 
zu  sein  scheinen. 
t3,  earnis  ^W.J  snae  cutis,  Asc« 


Kapitel  IJI. 
1.  lAbrans,]  vibrans,  A  s  c.         8.  Idbrabal  ]  vibrabat,  A  s  c 


Kapitel  IV. 


1.  Guendolimam.]  Gendoliene,  Br.  —     Gwendoleo,  Tys.  —   Gon- 

doiovea,  Hr.  Htgd,  ep.  ad  Var.  —  Nach  Llwyd,  Bist,  of 
Wales,  topograph.  Not  p.  326,  ist  zu  Llanwyddelan  in  Moni* 
gomeryshire  eine  der  Gwyddelan  oder  Gwendolina  gewidmete 
Kirche,  und  in  diesem  Falle,  wie  so  oft  in  Wales,  scheint  eine 
Person  der  alten  Nationalsage  unter  die  Heiligen  versetzt  zu  sein. 
In  der  jüngeren  Sage  ist  Gwenddoleu  eine  berühmte  Schönheit 
an  Arthurs  Hofe,  welche  (nach  einer  Erzählung  von  ihr  im 
Bosanquet  Ms.)  ein  höchst  merkwürdiges  Schachbrett  besasa,  des- 
sen Figuren,  wenn  sie  aufgesetzt  waren,  von  selbst  spielten. 
Das  Brett  war  von  Gold,  die  Figuren  von  Silber.  Ein  ähnlicbet 
Schachbrett  kommt  vor  im  Mabinogi  von  Peredur  (San-Marte» 
Arthursage,  S.  214),  im  Roman  von  Sir  Gaheret,  und  von  Lau. 
celot  du  Lac.  In  der  Vita  Merlini  ist  sie  Merlins  Gattin.  S.  die 
Sagen  von  Merlin  v.  San  Marte.   1853.  Halle.  Waisenhaus. 

2.  Tnnavanto,]  Ternovanto,   Asc.         12.  Sahren,]  Habren,  Asc 
14.  Maddan.]  M adoc,  T y s.  —     Madau,  Asc. 


Kapitel  V. 


2.  Itaque.]  Fehlt  bei  Asc.         4  illius.]  Fehlt,  Asc. 

6.  Shurwm.]  Vyrram,  Tys.  —  Sturam,  G.  —  Sturum  flumen^ 
Asc.  —  Esture,  Br.  —  Jetzt  Stour.  Diesen  Namen  f&^wa 
mehrere  Flüsse;  der  hier  gemeinte  fliesst  zwischen  Dorset-  wk 
WiUshire,   bei  Stourminster   und   ßlandford  vorbei,    und    bei 
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Christ  Charch  in  das  Meer.     Zwischen  Slour  nnd  Themse  wohn- 
ten die  Trtnobanten,  deren  HaupUladl  London  war. 
9.  Sabren]  Habren,  Asc. 

10.  Sabrina.]  „Sabrina  britannice  Hafren,  a  nomine  puellae  filiae  sc 
Locritti  tbi  a  noverca  sobmersae  vocata  esl ;  unde  el  latine  mu* 
tatione  aspiralionis  in  S,  u(  in  distortis  a  Graecis  in  lalinum  ßert 
solet,  dieU  est  Sabrina,  sicul  per  hal  sal,  pro  hemi  semi/*  etc. 
Giraldus  Cambrens.  Gambriae  descript  c.  5.  —  Wälsch 
heisst  eigentlich  die  Sevem  Yr-Haf-Rhen,  d.  h.  haf,  Söde«,  rhan, 
Theil.  Somersetshire  und  Wiltshire  heissen  allgemein  bei  den 
Waischen  Gwad  yr  Haf,  Sommerland,  d.  h.  stkdUcbe  Gegend. 
Daher  Afon  oder  Avon .  yr  Hafren  heisst :  Fluss  des  sQdlichen 
Theils  (Roberts). 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  XIII.  L.  L 
1.  autem.]  deinde,  Asc.         2.  EL]  Sed,  Asc. 
6.  rhetarj]  orator,  Asc.   '     7.  filios,]  liberos,  Asc. 
8.  MaHm^  Manlium,   Asc.  —     Membyr  und  Mael,  Tys.  —     Ma- 

-  lin  et  Membris,  B  r. 
13.  inflammatus.]  Fehlt,  Asc. 

18.  prolocutores.]  prolocuturos ,  Asc.         16.  Sed  et.']  Et,  Asc. 
16.  progeniem  suam.]  progeniem,  Asc 

18.  iixore  8ua]  nxore,  Asc. 

19.  Ebraucum.]  Efroc,  Tys.  —     Im  Nabinogi   von  Peredur  (Meine 

Arlhursage,  S.  176.)  ist  ein  Graf  Evrawc  Herr  der  Graf- 
schalt des  Nordens,  Vater  von  sieben  Söhnen,  deren  jüngster 
Peredur  (Parcival  der  franz.  Romane)  war. 

tO.  volvptcui.]  et  matrimoniali,  Asc. 

23.  mUerrime.]  horribiliter,  Asc. 


Kapitel  VII. 


3.  classem.]  dasses,  Asc 

4.  Galliarum,]     „Si  ala  rober  les  Fran^ois 

Et  les  Flamans  et  les  Tiois  (Deutsche.)"  Br.  v.  1S43. 

5.  infinitaque  —  eopia.]  infintto  inde  —  acervo,  Asc 
7.  Kaerebrauc,]  Cair-Ebrauc,  Nenn  ins  i.  f.  alias:  Cair  -  Braue — 

Caer- Efroc,  Tys,  —     Eboracum,  York. 
10.  Alelud,]  Aldud,  Asc     Der  alte  Name  för  Dumbarton  in  Schott- 
land. —    „übi  autem  Levinus  e  lacu  in  Cluidam  sc  exonerat, 
interponitnr  Alcluid,  sie  veteres  dixerunt.     Beda,  nescio  quoram 
Kngua,  petram  Gluid  significasse  notat    Gerte  Ar  Cluid  supra 
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tftlBidam  britanaice  significat,  et  Goid  Teleri  Angloram  lingua 
petram  significavit.  Posleri  Duabrüton,  i.  e.  iriUononiin  oppi- 
dniB,  et  corrupte  oietathesi  quadam^  Dumbarton  vocarunt,  eo 
quod  Britanni  dralisaime  contra  Scolos,  Pictos  et  SaxoDea  tenue- 
rint."     Garoden.   BriUnn.    London,  1607;  p.  697. 

11.  Ajfned,]  Angned,  Tys. —  Agnedi,  Asc.  —  „Agned,  quac  per 
Heth,  Scotornm  regem  reparala,  postroodum  Rethinbourgh  dicta 
fttiU"     J.  Fordun.  hisl.  Scot.  ap.  Gale  f.    p.  602. 

11.  CaUelhim  PueUannnJ]  Kastell  y  morynyon  neu  vynyd  dolyr. 
Tys.  —  Nach  Roberts  vielleichl  mit  Morwynion  caatle  ver- 
wechselt.   Morynion  bezeichnet  die  Morini,  ein  Kästenvolk.  — 

„Et  en  un  mont  le  castel  fisl, 
Qai  de  Puc^les  a  sornom, 
Mais  j'o  n'en  sai  por  quel  raison. 
Li  castiai  ot  nom  de  Puc^les 
Plasque  de  Dames,  ne  d'anc^Ies. 
Ne  me  fu  dit,  ne  jo  nel  di; 
Ne*  jo  n'ai  mie  tot  ol, 
Ne  jo  n'ai  mie  tot  v^u, 
Ne  demand^,  ne  relenu. 
Muh  estouroit  ä  home  entendre 
Qui  de  tot  volroit  raison  rendre*  '*     Br.  v.  1564. 

Als  Eadwin  und  Eadgar  sich  das  britttsche  Reich  theHlen, 
erhielt  Eadgar  den  nördlichen  Theil  Englands  uaque  ad  castel- 
lum  puellarum.  Job.  Wallingford.  ap.  Gale,  I,  P*  ^43.  -^ 
Ueber  den  Namen  sagt  Buchanan,  Rer.  Scot  L.  VI,  pn: 
„Edifflburgum,  quorundam  vel  cra-^sa  ignorantia,  vel  perversa 
diligentia,  qui  nunc  v allem  dolorosam,  nunc  Castrum 
puellarum  appellant  eam  arcem,  nomen,  non  adeo  per  se 
obscurnm,  prope  tenebris  immersit.  Nomina  enim  haec,  e  fa* 
bellfs  Gallkis,  intra  trecentos  annos  proiimos  confictis»  sunt  nm* 
tuati.«  —  „Vallö  doloris,  WedaJe,  vilia  in  provincia  Lodo- 
nesiae,  sex  milliaria  ab  occidentali  parle  ab  illo  qnondam  no- 
bili  monasterio  de  Melros/'  Nenn  ins  $.  56,  und  dessen 
Varianten  S.  69.  meiner  Ausgabe  des  Nennius  und  Gildas.  Es 
gab  fibrigens  noch  mehrere  MXgdeburgen,  z.  B.  Stanemoor  in 
Westmoreland ,  und  bei  Warwick  (Roberts).  Das  der  Sage 
nach  schon  über  2000  Jahre  alte  Schloss  bei  Edinburg  liegt 
ikber  der  Stadt  auf  einem  hohen  steilen  Felsen,  so  dass  es  nur 
von  der  Seite  der  Stadt  zuganglich  ist,  und  enthält  die  Woh- 
nung des  Gouverneurs,  die  Reichsinsignien  und  Archive, 

12.  Moniem  Dolorosum.]  Bolosorum,  H.  —    Dolosorum,  G.  —  do- 

loresum,  P.  V.  —  Sowohl  die  Magdeburg  als  der  Schmerze«- 
berg  ist  von  den  jOngern  französischen  Romanciers  festgehalten, 
nnd  die  wahrscheinlich  fiberlieferten  Namen  gaben  ihnen  hin- 
reichenden Anlass,  beide  demnaoh  mit  Wundern  und  AbeMhe«* 
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ern  reichlidi  aa^inscfamficken.  In  dem  Prosiroman  toh  Perce- 
val  (Druck,  Paris,  1530.)  f.  150  gelangt  Perceval  zum  Ghasteau 
aux  puoelles,  das  tief  in  der  WQste,  vier  Tagereisen  weit  rings 
von  bewohnten  Orten  entfernt  liegt  (wie  die  Gralsburg  in  Wolfr. 
V.  Eschenbachs  Parcival.)  Nur  Jungfrauen  enpfangen  ihn;  er 
schläft  allein;  als  er  erwacht,  findet  er  sich  mit  Boss  und  Waf- 
fen unter  einer  Eiche,  aber  Scbloss,  Jungfrauen,  alles  ist  versto- 
ben. Ebend.  f.  132.  hört  Perceval  von  dem  mount  douloureux, 
den  er  aufzusuchen  eilL  F.  179.  gelangt  der  Held  wirklich 
dahin.  Die  Stelle  des  Prosaromans  entspricht  der  älteren  Er- 
zählung Chr^tiens  de  Troyes  in  seinem  Roman  de  Perceval.  f. 
149,  Ms.  de  TArsenal,  195,  A,  dem  auch  das  Chäteau  aux  pu- 
celles  nicht  fehlt.  Im  wabchen  Mabinogi  Peredur  ist  gleichfalls 
schon  der  Berg  der  Trübsal,  jedoch  ziemlich  dunkel,  ent- 
halten (Meine  Arthur  sage,  S.  201.)  —  Tys.  bat  Dol  hyr, 
d«  h.  das  lange  Thal.  Vielleicht  ist  daraus  dolur,  douleur,  der 
Schmerzenberg,  entstanden  (Roberts.), 


Kapitel  VIIL 


1.  aulemJ]  Fehlt,  Asc. 

2.  quadraginta,]  sexaginta,  G. 

8*  nomina  fUiorum.]    „Les  nons  as  fiex  oi^s  quel  sont: 

Brutus  vertescu,  Margadud, 
Sisilius,  Regin,  Baldud, 
Moruit,  Jagon,  et  BoUoan, 
Ringar,  Spadem,  Gaul,  Daidan, 
Eldad,  Cangu,  Revi,  Luor, 
Rut,  Asarac,  Buei,  Hector."     Br.  v.  1580. 

4.  Brutus.]  Vryltys  darian  las,  Tys.  —    Brutus,  Taryan  las,  Arth,  — 
4.  Margadud,]    Fehlt,    Tys.   —      Maredud,   Arth.   —      Marga- 

dus,    Asc. 
4.  SUiUus,]  Gilius,  Tys.  —     Seyssyll,  Arth. 
4.  Regin.]  Run,  Tys.  —     Rys,  Arth. 
4.  Marivid]  Moryd,  Tys. —    Morud,  Arth.  -*    Morindus,  Asc 

4.  Bladud.]  Bleiddyn,  Tys.—    Bleydud,  Arth. —  Baldudus,  Asc 

5.  Lagan.]  Yago,  Tys.,  Arth.  —     Lagonus,  Asc  —     Jago  ist 

ein  oft  vorkommender  wSbcher  Name. 
5.  ßodloan.]     Calan,    Tys.   —     Bodlan,    Arth.    —      Bodloa- 

nus ,   A  s  c 

5.  Eincar.]  Cynar,  Tys Kyngar,  Arth.  —     Kincarus,  Asc, 

5.  Spaden]  Yspadaden,    Arth.   —      Ysbladden,  Tys.   —      Ein 

Riese  Yspadaden  Pencawr  kommt  im  Mabinogi  KUhwch  und  01- 

wen,  sehr  ungeheuerlich  geschildert,  vor  (Arthursage). 
5.  Gaul.]  Gwryl,  Tys.  —     Gwavl,  Arth,  — 
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5.  Darden,]  Dardan,  Tys,  Arth.  —    Baldenus,  Asc. 

5.  Eldad.]  Etdiol,  Tys.  —     Eydol,  Arth.  —     £ldanu8,  Asc. 

6.  Jvor.}  £nor,  Asc. 

6.  Gangu.]  Kyngu,  Arth.  —  Gaogus,  Asc.  —  Gwychyr  und 
dazu  noch  Goronwy,  Tys.  —         6.  Heclar.]  Ector»  Tys. 

6.  Kerin.]  Gybelyn,  Tys.  —     Gereynt,  Arth.  —    Kerinus,  Asc. 

6.  Äikl.]  Rat,  Tys.  — *  Run,  Arth. 

6.  Ässaracus,]  Assaracys,  Tys,  —  Asser,  Arth.  -»  Assa- 
räch,   G. 

6.  Buel.]  Howel,  Tys.   Arth. 

J6.  Ncmina  füiarum,]  Bei  Tys.  fehlen  die  Namen  der  Töchter 
sammtlich. 

,, Gloygoin, 

Leticlas,  Orar,  Vinogin, 
Gaudis,  Rodan,  GuelJian, 
'  Aogaint,  GelloS,  Meldan, 
Maiiure,  Ecub,  et  Tanguste], 
Staclud,  Rausbreda,  Mecabel, 
Goad,  Ethen,  Nest,  et  Gorgon, 
Giadus,  Ehren,  Blagon,  Engron, 
Edrac,  Albalac,  et  AnguSs, 
Anor,  Stadiol,  Galaes."     (Br.  1.  c). 

7.  Glaygwy.]  Gloewgeyn,  Arth. 

7.  Jffnogen]  Inogen,  Arth.  —     Ignogni,  G. 

7.  Oudas.]  Eudavs,  Arth.  —     Ondas,  Asc. 

7.  GHenliam.]  Gwenllyant,  Arth.  —     Chuliam,  Asc. 

7.  Gawdid.]  Gandid,  G.  —     Gwawrddydd,  Arth. 

7.  ÄngarcLd.]  Angharat,  Arth.  —     Angarada,  Asc.     Ein  oft  vor* 

kommender  Name:  so  im  Peredur,  (Arthur sage,  S.  194.). 

8.  Guendoloe,]  Gwendoku,  Arth.  — 

8.  Tangustel]  Tanghwystyl,  Arth.  —     Pangustel,  Asc. 

8.  MelhaheL]  Nelhael,  Arth.  —  Hetal,  Asc. 

8.  Ottrar  J  Efrar,  Arth.    — 

9.  Mailiure]  Maelvre,  Arth.  —  Malure,  G. 

9.  Kambreda]  Kamreda,  Arth.         9.  GaeL]  Gwael,  Arth. 
9.  Ec^,]  Ertus,  Arth. 

9.  Cheun.]  Keyn,  Arth.  —     Mit  Nest  contrabirt:  Nescheem,  Asc 
10.  Gladud,]  Stadus,  Arth.  —     Giadus,  Asc. 
10.  Ebren]   Efren,  Arth. 

10.  BlaganJ]  Blayngeyn,  Arth.  —     Bfancha,  Asc. 
10.  Aballac,]   Avallach,   Arth.  —     Nach  Tr.  52,  53,  ist  Avallach 
Vater  der  Hodron,  die   mit  Urien  Reghed  die  Zwillingsgpscbwi' 
ster  Ovvain  und  Horvudd  zeugte,   welche  letztere  Geliebte  des 
Cynon,  Sohnes  des  Clydno  Eyddyn  war. 

10.  Galaes.]  „GalaSs  fu  et  hole  et  gente 

Plus  que  nule  des  autres  trente. 
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Et  MeMl  fti  la  plus  bie  (Dümnitte.) 

Et  Gandole  fu  la  plus  gaie. 

Ourar  fu  la  mellor  ouri^re 

Et  loogeD  la  plus  parliere» 

Et  Auor  fut  li  plus  cortoise, 

Et  mius  sot  dimener  ricoise. ''  Br.  1.  c. 
Hinter  Galaes  folgen  bei  Arth.  noch :  Ixweyrvyl ,  Perwenr,  uad 
Eurdrec. 
li.  Anaor.]  Anor,  Arth.         12.  Stadial]  Sladyalt,  Arth. 

12.  in  Italiam.]  En  Lombardie,  Br. 

13.  Albam.]  Albanum,  Asc.  —     Latino  Alba  ortus,  Alba  Atys,''  etc, 

Livius,  I,  3. 
16.  Albae.]  Albani,  Asc.         16.  üsi.]  freli»  Asc. 

Die  Erzählung  von  vielen  Söhnen  eines  angesehenen  Slamm- 
helden  wiederholt  sich  oft,  besonders  wenn  dadurch  die  Ab- 
stammung verschiedener  SlSmme  derselben  Nation  motivirt  wer* 
den  soll.  So  hatte  der  grosse  Slawenfuhrer  Samo,  nach  Fre- 
de gar,  22  Söhne  und  15  Töchter,  und  der  alle  noch  in  die 
Fabelwelt  reichende  Polenkönig  Leszek  III.  erzeugte  ausser  einem 
rechtmassigen  Sohne,  Popiel,  mit  verschiednen  Kebsweibern ^ 
20  Söhne,  welche  sein  Reich  erhielten,  und  deren  jeder  König 
eines  besonderen  Stammes  ward  (z.  B.  von  Kassuben,  Pom- 
mern, Holstein  ,  Sorben ,  Brandenburg)  S.  D 1  u  g  o  s  z ,  bist«  Pol. 
L.  i.  Nach  bairischer  Sage  hatte  Babo  von  Abensberg  30  Söhne» 
deren  jedem  Kaiser  Heinrich  II.  eine  Grafschaft  schenkte,  und 
von  denen  alle  Dynastengeschlechler  v  in  Baiern  ihren  Ursprung 
nahmen.  S.  Die  Fabel  von  des  Babo  v.  Abensberg  30  Söhnen, 
v.  Lang,  München,  1813,  4. —  Auch  Priamus  reitet  mit  20, 
in  langer  Namenreihe  aufgeführten  Bastarden  in  die  Schlacht« 
Liet  V.  Troyen  von  Eierbort  v.  Fritzlar,  ed.  Fromman. 
Quedlinburg  und  Leipzig,  1837.  V.  4820,  und  Anm.  S.  267. — 
Merkwürdig  ist  der  Zusatz,  dass  diese  Brillen  unter  Beistand 
des  llaliers  Silvius  Alba  Germanien  mit  einer  Flotte  erobert 
haben. 


Kapitel  IX. 


2.  Poii(u8.]  Fehlt,  Asc.  5.  Kaer-Leir.]  Carlisle  in  Gumberland. 
11.  Hudihras.]  Hurdibras,  Asc.  —  Rudhudibras,  Hr.  Htgd.  ad 
Var.  u.  P.  V.  —  Ruhundibras,  Br.  —  Run  Paladyr,  Arth. 
—  Run  Paladr.fras,  Tys.,  d.  h.  Run  mit  dem  dicken  Schaft. 
Kein  Name  ist  so  stark  wie  dieser  von  den  Abschreibern  ge- 
misshandelt.  In  einigen  Stammbäumen  erscheint  er  zusammen- 
gezogen in  Rhudd-p-bras,  die  Gottfried  vielleicht  zu  Hülfe  nahm, 
und  Hudibras  daraus  machte.  Im  Waischen  hat  der  Name  ei- 
nen guten  Sinn, 
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12.  dUtidio  in  coneordiam.]  discordla  ad  pacem,  Asc. 

13.  Kaerlem,]  Kaerkcin,  Asc.  —     KaerCeyDl,  Arth,  —     Cair-Ceinl 

nach  Alphred.  Beverl.,  Henric.  Huntgd.  und  Ushcr.  —    Kcnl. 

14.  Kaerffuen,]  Kaer-Wynt,  Arth.  —  Kaer-Guent,  Winlonia,  nach 
Alphred.  Beverl.  u.  H.  Hlgd. ;  jetzt  Wincester.  Das  römische  Venta 
Belgarum:  oder  das  alte  Venta  Silurum  in  der  Grafschaft  Mon- 
moutb,  niclit  weit  von  Caer-Leon. 

14.  Paladur.]  Chastell  Paladyr,  Arlh. 

„Le  chastel  de  Cestebire 
Qui  est  el  mont  de  Paladur. 
A  cel  chastel  clore  de  mur 
uns  aigles    (v.  I.  un  ange),    ce  dist-on,   parla, 
Ne  sai  que  dit,  qe  que  non^a.**     Br.  v.  1652. 
Im  Brut  Gruffud  ap  Arthur,  Druck  der  Myd.  Arch.  II,  p.  124, 
125  sind  zu  L.  XH,   cap.  18.   die  Prophezeihungen    des  Adlers 
aus  einer  Handschrift  des  Brittischen  Museums  abgedruckt.     Die 
Adlerprophezeihung  wird  auch  bei  J.  Fordun  in  einigen,  auch 
dem  Gildas  beigelegten  Versen  erwähnt,  die  wahrscheinlich  aber 
aus  den  Bnits  oder  Gottfried  originiren: 

„Brut!  posteritas  Albanis  associata 
Anglica  regna  premet  peste,  labore,  nece  etc. 

Ul  profert  (refert)  Aquila  veteri  de  turre  locula." 
S.  die  Einleitung. 

K.  Sefovia]  Sefronia,  P.  V.  ■—  Sophonia,  Asc.  —  Wälseh 
Kaer-SeptoD.  —  „Shaflsbury  salutal  edito  colli  affixum,  Bri- 
tapnis  olim  Kaer-Paladur,  ut  falso  putat  vulgus,  el  Septonia,  Sa- 
xonibus  Sceasterbyryg ,  forsitan  a  pyraraidc  sacra,  quae  illis 
Scheafl  dicebatur."  C  a  m  d  e  n.  Britt.  p.  157.  —  In  einer 
Note  zu  Camden,  und  in  einem  Ms.,  Abschrift  einer  Abhandlung 
von  Mr.  Vaughan  über  die  Triaden,  heisst  es:  „Die  Einwoh. 
ner  von  Shaflesbnry  haben  eine  Tradition,  dass  eine  alle  Stadt 
auf  dem  Platze,  der  das  gröne  Schloss  genannt  wird,  nach 
Einigen  Polebury,  gestanden  habe,  wo  auf  der  Westseite  der 
allen  Kapelle  des  heil;  Johannes  eine  römische  Inschrift  sich 
befand,  welche  vollständig  das  weit  über  Alfred  hinausreichende 
Aller  und  den  Namen  des  Platzes  erwies.'*  —  Roberts 
halt  den  Ausdruck  Schaft  fDr  eine  Bezeichung  der  bekannten 
Rundthfirme,  deren  viele  sich  in  England  und  Irland,  gleich  wie 
in  Indien,  finden,  wahrscheinlich  Thörme  zur  Unterhaltung  der 
Carnfeuer,  obwohl  Andre  sie  für  normannischen  Ursprungs, 
doch  wohl  mit  Unrecht,  halten. 

17.  Capys]    „Atye  (orlus)  Capys,  Capye  Capetus;«  Li v ins,  I,  3. 
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Kapitel  X. 

1.  Bladud]  Baldudus,  Asc.   —     Bleiddud,  Tys.  —     Bladus,  P.  V. 
2*  Kaerbadum.]  Caervaddon,  Tys.  —     Gaferhladum,  P.  V. 

2.  Badus]   Badonia,   P.  V.     Jetzt   Baalh.  Roberts    bemerkt:    die 

Heilquellen  von  Baröges  wurden  dadurch  entdeckt,  dass  verwun- 
dete Wdire  sich  hineinstellten,    und   so  schneller   wie   in  jeder 
andern   Weise  geheilt   wurden.     Im   WSlschen  heisst  Baeddfon 
oder  Baeddan:    Platz    des    Ebers;    und   ein    Ahnlicher   Umstand 
mag   Bladud    zur   Entdeckung    des   Heilwassers    gefQhrt    haben, 
.    .        und  der  Name  Baddon  (Vaddon)  daraus  entstanden  sein. 
^  c\<:.<.4  *l  ^   Jftnervae.]    Nur  als  ein  Beispiel  brittischer  Kritik  führe  ich  R  o- 
^    ix.^tL^  Ks    berts   Bemerkung  an:   Minerva   sei  wahrscheinlich   ein  Cimbri- 
\^y^  4-f^Av.v«  8ches  Wort;   denn   y  fun  arvan,    sprich   y  vin    arvan,   bedeute 

jjj^        WaffenmSdchen^  was  trefflich  auf  die  Minerva  passe. 
,  6^S€Uceo8  glohos.]    Unzweideutig   sind    Steinkohlen    darunter    ver- 

)  X,    J^C^  y  standen,  die  in  der  Nähe  von  Baath  sich  häufig  finden. 
.    u  a.|  c;     6.  Helyas,]   S.  Epist.  Jacobi,  G.  5,  v.  17.  —     Tys.    hat  irrihfim- 
\i  <  lieh  drei  Jahre  und  sieben  Monate. 

.9.  gttievi(.]  desiit,  Asc.        11.  Trinovanium,]  Ternovantum,  Ase. 

Kapitel  XI. 

Bei  Asc.  beginnt  Gap.  XV,  L.  I. 

1.  Dato.]  Gedendo,  Asc.         1.  Bla^d.]  Baldudo,  Asc. 

1.  Leir]  Llyr,  Tys,  —     Lier,  Hr.  Htgd.  ad  Var.  — 

Wir  stossen  hier  auf  die  Quelle  von  Shakespeares  Trauer- 
spiel: König  Lear;  und  vielfach  ist  die  Geschichte  des  Königs 
Lear  und  seiner  Töchter  in  andere  Ghroniken  übergegangen 
und  dichterisch  behandelt  worden,  u.  a.  in  der  kleinen  Erzäh- 
lung :  The  most  famous  Ghronicle  historic  of  Leir,  King  of  Eng- 
land, and  bis  ihree  Oaughlers.  1594;  und  wiederholt  in  The 
Mireor  of  Magistrats,  1537.  —  Ausser  der  oben  erwähnten 
Tragödie  vindicirc  L.  Tieck,  Alt  -  Englisches  Theater,  Berlin, 
1811,  B.  n,  S.  206.  u.  Vorrede,  S.  X,  auch  eine  ältere  dort 
abgedruckte,  Echtermeier,  Uenschel  u.  Simrock ,  Quellen 
des  Shakespeare,  Berlin,  1831.  Th.  111,  S.  1.  nr.  XV.  geben 
die  Erzählung  nach  Holinshed*s  Ghronicle  of  England,  Scotland 
and  Ireland.  —  Tys.  erzählt  sie  etwas  kurzer  und  schmucklo- 
ser wie  Gottfried.  0er  Verfasser  jenes  altern  Dramas  von  Kö- 
nig Lear  (The  true  Ghronicle  History  of  Leir,  and  bis  tree 
daughters  Gonorill,  Ragan  and  Gordella,  as  it  hath  been  divers 
and  sundry  times  lalely  acted.  London.  1605.  4.)  scheint  die 
alle  Ballade  von  König  Lear  und  seinen  Töchtern  benutzt  zu 
haben,  welche  Percy  (Reliqu.  of  anc  engL  poetry.  London, 
1839,  4.  S.  61.  folg.)  mittheilt,   und  Eschenburg  übersetzt 
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hat,  nicht  gekanot  zu  hahen,  —  Die  Wurzel  der  Katastrophe 
in  ErzAhlang  und  Tragödie  ist  die  Antwort  Kordeliens  auf  Lears 
Frage,  und  hier  ist  bei  Gottfried  seine  Bemerkung:  tentare 
illum  cu]^ens,  nicht  zu  flbersehn,  wodurch  sie  die  Nemesis  ge- 
gen sich  reizt;  denn  das  Kind  soll  den  Vater  nicht  versuchen. 
HoUnshed  folgt  Gottfried:  ,^So  much  as  you  have,  so  much  you 
are  worth  and  so  much  I  love  you,  and  no  more. "  Die  alte 
Ballade  sagt :  „  my  love  shall  he  the  duty  of  a  child. "  —  Im 
alten  Trauerspiel  spricht  Kordelia: 

„Die  Liebe,  die  das  Kind  dem  Vater  schuldig. 
Dieselbe,  gnfldger  Herr,  hab'  ich  zu  Euch." 

Und  im  neuen: 

—     —     —     —     „Ich  lieb  Eur'  Hoheit, 
Wie*s  meiner  Pflicht  geziemt:  nicht  mehr,* nicht  minder/' 

In    Spensers   Feenkönigin,  wo   Lears   Schicksal    in  wenig 
Worten  berichtet  wird,   sagt  Kordelia;   „sie  liebe  den  Vater  so 
sehr,  als  sich  zieme."     Shakespeare  schliesst  sich  zunächst  der 
Wendung  an,  welche   in   der  entsprechenden  Erzählung  der  Ge- 
schichte  des  Westsachsenköoigs  Inas   (Camden,   Remains,  ed, 
1674.   p.  306.)  sich  findet:   „Dieser  König  hatte   drei  Töchter, 
welchen  er  einst  die  Frage  vorlegte,  eb  sie  ihn  auch  Aber  alles 
Andre  liebten  und   immer  lieben  wollten?     Die   beiden  Aelteren 
bejahten  dieses  unter  hohen  und  theuren  Schwören ;  die  Jüngste 
und  Klügste  aber   sagte   ihm  offen  und   ohne  Schmeichelei,   sie 
schStze  und  verehre  ihn  zwar  so  sehr,  als  die  Natur  und  Kin- 
despOlcht  nur  gebieten  könne,  und   werde   dies   thun ,   solange 
sie  lebe:  sie  glaube  aber,  es  mflsse  eine  Zeit  kommen,  wo  sie 
einen  Andren  zärtlicher  lieben  werde,    als   ihn.     Hierunter  ver- 
stand sie  ihren  könftigen  Gatten,  dem  sie  nach  Gottes  Gebot  zu 
folgen,  und  Vater,  Mutter  und  BrOder  um  seinetwillen  zu  lassen, 
schuldig  sei."  —     Die  englische  Reeension  der  Gesta  Romano- 
rum  (Auszug  bei  Douce,    lllustr.   of  Shakesp.     T.H^  p.  172.    jX 
Hehr  bei  Swan.     Gesta  Rom.   Introd.     T.  I.    p.  LXXII.  sequ.) 
c.  21,  die  zwar  nach  Gottfried  gesammelt,  ihrem  Inhalte  nach 
jedoch  älter  als  er  sind,  enthält  eine  gleichfalls  hierher  gehörige 
Erzjihlung:  „Theodosius,   ein  mächtiger  Kaiser  von  Rom,  hatte 
drei  Töchter.     Einst  fragte  er  sie,  wie  sehr  sie  ihn   liebten? 
Die  Aelteste   sagte:  Mehr   als   mich   selbst.      Die  Zweite:  Wie 
mich  selbst.     Die  Dritte:   Soviel,  als  Ihr  werth  seid,   und  nicht 
mehr.     Hierauf  vermählte  er  die  erste  einem  Könige,  die  zweite 
einem  Herzoge,  die  dritte  einem  Grafen.     Nun  geschah  es,  dass 
der    Kaiser    dem    Könige  von   Aegypten   eine  Schlacht   lieferte, 
und  der  König  vertrieb  den  Kaiser  aus  seinem  Reiche,  so  dass 
er  nicht  hatte,  wo  er    sein  Haupt  hinlegte.      In  dieser  Noth 
wandte  er  sich  an  seine  älteste  Tochter,  und  bat  um  Hülfe. 
Diese  berieth  sich  mit  dem  Könige,  ihrem  Gemahl,  welcher  dem 
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Kaiser  iml  einem  grossen  Kriegsheere  zn  HAlfo  kommen  wollte. 
Aber  die  Tochler  meinte,  es  werde  genügen,  ihm  fQnf  Ritter 
XU  schicken,  die  ihm  in  der  Verbannung  von  seinem  Reiche  Ge- 
sellschaft leisteten ;  und  so  geschah  es.  Als  dfes  der  Kaiser 
▼ernabm,  ward  er  sehr  betrübt;  denn  er  hatte  alle  seine  Hoff- 
nung auf  diese  Tochter  gesetzt,  weil  sie  gesagt  hatte:  sie  liebe 
ihn  mehr  als  sich  selbst.  Nun  wandte  er  sich  an  die  zweite, 
die  gesagt  hatte,  sie  liebe  ihn,  wie  sich  selbst,  und  bat  sie,  ihm 
zu  helfen.  Diese  that  aber  nichts,  als  ihm  Speise  und  Trank 
und  anständige  Kleidung  schicken.  Da  enlschioss  er  sich,  es 
auch  bei  der  dritten  zu  versuchen,  bat  sie  um  Uillfe,  und  er- 
zählte ihr,  wie  ihre  Schwestern  ihn  abgefunden  hätten.  Da 
wandte  sich  die  dritte  Tochter,  die  ihren  Vater  nach  seinem 
Werth  liebte,  an  ihren  Gemahl,  und  bat  ihn,  ihr  in  dieser 
grossen  JNolh  beizustehen:  ihr  Vater  sei  aus  seinem  Reich  und 
£rbe  vertrieben.  Und  was  soll  ich  dazu  ihun?  fragte  der  Graf. 
Eiligst  ein  mächtiges  Kriegsheer  aufbringen,  antwortete  die  Toch- 
ter, und  ihm  gegen  seine  Feinde  beistehn.  Das  that  der  Graf, 
und  trug  den  Sieg  davon,  und  setzte  den  Kaiser  wieder  in  sein 
Erbreich  ein.  Da  sprach  der  Kaiser :  Die  Stunde  sei  gesegnet, 
die  mir  meine  jüngste  Tochler  schenkte.  Ich  liebte  sie  weniger 
als  ihre  Schwestern,  und  nun  hat  sie  mir  in  der  Noth  geholfen, 
wo  mich  die  andern  verliessen;  drum  soll  ihr  auch  nach  mei- 
nem Tode  das  Reich  zutheilwerden. "  — 

Die  Worte  des  Narren,  Act  III,  Sc.  2.  bei  Shakespeare:  „Ich 
will  eine  Prophezeihung  sprechen,  ehe  ich  gebe: 

Wenn  Priester  Worte,  nicht  Werke  häufen,  etc. 

Dann  kommt  das  Reich  von  Albion 
In  grosse  Verwirrung  und  Confusion: 
Dann  kommt  die  Zeit,  wer's  erlebt,  zu  sehn, 
Dass  man  mit  Füssen  pflegt  zu  gehn. 

Diese  Prophezeihung  wird  Merlin  machen,  denn 
ich  lebe  vor  seiner  Zeit."  —  scheinen  mir  zu  bestätigen, 
dass  Shakespeare  Gottfried  als  Quelle  benutzte,  nach  welchem 
Leims  allerdings  lange  vor  Merlin  lebte;  jeden  Falls,  dass  er 
auf  die  chronikalische  Zeilfolge,  wie  sie  Gottfried  angegeben, 
bei  diesem  Witz  Rücksicht  genommen  hat.  —  In  den  wälschen 
Originaldichtungen  kommt  Leirus  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
Lludd  Llaw  Ereint,  seltner  Llyr  vor,  und  muss  nach  diesen  auch 
noch  eine  harte  Einkerkerung  erfahren  haben;  denn  im  Mabi- 
itogi  von  Kilhwch  und  Olwen  wird  bei  Schilderung  des  Gefäng- 
nisses, worin  Mabon,  Sohn  des  Modron,  gehalten  ward,  bemerkt : 
„Nie  war  eine  Einkerkerung  so  schrecklich  als  meine:  weder 
die  des  Lludd  Llaw  Ereint,  noch  die  des  Greid,  Sohnes  des  Eri." 
S.  meine  Beiträge  etc.  S.  34. 
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3.  Saram.]  Suram,  P.  V.  ^     Soür,  Tys,  —    FIu8s  Soar  üi  Lei- 

cestershire. 
3.  Brilannice,]  Britannica  lingua,  Asc. 
3.  Kaer-Leir,]  Caer-Lyr,  Tys.  -^    Lececheslre  P.  V,  —  Gair-Le- 

rioD,  N  a  n  n  i  u  s.  —  Leicestria,  Alphred,  Beverl.  und  H  r.  H  ( g  d. 

Jetzt  Leicesler. 

5.  Gonorilla,]  Go|f»iiiIla,  Tys.  —  Genorilla,  Asc. 

6.  Regan.]  Ragav,  Tys.  Arth.  —    Ragana,  Asc. 

6.  CordeiUa.}  Cordaila,  (Ghordalia,  Gordalia)  Tys.  —  G'ordeylla, 
Arth.  —  Ihr  wälscher  Name  ist  Greiddylad.  Im  MSrchen 
Kilhwch  und  Olwen  ist  sie  eine  von  den  Frauen  Gwenhwyvars 
an  Arthurs  Hofe,  und  heisst  es  von  ihr:  ,,GreiddyIad,  Tochter 
des  Lludd  Llaw  Ereint,  war  das  herrlichste  Mädchen  auf  den  drei 
benachbarten  Inseln,  und  für  sie  schlugen  sich  Gwylhyr,  der 
Sohn  des  Greidawl,  und  Gwynn,  Sohn  des  Nudd,  an  jedem  er- 
sten Mai  bis  zum  jüngsten  Tage."  (Meine  Beiträge  etc.  S. 
13.)  In  einem  poetischen  Gespräche  zwischen  Gwynn  ap  Nudd 
und  Gwyddno  Garanhir  (Myv.  Arch.  I,  165),  das  wahrscheinlich 
dem  eiirten  Jahrhundert  angehört,  nennt  sich  Gwynn  ap  Nudd, 
eine  der  bedeutendsten  Märchenßguren,  später  König  der  FeeeOi 
selbst  Geliebten  der  Kreurdiilad  merch  Lludd,  wo  auch  jenes 
Streites  mit  Gwythyr  erwähnt  wird.  Durchgängig  ist  die  Pie^ 
tat  zu  ihrem  Vater  ihr  charakteristisch.  In  einem  andern  Ge- 
dichte: Englymion  y  Clyweid  (Myv.  Arch.  I,  174)  heisst  es: 
„Hast  Du  gehört,  was  Greyddylad  sang, 
Die  Tochter  des  Lludd,  das  treue  Mädchen  ? " 

Die  Nacht  vor  dem  eisten  Mai  ist  auch  die  Zeit  des  Kampfes 
zwischen  dem  weissen  und  rotben  Drachen  in  dem  unterirdi* 
sehen  See  (S.  B.  VIl,  Kap.  3,  Anm«),  wie  überhaupt  diesen 
Kämpfen  um  diese  Zeit  eine  mythologische  Bedeutung  nicht  ab- 
zusprechen ist  (S.  meine  Beiträge  etc.  S.  66  —  68.). 

6.  magU  natu.]  maximo,  Asc.         9.  copulare]  dare,  Asc. 
10«  majore J]  potiore,  Asc.         11.  u(  inlerrogaret,]  sciscitans,  Asc. 

11.  qttae.]  ut,  6.         11.  magis.]  plus,  Asc. 

12.  prius.]   prima  respondente,  Asc. 

13.  tu  corpore   iuo.]    Fehlt,   Asc 

14.  praeposuisli.]  proposuisti,  Asc.         19.  alUer.]  Fehlt,  Asc. 
21.  alia^]  Fehlt,  Asc.     21.  maiitaiüU.]  maritandam  ducit,  Asc. 
23.  perrexü.]  pergit,  Asc. 

28.  aaii —  habeo,]  audi  in  te  mei  amorts  quantiiatem,  et  qnte  ad' 
versus  te  jugiter  habeo,  Asc 

31.  raius.]  iratus,  Asc.         31.  cordis.}  stomachi,  Asc. 


37.  le  exiemo. 
45.  AganipvMs^ 


Fehlt,  Asc.         44.  concessit]  concedebat,  Asc. 

Acanapys,  Tys.        49.  illam.]  natam,  Asc, 
52.  mMl.]  remisit,  Ase. 
54.  te  vero  tatUummodo.}  tanlummodoque,  Asc. 
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56.  CordHUa.}  fonuosa  CordeUU,  Asc. 

57.  maritatur.]  maritalur  virgo  nobilis,  Asc. 


Kapitel  XII. 

1.  tMgis.]  Fehlt,  G.  1.  lorpere,]  confici,  Asc. 

6.  MaglawiusJi  Maglavn,  Tys.  Anh.  —    M«rt^lamis,  li  rois  d'Es- 

coce,  Br,  v.  1886. 
9.  quia  eis]  et  quia  sibi,  Asc.         12.  ceteris.]  Fehlt,  Asc, 
13.  Henvinum]  Benninum,  Asc  —  Hennin,  B  r. 
13.  aUeram.]  Fehlt,  Asc.         13.  Regan.]  Raganam,  Asc. 
15.  orta  fuerit.]  orta  est,  Asc.         19.  in  pielatem.]  pielale,  Asc. 
20.  Ät  illa  —  numina.]  lila  vero  nondum  sua  indignatione  destiluta 

numina,  Asc. 
22.  postposiiis.']  pos(positus,  Asc.         23.]  esset,  incideret,  Asc. 
24.  cum  —  incedere.]  tanta  familla  stipari,  Asc. 
24.  Cumque,]  Iiaque  cum,  Asc.    25.  nullatenus]  nullo  paclo,  Asc. 
26.  celeris  —  remansit]  ducentis  cum  solo  milite  remansit,  Asc. 
29.  adire,]  expetere,  Asc. 
29.  Ihtbitabat  —  tarn.]    Dubitabat   tarnen   secum   nihil   ipsam  io  se 

movendam  quam  tarn,  Asc 
32.  Sed  cum  —  in  haec  verba.]  Sed  cum  transfretando  se  tertium 

inlra    uavem    inter   principes,   qui  aderant,   aspexisset,  in    haec 

verba,  Asc. 
39.  diruere]  obruere,  Asc.         48.  guae]  qui,  G. 
48.  amicae.]  amici,  G.         5U*  ipsae.]  ipsi,  G, 
51.  oft  praedicta.]  ad  praed.,  Asc. 
51.  puiavi  mariiare]  maritandam  duxi,  Asc. 

53.  qwie  eis  impendi.]  eis  impensa,  Asc. 

54.  dicendo  applicuil.]  replicuit,  Asc. 

54.  Kariliam.]  I  er  Name  fehlt  bei  Tys.  —  „A  un  port  en  Chaus 
(Chain,  Kaieis)  arriva,"  Br.  v.  2024.  —  In  vielen  Mss.  Arlh. 
steht  statt  Karilia:  Paris.  Augenscheinlich  ist  richtiger  wSisch 
Kaer-Ytia  zu  lesen,  der  Portus  Itius  des  Cäsar,  sp9ter  Witsant 
bei  Calais  (Roberts.). 

55.  extra.]  anie,  Asc.         56.  miseriam]  misericordiam,  Asc 
57.  qma.]  quod  quia,  Asc  58.  fiUae]  illius,  G, 

59.  guaesivitque.]  quaesivitque  lacrymans,  Asc. 

61.  opus  erat,]  suflicere  putabat,  Asc. 

64.  quadraginta.]  sexaginta,  Asc.        65.  Urne.]  uunc,  Asc. 


Kapitel  IUI. 
7.  restaurassenl.]  restituissent,  Asc 
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Kapitel  XIV. 

4.  Aganippum.]  Fehlt,  A.  —     generum  suum,  Asc. 

4.  et  colleclam  mulUludinem.]  colJecta  mullitudine  accedens,  Asc. 

7.  ierlio  posl,]  lerlio,  Asc.         10.  praeceperaL]  praecepit,  Asc. 

11.  Jani.]  Nach  Camden  ist  templum  Jani  der  Ort,  wo  die  Kirche 
von  St.  Nicolas  sich  auf  den  Ruinen  eines  römischen  Tempels 
eihob,  dessen  Dasein  noch  viele  dort  gefundne  Alterlhflmer 
beweisen. 


Kapitel  X\\ 

Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XVI,  L.  1. 
3.  Cunedagitts.]  Kynedda,  Tys.  —  Hier  auch»  wie  bei  Leims, 
begeht  Gottfried  einen  starken  Anachronismus,  indem  er  diese 
Geschichte  soweit  in  die  vorchrisllicbe  Zeil  zurflckschiebt ,  wäh- 
rend die  wälschen  Quellen,  aus  denen  er  nur  schöpfen  konnte, 
diese  Helden  und  Könige  mit  Arthur  und  seiner  Zeit  in  Verbin- 
dung bringen,  Cunedda  ist  eine  historische  Person,  und  wenn 
er  am  Schluss  des  Kapitels  als  König  von  ganz  Briltannten  be- 
zeichnet wird,  so  deutet  dies  auf  seine  von  Gottfried  nicht  ver- 
kannte historische  Bedeutung.  Er  ist  der  Cunedda  WIedig,  KÖ* 
nig  von  Nordbritlannien ,  der  nach  Roberts  um  389,  nach 
Enderbie,  p.  213,  aber  erst  um  540  n.  Chr.  starb.  Er 
war  es,  der  die  Nachkommen  des  Damhoctor  und  Builc  aus 
Brittannien  vertrieb.  —  „  Filii  autem  Liethan  oblinuerunt  in 
regione  Demetorum,  et  in  aliis  regionibus,  i.  e.  Guir  et  Cetgueli, 
donee  expnlsi  sunt  a  Cuneda,  et  a  filiis  ejus  ab  omntbus  Britan- 
nieis  regionibus."  Nennius,  $.  14.  —  Der  Söhne  waren 
acht,  und  die  Gegenden,  welche  sie  besetzten,  s,  bei  Enderbie, 
Gambria  triumphans,  ed.  1661;  p.  213.  —  „Mailcunus  ma- 
gOQs  rei  apud  Brittones  regnabat  (cf.  L.  XI,  c.  7.  infra,  Halgo) 
i.  e.  in  regione  Guenedotae,  quia  atavus  illius,  i.  e.  Gunedag, 
cum  filiis  suis,  qnorum  numerus  octo  erat,  venerat  prius  de  parle 
sinistrali,  i.  e.  de  regione  quae  vocatur  Hanau  Guotodin,  centum 
qnadraginta  sex  annis  antequam  Mailcun  regnaret,  et  Scottos 
cum  ingentis.«!ima  clade  expulerunt  ab  istis  regionibus,  et  nusquam 
reversi  sunt  iterum  ad  habitandum."  Nennius,  %,  62.  — 
„Zu  LIannwchilyn  in  Merionetshire  ist  in  der  Kirche  die  Figur 
eines  bewaffneten  Mannes,  mit  einem  spitzen  Helme  und  Pan- 
zerhemde um  Kinn  und  Nacken.  Auf  seiner  Brust  ist  ein  Wolfs* 
köpf,  und  am  untern  Theile  des  Körpers  ein  dergleichen;  in 
deren  Zwischenraum  sind  drei  Rosen,  Erstere  sollen  das  Wap- 
pen des  Ririd  Ffaidd,  letztere  das  des  Cunedda  WIedig  sein, 
dessen  Söhne,  nachdem  ihr  Vater  von  den  Saehsen  im  sechsten 
Jabiiiiuidert  erschlag<;n  war,  sich  in  diesen  Theil  von  Wales 

MonmoaUk  HUt.  ed.  8aa-M«ri«.  15 


surflckzogeD,  und  ihn  in  BeeiU  nahiien/'  Llwyd,  Histof  Wa- 
les, topogr.  not  p.  239.  —  Eine  Tochter  des  Cunedda  Wie« 
dig  ist  nach  den  wüschen  Sagen  Anlawd  map  Gwen,  welche 
Mutter  der  Eigr  war  (bei  Gottfried  Igeme»  in  den  Romanen 
Fee  Ygraine)  die  den  König  Arthur  gebar. 

8.  qm  natu]  quae — conjugatae,  6. 

8.  Htnvino.]  Blnion,  Tys.  —     Hennino,  Asc. 

4.  formam  hiMbebant.]  Fehlt,  Asc.         13.  Exin.]  Exinde,  Asc. 
14.  Calhanesiam.]  Wohl  das  heutige  Caithness  in  Nordbrittannien. 
16.  commiltitur.]  Fehlt,  Asc.         16.  Bmenso.]  Peracto,  Asc. 

25.  pago.]  Tys.  nennt  es  Maesmawr  in  Glanmorgan. 

26.  ejus  nomine  videlicet.]  ^hlt,  Asc. 

26.  Morgan]  Morgan,  Tys.  —  "  Marganus,  Asc  —  Die  Abtei 
Margan,   aus  welcher  die  bis    12Si  gehenden  Annales  de  Mar- 

^  gan  (ap.  Gate,  II,  10)  hervorgingen,  ist  erst  1147  gestiftet 
worden,  doch  muss  der  Ort,  da  Gottfried  früher  schrieb,  schon 
Sltere  historische-  Bedeutung  gehabt  haben. 


Kapitel  XVI. 


1.  Poätremo.]  Fehlt,  Asc. 

1  RivaUo.}  Riallon,  Tys.—  By wallawn»  A  r  t  h.  —  Rival*  B  r.  — 
Pont.  Yirunn.  hat  einen  merkwürdigen  Zusatz :  „Post  hunc 
(Canedagium)  successit  Rivallo,  cum  trtduum  plufia  ementa 
pluisset,  et  muscarum  afÜuentia,  quibus  homines  morieliantur. 
Huie  sacrificanti  in  tempk»  Diauae  perdix  magnitudine  et  varie- 
täte  pennarum  incredibili  advolans  locuta  est  prophetiam;  quam 
quia  Gildas  nobili  epigramm^te  est  oomplexus,  ei  grandi  mar- 
more  in  eodem  temp^  res  nolata  idiomate  pervetusto,  non  eure 
memorare.^  —  Schon  vor  dem  Abzug  der  letzten  Legionen 
aw  Brillanuien  fanden  hauQge  Auawanderungcn  von  der  Insel 
nach  Armoric«  statt,  und  einer  der  ersten  Führer  dieser  Aus- 
wandri^r  war  Rivallo,  der  hier  freilich  auch  wieder  von  Gott- 
fried weit  in  die  Vorzeit  zurückgesetzt  wird.  Dadurch  gewann 
er  nu*  Bretagne  eine  grössere  Bedeutung,  als  er  für  Wales 
hatte.  Dort  galt  er  für  den  Gründer  und  das  Haupt  der  Bre- 
tagnischen  Fürsten ,  die  ihre  Geschlechter  auf  ihn  zurückfuhren. 
Diiiser  Ruval  setzte  sich  im  nördlichen  Theile  der  Provinz  von 
Leon  his  Dol  fest.  (Turner,  Hist.  of  the  Anglo « Saxons, 
London.  1709.  B.  VL).  -^  „Riwalns,  Bntanniae  dux,  filius 
foit  Derocbi,  filii  WithoU,  filü  Uihieni,  filü  GathtMia  —,  fiiii 
Gefenloaia,  Hio  autem  Riwalus  a  tranamarinis  veniens  Bri- 
taaniis  cmm  iQuUUudine  navium,  possedil  totam  minorem  Bri- 
tanniam  Vempore  Chlotarü  Regis  Francorum ,  qui  Ghlodorwaei 
Be§is  ihm  e^titii.  bte  Riwalus  geauit  filium  nomine  Dero- 
chugiy,  9e«och«a  geniui  Bklh^mi  Rii^tha  genuil  lonaiiy    Jona 
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genuit  Judwalum,  indwatus  genuit  Juthaeluin,  Jtitbaelus  genuit 
Sancfom  Judicabelain  Regem  et  St  Jadoeum  et  St.  Winno- 
cbam,  Eoehum,  EumaeliHD ,  Doewalum,  Gozelum,  Largelum, 
Riwas,  Rivaldum,  Judgozelhum,  Aelom,  Ludon,  Guefunaelum,"  etc. 
(Mä.  Cod.  St.  Vedasti,  ap.  Dam-Horice,  Hiat.  de  Bretagne, 
I,  p.  211.).  —  Lobineau,  Hist  de  Bretagne,  I,  c.  XV,  p. 
5 — 8,  setzt  den  Riwal  oder  Reith,  dem  man  auch  noeh  iriele 
andre  Namen  gab,  in  die  Zeit  von  458—470,  nachdem  er 
454  nach  Armorica  mit  vielen  Schiflen,  vor  den  Sachsen  flie- 
hend, übergesetzt,  und  beruft  sich  dabei  aaf  die  Vita  St.  Ju* 
doci,  Wingatoci,  Annales  Eginhardi,  Pragm.  hist.  Franc,  ap.  Da 
Chesae,  T.  II,  p.  639.  —  Einer  der  Brüder  des  Riwal  nannte 
sich  Donot,  den  man  fBr  den  Dionot,  Vater  der  H.  Uriula  (cf. 
infra.  L.  V.  c.  15.)  nehmen  möchte.  —  Nach  den  Catalo- 
gues  des  Comtes  de  Cornouaiile,  tir^  des  Cariulaires 
de  Qumiper,  de  Landevenech  et  de  Kemperl^,  ecrits  au  XII. 
si^le  (ap.  Dom-Moriee,  Hist.  de  Bretagne,  l,  p.  174.)  wird 
die  Regentenreibe  gleichmSssig  auf  Riwallo  zarfickgefflhrt  : 

Q  u  i  m  p  e  r. 
Ri-Welen,  Mur  Ittarchou. 
Ri*Welen  Mar-Chou 
(•ongar 
Gradien    Miir    ( wälsch 

mawr,    gross. ) 
Daniel   Drem-Rud,   Ala- 

manniae  rex  foit 
Budic   et   Maxenii,    duo 

fralres,  horum  primus 

rediens  ab  Alamannia  "^ 

interfecit  Marcelium  et  paternum  consulatum  recuperavit,  etc. 

Nach  den  wSlschen  Triaden  gehörte  ein  Rivallo  zu  den  drei 
gelehrtesten  Männern  der  Insel  Brittannien;  diene  waren  i^em- 
lieh:  „Gwalchmai,  Sohn  des  Gwiar:  LIccheu,  Sohn  des  Arthur: 
und  Rhiwallon  mit  dem  ginsterbraunen  Haace  (Wallt -banhadlen) 
und  es  gab  niebts,  von  dem  sie  nicht  die  Elemente  und  das 
Wesenlliclie  des  Gegenstwides  gekannt  hätten. 

2.  ipnus.l  onus,  Asc. 

4.  muscamm.]     Nach   Arth.   waren   es   Tnseclen   in   Gestatten  von 

Raupen  (grubs)  die  mit  dem  Regen  fielen. 

5.  ßurguslmg.]  Gorwst,  Tys.  —     GwTvst,  Arth.  —     Gargutius, 
Hr.  Htgd.   ad  Var. 

5.  Sisillius.]    Sayssilll,  Tys.  —     Seyssill,   Arth.  —     Sisilius, 
Hr.  Htgd.  ad  Var. 

5.  Logo]  Jago,  Tys.  —     Kakvn,  Arth. 

6.  JfnwiHWTw*.]  Cynvarch,  Tys.  —     KynvaTch,  Arth.  —     Rimar, 

Rr.  •—     Kiniraacus,  Asc. 

15* 


Landevenech. 

Quimperle. 

Ri-Welen  Mor  Uarthoa. 

Wie  bei  Quimper. 

RiWelen  Marlhou. 

Desgl. 

CoBcar. 

Cungar. 

Gradion  Mur. 

Wie  bei  Quimper. 

Daniel  Drem-Rud, 

Desgl. 

Alamannis  rex  fuit. 

Budic  et  Maxenl»,   duo 

Desgl. 

fratres. 
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6.  GorhodMg.]  Gwrfyw  dygo  (d.  h.  der  Beharrliche)  Tys.  —  Gvrfyw, 
Arth.  —  Gorbodiabo,  Br.  —  Gorbogudo,  G.  —  Bobodogo  vel 
Gerbodug,  cujus  fiiius  Porrex,  lir.  Htgd.  ad  Var.  —  Gott- 
fried scheint  den  Zunamen  bei  Tys.  mit  dem  Eigennamen  zu- 
sammengezogen zu  haben.  * 

7.  Ferrex.]  Ffervex,  Tys.  —     Ferreus,  Ferex,  Br. 

7,  Porrex,]  Porreus,  Porr^s,  Br.  —  Die  Geschichte  der  feind* 
liehen  BrQder  Ferrex  und  Porrex  haben  Thomas  Norton 
und  Thomas  Sackvilie  (Lord  Buckhursl)  in  ihrer  berOhm- 
ten  Tragödie:  Ferrex  and  Porrex,  oder  the  tragedy  of  Gor- 
beduc,  der  ersten  englischen  in  Versen,  dramatisch  behandelt 
(The  tfagedie  of  Ferrex  and  Porrex,  set  forlh  withoulh  addi- 
tion  or  alteration,  but  allogether  as  the  same  was  shewed  on 
stage  before  the  Queene's  Majestie  about  nine  yearest  past,  viz. 
the  XYIII.  day  of  Januarie,  1561,  by  Ihe  genüemen  of  the 
Inner  Temple.  London.  1571.  8.  -—  Ibid.  1590,  4.  —  1736, 
8.  —  S.  Warton,  T.  III,  p.  289—292.  —  Lardner, 
Liter,  and  scient.  men  of  England.     T.  H,  p.  8  sequ.) 

8.  vergerel.']  versisset,  Asc. 

10«  cupiditale  subduclus,]  cupiditati  subdilus,  Asc. 

12.  Suordi]  Siward,  Tys. 

15.    Widen]    Der  Name   fehlt  hei   Tys.   —     Wydon,   Artb.    — 

Lucion,  Br. 
15.  certior  facta  esset.]  certitudinem  habuisset,  G. 

17.  enim  defunetumJ]  namque  illum,  G. 

18,  ignescebal,]  vigebat,  Asc.         19.  tentorium,]  tempus,  G. 
21.  et.]  ttt«  Asc         22.  est.]  fuerit,  Asc. 


Kapitel  XVU. 


%.  Dunoallo-Molmulius]  Dyfnval-Moel*Myt,  Tys.  — 

Dyfynwal-Moelmut,  Arth.  —  Hulmutius,  Asc  —  Wir 
ziehen  hier  zugleich  den  Schluss  des  Kap.  V.  B.  III.  her,  wo 
Gottfried  Qber  die  von  Belin  getroffnen  Staatseinrichtungen  spricht : 
„Si  quis  autem  scire  voluerit  omnia,  quae  de  eis  statuerit,  legat 
Molmutinas  leges,  quas  Gildas  historicus  de  Britlannico  in  Lati- 
num, Rex  vero  Alvredus  in  Anglicum  sermonem  translulit/*  Im 
Br.  des  Wace  wird  Gildas  nicht  erwähnt;  unter  den  auf  uns 
gekommenen  Werken  des  Gildas  ist  aber  weder  eine  Ueberse- 
tzung  jener  Gesetze,  noch  auch  eine  Stelle,  auf  welche  das: 
„quae  multo  tempore  post  beatus  Gildas  scripsit"  am  Schlosse 
dieses  Kapitels  zu  beziehn  w9re.  Auch  der  oft  mit  Gildas  ver« 
wechselte  Nennius  enthält  nichts  ähnliches.  — -  In  dem  Ma« 
binogi  von  Kilhwch  und  Olwen  ist  Dyvynwal  Moel  ein  Ritler 
an  Arthurs  Hofe,  und  die  wälsche  Historie  bezeichnet  diesen 
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KöDig  voD  BrilUDBien  als  dett  ersten  Gesetzgeber,  der  um  400 
V.  Ch.  regiert  haben  soll.  Vier  Triaden  (Tr.  4 ,  36,  67,  u.  69) 
reden  von  ihm  als  einem  grossen  Wohlthäler  seines  Volkes. 
Danach  ist  er  einer  der  ersten  Erfinder,  eine  der  drei  National- 
stützen  y  einer  der  drei  Haoptsystemformer  des  K6nigthums,  we- 
gen der  vortrefflichen  Art  der  Regierung»  und  mit  Prydain  und 
Howel  Oda  einer  der  drei  besten  Herrscher  der  Kymry,  „weil 
er  zuerst  ihre  Gesetze,  Verfassung,  Gewohnheiten  und  Privile- 
gien geordnet,  vorgesehn  und  ausgedehnt  hatte,  so  dass  Recht 
und  Gerechtigkeit  von  jedem  Dritten  unter  dem  Schutz  Gottes 
und  seines  Friedens,  und  unter  dem  Schutz  des  Landes  und 
Volkes  erlangt  werden  konnte."  —  In  den  wfllschen  Gesetzen 
redet  folgende  Stelle  von  der  durch  ihn  vorgenommenen  Ver- 
messung des  Landes:  „Bevor  die  Sachsen  die  Krone  und  das 
Scepler  von  London  ergriffen,  war  Dyvynwal  Moelmud  König 
dieser  Insel,  und  er  war  der  Earl  von  Cornwall,  durch  die 
Tochter  des  Königs  von  Lloegr.  Und  nachdem  die  männliche 
Linie  der  Erben  erloschen,  kam  er  durch  die  weibliche  Linie, 
als  Enkel  des  Königs,  in  Besitz  des  Königreichs.  Jetzt  ward  er 
ein  Mann  von  grossem  Ansehn,  und  er  zuerst  machte  Gesetze 
für  die  Insel,  und  diese  Gesetze  setzte  fort  Howel  Dda,  der  Sohn 
des  Cadell.  Nachmals  machte  Howel  Dda  neue  Gesetze,  und 
veränderte  einige  dßs  DyvynwaL  Aber  Howel  änderte  nicht 
die  Vermessung  (Eintheilung)  des  Landes  der  Insel,  sondern 
Hess  sie,  wie  Dyvynwal  sie  gemacht  hatte.  Denn  er  war 
ein  ausgezeichneter  Messer.  Er  mass  die  Insel  vom  Vorgebirge 
Qlathaon  in  Nordbrittannien  bis  zum  Vorgebirge  von  Pengwaedd 
in  Kurnwall,  das  sind  900  Meilen,  und  das  ist  die  Länge  der 
Insel:  und  von  Crugyll  in  Anglesey  bis  Sorram  (Shoreham)  am 
Ufer  des  Seees  von  Udd,  (der  Channel  -  Kanal) ;  das  ist  die 
Breite  der  InseL  Und  der  Grund  dieser  Vermessung  war^  um 
die  Zahl  der  Meilen  seiner  Reisen  zu  erfahren,"  u.  s.  w.  — 
Nach  Richard  Llwyd,  Hist.  of  Wales,  Shrewsbury,  1832, 
p.  42 — 45,  ward  Howel  Dda,  Fürst  von  Sfid- Wales  und  Powys, 
wegen  seiner  Gerechtigkeit  und  ausgezeichneten  Regententugen- 
den nach  dem  Tode  des  Edwal  Fael  i.  J.  940.  von  allen  Grossen 
von  Wales  zum  König  erwählt.  Er  fing  sogleich  damit  an,  Ge- 
setze auszuarbeiten,  die  in  Wales  bis  zu  Eduard  I.  galten,  und 
auch  nachher  noch,  als  englisches  Recht  eingeführt  worden,  zum 
Theil  in  Kraft  blieben.  In  der  Vorrede  seines  Gesetzbuchs  nennt 
er  sich  selbst:  Brenbin  Cymry  oll,  d.  h.  König  von  ganz  Wales. 
Er  berief  zu  dem  grossen  Werke  den  Bischof  von  Menevia  mit 
den  übrigen  Bischöfen  und  Geistlichen,  140  an  der  Zahl, 
und  alle  Barone  und  Edle  von  Wales  nach  y  Ty  Gwyn  ar  Taf, 
d.  h.  dem  grossen  Schlosse  am  Taf;  dann  hielt  er  Gebete  und 
Fasten,  flehte  den  Beistand  Gottes  an,  wählte  aus  allen  Versam- 
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mdten  zwölf  der  weitesten  und  lltesten  Mlaner  von  dar  gröss- 
ten  Erfahrung,  denen  er  Blegored  zuordnete,  einen  Mann  von 
grösster  Gelehrsamkeit  und  Gesetzetkunde.  Dieser  Blegored  oder 
Blegwryd  war  Kanzler  von  LandalT,  Bruder  Morgans,  des  Kö- 
nigs von  Morgan wg.  Diese  mussten  die  alten  Gesetze  (sc.  des 
Dyvynwal  Moelmud)  und  Gewohnheiten  von  Wales  aammelo, 
auswählen,  ergänzen,  ordnen,  und  in  Einklang  bringen.  Sie 
wurden  in  drei  Klassen  getheilt,  als  betreffend : 

1)  Die  Ordnung  und  Regel  des  königlichen  Haushaltes  und  Hofes: 

2)  Die  Angelegenheiten  des  Landes  und  Gemeinwesens;  und 

3)  gewisse  Personen  und  Orte. 

Sie    wurden   puhlicirt   und    dreimal    abgeschrieben;    eine   Ab- 
schrift nahm    er   für   sich   zum  Gebrauch,   die  zweite  lag  offen 
im  Schloss  Aberffraw,  und  die  drille  zu  Dinefawr,  so  dass  jede 
der  drei  Provinzen  Einsicht  davon  nehmen  konnte.     Der  Bischof 
von  St  David  musste  ihre  Nichtbeachtung  mit  Excommunication 
bestrafen.     Howel  Dda  ging   mit   dem  Bischof  Lambert  von   St. 
David,  Hordaf  von  Bangor,  und  Clieltur  von  St.  Asaph,  und  den 
dreizehn  Gelehrtesten  nach  Rom,  wo  der  Pabst  die  Gesetze  be- 
stätigte.    Howel  Dda  slarb  948.  (Welsh  Chron.  p,  53,  54.).  — 
S.  Annales  Cambriae,  ad  a.  909.  915,  und  Brut  y  Tywysogion, 
ad  a.  926,  948.  —     Diese  Leges  WaJIicae  sind  nach  einer 
nordwälschen  Handschrift  des   dreizehnten  Jahrhunderts   von  W. 
Wotton  mit  lateinischer  Üebersetzung  herausgegeben  (Londini, 
1730,  FoL  (Vergl.  Schmid,  Gesetze  der  Angelsachsen,  §.  3.  — 
Co  Oper,  Account   of  the    most   important  public   Records    of 
Great-Britain,  and  the  puMications  of  the  Record  Commissioncrs, 
I,  153.  —      Walsch   in   der  Myv.   Arch.    T.  HJ.  —     In  engli- 
scher  Üebersetzung  von  William  Probert  (The  ancient  laws 
of  Cambria;    London,  1823,  8.),    nach    einer    Handschrift  von 
1685.  —     Die  Recordcomniission  iSsst  sie  nach  drei  in  Dialect 
und  kleineren  Rechtsgebräuchen  abweichenden  Texten. von  Gwy- 
nedd,  Demetia  und  Powys  oder  Glamorgan,   von- denen  der  äl- 
teste von  Gwynedd  aus  einer  Handschrift  des  zwölften  Jahrhun- 
derts entnommen  ist,  nach  Vergleichung  zahlreicher  alter  Hand- 
schriften mit  fast  ebenso  alten  lateinischen  Versionen  und  neuer 
englischer  üebersetzung   abdrucken.  —      S,   auch    Gervinus, 
in  Heidelberger  Jahrb.    1831,   S.   46  —  94.  —      Palgrave, 
Rise  and  progress  of  the  English  Commonwealth,  T.  I,  c.  2.  — 
Ueber   Königs    Alfred   Thätigkeil   als  Gesetzgeber,    obwohl   er 
schwerlich   wälsche   Gesetze   für   seine   Sachsen    benutzt   haben 
möchte,  s.   Histor.   Ramesien.    ap.   Gale,   I,    338;   c.  IV.   — 
Asser,   vita  Aelfredi,   in  fine.  —     Andrew  Home,    miroir 
de  Justice.     London.    1642.  u.  1646.  —      Houard,    coutu- 
mes  anglo-normandes,  —     C  o  o  p  e  r,  public  record,  H,  402.  — 
S.  Turner,  Bist  of  the  Anglosaxons. 
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2.  Clolenis.']  Glydno,  Tys.  —  Klytno,  Arth.  —  GloUn,  Br. — 
Gloteji,  Asc.  —  In  Tr.  38.  heisst  er  Dyfnfarth,  Sohn  des 
Prydain,  In  den  Geschlechtsregistern  der  Familie  Penrhyn  ist 
Dyvynwal  Moelinnd  Sohn  des  Gyrdon,  Sohnes  des  Dyfnfarth  ap 
Prydain  (Roberts.). 

5.  Tmnerem,]  Gymerth,  Tys.  —  Pymer,  Arth.  —  Piguer  de 
Londres,  Br.  —  Piranem,  Asc.  —  Die  Bruts  weichen  übri- 
gens hier  In  den  Namen  sehr  ab. 

6.  Rudaucus.']  Nydavs,   Tys.  —     Nydavc,   Arth.  —     Rudae  de 

Gales,   Br.  —     Die  lateinische  Umbildung  des  Namelis  erinnert 
an  den  Celtiberer  Rbyndacus  bei  Sil.  Italic.  III^  884. 

7.  Slaterius.]  Tbevdvr,   Tys.  —    Andre  Mss«  haben  YscAdyr.  «^ 

Stater,  Arth. 
11.  pugnaret.']  pugnarent,  6. 

31.  etim— •abtrat.]  veniam  coram  inimico  suo  haberet,  Asc* 
35.  ohlurahanlur]  reprimebantur,  Ase.       d6»  usqwimJ]  usque,  Asc 

37.  qnadraginta.']  Ein  Ms.  des  Tys.  hat  27  Jahre« 

38.  Trinovanlo.'l  Ternovanto,  Asc. 

38*  Templwn  Concordiae,  So  auch  Arth.  —  Tys.  lässt  Concor* 
diae  weg.  Nach  der  witschen  Chronik  von  Jones  of  Gelly 
Lyfdy  stand  der  Tempel,  wo  jetzt  Blackwall  steht;  nach  dersel- 
ben soll  er  auch  Matmesbury  und  Caer-Odor  (Bristol)  erbaut 
haben,  letzteres  nach  dem  kleinen  Flusse  Odor  genannt.  Der 
Name  Malmesbyry  oder  Moelmudsburg  nnterstfltzt  die  Tradition. 
Die  Angabe  Camdens,  dass  er  auch  Lacock  und  Tetbnry  er- 
baut habe,  und  dass  der  alte  Name  von  Malmesbury  Caer-Bla- 
don  gewesen,  hfllt  Roberts  fOr  ein  MissverstSndniss. 


■— 4ICH<0>MSM — 


Drittes   Buch. 


Kapitel  f. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XVII,  L.  f. 
1.  Exin,]  Exinde,    Asc. 

1.  ßelinus.  Brennius.]  Bely  (Vely),  Bran,  T  y  s.  —  Brennus,  Asc  P.  V. 

2.  eonlrili]  concili,  Asc. 

9.  Trojana  consiietudo.]  „Wichtiger,  als  so  manche  kleine  Zuge 
von  zweifelhafter  Deutung  ist  das  Bestehen  eines  allbrillischen 
Erbrechts  in  Wales,  Kent,  und  einigen  Gegenden  von  ?(orthum. 
beriand  bis  auf  neuere  Zeiten,  welches  den  Namen  Gavelkind 
ffihrt.  Soweit  wir  es  in  seiner  Vermischung  mit  allsächsiscbem 
Rechte  erkennen  können,  erbten  alle  Söhne  desselben  Vaters: 
der  jüngste  erhielt  jedoch  den  Heerd ;  das  Heergewelte  der  älteste 
oder  nftchstfolgeude  Waflenßhige;  auch  dem  Sohne  des  GeSch- 
teten  konnte  das  Erbrecht' gar  nicht,  oder  nur  zur  lläifte  entzo- 
gen werden/'  Lappenberg,  Geschichte  Englands,  I,  S.  37. — 
Nach  obiger  Stelle  im  Text  wäre  also  das  trojanische  Erstge- 
burtsrecht fremder  Herkunft,  das  gleichwohl  in  einigen  Ge- 
genden sich  findet,  und  in  diesen  auf  ursprünglich  fremde  Co- 
Ionisation  schliessen  lüssi. 

14.  semper  miscere,]  fehlt,  Asc. 

18.  debellalionihus,]  decertalionibus,  IL 

18.  Cheulfo.]  Edvetro,  Tys.  —  Thelff,    tewyssavc  Moryan,   Anh. 

Chenulfo,  Asc. 

19,  Morinorum.]  Marien   (Morgan)   Tys.   —     Maurorum ,  A s  c   — 

Moranorum,  H.  —  Die  Morini  sassen  an  der  Küste  von  Flan- 
dern (litus  Saxonicum)  und  bis  Calais  hinab.  —  „Caesar  inde 
ad  Morinos  venit,  unde  in  Britanniam  proximus  et  brevissimus 
transilus  est."  Grosius,  VI,  9.  —  Le  Roux  de  Lincy  erklärt 
das  Land  der  Morini  mit  Bezugnahme  auf  Einhardi  AnnaL  ad  a. 
753,  und  AnnaL  Lauric.  fälschlich  für  Savoyen. 

21.  Elsingii.]  Esling,  Arlh,  —  Elsungii,  Asc.  —  In  der  Wilki- 
nasaga,  Kap.  11 — 13  fordert  Samson,  König  von  Salern^  von 
Eisung,  Earl  von  Bern,  dessen  Tochter  Odilia  zum  Woibe  fQr 
seinen  Sohn  Dietmar »  und  auf  Elsungs  W^eigerung  erobert  er 
Bern,  tödtet  Eisung  in  der  Schlacht,  und  giebt  Odilien  an  Diet- 
mar. —  Der  Name  fehlt  bei  Tys.  Er  scheint  in  Helsingur, 
Delsingfors  u.  s.  w.  erhallen. 

21.  Norwegensium.]  Llychlyn,  Tys,         22.  Jgitur.]  Fehlt,  Asc. 

23.  plwibus,]  multis,  Asc. 


2SS 

Kapitel  IL 

2.  Itaque.]  Fehlt,  Asc.  '        ^ 

3.  Comprovincialiwn,]  cum  provincia,  Asc.  — «  proviaciali,  H. 
7.  «ecurtiM.]  secure,  Asc. 

7.  Guichllacus.]  Llongau  (GwychlaU)  brenin  Dassia,  Tys.  — 
Gwythlach  brenyn  Denroark /  A r t h.  —  GuiUhdacus,  Asc.  — - 
Gulhlacus.  P.  V,  —  Gurlac  (Gudlac)  li  roi  de  Danemarce, 
B  r.  V.  2488.  —  lieber  iha  s.  S  u  h  m ,  Critiske  Danmarks  His- 
loria.  —  Sein  Name  scheint  in  den  angelsSchs.  Stammtafeln 
enthalten:  „Hors  et  Hcngist  filii  Guictglis  (Guictgils)*'  Nenn  ins, 
§.  31.  —  „Hors  et  llenegest,  qui  et  ipsi  fratres  erant,  filii 
Guiaglis/'  Beda,  U.  E.  1,  15.  —  ,^Hengest  and  Horsa  that 
vaeron  Vihtgilses  suna,"  Angels.  Chron.  p.  IS,  —  Er  gehört 
zum  Geschlecht  von  Kent.  Diese  VVerbung  und  Dazwischenkuofl 
andrer  Freier  erinnert  wieder  an  die  vielfachen  Hilda-  und 
Gudrungeschichten  des  Nordseesagenkreises,  S.  meine  Bearbei- 
tung der  Gudrun,  Mittler,  Berlin,  1839,  S.  225  folg. 

10.  tp^tim^e]  suum.  Asc. 

12.  ei  illdiis  uncis  illam]  Fehlt,  daffir  eamque,  Asc. 

14.  ex  improviso,]  repente,  Asc     22.  essenL]  aderant  id  regi,  Asc. 

23.  id  sibi  conti^isse,]  Fehlt,  Asc. 


Kapitel  111. 


4.  aberal.]  abiret,  Asc.         5.  Sin  aulem,]  Si  minus,  Asc* 

10.  sese  passum  fuisse,]  esse  passum,  Asc. 

11.  contra  se  venire.']  contravenire,  Asc. 

12.  Calalerium]  Caladyr,  Tys.  —  Galat^re,  Br,  —  Vielleicht  der 
Wald  bei  der  Stadt  Galatum  im  Land  der  Brigantes  nach  Strabo 
und  PtolemSus  (Leroux  de  Lincy.).  Nach  Garn  den  ist 
es  der  Wald  von  Gaultres  oder  Gallres.in  Yorkshire,  wo  nach- 
mals die  berühmten  Pferderennen  gehalten  wurden. 

15.  bellando.]  praeliando,  G. 

15.  connunpserunl  —   parte.]    consumentes       In   utraque    namque 

parte,  Asc. 

16.  probissimi.']    probatissimi,  G, 

16-.  commiscehant.]    conserebant,   Asc. 

17.  fuderunt,  quia.]  fundentes:  nam,  Asc. 

18.  Coneidebanl,]  Concidenles,  H.     19.  aggrediunlur.]  Fehlt,  Asc. 
22.  ^ndecim.]  viginta,  Asc.         26.  exigebant,]  expetebant,  Asc. 
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Kapilei  IV. 

2.  Eboracum.]  Ewroige,  Euroic,  Br«  Im  Roman  de  Rou  v.  Wace 
£verwic,  jetzt  York. 


Kapitel  V. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XVITT,  L.  L 
S.  confirmaviL]  confirmat  et  imitatus  est,  Asc. 
7.  diffinitae,]  definitae,  6.         13.  Menevia  urhe,]  Moenenia,  Asc. 

13.  Demeticum.l  Demetricum,  Asc. 

14.  porlum  HamonisJ}  horth  hamon  sev  yv  hvny  Northamlon,  Tys. 

—  porlh  Hamen»  Arlh. 

15.  positas.]  Fehlt,  Asc.  15.  o^fetuierel.]  constructas  dirigeretafi  Asc 

16.  ducalum.]  aditum,  Asc. 

20.  historicusJ]  historiographus ,  A  s  c.  Gildas  ist  im  B  r.  hier  nicht 
genannt.  Ueber  die  molmutinischen  Gesetze  und  deren  Ueber- 
setzungen   durch  Gildas    und  Alfred  s.  Anm.  L.  II,  c.  17  oben. 

—  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Römer  schon  kfinst- 
liehe  Heerstrassen  vorfanden,  gewiss:  dass  sie  solche  verbesser- 
ten  und  benutzten.  Vier  grosse  Strassen  werden  namentlich 
bezeichnet,  welche  viel  zum  inneren  Verkehr  beitrugen,  bekannt 
unter  den  Namen  1)  der  Watlingstrasse,  vom  südlichen 
Ufer  Kents,  bei  Rhutupis  und  London  vorbei.  Ober  Stony  Strat- 
ford  (Buckingham)  nach  Segontium  (Gaernarvon)  ^  2)  der  Ike- 
n i  1  d -  oder  Rikenildstrasse,  von  Tynemouth  über  York, 
Derby,  Birmingham,  nach  St.  Davids;  3)  der  Rrm  in  Strasse, 
von  S.  Davids  nach  Southhampton ,  deren  Lauf  jedoch  vielfach 
streitig  ist;  4)  der  Fossa  von  Cornwall  bis  Caithness,  oder 
vielleicht  richtiger  nur  nach  Lincoln.  Sie  sind  auf  der  Karte 
zu  Lappenbergs  Geschichte  Englands  (Hamburg,  Perthes, 
1834,  B.  I.)  aufgezeichnet.  —  „Quatuor  cheminii  Watünge- 
strete,  Fosse,  Hickenildeslrete,  Ermingestrele,*'  Thorpe,  anc.  laws 
p.  192.  —  Hr.  Htgd.  —  Robert  v.  Glocester,  Oxford, 
1724,  p.  299.  —  Ranulph.  Higden,  polychron.  ed.  Oxon. 
p.  196.  —   John  Lelands   Itinerary,  Oxford,  1744.  6.  108 

—  140.  —  G  i  b  s  0  n,  in  app.  chron.  sax.  p.  47,  —  C  a  m  d  e  n, 
BriUnnia,  ed.  Gibson,  Lond.  1753;  p.  LXXIX.  —  S.  auch 
Anm,  zu  K.  10  dieses  Buchs. 


Kapitel  VL 


8.  5e^fiiim.]  Seguin,  Tys.  —     In  Verbindung  mit  dem  im  Folgen« 
den  aus  der  Geschichte  herbeigezognen  Römerzuge  des  Brennus» 
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scheint  der  Name  an  den  alten  Geltenfllhrer  Sigovesus  bei  Li- 
vius,  V,  c.  34,  erinnern  zu  wollen,  wie  sein  Bnider  Bellove- 
sus  den  celtischen  Götternamen  Bely  in  sich  trägt 
8.  Ällobroffum  ]  dy wssoc  Byrgvin  ,  T  y  s.  —  Segwyn  tywyssavc 
B\^Tgvyn,  Arth.  —  Dos  qu'en  Borgogne,  al  duc  Segin,  Br.  v. 
2702.  —  Allobr.  qui  nunc  dicuntur  Savoini,  P.  V.  —  Ro- 
berts meint,  Bwrgvyn,  Burgund,  sei  durch  Nachlässigkeit  der 
Abschreiher  in  die  BnUs  gekommen,  statt  dessen' es  wohl  Bri- 
gantes  habe  heissen  sollen. 

10.  cdter.]  Fehlt,  Asc.         11,  tum  —  tum,]  tarn  —  quam,  G. 

21.  heroibus,]  honorihjus,  Asc.         22.  puella.]  filia,  Asc. 

28.  Et  quod.]  Et  quae,  Asc. 

29.  dandis  eäns.]  faciendis  conyiviis,  Asc. 


Kapitel  VII. 


3.  fecerunl.]  praebueruot,  Asc.       6.  tranquillitate.}  übertäte,  A s c 

7.  parato.]   peracto,   Asc. 

7.  Neustriensium.]  Plandrys,  Tys.  Arth. 

9.  ascita]  aslricla,  Asc.     13.  turmas.]  catervas,  U.  G. 
13.  Cwiwenna,]  Ton  wen,  Tys.  —  Tonnven,  Arth.  —  Conuvenna, 

H.  Asc.  —  Thomilaine,  Torienne,  Br.  v.  2757. 
19.  ex  homine]  ex  non  homine,  G.         28.  potioraJ]  majora,  Asc. 
31.  sublimem  —  promovit]  suhlimiorem  —  promoverit,  Asc 
34.  exsurgere  aestuaveras.]  exurgens  oppugnasti,  Asc. 
34.  ipsa]  ipsa  com  iletu,  G.         38.  cum  osculo]  Fehlt,  Asc 
39.  Trinovantum.]  Temovantam,  Asc.         39.  cepto,]  capto,  G. 
41.  cvmctasque  pravincias,]  totamque  patriam,  Asc. 


Kapitel  VIII. 


Bei  Asc.  beginnt  Cap.  XIX,  L.  1. 
5.  Mox  Britonet.]  Britones  igitur,  Asc. 
7.  deditionem  coegerunt.]  suae  ditioni  subigerunt,  Asc. 
8-  Munitis  eltam]  Munitis  partim  urbibus,  partim  eversis,  Asc 

10.  ad  deditionem  compülissent.]  ditioni  suae  subjugassent,  Asc. 

11.  depopulantur.]  Der  Br.  ist  etwas  ausführlicher: 

„Toul  com  il  porent,  gent  men^rent 
Hon  Giu  (Jovis)  Hon  Genis  pass^reot» 
Torin  prisent,  et  Ivorie, 
Et  les  eit^s  de  Lombardie, 
V^cialt  et  Pavie  et  Cremone, 
Milans,  et  Plaisanct  et  Bolognej 
L'öve  passörent  de  Taron, 
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Les  moDtagnes  de  Monbardon 

Toscane  ont  destruite  et  rob^e 

Uae  t^re  d^s  alo^e  (tr^s  louie), 

Com  plus  al6rent,  plus  prenanl, 

Et  vers  Rome  plus  aproismant/*  Br.v.  2911 


Kapitel  IX. 


1.  Porsena,]  Porcena,  Tys.  —  PhorseDna,  Arlh. —  Aus  welehem 
Consularverzeicliniss  Gotirried  hier  geschöpft ,  ist  nicht  deutlich. 
In  seltsamer  Weise  wird  die  Verheerung  Roms  durch  die  sen- 
nonischen  Gallier  unter  Brennus  hier  herbeigezogen,  ein  Verfah- 
ren ,  das  wir  öfter  noch  sich  werden  wiederholen  sehn.  Gott- 
fried, wohl  bewandert  in  den  römischen  Historikern,  hat  schwer- 
lich selbst  den  Livius,  Hist.  L.  V,  c.  34  folg.  so  aus  deu 
Fugen  gerdckt  Wahrscheinlicher  ist,  dass  diese  Siegeszflge 
Volkstradilion  in  Gallien  blieben,  die  celtischen  Brelagner  sie  sich 
als  reineres  Stammvolk  vorzüglich  aneigneten,  und  von  ihnen  sie 
auch  zu  den  Inselbritten  übergingen.  Da  es  mit  Belinus  eine 
ganz  andre  Bewandniss  hat,  als  Gottfried  angiebt,  wie  wir  zum 
folgenden  Kapitel  erörtern  werden,  und  Brennus  (Bran)  im  All- 
cellischen nicht  sowohl  einen  Namen,  als  den  Rang  eines  Feld- 
herrn bezeichnet,  wie  denn  die  Geschichte  auch  mehrere  galli- 
sche Heerführer  unter  diesem  Namen  kennt,  so  scheint  die  Tra- 
dition den  Feldherrn  Belin  in  zwei  Personen  gespalten,  und 
in  Erinnerung  an  jenen  historischen  Brennus  ihn  zum  Bruder 
des  Belin  gemacht  zu  haben.  Indess  deuten  auf  eine  Anleh- 
nung an  Bellovesus  und  Sigovesus,  und  die  hier  erzählten  Hee- 
reszüge nach  Italien  und  Deutschland  die  Worte  des  Livius,  V, 
34:  „Tum  Sigoveso  sortibus  datt  Hercynii  saltus;  Belloveso 
haud  paullo  laeliorem  in  Italiam  viam  Dii  dabanl." 

8.  duxerunt.]  duxerunt,  instaurato  prius  Rhegio  Ligustico,  ubi  per 
biennium  immoratus,  Germanos  subegit,  et  Brennonam  condidit 
de  nomine  ipsius,  quae  nunc  corrupte  dicitur  Verona  (Bern  der 
deutschen  Heldensage)  P.  V. 

11.  id  graviler  ferenles,]  indignati,  Asc. 

13.  ila  —  essenl.]  quod  illis  timor  esset,  Asc. 

17.  seienles,]  cognoscentes,  Asc. 

17.  reverli  caplanles.]  revertentes,  Asc. 

19.  praeterila.]  eadem,  Asc         20.  naclus.]  nancisci,  Asc, 

24.  Senones.]  Burgvynvyr,  Arth.         24.  Galtos.]  Ffreync,  Arth. 

27.  eximproviso]  enim  repente,  Asc.     35.  in palibuh.]  Fehlt,  Asc. 

35.  suspendereni,]  suspensuri  erant,  Asc. 

36«  sufmilterenL]  submittere  voluissent,  Asc. 
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il.  prolerva.]  gravi,  Asc.        47.  äialrühierwUJ}  dispon^rent»  Asc. 
51.  primo.]  Fehlt,  Asc,         55.  pugnanlibtis.]  pagilibus,  Asc. 


Kapitel  X. 


3.  declaranQ  series  declarat,  Asc«         3.  cum  et.]  ne,  Asc. 

4.  ingessissem.]   ingererem,  Asc.  —  ingesserim,  H. 
4.  id.]  ne,  Asc.  , 

b.  diverlissem]    diveiti   viderer,    Asc.  —   diverterim , *  H. 
7.  etiam  aedificatas,]  Fehlt,  Asc. 

10.  Kaerose.]  „Et  la  fist  Kareus  (Kaer  Huche)  nomer, 

Porce  que  sor  üsche  i  ?aoil/'  Br.  v.  3216 

11.  Demetiae.]  Clocestriae,  Asc.  —  Dyvet,  Tys.  Arth. 

12.  Urbs   Legionvm.]    Kaer -Ose,   am    Usk,    das  Jsca   Silurum    der 

Römer,   war  einer  der  ersten  Bischofssitze,   der   nachher  nach 
Dinevour  übertragen  ward,  wo  zuerst  das  junge  Ghristenthum  er- 
blühte, und  das  Studium  aller  freien  Künste  gepflegt  ward;  aus 
dieser   Schule  gingen   die  gelehrtesten   und   frömmsten   Männer 
hervor,  ein  Amphibalus,  Julius,  Aaron,  Albanus,  Dubricius,  Samp- 
80D,  David,  Haugantius,  und  andere  grosse  Vorkämpfer  des  Chri- 
stenthams,  das  manche  mit  ihrem  Blute  besiegelten.  —  G  i  r  a  Id. 
Gambr.   Itin.  Cambr.  c.   5  ap.  Camden,  Anglica,   Hibem.  etc. 
Francof.  1602,  p.  836.  beschreibt  die  Sudt:   „Erat  haec  urbs 
antiqua  et  nobilis,  cujus  vestigia  adhuc  supersunt,  palatia  immen- 
sa,  turris  gigantea,  thermae  insignes,   templorum  reliquiae 
et  loca  theatralia,  muris  egregiis  partim  exstantibus,  omnia  closa, 
etiam  aedificia   snbterranea,   aquarum   ductus,   hypogei   meatus. 
Sunt  ibi  stuphae  miro  artificio  consertae;  ibi  jacent  duo  marty- 
res,  Julius  et  Aaron,  qui  habebant  ecclesias  sibi  dedicatas.    Fuit 
et  Amphibalus  hie  oriundus,    beati  Albani   doctor   et  fidelis  ad 
fidem  Informator.     Situs  urbis   egregius    super   Oscam   fluroen, 
navigio  mari  influente  idoneum.     Silvis  et  parcis  urbs  illustfata. 
Uic  magni   illius  Arlhuri  famosam  curiam  legati  adiere  Romani, 
ubi  et  Dubricius  Archiepiscopus  David  Menevensi  cessit  honorem, 
abhinc  Heneviam  Metropolitana  sede  translata,  juxta  illud  Merlini 
Ambrosii  vaticinium:   Menevia  pallio  urbis  Legionum  induetur.*' 
—  Die  Spuren    römischer  Baukunst  sind  noch    nicht  ganz  ver- 
schwunden.    Das  römische   Amphitheater  heisst  Arthurs  Ta- 
felrunde.''  Dass  die  Stadt  den  Namen  vom  Standquartier  der 
legio  secunda  augusta  erhalten,  ist  weniger  wahrscheinlich,  als 
dass   die  Urbs  Legionum  aus  dem  wälschen  Gaer-Lleon  hervor- 
gegangen.    Nach  Nennius  §.  56,   ward  hier   die  neunte  der 
zwölf  Schlachten  Arthurs  geschlagen.     Im  -französischen  Cheva- 
lier aa  lion  ist  Gaer-Lleon  in  Gardueil,  Kardoel,  und  im  deut- 
schen Iwein  in  Karidol  verwandelt    In  Chretiens  Percival  wech* 
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tur  in  eandem  regionem,  ipsis  viddicet  nautis  aSreis  dantibas 
prelia  tempeslarüs  e^  aedpieutibus  frumeota  vel  caeteras  Truges. 
—  Leute,  die  nach  dem  Volksglauben  aus  den  LufUchilTen  fie- 
len, wurden  verhaftet,  und  wie  es  scheint,  als  Zaubrar  manch- 
mal hingerichtet.  Das  Land  Magonia  scheint  hiernach  das  Him- 
melsgebiet des  Belen- Apollo  Mogouno  zu  sein,  und  nach  Bar- 
dengedichten war  Hanogan  Vater  Beli  des  Grossen.  So  lieisst 
es  in  dem  fanatischen  Gedichte  M.  Uthyr  Pendragon  (Hyv. 
Ar  eh.  I,  73.): 
„Llad  yn  eurgyrn  „Die  Gabe  im  Goldhorn, 

Eurgyrn  yn  llaw,  Llaw  yn  ysci,     Das  Goldhorn  in  der  Hand,  die  Hand 
Ysci  ym  modrydav  an  dem  Hesser, 

Für  iti  iolav,  Buddyg  Veli,  Das  Messer   am  Führer  der  Heerde 

A  Manhogan  Rhi,  (Schaar), 

Rhygeidwei    deithi ,    Ynys    Vel     Fromm  verehre  ich  Dich^  Geber  des 

Veli.<<  Guten,  Beü, 

Und  Manhogan,  den  Könige 
Der  beschirmt  die  Ehre  des  Bei,  die 

Insel  des  Beli/' 

Nach  bardischer  Lehre  war  aber  der  erste  Name  der  Insel 
Brittannien,  nachdem  sie  bevölkert  war,  Vel  ynys,  d.  h.  die  In- 
sel des  »Beü,  und  Belennydd  oder  Plennydd  war  der  Gründer 
des  Druideulhums  (Myv.  Arch.  II,  1.  —  Davies,  Gellic  re- 
searches,  p.  190,  191.).  In  der  That  heisst  auch  im  Bretoni- 
schen Belec  der  Priester,  und  Bclegieith  die  Frie  sterschaft  (T  o- 
Und,  hisL  of  the  Druids,  p.  117.),  und  Ausonius  lehrt,  dass 
die  Druiden  sich  noch  lange  Apollische  nannten,  und  von 
Apollo  ihr  Geschlecht  herleiteten,  nachdem  sie  schon  eine  andre 
Bedeutung  im  Volke  gewonnen  hatten.     Auson.   Prof.  4.: 

„Tu,  Bagocassis,  stirpe  Druidarum  satus, 

Si  fama  non  fallit  fidem, 
Beleni  sacratum  ducis  e  templo  genus: 

Et  inde  vobis  noroiua  — 
Tibi  Paterae  —  sie  rainistros  nuncupant 
Apollinares  myslici. " 
Das  Patera,  minister  Apollinis,  ist  das  armorikanische  pautr, 
servanl,  Diener  (Davies,  1.  c.  p.  222.);  und 

Auson.  Prof.  10:  „Nee  reticebo  senem 

Nomine  Phoebitium, 
Qui  Beleni  aedituus 
Nil  opis  inde  tulit; 
Sed  tamen,  ut  placitum, 
Stirpe  satus  Druidum, 
Gentis  Armoricae 
Burdigalae  cathedram 
Nati  opera  obtinuiU" 
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Gewiss  worden  die  gallischen  Druiden  weniger  durch  Inssere 
Gewalt,    als   durch  römische  Bildung  und  Christenthum   unter- 
drflckL     Die  Druiden   wurden  unter  römischer  Herrschaft  Pro« 
fessores,  wodurch  ein  haupisächlicher  Theil  ihres  früheren  Am- 
tes,  der  Unterricht»  ihnen  verblieb.     Sie  bildeten  daher  in  den- 
selben  Städten,  die  froher  ihre  heiligen  Oerter  waren,  ein  Kolle- 
gium   von  Lehrern,   das  an    die  Stelle  der  allen  Druidenklöster 
trat.     So  war  es  in  Bordeaux  und  Toulouse,  und  man  hat  kei. 
nen'  Grund,  f&r   das  übrige  Gallien    eine   gleiche   Umwandlung 
der  Druidenschaft  zu  leugnen.     Jene  Professoren  hatten  zu  Au- 
sonius  Zeiten   ihre  Abstammung   noch  nicht  vergessen,  und  das 
Volk  kannte  sie    ebenfalls:   darum   nannten   sie   sich  romanisirt 
nach  jenen  Gottheiten,   denen  ihre  Vorfahren  besonders  gedient, 
oder   deren   Tempel   sie  zu  besorgen    gehabt   hatten.      Hieraus 
sind  die  Namen  ApoUinaris,  Delphidius,  Phoebidius,  Phoebicius 
u.  s.  w.  zu  erklären,  welche  anzeigen,  dass  solche  Männer  aus 
Prieslergeschlechtern  stammten,  die  dem  gallischen  Belen-ApoUo 
ergeben  waren.     In  der  christlichen  Zeit  wurden  solche  druidi- 
sehe  Abkömmlinge  häufig  Mönche,   was   besonders   deutlich  bei 
den  irischen  Culdäern  ist.     Auch  die  cathedra  des  Ausonius  ist 
so  gut  druidisch   wie  römisch.-    Cadair -Arthur  wird  noch  jetzt 
gezeigt  (Mone,  Nordisches  Hcidenlhum,  II,  398.).     Die  Bedeu- 
tung  des   Maohogan    in    Taliesins    Gedicht  bleibt  llunkel.      Der 
Verfasser  der  Britannia  afler  Ihe  Romans  (I,  p.  LVlll.)  bemerkt, 
es  sei  gebildet  aus  an,  der  Bezeichnung  des  Eigennamens,   und 
roanogi,  besprenkeln,  mit  Flecken  bedecken:  manawg,  bespren- 
kelt (bat  hiermit  das  Besprengen  mit  den  in  die  Quelle  getauch- 
ten  Ruthen  beim  Suchen  des  Bilsenkrauts  Jieziehung?).  Der  Go- 
dodin  des  Aneurin  nennt  zweimal  Vyvnwal  Vrych  d.  h.  der  Be- 
sprengte, Bcsprützte,  als  gleichbedeutend  mit  Dyvnwal  Nanhogan. 
Der   hehrste   Tag   des    celtischen    Heidenthums   ist   der  erste 
Mai;  er  heisst  irisch  und  galisch  la  bealtine  oder  beiltine;  Andre 
schreiben  beltein,  entstellt  belton,  beltim,  beltam.     La  d.  h.  Tag, 
teine,  tine,  Feuer,  und  beal,  heil,  Beh.     An  diesem  Tage  wur- 
den die  Belensfeuer  angezündet,   und    zwar  immer  zwei  gegen- 
einander,   woher   das   irische  Spruch  wort   entstanden:    zwischen 
zwei  Belensfeucrn  sitzen,    d.  h.    in -grosser  Gefahr  sein.     Noch 
zu  Tolands  Zeit  war  dieser  Gebrauch,  und  der  Hausvater  nahm 
vom  heiligen  Feuer  des  Carns  einen  Brand  mit  nach  Hause  für 
seinen  Heerd.     Walker,    on  the  Irish  bards,  p.  82,  führt  als 
eine   irische  Gottheit  den  Karneios   an,    dessen  Opfer  Kearnaire 
genannt  werden,  und  der  mit  dem  oben  erwähnten  Apollo  Gran- 
nus  gleichbedeutend  sein  soll.     Wahrscheinlich  ist  Karneios  ein 
Beiname  des  Belen  ,   von  jenen  Garn-    oder  Belensfeucrn  herge- 
nommen  (Mone,  1.  c.  p.  490.).     Die  frühste  Erwähnung  des 
beiltine  hat  man   beim   irischen  Erzbischof  von  Cashel,  Cormae 
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(starb  908.)  gefunden.  Den  heutigen  Brauch  in  den  Hochlan- 
den schildert  Armstrong  s.  v.  beallain  (Weiteres  s.  Grimm, 
Mythol.  2te  Ausg.  S.  579,  580.),  worin  noch  jetzt  gotlesdienst- 
liche  Beziehungen  unverkennbar  sind.  Selbst  bei  Gottrried 
scheint  sich  noch  aller  Feuerdienst  abzuspiegeln,  indem  Belintis 
Leichnam  verbrannt,  und  seine  Asche  auf  der  Höhe  des 
Thurroes,  den  er  erbaut  halte,  beigesetzt  ward,  vermuthlich 
ein  solcher  Bundthurm  ohne  Eingang,  deren  viele  sich  noch  in 
Irland ,  und  zum  Theil  .auch  in  England  finden ,  und  denen  alt- 
cellischer  Ursprung  beigelegt  wird. 

In  Kap.  V.  wird  dem  Belin  die  Erbauung  und  Ordnung  der 
grossen  Landslrassen  beigelegt.  Merkwürdig  ist,  dass  die  Wal- 
lingsslrasse, von  Dover  nach  Cardigan  sich  erstreckend,  am  Him- 
mel als  Milchstrasse  bezeichnet  ist.  Ebenso  wusste  die  deutsche 
Sage  von  einem  Iringsweg  auf  der  Erde  und  am  Himmel,  wie 
die  angelsächsische  Sage  von  der  Wallingsstrasse,  oder  wie  der 
Weg  nach  Rom  und  Sl.  Jacob  zugleich  an  das  Firmament  ge- 
setzt wird.  Ob  die  wülsche  Bfythologie  ähnliches  gekannt  hat, 
ist  zwar  nicht  erweislich,  doch  nach  der  Analogie  fast  aller 
Völker  (ßelUge  s.  Grimm,  Mythol.  ed.  2.  p.  331.)  wahrschein- 
lich. Bei  den  Wälschen  hiess  die  Milchstrasse  Caer  Gwydion, 
Burg  des  Gwydion.  Im  Zusammenhang  alles  dessen  aber,  was 
fiber  Belen  angeführt  ist,  werden  wir  auch  hier  auf  mythischen 
Grund  schliessen  können.  Es  weisen  Berge,  Quellen,  Denkmäler, 
Documenle,  Aberglaube  und  Gebräuche  der  verschiedensten  Jahr- 
hunderte und  Länder,  wo  ursprunglich  Gellen  sassen,  Spuren 
des  Belendienstes  nach,  der  am  deullichsten  noch  in  Gallien  und 
Brittannien  erkennbar  ist.  Clironistenkunsl  oder  Volkstradition 
machte  aus  dem  Gott  einen  grossen  Köni^,  und  erklärt  die 
weit  ausgedehnte  Herrschaft  seines  Dienstes  durch  seine  Erober- 
ungszOge,  nicht  blöde,  verwandte  Thalen  und  Namen  der  wirk- 
lichen Geschichte  dem  verblicbnen  Gölte  anzueignen,  und  mit 
ihm  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Verscliiednes  noch  hieher 
Gehörige  s.  bei  E  c  k  e  r  m  a  n  n,  Lehrbuch  der  Rcligionsgcschichte 
und  Mythologie,  B.  lU,  Ablh.  II,  Kellen.    S.  250.  folg. 


Kapitel  XI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  1,  Gap.  XX. 

1.  Gurgiunt  Brahlruc]  Gurguintus  Brablrucus,  Asc.  —  Gurguint 
ßarblruch,  P.  V.  —  Gurguilharelruc,  Hr.  Hlgd.  —  Gurgint 
Ilellruc,  Gurgin  ßerluc,  Br.  —  Gvrgant  Varf-drvch,  Tys.  — 
Gvrgant  Varyf  Twrch,    Arth.   —      Roberts    übersetzt   Varf 
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Trwch   mit  gream - beard ,  Grimmbart,   der   grimmige  Bart     S. 
auch  Girald.  Gambr.  Topogr.  Hyb.  IT,  8. 

6.  p/tira.]  multa/Asc.         7.  debilam,]  Fehlt,  Asc« 


Kapitel  XII. 

4.  Parlholoim.]   fiarlhlome,  Tys.  —     Partholym,  Arth.  —     Par« 
tholemaeos,   Asc.  —     Barlholinus,   P.  V.  —     Pantalous,   Br. 
Gottfried  nimmt  die  irländische  Bevöikerungasage  aus  Nennius, 
$.  13. :  ,,Novissime  autem  Scott i  venera nt  a  partibus  Hiapaniae 
ad  Hiberniam.      Primus  autem  venit   Parlholomaeus  (v.  1.   Par- 
tholomus)  cum  mille  hominibus,  tam  de  viris  et  mulieribus^   et 
creveruMt  usque  ad  quatuor  millia  hominum."     Wenn  Gottfried 
zwar  sagt:  lenuerunt  insulam  usque  in  hodiemum  diem^  so  wi- 
derspricht dem   freilich  Nennius,   indem  er  fortßhrt:   „et  venit 
'roortalilas  super  eos,   et  in  una  septimana  omnes  perierunt,   et 
nott   remansit  ex   illis   etiam   unus. '*     Nach   Girald.  Cambr. 
Topogr.  Hybern.  III,  1.    fand  dieses  Ereigniss  300  Jahre   nach 
der  Sundflulh  statt.     0'  Flaherty,  Ogyg.  HI,  2  setzt  die  An- 
kunft   a.  312   nach   der  Sunddulh.     0'  Connor,   Script.  Her. 
Ilybern.   Proieg,  p.  XXV,  XXXVI  weist  die  Existenz  einer  fihnli. 
che»    Tradition    aus    noch    alleren    Schriftstellern    als   Nennius 
nach.      Nach   demselben,   I.  c.    L.  III,   p.  XVIII,   soll    die   von 
Nennius   erwähnte   Sterblichkeit   sich    an   einem   Orte,    Namens 
Tam-leacht-muinlire  Pharlholainn   (d.  h    Pestis   sepulcrale  mo- 
uumentum   gentis  Parlholani),  jetzt  Tamlaet  bei  Dublin,  ereignet 
haben.  —      The  VVelsh    Als.   Chronicle,   ed.   v.   Ms.  Jones    von 
Gelly   Lyfdy    liest    statt   Dailhlome:    Eirnemal,    wo    hinzugefOgt 
ist:   ,,Er  hat  diesen  Namen  noh  dem  Fluss  Eirinnal  in  Spanien, 
an  dessen  Ufer   er  gelebt  halte.     Dieser  Fuhrer  berichtete  dem 
König  alle  Abeniheuer  seit  der  Zeit,  dass  sie  von  Israel,  ihrem 
Heimathlande,  abgefahren  waren,   und  die  Art  und  Verhältnisse» 
unter    denen    ihre    Vorg9nger  in   einem   abgelegnen   Theile  von 
Spanien  gelebt   hatten   an  dem  Flusse  Eirnia,   von  wo  die  Spa* 
nier  sie  verlrieben  und  nöthigten,  ein  andres  Land  zu  suchen." 
Der  Name  Eirnia,  eigenllich  Yrunna,  bezeichnet  in  der  baskischen 
Sprache:   Stadt  (Roberts.).      In   dem  Barllilome   oder  Partho- 
lym  erkennt  Roberts  (Brut  Tysilio,  p.  2G7.)    den  Bar-Tolemon, 
wieder,   der    in   spanischen  Sagen   vorkommt.      Denn   auch   die 
•Spanier  haben  sich  nicht  blos  die  trojanische  Abstammung,  son« 
dern   auch    den  Brutus   angeeignet.      Florian    da    Campo  in 
seiner  Allgemeinen    Chronik   Spaniens    erwähnt    eine   Geschichte 
Spaniens  von  König  Alphons  in  Beziehung  auf  eine  Tradition  von 
Toledo:  „Zwei  römische  Konsuln,  der  eine  Namens  Tolemoo, 
der  andre  Brutus,  bevölkerten  diese  Stadt.     Und  dasselbe  wird 
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von  Doa  Rodrigo  Xiinenes,  Erzbischof  von  Toledo,  zweimal  vom 
H.  Isidor  in  seiner  gothischen  Chronik,  und  von  andern  Histo- 
rikern  erzählt,  die  ihm  folgea.  Estevan  de  Garibay  in  sei- 
nem Gompendio  hislorico,  erwähnt  den  Ximenes  über  denselben 
Gegenstand ,  und  fuhrt  noch  weiter  an :  „  Der  Erzbischof  Don 
Rodrigo  schreibt,  dass  zwei  römische  Konsuln,  Namens  Tolemon 
und  Brutus,  Toledo  gründeten,  zur  Zeit  des  Ptolomäus  Euerge- 
tes,  lOS  Jahre  vor  Anfang  der  Regierung  CSsars.  Aber  weder 
Livius,  noch  ein  andrer  Autor  erwähnt  solche  Konsuln/'  Diese 
nähere  Zeitbestimmung  fuhrt  uns  auf  die  vermuthliche  Quelle, 
wenn  auch  nicht  des  Tolemon,  doch  des  Rrutus.  Nemlich  es 
heisst  bei  Beda,  L.  de  temporibus  (T.  11,  p.  123,  ed.  Gol. 
Agripp.  1612.):  „Euergetes  annis  XXIX.  Brutus  llispani- 
am  subegit.  Sotcr  annis  XVII.  Varro,  Ciceroquc  nascun- 
tur."  etc.  Beda  setzt  dies  Ereigniss  in  das  fünfte  Weltalter, 
d.  h.  zwischen  die  babylonische  Gefangenschaft  und  Julius  Gä- 
sar.  Die  Annales  Menevenses,  erwähnen  dies  als  ein  verschied-, 
nes  Ereigniss  von  der  Ankunft  des  Trojaners  Brutus,  denn  sie 
fnhren  beide  Brutus  an.  Mir  scheint  indcss,  dass  Beda  hier  an 
den  historischen  Brutus  gedacht  hat,  wenn  auch  die  Zeitbestim- 
mung nicht  passt.  —  Uebrigens  bestätigt  Taritus  eine  üeber- 
Siedlung  von  Spanien  nach  den  Brittischen  Inseln:  „Silurum  co- 
lorati  vultus  et  torii  plerumqne  crines  et  posita  contra  Flispania, 
Iheros  veteres  trajecissc,  easque  sedes  occupasse,  fidem  faciunt." 
Agricola.  c.  16.  Ausfuhrlicher  behandelt  Johannes  Fordun, 
Scot.  Hist.  (ap.  Galc,  I,  p.  577.),  der  die  Angabe  Gottfrieds  fa- 
bulose  nennt,  nach  schottischer  Version  die  Ankunft  des  Barlh- 
lome,  c.  21:  „Pervcnit  tandem  regiminis  culmen  (sc.  Scotorum 
Hispanensiura)  ad  virum  aeque  strenuum  et  industrium,  regem 
viz.  Micelium  Espayn,  cujus  antecessoris  quidam  sibi  suis- 
que  gentibus  cum  libertate  sedem  mansionis  acquisivit  liberam, 
sed  tantae  numerositatis  gentibus  nimis  modicam.  Desideratae 
vero  pacis  tranquillitate ,  pro  qua  diu  cerlasscl,  obtenla  per  cir- 
cuitum  ab  omnibus,  hoc  tempore  populus  fruebalnr.  Eranl 
enim  Micelio  ires  filii,  quorum  noraina  sunt:  Hermonius, 
Bartholomus  et  Hibertus.  Ipsos  interim  ad  Hyberniara 
parala  classe  copioso  transraisil  exercitu,  sciens  ibidem  eos  ad  co- 
lendam  spaciosam  reperire  terram  sed  pene  vacuara,  licet  paucis  et 
ex  eodem  genere  gentibus  fuerat  anliquilus  incolata.  Quo  post 
breve  spatium  cum  advenissent,  et  eam  vel  hello,  vel  ab  incolis 
sponte  recepti  faciliter  occupassent,  Hermonius  ad  palrem  Hispa- 
nias  rediit,  fratres  vero  sui  Bartholomus,  et  Hibertus  cum  gen- 
tibus in  insula  commanseront  (AI.  Chron ).  Post  mortem  Gey- 
theloa  et  Scotae  suorumque  filiorum,  in  illo  successerunt  ducatu 
quique  proximi  singillatim,  sicut  casus  se  casibus  obtulit,  usque 
quendam  qui  proprio  nomine  Bartholomus  dicebatur.     Is  animo 
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sagax  et  aeque  sensu  industrius  dolere  coepif^  se  popnlam  suum 
ia  illis  parlibus  crescere  vel  multiplicare  non  posse  propter 
acerrimas  et  crebras  infestantium  molestias  liiapanorum.  Igitur 
a  tarn  arido  solo,  quod  etiam  aerumnoso  tenuerant  iter,  ab  iis 
qiioque,  qui  eos  tanquam  hominuin  vilissimos  reputabaDt,  sese 
propoDunt  eripere,  et  ad  mansiones  pro  posse  laliores  Iransdu- 
cere.  Consilio  proni  demum  inito  cum  senioribus  ad  luare  Gai- 
licum  cum  sporlellis  et  sarcinis  acceduut,  et  comparalis,  vel 
undecunque  poterant  quaesitis  navibus,  marino  discrimini  sese 
commiltunt,  certas  qiiaesituri  quo  se  forluna  perdueeret  et  per- 
petuas  cum  Übertäte  maosiones.  Igitur  ad  Hiberniam  Barlbolo- 
mus  cum  sua  familia  navjgio  profectus  est,  et  eam  subactis  iu- 
digcnis  in  perpetuam  sibL  possessionem,  obtmuil." 

7.  Petehai  eliam.\  Pelivit  ergo,  Asc. 

7.  ad  inhabHandum^  iphabitandam,  Asc. 

8.  pererraret.']  pererrarent,  Asc. 

11.  Barclenses.}  ßalenses,  Asc.  —  Bassalenses,  P.  V.  —  Der 
Br.  nennt  sie  nur  allgemein  als  aus  Spanien  kommend.  —  Et- 
wa aus  Barcellona? 

13.  c<Mla]  vacua,  Asc.         15.  in  hodiemum}  ad  hunc,  Asc. 

17.  poiLl  propter,  Asc. 


Kapitel  XIU. 


1.  Guiihelinus.^  Guintlielinus,  Asc,  —  Guincelin,  Br,  —  Kin- 
tbelinus,  Hr.  Htgd.  —  Cyhelyn,  Tys.  —  Cuhelyn  vab 
Gwrgant  Arth.  —  Einige  wollen  den  Namen  als  Zunamen 
verslehn:  Gwyddelin,  Gwyddel,  Gwyddelwyr,  d.  b,  IrlSnder.  Tys. 
u.  Arth.  entscheiden  jedoch  für  Cuhelyn,  ein  Name,  der  in  Wa- 
les sehr  oft  vorkommt.  ' 

3.  Martia.]  Marsia,  Arth.         6.  e(.]  quam,  Asc. 

6.  Pa  marahiiie  lage,^  Nechenlage,  Arth.  —     Maicheneange,  Tys. 

—  Mercheanlegen,  P.  V.  —  Auch  Tysil.  gedenkt  der  Ueber- 
setzung  Alfreds.  Alfred  starb  901.  Nachmals  hiess  diese  Samm- 
lung das  Gesetz  der  Westsachsen,  das  in  einem  Theile 
von  Mercia,  und  in  allen  Gegenden  sOdlich  der  Themse  galL 
Der  andre  Theil  nördlich  der  Themse  hatte  das  Dänische  Ge- 
setz bis  zu  Eduard  dem  Bekenner,  der  beide  verschmolz 
(Clwydd,  Hist.  of  Wales,  p.  36.). 

7.  remannU^  cessit,  Asc: 

8.  Suiliua,]  Saissyllt,  Tys.  —     Seyssyll,  Arth.  ~     Sisillus,  Br. 

P.  V.  —     Sisinnius,  Hr.  Htgd.  — 

9.  tiec  aeias  ipsius.l  cujus  nondum  aetas,  Asc. 

10.  regmm  —  cedereUl  regni  moderationi  praeferretur,  Asc. 
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Kapitel  XIV. 

1.  Quia — pollehal.]  pollens,  Asc. 

4.  Kimarus.]  Kynvarch,  Tys.  Arth.  —     Rommarus,  Romanus,  Br. 

4.  Danius]   Daned,  Tys.  —     Dan,  Arlh.  —     Elaoms,   Asc.   P. 

V.  —     Damus,  Br. 

5.  Morvidus,]  Moryd,  Tys,  —      Morindus,    Asc.  P.  V.  —     Mor- 

pidus,  eil  ot  un  ül  en   sogoentage  (concubinage)  Br.  v.  3417. 
Die  Tangustela  nennl  weder  Tys.  noch  Br. 


Kapilel  XVk 

1.  Moranorum.]    Naurorura,    Asc.  —      Wohl   richtiger   mit   P.  V 
Morinonim.  * 

3.  poteslatis  suae]  insulae,  Asc.         3.  obviam.^  ohvius^  Asc. 
9.  cessissel  paulisper]  parum  ccssasset,  Asc. 

10.  gesla,  conligit  ei,]  facinora,  accessit,  Asc. 

11.  delevU]  terminavit,  Asc. 

17.  devaravit.]  Aus  den  geschilderten  Grausamkeilen  des  Morvidus 
möchte  man  schliessen ,  dass  er  der  König  der  Martern 
sei,  dessen  das  Märchen  von  Peredur  im  rolhen  Buch  von  Her- 
gest  (Arthursage  von  San-Marte,  S.  201.  u.  folg.)  erwähnt,  der 
von  dem  Ungeheuer  Addanc  vom  See  verschlungen  ward,  und 
dessen  Söhne  von  demselben  täglich  getödtct,  doch  durch  eine 
Waschung  wieder  zum  Leben  gebracht  wurden,  bis  endlich  Pere- 
dur  das  in  einer  Felsenhöhle  hausende  Ungcthiim  tödtcte.  Der 
Addanc  oder  Avanc  (Bieber)  vom  See  ist  das  Meeruu geheuer, 
das  im  See  von  Llion  hauste,  und  stete  Ueberschwemmungen 
der  Insel  Brittannien  veranlasste,  bis  es  Uii  Gadarn  mit  seinen 
Buckeiochsen  ans  Land  zog,  und  seinen  Verheerungen  ein  Ziel 
setzte,  worin  eine  wdlsche  Sfindfluthsage  gefunden  wird  (Tr.  4. 
u.  97.  Myv.  Arch.  II,  67;  71,  Davies,  MythoL  p.  95,  129.) 


Kapitel  XVL 

Bei  Asc.  beginnt  L.  I,  cap.  21. 

1.  ßorhanianus.]  Gwrviniav,  Tys.  —     Gorvynyawn»  Arlh. 

8.  aul.]  nee,  Asc         6.  retioväbaL']  relevabat,  Asc. 
10.  auro  et  ar^enlo.]auri  et  argenti  copia,  Asc. 
12.  plwrima.]  plura>  6. 
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Kapitel  XVIf. 

1.  Arthgallo]  Archigallo,   Asc.  P.  V.  —     Agar,  Br.  —     Arlhal, 
Tys.  —     Wörtlich:  der  fremde  Bftr:  artli — gal.  —     Archgallo, 
Hr.   HId. 
4.  aeeumtUans.]  accumulare,  Asc. 

10.  Elidumm]  Eieidir  vawr,  Tys.  —     Elydyr  war,  Arth.  Helidu- 
mm,  P.  V. 

13.  CcUcUherio  nemore,]   „Calaterium  nerous  in  finibus  Albaoiae  est, 
'  non  longe  ab  oppido  Alelud ;"  A 1  a  n  u  s  ab  Insulis,  Explanat.  in 

Merlini  prophet.  p.  214. 

14.  Ipse  vero,]  nam,  Asc.         20.  quum.]  Quem  quum,  Asc. 

21.  Quo  viso  oscula.]  Omnis  injuriae  immemor  accurrit,  el  ilhira  est 
amplexatus,  plurima  oscula,  Asc. 

22.  El]  Qui,  Asc. 

23.  Aklud]  Aldud,  Asc—     Aldclud,  H.  —     Adula,  Er.  —     „Ur- 

bem   Alcluilb,    qnod   lingua    Brilonum   significat   Petram  Cluilh; 

est  enim  juxta  fluvium,  nominis  illius.*'  Beda,  11,  Eccles.  I,  12. 
27.  jacehal ]  cubabat,  Asc.         29.  nocilurumJ]  nocere,  Asc. 
35.  pacificaviL]  conciliavk,  Asc.         40.  vice  e(entin*]  viceque,  Asc. 
43.  defecil.]  defunctus,  Asc. 


Kapitel  XVIII. 


2.  primogenitum]  Fehlt,  Asc. 

3.  Vigenius  er  Peredurus.]  Owain  a  Ffredyr  (Predyr),  Tys.  — 
Jugeyn  a  Pheredur,  Anh.  —  Jugönes,  Br.  —  Ingenius, 
P.  V.  — 

5.  vero.]  illi,  Asc.         6.  imponenles.]  deputantes,  Asc. 

6.  Post  ea.]  Post  modum,  Asc.   .      9.  Emensis.]  Elapsis,  Asc. 
11.  Ulud.]  populam,  Asc,     12.  excellere  dieerelwrl  excellerer,  Asc. 
14t  vüae,']  vitae  gaudio,  Asc. 


Kapitel  XIX. 


5.  MarganuSi   Arihgallonis   fHius,]   Morgan   ap   Arthai,  Tys.   — 

Margan,  Arth. 
7.  Enniaunus,]  EinioD,  Tys.—  Eynniawn,  Arth.  Emerianus,  Asc. 

—  Ennianus,  P.  V.  —  Eumanus,  Br.  —  Cumanus,  Hr.  Htgd. 

7.  dislans.]  differens,  Asc.         9.  praeelegeraL]  praeelcgil,  Asc. 

11.  Iduallo.]  Eidval  ap  Owain,  Tys.  —  Idwal,  Arth.  —  Induvallo, 

Hr.  Htgd.  —  Juvaion,  Br. 


11.  eveiUu 

12.  Runno, 


adventu,   Asc, 

Run,  Tys.  Arlh.  —  primo,  Asc 
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13.  GerunUusJ]  Geraint,  Tys,  Arth. 

13.  Calelhu,]  Cadel,  Tys.  —     Catullus,  Br. 

14.  Coillus]  Coel,  Tys.  Arth.  —  Caiillus,  Br.  —  Cofilus,  P.  V, 

Nach -Owen,  Cambr.  Biogr.  p.  52  gab  es  vier  Könige  dieses 
Namens:  1)  Coel,  der  vierzigste  König  von  Britlannien ;  2)  Coel, 
Sohn  des  Meirig,  der  zwei  und  siebenzigste  König  nach  den 
Triaden,  der  jedoch  mit  dem  vierten  identisch  zu  sein  scheint; 
3)  Coei-Godebog^  von  der  Stadt  Coelin,  der  fünf  und  sieben- 
zigste König,  Vater  des  Ceneu  und  der  Helena,  Konstantins  Ge- 
mahlin, um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  lebend ;  4)  Coel, 
Sohn  des  Cyllin,  dadurch  berühmt,  dass  er  bei  den  Britten  die 
Kunst  eingeführt  haben  soll,  das  Korn  auf  Mühlsteinen  zu  mah- 
len, die  er  von  Rom,  wo  er  als  Geissei  gewesen  war,  mit  nach 
der  Insel  brachte.  Die  Triaden  zählen  ihn  zu  den  drei  berühm- 
ten Künstlern. 

15.  CherinJ]  Ceiin,  Br. —  Cherinus,  Asc. —  Wesshalb  derBr,  ihn 
zum  Säufer  macht,  ist  nicht  erfindlich. 

„Tcist  fu  bevere  de  vin";  v.  3718. 

„Em  bien  boire  torna  s'enlente 

£t  tote  perdi  sa  jovente. 

Em  bons  boires  et  en  ivrece 

Torna  il  lote  sa  proece. 

Et  Dex  tel  6ur  li  dona 

Qu'  onques  nului  nel  guerroia"  (Et  Dieu  lui  accorda 
tel  bonheur  que  personne  ne  lui  fit  h  guerre;  Le  Roux  de 
Lincy.). 

15.  Fulgenius,]  Pylgniws,  Tys. —  Fulgen,  A r t  h. -=-  Fulgentius,  Br. 

16.  Eldadus,]  Edreldus,  Hr.  Utgd.  —  Eydal,  Tys,  Arth. 

16.  Ändragifis.]  Androgius,  Asc.  P.  V.  —  Andras,  Tys.  —  Andryv, 

Arth.  —  Andragis,  Br. 

17.  ürianus,']  üryen,  Tys.  Arth. 

18.  Eliud.]  Elvryd,  Tys.  —  Eluid,  Arth.  —  Elvidius,  P.  V. 

18.  Cledaucus.^  Clydoc,    Tys.  —  Kelydawc,  Arth.  —  Cledantius, 

Br.  —  Clodacus,  Hr.  Hlgd.  —  Dedacus,  Asc. 
18.  Clelanus,]  Clydno,  Tys.  —  Clytno,  Arth.  —  Clotenus ,  Asc. 

Hr.  Htgd.  —  Cloten,  Br. 
18.   Gurgintius.]  Gorwst,  Tys.  —    Gvrwst,  Arth.  —  Gurgineius, 

Hr.  Hlgd,  —  Gurgineus,  Asc.  —  Gurguntius,  P.  V.  Gurgus- 

tius ,   B  r. 
18.  Merianus,]  Marcanus  ,  P.  V.  —  Meiriavn ,   T  y  s.  A  r  t  h.     Nach 

ihm  soll  Merionethshire   den   Namen  erbalten   haben.     Der   Br, 

geHlllt  sich,  dieses  trockne  Königsregister  durch  Schilderung  der 

Karaktere  zu  beleben: 

„Puls  Merian  qui  mult  fu  biax 
Et  mult  sot  de  chiens  et  d'oisiax 
Mult  sot  de  riviire  et  de  bois. 
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Quänqu'  11  v6oit  prenoit  if  cois 

A  altre  cose  n'entendoit, 

Et  eil  d^duis  mult  li  plaisoit. 

De  dames  ert  muH  d^sires, 

Et  mult  requis  et  mult  ames, 

Mais  ainc  n'ot  de  ferne  talaot 

Fors  de  la  soie  solemant."  v.  3739. 

19,  Bleduno.]  Biaidyt,  Tys.  —  Bleydud,  Arth.  —  Bleduus,  Asc. 
Bleiducus,  P.  V.  —  Bledano,  Hr.  H t g  d. 

„Bledudo  emprös  lui  regna, 
Ses  fils  qui  bien  le  resambIa, 
Mais  plus  fu  larges  de  doner; 
Nule  rien  ne  savoit  garder 
Ne  c^  son  o^s  rien  relenir. 
A  tos  voloit  le  sien  partir, 
Mult  ot.  en  lui  genlil  signor."  B  r.  v.  3749. 

19.  Cap.]  CaflT,  Tys.  —  Caph,  Arth.  —  Capenus,  Hr.  Htgd.  — 
Caphus,  P.  V. 

19.  Genus.]  Oweyn,  Tys.  Arth. 

19.  SisilUtis.]  Sayssyll,  Tys.  —  Seyssyll,  Arth.  —  Sillius,  Br. 

19  Blegobred]  Blegywryd,   Tys,    Arth.—   ßlagabred,  Hr.  Htgd. 
Blegabredus,  Asc. 

,,BIegabres  regna  apr^s  li. 
Cil  sot  de  nature  de  cant 
Onques  nus  n'en  sot  plus,  ne  tant; 
De  tos  estrumens  sot  maistrie, 
Et  de  diverse  canterie; 
Et  mult  sot  de  lais  et  de  note, 
De  vi^le  sot  et  de  rote, 
De  lire  et  de  saterion. 
De  harpe  sot  et  de  choron, 
De  gighe  sot,  de  simphonie, 
Si  savoit  ass^s  d'armonie; 
De  tous  giex  sot  k  grant  plaute, 
I)lain  fu  de  debonnairet^. 
Parcequ'  il  ert  de  si  bon  sens 
Disoient  li  gent  k  son  lens. 
Que  il  ert  Dex  des  jogl^ors, 
Et  Dex  de  tos  les  chanteors. 
Li  Rois  ert  mult  de  grant  ddduit, 
Par  joie  le  servirent  tuit 
Et  il  eslait  tostans  joios, 
Onques  ne  fu  fei  ne  iros, 
La  ü  il  fu   avoit  grant  joie 
Que  raconter  ne  la  porroie.''  Br.  v.  3761. 
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Hehreres  ober  die  MusiKt  und  foslrumente  im  Mittelalter  s.  bei 
Roquefort,  sur  la  po^sie  des  XII  et  XIII  si^cles,  p.  107, 
sequ.  —  Histoire  de  TAbbaye  de  St.  Georges  de  Bocherville; 
Rouen,  1827.  4.  p.  37.  ed.  par  Deviile.  —  Wolf,  Lais 
und  Sequenzen,  S.  57,  58,  242.  Zu  beachten  ist,  dass  Uo- 
wel  Dda  (um  940),  der  Gesetzgeber  Englands,  an  die  Spitze 
der  Geselzgebungskommission  einen  Mann  gleiches  Namens,  Ble- 
gored,  (Blegwryd,  Kanzler  von  Llandafi')  Bruder  des  Morgan, 
Königs  von  Morganwg,  stellte,  einen  Mann  von  grösster  Gelehr- 
samkeit und  Gesetzkunde.  S.  Anm.  B.  H,  Kap.  17. 

22.  videretur.]  diceretur,  G. 

22«  ArthmaiL]  Arlhmael,  Tys,  —  Arlhvael,  Artb.  —  Archemailus, 
A sc,  —  Archmael,  P,  V.  —  Achinal,  B r.  —  Areia,  Hr.  H tg d.  — 
Arihy  d.  h.  Bär,  mael,  Fürst, 

23.  Eldol]  Eydol,  Tys.  Arth.  —  Eldon.  Asc.  Hr.  Htgd. 

„Eldol,  qui  mult  se  pot  lenir  por  fol 
Car  il  estoit  luxuriös, 
Et  de  fernes  trop  covoilos; 
Jh  genlll  ferne  n*  i  eust 
Et  de  si  grant  parage  fust, 
Ou  fust  espose,  ou  damisele, 
Force  qu'  ele  li  samblast  bele, 
Que  il  ne  volsist  por-jesir, 
A  maint  home  s'en  fist  hair.''  B  r.  v.  3786. 

23.  Redion]  Rydion,  Tys.  Arth.  —  Region,  Br. 

24.  Rederchius]   Rydderch,   Tys.   —    Rodrecius,  Asc.  —    Redor- 
.   chius,  Hr.  Htgd.  —  Aredrec,  Br.  —  Roporicus,  P.  V. 

24.  Samuüpenissel]   Sawyl   Penyssel,    Arth.    —    Sawl-ben-ychel, 
Tys.  —  Samulpenisel,  Asc.  —     Phanupenisel,  Br.  —  Samul, 
Hr.  Htgd.  —  Samuel  Penisel,  P.  V. 
24.  PirJ]         „Puir,  qui  Ol  le  cief  mult  bei 
De  cief  et  de  caveleure 
L'avoit  mult  honor6  nalure.'*  Br.  v.  3800. 

24.  Copotr.]  Capeir,  Tys.  —  Caporus,  Br. 

25.  Cligueillus,]  Gligueillus,  Asc.  G.  —  Gilquellus,  P.  V.  Euguellius, 
Elignellius  und  Nennius  (v.  1.)  Br.  —  Dignellus,  Hr.  Htgd. 
—  Arth.  u.  Tys.  haben  hier  Manaogon  und  Manogan.  S. 
Anm.  über  Belin,  Gap.  X. 

26«  rectam.']  veram,  Asc. 


Kapitel  XX. 


1.  HelL']  Bely  maviFr  (der  Grosse)  ap   Manogon,  Tys.  Arth,     S. 

Anm.  Belin,  Kap.  X. 

2.  Lud.]  Luyd,  Hr.  Htgd.  S.  Buch  T,  Kap.   17. 
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2.  CassibellaunumJ]  ChasswllwD,  Tys.  —  Gassibellanum,  Asc. 

3.  Nenmum.]  Nynyav,  Tys.  —   Neurium,  Asc.  —     Den  vierten 

Sohn  bei  Tys.  Llefelys  sammt  seiner  Geschichte  übergeht  Gott- 
fried ganz. 

15.  defuncto]  Die  hier  im  Br.  Tys.  erzfiblten,  von  Gottfried  weg- 
gelassnen  drei  Calamitaten  der  Insel  s.  unten  in  der  Ueliersetzung 
desselben,  •  Gottfried  scheint  dieses  aus  Kiieksicht  auf  den  Bi- 
schof von  Lincoln  gethan  zu  haben,  um  vielleicht  der  Geistlich- 
keit nicht  Anstoss  zu  geben  ;  vielleicht  erschienen  sie  ihm  aber 
auch  nicht  historisch  genug.  S.  B.  VII,  Kap.  III,  Anm.  duo 
dracones. 

17.  Parihiud.]  Porlh-Llud,  Arlh.  —  Porzlud,  Asc.  —  Porthlud, 
P.  V.  Anh.  und  Tys.  sind  hier  weil  ausfuhrlicher. 

17.  Luäesgala]  Lwdys  Gady,  Arth.  —  Lwyd.gad,  Tys. 

18.  Androgeus.]  Afarwy,  Tys.  Arth. 

18.  Tenuantius.]  Thenefao,  Tys.  —  Theneuvan,  Arth.  —  Tenan- 
tius,  Asc.  —  Themnanlius,  Hr.  Htgd.  —  Theomatius,  P.  V. 

21.  Ua*]  tanta,  Asc. 

28.  imperabaL]  B.  I,  Kap.  XVII.  erzählt  Gottfried,  dass  Nennius  mit 
Lud  über  die  Umänderung  des  Namens  Troja  riova  oder  Trino« 
vantum  in  Kaer-Lud  in  einen  Streit  gerathen  sei,  den  Gildas 
trefflich  beschrieben  habe,  dessen  hier  jedoch  nicht  wieder  ge- 
dacht wird.  Wace*s  Brut  geht  darauf  zurück,  und  sein  Verfas- 
ser tritt  redend  ein,  mit  der  Bemerkung,  wie  die  Brüder  An- 
fangs in  Eintracht  gelebt: 

„Mais  puis  i  sort  une  discorde 
Ensi  com  (esmoigne  et  recorde, 
Qui  cest  romans  fist,  maistre  Gasce, 
Dont  noai  f u  ä  tot  Teslrace, 
Puis  que  Romain  treu  d'als  orent 
Qui  onques  mais  avoir  nei  porent." 

Br.  v.  3897. 


^KxrOisB^^ 


Vier.tes   Buch. 


Kapitel  I. 


1.  Reperiiur.]  Legitnr,  A  s  c. 

1.  Julium  Caesarem.]  llcassar,  Tys.  —  WIkessar,  Arlh.  —  „Ve- 
rum eadern  BritaDoia  Romanis  usque^ad  Cajum  Julium  Caesarem 
inaccessa  alque  incognila  fuit:  qui  anno  ab  urbe  condita  qaio- 
gentesimo  nonagesimo  lertio,  ante  vero  incarnationis  Dominicae 
teropns  anno  sexagesimo,  functus  gradu  consulatus  cum  Lucio 
Bibulo,  dum  contra  Germanorum  Gallorumque  gentes,  qui  Rbeno 
tantum  flumine  dirimebantur,  bellum  gereret,  venit  ad  Morinos, 
unde  in  Britanniam  proximus  et  brevissirous  Iransitus  est."  Beda, 
H.  Ecc.  I,  2.  „Romani  autera,  dum  acciperent  dominium  tolius 
mundi,  ad  ßriltannos  miserunt  legatos,  ut  obsides  et  censum  ac- 
ciperent ab  illis,  sicut  accipiebant  ab  universis  regionibus  et  in- 
sulis.  Brittanni  autem,  cum  essent  tyranni  ac  turoidi,  iegalio- 
nem  Romanorum  coratempserunt.  Tunc  Julius  Caesar  .... 
venit  ad  Briltanniam  etc."  Nennius,  $.  Id.  —  Cf.  Caesar, 
de  b.  G.  IV,  21.  sequ.  —  Asser,  Annales,  ap.  Gale,  I,  p.  141. 
—  Tacitus,  Agric.  c,  13.  —  Angel s.  Chronik,  ed. 
Ingram,  p.  2,  3.  —  Tys.  ist  hier  kürzer,  als  Arth. ;  aus- 
führlicher und  sehr  frei,  dagegen  Wace : 

„Soixante  ans  ainz  que  Jhesu  Christ 
De  ia  Verge  m^re  nasquist. 
Est  Julian  Cdsar  meuz 
De  Rome  ert  en  France  venus, 
Por  conqu^rre  vers  Ocident 
Les  r^gions  lontainenient. 
Julius  Cesar  li  vaillans, 
Li  fors,  li  pros,  li  conquerrans, 
Qui  tant  (ist,  et  tant  faire  pot, 
Que  tout  le  mont  conquist  et  ot; 
Onques  nus  hom,  puis  ne  avant, 
Que  nous  sa^on,  ne  conquist  tant. 
Cesar  fu  de  Rome  emper^re, 
Sagcs  et  pros  et  bons  douere; 
Pris  ot  de  grant  cevalerie 
Et  lelres  fu,  de  grant  clergie. 
Quant  li  Romain  orent  conquis 
Environ  als,  tot  le  pais, 
G^sar  prist  congie  des  Romains, 
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D'aler  conquerre  ies  lontains; 

La  milior  jovente  assambla, 

Lombardie  et  Mon  Geu  (Jovis)  passa, 

Premi^remeot  conquist  Borgogne, 

France  el  AUemaigne  et  Saissogne, 

Poitou,  Normandie,  Bretaigne; 

Puis  prist  son  tor  por  AUemaigne; 

Tout  le  prist  por  sa  vigour. 

L4  Aleman  Tont  fail  signour. 

Quant  il  ot  conquise  Alemaigne 

Si  s'en  ala  en  Loheraigne, 

A  force  la  conquist  et  France, 

El  rois  en  fu  por  sa  poissance. 

Por  pluisors  leus  faisoit  castiax 

Et  maisons  et  rec^s  noviax. 

Must  esploita  bien  sa  besogne, 

En  Flandres  vint  et  en  Bologne; 

Par  desor  uier  esgarda, 

Une  ille  vit,  si  dcmanda 

Qiiels  ille  estoit,  que  il  veoilf'elc.  Br.  v.  3903. 
Tacitus,  Bist.  IV,  c.  55.  iSsst  den  Belgier  Julius  Tutor,  um 
sich  eine  hohe  Abkunft  anzueignen,  sich  rühmen:  „proaviam 
suam  Divo  Julio,  per  Gallias  bellanti,  corpore  atque  adulterio 
placuisse. "  —  Fast  scheint  hiermit  die  Erzählung  einer  Triade 
in  Zusammenhang  tu  slehn:  Flur,  die  Tochter  des  Zwerges 
Nygnach,  war  die  Gelieble  des  Königs  Caswallon  (Cassibellau- 
nus  bei  Gottfried  und  Cäsar),  und  wurde  vom  aquilanischen 
Könige  Mwrchau  Leidyr  entführt,  um  sie  dem  Cdsar  zu  sehen« 
ken,  und  dadurch  dessen  Gunst  zu  erwerben.  Caswallon  fuhr 
mit  einem  Heere  von  60000  Brilten  und  Galliern  nach  Aquita- 
nien,  gewann  die  Flur  wieder,  und  darum  fiel  Cäsar  aus  Rache 
und  Neid  in  Brillannicn  ein«*'  Daher  er  auch  zu  den  drei  feu- 
rigen Liebhabern  der  Insel  gehört.  —  Davies  und  Mono 
halten  die  Triade  für  religionsgeschichllich  (?),' worauf  schon 
die  Zwergentochter  hindeute;  der  Erstcre  hält  auch  die  Flur 
und  Tristans  Mutter  Blancheflour  für  dieselbe  Person.  Owen, 
Cambr.  biography,  s.  v.  Flur,  p.  123.  Davies,  MythoL  p. 
447.  Mone,  Nordisches  Heidenthum,  II,  425.  Ecker- 
mann, MylhoL  Kellen.  S.  111.  (Halle,  1847.).  —  Hieraus, 
wie  aus  anderem  geht  hervor,  dass  auch  Cäsar  in  die  wälsche 
Sagenwelt  verflochten  ward,  wie  denn  auch  er  sowohl  als  Gas* 
sibellaunus  Gegenstand  nordfranzösischer  und  englischer  Lieder 
und  Romane  gewesen  zu  sein  scheint: 

„Many  speken  of  men  that  romances  rede  .  .  . 
Of  Charles,  and  of  Cassibedlan, 
Of  Heveloke,  Hörne  and  of  Wade. " 
(Translat.  of  Guido  de  Colonnas  Book  of  Troye,  ap.  W  a  r  t  o  n  1, 123.) 
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Romans  rede  in  dtrers  manere 


Or  Julius  Cesar  the  emperour.'' 

(Translat.   of  Cursor  Mundi.  eod.  p.  127.) 
S.  Wolf,  Lais  und  Sequenzen.     S.  265,  266. 


Kapitel  II. 


9.  firma  amiciiiaJ]  per  firmam  amicitiam,  Asc. 
lU.  deberent.]  deberet,  Asc,         11.  eam.]  eam  libertatero,  Asc. 
11.  largiriJ]  Fehlt,  Asc,        12.  Lihertatem  namque,]  eanique,  Asc. 
13.  prorsus.l  penitus,  Asc. 


Kapitel  III. 


Bei  Asc.   beginnt  L.  I,  cap.  XXIK. 

4.  In  osHum  Tamensis.]  „Tunc  Julius  Caesar,  cum  accepisset  sin- 
gulare imperium  primus  et  oblinuisset  regnum,  iratus  est  valde, 
et  venit  ad  Brittanniam  cum  sexaginla  ciulis,  et  tenuit  in  ostium 
Tamesis,  in  quo  naufragium  perpessae  sunt  naves  illius,  dum 
ipse  pugnabat  apud  Dolobellum  (v.  I.  Dorobelium  contra  Dola- 
bellara),  qui  erat  proconsul  regi  Brittannico,  qui  et  ipse  Belli- 
nus  (v.  1.  Cassibelanus)  vocabatur,  et  fiiius  erat  Minocanni  (v.  1. 
Miliocani,  Miliorani),  qui  occupavil  omncs  insulas  Tyrreni  maris ; 
el  Julius  reversus  est  sine  victoria,  cacsis  militibus  et  fractis 
navibus. "  Nennius,  §.  19.  —  Gale  conjeclurirl  hier: 
pugnabat  apud  Dolobellum  contra  Belinum. 

5.  rates  —  appulerant.]    naves   telluri   appulsae   erant,    Asc.  — 

Cf.  Caesar,  de  b.  Call.   IV,  23—26. 

6.  Dorobelium.]  Doral,  Tys.  —  Dorabel,  Arth.  —  Douvre, 
Br.  —  Eine  Spur  des  Namens  scheint  sich  in  Durolenum 
oder  Leneham  auf  der  Insel  Thanet  zu  finden,  nicht  weit  von 
Chilham,  wo  nach  Camden  Cäsar  lagerte  und  in  dessen  Nahe  La- 
berius  fiel.  Einige  halten  es  für  Deal,  in  der  Nähe  von  Dover. 
Heinrich  von  Hunlingdon  nimmt  Dolobellum  gleichfalls  für  einen 
Personen-  und  nicht  Ortsnamen  (Hist.  L.  f,  p.  172),  und  weicht 
Oberhaupt  von  Gottfried  ab:  „von  Cäsars  Flotte  gingen  40 
Schifii:  unter:  dux  igitur  magnus  (Caesar)  spe  fugiendi  amissa 
acrius  animos  militum  hortatur,  el  in  ipso  horlatu  hostibus 
commiscetur,  unanimiter  ulrimque  viribus  et  animis  exleosis  pu- 
gnatur,  dum  Romanis  spes  fugiendi  nulla,  Brittannis  spes  vincendi 
ex  solito  certa.  Labienus  ergo  tribunus  miUlum,  dum  pri- 
mam  aciem  in  D o  1  o b e  1 1  i  cuneum ,  qui  Proconsul  erat 
Brittannici  regif,  acrius  immergit,  cedentesque  caedit,  prosternit. 
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et  persequilur  regalis  acies,  inter  Caesarea«  et  Labieni  phalan« 
ges  infigitur.  Rex  autem  vocabatur  Belinus,  frater  Cassi- 
bellauni  regis,  et  erat  *(ilius  Liud  regis  fortissimi,  qui  multas 
insalas  maris  bellis  occupaverat.  Gircamventum  igtlur  Labienum 
cum  tota  aeie  sua  caedunt,  subitoque  morte  transmittunt.'^ 

8.  Belinus,]  „Belins  i  ert,  ses  seneschax."     Er.  v.  4069. 

9.  Aderanl.]  Auch  Caesar  de  bell.  Gali.  IV,  30,  gedenkt  mehrerer 

Forsten:  principes  Britanniae. 

12.  Cridious]  Chradavc,  Tys.  —  Creudu,  Arth.  —  Cerdious, 
P.  V.  —  Cridionus,  Asc.  —  „Eridios  od  les  Escos,"  Br. 
V.  4086. 

12.   Guerthaelh,  Brilael.]   „Et  Britatiet   les  Norgalois, 

Et  GuerChaer  les  Surgalois  (Sulhgalois),«'  Br.  v.  4087, 
Cuitabet,  Brochmael,  P,  V.  —     Guitelhus,  Asc. 

25.  Canluaritis.]  Canturiacis,  Asc.       33.  cum  nudatoJ]  stricto,  Asc. 

43.  Labienus  iribunus]  Bei  Caesar,  1.  c.  IV.  38,  kehrt  T.  Labienus 
legatus  glucklich  aus  dem  ersten  Feldzuge  zurCick;  dagegen 
kam  Q.  Laberius  Durus,  Iribunus  militum,  eod.  V,  15,  im  zwei- 
ten Feldzuge  um.  Asser,  Annal.  lässt  den  Tribunen  Labienus 
im  zweiten  Feldzuge  sterben. 

47.  Denique.]  Deinde,  Asc.       51.  monilionibus.]  munitionibus,  Asc, 

51.  in  Galliam  reversus  esL]  „Et  navibus  circiter  onerariis  atque 
octingenta  praeparalis  in  Briltanniam  transvehilur  ubi  acerba 
prrmum  pugna  fatigatus^  deinde  adversa  tempeslate  correptas, 
plurimam  classis  partem,  et  non  parvum  numerum  militum,  equi- 
tum  vero  pene  omnem  disperdidit.  "  Bcda,  H.  Ecc.  I,  2.  — 
er.  Caesar,  1.  c.  IV,  36,  der  freilich  seinen  Ruckzug  zu  bescho- 
oigen  sucht. 
..Et  vers  Flandres  en  sunt  torne."     Br.  v.  4 198. 


Kapitel  IV. 


9.  Angebatur.]  Anxiebatur,  Asc. 
11.  Crocea  tnors,]    Agheu  Goch,  Aith. 

„L'esp^e  ert  mervelle  prisi^e 
Si  fu  de  letres  d*or  merchide 
Us  le  hclt,  ot  escrit  en  son 
Qne  Croce  ä  mort  avait  non 
Por  ce  avait  non  Croce  ä  mors 
*Que  ja  n'en  Tust  mavrös  dus  cors 
Qui  ja  mddecine  trovast 
Qui  de  la  mort  le  retornasl."   Br.  v.  4217. 
Croceus,  safrangelb,  wohl  in  der  Idee  verbunden  mit  der  gro- 
ssen Pest  (pestis  flava),  daher  der  „safrangelbe  Tod,"  d.  h.  der 
imausweichliche,  pldtzhche,  wie  der  Pesttod. 
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Kapitel  V. 

2.  rehellionem.]  Caesar.  1.  c.  IV,  37»  38.  Die  Morini  empörten 
sich.  Der  Brut  übersetzt  V.  4225  —  4317  diesen  Abschnitt 
ziemlich  frei. 

2,  Galli.]  y  Ffreync,  Arth.  4.  ejm  vires.]  eis,  Asc. 

4.  essent.]  esset,  Asc.  7,  Caesarem,]  Imperatorem,  Asc. 

9.  quosque.]  omnes,  Asc. 


Kapitel  VI. 


J.  hiennio.]    cf,  Caes.  1.  c.  V,  2,  5,  8  —  22.   —   „Regressus  in 
Galliam,  legiones  in  hyberna  dimisit,  ac  sexcentas  naves  utrius- 
que  commodi  fieri  imperavit:  quibus  ilerum  in  Britanniam  trans- 
vectus,  dum  ipse  'in  hostem  cum  ingenti  exercilu  pergit,  naves 
in  anchoris    stantes,    lempestate  correptae  vel  collisae    inter  se, 
vel   harenis    iilisae  ac   dissolutae   sunt:    ex  quibus   quadraginta 
perierunt,  caeterae  cum  magna  difficultate  reparalae  sunt.     Cae- 
saris  equitatus  primo    congressu  a  ßritannis  victus,   ibidem  La- 
bienus   tribunus  occisus  est.     Seeundo   proelio  cum  magno 
suorum  discrimine   victos  Britannos    in    fugam    verlit.     Inde   ad 
flumen  Thamesim    profeclus  est,    quem   uno   tantum    loco  vadis 
transmeabilem   ferunt.      In   hujus   ulteriore    ripa,    Cassibellauno 
duce,  immensa  hostium  multitudo  consederat,  ripamque  fluminis 
ac   pene   tolum    sub    aqua    vadum    acutissimis    sudibus 
praestruxera t.     Quarum  vestigia  sudium  ibidem  usque  ho- 
die  visuntur,    et   videtur  inspectantibus ,   quod  singulae  earum 
ad  modum  humani  femoris  grossae,  et  circumfusae 
plumbo  immobiliter  haereant,   in  profundum  fluminis    infixae. 
Quod  ubi  a  Romanis  deprehensum  ac  vitatum  est,  Barbari  legionum 
impetum  non  ferentes,  silvis  sese  abdidere,  unde  crcbris  erupti- 
onibus  Romanos  graviter  ac  saepe  lacerabant."   Beda,  11.  Ecc. 
l,  2.  —  Hiermit  fast  wörtlich  übereinstimmend:  Oroi^ius,  VI, 
9.  Asser,  Annal.  ap.  Gale,  I,  p.  141.  —     ,,Et  ilerum^   post 
spatium  tri  um  annorum,    venit  cum  magno  excrcitu  Irecenlis- 
que  ciulis,  et  pervenit  usque  ad  ostium  fluminis,  quod  voeatur 
Tamesis.     Et  ibi   inierunt   bellum  et  mulli    ceciderunt  de  equis 
militibusque    suis,    quia   supradictus    proconsul    posuerat   sudes 
ferreas  et  semen  bellicosum,  i.  e.  Cetilou,  in  vada  fluminis, 
quod  discrimen   magnum    fuit  mililibus  Romanorum,   et  ars  in- 
visibilis;  et  discesserunt  sine  pace  in  ilia  vice."  N  e  n  n  i  u  s,  §.  20. 
—  Für  Cetilou  lesen  die  Hdsch.  auch  Cechilou,  Cethilo,  Celhilo- 
cium,  nach  Roberts,  Chron.  Kings  of  Brilain,  p.  78  von  coet- 
hawl,    Pfahl,   Pfosten,    abgeleitet.  Ms.  CXXXIX,   Corp.   Christi 
Colleg.  zu  Cambridge  interpretirt  am  Rande:  „semen  bellicorum 
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Tel  bellicosuin.  quae  calcitramenta  vocantiir,  i.  e.  Cathelen  Brit- 
tannice   interprelatus   est/'      Die   Kriegslist    mit  Sperrung  der 
Themse  s.  Caes.  I.  c.  V,   18. 
7.  infixit,  uC]  infixis,  Asc. 

7.  supervefUurae  iUiderenturJ]  iliidere  machinatur,  Asc. 

8.  tota]  Fehlt,  Asc. 


Kapitel  VII. 


8.  ad  mulla  mii]  per  mil.,  Asc.         12.  Hoc]  Haec,  Asc. 

26.  Odnea]  Gastelt  Odinae,  Tys.  — -  Odicea,  P.  V. 

„Fisl  sor  la  mer  faire  une  tor, 

Em  Boloigne  siet,  Ordre  a  non.*'  Br.  v.  4291. 
Gervas  Tylber.  Flores  hislor.  liest  Dodres.  Dies  stimmt 
genau  mit  dem  Tour  d'Ordre,  dem  Turris  Ordaos  oder  Orden- 
sis  bei  Boulogne,  der  von  Caligula  als  ein  Leuchtthurm  erbaut 
sein  soll,  und  wahrscheinlich  an  der  Seite  des  Forts  von  Cäsar 
erbaut  ward,  als  er  von  den  Morinern  in  dem  Jahre  vor  sei- 
ner ersten  Invasion  in  Brillannien ,  nach  seiner  Krzfihlung,  de 
bell.  Gall.  III,  29,  bedrängt  ward  (Roberts).  —  Im  Schloss 
des  Oelh  und  Aureth  sass  Arthur  nach  den  Triaden  drei  Nächte 
gerangen.  8.  San-Marte,  Arlhursage,  S.  253.  Das  Motiv  zur 
Erbauung  des  Thurmes  scheint  aus  Caesar,  1.  c  V,  5:  „cum 
ipse  abesset,  molum  Galii«ie  verebalur/'  entnommen.  Orosius, 
Beda,  Asser,  haben  davon  nichts. 

27.  fidem  esse  instabilem.']  fidem  et  instabilifalem,  11.  G. 

31.  valereL]  valeat,  Asc.        32.  insurrexifset]  iusurreierit«  Asc. 


Kapitel  VIII. 


Bei  Asc.  beginnt   L.  I,   c.  24.     Tys.    ist  in  diesem   Kapitel 
weit   kflrzer. 
1.  triumphum.]  triumpho,  G.  6.  oeeisioni.]  occasioni,  Asc, 

7.  LHavemnt.]  Lilaverant,  Asc.         7.  vaccarum.]  boum,  Asc. 

8.  Verlier.]  facile,  Asc.         14.  aller,]  unus,  Asc. 

16.  Hirelglas.]  Hirlas,  Tys.  —  Hiresgas,  Br.  —  Hireldas^  Asc. — 
Irelgas,  P.  V. 

16.  Evelinus.]  Kuhelyn,  Cyhylyn,  Arth,  —  Euclinus,  Asc.  —  Cua- 
linus,  P.  V. 

17.  intulissenl.]  conlulissent,  Asc.     18.  nepolique.]  nepotisque,  Asc. 
19.  curia,  et  rumor  —  adduceret]  curia,  praecepit  rex,  ut  coram 

praesentia  sua  adduceretur,  H. 
21.  in  euriam]  in  tertiam  boram.  6.     26.  aliqwii,]  Fehlt,  Asc. 
26.  cUnmaret.]  proelamaret,  A s c.     2^,  reetituünem.]  jmlitiam,  Asc 

Moniaoatli  HltU  ed.  8«a-M«rt«.  17 
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27.  gppeterf.l  addere,  Asc.    28.  reeepissel]  praecepiset,  G.  H. 

2i).  ing^rer^.li  allingere,  Asc.         33.  Ät.]  Ac,  Asc. 

35.  ejus.]  suum,  Asc.         37.  valeret.]  valuisset,  Asc. 

46.  desliluere]  deslruere,  Asc.         49.  nisi.]  ubi,  Asc, 

56.  meus.]  ums,  Asc.       58.  «oi^rw.],  per  violanliam  volens,  Asc. 

66.  in  me.]  de  ine,  Asc.     66.  ahest]  a  rae  abesl,  Asc. 

Der  Verralh  des  Androgeus  hat  ein  trauriges  Andenken  bei 
den  Barden  in  Triaden  und  Gedichten  erhalten.  Ein  dem  Ta- 
liesin  beigelegtes  Gedicht  singt  seinen  schändlichen  Freundschafts- 
hund mit  CSsar,  bei  Davies,  Mythol.  and  Bits  of  ihe  british 
Druids,   London,    1809,   p.  XII,  betitelt:  PaciGcatioo  of  Ludd. 

—  Im  Androgeu.s  scheint  der  Mandubratius  bei  Caesar,  1.  c. 
V,  20.  zu  suchen  zu  sein:  „Interim  Trinobantes  prope  firmissi- 
ma  earum  regionum  civitas,  ex  qua  Mandubratius  adolescens 
Gaesaris  fidem  seculus  ad  eum  in  contineutem  Galliam  venerat 
.—  cujus  paler  (Imanuentius)  in  ea  eivitate  regnum  obtinuerat, 
inl^rfeetusque  erat  a  Cassivellauno ;    ipse   fuga  moilem  vitaverai 

—  legalos  ad  Gaesarem  mittönt  pollicenturque 
gese  ei  dedituros  atque  imperata  facturos;  petunt 
utMandubratiumab  injuria  Gassivellauni  defendat, 
alque  in  civilatem  mittat,  qui  praesit  imperiumque  obtineat.  His 
Caesar  imperat  obsides  XL  frumentumque  exercilui  Nandubra- 
tinroque  ad  eos  mittit.  Uli  imperata  celeriter  fecerunt, 
obsides  ad  numerum  frumentaque  miserunt."  —  Der  lange 
Brief  fehlt  bei  Tys.  — 


Kapitel  IX. 


4.  misü.]  „Interea  Trinobantum,  firmissima  civitas,  cum  Andro- 
gorio  duce,  datis  quadraginta  obsidibus,  Caesari  sese 
dedidiL  Quod  exemplum  secutae  urbes  aliae  complures,  in  foe- 
dus  Romanorum  venerunt,  iisdem  demonslrantibus,  Caesar  oppi- 
dum  Gassibellaum  inter  duas  paludes  situm ,  obtentu  insu- 
per  silvarum  munitum,  omnibusque  rebus  confertissimum,  tandem 
gravi  pugna  cepit.  Exin  Caesar  a  Britannis  reversus  in  Galliam, 
postquam  legiones  in  hyberna  misit,  repentinis  bellororo  tamiil- 
tibus  undique  circumventus  et  conflicUitus  est."  Beda,  L  c. 
I,  2.  nach  Orosius,  VI,  9.  Bei  Asser,  AnnaL  fast  wörtlich 
gleichlautend,  doch:  Audrogio  dnce,  dalis  LX  obsidibus,  und: 
oppidum  Cassobellauni.  —  „Gestum  est  bellum  tertio»  juxta 
,  locuiii;  qui  dicUur  TrinoYantum.*'  Nennius«  $.  20, 

^  Scaevam^}  Scena,  Br. 

7.  Rulupi,]  Rutupinum  portum,  Asc.  —   Rwydra,  Tys.  -^  Rwy- 

top,  Arth«  **-*  Romenel,  Br.  -«-^  In  Rutupino  porta,  P.  V.  ^*- 

.  1^  imridi^ .  G«Uu0   liabet   (Brittajyiia)    cujw    proxialum  Utu» 
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(raDsmeanübus  civilas  aperit,  quae  dicitur  Rbutupi  portus/'  0  r  o- 
sius,  I,  2.  —  Bei  Anderea  Portus  Ritupae.  —  „Rutubi  por- 
luB,  qui  portus  a  gente  Anglorum  uunc  Reptacestir  vocata 
civitas."  De  da.  I.  c.  I,  1.  —  Jetzt  Richborough.  Der  flafeii 
lag  in  der  Neereshucht  zwischen  Ramsgale  und  Deal.  Mit  Un- 
recht verlegt  ihn  Le  Roux  de  Lincy,  der  Leseart  des  Roman  de 
Brut  folgend,  nach  Romney,  22  Meilen  südwestlich  von  Dover. 

11.  Dorohemiam,]  Douvre  Br.  —    Das  Durobernum  des  PtolemSus, 
jetzt  Kanterbury. 

12.  entifi.]  ei,  H.  Asc.         13.  Ulis,]  urbi,  6. 

17.  armatorum.]  hominum,  Asc.     21.  morlifera.]  mortalia,  H.  G. 

27.  oppressa]  pressa,  Asc. 

29.  quidam  mans.]    (lotulus   nomine,    P.  V.  —     Das   Gefecht   beim 

oppido  Gassibellauni,  silvis  paludibusque,  vallo  atque  fossa  muniCo, 

s.  bei  Caesar,  1.  c.  V,  21. 

40.  neqaiveraL]  nequibat,  Ase. 

41.  0  admrabile  iuntf  gemis]  0  mirabile  genus,  A«c, 

42.  ^hmiserat.\  submissurus  erat,  Asc. 
45.  Lucanus.}  secundo  Pharsaliae,  Asc. 
54.  DU  coeli  ei  terrae.]     Fehlt,  Asc. 

56.  Pacif.  —  Caesari,]  Pacificari  nunc,  Caes.,  Asc. 

57.  desideraveraL]  desideravit,  H.     60.  obducUur.]  abducitur,  Asc. 


Kapitel  X. 


11.  reclumque  —  fadenlem,]  justumque  mihi  illala  injuria  facien- 
lem,  Asc. 

|5.  toncordiam.]  „Cassivellaunus  hoc  proelio  nunciato  tot  detrimen- 
tis  acceptis  ....  legalos  de  deditione  ad  Gaesarem  miltit« 
Caesar  cum  constituisset  hiemare  in  continenti  propter  repeuti- 
nos  Galliae  motus,  neque  multum  aestalis  superesset,  atque  id 
facile  extrahi  posse  intelligeret,  obsides  imperat  et  quid  in  annos 
singulos  vectigalis  populo  Romano  Britannia  penderet  constituit; 
interdicit  atque  imperat  Cassivellauno,  ne  Mandu- 
bratio  neu  Trinoban tibus  noceat."  Caesar,  1.  c.  V,  22. 

17.  ad  invicem.]  Fehlt,  Ase. 


Kapitel   XL 


Bei  Asc.  beginnt  L.  I,  c.  25. 
9-  7enf»an(ti«<.]  Tennancius,  Asc. 

6.  vigorem.]  vigoren^  et  rigorem^  Asc. 

7.  Kymb€lwus!\  Cynvelyn,  Tys.  —  Kinelinus,  Hr.  Htgd. 

17* 
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„Gaibelio,  Chevaliers  prous  et  corlois  home, 

Chevaliers  Tavait  fait  a  Rome 

Augustus  C6sar  remper^re."     Br.  v.  4963. 
13.  ohligabatur.]  Wace  setzt  hinzu: 

„An  Bretaigne  avait  nn  devin, 

Que  Ton  apeloil  Thelesin; 

Por  bon  prophMe  estoit  tenuz 

Et  moult  estoit  de  toz  creuz. 

A  une  feste  qu'il  feisoient 

Od  li  Breton  ensemble  estotent, 

Li  pria  li  rois  et  requist, 

Qu'  aucune  chose  li  doist 

Del  tans  qui  vcnoit  en  avant. 

Et  eil  parla,  se  disl  itant: 

Home,  ne  soiez  en  tristor, 

Atandu  avons  chascun  jor, 

En  terre  est  del  ciel  descenduz 

Cil  qui  a  esl^  alanduz, 

Qui  salver  nos  doitj  Jehus  Christ. 

La  prophetie  que  eil  dist 

Fu  aulre  Brelons  record^e, 

De  lonc  tans  ne  fu  oubliee. 

11  ot  dist  voir,  pas  ne  manli, 

A  cel  tans  Jehus  Christ  nasqui; 

Breton  plus  tost  por  ce  creirent 

Quant  de  Christ  preschier  oirent/'  Br.  v.  4972. 
Schwerlich  folgt  der  Brut  hier  einem  wülschen  (jedichte  Ta- 
liesins,  da  die  diesem  Dichter  zugeschriebenen  Gedichte,  soweit 
sie  in  der  Myv.  Arch.  enthalten  sind,  kein  Vorbild  geben,  es  sei 
denn,  dass  der  Gwarchan  Cynvelyn  hieher  gezogen  werde.  Sein  be* 
rfihmter  Name  mag  jedoch  Anlass  gegeben  haben,  dass  ihm  ein  sol- 
ches Gedicht  untergeschoben  |ward,  das  übrigens  nach  dieser  Notiz 
nichts  weniger  als  bardiscJien  Mysticismus  athmet.  Auch  Tys. 
spielt  hier  auf  Taliesin  nicht  an.  —  „Ci nobel! in us,  rex  Britanno- 
rum,"  bei  Sueton.  Caligula,  c.  44.  Die  HOnzen  dieses  Forsten 
beweisen,  dass  das  römische  Alphabet  den  Eingebornen  verständ- 
lich, und  römische  Kunst  im  Lande  geehrt  war.  S.  Pegges, 
Essay  on  the  coins  of  Cunobeline,  London,  1766  —  Auch 
Whitakers  hisU  of  Manchester  enthält  Zeichnungen  von  die- 
sen Münzen.  —  S.  ferner:  Henry,  bist,  of  Great  Britain,  T. 
II.  —  Eine  mythische  Deutung  der  Münzen  s.  bei  Eck  er  mann, 
Mythologie.  Kellen,  S.  222  (Halle,  Schwetschke,  1647),  indem 
Cynvelyn:  dominus  Belinus  bedeute;  und  Erläuterungen  von  Ta- 
liesins  oder  Aneurins  Gedicht:  Gwarchan  Cynvelyn,  der  Talis- 
man Cynvelyns,  ebendas.  S.  226.  —  Dagegen  meine  Sagen 
von  Merlin,  (HaUe,  Waisenhaus,  1853.)  S.  151. 
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2.  Guiderius.]  Gvydr  u.    Gvairyd,    Tys.  —    Gwydyr  u.  Gweyryd, 
Arlh.  —  Guidenus,  Hr.  Hlgcf 

„ Winder, 

Cil  Tust  Chevalier  mervillos, 

Mais  nmll  fu  fiers  et  orgillos.'^     B  r.  v.  5004. 

Bei  Dio  Gassius  heissen  die  SOhne  Cymbelins  anders:  „Cu- 
jus duo  filti  Calaratacus  et  Togoduvinus  (Togodumnus) 
ab  A.  Plaulio  vidi  atque  fugati  perhibenlur. ''  Dio  Cass.  L. 
LX,  der  wegen  des  Historischen  weiter  nacliEusehen.  Den  Ca- 
taratacus  kennen  die  wSlschen  Triaden  und  StammbSume  auch, 
nennen  ihn  jedoch  einen  Sohn  des  Bran  ap  Llyr.  Ueber  den 
Namen  Togodumnus  bemerkt  Roberts:  Das  Wort  Tog,  in  Zu- 
sammensetzung Here  tog,  bedeute  An rohrer  (Herzog)  bei  Sachsen 
und  Germanen,  daher  Tog-y-dymnaint,  HeerfOhrer  der  Damnonier, 
welcher  Name  ihm  von  den  Germanen  im  römischen  Heere  gege- 
ben worden  sein  möge.  Wir  finden  diese  ErklSrung  etwas  kühn, 
da  here  von  tog  in  dieser  Bedeutung  nicht  fOglich  zutrennen  ist. 
3.  Arviragus.]  Armiragus,  Hr.  Htgd.  Wilhelm  von  Malmes- 
bury  (de  antiquit.  Glastoniae  Eccies.  ap.  Gale,  I,  p.  292)  be- 
richtet,  wie  die  Apostel  Philippus  und  Jacobus  nach  Brittannien 
gekommen,  und  auf  der  Insel  AvaKon  die  erste  christliche  Kirche 
errichtet  hätten.  -  „Postea  et  alii  duo  reges,  licet  pagani,  suc- 
cessive  comperta  eorum  vitae  sanctimonia,  unicuique  eoruro  unam 
portionem  terrae  concesserunt.  El  ad  pelilionem  ipsorum  secun. 
dum  morem  confinnaverunt.  Unde  et  XU  hidae  per  eos  ad- 
huc,  ut  creditur,  nomen  sortiuntur.  *'  —  Ihm  folgen  Vincentius 
Bellovaccnsis,  Pseudo  •  Dex(er,  Baronius  u.  A.  m-,  obwohl  Usher, 
Prim.  C.  I,  p.  9.  diese  fabula  ineptissima  nicht  für  dller,  als 
die  Uebeikunft  der  Normannen  (1066)  hält.  Vincent.  Bellovac, 
neunl  seine  Quelle:  llistoria  de  Gradali;  die  Gralsage  ist  aber 
noch  junger.  Job.  Capgrave,  in  seiner  Vita  Josephi  fuhrt 
aus  Quellen  von  Glar.tonbury  (Appendix  Chronici  Glastoniensis, 
Ms.  in  Bibl.  Cotton.)  einige  Verse  an,  worin  Philippus  mit  Ar- 
viragus in  Verbindung  gesetzt,  und  als  einer  der  duo  reges  be- 
zeichnet wird,  deren  Namen  Wilh.  v.  Malmesb.  verschweigt: 

Joseph  (ab   Arimalhia)   cum   sociis   jussit    Iransire   Philippus 

Ad  terram  Britonum,   divinum   promere  verbum. 

Fert  hos  camisia  qui  promissum  tenuerunt: 

Navigio    ceteri   terrae  mox  applicueruut, 

Regi  consuluit  Joseph  tunc  credere  Christum. 

Arviragus  renuit  rex  hoc,  ncx  credit  in  ipsum. 

Glastoniae  bis  sex   hidas    dedit  Arviragus    rex,"  etc. 

Es  fii^det  sich  eine  Münze  mit  der  Umschrift  Arivog  (Usher, 
Prim.  c.  15.  p,  304);  der  historische  Arviragus  lebte  jedoch  unter 
Domitiani  und  bekriegte  die  Römer,  von  welchem  J  u  v e n a  1  sagt: 
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Omen  habes  —  inqail  —  magoi  darique  Iriuraphi;     ' 
Regeid  aliquem  capies^  aut  de  lemone  britanno 
Occidet  Arviargus  (var,*lecU:  excidel  Arviragus.)." 

Bei  Sueton,  der  (Caligula,  c  44.)  den  Cinobelli- 
nus  nenut,  heissl  dessen  Sohn  Adminio:  „Nihil  aulcm  am- 
plius,  quam  Adminio,  Cinobellini  Britannorum  regis  ßlio,  qui 
pulsus  a  palre,  cum  cxigua  mann  transfugerat,  in  dedi- 
tionem  reccplo;  quasi  universa  tradita  insula,  magniflcas  Romam 
literas  misit."  Ob  dieser  Name  Adminio  sich  in  die  irische 
Bevölkerungssage  bei  Nennius  („Secundus  ad  Hiberniam  yenil 
Nimeth,  ülius  quidam  Agnominis  (v.  l  Aguominis,  Agnominii,) 
nalione  Scylhicus,"  %.  13.)  eingeschlichen,  die  Girald.  Cambr. 
Topogr.  Hibemiae,  L.  III,  c.  3.  weiter  ausgeführt,  bleibt  dahin- 
gestellt In  Shakespeare's  Trauerspiel  CyrobeliDe  ist  Gott- 
fried als  Quelle  nur  schwer  zu  erkennen,  obwohl  die  Namen 
des  Königs  Cymbeline  und  seiner  Söhne  Guiderius  und  Arvira- 
gus beibehalten  sind,  die  Geschichte  sich  auch  an  Cassibelan, 
Tcnantius  (Act.  L  Sc.  1.),  an  Casars  Kriegszöge  und  den  Ge- 
setzgeber Molmutius  (Act  III,  Sc.  1.)  leise  anlehnt.  Der  Stoff 
scheint  manntgraltig  in  Volksgeschicblen  herumgetragen  zu  sein. 

3.  eesfil.]  cedit,  H. 

4.  Trihutum  denegarcU]  Nach  Sueton  (Claudius,  c.  17.)  entstand 

der  Krieg  „ob  non  redditos  transrugas",  obgleich  Tacitus, 
Agric.  c.  13.  im  Allgemeinen  von  den  Britten  sagt:  tribnta  et  in- 
juncta  imperii  munera  impigre  obeunt.  Gottfried  folgt  dem  Nen- 
nius, S-  ^1:  „Secundus  post  hunc  Claudius  imperator  venil, 
(it  in  Brilannia  imperavit,  annis  qnadraginta  octo  post  adventum 
Christi ,  et  stragem  et  bellum  fecit  magnum  ,  non  absque  delri- 
mento  militum.  ...  In  tempore  illius  quievil  dare  censum  Ro- 
manis a  Brittannia,  sed  Brittannicis  imperatoribus  redditum  est."  — 

5.  supervenü  Claudius.]  „Claudius  quarlo  imperii  sui  anno,  cupiens 

utilem  reipublicae  ostcntare  principem,  bellum  undique  et  victo- 
riam  undecunqne  quaesivit.  Ilaque  expeditionem  in  Britanniani 
movit,  quae  excitala  in  tumultum  propter  non  redditos  Irausfu- 
gas  videbatur,  transvectus  in  insulam  est.  Quam  neque  ante 
Julium  Caesarem,  neque  post  cum  quisquam  adire  ausus  fuerat. 
Ibique  sine  ullo  proelio  ac  sanguine,  intra  paucissimoa  dies  plu- 
rimam  insulae  partem  in  deditionem  recepit.*'  Orosius,  VII, 
6.  —  Nach  ihm  Beda,  11.  Ecc.  I,  3;  Asser,  Annal.  ap.  Gale, 
I,  p.  141,  142.  An  gels.Chr  on.  ad  ann.  46.  DioCassius, 
L.  LX,  c.  19.  Claudius  bei  Arth.  Gloew  Kcsar. 

6.  milüiae  —  Levis  Hämo,]   mililiac,  nomine^Laelius  Hämo,  Asc. 

—  Laelius  Hammo,  P.  V.  —  Jeulivs  Haymo,  Arth.  —  Uamon, 
Tys. —  Lingard,  Engl.  Geschjchie,  und  Le  Roux  deLincy, 
zum  Brut,  «ind  geneigt,  unter  dem  Lewis  Hämo  den  vcrtriebnen 
Aufrubr^tifter  Berik   (Bio  Ciissips,  LX,  19)  zu  vermulhen,   den 
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dar  iuiser  Claudioa    aurgeaoxnraeo  hatte,   und   die  Britlan  aas- 
geliefert  verlangten.  • 

9.  Porceslriatn.]  Kaer-Perys,  Tys. 
11.  dedilionem,]  suam  ditionem,  Asg. 


Kapitel  XIII. 

7.  cepiL]  capil,  H.  —  Wace  malt  hier  mehr  aus: 

„Ud  de  Bretons  a  mort  Irove 
Priv^ement  iä  desarm^ 
Des  armes  as  Bretons  s*arma  (sc.  Hamon) 
Od  les  Bretons  s'entremella, 
Eosamhle  od  les  Breloos  estoit, 
Ensamble  od  les  Bretons  pognoit, 
Ensamble  od  les  Bretons  aloit, 
Ensamble  o'd  les  Bretons  parloil  *, 
Tos  les  decevoit  Tarmeure 
Et  il  savoit  lor  parleure, 
Cor  a  Roroe,  entre  les  ostages, 
Avoit  apris  pluisors  langages."  B  r.  v.  5054. 

13.  Ät]  Fehlt,  Asc.         23.  fugare.]  sequi.  G. 
24.  Hamlonia,]  üamonium,  Asc.  —   Hamonlooia,  P.  V.  der  Br.  V. 
51  IS  bemerkt  dazu: 

„Ensi  viencnt  sornom  sovenl 
Por  mult  po  de  comencement 
Et  por  mult  petit  d*aventure 
Vient  un  sornom,  qui  longes  dure.^' 
26.  Eas.']  Eum,  Asc. 
28.  poHus  Hamonis.]  Porth  Hamunl  neu  ynteu  Sudhampton,  Arth. 


Kapitel  XIV. 


2.  Kaerperis]  Der  ßr.  hat  nur  Portcestre. 

4.  Wynlimiam.]  Nach  Alphred.  Beverl.  und  Hr.  Utgd. 

Wiotonia  oder  Winchester,  das  römische  Venta  Belgarum,  das 
wälsche  Cair  Guent  oder  VVent,  doch  unterschieden  vom  gleich- 
namigea  Venta  Silurum  in  der  Grafschaft  Monmouth.  Usher, 
app.  ad.  Nennium,  XXI. 
11.  Mav^äaibal]  Mandavit,  Asc.  14.  natu.]  Fehlt,  Asci 
19.  Orcades.]  „Orcadas  etiam  insulas  ultra  Brilanniam  in  Geeano  p^- 
sitas  Romano  adjecit  imperio,  ac  sexto  quam  profectus  erat  mense, 
Romam  rediit,"  Gros.  VIl,  6.  —  Beda,  1.  c.  I,  3.  An- 
geis. Chr.  ad  ann.  46.  Asser,  ap.  Gale,  I,  142.  —  „Tarnen 
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Yictor    futt    in    Britannia,    et   postea    com     ciuKs    perreitt   ad 
Orcades  insulas,   el  sabjecit  sibi,  et  fecit  eas  tributahas.  Neo- 
nius,  §.  21. 
20.  tuae.]  ejus,  Asc. 


Kapitel  XV. 


2.  nomen  puellae.]  puella  nomine,  Asc.  —  Tys.  ist  hier  kürzer. 

2.  Gewuissa.]  Gennissa,  Asc.  —  Gennylles,  Arth.  —  Gennissa, 
quamquam  Invenissam  vocat  Gildas  poeta,  P.  V.  Unter  diesem 
Gildas  ist  der  bald  öfter  zu  erwähnende  Pseudo  -  Gildas  zu  ver- 
stehn  Tys.  nennt  den  Namen  nicht.  Gwenysa  ist  der  wälsche 
Name  für  Venusia  (Roberts.). 

3.  duceret.}  deduceret,  Asc«       4.  fervore  amoris.']  amore,  Asc. 
9.  Kaerglou.]  Caer-loyw,  Tys.  Romisch:  Glevum  Claudia.     „Bonus, 

Paul,  Hauron,  Guotolin  quatuor  fratres  fuerunt,  filii  Glovi,  qui 
aedificavit  urbem  magnara  super  ripam  fluminis  Sahrinae,  quae 
vocatur  Briltannico  sermone  Cair-Glovi,  Saxonice  aulem  Gloeces- 
ter.''  Nennius,  $.  49.  Cf.  Guillelmus  Maiesber.  L.  IV,  de 
Pontif.  —  Usher,  App.  ad  Nenn.  ap.  Gale.  Hr.  Htgd. 

9.  id  est.]  et  —  nuncupata  est,  Asc. 

10.  GUmcestria]  Glocestria,  Asc.  —  Claudioceslria,  P.  V. 

11.  Quidam]  Ausser  der  obenbemerkten  Angabe  des  Nennius  scheint 

noch  eine  dritte  über  Erbauung  der  Stadt  bestanden  zu  haben. 
Pont.  Vir.  hat  hier  einen  wunderlichen  Zusatz:  „Caerglou  — 
—  —  —  —  —  super  ripam  Sahrinae  sita  est  (condique  hi- 
storias  et  versus  et  poemata  Cambrem)  de  qua  etiam  libro  quinto 
Epigrammaton  Gildas  poeta  Briltannicus  insignis  ail: 

„Jucundae  toties  cecini  (cecina)  tibi  carmina  Cambres.'* 
Et  dixit:  Sambuca,  tu  ruis  ex  Venere,  nunc  tibi  vilescit  Om- 
nida  situus.  Sambuca  autem  est  musicum  instrumentum  (bar- 
pam  dicunt  vulgo)  trianguläre,  cujus  pars  lata  et  concava  tene- 
tur  ad  pectus,  digiti  per  cordas  crepitant,  Gallice  Bandosam  vul- 
gariter  vocant.  Ostendit  Plutarchus  in  libro  de  Musica :  sie  etiam 
Apotlonius  M.  detraxit  Typanom ,  pro  Tympanon ,  et  Basamon, 
pro  Balsomon,  sie  Sabucam,  pro  Sambucam,  ae  insuper  quasi 
Cambrei  carminis  ipse  fuerit  scriptor,  videlur  insinuare,  el  ex 
Sphaera  Veneris  suavitatem  canoris  descendere,  vel  igilur  Cam- 
bre,  i,  e.  Brittannia,  ut  supra  i.  e.  liber  Britlannicus,  qai  Ro- 
mae  legebatur:  semper  enim  docta  Brittannia  fuit,  etiam  Graece 
(ut  supra  ostendimus)  vel  poema  Gildae  non  est  dubilandum." 
13.  Demelici.]  Demetiact,  Asc. 
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Bei  Asc.  begiönt  L.  I,  c.  26. 

1.  At.]  Fehlt,  Asc.         2.  habere.]  habere,  coepitqoe,  Asc. 

4.  Hinc]  Hie,  Asc.         6.  vendkavU.]  vindicavit,  H. 

6.  Vespasianus,]  „Diviis  Claudius  auclor  operis,  trarfsveclis  legioni« 
bus  auxiliisque,  et  assumplo  in  parlem  rcrum  Vespasiano :  quod 
ioitiam  venturae  roox  forlunae  fuit.  domitae  genles,  capti  reges, 
et  moostralus  falls  Vespasianus/'  Tacitus,  Agric.  c.  13.  cf. 
id.  Histor.  Ilf,  c.  44.  —  „Claudio  Priucipe,  Narcissi  gratia 
Legalus  legioni.H  in  Gcrroaniam  inissus  est:  inde  in  Britanniam 
translalus,  tricies  cum  hoste  conflixit.  Duas  validissimas  genles, 
superque  vigintt  oppida,  et  insulam  Vectera  Britanniae  proximam, 
in  diiiooera  redegit,  partim  Auli  Plantii  consularis  Legati,  partim 
Claudii  ipsius  ductu."  Sueton.  Vespas.  c.4.  —  Nennius 
gedenkt  des  Vespasian  nicht.  Nach  Sueton:  Orosius,  VII,  6; 
B  e  d  a,  I,  3  ;  A  s  s  e  r,  1.  c. 

8.  Rulupi']  Rydipi,  Tys.  —     Douvre,  Br. 
10.  muUiludinem]  copiam,  Asc.  11.  nee]  ila  ul — non,  Asc. 

14,  Totonesium.]  „A  Gotenois  rivage  prist."     Br.  v.  5'^38. 
S.  B.  I,  Kap.  15.    Aoro. 

14.  Kaerpen-Huelgoil]  Kaerpem  Vhelgoet,  Asc.  —  Caer  benhvyl- 
goel,  Tys.  —  Kaer  Pen  Hwylcoyl,  Arth.  —  Caer  Penu- 
chelgoet,  quae  Exonia  vocaliir,  P.  V,  —  Bei  Nennius:  Caer 
Pensa  vel  Coyl,  wozu  Usher,  App.  ad  Nenn,  bemerkt:  Galfr. 
Monem.  (cumque  secutus  Eulogii  author,  L.  V,  et  Matthaeus 
uterque  Parisiensis  et  Westmonasteriensis  ad  ann.  52.)  Kair 
penhevelcoit  interpretatur  Exoniam,  pro  qua  in  lleidelbergensi 
Brittannicae  Historiae  editione  et  in  velere  Ascensiaua,  per  er- 
rorem  substituta  est  Oxonia.  Verum  Exoniam,  quae  dicitur 
Saxonice  Eaxcenceastre  (vulgo  conlractius  Exccster)  ut  Romanis 
Iscam  Damnoniorum,  ita  a  Britannis  (lestanle  eliam  Asserio  Me- 
nevenst  in  gestis  Aelfredi  Regis,  anno  876)  Cair-Wisc  vel 
Cair-Isc  appellalam  fuisse  constat.  Itaque  Camdcnus  nosler,  hac 
repudiata  sententia  Galfridi  Pen  Uchelcoit,  Ptolomaei  Uzellam, 
pt  Cornubiensium  Leslulhiell:  Ninii  vero  Pontavelcoit  Ptolomaei 
Ischolin,  et  Somersettensium  Juelcester  fuisse  exislimal:  prius 
illud  nomen  Britannicum,  monlem  editum  in  silva,  posterius, 
ponteni  ad  Juel  in  silva,  inlerpretatus.  Mihi  tarnen  Ninii  Pen- 
savolcoit  Guilielmi  Piclaviensis«  Orderici  Vitalis,  et  Guilielmi  Gc- 
meticensis,  Penuesellum  potius  fuisse  videalur,  quae  Pemseia 
hodie  dicta,  primo^Guiielmi  Normanni  in  Angliam  appuisu  cele- 
bris  est.  Cui  et  Britannici  vocabuli  coit  adjectio  non  male 
convenit;  quum  silvestribus  sepibus  densa  fuerit,  in  qua  haec 
Sita  est  Sussexiensis  regio." 

14.  Exonia.]  Oxonia,  )I,  Asc,         19.  effecii  sunl.]  elDciuntur,  Asc. 
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19.  Hyberniam.]   Nach   Tacitus   ward   Irland    erst   unter  Agricola 
heimgesuclit.     S.  Juvenal,  sat.  II: 

„Litora  Juvemae  promovinius  anna  qnid  allra/'  etc. 

20.  ahlegaverunt.]  delegaverunt,  Asc.         20.  rero.]  deinde,  Asc. 

23.  leges  eliam.]  legesque  veteres,  Asc. 

24.  cuique  probo  donaria  ]  qaaeque  donaria  omni  probo,  Asc 

26.  Ramae  fieret.]  apad  Romanos  fuerit,  Asc. 

27.  caecum — äixisse,]  cum  Domitiano  loquitur  eura,  Asc.  —     Ne- 

roni   fehlt  in  H. 

28.  lihro.]  satyra  qaarta,  Asc.  —    Cf.  Juvenal.  Sat.  IV,  v.  126,  127. 
28-  rhumbo]  rumbo,  H.  Asc. 

30.  DeeideL]    Decidit,    Asc.  —     Excidet  in   verschiednen  Ausgaben 

des  Juvenal. 

31.  ferocior.]  forlior,  Asc.         32.  jocomr]  laelior,  Asc. 

32.  Ät  ut.]  Ut  autem,  Asc.         34.  templo.]  Tys.  sagt  Kloster. 


Kapitel  XVlf. 


1.  Marius.]  ,,Manius,  non  aulem  Marius,  ut  Graeci  Codices  anti- 
quissimi  teslantur  (quid  enim  est  dicere  Marium  per  lileram 
asiualem?).  P.  V.  —  Nayric,  Tys.  —  Mcuryc,  Arlh. 
3.  Rodric  de  Scylhia.]  Londricus,  Asc.  —  Bodric  vrenin  y 
ffichdiait  o  Seithia,  Tys.  —  Rodric  brenyn  y  Ffychlyeyt, 
Arlh.   — 

„Un  hom  formen!  plains  de  malice. 
Et  mult  amoit  gent  k  gasler. '^     Br.  v.  5297. 

7.  erexit   lapidem'\    Guil.    Malmesber.    in   Prologo   L.  III.    de 

gestis  Ponlif. :  „  Est  in  Lugubalia  civitale  (vulgo  Carlem)  (ricli- 
nium  lapideum  fornicibus  concameratum,  quod  nulla  unquam 
lempestatum  conlumclia,  quineliam  nee  appositis  ex  induslria 
lignis  et  succcnsis,  valuit  labefactari.  Cumberland  vocatur  regio, 
et  Cumbri  vocantur  homines;  scripturaque  legitur  in  fronte  tri- 
clinii:  Harii  Victoriae."  —  Der  Auetor  Genealogiae  Reg. 
Britann.  (Zeit  Heinrichs  VI.)  bezeichnet  die  Inschrift:  „Hier  be- 
siegle Weslmer,  König  von  Britlannien,  Rodric,  seinen  Feind."  — 
Der  Malmesb.  Verfasser  des  Eulogii  schreibt  sie: 

„Here  Ihe  king  Weslmer 
Slow  Ihe  king  Rothynger."  (üsher.  Prim.  C.  15.  p.  303,  304.; 
Lugobalia    oder  Lugovallum    der  Römer  ist  das  jetzige   Gar- 
lislc  in  Cumberland. 

8.  Weslimaria.]  Gwys  Meuric,  Arlh.  —  Naesmania,  P.  V.  — 
Maesmarius,  Asc.  —  Gestmaire,  Gucstniaire,  Waslinaire,  Vuesti- 
naire,  Br.  —  Nach  Camden  eine  Gegend  in  dorn  mit  Kumber- 
land  grenzenden  Weslmoreland :  „  Loca  enim  inculta  et  quae 
non   facile  agricullura  sublevari  possint,  Mores  Angli   septentrio- 
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naies  Toeant,  et  West^more-land  nil  aliud  est  nobiSi  quam  in« 
cnita  ad  occasum  regio  (C  am  den,  Brit.  p.  624.). 

9.  inscriptui.]  subscriptas,  H. 

1 1.  ad  inhabilandum.^  inhabilandum,  Äse. 

12.  Cathenesia.]  Calanesia,  P.  V,        13.  habenies.]  baberent,  ei,  Asc. 
17.  coadunata,]  nata,  Asß. 

18'  Sed  haec  hacleniLs.]  boc>  Äse.  Wir  stossen  hier  auf  die 
Schottische  Bevölkerungssage  ^  welche  Gottfried  zunüchst  wohl 
aus  Beda,  H.  Kcc.  I,  1.  entoommen  hat:  „Et  cum  plurimam 
insulae  partem,  incipientes  ab  Äuslro,  possedissent  (sc.  Brilones) 
contigit  gentem  Pictorum  de  Scythia,  ut  perhibent,  longis 
navibus  oon  multis  Oceanum  ingressam,  circumagente  flalu  veo- 
torum  extra  fines  omnes  Britauniae  Hiberniam  pervenisse, 
ejttsque  Septentrionales  oras  intrasse;  atque  invenla  ibi  genle 
Scotorum   sibi   quoque   in    partibus  illius  sedes  petisse«   nee 

impelrare  potuisse.     Est  autem  liibernia  insula  etc Äd 

haue  ergo  usque  pervenientes  navigio  Picti,  ut  diiimus,  petie- 
mnt  in  ea  sibi  quoque  sedes  et  habilationem  donari.  Respon* 
debant  Scoli,  quod  non  ambos  eos  eaperet  insula;  sed  possu- 
muSj  inquiunl,  salubre  vobis  dare  consilium,  quid  agere  valea- 
tis.  Novimus  iosulam  aliam  esse  non  procul  a  nostra  contra 
ortum  solis,  quam  saepe  lucidioribus  diebus  de  longe  adspicere 
solemus.  Hanc  adire  si  vullis,  habilabilem  vobis  facere  valetis; 
vel  si  qui  restiterint,  nobis  auxiliariis  utimini.  Itaque  petentes 
Brilanniam  Ptcti,  habitare  per  Septentrionales  insulae  partes  coe- 
perunt.  Nam  Äustrina  Britones  occupaverant.  Gumque  uxores 
Picli  non  habentes  peterent  a  Scotis,  ea  solum  condilione  dare 
consenserunl,  ut  ubi  res  veniret  in  dubium,  niagis  de  foeminea 
regum  prosapia  quam  de  masculina  regem  sibi  eligerent:  quod 
usque  hodie  apud  Pictos  constat  esse  servatum.  —  Procedenle 
autem  (empöre  Britannia  post  Brilones  et  Pictos  tertiam  Scoto- 
rum nationem  in  Piciorum  parte  recepit.  Qui  duce  Reu  da  de 
Hibernia  progressi  vel  amicitia,  vel  ferro  sibimet  inter  eos  se- 
des« quas  hactenus  babent,  vindicarunt.  Ä  quo  vidclicet  duce 
usque  hodie  Dalreudini  vocanlur,  nam  lingua  eorum  daal 
partem  signißcat. ''  —  Ueber  die  irische  Bevölkerungssage  s. 
Anm.  zu  B.  I,  Kap.  12,  und  B.  III,  Kap.  12.  —  Ileinr.  v. 
Hunlingdon  u.  die  Angel s.  Chronik  folgen  Beda.  Nen. 
nius  hält  sich  kürzer  und  allgemeiner,  §.  12:  „Post  interval- 
lum multorum  annorum,  non  minus  oclingentorum,  Picti  vene- 
runt  et  occupaverunt  insulas,  quae  vocantur  Orcades,  et  postea 
ex  insulis  vastaverunt  regiones  multas,  et  occupaverunt  in  eas 
sinistrali  plaga  Britanniae,  et  manent  ibi  usque  in  hodiernum 
diem.  Tertiam  partem  Britanniae  tenuerunt,  et  tenent  usquo  in 
hodiernum  diem."  —  Sinislralis  ist  stets  der  Norden  Brittan- 
piens  und  dextralis  der  Süden  bei  den  Sehriflstellern   des  Mit* 


268 

telalters,  besonders  Gildas,  Nennius,  und  Girald.  Cambr.  S.  Us. 
her,  Prim.  p.  80.  1021.  —  Der  Name  Picti  ist  keineswegs 
die  Benennung  der  am  Körper  bemalten  Feinde,  sondern  die 
durch  grammatische  Deutelei  römischer  Schulweisheit  entstellte 
Benennung  der  Peghten.  VV  i  d  u  k  i  n  d ,  res  gestae  Saxon.  I,  8, 
giebt  ihnen  den  richtigen  Namen :  Erant  enim  hae  gentes  Brettis 
adversae,  Scotli  et  Pehti,"  wie  im  Wälschen  und  Gülischen  sie 
auch  Ffychty  heissen.  Eumenius,  Paneg.  Constant.  c.  7.  ge- 
denkt ihrer  zuerst:  „Caledonura  alionimque  Pictorum  silvas  et 
paludes  "  Ammian.  Ma reell.  L.  XXVU,  c.  11:  „Britanlii 
Pictis  modo  et  Hibernis  assueti  hostibus. "  —  Sie  wohnten  im 
östlichen  Schottland  auf  beiden  Seiten  der  Grampianberge,  von 
Inverness  und  Elgin  bis  Dunbarton  oder  Frilh  von  Murray  hh 
zu  den  Friths  des  Forth  und  der  Clyde,  später  aber  auch  noch 
im  südwestlichen  Schottland  bis  zur  Pictenmauer.  Im  südlichen 
Schottland  weiss  der  Landmann  noch  manche  DenkmSler  der 
Peghts  in  alten  Gemiluern  und  Felsenwerkün  nachzuweisen 
(Lappenberg,  Geschichte  Englands,  I,  S.  53.).  Die  Dalreu- 
dini  Sassen  im  heuligen  Wcstmorcland  und  Cumherland.  Bu- 
chana n,  llist.  Scot.  folgt  dem  Beda,  und  nimmt  die  Picten 
fQr  Germanen;  jeden  Falls  waren  sie  Nordmannen,  und  gaben 
jenen  Gegenden  schon  in  Zeilen ,  wovon  die  beglaubigte  Ge- 
schichte schweigt,  und  wohl  schon  im  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung,  der  dortigen  Urbevölkerung  eine 
germanische  Beimischung.  Das  Voi  kommen  des  Finn  und  Fer- 
gus  (Fiörgun)  in  Irland  und  Schottland  beweist  selbst  ein  Hin- 
übergreifen germanischer  und  skandinavischer  Mythologie  und 
Heldensage  in  das  cellische  Geistesleben;  wir  beziehn  uns  hier 
auf  die  weitere  Ausführung  dieses  wichtigen  Punktes  bei  San- 
Marte,  Beitrüge  zur  bretonischen  und  celtischgermanischen 
Heldensage  (Quedlinburg.  Basse.  1847.  Abschnitt  Finn).  — 
Uebcr  die  Einfälle  der  Irländer  in  Schottland,  und  deren  erste 
Niederlassung  in  Caledonlen  unter  Nial  Naoighiallach,  der  a.  375, 
wenn  nicht  379 ,  den  Thron  von  Irland  bestieg  (prirous  annus 
Nialli  Novi-obsidum ;  v.  Annales  Tigernac.  ed.  ü'Connor,  p.  95, 
ad  ann.  379:)  vergl.  Britannia  after  the  Romans,  I, 
p.  LXIII,  wo  auch  Dailriadha  für  the  tributary  people,  von  dail, 
i.  e.  trihe,  oder  Districl,  Stamm,  und  riadha,  interest,  Rente, 
Zins,  erklärt  wird. 


Kapitel  XVIll. 


2.  Coillus.]  Koel,  Tys.  —  Coelus,  P.  V.  PonL  Virunnius 
rückt  hier  die  Geschichte  der  Bunduica  (al.  Boadicea)  ein :  „Tem- 
poribus  autero  Ncronis,  Bunduica  mulier,  ex  regio  nata  sangoine, 
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coDgregatis  trecentis  milibus,  aul  eo  ampUus  pagnatorum  (ob 
crudelitalem  Paulini,  qui  in  Mona  insula  inulieres  capiüis  suspen 
debat,  et  mammas  abscissas  ligabat  ori  mandeodas  ad  terrores; 
sed  barhari  nesciunt  timere,  et  magis  crudelitate  stimulantur) 
facto  congressu  exercitum  Romaooruro  delevil,  et  Pauliaum  cru- 
deliter  poena  eadem  affecit:  venit  in  Galiias  cuncta  superans, 
Italiam  properabat  delere:  sed  prope  Alpes  labore  bellorum 
fessa  aegrotavit,  et  periit  roulierum  gloria.  Tunc  (antus  terror 
Roinam  invaserat,.  et  llaliain,  qiiantus  nunquam  anlea,  neque  in 
adventu  Brenni,  neque  Annibalis,  aut  alterius  dacis.  Erat  mu- 
tier procera«  flava  et  coma  alba  usque  ad  crura.  Addit  auteni 
aliud  etiam  Dion  hisloricus  Graecus,  vestitum  scilicet,  ipse  quo- 
qoe  multa  scribit  de  ipsa  ductrice,  dicens:  vestem  fuisse  poiki- 
len,  i.  e.  segmentatam,  lislatam  dicunt  vulgo,  variorum  colorum.*' 
er.  Dio  Cassius,  LXII,  8.  Tacit.  Annal.  XIV,  c.  31— -3S. 
Agric,  14 — 17.  —  Es  ist  merkwürdig,  dass  Gottfried  die  Hee- 
reszflge  des  Plautius,  Ostorius  Scapula,  Suetonius  Paulinus, 
Catus,  u.  s.  w.  ganz  übergeht,  und  im  folgenden  Buche  sogleich 
auf  Severus  überspringt.  Er  folgt  daher  nicht  den  römischen 
Schriftstellern,  sondern  augenscheinlich  dem  Beda,  und  es  schei- 
nen die  Thaten  der  Cartisroandua  und  Boadicea  im  östlichen 
Thejle  Englands  sich  in  Wales  der  Nationaleriunerung  weniger 
tief  eingeprägt,  ja  es  kaum  berührt  zu  haben,  wie  überhaupt 
Wales  sich  von  den  Römern  ziemlich  unabhängig  erhalleD  hat. 
9.  I>ivUe$.]  Fehlte  G.  10.  pauperes,]  Fehlt,  G. 


Kapitel  XIX. 


Bei  Asc.  beginnt  Ruch  II,  Kap.  1. 
1.  erat.]  Fehlt,  Asc. 

1.  Xttcms.]  Lies  ap  Coel,  Tys.  Arth.  —  Lies,  Lever  Mavr,  Lu- 
cius magni  splendoris,  das  grosse  Licht. 

5.  Christianismum,]  „Britannorum  inaccessa  Romanis  loca  Christo 
subdila;"  Tertullian,  l.  adv.  Judacos,  c.  7.  —  „Anno  ab 
inearnat.  Dom.  GLVI  Marcus  Antonius  Verus  decimus  quarlus  ab 
Auguslo  regnum  cum  Aurelio  Commodo  fratre  susccpit.  Quo- 
rum temporibus  cum  Elculherius,  vir  sanctus',  ponlificatui  Roma- 
nae  Ecclesiae  praeessel,  misit  ad  eum  Lucius  Britannorum  Rex 
epislolam,  obsecrans,  ut  per  ejus  mandalum  Christianus  eflßcere- 
tur.  Et  mox  elTectum  piae  poslulalionis  conseculus  est,  suscep- 
tamque  Hdcm  ßritanni  usque  in  tempora  Diocieliani  principis  in- 
violatam  integramque  quieta  pace  servabant.-'  Beda,  IL  Ecc.  I, 
4.  —  „Post  GLXVII  post  adventum  Christi  Lucius  Briltanicus 
rex,  cum  omnibus  regulis  tolius  Brittannicae  gentis,  baptismum 
suscepit,  missa  legatione  ab  imperatoribus  Romanorum  et  a  papa 
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Romano  Eucfoaristo."  Nennius,  $.22.  Ein  Ms.  corrigirt 
ad  marg. :  „Menlitar,  quia  primus  annus  Evaristi  fuit  A.  D.  LXXIX, 
primus  vero  annus  Eleulherii,  quem  debuit  nominasse,  fuit 
CLXI."  —  Nach  Beda  gleichlautend  Asser.  Annal.  ap.  Gale, 
p.  142.  Angels.  Chron.  ad  ann.  189.  Ethelwerd.  Annal. 
I.  —  Die  Zeilbesliramungen  sind  sehr  schwankend.  Nach  Beda, 
i.  e.  ist  es  die  Zeit  des  Verus  und  Commodus,  also  161  u. 
ISO  n.  Ch.,  wahrend  er  165  angiebl.  Nennius  bezeichnet  167 
als  Bekehrungsjahr,  nennt  aber  Eucharist  als  Pabst,  der  a.  79 
lebte.  Im  Chronicon  hat  Beda  180.  Anastasius,  vitae 
Pontif,  folgt  Beda's  H.  Ecc. ,  slimmt  aber  mit  dessen  Chron., 
das  erst  spater  bei  dem  Nachfolger  jenes  Pabsles,  Victor,  der 
Verfügung  (libelli)  des  Ersteren  Ober  die  Feier  des  Osterfestes 
gedenkt.  Gottfried  (V,  1.)  setzt  des  Lucius  Tod  in  das  Jahr 
156;  Paulus  Jovius  (descrtpt.  Brit.)  ungefähr  100  Jahr  d. 
Chr.;  Albert  Crantz,  Metropol.  I,  6,  in  das  Pontificat  Alexan- 
ders I.  —  Das  Rcscript  des  Pabstes  Eleutherius,  nach  Usher,  richti- 
ger Eleuthcrus,  an  Lucius  ist  bei  (Jsher,  Prim.  c.  VI,  p.  54. 
abgedruckt,  von  dem  er  jedoch  urtheilt:  „De  hac  epistola,  si 
me  oporteat  sententiam  ferre,  non  minus  profecto  sapere  secu- 
lum  Eleutherianum  confitendum  reor."  Auch  in  den  älteren  Aus- 
gaben der  Gesetze  Eduards  des  Bekenners  ist  es  abgedruckt. 
Usher,  1.  c.  c.  VI,  p.  54  —  71.  —  lieber  die  Lage  des  Rei- 
ches des  Lucius  id.  eod.  c.  III,  p.  23.  —  Es  sind  in  Eng- 
land zwei  sehr  alte  Münzen  gefunden  worden  (argenteum  anum, 
quem  habuit  M.  Josephus  Hollandus,  aureum  alterum,  quem 
inier  D.  Roberti  Colloni  xei/njlta  vidimus)  v'on  einem  christ- 
lichen Könige,  wie  das  darauf  beGodliche  Kreuz  andeutet,  die  nach 
dem  Bilde  und  undeutlichen  Buchstaben  LVC.  .  .  zu  bedeuten 
scheinen.  Auf  dem  Concil  zu  Basel  1434  wurde  Lucius  als 
Beispiel  angeführt,  dass  britlische  Könige  früher  als  castiiische 
getauft  seien  (Usher,  L  c.  C.  III,  p,  22.).  Die  verschiednen 
Ansichten  über  Lucius  stellt  derselbe,  p.  17.  (ed.  London, 
1687)  zusammen.  —  Inwieweit  das  von  Gottfried  IV,  20  ci- 
tirte  Buch  des  Gildas  de  victoria  Aurelii  Ambrosii  weiteren  Be- 
weis für  die  Geschichte  geliefert  haben  kann,  muss  dahingestellt 
bleiben,  da  es  verloren  ist;  jeden  Falls  lüsst  Terlullian  aber 
das  Ganze  nicht  unbedingt  in  das  Gebiet  der  Erdichtung  fallen, 
wohin  der  Verf.  der  Britt.  after  the  Romans  es  verweisen  will, 
indem  er  es  für  ErGndung  brittischer  Chronisten  nach  dem 
Muster  ihrer  römischen  Meister  erklart.  S.  auch  Lappenberg, 
EngL  Gesch.  I,  S.  46,  47.  Der  Pscudo-Gildas  folgt  ziem- 
lich wörtlicli  dem  Gottfried: 

„Inde  patri  Coylo  succedit  Lucins,  orto 
Lucifero  praelucidior ;  nam  lucet  io  ejus 
Tempore  vera  fides,  errorum  nube  ftigata. 
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Qoi  aifDal  «udierat  Christi  vulguse  cHentes 
VerLum  incarnalum,  Regem  de  virgine  natuno. 
In  cruce  defunclum,  vila  post  funera  fuDclum; 
Scrihit  Eleulherio  dictamina  talia  Papae: 
Ecce  Pater  Patnim  ine  turbanl  traditiones, 
Qui  plures  fecere  deos,  pluresque  penates, 
Quique  Crealori  res  praepo^uere  crealas. 
Idola  plena  dolo  reor  esse;  potentia  coeli 
Noa  est  in  lignis,  daemon  respondet  in  iliis 
Vana  suis  membris.     Dens  exlat  trinus  et  unus, 
A  quo,  per  'quem,  in  quo  sunt  OQinia ;  gloria,  virtus, 
Laus  et  lionor  sit  ei  soli  per  secula  cuncta. 
Uniat  ergo  Deo  Christi  nos  unio,  tamquam 
Memhra  suo  capili;  sacri  baplisniatis  unda 
Postulo  mundari,  conformarique  crcatum 
Plasma  crealori.     Blale  pars  conneclitur  omnis 
A  toto  diversa  suo.     Te  deprecor  ergo 
Ut  mitlas  aliquos  in  Christi  lege  perilos 
Ad  partes  noslras,  qui  me  populumque  Brilannum 
Informent,  mundentque  sacri  baplismale  fontis.  ,  .  . 

Namque  duos  misit  Praesul  sanclissimus  illuc, 
Doctores  ßdci.  qui  sacri  gurgitis  unda 
Devotum  mundent  Regem,  Regisque  ministros. 
Exemplo  verboque  vocant  ad  praemia  vitao 
Totius  regni  populum;  verique  lavacri 
üuda  porificant:  et  fana  profana  Deorum 
Sancla  Deo  sanctisque  dicanl;  traduntque  probatis 
nia  colenda  viris,  Christumque  fidemque  professis. . . . 

Assignant  urbes  viginli  ocloque  sacratis 
Praesulibas  totidem:  sed  submittunt  tribus  illos 
Archipraesulibus,  pars  subjacet  Eboracensi, 
Cum  sibi  submissis  populis,  pars  Londoniensi, 
Pars  Legionensi,"  etc. 

(Usher  I.  c.  e.  IV,  p.  27,  30.  c,  V,  p.  32) 

10.  Faganum.]   Ffagan,  Arlh. 

10.  Duvianum,]  Dyfan,  Tys.  —  Dwyvan,  Arlh.  —  Duvamim,  H. 
Dnnianum,  A  s  c.  —  „  Martinus  Polonns,  Episcopus  Gnesniensis, 
et  Plolomaeus  Lucensis  Tuscus  (qui  vitas  Romanorum  Ponlificum 
scripseronl,)  inier  exlcros  primi  (quod  sciam)  Britanniae  Plami* 
nes  et  Archidamines  in  E|)iscopo8  et  Archiepiscopos  conversos 
fuisse  tradtderunt,  Martini  verba  (a  Johanne  Gerbrando  Leidensi 
etiam  in  Cbronico  Belgico  usurpata)  sunt  isla:  „Papa  misit  duos 
religiosos  viros,  videlicet  Fuganum  et  Damianum:  qoi  Re- 
gem et  populum  baptizarunt.  Erant  tunc  in  Brilannia  vigioti  et 
oeto  ponti^ees  idolorvm,  quos  llamtnes  Tocabant.  Sed  praedi- 
€ti  8«neti,  de  mandato  Apastolioi,   ubi  erant  Flamines,  institue« 
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runt  Episcopos;  ubi  Archiflamines ,  Archiepiscopps."  Usher, 
Prim.  c.  V,  p.  32.  Mehreres  ober  die  genannten  Bischöfe  und 
Bislhümer  id.  eod.  c.  V,  p.  38;  c.  XVII,  p.  456.  c  XIX). 
Marlinus  Polonus  starb  1279.  —  Ausführlich,  doch  ganz  im 
Legendenslyl  des  eilflen  und  zwölften  Jahrhunderts  berichtet  über 
die  beiden  Missionare,  die  angeblich  vom  H.  Patrick  i.  J.  434 
in  der  Abtey  Glastembury  auf  der  Insel  Avallon  geschriebene 

Carta   Sancti    Palricii   Episcopi. 

„In  nomine  Domini  nostri  Jesu  Christi  ego  Palricius  humilis 
servunculus  Bei,  a.  D.  430.  in  Hiberniam  a  Sanctissimo  Papa 
Celestino  legalus,  Dei  gratia  Hibernicos  ad  viara  veritatis  converti, 
et  cum  eos  in  fide  Gatholica  soiidassem ,  tandem  in  Britanniam 
sum  reversus,  ac,  ut  credo,  duce  Deo,  qui  vita  et  via,  incidi  in 
insulam  Yuiswitrin,  in  qua  iuveni  locum  sanctum  et  vetustum,  a 
Deo  electum,  et  sanctißcatum  in  honore  intemeratae  virginis  Dei 
genitricis  Mariae.  Ibique  quosdam  fratres  rudimentis  catholicae 
tidei  imbutos,  et  piae  conservalionis ,  qui  successcrunt  discipulis 
Sanctorum  Phagani  et  Deruviani,  quorum  nomina  pro  vilae 
merilis  veraciter  credo  scripta  in  coelis,  et  quia  in  memoria  ae- 
terna  erunt  justi,  cum  eosdem  fratres  teuere  diiexissem,  eorum 
nomina  scripto  meo  redigere  volul.  Quae  suntBrumbam,  Hy- 
r  e  g  a  a  m,  B  r  e  n  \v  a  1,  W  e  n  c  r  e  t  h,  B  a  n  t  c  o  m  m  e  w  e  n  g,  A  d  e  I- 
w  a  r  e  d,  L  o  y  o  r,  W  e  1 1  i  a  s,  B  r  e  n  d  e  n,  S  w  e  1  w  e  s,  H  i  n  1  o  e  r- 
nius,  et  alius  Hin.  ffi  cum  essenl  nobilibus  orti  natalibus  no- 
bilitatem  suam  fidel  operibus  ornare  cupientes,  hcremiticam  vitam 
ducere  elegerunt,  et  quoniam  inveni  cos  bumües  et  quielos,  elegi 
potius  cum  Ulis  abjectus  esse,  magis  quam  in  regalibus  curiis 
habitare.  Sed  quia  oranium  nostrum  erat  cor  unum  et  anima 
una,  elegimus  simul  omnes  habitare,  comedere,  et  bibere,  pariter 
et  in  eadem  domo  donnire,  Ricque  me  licet  invitum  sibi  pertule- 
runt,  non  enim  dignus  eram  solvere  corrigias  caiceamenlorum  eo- 
rum. Et  cum  vitam  monasticam,  ita  ducereraus  juxta  normam 
probabiliam  patrom,  oslenderunt  mihi  praefali  fratres  scripta 
Sanctorum  Phagaui  et  Deruviani,  in  quibus  continebatnr,  quod  XII 
discipuU  Sanctorum  Philippi  et  Jacobi  ipsam  velustam  Ecclesiam 
construxerant  in  honore  praelibatae  advocatricis  nostrae  per  doc- 
trinamentum  Beati  Archangeli  Gabrielis.  Insuper  et  quod  Domi- 
nus eandem  Ecclesiam  Coelilus  in  honore  suae  malris  dedicave- 
ral,  et  qupd  Ires  Reges  pagani  ipsis  XII,  ad  eorum  sustenemen- 
tuni,  XII  porliones  terra«  dederint,  nee  non  et  in  scriptis  re- 
centioribus  inveni,  quod  Sancti  Phaganus  et  Deruvianus  perqui- 
sierant  ab  Eleutherio  Papa,  qui  eos  miserat,  decem  annos  indul- 
gentiae.  Et  ego  f rater  Patricius  a  piae,  memoria«  Celestino  Papa 
duodechn  annos  tempore  meo  acquisivi.  -^Post  multum  vero  tem- 
poris,  assumpto  mecum  confratre  meo  Wellia^  per  condensitatem 
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silvae  cnm  maj^na  difficolUte  consceDdimus  acomen  montiB,  qui 
eminet  in  eadem  insula.  Quo  com  pervenissemus,  aperuit  ora- 
torinm  unum  vetustum  et  fere  dirutum,  faabile  tarnen  devotioni 
Christianae,  et  prout  mihi  videbatur  a  Deo  electum.  Quod  cum 
ingretei  essemus,  tania  odoris  suavitate  repleb&mur,  uli  in  para« 
disi  amoenitate  positos  nos  crederemus.  Egredientes  igitur  et 
reingredientes ,  locumqne  diligentius  perscrutanles  invenimus 
Volumen  unum,  in  quo  scripli  actus  erant  Aposlolorum, 
pariter  cum  actis  et  gestis  Sanctorum  Phagani  et  Deniviani,  ex 
magna  parte  consumtum,  in  cujus  tarnen  fine  volumtnis  invenimus 
seripturaro,  quae  dicebat,  quod  praedicU  Sancti  Phaganus  et  Deru- 
vianus  per  revelationem  Domini  nostri  J.  Ch.  idem  Oratorium  ae- 
dificarunt  in  honore  Sancti  Michaelis  Archangeli,  quatenus  ibi  ab 
faominibns  haberet  honorem,,  qui  homines  in  perpetuos  honores, 
jubente  Deo,  est  introduclurus.  At  cum  delectaret  nos  illa  scrip- 
tura,  nitebamur  eam  ad  fidem  legere.  Dicebat  enim  eadem  scrip- 
tnra»  quod  venerandi  Phaganus  et  Deruvianus  moram  ibi  fecerunt 
per  IX  annos,  et  quod  ipsi  etiam  perquisierant  XXX  annomm  in- 
dulgentiam  omnibus  Ghristicolis,  locnm  ipsum  ob  honorem  beali 
Michaelis  pia  voluntate  visitanttbus.  Invento  ergo  tanio  Divinae 
bonitatis  thesauro,  Ego  et  frater  Wellias  tribus  mensibus  jejuna- 
vimus,  oralionibus  vacantes  et  vigiliis,  Daemonibusque  et  belluis 
mulliformiter  apparentibus  imperantes.  Quadam  autem  nocte  cum 
me  sopori  dedissem,  apparuit  mihi  Dom.  Jesus  in  visu,  dicens: 
Patrici»  servus  mens,  scias  me  elegisse  locum  istum  ad  honorem 
nominis  mei,  et  ut  hie  honoranter  invocent  adjutorium  Archangeli 
raei  Michaelis;  et  hoc  tibi  Signum  et  fratribus  luis,  quatenus  et 
ipsi  eredant;  brachium  tuum  sinistrum  arescet,  donec  qiiae  vidisti 
annunciaveris  fratribus  tuis,  qui  in  cella  sunt  inferiori,  et  denuo 
huc  redieris.  —  Et  factum  est  ila.  Ab  illo  die  statnimus  duos 
fratres  in  perpetuum  ibi,  nisi  paslores  futuri  ob  justam  causam 
aliter  decreverint.  Amulfo  autem  et  Ogmar,  Ybernicis  fratribus, 
qui  mecum  venerant  de  Ybernia,  pro  eo  quod  ad  exhortationem 
meam  apud  dictum  humililer  Oratorium  manere  coeperunt,  prae* 
scntem  paginam  commisi,  aliam  similem  in  Archa  Sanctae  Mariae 
relinens  in  monimentum  posteris.  Et  ego  Palricius,  per  consilium 
fratnim  meorum  omnibus  qui  silvam  ex  omni  parte  praefati  mon- 
tis  in  securi  et  ascia  pia  inteniione  dejecerint,  ut  facilior  paretur 
aditus  Christianis,  Ecclesiam  Beatae  perpeluaeque  virginis  pie  vi- 
sitaturis  et  Oratorium  praedictum  centum  dies  veniae  concedo." 


Der  Ankunft  der  ersten  Apostel  Philippus  und  Jacobus  ist  be- 
reiU  oben  Anm.  Arviragus,  Gap.  XH,  gedacht.  Nach  Wilhelm  von 
Mahnesbury  sUrb  Patrick  111  Jahr  alt,  a.  472;  er  war  a.  361 
geboren,  ward  425  als  Missionar  nach  Irland  geschickt,  wo  er 
bis  433  verweilte,  nnd  dann  nach  Brittannien  zog,  und  39  Jahr 

lC«BnMtli  HIft.  d«.  Saa-KarM.  18 


274 

auf  AvaHon  Wieb ;   7Ö0  Jahre  ruhte  sein  Gehein  in  der  dasigen 
Kirche,  bis  lu  deren  Brande.     Auf  die  CarU  Patricü ,  Gesla  Bri- 
tannonim  und  Annales  (freilich  mit  dem  Zusal«:   honae  creduli- 
tatis)  beruft  sich  Wilhelm  von  Malmesbury  (um  1140;  de  an- 
Uquit.   Ecciefe.  GUstoo.   ap.  Gale,  I,  p.  293):   „Tradunt  bonac 
credttlitatts  Annales,  quod  Lucius,  rex  Britannorum,  ad  El«uthe- 
rium,  XIII.  loco  post  bealum  Pelram  Papam  ,  miserit,  orans,  ut 
Britanniae  tenebras  luce  Christianae  praedicalionis  illuslraret;  ma- 
cttts  animi  Rex,  magnac  prorsus  laudis  factum  adorsus,  ut  fidem, 
quam  tunc  temporis  pene  omnes  reges  et  populi  persequerentur 
exhihitam,  ipse  uUro  appclcrel  vix  audiUm.     De  qua  re  ut  ali- 
quid exlrinsecus  dicam,    in    ejusdem  merili  laudem   concurret 
Etheibertus,  mullis  annis  post  Lucium,  Rex  Cantiae,  qui  praedi- 
catores  ad   se  de  Roma   missos  non  turbido   abcgit  responso, 
sed  benigno  excepil  bospiiio.     Accessit  benignilati  solers  Tcrbo- 
rum  festivitas,  quia  etsi  nollet  verbis  eorum  proprium  ascensum 
apponere,  tarnen  quia  de  longe  vcncrant,  ut  quae  optima  crede- 
foant  ei  communicarenl ,  absurdum  videri  possit ,  si  eis  quicquam 
inferret  moiestiae.     Sunt  ergo   hi  viri  amplissima   recordatione 
digni:   quorum  alter  Chrislianilalem  prudenter  invitavit;  alter  li- 
benter  excepit.     Venerunt  ergo  Eleutherio  mittente  praedicatores 
Britanniam  düo  viri  Sanctissimi,  Phaganus  videlicet  alque  De- 
ruvianus,  proutcartaSancti  Patricii,  gestaqueBritan- 
norum  testantur,     Hi  igitur  verbum  vitae  evangelizantes.  Regem 
cum   suo  populo  sacro  fönte  abluerunt  a.  D.  CLXVI,  hine  prae- 
dicando    et  baptizando  Britanniae  partes  peragrantes  in  insulam 
Avalloniae,  more  Moysi  legislatoris  interiora  deserti  penetrantes, 
sunt  ingressi.    Ubi  antiqnam  Deo  dictante  reperierunt  Ecclesiam, 
manibus  discipulorum  Christi,  ut  ferunt,  eonslrucUm,  et  hu- 
manae  saluli  a  Deo  paratam,    quam  postmodum  ipse  coelorum 
fabricator  multis  miraculorum  gestis,  multisque  virtutum  myste- 
riis  sibi  sanctaeque  Dei   genitrici  Mariae  se  consecrasse  demon- 
stravit,*'  etc. 

15.  paganismwn.]  paganitatem,  Asc. 

18.  Octo  et  vigintu]  Die  28  Flamines  und  Bischöfe  scheinen  den 
bei  Nennius  i.  f.  namhaft  gemachten  Städten  zu  entsprechen, 
deren  Zahl  zuerst  Gildas,  de  excid.  Brit  c,  3  gedenkt:  „bis 
denis  bisque  quaternis  fulget  civttatibus  (Britannia),  ac  nonnullis 
castellis  decoratur/'  etc.;  was  Beda,  H.  Ecc.  I,  1.  als  der 
Vorzeit  angehörig  wiederholt :  „Erat  et  viginti  et  octo  civitatibus 
qnondam  insignita;"  und  nach  ihm  Henr.  Huntingd.  Dem 
Gottfried  schreiben  über  die  Blüthe  dieses  Kirchenwesens  Alfred. 
Beverlac,  Radulph.  de  Diceto,  Bartholom.  de  Gotion,  Girald. 
Gambr.,  Ranulphus  Gestreasis  u,  A,  m.  nach. 

31.  Oualia,}  Gaulia,  Asc. 
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Kapitel  XX. 

1.  redierunt.] „Sic  disposita  regione 

Doclores  Romam  repetnnt;  confirmat  eoriun 
Dicius  Aposlolictts  factum;  sunt  inde  reversi 
Cum  Sanctis  aliis,  quorum  doctrina  fideles 
Reddit  et  informat  in  Christi  lege  Britannos.*' 

(Pseudo-Gildas,  ap.  Usher,  Priro.  VF,   p.  53.) 

6.  Gildas.]  Wahrscbeinlich  hat  wirklich  ein  dem  Gildas  zugeschrieb- 

nes  und  von  Gottfried  Öfter  citirtes,  Älteres  Werk  existirt.  — 
Alter  Gildas,  P.  V.  —  Die  Uistoria  de  excidio  Britanniae  und 
die  Epistola  werden  sehoa  versehiednen  gleichnamigen  Verfas- 
sero,  dem  Gildas  Badonicus  und  Albanius  zugeschrieben«  S. 
San*Marte,  Ausgabe  des  Nennius  und  Gildas. 

7.  paraverat.']  patuerit,     A  s  c. 
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Fünftes    Buch. 


Kapitel  I. 


Bei  A  s  c.  beginnt  B.  IT,  Kap.  2. 
1.  Interea.]  „Lucius  inlerea  regnum  lucere  corasca 
Luce  nova  fidei  gaudens,  converlit  in  usus 
Ecciesiae  quae  templa  prius  (enoere  Deorum.*' 

rPseudo-Gildas. 

6.  el  mansianibus,]  Fehlt,  Asc.  —  mansis,  H. 
11.  el  dissidium.^  et  fehlt,  G. 


Kapitel  II. 


1.  Severum.]  ,yTerlius  fuit.  Severus,  qui  transfretavit  ad  Brilannos; 
ubi,  ut  receplas  provincias  ab  incursione  barbarica  faceret  tu- 
tiores,  murum  et  aggerem  a  mari  usque  ad  inare  per  latitudi- 
nem  Britlaoniae,  i.  e.  per  cenlum  triginta  duo  mÜIia  passuum, 
deduxit;  et  vocatur  Briltannico  sermone  Guaul  (var.  lect.  Gaaul, 
Gual,  Gauul).  Propterea  jussit  iieri  inier  Brittooes  et  Pictos  et 
Scotios,  quia  Scolti  ab  occidente,  et  Picti  ab  aquilone  unaDimi- 
ter  pugnabant  contra  Brittones;  nam  et  ipsi  pacem  inier  se  ha- 
bebant;  et  non  mullo  post  inlra  Britlanniam  Severus  moritur." 
Nennius  §.  23. 

7.  Fulgenio.]  Fulgenlius,  Hr.  Htgd.  und  Hector  BoSthius, 
Hist.  Scot.  L.  V.  Ueber  ihn  s.  Usher,  Prim.  c.  15,  p.  323. 
—  Buchanan,  Her.  Scot.  L.  IV,  26,  wo  er  die  Expedition 
des  Severus  bespricht,  kennt  den  Fulgenius  nicht.  —  Sylien, 
Tys.  der  wSlsche  Name  für  Julian  (Roberts),  der  noch  jetzt 
häufig  vorkommt. 

11.  construi  vallum.]  „Victor  ergo  (Severus)  civilium  bellorum,  quae 
ei  gravissima  occurrerunt,  in  ßritanniam  defectu  pene  omnium 
sociorum  trahitur,  ubi  magnis  gravibusque  praeliis  saepe  geslis, 
receplam  partem  insulae,  a  caeleris  indomitis  gentibus  non 
muro  (ut  quidam  aestimant),  sed  vallo  dislinguendum  putavit. 
Murus  elenim  de  lapidibus,  vallum  vero  (quoad  repellendam  vim 
hostium  castra  muniuntur)  fit  de  cespitibus,  quibus  cirGumcisis 
e  terra,  velut  murus  exlruilur  allus  super  terram,  ita  ut  in  ante 
fiat  fossa,  de  qua  levati  sunt  cespites,  snpra  quam  sudes  de 
lignis  fortissimis  praefiguntur.  Itaque  Severus  magnam  fossam 
firmissimumque  vallum,  crebris  insuper  turriboa  eommonitum,  a 
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mari  usque  ad  mare  duxU/'     Nach  Gros  ins  VIT,  17,   Beda, 
1.  c.  \,  5.     Nach    ihm  Asser,  Annal.  ap.  Gale,  I^  142.     An- 
gels.    Gbron.    ad   aan.  189.  —      „Giodio  Albino,   qai  se  in 
Gallia  Gaesarem  fecerat,   interfecio  Lugduni,   Severus  ad  Britan- 
nos  transfretavit,  ubi   ut  recepta^s  provincias  ab  incursione  bar- 
barica   faceret   tutiores,   fossam   et  aggerem   per  GXXXII  milüa 
passuom  a  mari  ad  mare.  deduiit ,  et  non  muUo  post  intra  Bri< 
tannicas  Eboraci  moritur.  *'     P  r  o  s  p  e  r   A  q  u  i  t.   ap.  Ganis.  ed. 
Basnage,  I,  p.  284.  —     j^His  majoia  aggressus  (Severus)  Bri- 
tanniani,  quae  ad  ea  iitilis  erat,  pulsis  hostibus,  muro  munivit,  per 
transversam  insulam  ducto,  utrimque  ad  fioem  Oceani."     Aurel. 
Victor,  de  Gaes.    c.  20.  —     Eine  Handschrift  des  Nennius 
bemerkt  ad  §.  23.  am   Rande   bei  der  brittischen  Bezeichnung 
des  Walles  Guaul:    „Per  GXXX  vero  miiliaria  passum  unum,  a 
Penguaul,  quae  villa  Scottice  Genau,  Anglice  vero  Peneltun  dict* 
tur,  usque  ad  ostium  fluminis  Glulh  et  Gairpentaloch ,  quo  mu- 
rus  ille  finitur  rustico  opere,    Severus  ille  praedictus  construxit, 
sed  nihil  profuit,     Garaulius  postea  imperatbr   reaedilicavit ,    et 
Septem  castellis  munivit   inter  utraque   ostia,   domumque  rotun- 
dam  politis  lapidibus    super  ripam  fluminis  Garun,   quod  a  suo 
nomine  nomen  accepit,  fornicem  triumphalem  in  victoriae  memo- 
riam  erigens  construxit. ''  —     Noch  eine  andre  Handschrift  setzt 
hinzu:   „Anglice  vero  Penltun   dicitur   a   llumine   Kaldra  usque 
ad   Biminden. '^  —      Ausltkhrlichere   Untersuchungen    über   den 
Gegenstand  s.   bei  Buchanan  Rer.  Scot.  L.  IV,  27.  —     Die 
erste  Bevestigungslinie  gegen  Albanien  zwischen  Glota  und  Bodo- 
Iria  legte  Agricola  an  (praesidiis  firmabatur,   Tacitus,  Agric. 
c.  23.).     Der  Kaiser  Hadrian    zog   eine   andre  Grenzlinie   zwi- 
schen dem  Tyne  und  Solway-Frith  durch   einen  mit  einem  Gra- 
ben Tersehenen  Wall,  den  noch  jetzt  an  sechs  Fuss  hohen,  so- 
genannten PictenwalU     Spartiani  Hadrian.  c.  11.  —     Män- 
ner! will  aus  dem  Ausdruck  murus  auf  eine  Mauer  schliessea; 
doch  ausser  andern  Gründen  lassen  die  Worte  des  Gapitolin. 
Anton.  Pius,  c.  5.  „alio  muro  cespititio",  doch  einen  frühem  Erd- 
wall  des  Hadrian  vermuthen.     Herodian,  111,  14,   kennt  nur 
Wälle,   xctf/iora,    vor   Severus.      Endlich   warf  der  Proprätor 
Lollius  Urbicus  den  nach  seinem  Herrn  Antoninos  dem  Philoso- 
phen benannten  Erdwall    zwischen  Gaerriden  am  Forlh  und  Al- 
dttid  an  der  Glyde  auf.     Der  Grahams  Dyke  scheint  die  Spuren 
dieses  Walles  noch  zu  bewahren,    sowie  daselbst  gefundne  In- 
schriften auf  Antonin  hinweisen.     Vergl.  ferner:    Pausanias, 
Vin,  43,   §.  3.  —     Dio   Gassius,   L.  LXXVl,    12,    15.  — 
Lappenberg,.  Englische  Geschichte,   1,  38  —  40.  —     Ueber 
die  Sage    vom   Zauberland   jenseit   des   Pictcnwalles    giebt    ein 
ziemlich  alter  Zeuge  eine  merkwürdige  Nachricht:  „In  ea  insula 
Brittia  murum  longum  veteres  aedificaverunt ,   qui  partem  ejus 
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magDam  ab  altero  dtvtdit;  eo  quod  soU  caeli({ue  affecüoiies  cae- 
tera^ue  omnia  utrobique  diversa  sinL  Etenim  plaga,  quae  a 
muro  ad  solem  orientem  porrigitar,  caeli  salubritate  justis  anni 
vicibus  inducU  gaudet:  aestate  temperate  caLida  est;  hieme  fri- 
gida :  abundat  incolis,  qui  vitani  Uidem  ut  caeteri  mortales  agunl. 
Arbores  fructibus  in  tempore  nascentibus  praeclare  nitent,  et 
laetae  segetes  aeque  ut  altbi  veniunt:  aqaarum  etiam  ubertate 
ea  regio  gloriatur.  Ad  Occidentem  vero  contrarium  plane  acci- 
dit;  ita  ut  homiui  ne  semihoram  quidem  ibi  vivere  liceat  Tra- 
ctum  iUum  viperae  serpentesque  innumerabiles»  ac  ferae  Tenena- 
tae  cujusque  generis  obtinent:  et,  quod  a  communt  sensu  re- 
motissimum  est,  perhibent  indigenae,  si  homo  quispiam  superato 
muro  illuc  transeat,  eodem  temporis  puncto  expirare,  oppressum 
aura  pestilenti.  Animantes  quoque  eo  transgrecÜentes  Ulico  mors 
obvia  excipit."  —     Procop.  de  bello  Gothico,  IV,- 20.  — 

14*  deUnuit.]  distinuit,  Asc.         15.  Pielorw».]  procerum,  Af;c. 

23.  interfectus  est  Severus  cum.}  interficitur  cum,  Asc.  —  Aure- 
lius  Victor,  Beda,  Asser,  lassen  ihn  an  einer  Krankheit  sterben. 

26<  Bassianum  ei  Gelam^  BasUanus  et  Zeta,  Hr.  Htgd.  —  Basia- 
nus,  Asc.  —  „Cum  pedibus  aeger  bellum  moraretur,  idque 
milites  anxie  ferrent,  ejusque  filium  Bassianum,  qui  Caesar  una 
aderat,  Augustum  fecissent;  in  Iribunal  se  ferri,  adesse  omnes, 
Imperaloremque  ac  Tribunos,  Centuriones  ac  cofaortes,  quibus 
auctoribus  acciderat,  sisti  reorum  modo  jussit.  Quo  mein  stra- 
tus  humi  Victor,  cum  tantorum  exercitus  veniam  precare- 
tur:  Sentitisne,  inquit,  pulsans  manu,  caput  potius,  quam  pe- 
des  imperare?  Neque  multo  post  Britanniae  municipio,  cui 
Eboraci  nomen,  annis  regni  duodeviginti  morbo  (nach  einem  Ms. 

des  Nennius:  dolo.)   exlinctus  est. Fuous,   quod  li< 

beri  Geta  Bassianusque  Romam  detulerant,  mire  celebratum. 

At  Posteri^  quasi  bellum  inter  se  mandatis  accepisseot,  confe- 
slim  secessere.  Ita  Geta,  cui  nomen  paterno  ab  avo  erat,  cum 
ejus  modestiore  ingenio  frater  augeretur,  obsessus  interiif 
Aurel.  Victor,  de  Caes.  c.  20.  —  „Aurelius  Antoninus 
Bassianus  Caracalla,  Severi  filius,  Lugduni  genitus,  imperavit 
solus  annos  sex.  —  —  —  Hie  fratrem  luum  Getam  peremil; 
ob  quam  causam  furore  poenas  dedit  Dirarum  inseclatione, 
quae  non  immerito  ultrices  vocantur,  a  quo  post  furore  conva- 
luit/'  Aurel.  Victor.  Epit.  c.  21.  —  Jbique  apud  Ebora- 
cum  oppidum  morbo  obiit,  reliquit  duos  filios,  Bassianum  et 
Getam ;  quorum  Geta,  hostis  publicus  judicatus  interiit,  Bassianus 
vero,  Anlonini  cognomine  assumpto,  regno  potitus  esf  Beda, 
H.  Ecc.  I«  5.  Nach  ihm  Asser,  AnnaL  ap.  Gaie,  I,  142. 
Angels.  Ghron.  ad  ann.  189. 

26  RovMMa  maire,]  Eigentlich  war  sie  eine  Syrierin, 

27.  BriUrnnica^  Nach  Sparlianus  hiess  sie  Harcia, 
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Kapitel  III. 

2,  Carausius.]  nomine  fehll.  Carassius,  Asc.  —  Caron,  Tys.  — 
KaravD,  Arlh.  —  Carais,  Br.  —  „Karos,  König  der  Schiffe," 
in  Macphersons  Ossian.  —  „Quartas  fuit  Karitius  imperator 
«t  tyrannus,  qui  et  ipse  in  Britanniam  venit  tyrannide,  quia 
propterea  tyrannus  fuit  pro  occisione  Severi;  et  cum  omnibus 
ducibus  Bomanicae  gentis,  qui  erant  cum  eo  in  Brittannia,  trans- 
verberavit  omnes  regulos  Brittannorum,  et  vindicavit  valde  Se- 
verum  ab  illis,  et  purpuram  Brittanniae  occupavit/'  Nennius, 
g.  24.  —  ,^Anno  incarnatlonis  Dominicae  ducentesimo  oclo- 
gesimo  sexto,  Diocietianus  tricesimiis  tertius  ab  Augusto  Impe- 
rator ab  exercitu  electus,  annis  viginti  fuit,  Maximianumque  co« 
gnomento  Herculium  socium  creavit  Imperii.  Quorum  tempore 
Carausius  quidam  genere  quidem  infimns,  sed  consitio  et 
manu  prompius,  cum  ad  observanda  Oceani  littora,  quae  tunc 
Franci  et  Saxones  infestabant,  positus,  plus  in  perniciem,  quam 
in  proventum  reipublicae  agcret,  ereptam  praedonibus  praedäm 
nulla  ex  parle  reslituendo  dominis,  sed  sibi  soli  vendieando,  ac- 
cendens  suspicionem,  quia  ipsos  quoque  hostes  ad  incursandos 
fines  artificii  negligentiam  permitteret.  Quamobrem  a  Maximiane 
jussus  occidi  purpuram  sumpsit,  ac  Britannias  occupavit,  quibus 
sibi  per  septem  annos  fortisstme  vindicatis  ac  retentis,  tandem 
fraude  Allecti  socii  sui  inlerfectus  est/^  Beda,  H.  Ecc.  I,  6; 
fast  wörtlich  nach  Orosius  VIf,  25.  —  „Per  haec  tempora 
etiam  Carausius,  qui  vilissime  natus,  in  stfenuae  militiae 
ordine  famam  egregiam  fuerat  consecutus,  cum  apud  Bononiam 
per  tractum  Belgicae  et  Armoricae  pacandum  mare  accepisset, 
quod  Franci  et  Saxones  infestabant,  multis  barbaris  saepe  captis, 
nee  praeda  integra  aut  provincialibus  reddita,  aut  imperatoribus 
missa ;  cum  snspicio  esse  coepisset,  consulto  ab  eo  admittt  bar« 
baros,  ut  traaseunles  cum  praeda  exciperet,  atque  hac  se  occa- 
sione  ditaret,  a  Maximiano  jussus  occidi,  purpuram  jussit,  et 
Britannias  occupavit.**  Eutrop.  IX,  13.  —  „Sed  Herculius 
in  Galliam  profectus,  fusis  hostibus,  aut  acceptis  obsidibas,  quiela 
omnia  brevi  patraverat.  Quo  hello  Carausius,  Menapiae  ei- 
vis,  factis  promptioribus  enituit,  eoque  eum,  simul  quia  giiber« 
nandi  (quo  offlcio  adolescentiam  mercede  exercuerat)  gnarus 
habebatur,  parandae  classi  ac  propulsandis  6eniianis  maria  in* 
festantibus  praefecere.  Hoc  elatior,  cum  parum  multos  oppri- 
meret,  neque  praedae  omnia  in  aerarium  referret,  Herculii  metu, 
a  quo  se  caedi  jussum  compererai,  Brittanniam  liausto  imperio 
capessivit."  Aurel.  Victor,  de  Caesar,  c.  39,  —  „Quid 
nunc  habet  animi  ille  pirata  (sc.  Carausius)  eum  fretum  ü- 
lad  (Pas  de  Calais)  quo  solo  mortem  aoam  hucusque  remoratss 
est»  paeoe  exereiius  vestf oa  videat  üigresse<8 ,  oblRoAque  naviurn 
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refugum  mare  secutos  esse,  qua  cederel?''     Mamerlini  pan- 
egyric,  MaximiaDo  Herculeo  dictus.  c.  12. 

„Terram  Bataviani,  sub  ipso  quondam  alumno  (Carausto) 
5U0  a  diversis  Francorum  gentibus  occupatam  ooani  hoste  pur- 
gavil."  Eumen,  in  panegyr.  Coostantino  M.  c.  5.  de  vicioria 
ejus  palris  Cooslantü  (anno  287.).  —  Ueber  das  Geschichtli- 
che des  Carausius  s.  Lappenberg»  Englische  Geschichte,  I, 
S.  41.  Sharon  Turner,  bist  of  the  Anglosaxons,  T.  I,  p.  62. 
Camden,  Brit  p.  73.  Genebrier,  Hist.  de  Carausius,  em- 
pereur  de  la  Grande  -  Bretagne  etc.  prouv6e  par  les  m^dailles. 
Paris,  1740,  4.  —  Dr.  Stukeley,  medallic  hislory  of  Ca- 
rausius; und  aus  ihm:  Palgrave,  hist.  T.  I,  p.  25,  30.  — 
Einige  Münzen  des  Carausius  und  Allectus  s.  in  Havercamps 
Orosius,  S.  527.  Cf.  Eumenii  oratio  pro  restaurandis  scho- 
lis,  c.  18,  21.  Der  Verfasser  der  Brit.  after  the  Romans 
I,  9.  hält  ihn  mit  schwachen  Gründen  für  einen  Irländer.  — 
S.  ferner  Usher,  Primord.  c.  XV,  p.  304.  —  Die  Capitula, 
Appendix  ad  Nennium,  XX,  bemerken  im  Widerspruch  mit  dem 
Text,  %.  24:  „Quomodo  Carutius  Imperator  vindicatus  sit  Seve- 
rum,  satiatus  sanguine  Britonum;  et  ubi  fornicem  triumphalem 
in  memoriam  suae  victoriae  construxit."  —  Der  Name  der 
Sachsen  wird  in  den  auf  uns  gekommenen  Geschichtsquellen 
nicht  vor  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  erw9hnt,  wo  sie 
als  Inhaber  der  Inseln  an  der  Mündung  der  Elbe  bezeichnet 
werden  (Ptolem.  Geogr.  11,  2.).  Wie  lästig  sie  im  folgenden 
Jahrhunderte  den  römischen  Küsten  in  Gallien  wurden,  zeigt 
die  Geschichte  des  Carausius,  dessen  Nachfolger  in  seinem  Amte 
als  Küstenhüter  den  Titel  Comes  litoris  Saxonici  führten.  Die- 
ser Titel  findet  sich  zuerst  in  der  Notitia  dignitatum  imperii,  die 
nach  den  Zeiten  des  Honorius  und  Arcadius  aufgesetzt  ist  Die 
frühern  Schriftsteller  nannten  ihn  comes  maritimi  tractus.  lie- 
ber die  älteren  Beziehungen  und  Einwanderungen  der  Sachsen 
nach  Brittannieu  s.  meine  B.ei träge  zur  bretonischen  und  cel- 
tischgermanischen  Heldensage,  S.  150. 

4.  licefUiam.]  libertatem,  Asc         10.  eelere.]  Fehlt,  Asc. 

12.  compravincialesJ]   provinciales ,  Asc. 

13.  diruendo,]  deslruendo,  Asc         17.  sese,]  ipsum,  Asc 
26.  qui  —  sociu]  quis  esset  socius,  Asc. 

29.  aevwnJ]  tempus,  Asc 


Kapitel  IV. 


1.  legalum  misil.]  legavit,  Asc. 

2.  ÄUeetwn,]   „Cum  Garausio  tamen,   cum  bella  fnistra  tentata  es« 

sent  contra  virum  rei  militaris  peritissimum,  ad  postremum  pax 
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coDvenit.  £um  post  septennium  Allee tus,  «oeias  ejus,  occidit, 
atqne  ipse  post  eum  Britannias  trieonio  leouit,  qui  duetu  As- 
clepiodoti,  praefectt  praetorio,  est  oppressus.  Ita  Britaoniae 
decimo  anno  receptae.''  Eutrop.  IX,  14. —  „AUectas  postea 
ereptam  Carausio  insulam  per  triennium  tcnuit,  quem  Asclepiodo- 
Uis  praefeclus  praetorio  oppressit,  ßritanoiainque  posl  decem  an- 
nos  recepit."  Oros.  Vif,  25;  nach  ihm  Deda,  l  c.  I,  6.  — 
„At  in  Aegypto  Achiüeus  facili  ncgotio  pulsus,  poenas  luit.  Per 
Afrieam  gestac  res  pari  modo;  solique  Carausio  remissum  insu- 
lae  Imperium,  postquam  jussis  ac  munimento  incolarum  contra 
gentes  bellicosas  opportunior  liabitus.  Quem  sane  sexennio  post 
Aüeclus  nomine  dolo  circumvenit.  Qui  cum  ejus  permissu  sum- 
mae  rei  praeesset,  tiagitiorum  et  ob  ea  mortis  formidine,  per 
scelus  imperium  extorserat.  Quo  usum  brevi,  Constantius  Ascle- 
piodoto,  qui  Praetorianis  praefectus  fuerat,  cum  parle  elassis 
ac  legionum  praemisso,  delevit/'  Aurel.  Victor,  de  Caes.  c. 
39.  —  Nennius  übergeht  diese  Begebenheiten, 

7.  adhaeseranL]  adhaesissent,  Asc.         7.  vero,]  ergo,  Asc. 

8.  Äsclepiodotum.]  Alysgapilulus,  Tys.  —  Asclipiodotum,  Hr.  Htd. 

16.  Livius  Gallus.]  Belysgalys ,   Tys.  —  Lylyus  Gallus ,   A r t h.  — 
Gottfried,   verglichen  mit  Eumenius,    panegyr.  Constanlii ,   c. 
15 — 17,  stimmt  so  sehr   mit  letzterem,   der  allein   unter  den 
alteren  Schriftstellern  die  näheren  Umstünde   der  Besiegung  des 
Allectus  angiebt,  flberein,   dass  auch  hier  wohl  uns  jetzt  unbe- 
kannte und   verlorne  römische  Quellen,   und  die  Echtheit  auch 
dieses  Namens  Livius  Gallus  zu  vermuthen  sind.  —     „Tsto  vero 
Befario   latrocinio  abducta   primum  a  fugiente  pirata  (sc.  Carau- 
sii)    classe,    quae    olim    Gallias    tuebatur,    aedificatisque 
praeterea  plurimis  in  nostrum  modum  navibus,  occupata  legione 
Romana ,  interclusis  aliquot  peregrinorum  militum  cuneis ,   con- 
traetis  ad  delectum  mercatoribus  Gallicanis,  sollicitatis,  per  spo- 
.  lia  ipsarum  provinciarum ,   non   mediocribus   copiis  barbarorum, 
atque  bis  omnibus  ad  munia  nantica  flagitii  illius  auctoris  magi- 
sterio  eruditis,  exercitibus  autem  nostris,  licet  invictis  virtute,  ta- 
rnen in  re  maritima  novis,   malam  coaluisse  ex  indignissimo  la. 
Irocinio  belli  molem  audiebamus,  licet  de  exitu  fideremus.   Nam 
et  accesserat   diuturna   sceleris  impunitas,    quae    desperatorum 
hominum  inflarat  audaciam,   ut  illam  inclementiam  maris ,    quae 
vicloriam   nostram  fatali  quadam  necessitate  distulerat,   pro  sui 
terrore  jactarent,  nee  consilio  intermissom  esse  bellum ,  sed  de- 
speratione  omissum  crederent;   adeo  ut  jam,  communis  poenae 
timore  deposito,  archipiralam   (sc.  Carausium)  satelles  occideret, 
et   illud    auctoramentum    tanti    discriminis    putaret    imperium 
(c.  12.).*'  —     „Nee  fefellit  opinio  vestrae  felicitatis.     Siquidem 
ut  ex  ipsonim  relatione   comperimus,   ad  tempus  ipsum   tantae 
se  dorso   maris  nebulae  miscuerunt,  ut  inimica  elassis  >   apud 
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Vectam  insalam  in  speculis  atque  insidiis  coHocaU,  ignoranlibus 
omnino  hostibus  praeteriretur,  ne  vel  moraretur  impetum,  quam- 
vis  non  posset  obsistere.  Jam  vero  quod  idem  ille  vestro  au- 
spicio  iifvictus  exercitus,  slatim  atque  Briianniae  littus  invaserat, 
uaiversis  navibus  suis  injecit  ignes,  quinam  alii  nisi  divinitalis 
vestrae  monitus  impulerunt?  aut  quae  alia  ratio  persuasit  nulluni 
praesidium  fugae  reservare,  nee  vereri  dubia  bellorum,  nee  Mar- 
tern, ut  dicitur,  putare  comraunem^  nisi  quod  vestri  conteinpla- 
tione  constabat^  de  victoria  non  posse  dubitari?  Non  illi  tunc 
vires,  non  humana  robora,  sed  vestra  Nuraina  cogitaverunt.  Pro- 
posito  quaiieunque  praelio  certam  sibi  spondere  fortunara ,  non 
tarn  est  fiducia  militum ,  quam  felicitas  Imperatorum.  Ipse  ille 
autem  signifer  nefariae  factionis  (sc.  Allectus.)  cur  ab  eo  littore, 
quod  tenebal,  abscessit?  cur  classem  porturaque  (sc.  Rutupi) 
deseruit?  nisi  quod  te,  Caesar  invicte,  cujus  imminentia  veia 
conspexerat,  timuit  jam  jamque  venturum.  Utcumque  cum  du- 
cibus  tuis  maiuit  experiri,  quam  praesens  roajestatis  tuae  fulmen 
excipere.  Demens,  qui  nesciebat,  quacamque  fugeret,  ubique  vün 
vestrae  divinitatis  esse,  ubi  vultus  vestri,  ubi  signa  colerenlur 
(c.  15.)."  —  „Te  tarnen  ille  fugiens  incidit  in  tuorum  (sc. 
Asciepiodoti)  manus ;  a  te  victus,  a  tuis  exercitibus  oppressus 
est.  Denique  adeo  trepidus,  et  te  post  terga  respiciens,  et  in 
modum  amenlis  attonilus  properavit  ad  mortem,  ut  nee  expiiea- 
rit  aciem,  nee  omnes  copias  quas  trahebat,  instruxerit,  sed  cum 
veteribus  iüis  conjuralionis  auctoribus,  et  mercenariis  cuneis  bar- 
barorum, tanti  apparatus  oblitus,  irruerit.  Adeo,  Caesar,  hoc 
etiam  reipublicae  tribuit  vestra  felicitas,  ut  nemo  fere  Romanus 
occiderit,  imperio  vincente  Romano.  Omoes  enim  illos,  ut  audio, 
campos  atque  colles,  non  nisi  telerrimorum  hoslium  corpora  fusa 
texerunt.  lila  barbara,  aul  imitatione  barbariae  olim  culta  ve- 
stis,  et  proliio  crine  rutilantia,  tunc  vero  pulvere  et  cruore  foe- 
data,  et  in  diversos  silus  tracta,  siculi  dolorem  vulnerum  fuerant 
secuta,  jacuerunt;  atque  inter  hos  ipse  vexillarius  latrocinii,  cultu 
illo  quetn  vivus  violaverat,  sponte  deposito,  et  vix  uoius  vela- 
minis  repertus  indicio.  Adeo  verum  sibi  dixerai  morte  vicina, 
ut  interfectum  se  nollet  agnosci  (c.  16.)."  —  „Enim vero,  Cae- 
sar invicte,  tanto  deorum  immortalium  tibi  est  addicla  consensu 
victoria  omnium  quidem  quos  adortus  fueris  hostium,  sed  prae- 
cipue  internecio  Francorum,  ut  illi  quoque  milites  vestri^  qui 
per  errorem  nebulosi,  ut  p^ulo  ante  dixi,  maris  abjuncti^,  ad 
oppidum  Londinense  pervenerant,  quidquid  ex  mercenaria  illa 
multitudine  Barbarorum  proelio  superfuerat,  cum  direpta  civitate 
fugam  capessere  cogitarent,  passnn  tota  urbe  confecerint ;  el  non 
solum  provincialibus  vestris  in  caede  hostium  dederint  salutero, 
sed  etiam  in  spectaculo  voluptatem.  0  victoria  multijuga  et 
innumerabilium  triamphorum,  qua  Britanmae  restitutae,  qiia  vi- 
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res  Francorum  penitus  excisae  (c.  17.)."  Eumenii  panegyr. 
Gonstantio  Caesari  recepta  Britannia  dictas.  — 

17.  in  urbem  clausisque,]  et  in  urbe  clausis,  Asc. 

25.  inclusos]  incl.  ut  ajebat,  Asc. 

26.  Demeti  etc.]  „Divisa    est  antiquitus  Wallia  totalis   in  tres  partes 

tamquam  aeqoales,  plus.aequivalentiae  tarnen,  qu9m  justae  quan- 
titatis  et  proposilionis  habita  consideratione.  Venedotiam 
scilicet,  qiiae  nunc  Nordwallia ,  i.  e.  Borealis  Wallia  dicitur; 
Demetiam,  vel  Sudwalliam,  i.e.  Äuslralem  Walliam^  quae  Bri- 
tannice  Deheubarlh,  i.  e.  dentralis  pars,  dicitur;  Powisiam, 
quasi  mediam  et  Orientalen!.''  Giraiü.  Cambr.  descript.  Gam- 
briae,  c.  2.  —  „Vcnedoti,  nunc  Nortgualenses/'  infr.  IX,  12. 
—  Deira,  zwischen  dem  Humber  und  Albanien,  infr.  IV,  19. 

27.  erant.]  fuerant,  Asc.         28.  convenissenL]  venissent,  Asc. 
33.  dedilionu]  ditioni  ipsorum,  Asc. 

36.  restabal.]  utcunque  resistebat^  Asc. 
38.  caplareL]  tractaret,  G. 

40.  NautgalUm.]  Galabroc,  B  r.  —  Galabrec,  P.  V.  —  Nantgallgwn, 
Tys. —  Waftbroc,  Ur.  Htgd.  —  Kymraec  Nanl  Gallgvo,  ac 
en  Saysoec  Gallobroc,  Arth.  Tys.  ist  hier  kärzer.  —  ,»Tuoc 
concidisse  produnt  annales  nostri  L.  Gallum  ad  aainiculuiD  qui 
urbem  (London)  fere  mediam  interluebal,  et  ab  eo  Nanigall  bri- 
tannice,  Walbroke  (Schlachtbrücke?)  anglice  dictum,  (|iiod  nomen 
manet  in  platea  sub  qua  cloacara  esse  subterraneam  ad  expur- 
gandam  sordium  colluviem  accepimus."  G  a  m  d  e  n,  Bhtt.  p.  304. 
London,  1607. 


Kapitel  V. 


Der  Br.  ist  hier  sehr  kurz. 
2.  Exin  traetavil.]  Exinde  lenuil,  Asc.     3.  recla.]  in  recta,  Asc. 

5.  Diocletiani  persecutio]  „Interea  Dioclelianus  in  Oriente,  Maxi- 
mianas  Herculius  in  Occidenle  vaslari  Ecclesias,  aflligi,  inlerfici- 
qne  Ghrislianos  decimo  posl  Neronem  loco  praeceperunt,  quae 
persecutio  omnibus  fere  ante  actis  diuturnior  atque  immanioi 
fuit.  Nam  per  decem  annos  incendiis  Ecciesiarura,  proscriplio- 
nibus  innocentum,  caedibus  martyrum,  incessabililer  acta  est. 
Denique  etiam  Briilaniam  cum  pluriraa  confessionis  Deo  devotae 
gloria  sublimavit.*'  Beda,  H.  E.  I,  6;  nach  Orosius,  VII,  25, 
26.  Die  Verfolgung  begann  i.  J.  303.  S.  darüber  ausführlich 
Usher,  Primord  c.   7.  p.  73  —  92;  147,  170. 

7,  Majnmianus  Herculius.]  Maxen  Ecvltf,  Tys.  —  Maxen  Ercwiff, 
Arth.  —  Maximiiianis  Herculius,  Asc.  Gottfried  schreibt  hier 
wörüich  Gildas,  Bist.  $.X  INL  ab:     „Quae,   licet  ab  incolis 

7    % 
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tepide  suscepta  sunt,  apad  quosdam  (amen  integre,  et  apud  alios 
minus»  usque  ad  persecutionem  Diocletiani  tyranni  novennem ;  in 
qua  subversae  per  totum  mundum  sunt  ecciesiae,  et  cunctae  sa- 
crae  Scripturae,  quae  inveniri  potuenint,  in  plateis  exustae,  ei 
electi  sacerdotes  gregis  Domini  cum  innocentibus  ovibus  trucida- 
ti;  ita  ut  ne  vestigium  quidem,  si  fieri  possit,  in  nonnullis  pro- 
vinciis  Christianae  religionis  appareret.  Permansere  tunc  quan- 
tae  fugae,  quantae  strages,  quantae  diversarum  mortium  poenae, 
quantae  religionis  apostatarum  ruinae,  quantae  gloriosissimorum 
martyrum  coronae;  quanti  persecutorum  rabidi  furores,  quantae 
e  contrario  sanctorum  patientiae  fuere  —  Ecciesiastica  Historia 
(sc.  Eusebii)  narrat;  ita  ut  agmine  denso  certatim  relictis  post 
tergum  mundialibus  tenebris,  ad  amoena  coelorum  regna,  quasi 
ad  propriam  sedem,  tota  feslinaret  ecciesia  (§'^)-  Magnificavit 
igitur  misericordiam  suam  nobiscum  Dens  volens  omnes  homi- 
nes  salvos  fieri,  et  vocans  non  minus  peccalores,  quam  eos, 
qui  putant  se  esse  justos;  qui  gratuito  munere  supradicto,  ut 
cognoscimus,  persecutionis  tempore,  ne  crassa  atrae  noctis  cali- 
gine  Britannia  obscuraretur,  clarissimas  lampades  sanctorum 
martyrum  nobis  accendit,  quorum  nunc  corporum  sepuiturae  et 
passionum  loca,  si  non  lugubri  divortione  barbarorum,  quampia- 
rima  ob  scelera  nostra,  civibus  adimerentur,  non  minimum  intuen- 
tium  mentibus  ardorem  divinae  caritatis  incuterent:  sanctum  Al- 
banum  Verolamensem ,  Aaron  et  Julium  Legionum  Urbis  ci?es, 
et  ceteros  utriusque  sexus  diversis  in  locis  summa  magnanimi- 
tate  in  acie  Christi  perstantes  dico  (§.V*H^.).  Quorum  prior 
postquam  caritatis  gratia  confessorem  aüum  persecutoribus  insec- 
tatum ,  et  jam  jamque  comprebensum ,  imitans  et  in  hoc  Chri- 
stum animam  pro  ovibus  ponentem,  domo  primum,  ac  mutatis 
dein  mutuo  vestibus,  occuluil ,  et  se  discrimini  in  fralris  supra- 
dicti  vestimentis  libenter  persequendum  dedit;  ita  Deo  placens 
inier  sacram  confessionem  cruoremque,  coram  impiis  Romana 
tum  Stigmata  cum  horribiÜ  phantasmate  praeferentibus,  signorum 
miraculis  mirabiiiler  adornatus  est,  ut  oratione  ferventi,  illi  Israe- 
liticae  arenti  viae  minusque  tritae,  stante  diu  Area,  prope  glareas, 
Testamenti,  in  medio  Jordanis  canali,  simile  iter  ignotum,  trans 
nobilis  fluvii  alveum»  cum  mille  viris,  sicco  ingrediens  pede, 
suspensis  utrinque  modo  praeruptorum  fluvialibus  montium  gur- 
gitibus,  aperiret,  et  priorem  carnificem  tanta  prodigia  videntem 
in  agnum  ex  lupo  mutaret,  et  una  secum  triumphalem  martyrii 
palmam  silire  -  vehementius  et  accipere  fortius  faceret.  Ceteri 
vero  sie  diversis  cruciatibus  lorti  sunt,  et  inaudita  membrorum 
discerptione  lacerati  sunt,  ut  absque  cunctamine  gloriosi,  in 
egregiis  Hierusalem  veluti  porlis,  martyrii  sui  trophaea  defige- 
rent.  Nam  qui  superfuerant ,  silvis  ac  desertis  abditisque  spe« 
luncis  se  occultavere,  exspeqtanips  a  justo  rectore  omnium  Deo 
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carnificibus  severa  quandoque  judicia»  sibi  vero  animarum  tata- 

mina."     (%,  IL). 
17.  nan  mmtmum.]  nimium,  Asc« 
17?  inluenliumJ]  inluentibus»  Asc. 

20.  Albanus  Verolamius.]   VerolanuSy  Asc  —     Verulanius,  H.  — . 

„Ad  ann.  266:  Alb.  passus  esf  Asser.  Annal.  ap.  6ale>  I, 
p.  142.  —  Angel s.  Chron.  ad  ann.  283.  —  Er  ward 
am  22.  Juni,  303,  enthauptet.  Zur  Zeit  des  Königs  Offa  offen- 
barte ein  Engel  seine  Grabställe,  wo  sogleich  ein  Kloster  er- 
baut ward.  Der  22.  Juni  ist  ihm  gewidmet.  Ausführlicheres 
s.  Acta  SS.  mens.  Juni,  T.  IV,  p,  146—171.  —  Beda,  H.  * 
,  Ecc  I,  c.  7.  —  Mab i Hon,  annal.  Benedict,  saec.  VIII.  — 
Usher,  Primord.  c.  7,  p.  76-— 79j  81  —  87.  —  Ein  alter 
Hymnus  beginnt: 

„Ave  Prolomartyr  Anglorum, 

Miles  Begis  Angelorum, 

0  Albane,  flos  Martyrum." 
(Breviar.  Sariburn.  in  Officio  S.  Albani;  ap.  Usher,  1.  c. 
c,  7.  p.  77.). 

21.  Julius  quoque  et  Äaron.J    „Passi   sunt  ea  tempestate  Aaron  et 

Julius  Legionum  urbis  cives,  aliique  utriusque  sexus  diversis  in 
locis  perplures,  qui  diversis  cruciatibus  torti,  et  inauditi  mem- 
brornm  discerptatione  lacerali,  animas  ad  supernae  civitatis  gau- 
dia  perfeclo  agone  raiserunt.^'  Beda,  1.  c.  I,  7.  S.  Acta 
SS.  mens.  Jul.  T.  I,  p.  17.  —  Usher,  1.  c,  c.  7,  p.  89. 
Ueber  ihre  Kirchen  zu  Caerlleon  s.  infra,  L.  IX,  c.  12.    * 

22.  Amphibalum,]  Wird  von  Beda  nicht  erwähnt.  Die  Worle  Gott- 
frieds sind  aas  der  oben  citirten  Stelle  des  Gildas,  bist.  §.11. 
entnommen,  und  der  dort  angeführte  alius  confessor  persecu- 
loribus  insectatus  ist  von  Gottfried  eben  Amphibalus  genannt, 
obwohl  das  auf  einem  Missverständniss  beruhen  könnte,  indem 
der  alius  in  der  Verkleidung  des  Albanus,  resp.  durch  dessen 
umgeworfnen  Mantel  (amphibalus)  der  Verfolgung  entging.  S. 
daher  über  die  Frage,  ob  Amphibalus  ein  Heiliger,  oder  ein 
Mantel?  Usher,  Prim.  p.  150,  159,  162,  984;  desgl.  c.  7, 
p.  78,  84,  85;  c.  14,  p.  281,  u.  Matth.  Westmonast.  Flores 
histor.  ad  ann.' 302.  Ueber  mehrere  dieses  Namens,  id.  eod. 
c.  15,  p.  339.  —     Die  Ecclesia  Amphibali  s.  infra,  L.  VI,  c.  5. 

24.  deinde  —  se  discrimini,]  deinde  mutatis  vestibus  pro  eo  sese 
discr.     Asc. 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  II,  c.  3« 
1;  Coel]  Coel,  dux  Kaercolce,  Asc.  —    Cocl  iarU  Caerloyw,  Tys. 
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no   et  aeqao,  plerasqae  superfluas,   noonullas  severas. "     Eu- 
trop.     X,  4. 


Kapitel  VII. 


1.  MaxentiusJ]  Maxen,  Tys.  —  „IgiUir  ConslaDtio,  Armentario- 
que  his  succedenlibus ,  Severus  Maximinusque  Ulyricorttm  indi- 
genae  Caesares,  prior  luliain  ,  posterior  in  quae  Jovius  obtinu- 
erat,  destinantur.  Qaod  toleraie  nequiens  Constaniinus ,  cujus 
jam  tum  a  puero  ingens  potensque  animus»  ardore  imperandi 
agitabatur,  fugae  commento,  cum  ad  frustrandos  insequentes 
publica  jumenta,  quaqua  iter  egerat,  interficeret,  in  BriüaDniam 
pervenil  (nam  is  a  Galerie  religionis  specie,  ad  vicem  obsidis 
tenebatur).  Et  forte  iisdem  diebus  ibidem  Conslanlium  patrem 
vitae  ultima  agebant.  Quo  mortuo  cunctis,  qui  aderant,  adni- 
tentibusy  imperium  capit.  Interim  Roroae  vulgus,  turmaeque 
Praetoriae  Maxentium,  retractante  diu  patre  Herculio,  Impera- 
torem  confirmant.  Quod  ubi  Armentarius  accepit,  Severum  Cae- 
sarem,  qui  casu  ad  urbem  erat,  arma  in  bestem  ferre  propere 
jubet.  Is  circum  muros  cum  ageret,  desertus  a  suis,  qoos 
praemierum  illecebris  Maxentius  traduxerat,  fugiens,  obsessusque 
Ravennae  obiit/'  Aurel.  Victor,  de  Caes.  c.  40.  —  »Ipse 
(Maxim.  Hercul.)  qui  pater  ilJins  (Maxentii)  credebatur,  discis- 
sam  ab  humeris  purpuram  detrahere  conatus,  senserat  in  illud 
dedecus  sua  fata  transisse.  Hilie  et  sexaginta  annis  contractas 
ex  tote  erbe  divitias  monstrum  illud  (Maxent.)  redemtis  ad  ci- 
vile  lalrecinium  manibus,  ingesserat.  Ad  boc  aliena  matrimonia, 
innecentium  capita  cum  benis  passim  denanda,  usque  ad  mor- 
tem devetionibus  obstrinxerat :  Palricies  omncs,  aut  insidiatos 
sibi,  aut  palam  aliquid  pro  libertale  conatos,  poenis  adfecerat, 
armis  oppresserat.  Et  inter  haec  utebatur  ejus  Urbis  majestate, 
quam  ceperat;  totam  Italiam  ad  omne  facinus  sateJlitibus  opple- 
veraL'^  Incerti  panegyr.  Gonstantino  dict.  c.  3.  —  „Romae 
interea  praetoriani  excitato  tumultu,  Maxentium  Herculii- filium, 
qui  haud  procut  ab  urbe  in  viUa  publica  merabatur,  Augustum 
nuncupaveranf    Eutrep.  X,  2. 

2.  qui.]  qui  queque,  6.       2.  cives.]  Feblt,  Asc 

3.  Incunibente.]  Incubante,  Asc. 

4.  diffugiebanU]  Alles  flog  dem  Constanttn  entgegen,  als  er  Gallien 
durchzog :  „Uaec  ipsorum  sermonicatie,  hoc  inter  audientes  fere- 
bant:  Constantinum  petimus!  Gonstantino  imus  auxilio!'*  Naza- 
rii  panegyr.  Gonstantino  dict.  c«  14. 

5.  excipiebantur,]  suscipiebentur,  Asc. 
5,  Venigue,]  Deinde,  Asc 
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Kapitel  VIII. 

1.  adivil  Romam.]  ,,Quinto  Constantinus  imperii  sai  anno  bellum 
adversum  Maxentium  civile  commovit;  copias  ejus  muhis  proe- 
liis  fudit;  ipsum  postremo  Romae  adversum  nobiles  omnibus  exi» 
tiis  saevientem,  apud  pontem  Mulvium  vicit,  Kaliaque  est  poti- 
tus."  Eutrop.  X,  3;  und  nach  ihm  Orosius  VII,  28.  — 
„Conslantinus  tarnen  vir  ingens,  et  omnia  efficere  nitens,  quae 
animo  praeparasset ,  simnl  principatum  totius  orbis  adfectans, 
Licibio  bellum  intulit/'  etc.  id.  X,  4.  —  „Successores  filioa 
tres  reliquit,  atque  unum  fratris  filium. ''  id.  X,  6.  —  ,,Con- 
stantini  fiiii,  Crispus  et  Constantinus,  et  Licinius,  adolescentes, 
Licinii  Augusti  filius,  Constantini  autem  ex  sorore  nepos,  Caesa- 
res  sunt  creati/'  Orosius,  VII,  28.  — *  Wahrend  Gottfried 
von  nun  ab  den  Gonstantin  ganz  fallen  iSsst,  waltet  bei  Nen- 
nius  Dunkel  Ober  den  fönften  römischen  Kaiser,  der  nach 
Brittannien  kam,  und  er  scheint  die  verschiedneo  Gonstans  ond 
Constantine  zu  verwechseln ,  §.  25 :  „  Quintus  Constantius  Gon- 
stantini  magni  filius  fuit,  et  ibi  moritur«  et  sepulcrum  illius 
monslratur  juxta  urbem,  quae  vocatur  Gair  Segeint,  ut  literae, 
quae  sunt  in  lapide  tumuli,  ostendunt.  Et  ipse  seminavit  tria 
semina,  i.  e.  2Ari,  argenti,  aerisque  in  pavimento  supradietae  ci- 
vitatis, ut  nullus  pauper  in  ea  habitaret  unquam;  et  vocatur 
alio  nomine  Minmanton.''  Usher,  App.  ad  Nenn,  bemerkt  bei 
Gair  Segeint  oder  Gaircustaint  (das  Segenliuro  des  Antoninus) 
„i.  e.  Urbs  Gonstantii  vel  Goustantini.  Gair  Seiont  est,  prope 
Gair  Narvon:  Gonstantii  enim,  filii  Goustantini  Magni,  sepulchrum 
monstrari  juxta  urbem,  quae  vocatur  Gair  Segeiot,  refert  Ninius« 
et  antiquam  Urbem  Gonstantii,  filii  Goustantini  M. ,  in  Arvonia 
collocat  Britanniens  scriptor  vitae  Gruffini,  filii  Gonani,  Venedo- 
tiae  principis,  quamquam  a.  d  1283  apud  Gaer- Narvon  prope 
Snoudunam,  corpus  maxijni  principis,  patris  Imperatoris  nobilis 
Goustantini,  fuisse  inventum,  et  rege  Edovardo  1  jubente  in  Ec- 
clesia  hooorifice  collocatum,  Matthaeus  Weslmonasteriensis  narrat 
Ut  ad  Constantium«  Gonstahlini  M.  patrem,  quem  Eboraci  in 
Brittannia,  potius  quam  ad  Gonstantium  Gonslantini  filium,  quem 
Mopsocrenis  vel  Mopsuestiae  in  Gilicia  mortuum  esse  legimus, 
referenda  ista  videantur.  Vide  an  non  ad  Gonstantium  tyrannum 
ex  Gambd.  p.  195,  L.  28,  c.  19.  Is  vero  anno  407  in  Gaer- 
Segeint  imperator  appellatus,  in  Gallia  (non  Britannia)  ann.  411 
caesus  est."  — 

„Dont  fu  Gonstaotins  emper^re 

Et  Helaine  sa  bonne  m^re 

En  Jfaerusalem  trespassa, 

Cos  les  vius  Juis  assambla* 

La  croix  Jhesu  lour  demandai 

El  li  un  d'els  Jt  enseigna; 

Monaonth  BIbU  ed.  Baa-MarU.  19 
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Si  fa  par  U  la  croix  trov6e 
Qui  lonc  Uns  ot  esi^  cel^e." 

Br,  V.  6838. 

Wace  geht  hier  auf  die  Legenden  von  der  Helene  ein,  was 
bei  Gottfried  vermisst  wird.  Danach  fand  sie  bei  ihrem  Aufent- 
halt ZH  Jerusalem  auf  dem  Calvarienberge  das  Kreiz  Christi,  und 
zu  dessen  Andenken  fahrt  noch  die  Stadt  Colchester  (die  Stadt 
Coels,  ihres  Vaters)  in  ihrem  Wappen  ein  zwischen  vier  Kronen 
stehendes  Kreuz.  Viele  Kirchen  verdanken  ihr  ihre  Grfiodung. 
S.  Eusebius;  Sozomenus;  Zosimus,  II,  8;  Marin,  de 
la  livrais.  de  Teglise  en  la  vie  de  Conslant.  G  o  d  e  a  u ,  bist, 
eccl,     T.  1,  L.  4,  n.  5. 

4.  LeolinuM.]  Llywelyn,  Tys.,  ein  im  Wälschea  sehr  häufig  ver- 
kommender Name.  —  Loelinum»  Asc.  •---  Lohelin,  Br.  — 
Leolinum,  Hr.  Higd.  —     ioelinum,  H 

4.  rro^emj  Tradiaern,  Tys.  —  Trahayarn,  Arth.  —  Trabens, 
Br.  —    Traherum,  Asc. 

4.  nectioii.]  Fehlt,  Asc. 

4.  Jfartum.]   Mayric^  Tys.  —     Meuric,  Arth.  —     Marins,  fir. 

5.  ^muUorium  ordinem,]  senatorios  ordines,  Asc. 

5.  Oetmvms  dux  Wiiseorum.]  Visseorum,  aIc.  —  Eudaf  yarll 
Ergyng  ac  Ewas  (Eyas),  Tys.  Arth.  —  Ergyng  entweder 
Ercing,  d.  h.  Erchenfield,  oder  Hergin,  Gegend  in  Honmoulh- 
shire.  Auch  Eaas  ist  ein  kleiner  Oislrict  in  Monmonlhshire. 
Die  Genuissi  oder  Gewisseni  sassen  nach  Beda  in  Oslsachsen« 

7.  permistum.]  promissum,  Asc. 

14.  Guintonia.]   Kaer*Wynt,  Arth.  —     Winchester.    Tys.  ist  hier 
weit  kürzer. 

15.  ttaisuriam.]   Maesurian,  Asc.  —     Haxure,  Moesnrian,  Br.    Die 

richtige  Deutung  giebt  Arth.:  Maes  Uryen,  Tys.  d.  h.  das 
Feld  des  Urion,  ein  unter  den  wSlschen  Ftkrsten  hflufig  vorkom- 
mender Name. 

18.  vacavit.]  curavit,  Asc. 

2Ü.  Wesimarialanda.']  Westinavala,  Asc.  —     Westmoreland. 

20.  äiffügit]  refugit,  Asc.         24.  petivit.]  adivit,  Asc. 

24.  Gfm^erlo.}   Gytbert,  Tys.         26.  imminere.]  intendere.    G.  H. 


Kapitel  IX. 

6.  Cananum  Meriadoeum.]    Kynon   M airiadawsk ,    Tys.   —      Ro- 
nan,  Arth. 

9.  Caradocus.]  Cradavc,  Tys.  —     Karadavc,  Arth. 
10.  Maximianum.]  Maximum,  P.  V.  —    „Sextus  M4)iimus  Imperator 
regnavit  in  Britannia;  a  tempore  iUius  Gonsules  esse  coepemnt, 
et  Caesarea  nunquam  appoMaHi  surt  poslea.     Et  sanctus  Marti- 
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Dus  in  tempore  illius  claruic  in  virlutibus  et  signis,  et  cum  eo 
locutus  esf  Nennius,  §.  26. —  ,,Anno  ab  incarn.  D,  tie- 
cenlesimo  sepluagesimo  septimo  Gratianus  quadragesimus  ab  Aa- 
gusto  post  mortem  Valentis  sex  annis  imperiam  tennit;  qnamvis 
jam  dudum  antea  cum  palruo  Valente,  et  cum  Valenliiiiano  fra* 
Ire  regnaret  Qui  cum  afflictum  et  pene  collapsum  rdpublicae 
stalum  videret,  Theodosium  Hispanum  virum  reatituendae  reipu« 
blicae  necessitate  apud  Sirmium  purpuram  induit,  Orientiaqoe  et 
Thraciae  simul  praefecit  impeiio.  Qua  tempestate  Maximus^  Tjr 
quidem  strenuus  et  probus,  atque  Augusto  dignus,  nisi  contra 
sacramenti  fldem  per  tyrannidem  emersisset  in  Britannia,  invilus 
propemodum  ab  exercitu  creatus  Imperator,  in  Galliam  transiit, 
ubi  Gratianum  Augustum  subita  incursione  perterritum,  atque  in 
Italiam  (ransire  roedilantem,  dolts  circumventum  inlerfecit,  fra- 
tremque  ejus  Valentinianum  Augustum  Italia  expulit.  Valeotinia- 
nus  in  Orientem  refugiens,  a  Theodosio  paterna  pietale  susceptus, 
mox  etiam  imperio  restitutus  est:  clauso  videlicet  intra  muros 
Aquilegiae  et  capto  alque  occiso  ab  eis  Maximo  tyranno/'  Be- 
da,  H.  £cc.  I,  9;  nach  Orosius,  VII,  34.  —  Maximus  ist 
richtig,  nicht,  wie  Gottfried  ihn  nennt,  Maximianus;  wAlsch: 
Maxim -Wledig,  Er  ist  nach  Zosimus,  bist  L.  IV,  „llispanua,'* 
Ausonius,  de  claris  urbibus :  „ Rulupius  latro. '*  —  H e n r» 
Huntingd.  bist.  L.  I:  „a  Britannia  oriundus/'  El  hei  wer  d. 
Chron.  L.  I  u.  Angels.  Chron. :  „natus  in  Britannia."  — 
Aurel.  Victor,  epit. :  „apud  Britanniam  tyrannidem  arripuisset, 
indeque  in  Galliam  transmisisset. " 

21.  Jfaurtctufn.]   Mairye.  Tys.  —     Maruc,  Mauric,  Br, 
37.  affalui.]  affectui,  Asc, 


Kapitel  X, 


Bei  Asc.  beginnt  L.  II,  c.  4.     Der  B r.  fasst  sich  kier  kürzer- 
15.  praecepit.]  coepit,  Asc,         16.  foret.]  fieret,  Asc. 
19.  licentia.]  libertas,  Asc.         20,  callidis.]  calidis,  H.  G. 
29.  Vatentiniani.]  Valentini,  Asc.         37.  Face.]  Paci,  Asc. 


Kapitel  XI. 


Tyailio  Ist  in  diesen  Abschnitten  bedeutend  ktrzer. 
16.  meo  aniiüio,]    ex  meo  consil.  Asc. 
19.  Qumnfuam.']  Quapropter,  Asc. 

27.  vacavü.]  curairit,  Asc.         28.  praeterUoU.]  praeterennt,  Asc 

28.  fU€isque,'\  quaslibet,  Asc 

33.  eommi9$i$  fraeliis.]  cum  ipais  praaliatBS,  Asc 

19* 


202 


Kapitel  Xlf. 

6.  BritamUa,}   BriUnnia  miaor,  Asc. 
9.  namque,]  cecideratque,  Asc. 

tO.  InbaUui,]     Hymblat,    Tys.   —     Yrnbalt,  Arlb.  —     Juballo. 
Asc  —     Uunah,  auch  Hombaiit,  Br.  —     Imbaldus,  P.  V. 

14.  exlra  lurmas.']  es  liirmis,  Asc.         19.  haesilo.]  dubito,  Asc. 
21.  eam]  jam,  Asc.         24.  repleamusJj  replebimus,  G. 
27.  Adhaee.}  adhanc,  Asc. 


Kapitel  Xlll. 


1.  Redonum.]  Rodbin,  Tys.  der  auch  hier  kflrzer;  das  heutige  Re- 
den in  Bretagne,  nordwestlich  von  Nantes  am  Fluss  Villaine, 
wo  in  der  Nähe  Guerech  H  durch  Kriegslist  a.  576  mit  gerin- 
ger Macht  die  eingefallnen  Sachsen  glänzend  schlug  (Roberts 
übersetzt  es  im  Br.  Tys.  jedoch  mit  Rouen  in  Normandie.). 
Dabei  die  berAhmte  Abtey.  Lobineau,  bist,  de  la  Bretagne, 
I,   p.  14. 

8.  delevissent,}  viduassent,  Asc.         17.  feslinavil]  festinat,  G. 
17.  alienaJ]  alienigenas,  Asc.         18.  associabat.]  associavil,  Asc. 


Kapitel  XIV. 


1.  Exin,]   Eiinde,  Asc.         5.  e  pleheJ]  plebis,  Asc. 

8.  perpetrcLSset  ]  perpendisset,  Asc. 

9.  alteram  Brtianniam,]  Die  Gründung  von  Militärkolonien  in  Ar- 
morica  unter  Maiimus,  und  die  grossen  Auswanderungen  dahin 
von  Brittannien  aus,  sind  historische  Thatsachen;  Armorica  er- 
hielt den  wälschen  Namen  Llydaw,  d.  h.  Seekflste,  also  gleich- 
bedeutend mit  Armorica.  —  „In  Armoricam,  quondam  Galliae 
regionem,  tunc  autem  a  Brilannis,  a  quibus  possidebatur,  Lela- 
via  dicebatur. "  Bouquet,  III,  449.  —  „Provincia  quondam 
Armorica  deinde  Litlau,  nunc  Brilannia  minor  vocatur.**  Ms. 
Vita  ('adoci,  in  Gotton.  Libr.  Vespasian.  A,  14,  p.  32.  — 
S.  auch  infra,  B.  VI,  Kap.  4. 

10.  Canano  Meriadoco.]  Conan  Meriadoc  gehört  zu  den  Personen, 
welche,  ähnlich  wie  Arthur,  der  Historie  entnommen,  in  die 
Sage  hinübergehoben  worden,  und  deren  Geschichte  demnach 
•  mannigfaltig  gestaltet  worden  ist.  So  flndet ,  abweichend  von 
Gottfried,  und  schon  ritterlichen  Romangeist  spüren  lassend,  sich 
eine  merkwürdige  Erzählung  von  Conan  in  der  Vita  Meria- 
doci,  Regis  Cambriae,  Pergam.  Ms.  im  Britt  Mus.  Faustina, 
B,  3.  —     Hiernach  war  Meriadoc  der  Söhn  des  Caradoc»  eines 
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Königs  von  Wales  ^  der  sass  „penes  nivalem  monlem,  qui  Cam* 
brice  Snaudene  (jetzt  Snowdon)  resonaf  Garadoc  wird  von 
seinem  Bruder  ermordet,  Meriadoc  und  seine  Schwester  wurden 
in  den  Wald  Arglud  gesandt,  um  umgebracht  zu  werden.  Des 
Königs  Jägerbursche  fand  sie  noch  lebendig,  und  verbarg  sie 
heimlich.  Urien,  König  des  Nordens,  mit  Cajus,  einem  von  Ar- 
thurs flofleuten,  reisend,  sah  die  Kinder.  Sie  wurden  von 
Urien  und  Arthur  erzogen,  und  letzlerer  strafte  den  Mord  des 
Caradoc.  Das  Ms.  endet  mit  einer  Erzählung  von  Meriadocs 
Zug  nach  dem  Continent,  und  setzt  die  Fabel  in  das  sechste 
Jahrhundert,  während  wir  hier  noch  im  vierten  stehn,  und  zwar 
nach  Turner,  bist,  of  Anglo-Sax.  i.  J.  383.  —  Die  Thaten,  die 
Gottfried  dem  Conan  beilegt,  der,  wie  oben  bemerkt,  nach  der 
Vita  Meriadoci  ein  Sohn  des  früher  von  Gottfried  aufgeführten 
Caradoc  von  Cornwall  gewesen  sein  soll,  scheinen  die  bretagni« 
sehen  Traditionen  auf  letzteren  übertragen  zu  haben.  Das  Bre- 
viarium  Venetense  (Acta  SS.  2  April,  .p.  381.)  sagt:  „Ca- 
radoco  Britannia  subjugata  ad  Letaviam  quoque  debellandam 
mare  tran^gresso."  Und  die  Vita  S.  Paterni  (Ms.  Cotton. 
Library,  Vespasian,  A,  14,  p.  79.):  „in  illis  diebus  (6.  Jahrhun- 
dert) Caradauc,  cognomento  Brecbras,  ad  Letaviam  veniens, 
iUam  cepit  imperio."  Hier  haben  wir  bestimmt  den  Caradoc 
Vreich-vras,  Bri6bras,  mit  dem  zerbrochnen  Arme,  der  wäl* 
sehen  Dichtungen,  der  in  den  nord französischen  Bomanen  eine 
so  grosse  Bolle  spielt.  Nach  den  wälschen  Stammbäumen  ist 
seine  Mutter  Tywynwedd,  und  deren  Vater  Anlawdd  Wledig. 
Sie  war  auch  die  Mutter  des  Elfenkönigs  Gwyn  map  Nudd  und 
des  Gwallawc  map  Lleenawg.  Nach  Tr.  64  ist  ein  andrer  Ga- 
radoc der  Sohn  des  Llyr  Merini  von  Cornwall,  und  selbst  Haupt- 
ältester von  Gelliwig,  der  königlichen  Besidenz  in  diesem  Theile 
der  Insel;  seine  Mutter  war  dagegen  Gwen,  Enkelin  des  Bry- 
cban,  von  der  er  die  Herrschaft  über  die  Landschaft  Brychei- 
niog  überkam  (Jones,  bist  of  Brecknockshire,  I,  p.  53.).  — 
In  den  Triaden  heisst  der  erstere  Caradoc  bald  der  König  der 
Schlachten  von  Brittannien  (Tr.  23,  29.)}  bald  die  Säule  von 
Wales.  Nach  Tr.  19  war  er  ein  Sohn  des  ChawrdalT,  und 
nach  Tr.  9  hiess  sein  Boss  Lluagor,  und  war  eins  der  drei 
Schlachtrosse  der  Insel  (Myv.  Arch.  II,  20.).  Im  Boraan  de 
Percival  von  Chr^tien  de  Troyes  nehmen  die  romantischen  Epi- 
soden des  Caradoc  Briezbras  einen  bedeutenden  Baum  ein. 
Er  erzählt  von  einem  Zaubrer,  der  eine  Schlange  an  Caradawcs 
Arm  befestigte^  von  deren  vernichtenden  Zähnen  er  nimmer  be- 
freit werden  konnte,  bis  die,  welche  er  am  meisten  liebte,  zu- 
stimmen  würde,  sich  an  seiner  Statt  der  Quaal  zu  unter- 
ziehen.  Seine  Geliebte »  hiervon  unterrichtet,  schreckte  nicht  da- 
vor zurück,  ihm  diesen  Beweis  ihrer  Hingebung  zu  liefern.    Als 
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nun  die  Schlinge  im  Begriff  war,  Ton  dem  zerfleischten  Arm 
des  RitteFs  auf  den  schönen  Nacken  der  Dame  zu  springen, 
schlug  ihr  Bruder,  Kadwr,  Graf  von  Gornwall,  ihr  mit  seinem 
Schwerdte  das  Haupt  ab ,  und  löste  so  den  Zauber.  Caradawcs 
Arm  erlangte  jedoch  nie  seine  alle  Kraft  und  Gestalt  wieder, 
wovon  er  den  Zunamen  erhielt.  Nach  dem  Zeugniss  des 
Aneurin  (Myv.  Arch.  f,  6.)  focht  er  tapfer  in  der  Schlacht 
von  Cattraeth,  obwohl  dieses  mit  der  Chronologie  Gottfrieds 
nicht  in  Einklang  steht: 

„Als  Caradawc  in  die  Schlacht  sürzte, 
War  heftig  sein  Angriff,  gleich  dem  des  Waldebers, 
Er  ein  Stier  der  Schlacht  im  Feld  der  Streiter. 
Er  hetzte  die  wilden  Hunde  durch  das  Zeichen  seiner  Hand. 
Meine  Zeugen  sind  Owain,  Sohn  des  Eulat, 
Und  Gwrien,  und  Gwynn,  und  Gwriat. 
Seit  Cattraeth  und  seinem  Blutbad, 
Seit  dem  feindlichen  Zusammentreffen, 
Nachdem  der  klare  helle  Helh  ward  herumgereicht. 
Sah  er  nicht  mehr  den  Wohnsitz  seines  Vaters." 

Nach  der  letzten  Zeile  scheint  es,  dass  er  in  der  Schlacht 
gefallen  sei.  Dies  bestätigt  ein  andrer  Vers  desselben  Aneurin, 
worüber  des  Mehreren  s.  Sau- M arte,  Arlhursage  und  die  Mär- 
chen des  rothen  Buchs  von  Bergest,  S.  218.  —  Das  treue 
Weib  des  Caradawc  hiess  Tegau  Eurvron,  gleich  berühmt  durcli 
Tugend  und  Schönheit  Nach  Tr.  103,  108,  gehört  sie  zu  den 
drei  schönen  Damen,  und  drei  keuschen  Jungfrauen  der  Insel. 
Sie  besass  drei  unschätzbare  Sachen:  Mantel,  Becher  und  Mes- 
ser. Der  Mantel  passte  nur  der  treuen  Frau.  Aus  dem  Becher 
*  konnte  kein  Ungetreuer  trinken.  Mit  dem  Messer  konnte  ein 
solcher  nicht  ein  Eberhaupt  abschneiden.  —  Mehrere  Familien 
leiten  ihren  Ursprung  von  ihm  her,  und  als  Waffenschmuck  und 
und  Wappenzeichen  erscheint  das  Eberhaupt  bei  Allen  dieses 
Geschlechts.  —  Im  Leben  des  H.  Collen  werden  zwei  Perso- 
nen des  gleichen  Namens  erwähnt,  deren  eine  der  Vorgänger  des 
II.  Collen  selbst  war,  und  Vreichwras  hiess,  weil  er  in  der 
Schlacht  von  Hiraddiy  den  Arm  gebrochen,  wodurch  er  länger 
als  der  andre  ward.  Die  andere  ist  der  schon  oben  erwähnte 
Sohn  des  Llyr  Merini  (Mabinogion  of  LlyfTr  Coch  o  Ilergest, 
by  Lady  Ch.  Guest,  P,  V,  p.  434,  London,  1843.).  —  Die 
enge  Beziehung  des  Caradoc  zu  Manimus  zeigt  sieh  auch  darin, 
dass  er  in  den  Triaden  häufig  mit  Ovain,  dem  Sohne  des  Ma- 
ien-Wledig  zusammengestellt  wird.  —  Die  Ilistoire  de  Bretagne 
p.  Bertrand  d'Argentre,  1618,  beginnt  mit  Conan,  dem  VerbüD> 
deten  des  Maximus. 

4.  TrewerosJ]     Die   Schlussworte   sind  aus   Gildas,   bisL   $.13: 
„Itemque  tandem  tyrannorum  virgultis  crescentibus,  et  in  imma- 
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Bern  sylvam  )ua  jamque  erumpentibug»  iatula  Bomefe  Romaiium, 
nee  tarnen  mores  legesque  teeens,  quin  potiua  abjioieDs  germen 
$ttae  plantationis  amarissiraae  ad  Galliaa,  magna  comitante  aatel- 
litum  caterva,  insuper  etiam  Imperatoris  insignibus,  qiiae  nee 
decenter  usquam  gessit,  nee  legitime,  sed  ritu  tyrannico  et  tu- 
muUuante  initiatum  milite,  Maximum  mittit.  Qui  callida  primum 
arte  polius  quam  virtute,  finitimos  quosque  pagos,  vel  provin- 
cias^  contra  Roroanum  aUtum,  per  retia  perjurii  mendaciique 
sui,  facinoroso  regno  adnectens,  et  unam  alarum  ad  üispaoiam, 
alieram  ad  Italiam  extendens,  et  thronum  iniquiasimi  im- 
perii  apud  Treveros  atatuena,  tanta  insania  in  do- 
minos  debacchatus  est,  ut  duos  imperatores  legiti- 
mes, unum  Roma,  alium  religiosissima  vita  repel- 
1er et  Nee  mora,  tarn  fertilibus  valiatis  audaciis,  apud  Aquile- 
jam  urbem  ciipite  nefando  caeditur,  qui  decorata  totius  orbis 
capita  regni  quodaramodo  cervicibus  dejecerat." „Maxi- 
mus vero  cum  per  tyrannidem  oppressis  Britannis  sumsisset  vi- 
ctoriam,  a  militibus  Imperator  creatus  esL  In  urbe  Treverica 
sedem  inslitueos,  Gralianum  Imperatorem  circumventum  dolis  in* 
terfecit  Ad  bunc  Maximum  beatus  Martinus  jam  episco- 
pus  venit.  In  loco  ergo  Gratiani,  Theodosius  ille,  qui  totam 
spem  in  Deum  posuerat,  totum  suscipit  imperium.  Qui  deinceps 
divinis  alTatibus  fretus,  Maximum  spoliatum  imperio  inlerfecit." 
Gregor.  Turon.,  Hist.  Franc,  l,  28.  Diese  Stelle  des  Gregor 
von  Tours  scheint  Nennius  g.  26.  (s.  Anm.  zu  Kap.  IX  infra) 
vorgeschwebt  zu  haben,  der  den  Maximus  zum  sechsten >  und 
Maximianus  zum  siebenten  römischen  Kaiser  in  Brittannien  macht, 
indem  er  g.  27  fortfährt:  „Septimus  Imperator  regnavit  in  Brit- 
tannia  Maximianus.  Ipse  perrexit  cum  omnibus  mililtbus  Brilto* 
num  a  Brittannia,  et  oecidit  Gralianum  regem  Romanorum,  et 
imperium  tenuit  totius  £uropae,  et  noluit  dimittere  militesi  qni 
perrexerunt  cum  eo  ad  Briltaoiam  ad  uxores  suas,  et  ad  filios 
suos,  et  ad  possessiones  suas;  sed  deilit  iUis  multas  regiones, 
a  stagno^  quod  est  super  verticem  Montis  Jovis  (der  grosse  St. 
Bernhard,  stagnuro  also  vermuthlich  der  Genfer  See;  Usher, 
Prim.  p.  561,  führt  eine  Stelle  aus  dem  Leben  des  Oudoceus, 
im  Gerichtsbuch  von  LlandafT  an,  veonach  in  dieser  Zeit  das 
Königreich  Armorica  bis  an  die  Alpen  gegangen  sein  soll)  us- 
que  ad  civitatem,  quae  vocatur  Gantguic  (Quoentavic  am  Fluss 
Quenta,  jetzt  Canche,  beim  Kloster  St.  Josse  und  Estaples,  von 
Bcda,  H.  Ecc.  IV,  1.  als  portus  erwähnt,  etwas  südlich  von 
Boulogne.)  et  usque  ad  Cumulum  occidentalem,  i.  e.  Gruc  Ocbi* 
dient,"  elc,  —  Das  letztere  Gebirge  würde  an  der  Westküste 
der  Bretagne  zu  suchen  sein.  Von  einem  achten  Kaiser,  Seve- 
rus  II  (Kennius,  1.  c)  weiss  die  Geschichte  nichts.  —  Weiter 
Ober  den  historischen  Maximos  s.   Prosper  Tyro,  ad  ann. 
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S81,  362 Prosper  Aquitanas,  ad  ano.  384,  388. — 

Orosius«  VII,  25.  ~  Paul.  Diacon.  XI,  Xil.  —  Pal- 
grave,  ihe  rise  and  progrefis  of  the  english  Commonwealth, 
London,  1832,  4,  T.  I,  p.  381,  383.  —  Nach  Usher,  Prim. 
c.  15,  p.  310,  starb  Maximus  a.  380.  —  Unter  den  Mabino- 
gion  des  rothen  Buchs  von  Hergest  findet  sich  auch  eins:  „Der 
Traum  des  Kaiser  Maximus.'*  Mehr  als  Maximus  selbst  scheint 
sein  Sohn  Owain  Finddu,  oder  Owain  mab  Mascen  WIedig, 
in  die  wälsche  Tradition  übergegangen  zu  sein.  Der  Verfas- 
ser der  Brittannia  afler  the  Romans  erkUrt  den  Namen  Find- 
du als:  „Beschützer  der  schwarzen,  d.  h.  kaledonischen ,  Kü- 
sten."  —  Nach  Tr.  21.  mussten  die  Dritten  3000  Talente 
Gold  und  Silber  jahrlichen  Tribut  an  Rom  zahlen,  bis  zur 
Zeit  des  Owain  ap  Macsen  WIedig,  der  ihn  verweigerte.  — 
Nach  Tr.  17  gehört  er  mit  Caswallawn  uncT  Caradawg  (Cara- 
doc)  zu  den  drei  vom  Volk  erwählten  Fürten  der  Insel:  denn 
sie  hatten  nicht  das  Recht  der  Primogenitur  für  sich;  desgl. 
nach  einer  andern  Tr.  mit  Prydain  und  Caradawg  zu  den  drei 
vertragsmSssigen  Herrschern  von  Brittannien;  nach  Tr.  41  mit 
Caradawg  und  Cawrdav  zu  den  drei  vornehmsten  Dienern  (Britt. 
after  the  Romans,  1,  p.  29 — 36).  —  Gottfried  lässt  Kap.  XVI. 
den  Maximus  ganz  fallen,  ohne  seines  Sohnes  Victor,  der  bald 
nachher  in  Gallien  des  Vaters  Schicksal  theilte,  zn  gedenken, 
wie  auch  der  Owain  ap  Macsen  WIedig  nur  durch  Tradition  an 
den  Vater  geknüpft  worden  ist.  Mit  Recht  übrigens  ist  diese 
Periode  des  Maximus«  und  die  der  während  derselben  und  bald 
nachher  erfolgenden  massenhaften  Auswanderungen  von  der  In- 
sel nach  Bretagne  als  der  Anfangspunkt  zu  bezeichnen,  wo  wäl- 
sche Traditionen  nach  Bretagne  übertragen  wurden,  und  hier 
sich  eigenthümlich  fortbildeten.  S.  San-Marte^  Aithursage, 
S.  28  folg.  — 


Kapitel  XV. 

9.  Dionoiwm,'}  Dunavt,  Arth.  —  Fehlt  bei  Tys.  — 

„  —  —  —  —  —  —  Glionos, 

Un  genlil  conte  et  un  loial, 

Avoit  Engleterre  livr^e 

Et  la  justice  command^e."     Br.  v.  6124. 

18.  pulehriludinis.']  Ihre  Schönheit  bestätigt  das  Breviarium  von  Ci- 
rencester: 

„Deo-noto  fuit  nata 
Placens  cunctis,  Deo  grata, 
Ursula  regalis: 
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Cujus  mirae  speciei 
Plus  mirandae  et  fidei 
Non  erat  aqualis. 

Regi  magno  pulcra  nimis 
Despondatur,  dam  instatur 
Precibiis  et  minis." 
l4.  exopiaverat]  optaverat,  Asc. 


KapUel  XVJ. 


3.  ündeeim  milia.]  In  Gottfried  Hagens  Reimchronik  von  Colin 
ist  die  Legende  von  der  H.  Ursula  und  den  11000  Jungfrauen, 
V.  153 — 374,  aufgenommen,  und  eine  lateinische  Abfassung, 
die  nach  der  Schreibart  dem  zwölften  Jahrhundert  angehören 
mag,  steht  bei  Surius,  de  probatis  Sanctorum  vitis,  T.  V,  p. 
1001,  sequ.  Beide  Berichte  stimmen  in  den  (Jauptsachen  ziem- 
lich überein,  nur  sagt  Hagen  ausdrücklich :  der  König  Etzel,  der 
vor  Colin  gelegen,  habe  die  H.  Ursula  zum  Weibe  begehrt,  und 
bei  ihrer  Weigerung,  sie  mit  allen  Jungfrauen  umbringen  lassen. 
Der  lateinische  Schreiber  nennt  dagegen  den  Etzel  nicht,  sondern 
lässt  den  Anführer  (dux)  einer  streifenden  Hunnenrotte  die  Ur- 
sula begehren.  Gottfr.  v.  Moumouth  erwähnt  Colin  nicht,  wohl 
aber  schon  Wace: 

„Onze  mil  en  furent  men^es 
Et  en  C  0 1 0  g  n  e  d^colees. 
Urs^le  fu  0  c^les  prise 
Et  si  fu  0  c^les  ocise, 
Martyre  furent,  saintes  sont, 
Cil  del  pais  grant  feste  fonl: 
Mainte  en  ont  la  mer  trovee 
Jvains  et  Melga   esgäree." 
(Ganis  et  Magan  esgar^e.")   Br.  v.  6210, 

Der  Pseudo-Gildas  schliesst  sich  dagegen  genau  an  Gottfried  an : 
„Interea  Galli  nimia  feritate  feruntur 
Contra  Conanum;  Conanus  mente  feroci 
Armoricum  regnum  defendit,  et  effugat  hostes. 
Cnmque  carere  suos  uxoribus  ipse  videret, 
Regi  Cornubiae,  cui  tota  Britannia  major 
Commissa  est,  scribens  Diodoco,  mandat  ut  ipse 
Armoricis  nymphas  generosas  et  mediocres 
Destinet  uxores  per  dassem,  praeparat  iltam, 
Implet  virginibus;    dat  navita  carbasa  ventis, 
Littus  ad  Armoricum  tendit;  contrarius  Euro 
Missus  ab  Aeoliis  aequor  movet  utribus  Auster; 
Obniit  unda  rates:  pereunt  cum  classe  puellae. 


Pars  tamen  illarum,  rabte  rapieiKe  procellae, 
Fertur  io  hostiies,  agmen  miserabile,  terms. 
Va  n  i  a s  has  et  M  a  1  g a  neci,  vel  forte  pudendo 
Traduot  servitlo:  qui  toto  corde  faventes 
Principibus  Latus,  faatores  Maximiani 
Acriter  infestant.     Üis  tota  Britannia  major 
Succumbit;  quoniam  vires  sublraxerat  illi 
Armoricos  adiens  jampridem  Maiimianus." 

(ap.  Usher,  Prim.  c.  8.  p.  106.) 

Die  kirchliche  Tradition  ist  Übrigens  in  sich  selbst  nicht  ei- 
nig. Denn  nach  Anderen  hat  Ursula  mit  ihrem  Jungfrauen  sich 
erst  nach  Rom  begeben,  und  sei  vom  Pabst  Cyriacus,  der  aus 
Briltannien  gebürlig,  bis  nach  Cdlln  begleitet  worden.,  da  denn 
Conan,  Herzog  von  Bretagne,  als  er  ihre  Ankunft  vernommen, 
ihr  bis  Colin  entgegengegangen,  und  daselbst  vom  Pabst  Cyria- 
cus  mit  ihr  getraut  worden.  Nach  dem  erst  habe  sowohl  Cyria- 
cus  als  Coiftn  und  Ursula  den  Märtyrertod  erlitten.  Noch  An- 
dre  erwähnen  nicht  Conan  namentlich,  sondern  nur  den  Sohn 
eines  brittischen  Königs,  der  sie  zur  Gemahlin  begehrte.  Usuar- 
dus,  aus  dem  neunten  Jahrhundert,  giebt  die  Zahl  der  gemor- 
deten Jungfrauen  (sehr  viele)  nicht  bestimmt  an.  Gewiss  ist, 
dass  Sage  und  Legende  ungefähr  vier  Jahrhunderte  nach  dem 
•  angeblichen  Ereignisse  noch  darüber  schweigen.  Siegberl 
von  Gembiours  (um  1110)  bemerkt  jedoch  schon,  dass 
11000  Jungrauen  umgebracht  seien.  Nach  Andren  sollen  es 
nur  11  gewesen  sein,  gestützt  auf  alte  Inschriften  mit  den  Buch- 
•  Stäben  XL  M.  V.,  d.  h.  undecim  Nartyrizatae  Virgines.  Allein 
Jacob  Sirmond,  und  nach  ihm  Heinrich  Valesius  fuh. 
ren  aus:  der  Irrlhum  sei  daher  entstanden,  dass  man  in  alten 
Martyrologien  S.  S.  Ursula  et  Undecimilla  V.  M.  gefunden,  wo- 
raus man  undecim  millia  gemacht,  so  dass  ans  Einer,  Namens 
Undecimilla,  ihrer  11000  entstanden  seien.  — *  Auch  die  Zeit- 
angaben sind  verschieden.  Der  Zug  soll  225  oder  228  gesche- 
hen sein.  S.  Pierre  Sevin  (ein  Gölestiner  aus  dem  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts) :  La  legende  des  onze  milles  vier, 
ges,  avecqs  plusieurs  aultres  Saincts  et  Sainctes.  Paris.  8.  s.  a. 
—  Hector  Boethius,  L,  Vü.  —  Revelationes  Elisabe- 
thae  Schönaugiae.  —  Job.  Trithem.  Chron.  Hirsaug.  —  Su- 
rius,  A.  S.  T.  V.  ~  Cromborch,  S.  Ursula  vindicata.  — 
Usher,  Prim.  c.  8,  p.  108  sequ.  c.  15.  p.  324,  sequ.  Aus- 
führlich und  germ.  mythischen  Untergrund  nachweisend:  „Die 
Sage  V.  d.  H. Ursula  etc.  v.  0.  Schade.  Hannover*  RQmpler,  1854. 

4.  Landoniae,]  Londonias,  Asc.        10.  hoc  modo.]  Fehlt,  Asc. 

19.  Guanii,]   Guanini,    Asc.    —      Vannius   bei  Matthaeus  Westmo- 
nast.  —  Gwnvas^  Tys.  —  Gwynvas,  Arth.  —   Es  scheint  der 
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Nam«  Gwttvas  cormiDpirt  ans  Hun-wya  oder  Chun-wys,  und  viel- 
leicht auch  Nelvas  aus  Aian-wys,   Völker  der  Hunne^  und  Ala- 
nen, und  so  ein  Volksname  zo  einem  Personennamen  geworden 
zu  sein  (Roberts.) 
19.  Melgae]  Melvas,  Tys.  Anh. 

26.  Ambrones.]  Gottfried  gebraucht  hier  und  anderwärts,  z.  B.  L, 
VI,  c.  6;  Vm,  14,  23;  X»,  15,  diese  Bezeichnung  gewöhnlich 
in  einem  Zusammenhange,  worin  die  Sachsen  als  verdchtlich  be- 
zeichnet werden.  Auch  bei  Gildas,  Beda,  und  Nennlüs  gescliieht 
das  öfter,  doch  werden  darunter  stets  die  sflchsischen  wilden 
Einwanderer  verstanden,  wie  z.  B.  auch  im  deutschen  Gedicht 
von  Gudrun  ,,diu  wilden  Salden"  sprüchwörtiich  sind.  Allein  be- 
stimmter bezeichnet  sie  Nennius,  $.  63  in  der  Handsch. 
GXXXII,  Bibl.  Corpus  Christi  CoUeg.  zu  Cambridge  (13te  Jahrb.): 

„Rum    map   Urbgen   baplizavil omne   genus  Ambro- 

nnm,  i.  e.  Ald-Saxonum."  —  Gildas,  bist.  %,  1%  nennt  sie  dage- 
gen: Ambrones  lupi.  —  Allein  Ein  bar  di  Annal.  nennen  die 
Gmmer,  die  Anwohner  der  Ambraha:  Ambrones.  (Nonumenta 
Paderborn.  —  Monum.  bist.  germ.  T.  II.  Index  s,  v.  Ambrones.) 
Diese  wohnen  in  einer  für  die  sächsische  Stammsage  sehr  wichtigen 
Gegend,  und  vorzfiglich  waren  sowohl  llengist  und  Horsa,  als 
ihre .  Vorläufer  Abkömmlinge  von  den  germanischen  NordseekQ- 
sten,  antiqui  Saxones,  wie  auch  Beda  sie  nennt.  Dagegen  be- 
deutet nach  Du  Gange,  Gloss.  med.  latin.,  Ambr  im'  Keltischen 
einen  Krieger,  demnächst  einen  Räuber,  was  freilich  beides  auch 
vom  Standpunkt  der  Brittischen  Schriftsteller  auf  die  räuberi- 
schen Sachsen  passt.  Sie  mit  den  Ambronen  zusammenwerfend 
und  ihre  Ursilze  an  dem  Fluss  Amber  in  Baiern,  der  in  die 
Isar  fällt,  (nach  Manne  rt,  Geograph,  u.  Fr.  Rid,  Versuch  über 
die.  Ambroneu,  Abh.  der  bair.  Acad.  1804)  suchend,  erklärt 
Schaf farik,  Slawische  Alterthömer,  v.  Wultke,  I,  389,  390, 
sie  für  ein  keltisches  Volk,  was  indess  im  Sinne  des  Gildas, 
Beda,  Nennius  und  Gottfried  jeden  Falls  unrichtig  ist.  —  Nach 
Strabo,  IV,  waren  Ambrones  allerdings  ein  keltisches  Volk 
in  Gallien,  das  mit  dem  Nassiliern  gekämpft  hat.  So  auch 
Pomp  ejus  Festus:  „Ambrones  fuerunt  gens  quaedam  Gallica, 
qui  subito  inundatione  maris  cum  amisissent  sedes  suas,  rapinis 
et  praedationibus  se  suosque  alere  coeperunt.  Eos  et  Cimbros 
Teutonosque  C.  Ilarius  delevit.  Ex  quo  tractum  est,  ut  tur- 
pis  vitae  homines  Ambrones  dicerenlur  (ap.  Bouquet, 
I,  p.  917).  —  Bei  Plutarch  im  Marius  werden  die  Cimbern 
so  genannt.  —  „Gallia,  quae  Ambrones  Cimbrosque  nobis  im- 
misit.''     Dio  Cassius,  L.  44. 

28.  Hunnorum,]  Wenngleich  wir  in  unserer  Chronik  schon  der  Völ- 
kerwanderung nahe  sind,  und  die  Tradition  die  H.  Ursula  mit 
dem  Hunnen  Etzel  in  Verbindung  bringt,   so  ist  doch  nicht  zu 
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übersehn,  daKs,  wenn  ilie  Sheren  Chronisten,  Beda,  Helmöld,  u. 
s.  w.  von  Hunnen  reden,  in  der  Regel  Slawen  darunter  zu  ver- 
stehn  sind ;  z,  B.  Helmold,  I,  1:  „Haec  (sc.  Russia)  etiani 
Ghunigard  dicitur  eo  quod  ibi  sedes  Hunnorum  primo  fuerit/' 
Und  Beda,  H.  Ecc.  V,  10:  „Sunt  autem  (sc.  in  Germania) 
Fresones,  Rugini,  Dani,  Huuni,  antiqui  Saxones,  Boruchluarii; 
sunt  eliam  alii  perplures  iisdem  in  partibus  populi,  paganis  riti- 
bus  servientes."  —  Theophanes,  p.  197;  Cedreuns,  p.  386, 
5 ÖS:  „Ol  Ouvvoi  xal  oi  2xkaßivoL"  —  Auch  Vilkina- 
Saga,  K.  58  versteht  Slawen  unter  Hunnen.  S.  überhaupt 
Thunmann,  Unters,  über  nordische  Völker,  S.  131. —  Schaf, 
farik.  Slawische  Alterthumer ,  I,  S.  328,  329,  und  die  Ci- 
täte  daselbst 

30.  vacuatam.]  Diese  Stelle  ist  aus  Gildas,  bist.  c.  14.  entlehnt: 
.  „Exin  Britannia,  omni  armato  milite,  militaribusque  copiis, 
rectoribus  linquitur  immaDibus,  ingenti  juventute 
spoliata  quae  cbmitata  vestigiis  supradicti  tyranni  domum  nun- 
quam  ultra  rediit,  et  o  m  n  i  s  h  e  i  I  i  u  s  u  i  g  n  a  r a  penitus,  duabus 
primum  gentibus  transmarinis  vehementer  saevis,  Scotorum  a  cir- 
cione,  Piclorum  ab  aquilone,  calcabilis,  mullos  stupet  gemetque 
per  annos." 

34.  Ähduxerat  enim.]  Duxerat,  Asc. 
37.  eampererunt.]  coeperunt,  Asc. 
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Kapilel  !• 


1.  Al]  Fehlt,  Asc. 

1.  Or€Uianus  Municeps.]  Grassian,  Tys.  —  Gradlawn  Rodkymer- 
gat  oder  Amheravdyr,  Arth. —  „His  (sc.  Vandalis,  Suevis,  Ala- 
nts etc.)  per  Galiias  debacchantibus ,  apud  Brittannias  Gratianus 
muiiiceps  ejusdem  insulae  tyrannus  creatus,  et  occiditur.'*  0  r  o- 
sios,  VII,  40.  Nach  ihm  BedaH.  Eqc.  1,11.  ^  ,,Apad 
Britannias  Gratianus  tyrannus  roox  creatus  occiditur. '*  Paul. 
Diacon.  L.  13.  —  Sein  Vorgänger  war  Marcus,  der  zum 
Imperator  Brittanniens  gewählt,  jedoch  bald  ermordet  ward.  Z  o- 
simus,  VI,  2.  — 

3.  populum ]  populo,  Asc,       3.  ita  ut.]  quod,  Asc. 

3.  plebt  —  irruerent  et  interficerenl.]  vulgus  irruit  et  ioterficiti  Asc. 
Ob  hane  —  luiamtnt.]  Entlehnt  aus  Gildas,  bist.  c.  15:  „Gens 
igitur  Britonum,  Scotorum  Pictorumque  impetum  non  ferens, 
ob  horum  infestationem  ac  durissimara  depressionem  legatos 
Romam  cum  epislolis  mittit,  militarem  manum  ad  se  vindican- 
dam  lacrimosis  postulationibus  poscens,  et  subjectionem  sui  Ro- 
mano imperio  conlinue  tota  animi  virtute,  si  hostis  longius  ar- 
ceretur,  vovens.  Cui  mox  destinatur  legio  praeleriti  mali  imme- 
mor,  sufficienter  armis  instructa,  quae  ratibus  trans  oceanum  in 
patriam  advecta,  et  cominus  cum  gravibus  hostibus  congressa, 
maguamque  ex  eis  multitudinem  sternens  et  omnes  a  finibus 
depulit,  et  subjectos  cives  lam  atroci  dilaceratione  et  imminenti 
caplivltafe  liberavit  Quos  jussit  inter  duo  maria  conslruere 
trans  insulam  murum^  ut  esset  arcendis  hostibus  turba  instruc- 
tus  terrori,  civibusque  tutamini;  —  qui  vulgo  irrationabili  abs- 
que  reetore  factus  non  tam  lapidibus ,  quam  cespitibus,  non  pro- 
fuit"  —  Cf.  Angels,  Ghron.  ad  ann.  443.  —  Beda,  H. 
Ecc  r,  12.  —  O'Gonnor,  Script.  Rer.  Hybem,  I,  84  —  87. 
Prolegon.  p.  CVIII,  CXV. 

11.  hostUJ]  hostes,  Ase.         11.  arcerelur.]  arcerent,  Asc. 

12.  praeleriti  mali.]   Offenbar    ist   die   mehrmalige   Ermordung   der 

römischen  Machthaber  darunter  zu  verstehn.  Nennius,  $,  30, 
hebt  das  mehr  hervor:  ^,Tribus  vicibus  occisi  sunt  duces  Roma- 
norum a  Britannis.  Brittones  autem  dum  anxiebantur  a  barba- 
rorum gentibus,  id  est,  Scottorum  et  Pictorum,  flagitabant  auxi- 
lium  Romanorum.    Et  dum  legali  miltebantur  cum  magno  luctu 
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et  cum  sablonibus  super  capita  sua  intrabant,  et  portabant  magna 
munera  secum  Goosullbus  Romanorum  pro  admisso  scelere  oc- 
cisioDJs  ducuffl,  et  suscipiebant  Consules  grata  dona  ab  Ulis,  et 
promittebant  cum  juramentp,  accipere  jugum  Romanici  juris,  li- 
cet durum  fuisset.  Et  Romani  venerunt  cum  maiimo  exercilu 
ad  auxilium  eorum ,  et  posuerunt  Imperatores  in  Brilannia ,  et 
composito  Imperalore  cum  ducibus,  reverlebatur  exercitus  ad  Ro- 
mam  usque,  et  sie  allernalim  per  trecenfbs  et  quadraginta  octo 
annos  faciebant.  Brittones  autem  propter  gravitatcm  imperii  oc- 
cidebant  duces  Romanorum,  et  auxilia  postea  petebant.  Romani 
autem  ad  Imperium  auxiliumque,  et  ad  vindicandum  veniebant, 
et  spoliata  Brittauoia  auro  argeutoque,  cum  aere,  et  omni  pre- 
ciosa  vesle,  et  muueribus  (melle)  cum  magno  triumplio  rever- 
tebantur."  — 

15.  a  tarn,]  ab^eorum,  Asc. 

16«  mumm.]  S.  oben  Gildas,  bist.  c.  15  u.  IB.  —  Beda,  H. 
Ecc.  I,  12,  der  hier  den  Gildas  abschreibt,  bezeichnet  die  Mauer 
-  näher,  als  zwischen  den  beiden  Meerbusen,  von  Alclnilh  nach 
dem  Fritb  of  Forlh  liegend,  also  der  alte  Wall  des  Seve- 
rus:  „Fecernnt  autem  cum  inier  duo  freta,  vel  sinus  (de  qui- 
bu3  diximus)  maris,  per  millia  passuum  plurima:  ut  ubi  aqua- 
rum  munilio  deerat,  ibi  praesidio  vatli  iines  suos  ab  hostium  ir- 
ruptione  defenderent.  Cujus  operis  ibidem  facti,  id  est,  valli 
latissimi  et  altissimi  usque  hodie  certissima  vesligja  cernere 
licet  Incipit  autem  duorum  ferme  millium  spacio  a  monasterio 
Aebercurnig  ad  Occidentem,  io  loco  qui  sermone  Pictorum  Paen- 
vahel,  lingua  autem  Ajiglorum  Penveltum  (Pebten  -  vealla,  Pegh- 
ten-  oder  Piclen-Wall)  appellatur,  et  tendens  contra  Occidentem 
terminatur  juxta  urbem  Alduilh. '*  —  Auch  Widukind,  Res 
gesL  Saxon.  I,  6,  spricht  von  dieser  Grenzbevestigung :  »«Extruc- 
to  tamen  ingentt  opere  ad  munimen  regionis  inter  confinia  ä 
mari  usque  ad  mare,  ubi  impetus  hostium  videbatur  fore,  re- 
linquebant  regionem  Romani/*  —  Richard  von  Cirences- 
ter  (de  situ  Britt.  c.  1.)  hält  diese  Befestigung  gleichfalls  für 
ein  Werk  der  von  StUicho  den  Brillen  zu  Hülfe  gesandten  Le- 
gionen, und  beruft  sich  auf  die  Verse  Glaudians,  de  laud.  Sli- 
lich.  L.  11: 

„Me  (Britanniam)  quoque  vicinis  pereunlem  g«ntibus,  isquit, 
Munivit  Stilicho,  totam  cum  Scotus  Uibernam 
Movit,  et  infesto  spumavit  remige  Tethys.'* 

Anstatt  der  aus  Hybernien  zurQckkehrendea  Picten  und  Han- 
nen, verb&üdet  mit  Scoten,  Norwegern  und  Dakern,  bezeichnet 
Beda»  l.  c  Scoten  und  Picten,  u.  z.  als  im  heutigen  Schott- 
knd  ansässig.  - 
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Kapitel  IL 

Bei  A  8  c.  beginnt  L.  II,  Cap.  V« 

1.  Romani  —  defenderenl.]  Aus  Gildas,  bist,  c  18,  entlehnt: 
y,!gitar  Romani  palria  reversi^  denantiantes  nequaquam  se  tarn 
laboriosis  expeditionibus  posse  frequentius  vexari,  et,  ob  imbel- 
les  erraticosque  lalrunculos,  Romana  sligmata,  tantam  talemqae 
exercitum,  terra  ac  man  faligari;  sed  ut  insulapotius,  consue- 
scendo  armis  ac  viriliter  dimicando,  terrara,  substantiolaro ,  con- 
juges,  liberos,  et  quod  bis  majtts  est,  libertatem  vitamque  totis 
viribus  vendicaret."  —  Cf.  Beda.  1.  c.  I,  12. 

1.  patriae,]  senatui,  A  s  c. 

3.  stigmataJ]  stemmata,  Asc.  Nach  einer  Glosse  zu  Gildas :  signa 
victricia. 

4  <o^'.]  solitis;  G.  8.  Londoniam.]  Loudonias,  Asc. 

10.  Guethelino.]  Cyhylyn,  Tys.  —  Kuhelio,  Arth.  —  Bei  Tys.  fehlt 
seine  Rede.  —  Im  Br.  fehlt  hier  der  Name;  dafür; 
„Un  sage  home  i  ot  qui  parta,*'  v,  6324. 

17.  intendehat.]  intendebalis,  Asc. 

18.  inimiei  —  coegerwU.]  Aus  Gildas,  bist,  e.  16,  entlehnt 
22.  instruUii.']  instruetis,  Asc. 

22.  instrmlis  —  fortiores.]  Aus  Gildas,  1.  c.  c.  18  entlehnt 

22.  pellis.]  Fehlt,  Asc         26.  amiltere.]  dimittere,   Asc. 

26.  praeelegerurU]  praeeligunt,  Asc.  —  praelegerunt^  G. 

28.  p%Ualis.]  putabitis,  Asc. 

28.  humanitcUem.]  omnem  virilitatem,  Asc. 

32.  esse»]  esse  illud,  Asc. 

34.  libertatem  vestram  defendile.]  defendat  liberlalem,  Asc. 


Kapitel  III. 


i.  Post  haec  —  praecipiunt,]  ,,Fortia  formidoloso  populo  monita 
tradunt,  exemplaria  instituendorum  armorum  relinquunt  In  li- 
tore  quoque  oceani  ad  meridianam  plagam,  qua  naves  eorum 
habebantur,  quia  et  inde'barbariae  ferae  bestiae  timebantur,  tur- 
res  per  intervalla  ad  prospectum  maris  collocant,  et  valedicunt 
tamquam  ultra  non  reversuri."     Gildas,  bist  c.  16. 

8.  Nam  ut  vale  die]  bis  zum  Schluss,  ist  aus  Gildas,  1.  c.  ent- 
lehnt, cap.  19:  „Itaque  illis  ad  sua  revertentibus,  emergunt  cer- 
tatim  de  curicis,  quibus  sunt  trans  Cichicam  vailem  vecti,  quasi 
in  alto  Titane  incalescenteque  caumate  de  arclissimis  foraminum 
cavernulis  fusci  vermiculorum  cunei,  tetri  Scotorum  Pictorumque 
greges,  moribus  ex  parte  dissidentes,  sed  una  eademque  sangui- 
nis fundendi  aviditate  concordes,  furciferosque  magis  Tultus  pilis» 
quam  corporum  pudenda,  pudendisque  proxima,  vestibas  legen- 
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tes;  cognitaque  condebitörum  reversione  el  reditus  denegatione, 
solito  confideDtiores  omnem  aquilonalem  extremamqae  terrae 
partem  pro  indigenis  muro  tenus  capessunt.  Statuitar  ad  haec 
iD  edilo  arcis  acies,  segnis  ad  pugnam,  inhabilis  ad  fugam,  Ire- 
mentibus  praecordiis  inepta ,  quae  diebus  ac  Doclibus  stupide 
sedÜi  marcebat.  fnterea  non  cessant  uncinala  nudorum  teia,  qui- 
bus  miserriuii  cives  de  muris  tracti  solo  allidebantur.  Hoc  sei- 
licet  eis  proßciebat  ioinialurae  mortis  supplicium,  qui  tali  funere 
rapiebantur,  quo  fratrum  pignorumque  suorum  miserandas  immi- 
nentes  poenas  cito  exitu  devitabaot.  Quid  plura  loquar?  Relic- 
tis  civitatibus  n)uroque  celso  iterum  Ulis  fugae,  iterum  dispersi- 
ones  soljlo  desperabiliores.  Item  ab  hoste  inseclatiooes,  item 
strages  accelerantur  crudeliores;  et  sicut  agni  a  laoionibus,  ita 
deflendi  cives  ab  inimicis  discerpuntur,  ut  commemoratio  eorum 
ferarum  assimilaretur  agreslium.  Nam  laniant  et  se  ipsos  mutuo, 
nee  pro  exigui  victus  brevi  sustentaculo  miserorum  civium  fa- 
trocinando  temperabant;  et  augebantur  exiraueae  clades  dome- 
sticis  moiihus,  quo  et  hujusmodi  crebris  direptionibus  vacuaretur 
omnis  regio  totius  cibi  baculo,  excepto  venatoriae  artis  sola- 
tio/*  —  cap.  20:  „Igitur  rursum  miserae  reliquiae  mittentes 
epislolas  ad  Aetium  Romanae  potestatis  virum,  hoc  modo  Ioquen> 
tes,  inquiunt:  „Actio  ter  consuli  geniitus  Britannorum ;"  et  post 
pauco  loquentes:  „Repellunt  nos  Barbari  ad  mare,  repellit  nos 
mare  ad  Barbarosj  inter  haec  oriuntur  duo  genera  funerum,  aut 
jugulamur,  aut  mergimur!"  Nee  pro  eis  quicquam  adjutorii 
habent."  —  Cf.  Beda,  1.  c.  I,  12,  13,  und  e.  14  erwähnt 
er  gleichfalls  der  Rückkehr  der  Barbaren  aus  Hybernia,  doch 
als  Hyberni:  „Revertunlur  ergo  impudentes  grassalores  Hyberni 
domum,  post  non  longum  tempus  reversuri;"  was  indess  auf 
Missverständniss  beruhen  kann,  indem  eine  Handschrift  des  Gil- 
das, den  c.  21  Beda  hier  abschreibt,  liest:  „revertuutur  ergo 
impudentes  grassatores  ad  hibernasdomos,  post  non  muU 
tum  tempus  reversuri.'^  —  Nach  Beda:  Paul.  Diacon,  L. 
XIV.  Ricard.  Cor  in.*  Chron.  Saxon.  ad  443.  Die  Sendung 
an  Aelius  geschah  a.  446.  ^ 

8.  Romani  —  abscesseruntJ]  Romani  non  ultra  reversuri  abscesse- 
runt,  Asc.  — Romani  abscesserunt,  H. 

11.  turmis.]  cuneis,  Asc.         28.  Sic  est  cum.]  Sic  fit,  dum,  Asc. 

32.  accelerant.]  accelerantur,  Asc.         33.  igilur,]  iterum,  Asc 

34.  Agilium,]  Agnitium,  Asc.  —  Giltivs,  Tys.  —  Agjtyus,  Arth. 

36.  adjiciunt,]  adjicit,  Asc.  39.  concivibus.]  civibus,  Asc 

„Lactentes  malresque  simul,  juvenesque  senesque 
Occumbunt  gladio,  nulli  sua  munera  prosunt. 
EcclesJae  clerum  reverentia  nulla  luetur. 
Agretius  Gonsul  Romanus  ferre  recusat 
Auxilium  posilis  in  tanta  strage  Britannis.'' 

(Pseudo-Gildas,  ap.  Usher,  Prim,  c.  12.  p.  199.) 
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Kapitel  IV. 

1.  QM4thelinu8.]  Gnitelinus,  Äse.  —  Vitelmus,  Hr.  Htgd. —  Goa- 
celins,  Guincelins,  Br.  -*—  Dass  er  bei  dem  Slreit  mit  dem 
Usurpator  Vorte^^irnus  betheiligt  gewesen,  deutet  Nennius,  §. 
66,  an:  „Et  a  regno  Guorlhigirni  usque  ad  discordiam  Guito- 
Jini  et  Ambrosii,  anni  sunt  duodecim.'* 

5.  Letavia.]    S.  Anm.  zu  B.  IV,  Kap.  XIV.  infra. 

4.  Alärohius.]  Aldvr,  Tys.  der  hier  sehr  kurz.  —  Aldwur  ap 
Kynvavr,  Arth.  —  Aldroan,  B  r.  —  Nach  dem  Verfasser  der 
Dritt  an  nia  after  the  Romans,  I,  29,  soll  Aldroenus  der 
brelagnische  Name  ffir  Owain  sein  (?).  Nach  Llwyd,  bist,  of 
Wales,  ist  Aldroenns  der  vierte  Armoricanische  König  nach  Co- 
oan:  „].,  Conon,  lord  of  Meriadoc,  der  i.  J.  384  nach  Armo- 
rica  sog,  2)  Gradlonus;  3)  Salnmon  I;  4)  Auldranus." 

6.  excepiL]  r^repit,  Asc. 

13.  nofiram  insulam  —  careaL']  Phrasen  aus  Gildas,  bist.  c.  19 

in  fine. 
19.  admmus  —   implorantes]  venimus  tuam  implorantes  misericor- 

diani,  Asc: 
29.  vero  mala.]  roulla,  Asc. 
32   minus    aliii.]    minores   insulas,  Asc. 

36.  ünum  isiud,]  Unde  ipsum,  Asc. 

37.  aiUanen  quoniam]  at  enim  cum,  Asc. 

38.  proavi]  Fehlt,  G.  —  et  proavi,  11.  38.  ei  alavi]  Fehlt,  H. 
38.  habuenmt.]  hahuerint.  Asc.  43.  diffugiam]  diireram,  Asc. 
47.  Chrisius  vincii.]  „Et  Tarcevesque  disl  itant: 

Christe  vincit,  (Ihrisle  regnat, 

Chrisie  vincii  et  imperat. 

Mandd  a  tous  ses  Chevaliers 

Li  rois  Ten  baille  trois  miUiers."  Br.  v.  6560. 
Es  scheint  Gildas,  1.  c.  c.  20.  in  dessen  Worten  nachgeahmt : 
,,  Et  tum  primum  inimicis  per  mullos  annos  in  terra  agentibus, 
alrages  dabant,  non  confidenles  in  homine,  sed  in  Deo,  secun- 
dum  illud  exemplum  Philonis:  „Necesse  est  adesse  divinum,  ubi 
humaoum  cessat  auxitium.'*  — 


Kapitel   V. 


5.  Silceslriam.}  Siceslriam,   H.  —     Caer-Vudau,  Tys.  —  Girces* 

tre,  ßr. 

6.  Constanlinum.]  ,,Nonus  fuit  Conslantinus.  Ipse  regnavit  sexde- 
cim  annis  in  Briltannia,  et  sexlodecimo  anno  imperii  sui  obiit 
in  Brilannia.<<  Nennius,  $.27.  —  Nach  einem  andern  Ms.: 
„Obiit  quasi  dolo  veraciter  oeciaus  in  Britannia,  ut  ^junl/'  — 

afonmoath  Bltt.  ed.  San-Marte.  20 
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„Gonstantinus  in  Britanoia  tyrannus  exoritur/'  ProsperAquit 
ad  ann.  407.  —  „Hujus  (Graliani)  loco  ConstaDtinus ,  ex  infi- 
ina  militia  propter  solam  spem  oominis,  sine  merito 
virlutis  eligitur,  qui  cootiDuo  ut  invasit  imperium,  in  Gallias 
iransiit.  Ibi  saepe  a  barbaris  incerlis  foederibus  illusus,  detri- 
mento  magis  rcipublicae  fuit/'  Orosius,  VII,  40,  nach  welchem 
sein  Sohn  GonsUns  gleichfalls  aus  einem  Mönch  zum  Feldherrn 
gemacht  ward,  der  nachmals  in  Spanien  starb.  —  Beda,  H. 
Ecc.  I,  II,  ßhrl  fort:  „Unde  mox  jubeute  Honorio  Gonstantius 
comes  in  Galliam  cum  exercitu  profeclus,  Gonstantinum  Imperato- 
ruffl  apud  Arelatem  civilatem  clausit,  cepit  et  occidtt.  Gonstan- 
temque,  filium  ejus,  quem  ex  monacho  Gaesarem  feceral,  Ge« 
rontius  com.es  suus,  apud  Viennam  interfecit.  —  Des  Geron- 
lius  gedenkt  auch  Gregor.  Turon.  Ilist.  Franc.  II,  9;  und 
er  scheint  der  unten  erwähnte  Pictus  quidam  zu  sein.  Nach 
Zosimus  VI,  2,  5,  war  jedoch  Geroutins  ein  geborner  Britte. 
Usher,  Prim.  c.  15,  p.  312.  Sein  Name  scheint  mit  dem 
oft  vorkommenden  wfllschen  Namen  Geraint  zusammenzuhängen. 
—  „Gonstans  in  Hii<paniam  transiit,  secum  habens  ducem  Teren- 
lium  et  Apollinarem  praefectum  praelorio.  His  rebus  Gonstans  in 
Hispania  gestis  ad  patrem  Gonstantinum  reversus  est,  adducto 
secum  Vereniano  et  Didymio,  relictoque  istic  duce  Geronlio,  qui 
cum  Gailicis  militibus  iler  illud,  qued  e  Gallis  in  Hispaniam 
ducil,  custodiretj  quamquam  exercitus  Hispanici  hanc  custodiam 
sibi  pro  more  credi,  nee  regionis  tutelam  extraneis  committi  pe- 
tiissent.  Gelerum  Verenianus  et  Didymius  ad  Gonstantinum  per« 
ducti,  mox  interfecli  sunt.  Gonstans  rursus  in  Hispaniam  a  patre 
mittilur,  ac  Justum  Ducem  secum  adducit.  Qua  re  ofTensus  Ge- 
rontius,  concüiatis  sibi  eorum  locorum  militibus,  barbaros  in  re- 
gione  Gallorum  adversus  Gonstantinum  ad  seditionem  impellit, 
Quibus  cum  Gonstanlinus  non  restitisset,  quod  major  copianim 
pars  esset  in  Hispania,  cuncta  pro  lubitu  invadentes  transrhe- 
nani  barbari,  eo  tum  incolas  insulae  Britanniae,  tum  quasdam 
Gallicas  naliones  redegerunt,  ut  ab  imperio  Romano  deficerenl« 
et  Romanörum  legibus  non  amplius  obedientes,*  arbitratu  suo 
viverent.  Itaque  Britanni,  sumtis  armis  et  quovis  adito  pro  Sa- 
lute sua  discrimine,  civitates  suas  a  barbaris  imminentibus  libe- 
rarunt.  Itidem  totus  ille  tractus  Armorichus,  ceteraeque  Gallo- 
rum provinciae  Britannos  imitatae,  consimili  se  modo  liberarunt, 
ejectis  Magistratibus  Romanis  ,v  et  sibi  quadam  republica  pro  ar- 
bitrio  coustituta.  Haec  Britanniae  Gallicarumque  gentium  defec- 
tlo,  quo  tempore  Gonstantinus  tyrannidem  exercebat,  accidif 
Zosimus,  L.  VI,  ad  ann.  408.  —  S.  auch  über  Gerontius, 
Sozomenus,  Hist.  eccles.  L.  III,  ap.  Bouquet,  I,  p.  605, 

7.  eUam.]  Fehlt,  Asc. 

10.  ÄMrelius  AmbroHus.]  Emrys  Wledic,  Tys.  Arth, 
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11.  veroJ]  u(,  Asc. 

15.  in  ohsequio.]  ad  obsequium,  Asc.  —  in  obsequium,  H. 

17.  inlerfecU.]       ,Jl  ot  un  Pis  en  sa  maison, 

Un  traitor,  un  mal  f^Ion, 

Qui  Tavoit  longement  servi, 

Ne  sai  de  quoi  ü  Tot  hal. 

C'il  le  mena  en  un  vergier 

Come  s'il  volsist  consellier  ; 

La  ü  il  au  roi  consilloit, 

Qui  del  f^lon  ne  se  gardoit^ 

Un  cotel  avoit,  sei  (M, 

Le  roi  ocist,  si  s'anfui. 

Puis  ai  Ol  k  pluisors  dire 

Que  Vortiger  le  fist  ocire/' 

Br.  V.  6005. 


Kapitel  VI. 


Bei  Asc.  beginnt  L.  II,  c.  6. 

2.  aeclamdbanl,]  acclamant,  Asc. 

5.  VorieffimusJ]  Gvrlheyrn  Gvrthenau,  Tys.  der  auch  hier  viel  kür* 
xer.  —  Gorlheyrn  Gortbeneu,  Ar.th. 

5.  GetoisseorunJ]  Gewissenoruro,  H.  —  Dieser  Stamm  wird  auch 
infra  B.  VII,  4,  VllI,  10,  Xlf,  14,  erwShnt.  —  „Eo  tempore 
gens  occidentalium  Saxonum,  qui  antiquitus  Genuissae  vocaban- 
tur."  Beda,  H.  Ecc.  III,  7.  -r  Gevis,  der  dem  Stamm  den 
Namen  gegeben  haben  soll,  kommt  in  den  Stammlafeln  der  WesU 
Sachsen  vor.    Grimm,  MythoL  ed.  I.  Angels.  Stammtafeln,  S. X. 

5.  regnum.l  regem,  Asc.        18.  ipsum.]  Fehlt,  Asc. 

19.  idcirco,]  ideo,  Asc. 

20.  imposuU,]  Der  Kachdruck,  der  darauf  gelegt  wird,  dass  Constans 

nicht  von  Prieslerband  gekrönt  worden,  scheint  sich  auf  Gil- 
d~as,  bist.  c.  21.  zu  stützen:  „Ungebantur  reges  et  non  per 
Deum,  sed  qui  ceteris  crudeliores  exslarent;  et  paulo  post  ab 
anctoribus,  non  pro  veri  examinatione,  trucidabantur,  aliis  elec- 
tis  trucioribus.  *'  —  „Eo  namque  tempore  (a.  408)  Constanti- 
nus  quidam  apud  Gallias  invadens  imperium,  filium  suum  Con- 
stantem  ex  monacho  fecerat  Caesarem.  Sed  non  diu  tenens  re« 
gnum  praesumtum,  mox  foederatis  Gothis  Romanisque  ipse  occi- 
dkur  Arelati ,  ßiins  vero  ejus  Vi^nnae.**  J  o  r  n  a  n  d  e  s ,  de  Ge- 
lor.  orig.  c.  32.  — 

„Inlerea  quidam  Pictus  mucrone  soluto 
loterimit  regem,  falsum   nil  tale  limentem. 
Conveniunt  igitur  proceres,    de  substituendo 
Rege  simul  tractant,  cum  Vortigernus  ad  ipsum 

20» 


308 

Conslantem  Cendit  monachum,  morlemque  parentta» 
NuDciat  ejus,  ei  dicens:  Cur  veste  sub  atra 
Ilic  lalilas?  Regiiuui  vocat,  et  succedere  palri 
Te  faciam,  si  forte  meis  parere  paratus 
Constliis,  augere  velts  mea  jura,  tibique 
Siui  proprlor  cunclis,  no^itruQi  dum  vivat  uterque. 
Sic  Tore  constanler  Constans  promillil,  idemque 
Proiuissum  jurat:  isooachaii  veste  remota 
laduilur  regale  decus;  vix  dante  Britanno 
Assensum  populo,  regni  diademale  Tulget 
Quod  Vorligernus   (spreto  moderaroine  Juris) 
lllius  imposuit  capiti:  nam  Londoniensis 
Praesul,  cnju<«  erat  hoc  jus»  decesserat ;  alter 
Poiitificura  non  audet  euni  diademale  Regis 
Insignire;  quia  monachus   volumque   professus 
In  Regem  coiUra  volum  non  di'hel  inungi  '* 

(Pseudo-Gildas,  ap.  LVlier,  l.  c.  c.  12,   p.  200.) 


Kapitel  VII. 


5.  secum.]  apud  se,  G.  7.  concupieral]  ccpiebat»  Asc, 

1 1 .  enim  asperilaliSy  nullius]  Felill,  A  s c. 
13.  ütherpendragon]  ülh«r,  Asc.  14.  adhuc]  Fehlt,  Asc. 

16.  solusque  Vorlegirnus]  Vorlegirnus  aulem  quia  solus,  Asc, 
21.  ingenio]  medio,  Asc. 
56.  pcrquireret.]  conquirercl,  Asc. 


Kapitel  VIII. 


5    inlra  eam]  in  ea,  Asc. 

14,  Budecius.]  ßmyr,  Tys.  —  Emhyr,  Arth.  —  Rudis,  Br.  — 
■  Nach  Lohineau,  bist,  de  la  Bretagne,  1,  p.  9.  gehört  Budic 
I  in  die  fubelhafte  Geschichte,  und  Budic  II,  Herzog  von  Cor- 
nouaiiie,  regierte  um  570  (I.  c.  p.  12.).  Nach  den  Gartula- 
rien  voo  Quiniper,  Landeveuech,  und  Kemperl6  (Dom  Morice, 
bist  de  la  Bretagne,  l,  p.  174)  folgt  auf  Daniel  Drera-Rud,  den 
fünften  lierrscber  nach  Riwallo  (s.  Anm.  infra  zu  B.  11 ,  Kap. 
lü).  „Budic  ei  Maxenti,  duo  fratres,  horum  primus  redleos  ab 
Alamannia  interfecil  Murcellum,  et  paternum  consuiatum  recupe- 
ravit.  '*  Fünf  Thronfol^^er  weiter  kommt  Budic  Mur.  Später 
folgen  noch  mehrere  dieses  Namens.  —  Nach  Llwyd,  bist, 
of  Wales,  Shrevvsbury,  18^2,  folgt  auf  den  B.  VI,  K.  4.  Anm. 
infra  erwähnten  Auhlranus  (Atdroenos)  Budicus  I,  etwa  um 
450,  als   faafler  «rmoricani^cher  König   nach  Conan  Meriadoc. 
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Ein  Budicu«  IL  kämmt  erst  um  700  wieder  vor.  Eines  Bddi. 
cus  comes  erwähnt  ad  ann  577  Gregor  Tiiron.  hist.  Franc. 
V,  c  16:  „In  Britanniis  haec  acta  sunt:  Maciiavus  quondam  et 
Bodicus  Briltannorum  comites  sacramentum  iater  se  dederant, 
ut  qui  ex  eis  superviveret,  Glios  partis  alterius  tarnquam  proprios 
defenderet.  Blortuus  autem  Bodicus  reliquit  Glium  Theodericum 
nomine.  Quo,  Maciiavus  oblitus  sacraraenti,  expulso  a  patria, 
regnum  patris  ejus  accepit.  Hie  vero  mullo  tempore  prorugus 
vagusque  fuit;  cui  tandem  roisertus  Deus  coHectis  secum  a  Bri- 
tannia  viris,  se  super  Ifacliavum  ohjecit,  eumque  cum  fiiio  ejus 
Jacob  gladio  interemit,  partemque  regni,  quam  quondam  pater 
ejus  teouerat«  in  sua  potestate  reslituit,  partem  vero  aliam  Wa- 
rochas  (Guerrech?),  Macliavi  filius,  vindicavit  sibi/^  — 


Kapitel  IX. 


2.    imposuil]  apposuit,  Asc. 

7.  Anxiebalur}  Gottfried  lehnt  sieb  an  Nennius  c.  31,  an:  „Guor- 
Ihigirnus  regnavit  in  Brilanuia,  et  dum  ipse  regnabat  in  ßri- 
tanoia,  urgebatur  a  mclu  Piclorum  Scotloruinquc,  et  a  Romanico 
iropetu,  necnon  et  a  timore  Ambrosii;" 


Kapitel  X. 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  III,  Kap.  1.  —  Bei  Arth.  ist  die 
Ueherschfifl:  „Dyvoiledygoelh  e  Saesson  •*  —  Tys.  ist  im  Fel- 
genden weit  kurzer.  Im  All.uemeinen  s.  fibcr  die  Einwanderung 
der  Sachsen:  Grupen,  de  lingua  llengisti,  in  Observ.  rer.  et 
antiqu.  germ.  et  roman.  <-  L  a  p  |>  e  n  b  e  r  g,  Geschicl^le  Englands,  f, 
S.  70  folg.  —  Ushe  r,  Prim.  c."l2,  p.  219  sequ.  —  Eine  voll- 
ständige  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Traditionen  Aber 
Hengist  und  was  dem  anhangig:  S an- M arte,  Beitrage  zur 
bretonischen  und  ceitischgermanischen  Meidensage ;  ßasne,  Qued- 
linburg, IS47.  —  Gottfried  hat  nachweislich  zunächst  den 
Nennius  zum  Anhalt  genommen.  Gildas  geht  kurz  über  die 
Ankunft  der  Sachsen  hinweg,  mehr  Betrachtung  und  Wehklage, 
als  Geschichte  gebend,  und  nennt  nicht  einmal  ihre  Fuhrer: 
„Inilur  nauique  consilium,  quid  Optimum  quidve  saluberrimum, 
ad  repellendas  taui  crebras  et  tam  ferales  supradictariim  gentmm 
irrupliooes  praedasque,  decerni  potius  deberet  (§.  22).  „Tum 
omnes  consiliarii  una  cum  superho  tyranno  Gurthrigerno  Bri- 
tannorum  duce  caecantur,  et  adinvenientes  tale  praesidium,  imo 
excidium,  patriae,  ut  ferocissimi  illi  nefandi  nominis  Saxones, 
Deo  bominibusque  invisi,  quasi  in  caulas  lupi,  in  insulam  ad 
retrudendas  aquilonales  gentes  intromilterentur."  eod.  §,  ^3. 
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1.  afiplicuermU.]  Nach  Gildas  1.  c.  Beda,  H.  Ecc.  I,  14:  „loitam 
namque  est  coosiliuin,  quid  agendum,  ubi  qaaerendum  esset  prae- 
sidium,  ad  evitandas  vel  repellendas  tarn  feras,  taroque  crcber- 
rimas  gentium  aquilonarium  irruptiones :  placuitque  omnibus  cum 
sno  rege  Vortigerio,  ut  Saxonum  gentem  de  transmarinis  parti- 
bus  in  auxilium  vocarent:  quod  Doinini  nutu  dispositum  esse 
constat,  ut  veniret  contra  improbos  maiuni ,  sicut  evidentius  re- 
nim  eiitus  probavit.  (c.  15.)  Tune  Anglorum  sive  Saxonnm 
gens,  tnvitata  a  Rege  praefato  in  Britanniam,  tribus  longis 
navibus  advehitur,  et  in  orientali  parte  insulae  jubente  eodem 
rege,  locum  manendi,  quasi  pro  patria  pugnatura,  re  aulem  vera 
hanc  expugnatura  suscepit.  Inito  ergo  certamine  cum  hostibus, 
qui  ab  Aquilone  ad  aciem  venerant,  victoriam  sumpsere  Saxo- 
nes." —  Nennius,  §.  31:  ^Interea  venerunt  tres  ciulae  a 
Germania  expulsae  in  exilio,  in  quibus  erant  Hors   et  Hen- 

gist,  qui  et  ipsi  fratres  erant. Guorlhigirnus  -suscepit  eos 

benigne,  et  tradidit  eis  insulam,  quae  in  lingua  eorum  vocatur 
Tanet,  Brittannico  sermone  Ruoihin.  —  (§.  36.)  Factum  est 
autem  postquam  metali  sunt  Saxones  in  supradicla  insula  Tanet, 
promisit  rex  supradictus  dari  illis  victum  et  vestimentum  absque 
defectione;  et  placuit  ill»,  et  ipsi  promiser unt  expugnare  inimi- 
cos  ejus  forlitcr.'*  — 

1;  tres  celoces.}  „Tribus  cyulis,  noslra  lingua  longis  navibus/'  Gil* 
das,  bist.  §.  23.  Cyula  scheint  zunächst  auf  Kiel  zu  deuten. 
Lange  Böte  heissen  noch  jetzt  auf  der  Elbe  Jollen,  und 
führen  den  alten  Namen  gleichfalls  auf  den  Northumbriscben 
Flössen. 

3.  Horsus  et  HengUlus.]  Beda,  1,~  15,  1.  c.  nennt  die  Heerführer 
zuerst  bei  Namen,  und  wie  sein  Zusatz  „perhibenlur  fuisse"  an- 
deutet, der  Tradition  folgend;  nach  ihm  Nenn  ins,  §.  31;  und 
indem  beide  ihre  Abstammung  von  Woden  anführen,  geben  sie 
Gottfiied  Anlass,  sich  Über  ihre  Religion  zu  äussern.  Dagegen 
lockt  ihn  lateinische  Gelehrsarokeft ,  die  römischen  Götlernamen 
dennoch  mitanzufuhren.  lieber  ihre  Abstammung  von  Woden 
s.  Grimm,  Mythol.  ed.  I,  Angelsächs.  Stammtafeln,  und  die  dort 
citirten  Quellen.  —  lieber  die  Zeilbestimmung  der  Landung 
des  Horsus  und  Hengist,  in  welcher  die  allen  Nachrichten  viel- 
fach abweichen,  s.  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  I,  S.  69 
u.  folg.  und  die  Citate  das.  Auch  Usher,  Prim.  c.  12,  p. 
216,  217.  —  „In  den  Tagen  des  Marcian  und  Valentinian  lan- 
deten Hengest  und  Horsa,  von  Wurlhgeorne,  König  von  Brtttan- 
nien,  zu  seinem  Beistand  eingeladen,  in  Brittannien  an  einem 
Orte,  genannt  Ypwinesfleot;  zuerst  fochten  sie  zur  Un- 
terstützung der  Britten,  nachher  gegen  sie.  Der  König  veran- 
lasste sie,  gegen  die  Picten  zu  fechten,  und  das  thaten  sie,  und 
siegten,  wohin  sie  kamen."  Angela.  Chron.  ad  ann.  449; 
nach  Beda,  1.  c.  I,  15.  — 
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4.  Caniuaria,]  Cantorbire,  Br.  jetzt  Canterbury. 

4.  ui  contuetudo]  consnetadoque^  Asc.     5.  visitare.]  videre,  Asc. 

7.  dedit  paceffiyel.]  Fehlt,  Asc.       8.  eonducL]  adduci,  Asc. 

8.  eonducW}  adducti,  Asc. 

10-  Cumque  —  eliam.]  Cumque  et  celeros,  Asc. 
19    superveneriL]  siiperveniret,  Asc. 

21«  Sorte  projecla]  Wenn  geborne  ßriUen  altgermaniscbe  Sitten  be- 
richten»  wird  man  ihnen  Glauben  schenken  müssen.  Keinen  Hee- 
reszug begannen  die  Germanen,  ohne  vorher  die  Götter  über  den 
Ausgang  befragt  zu  haben.  Gottfried  folgt  in  diesem  Punkte 
Gildas,  hist.  §.  23:  „Tum  erumpens  grex  catulorum  de  cu- 
bili  leaenae  barbariae,  tribus,  ut  lingua  ejus  eiprimitur,  cyulis, 
nostra  ]ingua  longis  uavibus,  secundis  velis,  secundo  omine 
auguriisque,  quibus  valicinabatur,  certo  apud  eum  praesa* 
gio,  quod  ter  centum  annis  terram,  cui  proras  librabat,  inside- 
ret;  centum  vero  quinquaginta,  hoc  est  dimidio  temporis,  sae- 
pius  quoque  vastaret.  Evectus  prinium  in  orientali  parte  insu- 
lae,  jubente  infauslo  tyranno,  terribiles  infixit  ungues,  quasi 
pro  patria  pugnaturus,  sed  etiam  cerlius  impugnaturus/'  —  Da- 
zu Beda,  H.  Ecc.  V,  11:  „Non  enim  habent  regem  iidem  an- 
tiqui  Saxones,  sed  satrapas  plurimos  suae  genti  praepositos,  qui 
ingruente  belli  articulo  mittunt  aequaliter  sortes,  et  quemcun* 
que  sors  ostenderit,  hunc  tempore  belli  ducem  omnes  sequun- 
tur  et  buic  obtemperant;  peracto  autem  bello  rursum  aequalis 
potentiae  omnes  sunt  satrapae;"  womit  Widukind,  res  gest. 
Sax.  I,  14,  zu  vergleichen.  —  Beda  berichtet  die  Einla- 
dung der  Sachsen.  Ihm  folgt  Widukind,  1.  c.  1,  8,  und 
berichtet  sogar  die  Einladungsrede  der  Britten:  „Dum  ea  gerun- 
tur  apud  Saxoniaro,  quae  ila  modo  vocitatur,  regionem,  Brittannia 
a  Yespasiano  principe  jam  olim  inter  provincias  redacta  et  sub 
.  clitentela  Romanorum  multo  tempore  utiiiter  degenf ,  a  vicinis 
nationibus  impugnalur,  eo  quod  auxilio  Romanorum  de^titata 
videretur.  Populus  namque  Romanus,  Martiali  imperatore  a  mi- 
litibas  interfecto,  externis  bellis  graviter  faligatus,  non  sufficie- 
bat  solita  auxilia  administrare  amicis.  Exstructo  tarnen  ingenti 
opere  ad  munimen  regionis  inter  confmia  a  mari  usque  ad  mare, 
ubi  impetus  hostium  videbatur  fore,  relinquebant  regionem  Ro- 
mani.  Sed  hosti  acriori  et  ad  bellandum  prompto,  ubi  gens 
moUis  et  pigra  belli  resistit,  nulla  difficultas  in  destruendo  opere 
Ait  Igitur  fama  prodente  de  rebus  a  Saxonibus  prospere  ge- 
stis,  supplicem  mittunt  legaliunem  ad  eorum  postulanda  auxilia. 
Et  procedentes  legati:  „Optimi,  inquiunt,  Saxones,  miseri 
Brelli  crebris  hostium  incursionibus  fatigati  et  admodum  con- 
Iriti,  auditis  victoriis  a  vobis  magnifice  patratis,  miserunt  nos 
ad  vos,  supplicantes,  ut  ab  eis  vestra  auxilia  non  subtrahatis.  Ter* 
ram  latam  et  spatiosam  et  omnium  rerum  copia  refertam  vestrae 
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mandant  ditioni  parere.  Sab  Romaooram  haotenus  clieotda  ac 
tutela  liberaliler.  viximus;  post  Romanos  vobis  lueliores  ignora- 
mus;  ideo  sub  vestrae  virtutis  alas  fugere  quaerimus.  Vestra 
virtule,  vestris  armis  hostibus  tanlum  superiores  iDveniamur,  et 
quicquid  imponitis  servitii,  libenter  suslinemus."  -^  Patres  ad 
haec  pauca  respondent:  „Gertos  ainicos  BreUis  Saxones  sciatit, 
et  eorom  necessitatibus  atque  commodis  aeqiie  semper  aflTiUu- 
ros/'  Legati  laeti  redierunt  in  patriam,  exoptato  nuntio  socios 
laetiores  reddentes.  Deinde  promissus  in  Briltanniam  millitur 
exercilus,  et  gratanter  ab  amicis  sasceptus,  in  brevi  liberal  regio- 
nem  a  latronibus,  restituens  patriam  incolis.  Neque  eninn  in 
id  agendo  multum  laboris  fuit,  qoippe  qui  jam  olim  audila  fama 
Saxonum  perculsi  terrebantur,  dummodo  praesenlia  eorum  pro- 
cul  pelluntur.  Erant  enim  hae  gen tes  Brettls  adversae,  Scotli 
et  Pehti,  adversus  quos  militantes  Saxones  accipiebant  a  Bret- 
tis  omnia  ad  usum  necessaria,'<  etc. 

21.  poliores.^  potentiores,  Asc. 

23.  patria — liberetur,]  patriam  —  liberent,  Asc. 

23.  superßua  mulliludine,]  Die  Vertreibung  bemerkt  Nennius, 
$.  31.  —  Einen  andern  Grund  der  Auswanderung  der  Sach- 
sen giebt  die  wdlsche  Tradition,  in  Triade  6  an:  „Drei  Völker, 
welche  auf  die  Insel  Britlannien  mit  Einstimmung  und  Erlaub- 
niss  des  Volks  von  Wales,  ohne  Waffen,  ohne  Eroberung,  ka- 
men :  Die  ersten  waren  das  Volk  der  Kaledonier  im  Norden ; 
die  zweiten  die  Gwyddel,  welche  noch  in  Albanien  sind;  die 
dritten  die  Männer  von  Galedin;  sie  kamen  in  nackten  Schiffen 
auf  die  Insel  VVight,  weil  ihre  Heimath  überschwemmt 
war,  und  bekamen  Land  angewiesen  von  dem  Volke  von  Wa» 
les. ''  Indess  kann  dieses  sich  auch  auf  die  froher  hier  ange- 
siedelten Friesen  und  Jülen  (Viti  des  Beda,  1.  c.  1^  15.)  beziehn. 

25.  convenerunl]  conveniunt,  Asc« 

26.  praeceperunlque.]  praecipiunl,  Asc. 

32.  Mereurii,]  Mercur-Belin ,  der  cellische  Hauptgott:  s.  Anm,  zu 
B.  Hl,  Kap.  X  infra.  Die  Aehnlichkeit  Wodens  mit  Mercur  be- 
stMigt  schon  Tacitus,  Germ.  c.  9.  —  Cf.  Grimm,  MylhoL 
ed.  H,  S.  136.  —  Diese  auf  angelsächsischer  Ueberlief^rung 
beruhende  Stelle  fehlt  bei  Tys. 

84.  Javem,]  Fehlt,  Asc.  —  Der  Br.  v.  6931  schiebt  auch  noch 
den  F^bus  ein. 

87.  Wodensdai.]  -  Wodemsati,  Asc.  Ueber  dU  Benennung  der  Wo- 
chentage s.  Grimm,  MythoL  ed.  II,  S.  111-119. 

89.  Fream.]     Feram,  Asc.         52.  convenerunL]  conveoerant,  Asc 
56.  propellerenlur.]  propulerint,  Asc. 
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Kapitel  XI.  , 

t 

2.  agros  plurimos.]  „AI  illi  barbari  cum  multiplicati  essent  nu- 
mero,  non  potuerunt  Brittooes  cibare  illos.  Cum  postularent 
cibum  et  vestimenlum,  sicut  promissum  erat  Ulis,  diierunt  Brit- 
loiies:  „Non  possumus  dare  vobis  cibum  et  vestimeotum,  qui 
numerus  veslcr  mulliplicatus  est,  scd  rercdite  a  nobis,  quia  au- 
xilio  veslro  non  indigenius."  Et  ipsi  consilium  fecerunt  cum 
majoribus  suis,  ut  pacem  disrumperentr"  Neunius,  $.36. — 
4.  Hengisttis,]  ,,Henegislus  aulem,  cum  esset  vir  doclus  atque 
astutus  et'callidus,  cum  explorasset  super  regem  inertem  et  su- 
per gentem  iliius,  quod  sine  armis  utebantur,  inito  consilio, 
dixit  ad  regem  Brittanntcum :  „Pauci  sumus,  si  vis,  millemus  ad 
patriam  nostram,  ut  invitemus  milites  de  mililibus  nostrae  re- 
gionis,  ut  amplior  sit  numerus  ad  certandum  pro  te  ei  pro  gente 
tua."  Et  ille  impetravit  ut  racerenl/'  etc.  Nennius  §.  37. 
7.  concivibus.]   civibus^  Asc,       15.  Cui  inclinalo.]    Cui  feblt,  Asc. 

19,  dignior,]   dignissimus,  Asc. 

23.  concivibus  meis.]  cum  civibus,  Asc.         37.  ea.]  cum  ea,  G. 

38.  Eaercorrei.]     Kaer  Gorrey,  Arlh, 

39.  Thancastre]     Cancaslre,  Asc.  —     Vancastre,  Tuancastre,  Gan- 

cestre,  Br.  —     Cair-Daun,  Nennius. —     Danus,  Antonin. 

—  Nach  Usher   „vulgo  Dancastre;"   etwa  Dänensc bloss? 

—  *  Die  Besitzergreifung  durch  einen  Riemen  aus  einer  Stier- 
haut fehlt  bei  Gildas,  Nennius  nnd  Beda,  und  scheint  germani- 
schen Ursprungs.  Zunächst  zwar  weist  uns  die  List  Hengists 
auf  die  Ansiedtung  der  Dido  in  Afrika  durch  gleichen  Kunst* 
griff;  Virgil,  Aen.  I,  37L  Justin.  XVlir,  4.  Veldek, 
Eneit,  v.  311  ~  345.  Allein  diese  Art,  Landfeste  zu  ergreifen, 
ist  au(^  dem  skandinavischen  Norden  nicht  fremd,  und  schwer- 
lich aus  Virgil  entlehnt.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  Sohn,  Iflsst  sich 
vom  König  Elle  in  England  soviel  Land  abtreten,  als  eine  Och- 
senhaut bedeckt.  Ivar  verschalTt  sich  die  Haut  eines  alten  Och- 
sen, lässt  sie  wohl  gerben,  und  dreimal  ausspannen,  hernach 
in  die  schmälsten  Riemen  schneiden,  und  mit  dem  ganzen  Rie- 
men umgeht  er  eine  weite  Strecke  Landes,  worauf  der  Grund- 
wall der  Lundiinahurg  (London)  gelegt  wird  (Ragnar- Lodbroks 
saga,  c.  10,  20.).  Saxo  Grammat.  (Hist.  Dan.  IX,  p  273» 
ed.  Klotz.)  iSsift  ihn  eine  Pferdehaut  nehmen,  nennt  jedoch  die 
Stadt  nicliL  Nach  andern  Sagen  herrscht  Ella  in  Northumber* 
land,  und  wird  York  auf  diese  Weise  gegrflndeL  Inguar  aber 
öffnete  dem  Northumbrier,  dem  Mörder  seines  Vaters,  die  Rip. 
pen,  streute  Salz  in  die  Wunden,  nnd  riss  ihm  die  Langen 
heraus.  Nach  der  Saga  af  Barde  Slraefells  As,  c.  7.  (Markus- 
son,  p.  168.)  giebt  Einar  einem  Hannn  soviel  Land,  als  er  in 
drei  Tagen  umgQrten  werde ;  womil  ?  wird  jedoch  nicht  gesagt. 
Zu  bemerken  ist,  dass  das  bei  brittischen  Chronisten  h9ufig  vor« 
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kommende  ^ida  fQr  ein  Stock  Land  von  gewisser  Grösse  (angels. 
h^fd,  oder  hj^de)  Haut  bedeutet^  und  mit  einer  Messung  mit 
Riemen  in  Beziehung  zu  stehn  scheint.  Spaterhin  ist  das  Maas 
auf  40  Morgen  angenommen.  Die  Sage  von  den  Riemen  der 
Kuhhaut  wiederholt  sich  im  deutschen  Volksbuch  von  Melusine, 
worin  Raimund  von  Bertram,  Grafen  von  Poitiers,  soviel  Land 
erhält,  als  er  mit  einer  Hirschhaut  umschliessen  könne. 
Deutsche  Sagen  erzählen  in  ähnlicher  Weise  mehrfach  den  Erwerb 
von  so  viel  Land,  als  fnan  mit  einem  Gemäss  Erde  oder  Getreide  be- 
streuen könne.  Der  älteste  Zeuge  ist  W  i  d  u  k  i  n  d,  Res  gest.  Saxon., 
fSr  die  Erwerbung  der  Sachsen  von  Land  von  den  Thüringern,  „lue 
(Saxo)  autem  sumpta  humo,  per  vicinos  agros  quam  potuit  sab- 
tiliter  sparsit,  et  castrorum  loca  occupavit"  (L.  I,  c.  5.).  Ebenso 
erwarb  Ludwig  der  Springer  den  Berg,  worauf  jetzt  die  Wart- 
burg« liegt  (Grimm,  Deutsche  Sagen,  nr.  547.).  Ingleichen 
umsäete  ein  Dienstmann  Kaiser  Heinrichs  V  mit  einem  Scheffel 
Gerste  die  Grenzen  eines  ihm  unter  diesem  Beding  zugesagten 
Gebietes,  das  nachmals  die  Grafschaft  Mansfeld  tvard  (Deutsche 
Sagen,,  nr.  369).  S.  auch  San-Marte,  Beiträge,  u.  s.  w. 
S.    167. 


Kapitel  XIL 


1,  Interea.]  Quelle:  Nennius,  §.  37:  „Et  ille  impetravit  ut  fa- 
cerent,  et  miserunt,  et  legati  transfretaverunt  trans  Tythicam 
(Scythicam)  vallem,  et  reversi  sunt  cum  ciulis  sedecim,  et  mili- 
tes  electi  venerunt  in  illis,  et  in  una  ciula  ex  eis  venit  puella 
pulcra  facie  atque  decorosa  valde,  filia  Hencgisti.  Postquam 
autem  venissent  ciulae,  fecit  Hencgistus  convivium  Guorthigimo 
et  militibus  suis,  et  interpreti  suo,  qui  vocabatur  Ceretic  („Ger- 
Elmet,  nullo  Britone  Britonum  sciente  Saxonicam  linguam  prae- 
ter istum  Britonem;  studeat,  qui  legat,  pro  eventu  evenil  ipsi 
viro  intelligere  sermonem  Saxonum.  Hengislus  itaque  puellam 
jussit*'  etc.  var.  lect.)  et  puellam  jüssit  ministrare  illis  vinum  et 
siceram,  et  inebriali  sunt  et  saturati  nimis.  Ulis  autem  bibenti- 
bus,  intravit  Sathanas  in  corde  Guorthigirni,  ut  amaret  puellam, 
et  postulavit  eam  a  patre  suo  per  interpretem  suum,  et  dixit: 
Omne,  quod  postulas,  a  me  impetrabis,  licet  dimidium  regni 
mei.  Et  Hencgistus  inito  consilio  cum  suis  senioribus,  qui  ve- 
nerant  secum  de  insula  Oghgul  (Angul),  quid  peterent  regi  pro 
puella,  unum  consilium  cum  illis  omoibus  fuit,  ut  peterent  regi» 
onem,  quae  in  lingua  eorum  vocatur  Cantguaraland ,  in  nostra 
autem  lingua  Chent.  Et  dedit  illis,  Guoyrancgono  regnante  in 
Canlia,*  et  inscius  erat,  quia  regnum  ipsis  tradebatur  Paganis,  et 
ipse  solus  in  potestatem  iilorum  clam  dari ;  et  sie  data  est  puella 
Uli  in  conjugium  et  dormivit  cum  ea,  et  amavit  eam  valde,"  — 
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Die  Insel  Oghgol  (Angul,  Ochgiil)  des  Nennius  ist  das  Anglia 
auf  dem  Continent  bei  Beda.  Ueber  die  gesammten  Einwande- 
nrngen  germanischer  Stamme  nach  England,  die  wohl  Jahrhun- 
derte lang  dauerten,  s.  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  B.  I. 
Ganz  abweichend  davon  sucht  Seh  au  mann  in  seinem,  aus  den 
Göttinger  Studien  1845  besonders  abgedruckten,  gediegenen 
Sehriftchen:  „Zur  Geschichte  der  Eroberung  Englands  durch 
germanische  Stamme,'*  Göllingen,  Vandenhoek  und  Ruprecht, 
1845,  nachzuweisen,  dass  die  von  den  Britten  zu  Hölfe  geruf- 
nen  Sachsen  das  alte  Littus  Saxonicum  in  der  Normandie  be- 
wohnt hatten. 
3«  eliom.]  et,  Asc. 

3.  Rotoen.]  Ronixen,  Asc.  —  Rawnven,  Tys.  —  Ronwen, 
Anh.  Nennius  kennt  im  Text,  §.  37  den  Namen  der  Toch- 
ter Hengists  noch  nicht,  ebensowenig  wissen  Beda  und  Gildas  von 
ihr.  Die  spater  verfassten  Gapitula  zum  Nennius,  XXXVI,  sagen 
jedoch:  „Qualiter  rex  Vortigernus  Romwennam  filiam  Hen- 
gisli  adamaverit  et  duxerit,  et  Cantiam  sibi  in  dotem  dederit." 
—  Henr.  Huntingd.  bezeichet  die  Sage  von  ihr  als  britti- 
schen  Quellen  angehörig:  „dicitur  a  quibusdam. '*  —  Rhon- 
wen,  d.  h.  walsch.  Weisskleid.  Bei  Gottfr.  v.  Viterbo 
heisst  sie  Corinna,  Angria  regina  (Pantheon,  P.  XVIII.)  woraus 
En  gelb  US  (Ghron.  ap.  Leibnilz,  script.  Brunswic.  T.  II,  p. 
1042.)  herleitet,  dass  sie  aus  Engern  in  Westphalen  gekommen. 
S.  meine  Beitrage,  1.  c.  S.  192.  Die  niederländische  Ue- 
berlieferung  nach  Occa  Scharlensis  von  Hengist,  Horsa  und 
Rowen  s.  ebendas.  S.  185. 
5.  aedificium]  artiGcium,  H. 

10.  Lauerd  hing  wacht  heil]  Laford,  G.  —  Diese  Episode  fehlt 
bei  Tys.;  Arth.  hat  sie.  Die  Sitte  des  Zulrinkens  findet  sich 
gleichfalls  schon  im  Roman  de  Rou  (Gaudi,  Roman  von  Rollo, 
Glogau,  1835,  S.  266.).  Ein  noch  heute  gesungenes  Wassai- 
lerlied  aus  Gloucestershire  theiltTalvy  (Charaklerislik  der  Volks- 
lieder germanischer  Nationen.  Leipzig.  Brockhaus,  1840,  S.  520.) 
mit.  Dasselbe  wieder  abgedruckt  und  weitere  Erörterungen  s. 
meine  Beitrage  zur  bretonischen  etc.  Sage,  S.  170. 

12.  Deinde.']     Denique,  Asc. 

12.  interrogavil  —  dixeral,]  vocavit,  et  quid  puella  dixerat,  interroga- 
vit,   Asc. 

23.  IiUraverat]     Inlravit,  Asc. 

30.  Gorongano.]  comile  fehlt,  Asc. —  Gwrganl,  Arth. —  Wrgant 
iarll  Cent,  Tys.  —  Garagon,  Br.  —  Nach  Stevenson,  ed. 
Nennii,  ist  es  allgemeine  Annahme,  djiss  dieser  Name  kein  Ei- 
genname» sondern  ein  Gattungsbegriff  sei,  und  Gouverneur  oder 
Vicekönig  bedeute. 

34.  filios.}  ex  pellice  ires  Hlios,  Asc. 

34.  Vortimer,]    Vortunerus,  Asc.  —     Gwrthevyr,  Arth.  Tys.  — 
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35.  KaUgemus.]  Karligerus,  Asc.  —  Cyndayro,  Tys.  —  *Chyii- 
deyrn,  Ar  Ib.  ^—  Nach  dem  Verf.  der  Britlannia  afler  the 
Romans  I,  p.  42  ersisch:  Cath-'ttghearn,  Schlachteoköotg :  und 
wdlsch  Cyn-teyrn,  Erster,  oder  Häuplliog. 

35-  Pascenlius.]  Paschenlus,  Asc.  —  Ffasgen,  Tys.  —  Phas. 
ken,  Arth.  Merkwürdig  ist  die  bedeutende  Abweichung  Gott* 
frieds  von  NenniuS)  den  er  doch  gerade  in  diesen  Kapiteln  so 
stark  abschreibt.  Nennius,  §.  48:  „Ties  filios  habuit,  quo- 
rum  nomina  sunt:  Guortliemir,  qui  pugnabat  contra  barbaros, 
ut  supra  diximus;  secundus  Categirn ; '  tertios  Pascent,  qvi  re- 
gnavit  in  duabus  regionibus,  Bueit  et  Guorthigirniaun,  post  mor- 
tem palris  sui,  largiente  Ambrosio  illi,  qui  fuit  rex  inter  omnes 
reges  Brittannicae  gentis.  Quartus  fuit  Faustus,  qui  a 
filia  sua  genitus  est  illi,  et  St.  Germanus  baptisavit  ilium 
et  nutrivit  et  docuit,  et  condidit  locnm  magnum  (var.  lect:  et 
aedificato  monasterio  non  parvo)  super  ripam  fluminis,  quod 
vocalur  Renis,  et  manet  usque  hodic.  Et  unam  filiam  ha- 
buit,  quae  mater  fuit  Fausli  Sancti. *^  Ueber  den  blutschSnde- 
risch  mit  der  eignen  Tochter  erzeugten,  doch  vom  li.  Germanus 
gelauften  und  erzognen,  und  endlich  zum  Heiligen  erhobnen  Sohn 
berichtet  Nenn  ins,  §.  39.  Zur  Erläuterung  dieser  Stelle  s. 
meine  Beiträge  zur  bretonischen  etc.  Sage,  S.  172  a.  42. 
Dass  Ober  Vor  ligern  eine  reiche  Sagenfulle  schon  zur  Zeit  des 
Nennius  vorhanden  war,  beweist  das  eod.  §.  49.  angef&hrle 
ausführliche  Geschlechtsregister  des  Vortigern,  worin  die  ver- 
schiednen  Handschriften  mannigfach  abweichen. 


Kapitel  XHI. 


Bei  Asc.  beginnt  L,  III,  c.  2. 
1.  In  tempore  —  paravit,]     Den  Anfang   dieses  Kapitels   übergebt 
der  Brut  hier,  und  setzt  ihn  zu  Anfang  des  Kap.  XiV. 

„Por  les  eglises  redrecier 
Et  por  la  loi  Deu  anoncier 
Qui  malement  estoil  tenue 
Par  Hengist  qui  Tot  colrompue, 
Vint  en  Bretaigne  sains  Germains, 
Si  li  envoia  sains  Romains 
Qui  de  l'aspostoolet^ 
De  Rome  avoit  la  poeste. 
Sains  Lous  de  Troie  vint  od  lui, 
Envesque  furent  hon  andui, 
Germains  d'Aucoire,  Lous  de  Troies, 
D'aler  ä  Deu  sorent  les  voies. 
Par  ax  fu  la  lots  recovr^e 
£t  la  gens  k  foi  retorn^e; 
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Par  als  viot  mains  hom  k  salu, 
Maint  miracle,  mainle  vertu 
Fist  Dex  par  als  deus  et  mostra, 
Mainte  contr^e  en  amanda." 

Br.  V.  7317. 
Die  Stelle  ist  aus  Nennius,  der  den  Lupus  nicht  erwShnt, 
und  Beda  zusammengetragen.  -->  „In  tempore  illius  (Guorlhi« 
girni)  ventt  Sanrtus  Germanus,  Anlisiodorensium  urbis  episcopus, 
ad  praedicandum  in  Brittannia,  et  elaruit  apud  illos  in  mullis 
virtutibus,  et  malli  per  eum  satvi  facti  sunt,  et  plurimi  perie- 
runt.  Aliquanla  miracula,  quae  per  iilum  fecit  Deus,  scribenda 
decrevi,*'  Nennius,  §  32.  —  „Ante  paucos  sane  adventus 
eorum  (Saxonum)  annos  haeresis  Pelagiana  per  Agricolam  illata, 
Severiaoi  Episcopi  Pelagiani  filium,  fidem  Britannorum  foeda  pe- 

fte  commaculaverat Quam   ob   causam   collecta   magna 

syuodo   quaerebalur    in   commune,    qui    illuc   ad   succurrendum 
ßdei  milti  deberent:  atque  omnium  judicio  eiigebantur  ApostoJici 
sacerdoles  Germanus  Altisiodorensis^  et  Lupus  Trecdssenae  civita« 
tis  Episcopi,   ad  confirmandam  fidem  gratiae  coelestis  in  Britan- 
uiam  venirent."  etc.     Beda,  Hist.  Ecc.  1,  c.  17. 
1.  Germanus — Lupus.]     Lupus,  Erzbischof  von  Troyes,  von  Toul 
gebürtig,  beirdlhele  die  Pimeniola,  Schwester  des  Bischofs  Uila- 
rius  von  Arles.     Im  J    426  begab    er  sich  mit   seinem  Bruder 
Vincenlius   in   das    berühmte   Lerins,    und    ward   im    folgenden 
Jahre  Bischof  von  Troves.     Zwei  Jahre  danach  trat  er  mit  Ger- 
manus,    dem  Bruder  seiner  Mutter,   seine  Mission  nach  Briltan 
.nien   an.     Er  starb  479.      Act.  SS»   29  Juli.  —     Im  Auszug 
ap.  Bouquet,    I,  p.  645.  —     Sidon.  Apollin aris  L.  IV, 
Ep.  1.  nennt  ihn  palrem  patrum,  episcopum  episcoporum,  alle- 
rum  seculi   sui  Jacobum.      Auch  soll  er  dem  Altila  vor  Troyes 
entgegen  gezogen  sein,    und   dadurch   die  Stadt  gerettet  haben, 
indem    dem    Uunnenkönig    in   fibernatürlicher   Weise    ein    Löwe 
und  Wolf  abschreckend  dabei  erschienen  seien.     Im  französischen 
Gedicht  Garin  de  Loherain  wird  jedoch  erzüblt,  er  sei  von 
den  Hunnen  erschlagen  worden,     ßriuisch  heisst  Lupus  Bleid- 
dan  oder  Bleidd,  der  Wolfmann  oder  Wolf.     Nach  der  Bri- 
tish   Hagiography    ward   St.  ßleidd    vom   IL    Garmon   zum 
Vorsieher  eines  Collegiums  dieser  Insel  eingesetzt,  und  er  hatte 
von   einer   brillisclien    Frau    einen   Sohn   llyvaidd    den    Langen 
(Tr.  26:  llyvaidd  Hir  vab  Bleiddan  Sani),  erwählten  König  der 
Landschaft  Glaoiorgan.      Dieser  llyvaidd   scheint   in  der  blutigen 
Schlacht  von  Gododin   ihaiig  gewesen,    und  von  Aneurin  der 
Gekrönte,    Bekränzte    (Caewg)  genannt    zu    sein  (Briltann.   after 
the  Romans,  U,  p.  77  seq.)     Anders  über  Beide:  Eckermann, 
Religionsgeschicbte  aller  Völker.    B.  IH,  Ablhl.  2.    Kellen,  S.  128. 
Der   H.    Germanus   soll  44S    zu   Ravenna   gestorben   sein. 
Doch   herrscht  über   die   Zeilbeslinimungen    dieser  Heiligen   viel 
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Verwirrung.  Usher,  Prim.  e.  12,  p.  204,  205.  —  Con. 
stantius  Presb.  Vila  Sancti  Germani,  n.  Vita  Sancli  Lnpi, 
ap.  Surium,  T.  IV,  31  Juli,  u.  T.  IV,  29  Juli.  —  Usher, 
1.  c.  c.  11,  p.  176.  —  Ada  SS.  29  Juli,  p.  64.  — 
Prosper  Aquit.  ad  ann.  429.  —  Lingard,  Alterlhfimer 
der  angeUachsischen  Kirche.  —  Aug.  Thierry,  La  conqn^le 
de  TAngleterre  par  les  Normanda,  T.  I,  p.  53.  —  Wie  lief 
namenllich  der  H.  Germanus  in  die  Geschichte  des  Vortigem 
und  seiner  politischen  Kämpfe  mitverflochten  ist,  zeigt  die  von 
Beda,  H.  Ecc.  I,  20.  erzählte  Hallelujasclilacht  (s.  darüber 
Lappenberg,  Engl  Geschichte,  1,  60,  61.).  Die  von  ihm  H. 
EccL  I,  17--21  und  Nenn  ins  $.  32—35,  39,  47  enthllen 
Wunder  und  eigenthQmlichen  Verhältnisse  übergeht  Gottfried 
gänzlich,  als  der  Legende,  nicht  der  Volkstradition  angehdrig« 
indem  er  dieserhalb  auf  ein  Buch  des  Gildas  verweist  womit 
jedoch  augenscheinlich  eben  Nennius  gemeint  ist. 

4.  posuerat.]  posuit,  Asc. 

5.  Pelagianam  hiieresim.]     Prosper,  de  ingralis,  c.  1.: 

„Dogma  quod  antiqui  satiatum  feile  Draconis 
Pestifero  vomuit  coluber  sermone  Brilannus/* 

Der  eigentliche  Name  des  Pelagius  soll  Morgan  gewesen  sein, 
was  dem  lateinischen  Marigena,  Pelago  ortus,  entspricht,     lieber 
ihn  s.  Usher,  Prim.  c.  8,  p.  111,  und  seine  Zeit  p.  114,  115; 
auch  c.  9 — 11, 
7.  inter  eos,]   Fehlt,  Asc. 

9.  Gildas,]  Ein  Werk  dieser  Art  des  Gildas  ist  unbekannt,  und, 
wie  oben  bemerkt,  Nennius  gemeint.  Andere,  z.  B.  Jo Han- 
nes de  Garlandia,  L  II.  de  triumphis  ecclesiae,  schreiben 
das  Citat  Gottfried  nach: 

„Gildas  Hisloricus  miracula  plurima  scripsit, 
Quae  tunc  per  Sanctos  facta  fuere  duos.^* 

Usher,  Prim.  c.  11.  p.  180. 

9-  sermone  paravil.]  dictamine  exaravit,  Asc. 
11.  Ego  sum  pater  luus  etc.]  „Et  dixit  Hencgistus  ad  Guorlhigir- 
num:  Ego  sum  pater  tuus,  et  consiliator  tui  ero,  et  noli  prae- 
terire  consilium  meum  unquam,  quia  non  timebis  te  superari 
ab  ulio  bomine,  neque  ab  ulla  genle,  quia  gens  mea  valida  est. 
Invitabo  filium  meum  cum  fratrueli  suo,  bellatores  enim  viri 
sunt,  ut  dimicenl  contra  Scoltos,  et  da  Ulis  regiones,  quae  sunt 
in  aquilone,  juxta  muruni,  qui  vocalur  Guaui  (Guahle,  Gual, 
Waul,  d.  h.  Wall,  Pictenwall.).  El  jussit  ul  invilarel  eos,  et 
invitati  sunt  Octha  et  Ebissa  cum  quadraginla  ciulis.  AI  ipsi 
cum  navigarent  circa  Piclos,  vastaverunt  Orcadas  insulas,  et  ve* 
nerunt  et  occüpaverunt  regiones  plurimas  ultra  Marc  Frenessicum 
(Fresicum,  i.  e.  quod  inter  nos  et  Scottos,  von  den  Irländera 
Farigi   genannt)   usque  ad   confinium  Pictorum,      Et  Hencgistus 
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semper  ciulas  ad  se  paulatim  inviiavit,  i(a  ut  insulas  de  qnibus 
venerant  ab^que  habiCalore  relinquerent,  et  dum  gens  illias  cre- 
visset  et  in  virtute  et  in  multitudloe  veneront  ad  supradictam 
civitatem  Cantorum."     Nennius,  §.  38. 

13.  Oetam]   Angelsächsisch  Acsk.         14.  /Va<re.]  fratruele,  Asc. 

14.  Ebissa.]  Assaf,  Tys. 

20.  Cherdich]  Chlcdric,  Tys.—     Cheldryc,  A  r  t  h. 

21.  iuseepii]  accipit,  Asc.  . 

24.  augebal.]     „Empr^  vinrent  allre  sovent 

De  jor  en  jor  menuement, 
Od  quatre  n6s  (naves)  od  cinq,  od  sis, 
Ou  septy  ou  huit,  ou  neuf,  ou  dis."     Br. 

27.  ifUermiliü]  intermisceri,  Asc. 

28.  Lex  proMebaL]     Matthäus    v.   Weslmioster   macht  den   Zusatz 

ad  ann.  453 :  Immo  etiam  de  conjugio  regis  detestaudo  murmur 
resonabat  procerum  et  querimonia.  De  quo  quidam  invective 
ait  metrice  et  eleganter: 

,,Lex  conneclil  eos,  amor  et  concordia  lecti. 
Sed  lex  qualis?  amor  qualis?  concordia  qualis? 
Lex  exlex,  amor  odibilis,  concordia  discors." 
32.  proditiane,  progenie,  Asc. 

35-  Vortimerum,]  „Inlerea  Guorthemir,  filias  Guorthigirn,  cum  Hen- 
gisto  et  Horso,  et  cum  geute  illorum,  petulanter  pugnabat,  et 
eos  nsque  ad  supradictam  insulam,  quae  vocatur  Tauet,  expulit, 
et  eos  ibi  tribus  vicibus  conclusit,  obsedit,  percussit,  comminuit, 
terruit.  Et  ipsi  legatos  ultra  mare  usque  in  Germaniam  trans- 
mittebant,  vocando  ciulas  cum  ingegti  numero  bellatorum  viro- 
ram.  Et  poslea  pugoabant  contra  reges  nostrae  genlis ;  aliquando 
vincebant  et  dilatabant  terminos  suos;  aliquando  vincebantur  et 
expellebanlur. '*  Nennius,  §.  43.  —  Einige  Handschriften 
lAotiviren  Vorlimers  Thronerhebang  anders:  „Iste  Guortemir  fi- 
litts  Guorlhegirni ,  in  synodo  babita  apud  Guortherniaun ,  post- 
quam  nefandus  rex,  ob  incestum  quod  cum  filia  commiserat,  a 
facie  Germani  et  clericorum  Briitanniae  in  fugam  iret,  palris  ne- 
quitiae  consentire  noluit,  sed  rediens  ad  Sanctum  Germanum  ad 
pedes  ejus  cecidit,  veniam  postulans,  atque  pro  illata  aj)atre 
suo  et  sorore  S.  Germano  calumnia,  terram  ipsam,  in  qua  prae- 
dictus  episcopus  opprobrium  tale  sustinait,  in  aeternam  suam 
iieri  sancivit.  Unde  et  in  memoriam  S.  Germani  Guorlheuniaun 
nomen  accepit,  quod  Latine  sonat:  Calumnia  juste  retorla;  — 
quoniam  cum  episcopum  viluperare  putaverat,  semet  ipsum  vitu- 
*perio  affecit. " 

37.  ineepU.'}  incoepit,  Asc. 

39.  DerwenL]  Deriment,  Asc.  —  Ausführlicher  ist  Nennius, 
§.  44:  „Et  Guorthemir  contra  illos  quatuor  bella  avide  gessit. 
Primum  bellum  ut  supra  dictum  est  ($.  43.);  secundum  super 
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fluiiMn  Derguentid  (Dervent,  Derguint,  Derfruent.)*  —  ^^^' 
wenhyd,  Arlh.  —  Es  gieht  einen  See  und  vier  Flösse  dieses 
Namens  in  England,  nemlich  in  Derbyshire,  Durham,  Cumberland, 
und  Yorkshire.  Anlonini  her.  gedenkt  einer  SladI  Dervan- 
tium.  Wahrscheinlicher  ist  es  aber  der  Darent  (auch  Dervent) 
in  Kent,  und  identisch  mit  dem  Crayford  der  Angela.  Chroo. 
ad  ann.  457:  „In  diesem  Jahre  fechten  Hengest  und  Aesk  mit 
den  Brillen  an  einem  Orte,  der  biess  Crayford  (Creccanford) 
und  sie  erschlugen  4000  Mann,  bie  Brillen  veHiessen  nun  das 
Land  von  Kent,  und  flohen  in  grosser  Verwirrung  nach  Lon- 
don. « 

40.  Episford,]     Epiford,  Asc.  —     Epifford,  H.  Arth.  —     Rhyd  y 

pyscod,  Tys.  \on  Roberts  wörtlich  mit  Fishford  (Pischfuhrt) 
Öberselzl.  —  ,,Terlium  bellum  super  vadum,  qnod  dicilur  ta 
lingua  eorum  Episford ,  in  nosira  autem  lingua  Bit  HergabaiL " 
Nennius,  $.  44.  Anstatt  Bit  Hergabail  lesen  Mss.  Sallieneg- 
habail,  Set  Thergabail.  Camden  erklart  es  durch  Saissenaeg- 
haibatl,  weil  die  Sachsen  dort  geschlagen  seien.  Nach  Roberts 
wäre  richtiger  Syddyn  y  ceubal  zu  schreiben,  d  h.  the  Station 
of  the  ferry  boat,  Station  des  Fährkahns.  —  Angel s.  Chron. 
ad  ann.  455:  „In  diesem  Jahre  fochten  Hengesl  und  Horsa  mit 
Wurtgeorne  dem  Könige  an  einem  Oile,  der  hiess  Aegele^ford 
(Aylesford.)  Bei  Florenz:  Aegelesthrep ;  bei  Ethelwerd: 
Egeleslhrip.  —  Dass  es  mit  Episford  identisch  ist,  zeigt  der 
Zusatz:  „Sein  Bruder  Horsa  wurde  dort  eischlagen.  Darauf 
Dbernabm  Hengest  die  Herrschaft  mit  seinem  Sohn  Aesk."  — 
Ebenso  Asser,  Anoa^  ap.    Gale,  I,  p.  143,  ad  ann,  455. 

41.  ceciderunt  ambo]      „Et  ibi  cecidit  Hors  cum  filio  Guorthigirni, 

cujus  nomen  erat  Categirn. *'  Nennius,  §.  44.  Andre  Hss. 
des  Neunius  setzen  über  Vortimer  noch  Züge  der  Tapferkeit 
hinzu,  die  Goltfned  später  bei  der  Metzelei  der  langen  Messer 
Kap.  XVI  benutzt:  „Guortemir  vero,  accepto  regno,  viiililer  ho« 
stibus  obsistit,  qui  tantae  niagnitudiois  esse  et  virtutis  dicebatur, 
ut  si  quando  iratus  in  hello  dimicaretj  accepla  arbore  cum  fron- 
dibus,  fundilus  exsiirparet,  et  cum  ea  soloteniis  adversarios  pro- 
Iterneiet.  Cum  tali  enim  arbore  Horsam  satcllilem  bellicosum, 
confractis  in  altcrutrum  armis,  pene^defeclis  viribus,  prostravit, 
ceterosque  in  fugaro  verso$,  ut  slipulas,  terrae  allidil,  et  ex  Om- 
nibus finibus  BriUauiae  expulit,  el  per  qiiinquennium  poslea  in- 
sulam  intrare  non  audebant,  usque  ad  obilnm  Guoithemir/'  — 
Das  Grabdenkmal  des  Horsa  kannte  Beda,  H.  Ecc.  l,  15: 
„Horsa  occisus  in  beilo  a  Britonibus,  haclenus  in  orieutalibus 
Cantiae  parlibus  monuroenlum  habet  siio  nomine  insigoe. "  In 
dem  Kirchspiel  von  Aylsford  am  Medway  liegt  ein  allbrillisclies 
Denkmal,  jetzt  Kitscotybouse  oder  Keilh  coty  house  gewöhnlich 
genannt^  das  für  das  Grab  des  Kaligern  erklärt  wird,  nalie  bei 
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Horsted,  das  nach  Horsa  genannt  sein  soll.  Usher,  Prim. 
c.  12.  p.  222:  Nicht  übel  ist,  dass  Britten  und  Angelsachsen 
gleicher massen  von  erfochlnen  Siegen  berichlen,  ähnlich  den 
Bulletins  der  grossen  Armee  i.  J.  1812. 

42.  Terlium  bellwn.]  «,Quartum  hellum  in  canipo  juxta  Lapidem  Ti« 
tuli,  qui  est  super  ripam  Gallici  maris,  commisit;  et  barbari 
victi  sunt,  et  ille  victor  fuit,  et  ipsi  in  fugam  versi  usque  ad 
einlas  suas  reversi  sunt,  in  eas  muliebriter  intrantes/'  Nen- 
nius,  S.  44.  Man  hat  die  Leseart  Lapidem  Populi  vorziehn, 
and  den.  Schlachtort  dann  auf  Folkstone  am  Pas  de  Calais  he- 
ziehn  wollen.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  ist  aber  Stonar  auf 
der  Insel  Thanet  dafOr  zu  hallen ,  da  nach  allen  Nachrichten, 
napientlich  auch  der  Angels.  Chrou.  ad  ann.  449,  hier  der  erste 
Landi^ngsort,  bei  Ypwinesfleot  war»  Thanet  Uauptbesitz  der  Sach- 
sen blieb,  und  die  Angels.  Ghron.  auch  ad  ann.  465  mit  Hein* 
rieb  von  Huntingdon  berichtet:  „In  diesem  Jahre  versammelten 
Hengist  und  Aesk  ein  unbesiegbares  Heer,  gegen  welches  ganz 
Britleoland  in  zwölf  herrlichen  Schlachtordnungen  aufgestellt 
wurde.  Man  kämpfte  lange  und  lebhaft,  bis  Hengist  die  zwölf 
brittischen  Heerführer  erschlug,  ihre  Heerzeichen  nahm,  und  die 
beslörzten  Schaaren  in  die  Flucht  trieb.  Aber  auch  Hengist 
verlor  unter  vielen  angesehenen  Führern  und  Stammgenossea 
seinen  edlen  tapfren  Than  Wypped,  von  welchem  das  Schlacht- 
feld seinen  Namen  Wyppedesfleth  erhielt.  An  diesen  Sieg 
knöpften  sich  soviel  Thränen  und  Schmerz,  dass  beide  Völker 
ihre  Grenze  geraume  Zeit  hindurch  nicht  zu  überschreiten 
wagten.  ** 

45.  inf€t$abal.]  infeslavit,  Asc.       48.  liceniiam.]  libertatem,  Asc. 


Kapitel  XIV. 


4.  Rotßen]     Rowenae,   G.  —     Ronixen,   AL  ab  Ins.  —     Nen- 
nius  hat  den  Verralh  der  Rowen  nicht 

7.  hauiisset]  sumpsisset,  Asc.  13.  Uurus.]  introiturus,  Asc 
17.  locarique.]  locari  quoque,  Asc  —  Die  Vorkehrungen  trifft  hei 
Nenniiis  V^rtiuier  selbst:  „Ille  a^tem  post  modicum  intervallum 
roortuus  est,  et  »ante  mortem  suam,  futurae  rei  casum  advertens, 
dixit  ad  faipiliam  sulim :  Sepelite  in  poi  tu  oslii  introitus  Saxo- 
Dum  corpus  meum*,  id  est,  supra  ripam  maris,  a  quo  primum 
venerum,  quia,  quamvis  in  alia  parte  portum  Brillanniae  teneant 
et  habitaverint,  tarnen  in  isla  terra  in  aeternuro  non  manebuut. 
—  Uli  au  lern  mandalum  ejus  contemserunt,  et  eum  in  loeo,  in 
qno  imperaverat  illis,  non  sepelierunt. "  Nenn  ins,  $.  44. 
Ein  Ms.  setzt  noch  hinzu:  „In  Lincolnia  enim  sepultos  est, 
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et  si  nandatum  ejos  tenniueiil»  procul  dubio  ptr  omtiattes  St. 

Germani  qnicquid  petierantj  obtinuissent. "  -— 
tl.  si-^ipsius.]  81  in  ipsius,  Asc 
24.  Trinifvanli.     Ternovastina,  Asc. 


Kapitel  XV. 


Bei  Asc  beginnt  L.  III,  c.  3.  —  Auch  hier  folgt,  nur  aus- 
schmOckend,  Gottfried  dem  Nennius,  $.  45,  46;  die  grossen 
Abweichungen  der  Mss.  zeigen  aber,  wie  schon  lange  vor  Gott- 
fried das  schündUche  Ereigniss  in  Aller  Monde  gelebt  hat  uod 
mannigfaltig  erzählt  ward.  —  „At  barbari  reTersi  sunt  magno 
opere,  cum  Guorthigirnos  amicus  itlorum  erat  propter  uzorem 
suam  (quam  adeo  diligebat,  ut  nullos  auderet  contra  eos  pu* 
gnire,  quia  blande  deliniebant  regem  imprudentem,  viperino  ta- 
rnen corde  doium  agentes)  et  nullus  eos  abigere  audacter  valuit, 
quia  non  de  virtute  sua  Bnüanniam  occupaverunt ,  sed  de  nutu 
Dei  (propter  peccata  maxima  Britonum  Deo  sie  permittente) :  con- 
tra voluntatem  Dei  quis  polerit  et  nitatur?  sed  quomodo  voluit 
Dominos  fecit,  et  ipse  omnes  gentes  regit  et  gubernat.  Pactum 
est  aulem  post  mortem  Guorthemir  regis  Guorthigirni  filii.  He- 
negesto  conforlato  et  ad  se  muUis  iterum  navibus  congregatis, 
cum  senioribus  suis  dolum  Goorlhegirno  regi  et  suo  exercitui 
praeparavit ;  mittensque  ad  regem  legatos  dolose  pacem  inier  se 
formari  deprecatur,  ut  perpetua  amicitia  inter  se  utereniur.  Rex 
autem  inscius  doli  cum  senioribus  suis  consiliatus  est  paccm 
cum  Uenegesto  habere,  et  discordiam  bellorum  renuere.  Le- 
gali vero  reverlentes  ad  ipsum,  renunciaverunt  Henegesto.  He- 
negestus  postmodum  grande  praeparans  con vivium  regi 
Guorthegirno  et  senioribus  militibus  ejus  CGC,  convocavit  regem, 
omnemque  famiJiam  ejus  ad  firmandam  pacem.  Latente  igitur 
sub  specie  pacis  dolosa  machinatione  Uenegislus  ex  suis  elegit 
totidem«  i.  e.  CCG.  milites,  iniloque  cum  eis  consilio,  praedizit 
eis,  ut  unusquisque  artavum  suum  in  ficone  sub  pede  suo  po- 
neret,  et  miiiies  regis  ad  convivium  venientes  inter  se  conami- 
scerenty  illosque  solerti  cura  inebriarent.  —  Et  cum  clama- 
vero  ad  vos  et  dixero:  „En  Saxones,  nimith  eure  saxes!''  cultel- 
los  vesiros  ex  ficonibus  vestris  educite,  et  in  illos  irruite  et  for- 
titer  contra  illos  resistite,  et  regem  Ulorum  nolite  occidere,  sed 
cum,  pro  causa  filiae  meae,  quam  dedi  illi  in  conjugium,  tenete, 
quia  nioiins  est  nobis,  ut  ex  manibus  nostris  redimatur.  —  Et 
conYtntum  addnxerunt  et  in  nnnm  eonrenernnt  (ut  pactum, 
qnod  sibi  invicem  servare  promiserant,  certius  lirmarent) ;  et  Sa- 
xones »micflbiltter  locuti  in  mente  Interim  vulpicino  more  age- 
kaat,  et  vir  juxta  virom  socialUer  sederont.    (Iltis  autem  nimis 


«pulantibas  et  bibentibns  et  ultra  modam  mebriatis)  Renfgistas, 
stcul  dixerat,  Tociferalos  est,  et  omnes  sentores  trecenti  Gor- 
thigiroi  regis  jugolati  sunt,  et  ipse  solas  captus  et  cateoatus  wi, 
et  regiones  plurimas  pro  reüemtiooe  animae  suae  illis  tribuit,  id 
est:  EMsaxum,  ^utsaxum  (Middelseaxan,  cum  reliqiiis  regionibos, 
quaa  ipsi  eligeotes  nomiDaveranl),  ut  ab  tllicila  conjunctioDe  ae 
aepararet"  —  In  den  abgetretnen  Provinzen  machl  sich  die 
belieble  wäUche  Dreizahi  geltend,  wogegen  in  dem  Gastmahl 
mit  seiner  wflslen  Trunkenheit,  wovon  die  Alleren  und  besseren 
Handschrifien  des  Nennius  nichts  enihallen,  deutsche  Sitte  sich 
wtederspiegeit.  Die  Ältesten  wfilschen  Bardenffedirhie  gedenken 
jetloch  des  Gastmahls  stets,  und  machen  die  Trunkenheit  dabei 
ihren  Landsleuten  siim  Vorwurf.  Merkwürdig  ist  die  genaue 
Ueliereinsiimmiing  dieses  Verraths  mit  dem,  welchen  Widu- 
kind.  Res  gest.  Saxon.  I,  6,  von  den  Sachsen  erzShIt,  die  in 
gleiciier  Weise  die  Thüringer  ermordeten,  nachdem  sie  bei  ihnen 
Landreste  gewonnen:  „Üiu  itaque  crebroque  cum  ab  allerulris 
pugoalum  foret,  et  Thuringi  Saxones  sibi  siiperiores  fore  pensa« 
rent,  per  internuntios  poslulant,  utrosque  inermes  convenire,  et 
de  pace  iterum  traclare,  condicto  loco  dieque.  Saxones  postu- 
latis  se  obedire  respondenL  Erat  autem  illis  diebus  Saxonibus 
magnorum  cuiteliorum  usus,  quibus  usque  hodie  Angli  utuntur, 
morem  genlis  antiquae  sectantes.  Quibus  armati  Saxones  sub 
sagis  suis,  procedunt  castris,  occurrunlque  Thuringil  condicto 
loco.  Cumque  viderent  bestes  inermes,  et  omnes  prineipes  Thu- 
riogorum  adesse,  tempus  rati  tolius  regionia  obtinendae,  cultel- 
lis  abstraclis,  super  inermes  et  improvisos  irruunt«  et  omnes 
fundunt,  ila  ut  ne  unus  quidem  ex  eis  superfuerit.  Saxones 
clari  existere,  et  nimium  terrorem  vicinis  gentibus  incutere  coe- 
perunl. **  —  Es  ist  schwer  zu  bestimmen,  ob  diese  beiderlei« 
brittische  und  deutsche  Berichte  unabhängig  von  einander  ent- 
standen sind.  Will  man  sich  für  die  OriginalitSt  der  brittischen 
entscheiden,  so  könnten  schon  vor  Widukind  angelsächsische  Missio- 
nare jenes  Kreigniss  in  Deutschland  verbreitet  haben,  das  hier 
um  so  mehr  Beifall  finden  konnte,  als  kühner  Verrath  bei  den 
Nordseepi raten  von  jeher  und  noch  viel  später  für  rühmliche 
Tugend  galt.  Von  Robert  Guiscard  heisst  es  mehrfach:  er  war 
zum  Bewundern  verrälherisch.  —  Gildas,  bist.  g.  25,  scheint 
auf  etwas  Aehnliches  hinzudeuten:  „NoonuIIi  miserarum  reliqui- 
arum  in  montibus  deprehensi  acervatim  jugulantur."  —  In  den 
Bruts,  den  Triaden  und  Bardengedichlen  wird  dieser  verrätbe- 
rischen  Zusammenkunft  sehr  häufig  gedacht  Die  Verschwö- 
rung der  langen  Messer,  Twyll  y  cyllvyll  htrion,  ist  die 
sprüchwörtliche  Bezeichnung  für  diese  Metzelei,  und  lange  wur- 
den in  der  letzten  Nacht  des  October,  oder  am  Abend  des  Al- 
lerfaeiligentages  (erste  November)  Feuer  auf  einem  Hügel  mgezOn- 
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det,  wobei  seit  unvordenklicher  Zeit  die  Wsischen  die  von  Ren. 
gest  auf  der  Kymry-Ebne  bei  Salesbury  erscblagnen  edlen  Män- 
ner bedauerten.  Der  Barde  Guhelyn  ap  Caw,  den  die  eng- 
lischen Gelehrlen  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  setzen, 
ob  mit  Recht  bezweifeln  wir ,  hat  uns  darüber  ein  besondres 
Gedicht  hinterlassen  (Myv.  Arch.  1,  164;  Davies,  MylboL  310.): 

Der  Zorn  des  Wolfes  (Hengest)  glOhl;  das  Recht  des  Stahles 
ist  seine  Natur,  und  darnach  zu  richten  seine  Art. 

Mächtig  war  Eidiol,  der  Gebieter  in  der  Umzirkung,  aus- 
gezeichnet durch  Weisheit. 

Die  Wulh  des  PiratenfAhrers,  gegen  die  Britten  gerichtet,  er- 
sann ein  verrStherisches  Unternehmen. 

Der  Rrauch,  der  tfickisch  hierzu  angewandt  ward,  war  der 
schöne  und  entsprechende  Brauch  einer  feierlichen  Zusam- 
menkunft bei  einem  Hethfeste. 

Meth  und  Wein  wurden  gereicht  den  MSnnern  in  der  Umzir- 
zirkung  am  bezeichneten  Orte. 

Der  Ort  war  die  Umzirkung  des  Jor,  das  viereckige  Feld 

des  grossen  Heiligthumes  der  Allmacht. 
Erbarmen  fQr  den  tapfren  HSuplling,  Erbarmen,  dessen  Muth 

durchbohrend  wie  der  Pfeil,  fOr  den  Krieger,  so  schön  in 

seinem  Zorn! 
Der  Barden  berühmtes  Haupt   stimmt  erhabnen  Sang  an,   ein 

'  Lied  des  Preises. 
Aber  Tod  ist   der  schuöde  Lohn   des  weisen  hehren  Hauptes 

des  Barden. 
Die  Metzelei   verwirrt   das   süsse  Spiel    der  Barden,   und  die 

Mordwulh  ihr  würdiges  artiges  Betragen. 

Der  Alhem,  mit  Gewalt  zurückgehalten,  bricht  hervor  mit  Ge- 
brüll, wie  die  Meerflulh  in  der  Brandung  sich  brechend. 

Es  erstickt  den  Wohlklang  der  Lieder,  zu  singen  bestimmt 
in  der  Umzirkung,  der  schönen  Umzirkung  Annoeths. 

Die  Diener  des  Buddud,  so  wohl  geschickt  im  Sang  des  Lo- 
bes, lassen  am  Schlachtort  klingen  ihre  Saiten  wie  zu  gold- 
ner Hymne. 

Schlacht  offnen  Anfalls,  ein  langgezogner  Schrei,  laut  ausge- 
stossen,  geheim  verabredeter  Plan  des  Führers ! 

Mit  Wuth  rief  er:  „Ich  stürze  vorwärts,  rufe  zu  folgen  dem 
Gebot,  und  binde  den  König  !'< 

Wie  plötzliches  Slurmgebraus  entflammt  das  Feuer  des  Kam« 
pfes  gegen  den  jungen  Helden, 

„Blitzendes  Gold  Lohn  dessen,  der  auf  den  Krieger,  den 
schlecht  verlheidigten,  sich  wirft! 

„  Quell  des  Reichthums  uns.  Ich  schirme  Euch  gegen  die 
Folgen  des  Ueberfalls!" 
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Ein  aogeblich  naeh  lUereü  als  Cuhefyns  Gedicht:  Imar  war 
Llodd  Mawr,  gedenkt  gleichfalls  des  Ereignisses: 

yylch  weiss,  wie  veranlasst  ward  die  Schlacht  bei  dem  Wein- 
fesl. " 

Ein  Gedicht  Golyddan's  aus  dem  Ende  des  siebenten  Jahr« 
handerts:  Das  Schicksal  Brittanniens,  singt  davon: 

.„Weit  war  dem  Führer  der  Sachsen  und  ihrem  Gttnstling 

Der  Wanderung  Ziel  bis  Gwrtheyrn  Gwynedd, 

Der  gemeinschaftliche  Zug  der  Germanen  bei  der  Auswanderung. 

Niemand  gewann  sich,  was  die  Erde  nicht  will  zerstören. 

Jene  (Brilten)  kannten  nicht,  die  einwanderten  in  jede  Bucht, 

Als  sie  um  Thanet  feilschten,  aller  Vorsicht  ermangelnd, 

Mit  Horsa  und  Hengest,  die  auf  ihrem  Wanderzug  waren. 

Ihr  GlQck  kam  ihnen  durch  uns,  zu  unserer  Schmach, 

Nach  der  geheimen  Verhandlung ,  so  folgenschwer ,  des  sklaven- 
sinnigen Mannes  beim  Zusammenfluss  (vermuthlich  des  Stour 
und  seiner  NebenflGsse  in  der  Nahe  der  Insel  Thanet). 

Denke  den  Rausch  bei  dem  grossen  Hethgelage, 

Denke  den  unvermeidlichen  Tod  so  Vieler, 

Denke  die  grüsslichen  Klagen  der  Frauen! 

Es  ist  der  schwache  Herrscher,  der  aufregte  das  Weh." 

In   dem   Lobgedicht   auf  Lludd  spielt  Taliesin  auf  die 

jfthrlicbe  Versammlung  am  Maitag  an,  dem  grossen  Druidenfeste, 

wobei  er  sagt: 

„Kleinmüthigc  Menschen  waren  es,  verblendet 
Von  dem  Ruf  des  weissstrotzigen  Trabers  (Hengest), 
Der  Hailoh  schrie  über  die  Söhne  der  Taufe. 
Nur  elende  MesserfQhrer, 
Statt  Schwerdter  der  Krieger! 
Noch  haben  sie  nicht  ihr  Ziel  erreicht, 
Die  Eigenthfimer  des  Landes,  derb  beiderhandig, 
Und  die  blutbeströmten  Männer, 
Kymmry,  Angeln,  Irl9nder  und  Nordbritten." 

Der  Verfasser  der  Britt.  after  Ihe  Romans,  I,  p.  46  —  51 
deutet  die  Verse  dahin:  Taliesin  ermahne  seine  Landsleute,  sich 
nicht  durch  die  Erinnerung  an  Hengest,  Vortigern,  und  die  Ver- 
schwörung der  langen  Messer  abschrecken  zu  lassen  von  der 
Begehung  der  festgesetzten  religiösen  Feste,  da  sie,  trotz  des 
unter  den  Britten  erregten  Zwiespaltes,  dennoch  nicht  schon 
überwunden  seien. 

Der  Schauplatz  jener  Greuelthat  ist  die  weite  Ebne  in  der 
Nachbarschaft  der  Städte  Ambresbury,  Cacr-Caradawg,  und  Caer. 
Sallawg  oder  Alt>Sarun  bei  Salesbury.  Hier  befindet  sich  eine 
fa>t  zwei  englische  Meilen  lange,  und  an  350  Fuss  breite  FU- 
che,  die  durch  Graben  eingeschlossen  ist.  Diese  Umzirkung 
scheint  Guhelyn  als   die  Umzirkung  des  Jor  in  obigem  Gedicht, 
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alt  das  viereckige  Feld   des  grossen  Heiligthiims  der  Allmacht 
ztt  bezeichnen,  und   auf  diesem  Felde   die   Friedensverhandlung 
der  Brilten   mit   den   Sachsen  stattgeftinden   zu    haben.      Nicht 
weit  davon  ist  das  berflhmte  Stone-henge,  der  grösste  und 
wichtigste  alter  alten  celtischen  Tempel  in  England,  dessen  schon 
Hecataus  und  Diodonis  Siculus  erwähnen.     Soviel   die  TrQmmer 
noch  entnehmen  lassen,  scheinen  ursprönglich  40  kolossale  stei- 
nerne Pfeiler  einen  Kreis  von  40  Schrillen  im  Durchmesser  ge- 
bildet tu   haben,     dessen  Säulen   durch   oben   darüber   gelegte 
lange  Steine  mit  einander  verbunden    waren.     Man  vermuthet, 
dass  innerhalb  dieses  Kreises   sich  noch  ein    zweiter  kleinerer 
von  ähnlicher  Bauart,  und  im  Mittelpunkt  des  Ganzen  ein  Haupt- 
allar  befunden  habe.      In  einer  Entfernung  von  40  Schritten 
vom  Rande  des  äusseren  Säulenkreises  befindet  sich  ein  niedri- 
ger Wall  un  dein  flacher  Graben,  die  beide  noch  deutlich  über- 
all im  Rasen   zu  erkennen  sind,   und   das  ganze  Bauwerk  um- 
schliessen.     In  dem  Wall,   dem  Graben  und   den  Säulenkreisen 
sind  noch  besondre  Thore  oder  Eingänge  kenntlich.     Die  Pfeiler 
des  grossen  Kreises  ragen  etwa   20  —  22  Fuss  hoch   aus  dem 
Boden,  und  stehn  mehrere  Fuss  tief  in  der  Erde.     Ihre  Gestalt 
ist  mehr  oder  minder  vierseitig,  mitunter  anscheinlich  in  Folge 
der  Verwitterung  prismatisch.    Sie  sind  nur  roh  zugehauen,  un- 
regelmässig,  fast  alle  gleich  dick,   2^2  ^^^  ^  ^^^^i  ^'^^^  ^  ^^ 
7  Fuss  breit,  mit  den   schmalen  Seiten  nebeneinander  gestellt, 
so  dass  etwa  4  bis  5  Fuss  Zwischenraum  bleibt.     Jeder  Pfeiler 
trägt  zwei  Decksteine,   die  jedoch  sehr  roh  in  Zapfen  eingelas- 
sen sind.     Viele  Trikmmer  liegen  noch  umher;   zu  dem  Reisen- 
den, der  es  unternehmen  wollte,  die  Steine  zu  zählen,  um  die 
Zahl  der  inneren  und  äusseren  Säulen  nach  den  Ueberresten  zu 
ermitteln,  würden   die  Landleute  lächelnd   den  Kopf  schütteln: 
da  es  fester  Volksglaube  ist,  dass  sie  nicht  gezählt  werden  kön- 
nen.    In  der  Nähe  befinden  sich  noch  viele  Grabhügel  der  Hei- 
denzeit, wie  überhaupt  ganz  Wiltshire  reich  an  dergleichen  Al- 
tertbümern  ist.     Die   Gegend  ist  Kalkboden   und  Kaikfelsen  mit 
Feuerstein;    die  Steine  jenes  Bauwerkes   aber  sind  Granit  (Da- 
vies,  Mythol.  p.  303  —  307.  —     Archaeol.  BrilU  Xlll,  p. 
103,  wo   auch  Abbildungen.     Eine  nähere  Beschreibung  s.  in 
Sprengeis    Allgem.    Weltgesch.   XLVIJ,    S,    16.    und   Cours 
d'Antiquit^s   monumentales^   profess^    ä  Caen,  par  H.  de  Cau- 
mont,  Paris,  1830.  8.    P.  I,  p.  92.).  —     Darin  sind  alle  AI- 
terthumsforscher  einig,  dass  das  Denkmal  über  unsere  historische 
Zeit    hinausreicht,    und    der   altceltischen   Druidenzeit  angehört 
Die  Sage  indess,   christlichen  Einflüssen  unterworfen,  und  stau- 
nend sowohl  über  die  Fremdartigkeit  des  Gesteins,  das  der  Ge- 
gend nicht  angehört«  als  auch  über  die  unbekannte  Kraft,  wel- 
che so  ungeheure  Steinmassen   zu  handhaben  vermochte  (denn 


827 

Dach  Gainden  ist  das  Gewicht  eines  Pfeilers  etwa  auf  24000, 
und  eines  Decksteins  auf  12000  tl.  zu  rechnen)  fand  einen 
andern  Ursprung  des  Baues  (s.  unten,  B.  VIII)  und  knfipfte 
•  manch  christliches  Wunder  an  GehSu  und  Gegend,  die  durch 
Kirchen  und  Klöster  geweiht  werden  musste,  uro  die  durch 
Barden  getragene  und  zur  christlichen  Zeit  noch  frisch  fortle- 
bende heidnische  Erinnerung  zu  umhQUen  und  auszutilgen.  — 
Im  Gododin  des  Aneurin  sieht  Da  vi  es  eine  Schilderung  dieses 
▼errSlherischen  Banketts;  Sharon  Turner  (Hist.  of  Anglo- 
Saxons,  Ili,  c.  4)  sucht  dies  ausführlich  zn  widerlegen,  wenn- 
gleich seine  eigene  davon  gegebne  Deutung  nicht  viel  weniger 
wiilkQhrlich  erscheint.  Probert  tritt  Turner  bei,  und  beide 
halteo  das  Gedicht  fOr  eine  Beschreibung  der  Schlacht  von  Gatt* 
neih  im  Norden  der  Insel  zwischen  den  Sachsen  und  Mynyd- 
dawg  von  Eiddin,  Forsten  von  Gododin,  wahrscheinlich  das 
Land  der  Otadeni  des  Ptolemäus,  deren  Hauptstadt  Curia  Ota- 
denorum  von  Garn  den  nach  Corbridge  an  der  Tyne  gelegt 
wird.  S.  auch  Villemarqu6,  Pommes  des  Bardes  bretons. 
Paris.  1850.  S.  231—396.  —  Britt.  after  the  Rom.  I, 
p.  187 — 214,  erwähnt  noch  drei  Gedichte:  Gorchan  Maelderw, 
Gorchan  tiynvelyn,  und  Canu  y  Gwrwf,  die  hierher  zu  beziehn 
wires,  und  neigt  sich  zu  Davies  Ansicht,  deren  Richtigkeit  doch 
durchweg  bei  Erläuterung  der  celtisehen  Mythologie  ernsten 
Zweifeln  unterliegt.  S.  Heine  Sagen  v.  Merlin,  Halle,  1853. 
Waisenhaus. 

10.  conaltUemnl.]  cogitavernnt,  Asc.    11.  nuncio«.]  intemuncios,  G. 
13.  jiera^alta.]  peractis,  Asc.         17.  ewiK  eis ]  per  eos,  Asc. 
24.  plaaUsiet]  placerel,  Asc. 
28.  Majis  ktüendis]  „Es  grans  plaines  de  Salesb^re 

Les  V  abaie  d'  Amhresb^re 

Vinrent  d'ambes  pars  a  cel  plai 

Le  jor  des  chalendes  de  mai.*' 

ßr.  V.  7409. 

lieber  die  Bedeutung  des  ersten  Mai,  als  des  Tages  der  gro- 
ssen Volksversammlungen  der  heidnischen  Brilten  zn  ihrem  hehr- 
sten FrflhHngsfeste  s.  Anm.  über  Belin  zu  B.  III,  Kap.  10.  und 
Ikber  Cordeilla,  B.  If,  Kap.  11  oben;  so  wie  die  ausföhrliche  Er* 
Grtening  Anm.  47.  zum  Mabinogi  „Arthurs  Eberjagd"  (Kilhweh 
und  Olwen)  in  meinen  Beitragen  zur  bretonischen  u.  s.  w. 
Heldensage,  S.  60.  Für  den  Historiker  ist  die  Bezeichnung 
dieses  Tages,  welche  bei  Nennius  noch  fehlt,  nicht  ohne  Bcv 
deomng. 

33.  abMtfmäiiwH^  habereni.]  absconderet,  Asc. 

43.  praemtdUanies ]  praemeditatos,  Asc« 

46.  Eaerearadane.]  Kaercarandane,  Asc. 

&t.  Bripieb0ni.]   Exeipiebant,  Asc. 
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KapUel  XVI. 

1«  Eldol]  Eldaf,  Br.  —  Eudol  iarll  Kayaw,  sef  yw  honno  Kaer- 
Loyw,  Arth.  —  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel ,  dass  die- 
ser  Eldol  identisch  ist  mit  dem  Eidiol  im  Gedicht  des  Cuhelyn 
ap  Caw,  das  Anm.  Kap.  XV  mitgelheiit  ward,  und  dass  Gott- 
fried hier,  wie  so  oft,  aus  altwälschen  Dichtungen  geschöpft  hat, 
wiewohl  Eidiol  ein  Hauplpriester  gewesen  zu  sein  scheint,  wAh. 
rend  er  hier  als  consul  Ciaudiocestriae  bezeichnet  wird. 

3.  atlingebal.]  contiogebat,  Asc.      7.  oaaifmpio.]  consumptOy  G   H. 
11.  adveneranL]  et  sioe  ensibus  advenerunt,  Asc. 
17.  Londoniae.]     Londonias,  Asc.         19.  «fuit^ti«.]     Fehlt,  Asc 
21.  in  parUi  Cambriae.]    „Ottre  Saverne  s'anfoi,''   ßr.  v.  7490. 


Kapitel  XVII. 


1.  tocalis  —  aspergerentur,]  „Ei  postea  rex  ad  se  invitavit  ma. 
gos  auos,  ut  quid  faceret  ab  eis  interrogaret.  At  illi  dixerunt: 
„Iq  extremos  fines  regni  tui  vade,  et  arcem  munitam  invenies, 
ut  te  defendas;  quia  gens  quam  suscepisti  in  regno  tuo,  invi* 
det  tibi,  et  te  per  dolum  occidel ,  et  universas  regiones,  quas 
amasli,  occupabit  cum  tua  universa  gente  post  mortem  luam/' 
Et  postea  ipse  cum  magis  suis  arcem  adipisci  veuit,  et  per  mul- 
tas  regiones  multasque  provincias  circumdederunt ,  et  illis  non 
tnvenientibus,  ad  regionem,  quae  vocatur  Guined,  oovissime 
penrenerunt;  et  illo  luslrante  in  montibus  Hereri  (Ueriri)  taodem 
in  uno  monlium  loco,  in  quo  aptum  erat  arcem  condere,  adep- 
tus  est.  Et  magi  ad  illum  dixerunt:  „Arcem  in  isto  loco  fac, 
quia  tutissima  a  barbaris.  gentibus  in  aelernum  erit."  Et  ipse 
artiBces  congregavit,  id  est,  lapicidinos,  et  ligna  et  lapides  cod- 
gregavit,  et  cum  esset  congregata  omais  materia,  et  tribos  vi- 
cibus  jussit  congregari,  et  nusquam  comparuit.  Et  magos  ar- 
cessivit  et  illos*^  percunctalus  est,  quae  esset  baec  causa  maiiliae, 
et  quid  hoc  eveniret.  At  illi  respooderunt :  „Nisi  infantem  sioe 
patre  invenies,  et  occidetur  ille  et  arx  a  sanguine  suo  asperga> 
tur,  nunquam  aedificabitur  in  aeternum."  Neun  ins  §.  40. 

1.  Magis  suis.]  suis  fehlt,  Asc.  —  Nach  Tys.  befragt  der  König 
die  zwölf  Uauptbarden.  —  Unter  Magi  sind  Druiden  zu  ver- 
stehn,  an  deren  Stelle  später  nach  EinfQhrang  des  Christenlhums 
der  Bardenorden  trat.  Dass  die  Druiden  nach  Ansicht  der  Chri- 
sten den  Charakter  von  Zauberern  und  Wahrsagern  annahmen, 
ist  ganz  der  geistlichen  Umbildung  gemäss.  Angels.  Dry»  Zan* 
berer,  Drycräft,  Zauberei;  so  auch  irisch:  Drui  und  DruidheachL 
Die  gälische  Bibel  (Edinburg  1813)  übersetzt  Matthäus,  il,  i: 
,,Die  Weisen  des  Morgenlandes"  mit  Druidhean,  u.  Apost.  Gesch. 
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c.  8  Simon  magus  mit  Simon  Druidh.  Im  Leben  des  H.  Patri- 
cias ist  magi  allemal  mit  Druiden  zu  übersetzen. 
5.  Erir  monlem]  yr  Yrri,  Tys.  —  Yryri,  Arth.  d.  h.  Adlerberg. 
,,Al  mont  de  Rir,"  Br.  —  »Eryri  quoque  in  Nordwallia,  quae 
Anglice  Snowdon  dicuntur,  i.  e.  montes  nivium. *'  Girald, 
Cambr.  Cambriae  descript.  c.  5  ap.  Garodeni  Angl.  Hybern. 
etc.  Francof.  1602.  -  Dem  Girald  erzählt  mit  Ungeschick  nach 
Ranulphi  Uigdeni  Polychron.  (ap.  Gale,  l,  p.  189)  de 
reb.  ßrit. 

„Sunt  montes  in  Snaudonia 
Cum  summilale  nimia, 
Ab  imis  usque.  verticem 
Vix  transmeatur  per  diem ; 
Quos  Cambri  vocant  Cryry 
Quod  sonat  montes  nivei/' 
Snowdon  heisst  nemlich  Schneeberg,  eryr  aber  Adler.     Dieser 
Berg   scheint  Sitz    heidnischer   Verehrung   nach    seiner   Bezeich- 
nung gewesen  zu   sein.       lieber   die  Bedeutsamkeit  der   Adler 
s.  meine  Beiträge  zur  brelonischen  u.  s.  \v.  Heldensage,  zum 
Gedicht:  Arthur  und  Eliwlod  S.  77.  —   Llwydd,  Bist,  of  Wa- 
les, topogr.  not.  j).  8  schreibt  jedoch  Creigiaur  Eiry  oder  Cre- 
geryri,  d.  h.  the  snowy   crags,  die  Sclineefelsen.     Bei  Aneurin» 
Llywürch  Hen  und  andern  allen  Barden  sei  Eiry,  und  nicht  Eira 
der  gewöhnliche  Ausdruck.     Derselbe  bemerkt,  dort  sei  auch  ein 
schroffer  Felsen,  Dinas  Emrys,  die  Burg  des  Ambrosius,  indem 
Merlin  auch  Embries  Glwledig  hiess;    unfern  bei  Nevyn  ist  Nant 
Gwytherny,  Vortigerns  Thal;  ferner  ist  neuerlich  dort  ein  Grab- 
högel  entdeckt  und  geöffnet  worden,  der  im  Volk  nur  Vortigerns 
Grab,  Bedd  Gwrlheryn  hiess,  wie  überhaupt  die  g.inze  Gegend 
mehrfach    Spuren   uraller  Bauweike   auf  schroffen  Felsen  zeigt, 
ganz   geeignet,   zum  Asyl   vor   den  wilden  Sachsen   zu   dienen. 
Der  Bergkegel  Moel-garn  Guwch   mit  alten   Ruinen   ist   ebenda- 
selbst, die  das  Volk  Arffedoged  y  Cowres,  d.  h.  die  von  Riesen 
hingebreitete  Schurze  voll  Steine,  nennt.     Hier  ist  zugleich  der 
Ort,  wo  der  berühmte  Drachensee  liegt,  und  Merlin  prophezei- 
hete  (S.  Buch  VII).  —     „Non   procul  ab  ortu  (fluminis)  Con- 
wey  in  capite  monlis  Eryri,  qui  ex  hac  parte  in  Boream  exten- 
ditur,*slat  Dinas  Emrys,  i.  e.  Promontorium  Ambrosii,    ubi 
Merlinus  prophelavit,  sedenle  super  ripam  Vortigcrno."  Girald. 
Cambr.  Iliner.  Cambr.  c.  8  (ap.  Camden,  Angl.  ect.  p.  870);  und 
nach  ihm  Ranulph.  Higden.     Polvchr.  1.  c.  —  „In  bis  (mon- 
tibus  Snowdon)  et  duo  lacns  illi  esse  perhibentur,  quorum  alterum 
insulam  erralicam,   alterum  autera  pisces  onines  monoculos  cer- 
tum  est  conllhere,  sicut  in  llinerario  nostro  declaravimus."    Gi- 
rald. Cambr.  Cambriae, descr.  c.  5.' 
14  MHiUvnlur  legali  e(c.]  „El'ipse  legalos  ex  consilio  magorum  per 
universam  Brittanniam  misit,  utrum  infantem   sine  patre  inyeni- 
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rent  Et  lustrindo  omnes  provinctas  regionesque  plarimas,  ve- 
nerum ad  Campum  Eileti  (Electi,  Aelectt,  Gleti)  qui  est  in 
regioDe,  quae  vocatur  Gleguissing  (Glouising,  Gleuisincg, 
Gleuesingi),  et  piiae  ludum  faciebant  puerk  Et  ecee,  dao  inter 
se  Iftigabant,  el  dixit  alter  alteri:  ,,0  homo  sine  patre,  bonum 
non  habebis/'  At  iili  de  puero  ad  pueros  diligenter  percuocia- 
bantur,  et  cunctantes  matrem  si  palrem  haberel,  et  illa  oegavit 
et  dixit:  „Nescio  quomodo  in  utero  meo  conceplus  est,  sed 
UDum  scio,  quia  virum  non  cognovi  unquam;*'  et  juravit  Ulis 
patrem  non  habere.  El  ilii  eum  secum  daxerunt  usque  ad  Guor- 
thigirnum  regem,  et  eum  insinuaverunt  regi/'  Nennius,  §. 
41.  —  Roberts  vermuthet,  dass  das  Dorf  wälsch  Maes-aleg, 
i.  e.  Campus  Electi  geheissen  habe  und  jetzt  Bassalig  am  Fluss 
Ebwilh  in  Monmouthshire  genannt  werde.  Die  Schreibart  Gle* 
guissing  wird  von  Asser,  Vita  Alfredi  XV,  12.  ed.  Gamd.  un- 
terstQtzt  Der  District  umfasst  das  Landgebiet  zwischen  den 
Strömen  Usk  und  Rumney  in  Monmouthshire,  und  sein  Name 
wird  von  Gliwisus,  dem  Vater  des  berühmten  wälschen  Heiligen 
GundlSus  abgeleitet.     S.  Ms.  Cotton.  Vespas.  A,  XIV,  f.  17. 

14.  per  universas,]  ad  diversas,  Asc. 

15.  Kaermodin,]  Kaermelin,  Asc  —     Caervyrddin,  Tys.  —    Tys, 

giebt  die  nähere  Erläuterung,  es  sei  nach  myrddddyn  benannt, 
d.  h.  Myriade,  10000,  also  eine  Legion.  Wahrscheinlich  das 
Maridunum  des  Ptoleniäus.  Mur  und  Murdhyn  heisst  im  WM- 
sehen:  Blauer,  und  ohne  Zweifel  ülierwinlerten  hier  römische 
Legionen,  und  umgaben  den  Ort  mit  einer  Mauer.  Der  jetzige 
Name  ist  GaerMerddhin;  in  Norden  der  Stadt  sind  die  Spuren 
eines  römischen  PrMoriums  oder  Römerfeldes.  Auf  einem  Hü- 
gel, etwa  eine  Meile  von  dem  Orte,  zeigen  die  Einwohner  ein 
Grab  als  Merlins  Grab«  und  eine  Quelle,  die  einen  See  bildet, 
wohin  der  Zaubrer  und  Prophet  sich  zuröckzuziehn  pflegte« 
Girald.  Gambr.  Descript.  Cambr.  c  5,  indem  er  den  Lauf  des 
Flusses  Teyvy  beschreibt:  „nobile  castnim  de  Gaermardhin,  ubi 
Merlinus  inventus  fuerat,  a  ^uo  et  nomen  accepit;"  u.  id.  Itiner. 
Gambr.  c.  10:  „sonat  autem  Gaermardin  urbs  Merlini,  eo  quod 
juxta  britannicam  historiam  ibi  ex  incubo  genitus  inventus  fuerat 
Merlinus/'  —  Ranulph.  Higd.  schreibt  auch  hier  nur  den 
Girald  ab.  —  „Ensis  chevauchiörent  luit  quatre  tant*qu'il  avint. 
Un  jör,  qu'il  pass^rent  un  grant  champ,  k  Tentr^e  d*une  ville, 
et  en  cel  champ  avoit  grant  plente  d*enfanz,  qui  jouoient  k  la 
coule.  Et  Merlins,  qui  toutes  les  choses  savoit,  vit  cels  qui  le 
requeroient.  Si  se  traist  prto  de  Tun  des  plus  riches  de  la 
vile,  por  ce  qu'il  savoit  bien,  que  eil  le  messameroit,  si  hauce 
la  croce,  si  Bert  Tenfant  ea  fa  jambe,  et  eil  commence  ä  plo« 
rer  et  Merlin  a  messaamer^  et  k  reprochier  qu'il  est  nez  sanz 
p^re.     Quant  eil  qui  esgardoient  et  qui  eil  enfant  queraient»  qui 
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fu  nez  sanz  pere  ToiiH^nt,  si  al^rent  (uit  quatre  vers  celui,  qui 
ploroit,  si  demand^rent  qui  est  eil  qui  ]a  f^ru?  et  il  dist:  ce  n'est 
l«r  fit  d'une  feinme,  qui  onques  ne  sot  qui  Ta  engeodr^,  neonc- 
ques  p^re  if  ot.  Quant  Merlins  l'oi  si  vint  vers  eis  riant,  et  Tor 
dist:  jo  8ui  eil  que  voz  querez,  et  que  vos  avez  juri  au  roi 
Vorligier,  que  voz  m'ocirrez,"  etc.  Roman  de  Merlin,  Ms. 
du  Roi,  7170    Paris. 

.16    conspexerunL]  aspexeruul,  Asc. 

20.  Dalmlius,]  Dinabulius,  Asc.  —  Vyrdin  —  Dinas  Enirys,  Tys. 
Merdyn  u.  Dunavt,  Arth.  —  Dynabus,  fi  r.  —  Bei  Nennius 
fehlt  der  Name  des  Dabutius. 

22.  erat]  eril,  Asc. 

27.  malerj]  Ueber  die  Abstammung  des  Merlin  s.  Anm.  au  Kap. 
XYIII,  unten. 


Kapitel  XVIH. 


11.  apparehat.]   Vergl.  die  vortrefniche   und    älinliclie  Stelle   in  Ae- 
scbylus  gefesseltem  Prometheus,  die  Erzählung  der  lo  über  die 
nachtlichen  Besuche  Jupiters  bei  ihr. 
13.  mecum  moram.]  morae,  Asc.     16.  coivü]  concubuit,  Asc. 
17.  dereliquit,]  deseruit,  Asc.     19.  generavit]     genuerit,  Asc. 
20.  Maugantium.]  Mangantium,  Asc.  —   Meugant  Dywavt,  Aleugant 
der  Wahrsager,  Arth.  —  Vaygan  Esgob  (der  Bischof)  Tys.  — 

„ Malgant 

Un  clerc  qu^il  tint  k  mult  savant."  Br.  v.  7623. 

25.  spiritusJl  Nach  Tys.  sind  es  Kinder  Lucifers. 

26.  incuhos.l  Nach  Plato  und  Augnslin,  de  eivitale  Dei,  bemerkt 
Beda,  de  element.  philos.  L.  I.  (p.  208.  T.  II,  ed.  Gol.  Agripp. 
1612.):  ,,Tertius  ordo  (daemonum)  est  in  hac  humecta  parte 
aeriSy  quod  ita  definitur:  Animal  humeclum,  rationale,  immor- 
tale,  palibile.  Cujus  est  officium  humanitati  Inviderc,  ex  inyi« 
dia  insidiari,  quia  ünde  descendit  per  superhiam,  ascendit  hu- 
manitas  per  humililatem.  Est  etiam  ita  luxuriosnm,  quod  ali- 
quando  commiscet  se  mulieribus,  et  aliquos  generat :  unde  et  in* 
cuhi,  quia  sie  concumbunt,  dicuntur,  etc."  — 

29.  generavit}  Kürzer  ist  Nennius,  §.  42:  ,,Et  rex  ad  adolescen* 
tulum  dixit:  Quo  nomine  vocaris?  Ille  respondit:  Ambrosius 
Tocor  (i.  e.  Embries  Guletic  ipse  videbatur).  Et  rex  dixit: 
De  qua  progenie  es?  ^»  Unus  est  pater  mens  de  Gonsulibus 
Romanicae  gentis.  Der  Sinn  dieser  anscheinlich  verderbten 
Stelle  ist  wahrscheinlich,  dass  er  aich  Ambrosius,  der  König- 
liche, nennen  wollte,  indem  Glwledig,  WIedig,  wie  statt  Gnletic 
wohl  richtiger  zu  lesen  ist,  vor  Altera  efaaraklerislischer  Zusatz 
der  Porsten  von  Loegria  war,  wodurch  ihr  hoher  Rang  bezeich- 
net ward»  -—    Owcd's  Wdah  dietionn.  v.  Glev.  —    Im  vorigen 
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Kapitel  macht  Gottfried  Merlins  Mutter  zu  einer  Tochter  des  Kö* 
nigs  von  Dyved  und  zur  Nonne.  Der  französische  Prosaroman 
von  Merlin  nennt  sie  einfach  die  Tochter  „d'un  prudhomme,  qui 
avait  des  troupeaux  sur  la  montagne ,  et  qii^  le  Diable  avait 
accable  de  nialheur/'  —  Nach  andrer,  dem  Nennius  sich  nä- 
hernder wdlscher  Tradition  entstand  Merlin  aus  dem  Umgang 
eines  römischen  Consuls  mit  einer  Vestalin  in  einem  Klo* 
st  er  (wovon  auch  Gottfried  Kap.  XVH.  gehört  hat)  zu  Maridu- 
num.  Und  weil  bei  den  Britlen  das  strenge  Gesetz  war,  dass, 
wenn  ein  Madchen  im  Hause  des  Vaters  schwanger  ward,  sie 
vom  Gipfel  eines  Berges  hinabgestörzl,  und  ihr  VerfQhrer  mit 
dem  Tode  bestraft  ward,  so  sei  die  Schandlhat  in  ein  Wunder 
gehöllt  worden,  um  das  Volk  zu  beschwichtigen.  —  Der  Ro- 
man de  Merlin  (ober  dessen  Literatur  s.  Grass e,  die  grossen 
Sagenkreise  des  Mittelalters,  Dresden  und  Leipzig,  1642,  S.  197) 
fasst  die  Entstehung  Merlins  tiefer,  löst  aber  keineswegs  das 
Problem,  das  er  sich  stellte:  „Denn  als  der  böse  Feind  er- 
grimmt war,  dass  unser  Heiland  Jesus  Christus  znr  Hölle  hinab* 
gestiegen  sei,  und  Adam  und  Eva  und  Alle,  die  darin  waren, 
erlöst  habe,  verschwor  er  sich  mit  seinen  Teufeln,  ein  Wesen 
zu  erzeugen,  das  ihre  Gaben  habe,  alle  Dinge  wisse,  und  Gewalt 
über  die  Menschen  erlange,  wodurch  sie  wiedergewinnen  könn. 
ten,  was  sie  durch  den  Heiland  verloren  hätten."  —  Anstatt 
diese  Mission  des  Teufels  zu  erfüllen,  ist  aber  Merlin  stets  ein 
getreuer  Gehülfe  Arthurs,  steht  ihm  in  guten  und  schlechten 
Thaten  bei,  und  verstrickt  sich  selbst  zuletzt  in  den  Zauber  dei* 
Viviane  dergestalt,  dass  er  von  ihr  in  ein  festes  GeHlngniss  ge* 
bannt  wird.  Vergl.  Fr.  Schlegel,  Geschichte  des  Zauberers 
Merlin,  Leipzig,  Junius,  1804.  —  Moderne  Dichtung  der  Sage 
von  Immerroann,  Merlin,  der  Zaubrer.  —  Eine  skizzirte 
Geschichte  der  Merlinsage  s.  in  meiner  Arthurs'age  u.  s.  w. 
Quedlinburg,  Basse,  1842.  S.  87  folg.,  die  jedoch  dahin  der 
Berichtigung  bedarf,  dass  die  metrische  Vita  Merlini  nach  neuem 
Untersuchungen  nicht  dem  Gottfried  von  Monmouth  zugeschrie- 
ben werden  kann.  Den  ganzen  Sagenkreis  von  Merlin  stellt 
am  vollständigsten  dar  SanMarte,  die  Sagen  von  Mer- 
lin, Halle.  Waisenhaus,  1853.  S.  daselbst  auch  die  Spaltung 
Merlins  in  2  Personen,  M.  Ambrosius  und  Caledonius,  mit  der 
dabin  gehörigen  ausführlich  beigebrachten  Literatur. 


Kapitel  XIX. 


1.  Merlinus,]  Entlehnt  aus  Nenn  ins.  §.  42:  „Et  in  crastino  con* 
ventio  facta  est,  ut  puer  interOceretur.  Et  puer  dixit  regi: 
Curviri  tut  me  ad  te  detulerunt?     Cui  cex  ait:  Ut  interficiaris, 
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et  sanguis  tuus  circa  arcem  istam  aspergeretur ,  ut  possit  aedi- 
ficari.  Respondit  puer  regi:  Quis  tibi  .monstravit  ?  —  Et  re- 
spondit  rei:  Magi  mei  mihi  dixerunt.  Et  puer  diiit:  Ad  me  vo- 
centur!  — -.  Et  invitali  sunt  inagi  et  puer  illis  dixit:  Quis  reve- 
lavit  vobis,  ut  ista  arx  a  sanguine  meo  aspergeretur ,  et  nisi  a- 
spergatur  a  sanguine  meo  in  aeternuin  non  aedificabitur?  ^  Sed 
hoc  cognoscam,  quis  vobis  de  me  palam  fecit?  —  herum  puer 
diiit:  Modo  tibi,  o  Rex,  elucubrabo  et  in  veritate  tibi  omnia 
sat  agam}  sed  magos  tuos  percimctor,  quid  in  pavimento  istius« 
loci  est  ?  P]acel  mihi,  ut  oslendant  tibi,  quid  sub  pavimento  ha« 
belur.  —  At  illi  dixerunt:  Nescimus.  —  Et  ille  dixit:  Compe« 
rior,  stagnum  in  medio  pavimenti  est,  venite  et  fodite,  et  sie 
invenielis.  —  V^nerunt  et  foderunt,  et  fuit.  Et  puer  ad  ma- 
gos dixit:  Proferte  mihi,  quid  est  in  stagno?  —  Et  silaerunt, 
et  oon  potuenint  revelarc  illi.  At  ille  dixit  illis:  Ego  vobis  re* 
velabo:  duo  vasa  sunt:  et  sie  invenietis.  —  Venerunt  et  vide- 
runt  sie  El  puer  ad  magos  dixit:  Quid  in  vasis  conclusis  ha- 
betur? —  At  ipsi  siluerunt,  et  non  potuerunt  revelare  illi.  At 
ille  asseruit:  In  medio  eorum  tentorium  est;  separate  ea,  et  sie 
invenietis.  —  Et  rex  separari  jussit,  et  sie  inventum  est  tento- 
rium complicatum,  sicut  dixerat.  Et  ilerum  interrogavit  magos : 
Quid  in  medio  tenlorii  est,  etiam  nunc  enarrale.  Et  non  po- 
tuerunt scire.  At  ille  revelavit:  Duo  vermes  in  eo  sunt,  unus 
albus  et  unus  rufus;  tentorium  expandite!  —  Et  exlenderunt, 
et  duo  vermes  dormienles  invenli  sunt."  — 

2.  Ad.]  Ut,  G.         4.  perquirerem.]  perquiram,  Asc. 
8.  NesdlU.]  Nescientes,  Asc 
21.  per  rivulos,]  et  per  rivulos  emittere,  et  —  Asc, 


Siebentes  Buch, 
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Bei  Asc.  beginnt  Buch  IV.  Kap.  I.  u.  IT.  bilden  die  Vorrede 
des  Verfassers.  Die  hier  angegehneo  farti^chen  Data  *sind  ia 
der  allgemeinen  Einleitung  lu  diesem  Werke  benutzt  und  erdr* 
tert  Bei  Tys.  fehlt  die  Prophelia  gaqz.  Bei  Arth.  Als.  A. 
Myv.  Arch.  wird  sie  mit  folgenden  Worten  Obergangen:  ,,Yna 
prophvydolyaeth  Uerdyn.Emrys  garhron  Gortlieyrn.  yr  hon  ael- 
wyr  y  brofvvydolyaelh  vavr.  y  brofwydolyaelh  hon  nid  ysory- 
venvs  yma  rac  y  hyt."  —  Und  L.  VIII.  Cap.  I.  fiihrt  er  dann 
fort:  „Ac  vedy  i  Verdyn  draethu  y  broflfvydoliaeth.  ryfed  oed 
gan  bavb  vaint  oed  synvyr  y  mab.  Sef  y  gofynnavd  y  hrenhin 
i  Verdyn:  dilTuge  iram  ßiiorum  Constantini,  etc.'*  —  Da»  Ms. 
B.  Arthurs  hat  jedoch  die  Prophetia,  und  sie  ist  in  der  Myv. 
Arch.  mit  abgedruckt.  Aurh  in  den  älteren  und  besseren  Mss. 
des  Brut  fehlen  die  Prophezeihungen,  indem  Wace  auf  sie,  als 
auf  ein  schon  sonst  bekanntes  Weik  hinweist: 

„Dont  dist  Merlins  les  prof^sies 
Que  vous  av^s  sovent  oies, 
Des  rois  qui  k  venir  esloient, 
Qui  la  töre  tenir  devoient. 
Ne  vo  il  son  1  ivre  trän  sla  ter 
Quant  joneTsaientrep reter: 
Nule  rien  dire  ne  volroie 
Qu'issi  ne  fu  com  jo  diroie."  Br.  v.  7729. 

Mit  Uebergehung  dieses  ganzen  siebenten  Buches  fährt  mit  L 
VIII,  Cap.  I.  dann  das  Ms.  Museum  Britt.  13,  A,  21,  fort: 

Merlins  commence  ä  parier, 
Oiant  tuz,  ä  demustrer 
Ke  eil  eslanc  signefiout 
E  quancque  mustr^  lur  out. 
Com  longement  ont  prophetiz^ 
E  merveilles  lur  ont  mustr^ 
Li  reis  voleit  saver  sa  fin: 
Pur  go  si  priat  Merlin, 
Pur  nule  rien  ne  li  celast 
Kc  sa  ßn  ne  li  mustrast. 
„Reis,  feit  il,  ^o  ert  la  fin,  etc." 

(fol.  69^,  col,  2.  3.) 
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Das  Ms.  in  der  Bibliothek  der  Kathedrale  ron  Lincoln  A,  1. 
8.  f.  48  —  57^  nimmt  jedoch  theilweise  die  Propheseihungen 
anf,  die  neuerer  Zusatz  von  fremder  Hand,  und  in  langen  Ver- 
sen abgerasst  smd.  Hinter  V.  7736  qu'issi  ne  fu  com  jo  diroie, 
heisst  es  weiter:  • 

9,11^8  jo,  W  i  1 1  a  m  e,  vus  dirrai 

Des  prorecies  ^o  ko  je  sai, 

Si  cum  les  ai  oi  dit^es 

E  en  altre  rime  translat^es. 

En  tele  rime  com  joe*s  oi 

Ore  Tus  dirai,  si  cum  jo  qui. 

Quant  les  profecies  serrunt  fin^es 

En  tele  rime  cume  supt  dit^es 

A  maistre  Wace  repeirerai 

E  sutt  livre  avant  canterai. 

Vortigers  assis,  que  reis  ert  de  Bertnns, 
Quant  li  münz  fud  Irenche  par  tele   divisiuns 
Que  l'ewe  curust  fors  trestute  k  grant  randuns 
E  vit  el  funz  gesir  dous  granz  cavez  peruns. 
Li  uns  ert  Irestut  blancs  plus  ke  neif  oe  glaguns, 
Li  altre  fud  tut  ruges,  si  dit  la  les9uns.*'  etc. 
Es  endet  mit  den  Versen: 

,fi  tresquä  poi  de  tens  serrunt  nostre  veisin 
En  Toteneis  serrunt  ä  nuit  u  le  matin/' 
Layamon  in  seiner  mitlelenglischen  Uehersetzung  der  Chro- 
nik (lOltfrieds  giebt  nur    einige  Propbezeihungen  wieder  (v.  Ms. 
Gotton.  Caligula.  A.  IX,  f.  92"".  col.  1.;.      .     - 
5.  tot  mililes  vel  nobiles.]  tot  nobiles,  Asc. 


Kapitel  If. 


1.  Cogit.]  Coegit,  Asc.        6.  guontam]  quia,  Asc. 
8.  pleöejo  modulamine.]  plebeji  modulaminis,  Asc, 

12.  sublimioris.]  subtilioris,  H.         12.  Minervae.]  claritalis,  Asc. 

13.  mtUcerent  —  praeleream]  mulcerent,  ul  et  omnes  populos  to- 

tius  Brilanniae  insulae.     Praeterea  tu  etc.  Asc. 
15.  alia.]  caetera,  Asc.      16.  Monumelensis.]  Monemutensis ,  Asc. 
17.  sonaret,]  inflaret,  Asc. 


Kapitel  III. 


t.  SedenU  —  opprimeretur.]   Nennius,  §.  42,  fährt    fort:      „Et 
dixit  puer:   Exapeetate  et  considerate,  quid  facient  vermes.    Et 
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coeperoDt  vermies,  ut  aller  alleram  expelleret,  alias  aolem  sca- 
pulas  suas  ponebat,  ut  eum  usque  ad  dimidium  *teiilorii  expelie- 
ret,  et  sie  faciebant  tribus  vicibus.  Tarnen  tandem  infirmior 
videbatur  vermis  rufus,  et  postea  fortior  albo  foit,  et  exlra  Gnem 
teotorii  expulit,  tunc  victor  alterum  secutus  trans  slaguum  e^l, 
et  tenlorium  evaoutt.  Et  puer  ad  magos  referl:  Quid  significat 
mirabtle  hoc  sign  um ,  quod  factum  est  in  tenlorio?  Et  ilJi  pro- 
ferunt:  Nescimus.  Et  puer  respondit:  £n  revelatum  est  mihi 
hoc  mysterium,  et  ego  vobis  propalabo.  Dixilque  regi:  Regni 
tui  figura  tentorium  est;  duo  vermes  duo  dracones  sunt:  ver- 
mis  rufus  draco  tuus  est,  et  slagnum  figura  hujus  mundi  est 
At  ille  albus  draco  illius  genlis,  quae  occnpavit  gentes  et  regi- 
ones  plurimas  in  Brillannia,^  et  pene  a  mari  usque  ad  mare  te- 
nebit;  et  postea  gens  noslra  surget,  et  gentem  Anglorum  Irans 
mare  viriliter  dejiciet.  Tu  tarnen  de  isla  arce  vade,  quia  eam 
aedificare  non  poles,  et  multas  provincias  circumi,  ut  invemas 
tutam  arcem,  et  ego  bic  manebo."  —  Bei  Nennius  also  er- 
streckt die  Prophezeihnng  Merlins  sich  nur  auf  die  nächste  Zu- 
kunft des  Vortcgirn  und  den  Ausgang  der  Sachsen  kämpfe.  Da 
diese  aber  mit  den  immer  sich  wiederholenden  Einwanderungen 
Jahrhunderte  lang  fortdauerten,  so  war  hiermit  der  Keim  zu 
gleichmässig  fortgesetzter  Ausdehnung  dieser  Wahrsagungen  ge- 
.  geben. 

Da  die  Prophetiae  MerJini  zu  ihrer  Zeit  eine  historische  Be- 
deutung erlangt  halten,  und  häufig  auf  sie  von  den  Chronisten 
zuräckgegangen  wird,  so  erschien  es  nicht  öbertlössig,  wenigstens 
die  beröhmjeste  Auslegung  dieses  Buclies  durch  Alanus  ab  In- 
sulis  im  Wesentlichen  anzuführen,  wenngleich  wir  nicht  geneigt 
sind,  sie  zu  ergänzen,  zu  verbürgen,  oder  selbst  einen  sichren 
Commentar  zu  dem  %vonderlichen  Werke  zu  geben.  —  Job. 
Fordun,  hisU  Scot.  (ap.  Gale,  I,  631.)  citirt  hiebei  Zeilen 
eines  lateinischen  Gedichtes: 

„Vorliger  in  veste  regali  sedit  honeste 
Merlino  stante  Ventura  pericula  fante,'*  etc. 

%.  duo  d,Tatone%^  —  Myv.  Arch.  11,  p.  66.  giebl  eine  nähere  Er- 
läuterung filier  die  Bedeutung  der  beiden  Drachen :  Diese  beiden 
Drachen  waren  schon  seit  sehr  alter  Zeit  durch  einen  berühm- 
ten Porsten  im  tiefen  Schoos  der  Erde  eingekerkert  worden, 
als  ein  Palladium  der  Insel  Britta nnien  gegen  fremde  Einwande- 
rungen. An  dem  Tage,  wo  man  ihren  verborgenen  Aufenthalt 
entdecken,  und  sie  an's  Licht  ziehn  würde,  sollte  das  Palladium 
seine  ganze  Kraft  verlieren.  Dies  geschah  durch  Vortegirn; 
die  Insel  ward  von  den  Sachsen  überschwemmt,  und  der  König 
ein  Opfer  seiner  Schwäche  und  Leichtgläubigkeit.  — 

Vergl.  auch  die  Parallelstelle  im  Brut  Tys.  gegen  Ende  des 
zweiten  Buchs.  —     Hierzu   gehört  ü'iade  63:  „Das   waren 
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dif  drei'Y^rbergQBgen  und  die  drei  EnthCÜlungen  der  Insel:  1., 
Die  des  Heuptes  von  St.  Brea  ap  Llyr,  das  Owen»  Sohn  Maxi- 
mas  des  Grossen,  begrub  im  weissen  Berge  bei  London ;  und  so« 
lange  es  dort  blieb,  konnte  keine  Plage  Briltannien  beimsuchon.  . 
2.,  Die  der  Gebeine  des  H.  Vortipor,  Sohnes  des  Vortigem, 
welche  an  den  Uanpteingärtgen  der  Stadt  begraben  wurden»  ffit 
demselben  daran  geknüpftem  Verhjingniss,  3^  Die  der  Draehea, 
begraben  von  Llud,  Sohn  des  Beb,  in  der  Stadt  Pharan  (Pioas 
Emrys)  iu  den  Bergen  von  Snowdon.  Diese  drei  Verbergnngen 
geschahen  unter  dem  Schutz  Gottes  und  seiner  Attribute  und 
unter  Verwönschung  der  Personen,  die  sie  enthtÜJen  wOrden. 
Vortigern  enthüllte  die  Drachen,  um  sich  an  den  Cymry  für  ihre 
Abneigung  gegen  ihn  zu  rächen,  und  lud  darauf  die  Sachsen 
als  VerbOndete  gegen  die  Picten  ein.  Er  enthftUteauch  die  Ge- 
beine seines  Sohnes  Vortipor,  wegen  seiner  Liebe  zur  Rowena. 
Und  Arthur  enthüllte  das  Haupt  des  H.  Brau,  aus  Groll,  dass 
er  nicht  die  unbeschränkte  Gewalt  über  Brittannien  erhalten 
konnte.  Und  durch  diese  drei  EathöUungen  kam  Elend  fiber  die 
Insel."  — 

In  dem  Mabinogi  des  Rolhen  Buchs  von  Bergest:  ,,Der  Streit 
des  Lludd  und  LIevelys,"  findet  sich  folgende  Eraählung: 
„Drei  Plagen  suchten  die  Insel  Brittannien  heim.  Die  erste  war 
ein  so  gewaltiges  und  durchdringendes  Getose,  dass  die  Men- 
schen, die  es  hörten,  ganz  betäubt  wurden,  die  Frauen  tinzeitig 
niederkamen,  die  Jünglinge  und  'Jungfrauen  den  Gebrauch  ihrer 
Sinne  verloren,  und  Thiere,  selbst  die  Bäume  abstarben.  Der 
König  der  Insel  Brittannien,  der  Lludd  hiess,  wusste  keine  Ret- 
tung davor,  und  befragte  desshalb  seinen  Brwder  LIewelys,  K5» 
nig  von  Wales,  um  Ralh,  welcher  ihm  eröffnete:  „Das  Getöse 
rährt  von  einem  grossen  Kampfe  her,  der  zwischen  dem  Dra<» 
eben  deiner  Insel  nnd  dem  Drachen  eines  fremden  Volks  sich 
erhoben  hat  In  jeder  Nacht  des  ersten  Maitages  macht 
der  letztere  die  grösste  Anstrengung,  deine«  Drachen  zn  be- 
zwingen, der  in  seiner  Wuth  und  Verzweiflung  jenes  Ge« 
schrei  ausstösst,  das  du  hörst.  Lass  den  Mittelpunkt  der  In- 
sel aufsuchen,  eröffne  daselbst  einen  Graben,  setse  ein  gros- 
ses Gefäss  mit  dem  besten  Meth  hinein,  bedeeke  das  Gefäss 
mit  einem  Tuche  von  Leinwand  und  halle  Wacht  darob.  Und 
du  wirst  bemerken,  wie  die  Drachen  sich  in  di£  Luft  erheben, 
und  miteinander  kämpfen.  Und  wenn  sie  von  der  Anstrengung 
ermüdet  sind,  werden  sie  sich  in  Gestalt  zweier  Schweine  auf 
das  Leinwandtuch  niederlassen,  und  den  Meth  trinken.  Sodann 
versenke  sie  mit  sammt  dem  Toeh  in  den  Grund  des  Gefässes, 
und  sie  werden  einschlafen.  Und  wenn  sie  eMgesehlafe»  sind, 
wickle  sie  in  das  Tach,  bis  du  sie  im  verborgeneten  TbeH  dei- 
nes Kdiiigreichs  tief  i»  die  Erde  eiaspegraben  bael;  und  »»lange 

■onmootti  Btot.  «d.  dsn-Mart««  "  2ß 
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sie  also  verborgen  bleiben,   wird  keine  Plage  die  Insel  heimsu- 
chen.    Per  König  von  Brittannien  befolgte  den  Ralh  seines  Bru- 
ders, und  die  Plage  verschwand.*^ 
4.  procreabafU,]  —  projiciebant,  Asc, 

4.  Fraevalebat.]  —  praevaluit.     Asc. 

5.  rubewnque]  —  rubrunique,   Asc. 
9.  pwtendebat»  —  praetendebat ,   Asc. 

10.  Fae  rubeo]  —     Auf  diese  Stelle  beziehn  sich   nach  Briaul   die 
Verse,  worin  Wilhelm   der  Bretagner,  Kaplan   Philipp  Augusts, 
seinem  Herrn  die  glänzendsten   Versicherungen   zur  Eroberung 
Englands,  gestützt  auf  Merlins  Prophezeihungen  macht: 
„Nee  tibi  des  requiem,  donec  puer  anglicus  armis 
Victa,  quibus  nil  juris  habet,  tibi  sceptra  resignet. 
Solus  ut-in  regnis  habeas  regnare  duobus, 
Eradicato  de  nostris  funditus  hortis, 
Serpenlis  nivei  toto  cum  stirpe  veneno, 
Ut  Britonis  tibi  promittunt  praesagia  vatis." 
(Guillelmi  Britonis-Armorici  Philippidos  L.  Xu,  v.  858.     Reciieil 
des  Hisloriens  des  Gaules  et  de  la  France,  T.  XVIl,  p.  286.) 
12.  Hgnificat.]  designat.     G.  H. 

15.  rrnna.]     y,Primo  facta  sub  Hengisto  et  Horsa,  deinde  sub  eorum 

posteris,  Octa,  Eosa,  Pascentio,  Colgrino,  Saxonum  principibus. 
Alanus,  p.  11. 

16.  Praevaiehit,]  sc.  unter  Aurelius  Ambrosius.     L.  VIII,  c.  9. 
16.  exterorum.]  sc,  Saxonum,  Alan. 

17*  Aper  Comübiae,]  i,  e.  Arthur,  der  ganz  Europa  eroberte.  L.IX, 
c.  10,  IL 

19.  RomtUea  domus.]  Lucius  Tiberius,  der  römische  Kaiser,  von 
Arthur  besiegt,  L.  X,  c.  11. 

20-  exilus  dübiu9.]    „Verissimae  quidem,   sicut   bodieque  pro- 
bat,  varia  hominum  de  morte  ejus  et  vita,    opinio.     Qu  od 
si  mihi    non   credis,    vade   in   Armoricum   regnam, 
L  e.   in    minorem   Britanniam,   et   praedica  per  plaleas  et   vi. 
cos,    Arlurura    Britonem  more    caeterum  mortuorum    mortuom 
esse,  et  tunc  certe  re  ipsa  prohabis,  veram  eue  Merlini  prophe- 
tiam,   qua  ait:    Arturi   exitum  dubium  fore;   si  tarnen   immunis 
invadere  inde  potueris,  quin  aut  maledictis  audientium  opprima- 
'  ris,  aut  certe  lapidibus  obruaris.^'     AI.  p.  19,  20. 
„Des  habent  die  wdrheit 
Sine  (Arlüses)  lantliute: 
Si  jehent  er  lebe  noch  hiule.'*     (Iwein,  v.  12.) 

21.  celehraMtur.]  Schon  im  zwölften  Jahrhundert  hatte  die  Sage 
von  Arthur  europaischen  Ruf,  verbreitet  durch  Britten  und  Nord- 
franzosen in  den  Kreuzzügen;  sie  war  Lieblingsunlerhaltung  an 
den  Höfen.  Darauf  bezieht  sich  Alan.  p.  20 :  „Verum  id  quo- 
que.  Quis  enim  de  gestis  Arturi  non  libenter  audiat  vel  loqua^ 
tur  ?    Us^ue  adeo  enim  in  admiratione  hominum  habita  est  ^us 
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et  ?iu  et  gesta,  ut  nee  generatio  ejasy  aut  conceptas  miraculi 
aovitate  carueril."  —  —  p.  26:  „Quo  enim  Artari  Britonis 
Domen  fama  volaus  non  pertulit  et  vulgavit:  quousque  Christia- 
nom  pertingit  Imperium?  Quis,  inquam,  Arturum  Britonem  non 
loqnatur,  cum  pene  notier  habeatur  Asiaticis  gentibus^  quam 
Britannis;  sicut  nobis  rererunt  Palmigeri  nostri  de  orientis  par- 
tibus  redeoDtes?  Loquunlur  illum  t  orientales,  loqunntur  occidui, 
tote  terrarum  orbe  divisi.  Loquitur  illum  Aegyptus,  Bosforus 
eidusa  non  taeet.  Cantat  gesta  ejus  domina  civitaturo  Roma, 
nee  aemalam  quondam  ejus  Carthaginem  Arturt  proelia  latent. 
Celebrat  actus  ejus  Antiochia,  Armenia,  Palaeslina."  — 

21.  Sex  posieri.]  Nemlich:  1.,  Constantin,  Sohn  Cadors  von  Cor- 
nubien,  L.  XI,  e.  3 ;  2.,  Dessen  Oheim,  Constantin,  von  Aurelius 
Conanus  ermordet,  XI,  5 ;  3.,  Aurelius  Conanus.  XI,  ö ;  4 ,  Wor- 
tiporius,  XI,  6;  6.,  Malgo;    6.,  Carelicus,  XI,  8. 

23.  Germanicus  vermis.]  Unter  Gareticus  erhoben  sich  die  Sachsen 
wieder.  XI,  8, 

23.  Aequarew  lupus.]     Gormundus,   König  v.  Afrika,  der  im  Bund 

mit  den  Sachsen  Hibernien  und  Brittannien  heimsuchte,  XI,  8,  9, 

24.  delebitur  religio.]  cf.  L.  XI,  10. 

24.  iransmutatio  sedium.']  „Primas  sedes  vocat  tres  Archiepiscopa« 
tas,  Londoniae  videlicel,  Eboraci  atque  urbis  Legionum.  Qua- 
rum  Londoniae  dignitas  Doroberniam,  i.  e.  Gantuariam  adorna- 
vit,  metropolitana  scilicel  sede  illuc  per  Augustinum,  a  Beato 
Gregorio,  Pontifice  Romano  missum,  transposita  et  locata.  Sed 
et  urbis  Legionum,  Archiepiscopus  Metropolitauae  sedis  thronum 
apud  Meneviam  collocavil."     AI.  p.  31. 

26.  seplimus.]  „Sanctum  Samsonem  significat,  Eboracensem  Arcliie- 
piscopum,  qui  a  prophana  Saxonum  gente,  ab  Ecclesia  et  civi- 
tate  eipubus,  navigio  transfretavit  in  Armoricum  regnnm,  i.  e. 
minorem  Britanniam,  in  finibus  Galliarum,  super  iittus  Oceant  si- 
tam,  ibique  in  civitate  Dolis  Metropolilanam  sibi  Gathedram  col- 
iocavit.  Venerunt  autem  cum  eo  sex  fratres  ipsius,  sancti  et 
magnifici,  et  magnarum  virtutum  viri:  Melanins  Matutus,  Maclo- 
vius,  Pabutual,  Paternus,  Waslocus,  qui  in  aliis  civitatibus  ejus« 
dem  regni  ordinati  sunt,  et  Ecclesiae  Bei  praefecli.  Et  hoc  est, 
quod  ait:  „pastor  Eboracensis  seplimus  in  Armorico  regno  fre- 
quentabitur.''  Uos  autem  seplem  fratres,  usque  in  hodiemum 
diem,  non  solum  gens  incola  terrae  iilius,  sed  et  finilimae  regio- 
nes,  Septem  Britanniae  Sanctos  appeliant  Et  quoniam  ad  id 
locorum  devenimus,  non  -erit  improbum,  si  res  quaedam  mira  et 
admiralione  digna,  quae  vulgata  hominum  narratione  refertur, 
praesenti  loco  a  nobis,  sicut  se  oflTert  occasio,  inseratur:  quo- 
modo  videlicet  Septem  fratres  isti,  uno  parentum  concubitu,  uno 
matris  conceplu  suscepti  fuerint,  atque  uno  partu,  uno  die  pro- 
dacti,    Ajunt  enim,  quod  mater  eorum^cum  esset  matrona  no« 

29* 
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Mis  et  pudica,  hiuntiia  Urnen  ignomlia  in  alias  nmüenn  er- 
rijrel  judicio,  eiistimaos  el  contesUns,  Duttam  omnino  Cunuianim 
daos  simiil  aut  plures  concipere  posse,  vel  parere  libcroi,  nisi 
cum  iQt  vtris  carnale  commerciHin  habuisset.  Unde  ei  da  mu- 
lieribus,  qaibua  lale  aliquid,  ut  saepe  aceidü,  eYeniaset,  male 
sentiabat»  el  sicut  eral  ipsa  falsa  persuasione  deeepta»  sie  eas 
falsia  suspicionibus  falsisque  criminibus  infamabat  Prepterea 
Dens  naUtrae  Creator,  innocentiae  testis,  cordinm  el  secrelorum 
inspeetor,  ut  et  ipsani  a  tarn  peraicioso  errore  abaelveret,  et  pu- 
dicaran  innoeentiam  femioanim  ab  injusta  liberarel  infiiniia»  fe- 
cit  ut  praefata  mulier,  licet  in  bae  parte  erronea,  pudiea  tamen 
et  casta,  uno  unius  viri  sui  concubitn,  uno  semine  per  septem 
matricis  i.  e.  geaitalis  alicui  celiulas,  discreta  diffusione  diffuse 
at(|ue  infuso»  septem  supra  dictos  germanos  conciperet,  atque 
uno  die  de  abstruso  carcere  materni  uteri  proferret  in  lucem. 
Quo  viso,  mnlier  tanUe  novitatis  prodigto  stupefaeta,  et  qoia 
monstruoso  partu  edito  contremuit  et  expavit :  confusionis  autem 
suae  pudorem  non  ferens  et  metuens,  ne  suspicionea,  quas  de 
aliis  mukeribus  habuerat,  et  criminationes,  quibus  eaa  injusta  in* 
famatione  notaverat,  in  proprium  ipsius  caput,  secundum  justam 
Dei  retributionem ,  reciproea  revolutione  redirent,  praecipit  uni 
de  ancillulia,  cui  majorem,  quam  aliis  fidem  habebat,  ut  pueros 
sine  mora  in  fluvium  occulte  projiceret  et  necaret.  lUa  licet 
parricidale  facinus  eihorreret,  dominae  tamen  confusioni  compa- 
tiens,  et  visioni  obtemperans,  obvolutos  cum  festinatione  ad  flu- 
men,  ut  jussa  factis  impleret.  Sed  nutu  Dei,  qui  ab  aeterno 
providerat  et  sciebat,  quid  de  pueris  istis  facturus  esset,  accidit, 
ut  ancillula  pergens  ad  aquas,  obvium  habere!  Episcopum  quen* 
dam  Sanctum,  qui  divino  instinctu  admonitus,  gerulam  puerorum 
Stare  praecepit,  quid  bajularet  percunclans.  Nee  fuit  tergiver- 
sandi  locus,  aut  mentiendi  facultas,  episcopo  perurgente,  ut  in- 
cnnctanter  onere  deposito  involucrum  aperiret,  et  quid  interius 
inTolutum  haberetur,  ostenderet.  Quid  multis?  factum  est,  ut 
praecipit.  Videos  iiaque  Sanctus  Episcopus  pueros  elegantes, 
et  in  primo  limine  vitae,  morti  destinatos  agnoscens,  misericor- 
dia  motus  accepil  eos,  quasi  loco  iihorum,  Cbristique  baplismate 
consecravit,  accersitisque  nutricibus  tradidit  educandos.  Cum 
autem  ad  idoneam  venissent  aetatem,  literarum  scholis  traditi, 
et  nihilominos  in  omni  discipHna  divini  timoris  imbuli,  ad  sum- 
mum  sanctitatis  et  scientiae  pervenerunt  fastigium. **  AI.  p. 
M  —  34, 

Die  Bretagnischen  Legenden  nennen  zum  Tbeil  andre  Namen, 
als  Alanus.  ,,En  parlant  du  voiage  des  sept  S&inls,  autrefois 
fameux  en  Bretagne»  et  si  usit^,  qu'  il  y  avoit  mesme  un  che- 
min  pav^  destin^  tout  exprez,  appell^  pour  cela  le  chemin  des 
sept  Saints«  dont  j'ai  veu  des  veatiges  aui  eavirons  djo  Dinan; 
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i'at  pkm  blftiuhr  Mr  oes  Saihts,  et  »^ai  ds^  wurer  pmtmmtel 
n  c'astoient  lea  premiers  Ev^sques  des  ancien&  Sieges  Bretons, 
eo  y  JoignanC  oehii  de  Vaniies;  mais  depuis  pen  un  hotDroe  qui 
Joint  bekoooiip  de  litterature  k  une  vie  tr^t  mortifi^e  et  trit 
idifiaale,  k  ^crit  sur  quelques  ^ciaircissemens ,  que  j^ams  de- 
mandez  en  Bretagne,  une  lettre  qui  m*a  e$t^  commeniqu^e,  dans 
laquefle,  o«tre  rexplicalion  de  beaucoup  de  mots  Bretons,  qui 
soot  dans  ie  Glossaire,  que  j*ai  mis  k  la  fin  du  second  vdumei 
j'ai  trouv6  que  je  pouvois  prononeer  avec  assorance,  que  les 
sepl  Saints  n'estoient  autres,  que  ceux  lä;  et  qu'on  voit  eocore 
dans  Teglise  de  Quimper,  an  coste  meridional  de  la  porte  du 
Choeur,  un  ancien  autel  dedi^  aux  sept  Saints,  ob  ces  sq>l 
E?esques  sont  d^peints  avec  leur  attributs,  tirez  de  leurs  prin« 
cipanx  miracles,  et  leurs  noms  au  bas,  qui  sont:  St  Paul,  SU 
Corentin,  St.  Tugdnal,  St.  Samson,  St.  Brieuc,  et  St.  Malo." 
Lobineau,  Hist  de  Bretagne.     Paris,  1707,  T.  I,  pr^face. 

27.  MeneeictJ]     Mynyv,  Artb.  B.  —     Moenia,  Asc. 

28.  praeditator  Hibemiae]     Nemlich  St.  Gildas.     Die  Begebenheit, 

worauf  der  Text  zielt,  erzahlt  ausführlich  die  Vita  Gildae  (s. 
meine  Ausgabe  des  Nennius  und  Gildas,  p.  117,  118.):  «»Prae- 
dicabat  (Gildas)  omni  Dominica  apnd  maritamaneam  ecclesiam, 
quae  tfat  in  Pepidianc  regione,  (Pembrokeshire ,  Gantred  Devi» 
St  David;  Usfaer,  Prim.  p.  442.)  in  tempore  Trifini  regis,  in- 
nümerabili  multitndine  plebis  illnm  andiente.  Et  dorn  inciperet 
praedicare,  retenta  est  vox  praedicationis  in  praedicante,  unde 
plebs  admirata  est  valde  pro  admirabili  retentione.  Sanctus 
Gildas  illud  comperiens  praecepit  omnibus  asCantibos  exire,  ut 
posset  sdre^  ntrum  per  aliqnem  illorum  fiebat  imptdim'entum 
praedicationis  divinae,  nee  etiam  post  recessionem  eorum  potuit 
praedicare.  fnterrogavit  postea,  si  aliquis  vel  aliqna  esset  in 
eedesia  latenter,  cui  respondit  Nonnita  (Nemata,  Nonnay  Helari) 
praegnans,  Deivi  sanctissimi  pueri  mater  futura:  ,^Ego  Nonnita 
hie  maneo  inter  parietem  et  januam  nolens  intrare  turbam."  — 
His  auditis,  praecepit  ilii  exire,  et  postqnam  exiverat,  vocavit 
plebem,  quae  vocata  venit,  nt  audiret  Evangelicam  praedicalionem. 
Post  fittitum  sermon^m  interrogavit  Angelutn  Dei  praedictam 
rem,  scilicel,  qua  de  causa  incoeperat  praedicare,  et  non  pote- 
rat  ducere  ad  finem.  At  ille  revelavit  ei  talia  dicens:  „Nonnita 
mnlier  sancta  manet  in  ecclesia,  quae  nunc  praegnans  puerum 
paritnra  est  cum  immense  gratia,  pro  quo  non  potui  praedicare, 
divina  potestate  sermonem  renitente,  Najoris  graliae  erit  puer 
ventnnis ;  nnllus  ei  aequaparabil  in  vestris  partibus.  Ego  relin- 
qnam  illi  istam  regionem,  ipse  cito  crescet  et  florebit  de  aetate 
in  aetatem.  Angelus  enim  Dei  nuncius  mihi  dedaravit  istam  ve- 
ram  destinationem.'* 
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t9.  Mmtigminem9  imber.]  Nor  zu  Bivallo*fl  Zeit,  L.  II,  c.  16.  geschah 
solch  Wunder,  daher  hier  bildlich  zu  verstehn  von  Klmpfen 
und  Gemetzel,  vermnlhlich  in  Beziehaog  auf  L.  XI,  13. 

31.  alhi]  alilii,  Asc.         31.  hoHulorum,]  ortorum,  Asc 

32.  Septem   sceptrigeriJ]     Bledricus,    Margadud,    Cadvao,   Cadvaüo, 

Edwinus,  Osric,  Oswald.     L.  XI,  13;  XII,  1—10. 
32.  unui,]     Nemlich  der  H.  Oswald.       33.  Iruneabunlur.]  cf.  XII,  9. 
34.  indigenaeJ]     Nemlich  Cadwallo,  der  nach  Bretagne  entflohen  war, 

doch  rächend  heimkehrte. 

36.  aeneum  equum.}     S.  L.  XII,  13. 

37.  in'te  ipstm.}     Nach  denoi  Tode  des  Cadwalladrus ,  XII,  14. 

37.  saevire.]  venire,  Asc. 

38.  ullio  tanantis,]     Hungersnoth,  XII,   15. 

40.  exterat  culturas,]     Auswanderungen  nach  Armorica,  XII,  15. 

4t.  Rex  benedictus.]     Cadwal|adrus,  XII,   17,  18. 

42.  duodecimus]  L.  XII.  c.  17  weist  auf  Merlins  Prophezeihungen 
zurück :  «,d u  0  d  e ci  m  a  autem  die  Kalendarum  Maji  a.  DGLXXXIX*' 
starb  Kadwalladr  (XU,  18.)  daher  anscheinlich  eine  Verwechs- 
lung des  Todestags  mit  der  Zahl  der  Heiligen. 

44.  Exturgel  albus  dracoJ]  XU,  16,  19. 

46.  rubeus.]  rubicundus,  Asc. 

46.  coronabUur  —  hMimabilur,]     „Ab  illo  tempore  potestas  Britonnm 

in  insula  cessavit,  et  Angli  regnare  coeperunt/'  L.  XII.  16  u. 
XII,  19.  —  Bis  hierher  lässt  sich  genau  die  Prophetia  aus 
Gottfrieds  eigner  Chronik  erläutern,  und  es  ist  nicht  wohl  in 
Zweifel  zu  ziehn,  dass  der  Verfasser  absichtlich  diese  Ueberein- 
Stimmung  gemacht  hat«  Zweifelhafter  wird  die  Auslegung  im 
Folgenden  aber,  und  die  Erklärer  haben  nicht  ermangelt,  sie 
je  nach  den  Interessen  derer»  welchen  sie  dienten,  anzuwenden. 

47.  prineeps.]  princeps  justitiae,  Asc. 

47.  Terminus.]     Kadwalladr  starb  nach  Gottfried  a,  689.     Cadvallo*s 

Todesjahr  giebt  er  nicht  an.  Nach  Alanus  S«  50,  sind  die  150 
Jahre  vom  Tode  Cadvallons  ab  in  den  300  Jahren  der  angli- 
schen  Herrschaft  mitenlhalten.  Unter  Ethelred  (nach  978)  be- 
gannen die  DänenanßUe.  Mit  1017  hatte  Canut  die  Herrschaft 
erlangt.  —  Ueber  den  Ursprung  dieser  Prophezei- 
hung  s.  meine  Sagen  von  Merlin,    S.  262. 

48.  Centum  —  et  quinquaginta,]  —     Albericus  trium  Fonti- 

um,  Ghron.  (ap.  Leibnitz,  Access,  bist.  II,  43):  „Anno  DLXV. 
In  Scotia  Golumba  Presbyter  claret,  qui  fundaverat  Ardemach  in 
Hybernia.     Ab  hinc  incipe  GL  annos  secundum  Merlinum." 

49.  treeentis.]  —     Alb.  tr.  Pont  1.  c. :  „Anno  DGCXVII.     Hie  incipe 

compulationem  GCG  annorum  secundum  propheciam  Merlini  de 
Regibus  Britonum  et  Anglorum. 

50.  Aquilo.]     Die  Dänen.     Auffallend   ist  der  Sprung,   den  die  Pro- 

phetia macht,  fast  die  ganze  angelsächsische  Herrschaft,   samt 
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Alfred  and  Athebtan  ftbergebend ,  ungeichlet  Wales  in  der  Zeit 
nicht  üDbedeatende  Kämpfe  mit  den  Sachsen  hatte,  und  die 
Epoche  machende  Regierung  des  llowel  Dda  in  diese  Zeit  ßllt. 
Schon  hieraus  möchte  man  muthmassen,  dass  von  Cadwalladr's 
Zeit  ab  dieselbe  nicht  von  einem  Wälschen,  sondern  Norman- 
nischen Verfasser  herrflhre. 

51.  deauraiio.]     Die  Plflnderungen  der  DSnen. 

54.  Neuilriae.Ji     Normandie,  AI.  p.  66.  —     Flandras,  Arlh.  B. 

55.  M^öpulus,]  Der  Eroberungszug  Wilhelms,  a.  1066.  —  AI.  p.  67 

—  72.  Wilhelm  vertrieb  die  Dänen,  setzle  die  beraubten  britti- 
schen  Grossen  in  ihre  GOter  wieder  ein,  machte  die  zurQckblei- 
benden  Danen  unterthänig,  und  legte  ihnen  Zehnten  auf  (deci* 
mabuntur)  AI.  p.  73.  Im  12.  Buch  seiner  Hist.  Eecles.  ad.  ans. 
1127  (ap.  Du  Ghesne,  Hist.  Normann.  Script.  Paris,  1619.  p. 
887.)  rückt  Ordericus  Vilalis  die  bezeichnete  Stelle  der 
Prophetia  wörtlich  ein,  ohne  jedoch  Gottfried  zu  nennen.  Als 
Orderich  das  Buch  schrieb,  sass  nach  seiner  Angabe  damals 
Hugo  von  Montfort  bereits  14  Jahre  eingekerkert;  er  wurde 
aber  1124  gefangen  genommen,  mithin  ist  jenes  Buch  1138 
verfasst.  Orderich  möchte  daher  einer  der  ersten  gewesen  sein, 
die  Gottfrieds  Prophetia  excerpirt  haben.  Die  vollständige  Hi- 
storia  bleibt  von  ihm  unerwähnt,  und  er  scheint  sie  nicht  ge- 
kannt zu  haben,  da  er  im  Uebrigen  nicht  auf  sie,  sondern  auf 
Gildas  (resp.  Nennius)  und  Beda  Bezug  nimmt.  Es  bestätigt  dies 
Gottfrieds  Angabe,  dass  er  die  Prophetia  ursprünglich  als  ein 
besondres  Werk  verfasst  hat,  welche  Orderich  ein  libellum  Mer- 
lini. nennt:  „Ecce  Ambrosii  Merlini  prophetia,  quam  tempore 
Guortigerni  Regis  Brittanniae  vaticinatus  est,  per  DC  annos  in 
pluribus  manifeste  completa  est.  Unde  Übet  mihi  quaedam  huic 
opusculo  inserere,  quae  temporibus  aetatis  nostrae  videntur  com- 
petere.  Contemporaneus  quippe  beato  Germano  Antissiodorensi 
Episcopo  fuit.  Qui  tempore  Valenliniani  Iniperatoris  in  Britan* 
niam  bis  transfretavit ,  et  contra  Pelagium  ejusque  sequaces  in 
gratiam  Dei  garrientes  disputavit,  et  pluribus  signis  in  nomine 
Domini  peractis,  haereticos  confutavii.  Deinde,  postquam  Pascha- 
lia  festa  devote  celebravit,  contra  Saxones- Anglos,  qui  tunc 
pagani  Christicolas  Britones  oppugnabant,  pugnavit:  et  plus  pre- 
cibus  quam  armis  robustus,  cum  exercitu  nuper  baptizatorum 
alleluya  vociferans,  ethnicum  agmen  fugavit.  Si  quis  haec  et 
alia  de  casibus  Britonum  plenius  nosse  desiderat,  Gildae  Brito- 
nis  Historiographi  et  Bedae  Anglici  libros  legat.  In  quibus  de 
Guortemiro  et  fratribus  ejus,  et  de  forti  Arturo,  qui  XII  bella 
contra  Anglos  fecit,  luculenta  narratio  legentibus  emicat.  Fer- 
tur,  quod  Merlinus  Guortigerno  monstraverit  stagnum  in  medio 
pavimentOy  et  in  slagno  duo  vasa,  et  in  vasis  tentorium  compli- 
catnm,  et  in  tentorio  duos  vermes,  quorum  unus  erat  albus,  et 
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aüer  rmftis«  Qui  raox  admodiuB  crevenuit.  et  dracones  facti 
mnlao  crudditer  pognaTeranU  Tandem  rabeas  vidt,  et  albam 
■sque  ad  marginem  stagni  fngaviL  Haec  Bimirom  Rege  speelante 
com  Britoniboi  tristis  ploravit  Merluiiu  ioqnisilos  Tales  ab 
attfimtis  spectatoribus  praesago  spiritu  dissenüt,  qaod  stagno  in 
medio  pavimento  figuraretur  mundas,  daobos  vasis  iotolae  Ocea- 
ni,  tentorio  urbes  Brilanniae  et  viel,  in  *quibus  humana  est  habi- 
lalio.  Duobus  vero  vennibus  duo  populi  Britonum  et  Angloruni 
designanlur,  qui  diris  conflictibus  victssim  vexabuDtur;  donec 
sanguinolenti  Saxones,  qui  per  rubenm  dracooem  portenduntur, 
nsque  in  Cornubiam,  et  supra  litlus  Oceani  Britones  fugabunt, 
qui  per  album  vermem  figurati  sunt,  quia  foule  baptismaUs  a 
diebus  Lucü  Regis  et  Eleutherii  Papae  dealbati  sunt.  Jam  die- 
tus  vates  seriatim  quae  futura  erant  insulis  Septentrienis  prae- 
dixil,  typicisque  locutionibus  memoriae  literarum  tradidit  Deinde 
postquam  de  Germanico  verme  et  decimatione  Neustriae  locutus 
est,  quae  in  Alfrede  fratre  Eduardi  filii  Egelredi  Begis,  et  so- 
dalibus  ejus  Guelbeford  dicta  est:  sie  de  praesentis  aevi  volu* 
bililate  et  rerum  turbida  variatione  vaticinatus  est.  —  „Populus 
in  ligno  etc.  —  revertentur  cives  in  insulam.'*  —  Dane  lectiuncu- 
lam  de  Merlini  libello  excerpsi  et  sludiosis,  quibus  propalatus 
non  est,  quantulamcumque  stillam  propinavi;  cujus  aliquam  par- 
tem  in  rebus  gestis  intellexi,  Plura  vero,  ni  fallor,  cum  moe- 
rore  seu  gaudio  experientur  adbuc  nascituri.  Historiarum  gnari 
ejus  dicta  facile  poterunt  intelligere,  qui  noverunt  ea,  quae  con- 
tigerunt  Hengist  et  Gatigirno,  Pascen|  et  Arturo,  Edelberlo  et 
Edvino,  Oswaldo  et  Osvio,  Cedwel  et  Elfredo,  aliisque  Principi- 
bus  Anglorum  et  Britonum  usque  ad  tempora  Henrici  et  Grit- 
fridi,  qui  dubia  sub  sorle  adbuc  imminentia  praestolantur,  quae 
sibi  divinitus  ineflabili  disposilione  ordinantur.  Nam  luce  cla- 
rius  patet  callenti,  quod  de  duobus  filüs  Guillelmi  dicitur :  ,,Suc- 
cedent  —  inquit' —  duo  dracones,  domioi  scilicet  libidinosi  et 
feroces,  quomm  aller  invidiae  spiculo,  i.  e.  Guillelmus  Rufus, 
in  venatione  sagilta  suffocabitur;  aller,  i.  e.  Rodbertus  dux,  sub 
umbra  earceris  stemma  prislini  nomiuis,  i.  e.^Ducis,  gerens  per- 
ibit.  „Succedet  Leo  justitiae,''  quod  refertur  ad  Henricum  „ad 
cujus  rugitum  Gallicanae  lurres  et  insulani  dracones  conlreroi- 
ccunt,'*  quia  ipse  divitiis  et  potestate  transcendit  omnes,  qui  ante 
illum  in  Anglia  regnaverunt.  Sic  cetera  sopbistae  liquide  dis- 
cutiant.  Mulla  possem  explaoando  dicere,  si  commentarium  ni- 
terer  vel  scirem  super  Merlinum  edere.  Sed  bis  omissis  ad 
narrationis  ordinem  revertar,  et  nostrorum  casus  veraciter  pro- 
sequar.*' 

59.  servUuiis.]  perpetuae  servitutis,  Asc. 

60.  Suceedenl  duo  dmcones.]  Wilhelm    binlerliess  drei  Söhne;   Ro- 

bert erhielt  die  Normandie,  Wilhelm  England,  und  Heinrich  nur 
die  Güter  seiner  Mutter. 
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flO.  wmäute  spicnlo.]  hetvtlA  sich  auf  die  m^bifAch  bewiesml«  Treu- 
losigkeit and  die  Angriffe  Wilhelms  auf  die  No/mandie  und  ge- 
gen seinen  Bruder  Robert. 

61.  tiib  umbra  namitUs.]  nominis,  H«  —  Robert  machte  den  Kreuzzug 

mit«  und  afigerte  auf  der  Heimkehr,  von  Liebe  befangen,  so  lange 
in  kalien,  dass  inswischen  Heinrich  sich  des  eDglischen  Thrones 
bemflohtigte,  und  er  auf  die  Normandie  beschrftnkt  blieb.  S. 
Alan.   p.  73—85. 

62.  JLeo  justiiiae.}   Aehnlich  wie  Ordericus  Vitalis,  s.  oben,  erläutert 

Sugerii  Über  de  Vita  Ludovici  ßrossi,  ap.  Duchesne,  Hist. 
Franc,  script.  T.  IV,  p.  295,  A,  B.  —  Auch  Alan.  S.  85» 
stimmt  damit  flberein.  Die  Bezeichnung  als  leo  justitiae  ist 
treffend,  da  Heinrich  durchgreifende  Reformen  in  der  Gesetz- 
gebung traf. 

63.  iremehunt]  Trement,  Asc. 

68.  In  diebus  Ulis  —  manahit.]  Urtica,  quae  mordet  et  eiurit,  pec^ 
catores  malefactoresque  significat,   liiium  \ero  justos,   qui  sunt 

Christi  bonus  odor. Significat,  quod  manus  ejus 

nunera  nimis  libenter  acceperunt,  nee  peccator  nee  justus  eflli* 
geret.  —  —  Deinde  addit,  argentum  etc.**  —  Aliam  quandam 
significat  pensionem,  quae  vulgo  ungulatura  vocatur,  quam 
pro  ungnlis  boum,  i.  e.  pedibus  ab  emptore  vd  venditore  ad 
regnum  iiscum  Selon  instituit.*'  AI.  p,  67. 

63.  ex  lilio.']  —  de  lilio,  Asc. 

64.  CtdamislraU.]  —  y  calamistreit ,  Arlh.  B.  „Galamistnim  est 
ferrenm  quoddam  instrumentum ,  quo  capilli  torquentur.  lüde 
Calamistralura  dicitur  crinium  intortura.  —  Cal.  —  vesttbunt : 
i.  e.  Tarias  pelles,  et  exter.  hab.  —  signabit,  i.  e.  animi  vani- 
talem  atque  inanis  gloriae  levitatem."  AI.  p.  87.  Besser  möch- 
ten unter  Calamistrati ,  die  Geschomen,  Tonsur  Tragenden, 
Mönche  und  Geistlichkeit,  zu  verslehn  sein,  deren  Rang  und 
Stand  durch  neue  Kleidung  unterschieden  wird.  Alan  führt 
selbst  t>.  86  an,  dass  der  König  iudebitas  consuetudines  im  geist- 
lichen Regiment  eingefQhrt  habe. 

66.  pedes  IcUrantium  —  dolebit  ]  „Venationes  enim  sub  tanta  inter- 
minatione  prohibuit ,  ut  verbi  gratia ,  capitale  esset,  si  quis  cer- 
vnm  prendidisset.  Quae  tamen  venandi  prohibitionem  ab  Hen* 
rice,  sed  a  praedeeessore  ejus  Wilhelmo  videlicet  Rege  initium 
sumsiL  Quibus  artibus  ita  principum  in  se  incttavit  invidiam, 
ut  saepe  contra  ejus  salutem  unanimi  conspiratione  jurarent» 
Quorum  unus  Robertus  nomine  Comes  Humbronensium,  orta  in- 
ter  ipsun  et  Regem  non  modica  contentione  rerborum»  in  pro- 
▼inciam  sui  juris  abiit,  magnum  adversus  Dominum  suum  Regem 
molimina  conaturus.  Sed  Wilhelmo  Rege  ejus  vestigia  evesti- 
gio  sabeequente,  caate,  captus  est,  et  aeternis  vincalis  irretitus. 
Alter  Wühelmns  de  (Hi  proditionis   apud  Regem  inoosatas,   et 


delttorem  ad  dudlam  provoeans,  eitettiaihliis  €st,  et  ImuBibiis 
oculoram  ocbatas.  Maltos  illa  dehtio  nugoae  nobilitatis  et  pro- 
bitatis  Tiros,  et  a  coocinoatae  facCioois  eoospintioM  innoceiites 
involvit.  De  qoorom  namero  foit  et  Wilhelmos  de  Alderiar, 
speciosae  admodam  personae  homo,  et  compater  ipsius  Regia. 
Is  patibulo  afCgi  jossas,  Osmondo  episcopo  Salisberiae  coofessas, 
et  per  omnes  Ccclestas  oppidi  flagellatas.  Itaqae  dispersis  ad 
pauperes  vestibus  suis,  nudas  ad  suspeadiam  ibat »  delicatam  ac 
teoeram  cainem,  frequenübas  super  acutissimas  petras  genii 
fleiionibus  cruentatus.  Episcopo  autem  et  populo  couseqnente 
ad  locum  supplicii,  bis  sennonibus  de  innocentia  sua  salis  fedt 
Sic,  inquit,  me  Deus  bodie  iu  eiitu  mortis  ab  omni  malo  übe- 
rare  dignelur,  ut  de  re  ista,  de  qua  aecusor,  inDocens  sum  et 
immunis.  Et  quidem  scio,  quod  seotentia  in  me  prolata  a  fa- 
cie  Regis  non  revocabitur,  sed  volo  vos  omnes  innocentiae  meae 
conscios  habere  ac  testes.  Tunc  episcopus  commendans  ani- 
mam  ejus  Deo»  et  aspergens  eam  aqua  benedicta  discessit.  llle 
autem  appensus  est,  admirando  fortitudinis  spectacolo,  ut  nee 
gemitum  morilurus  emilteret,  nee  moriens  saltem  suspirium  pro- 
dere  deprehenderetur.  —  ,,Pedes  latr.  —  dolebit"  —  h.  e. 
quidem,  quod  dicit«  feras  quidem  pacem  babituras,  sed  humani» 
tatem  supplicia  dolituram.  Pedes  itaque  rex  canibus  trancari 
praecepit,  ne  feras  ac  bestias  saltuum  insequi,  vel  capere  possent.^ 
AI.  p.  87,  88.  — 

67.  IHmidium  rotundwn.]  „Hoc  est:  Nummos,  quibus  commercia 
totius  regni  fiebant,  per  medium  spbaerice  circumcidi»  ac  ro* 
Inndari  praecepit,  id  certum  pondus."  AI.  p.  88.  Henricus 
de  Koygbton,  —  De  Eventibus  Aogliae,  L.  III.  (ap.  Twys- 
den,  coL  2463.)  wendet  die  Prophezeibung  auf  die  1279  von 
Eduard  III.  geschlagenen  neuen  runden  Münzen  an:  „Anno  1279 
rex  (Edwardus)  fecit  indici  novam  monetam,  obulum  scUicet  et 
quadrantem  rotundum,  in  quo  prophetia  Merlini  videtur  impleta, 
ubi  dicitur;  ,,denarium  rotundum  erit.'* 

68.  peribit.]  „Per  milvos  et  lupos  praedones  signilicat  et  tyrannos, 

quorum  depraedationibus  et  rapinis  Henricus  rex  finem  impo- 
suiL«  A I.  p.  89. 

69.  Catuli   leonü  —  iransfarmabunlur.]  —    „Servat  leonis   meta- 

phoram,  Henrici  Regis  filios  catulos  leonis  appellans,  sicut 
ipsum  leonem  justitiae  nuncupavit.  —  Cum  Rex  Henricus  a  Nor- 
mannia  cum  filiis  navigaret  in  Angliam,  subito  tempestate  oborta, 
submersa  est  navis,  in  qua  liberi  ejus  erant,  sicque  aequoreis 
piscibus  esca  fuerunt,  patre  superstite,  qui  per  provideotiam  Dei 
in  alia  navi  posilus  erat"  AI.  p.  89.  —  Auf  dasselbe  imglück- 
liche  Ereigniss  bezieht  sich  das  Chron.  Gervasii  (ap.  Twys- 
den,  p.  1339,)  ad  ann.  1122:  „Et  sicut  Merlinus  praedixerat: 
caColi  leonis  in  aequoreos  pisces  sunt  transformatL"  —  Ebenso 
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Oraeo  Normannicus,  L.  I,  c.  36  (Notices  et  extra?ts  des 
Mss.  T.  VIH,  p.  304):  „Quod  post  praedictum  bellum,  ubi  rex 
Fraociae  cum  coroite  Flandriae  erat  superatus,  dum  rex  Anglo- 
rum  Heoricus  in  Angliam  transit,  filius  ejus  WiUelmus  et  Ri- 
chardus  cum  multis  naufragiis  perierunt,  Merlino  id  antea  pro- 
pheüxante/' 

70.  aquila  —  nidificdbit]   roonlem   Aramum,    Asc.  —    Morianum, 

Alan.  —  Ac  eryr  hvnnv  awna  ynylh  ar  vynyd  y  avia,  Arth, 
B.  —  Alanus  liest  morianum  montem,  und  deutet  es  auf  Italien ; 
der  Adler  sei  Natbilde,  die  Tochter  Heinrichs  1,  die  mit  dem 
deutschen  Kaiser  Heinrich  V.  vermählt  ward,  und  so  durch  ihn 
römische  Königin  ward.  Er  bemerkt,  wenn  andre  Hss.  ^, mon- 
tem  avium"  lesen,  so  sei  damit  der  Hons  Jovis,  d.  h.  die  Al- 
pen, und  damit  wieder  Italien  bezeichnet,  oder  es  heisse  der 
„unwegsame  Berg,"  was  gleichfalls  von  denselben  zu  verstehen 
sei.  Lese  man  aber  m.  Aravium,  der  in  England  liege,  so  werde 
damit  Briltannien  bezeichnet  unter  der  Herrschaft  von  Heinrichs 
Nachfolgern.  In  Aravio  monte  tödtete  Arthur  den  Riesen  Rilho 
(infr.  X,  3),  der  aus  den  BSrten  von  Königen  ein  Kleid  trug, 
und  dazu  sich  auch  Arthurs  Bart  ausgebelen  hatte.    S.  A  n  m.  das. 

71.  Venedoeia  rubebit.]  Bezieht  sich  auf  die  Kämpfe  Heinrichs  ge- 
gea  Wales,  die  dessen  Bruder  Wilhelm,  doch  ohne  sonderlichen 
Erfolg  und  mit  öfterem  Missgeschick,  führte. 

71.  dcmus  Corinei.]  Cornubia^  Corn Wallis,  nach  Gorineus  benannt; 
iofr.  L.  I,  c.  16. 

71.  sex  frcUres,]  —  „Sex  isti  fratres  Comubienses  filii  fuerunt  Fre- 

Tinni,  qui  erat  ipsius  Comubiae  Vicecomes,  sub  praefato  Rege 
Benrico."  AI.  p.  93. 

72.  noetumis  —  provocahmlur.]   „Haec  jam  de  morte  Regis  Hen- 

rici  dicuntur,  quae  totius  insulae  popnio  lachrimosa  fuit  et  fle- 
bilis  —  et  inconsolabili  plangore  et  miserabili  ejulatu  univer* 
sam  patriam  complevit.  Nunc  ad  rapinas  et  caedes,  ad  civiles 
discordias,  et  intestina  bella  provocabuntur."  AI.  p.  93. 

73.  Vae  tibi  Neustria  —  eliminabitur.]  Alanus  fibergeht  diesen 
Satz  ganz  mit  Stillschweigen.  Wir  stehn ,  nach  der  bisherigen 
Auslegung,  jetzt  ungefähr  in  der  Zeit,  da  Gottfried  schrieb. 
Alanus  schrieb  unter  Heinrich  11.  nach  seiner  eignen  Versicherung, 
der  von  1150  —  1189  regierte.  Nach  einer  Annahme  soll  Alan 
1202  gestorben  sein.  Wenn  andre  'ihm  erst  1294  den  Tod 
geben,  so  widerspricht  dies  seinen  eignen  Worten  p.  101  u.  102. 

75.  NitetUur  —  sublimäbilur.]  „Transvolare  superna,  h.  e.  regni 
eoronam  capiti  suo  imponere.  -^  Novos  appellat  Gaafridum  Go« 
milero,  et  filios  ejus  ex  Hatilde  iilia  regis,  in  quos  major  homi- 
nnm  namerus  tanquam  in  naturales  dominos  sese  aflectiosius 
ac  familiarius  inclinabit.  Unde  et  Henricus  primogenitus  fratrum, 
pofft  dtra  praelia  et  diutnma  bella,  tandem  inito  foedere  pacis« 
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oiB  Stophaso  rege,  Acoessör  regai  tb  dio  d«n|pial«s  «t  fohi- 
nu  post  obüinn  101101. **  AI.  p.  94.  Kbeuo  Alber.  Cr.  Font 
chroB.  ad  ans.  UM  o.  1139.  (Leiboiti,  Aecess.  hkt  II,  p. 
278,  lud  296.) 
79.  Bf^cebU  —  iuämerü,]  „Jaa  Slephan«  regio  diadentfe  Imgiii- 
tus  erat,  et  regoi  possessor  (1136),  homo  mansoetiis  et  pius, 
ted  impü  homioes  ejus  pietate  abosi,  numqoam  eum  iofestare 
quieverant,  donec  seee  genitore  iadaity  Henricum  sciL  jovenem 
affiliando,  i.  e.  in  ßliam  adoptando,  et  regiae  dignilatis  sueoesso- 
rem,  post  excessom  vitae  snae  designando. '^  AL  p.  94.  — 
Mattbaus  Paris.  (Bist  Major,  ed.  London,  16^,  T.  I,  p. 
86)  ad  ann.  1153  bemerkt  zu  dem  iwiscben  Stephan  und  Hein- 
rich IL  geschlossaen  Vertrage:  „Et  sie  illud  propheticum  Her« 
lini  attendalar^  quod  dixit:  nocebit  possidenti  ei  impiis  pietas, 
donec  sese  genitore  indoent.  —  Manifestum  est  regem  Stepba- 
num  Henricum  instituisse  heredem,  quem  non  genuit,  dum  ipsum 
adoptavit  in  filium  et  regni  participem,  et  posi  modo  suc« 
cessorem,''  etc.  >- 

77.  Apri  —  iranseendet,]  „Cum  paeificatus  fuerit  Henrico  Stephanus 
rei  illhis  auxilio  fultus,  ac  per  boc  so  ipso  fortior  afqne  ani- 
mosior  facttts,  et  quasi  in  aprinam  feritatem  altematos,  cacu* 
mina  montiom  et  umbram  galeati  transceodet,  montium  vocat 
oppida  in  montibus  sita,  versus  Albaniam  i.  e.  Scotiam,  oppi- 
dum  Tiddicet  Agned,  quod  nunc  immutato  nomine  dicitnr  ca- 
stelium  puellarum,  et  montem  Gallarom,  quem  nniic  pro- 
vinciae  illtus  incolae  vooint  montem  dolorosum.  Aidid 
quoque  et  Kaerbranc,  qnae  et  ipsa  fortasse  nunc  aliia  Aomini- 
bus  nuDcupanlur."  AI.  p.  95. 

79.  caüaieraUbus.]  d.  b.  die  Nachbarn  von  Schottland ,  Walonses  el 
Picti:  „Hi  nempe  Stephanum  regem  et  successorem  lyus  Henri- 
cum junctis  viribus  gravissimis  praeliis  vexavenint,  multosque 
de  eorura  mililia  peremerunt.     Sed  non  impune."  AL  p.  96. 

79.  Dabitur  —  fdbricMtmr,]  „Fraenum,  quo  Aibanoram  atque  Wal- 
lensium  imiptiones  impetusque  inhibiti  sunt  ac  fraenali,  vocat  Hen« 
rici  ejus  potentiam,  qui  neque  in  Anglia,  neque  in  Normannia, 
sed  in  terra  Andegavensium  Comitis,  videlioet  Oanfridi  patns 
ejus,  Armorico  sinui  vicina  atque  contermina  oriundua  Aiit  Hie 
namque  Wailenses  et  Scotos,  licet  post  dirissima  praelia,  et  mul- 
tas  suorum  caedes,  *sub  jugum  tarnen  postremo  misit,  ac  suae 
voluatati  subjecit."  AL  p.  97.—  Als  1174  der  König  Wilhelm 
von  Schottland  nach  der  Schladit  von  Alnvic  von  Heinridi  IL 
gefangen  ward,  zweifelte  man  nicht,  dass  hier  diese  Prophezei* 
hung  Merlins  sich  erfüllt  habe.  „Rege  autem  (Scottonim)  apud 
Richemont  castellum  carcerali  custodiae  deputato  vtdetur  impleta 
Merlini  propbetia  dicentis :  Dabitur  eto.  -—  „Sinum  Armoricum" 
voeaiis  „easteliiuD  de  Richemont'^  ab  Armorida  principtbnsy  et 


ivu  «1»  kürediUrio  jare  poaseflnim^'  (Matth&€«i  Ptris. 
Hiit  Haa*  LondDB,  1640,  1,  p.  13(1.).  Uersdlbe  SehriltsteUer 
weidlet  aber  dkM  WeiasaguBg  auch  auf  dan  1188  tob  Hein* 
cicb  II  mk  Köoig  Philiiq»  von  FpaBkreicb  geschloaanen  Frieden 
wi:  yytai  hoc  autam  evenlu  videliir  proplietia,  vel  prognosticum 
4iei  debeat,  Marüni  complaU,  quae  dicit:  Dabitur  ete.*'  (Id. 
•od.  pk  151.).  -^  Eadnlpbus  Dicetat  ruft  bei  derselben 
Veranlasaang  aas:  ,»Eooe  rax  ADglomm  Henrieus,  qui  tot  popu* 
loa  virüiter  edonuerat,  qui  vidonam  samper  reportarerat  ab 
isiiiiicia,  prob  dolor!  juita  propheUam  MerUni:  maxiUis  suis  dari 
CrenttDi»  eognoaeere poluil^  (imaginea  bistor.  ap.  Bog.  Twysden, 
QoL  645.). 

81.  Äqm9a  r%ipU  foederis.]  „Aqvilam  istam  quidam,  imo  paene  om- 
aes  naleliignnt  MatUdem  Imperatricem.  Haec  igitur  aquila  Hen- 
fieun  fiKom  smim  deaaraTit,  qnoniam  ex  materno  jure  ad  eum 
regm  corona  devenü.  Quae  bene  aquila  rupti  foederis  nomina* 
tiH,  BOB  quod  ipsa  ruperit,  sed  qnod  ^ei  alii  mniti  de  majoribus 
regni  principibus  mperunt  iUud  videlicet  Jh^amentuBi  quod  ei 
feconiBti  jubente  Rege  Henrico  seniore,  patre  ipsius  MatUdis  de 
aueeessioBe  regni,  mortoo  fratre  suo  Roberto,  qui  jam  coronatus 
fnent,  et  iBiwettta  in  Regem,  antequam  in  mare  demer$us  et 
vita  privaretur  et  regno.  Hoc  sacramentum  fecisse  Hatildi  etiam 
SiephaBum  Regem,  non  ineerta  opinio  est.  Stetit  haec  fides  in* 
tegra  el  ülaeea«  vivente  Henrico  Rege,  sed  eo  moriente  emortua 
•st,  foedere  violato.  Dicitur  ergo  aquila  rupti  foederis,  non  quod 
aliis  ^wa,  sed  quod  alii  ipsi  ruperunt.^'     AI.  p.  98. 

81.  lertia  nidißcaHone.]  „Tres  enim  filios  babuit,  Henricum,  Gaufri- 
dum  atque  Withelmum:  e  quibus  duobus,  secundi  et  tertii  mor* 
tes  vidit  et  hixit,  de  terlio  superstite,  i.  e.  Henrico  gaviaa  (Ma« 
tüdis).  Yerura  qnoniam  prima  ejus  nidificalio  fuit  hie  ipse  Hen- 
rieus, non  tertia,  secunda  vero  Gaufridus,  tertia  autem  Wilhel- 
mna,  praemissa  inlerpretatio  vacillare  Tidetur,  nee  MatihH  con* 
venioBler  posse  aptari.  Possumus  aulem  non  absurde  dicere, 
quod  prima  ejus  nidificatio  fnerit  cum  primo  marito  suo  Hen- 
rioo,  videlicet  Imperalore  Romanorum,  secunda  cum  secundo, 
i.  e.  Gaufrido  Gomite  Andegarorum,  tertia  cum  Christo  Rege 
coelorum,  cui  terlio  loco  post  mortem  duorum,  quos  diximus 
Baritorum,  immortali  immorlaliler  nupsit.  Quidam  tamen  pulant, 
ino  muhi  asaerunt,  aqnikm  rupti  foederis  debere  intelligi,  non 
praedictan  Matildem  Imperatricem,  sed  Reginam  Francorum,  quae 
eonsanguiAitale  inventa  inter  ipsam  et  virum  suum.  Regem  vide- 
Ueet  Lsdovicum,  rupto  foedere  maritali,  dissociata  est  a  Choro 
JBgali,  nupsitque  Henrico  Duci  Normanniae,  nondum  regno  An- 
glomm  adeplo.  Cujus  frenum  i.  e.  potentiam  quodammodo  de* 
aortvit«  ac  pluriiBum  decoris  adjecit,  addito  videKcet  principatui 
e^  totwa  AqmtOBiae  domiaatu«    Haec  aquila  tertia  nidificatione 
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gindebil,  h.  e.  vel  de  teitio  filio,  qaem  jam  iiabel,  vel  dk  ter. 
tio  marito,  quem  forte  habebU  adhoc"  AL  p.  99.  ALs  1169 
EieoBore  von  AquiUoieD  aus  dem  GeÜDgniss  giog,  worin  aie  so 
laoge  gesenfzl  halle,  hiess  es:  „Bis  piofecto  diebos  venit  in  In- 
cem  prophelia  Merlini,  ubi  dicitur:  Aqnila  elc  siqnidem  regina 
illa  .est  appellala ,  quia  duas  alas  soper  duo  regna ,  Franeonira 
videlicet  et  Aoglorum,  eipandit :  et  praelerea  propler  rapacitatem, 
quia  tarn  animas,  quam  corpora  sua  rapnit  speciositate.  Haec 
a  rege  Francorum  disjuncta  fuit  propler  consanguinitalem ,  per 
diVlirtium  a  rege  Anglonim  propler  suspkionem  et  caslodiae 
earcerali  deputata.  Sic  igitur  aquila  nipli  foederis  ntrobique 
futt"  (Matth.  Paris.  1.  c.  ed.  London,  1640>  T.  I,  p.  152.). 

—  „Alienor  regina  quae  per  annos  plurimos  arlae  faeral  de- 
putata custodiae,  statuendi  quae  Teilet  in  regno  potestalem  ac- 
cepit  a  filio.  Datum  siquidem  est  in  mandalis  regni  principibos, 
et  quasi  sub  edicto  generali  statutum,  ut  ad  reginae  nutum  om- 
nia  disponerentur.  Itaque  diebus  istis  propbeticum  illud  venit 
in  lucem,  quQ^  ambiguitate  verbi  latueral:  Aquila  rupti  foede- 
ris tertia  nidiGcatione  gaudebiU  Aquila  siquidem  appeliata»  qnon- 
iam  duas  alas  expandit  super  duo  regna,  tam  Francorum  quam 
Anglorum,  sed  a  Francis  propler  consanguinilatem  disjuncta  fuit 
per  divortium,  ab  Anglis  vero  per  eustodiam  carceralem  a  thoro 
viri  segregata  fuit.  Custodiam  dico  sedecim  annis  conlinuatam. 
Sic  aquila  rupti  foederis  utrobique,  Quod  aulem  additum  est: 
tertia  nidificatione  gaudebit,  sie  potes  inieiligere:  Primogenilos 
filius  Alienor  reginae  Wilhelmus  aetale  puerili  decessit.  Henri- 
cus  filius  reginae  secundus  subliinatus  in  regem  bostililer  con- 
gressurus  cum  patre,  nalurae  debilum  solviu  Ricardus  filius 
tertius,  tertia  nidificatione  notatus,  maternum  nomen  in  singulis 
intendebat  exlollere  (Radulph.  de  Diceto,  Imag.  bist.  ap.  Twys- 
den,  col.  646,  647). 

82.  EvigilahutU  —  renovahunL]    „Catulos  vocat  fiiios  Henrici  regis. 

—  Taurorum  nomine  aliquando  superbi  hujus  saeculi,  ac  po- 
tentes, aliquando  praelati  Ecclesiae  disignantur.  —  Aviia  lern- 
pora  renovabunt,  i.  e.  avorum  suorum,  RoUonis  videlicet  et 
VVilbelmi  Nolhi  dirissima  proelia  restaurabunL  —  —  Ulrique 
enim  Catuli  isti  nepotes  sunt  RoUoni  in  X.  gradu,  Wilhelmo  vero 
in  V.  Rollo  enim  genuit  Wilhelmum,  Wiihelmus  Richardum,  RU 
chardus  Robertum,  Robertus  Wilhelmum,  Wiihelmus  Henricum, 
Henricus  Hatildem,  Hatildis  Uenricum  Regem,  qui  nunc 
est,  patrem  Henrici,  Richardi,  Gaufridi  et  Johannis.^'  AL  p. 
101.  —  Als  1173  die  Söhne  Heinrichs  II  sich  auf  Anstiften 
Ludwigs  von  Frankreich,  Raouls  de  Faye,  und  selbst,  wie  man 
sagt,  der  Königin  Eleonore  gegen  ihren  Vater  empört  hat- 
ten, ruft  Jean  Rrompton  aus:  „Tunc  vero  adimpletum  est  illud 
Herlini  vaticinium,  qui  ail:  Evigilabunt  etc.  —      Hoc  vaticinium 
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MaiiiiMis  de  iliis  regia  HeBrici  praedizit,  nigientes  catnlot  eee 
voeans»  pro  eo  quod  guerram  movendo  in  patrem  et  dominum 
sarrexemnt^  (Roger i  deHoveden  Annal.  pars  poster, 
Henr.  11;  ap.  Saviie,  p.  534.).  —  Ebenso:  ,,Huja8  autem  ne- 
fandae  prodittonis  auclores  extilerunt  Lodovicos  rei  Franciae,  et 
(nt  a  ipiibusdam  dicebatur)  ipsa  Alienor  regina  Angliae  et  Ra« 
duJphus  de  Faja.  Praedicta  qnidem  regina  >  eo  tempore  habuit 
in  custodia  sua  Ricardum  ducem  Aqoitaniae,  Gaufridum  comitem 
Britanniae«  filios  suos;  et  misit  eos  in  Franciam  ad  jutenem  re< 
gem  fratrem  iUorumy  ut  cum  eo  essent  contra  regem  patrem 
ipsomm.  Tunc  vero  adimpletum  est  illud  Merlini  vaticiniom, 
qui  ait:  Evigiiabunt"  etc.  —  (Benedictus  Abbas  Fe* 
Iroburgensis,  de  vita  et  gestis  Henrici  II  et  Ricbardi  I, 
ed  Tb.  Hearne;   Oion.  1735.     T.  1,  p.  48,  ad  ann.  1173.). 

85.  Exin  de  primo  —  in  oleo,]  Nach  Alanus  p,  101,  102  ist  un- 
zweifelhaft die  Salbung  des  Königs  mit  dem  heiligen -Oele  ge- 
meint; diese  Art  der  Thronfolge  ist  ihm  jedoch  neu,  wenngleich 
er  Ahnliches  in  der  Schrift  findet  bei  den  Söhnen  des  Josias, 
nach  dessen  Tode  sein  zweiter  Sohn,  diesem  sein  erster  Sohn, 
diesem  sein  vierler,  und  endlich  dem  sein  dritter  Sohn  im 
Reich  inda  folgte. 

87.  Sexlui  —  eoro/naJnluri]  „Henricus,  qui  nunc  in  Anglia 
regnat,  quinque  iilios  suscepit  ex  Regina  conjuge  sua,  quo- 
mm  unus  mortuus  est,  qoatuor  vero  supersunt.  Habuit  et  sex- 
tum  ex  concnbina,  qui  clericus  est,  magnae,  ut  ajunt,  juxta  ae- 
tatem  probitatis.  Hie  itaque  vei  sextus  dicetur  Henrici  Regis 
filins,  si  mortuus  ilie  quem  habuit  ex  Regina  inter  alios  compu* 
tetnr,  vel  quintus,  si  soli  superstites  a  propheta  numerantur,  et 
alius  adhuc  expectandus,  quem  hie  sextum  appellat,  etc.'*  AL 
p.  102.  —  Wir  verlassen  hier  den  Commenlar  des  Alanus, 
indem  er.  Ober  seine  eigne  Zeit  hinausgehend,  ganz  in*s  Uube- 
stimmte  verfällt,  und  mögen  nur  die  Anwendungen  folgen,  welche 
einige  Historiker  von  den  Verkfindungen  Merlins  gemacht  haben. 

94.  ifUtr  heaio$i\  Merlin,  sagten  die  Walliser,  hatte  prophezeiht,  dass 
König  Johann  unter  die  Heiligen  wikrde  versetzt  werden,  eine 
Weissagung,  die  das  allgemeinste  Erstaunen  erregen  musste. 
Aber  es  verschwand ,  als  man  in  Erfahrung  brachte ,  dass  er 
zwischen  den  Heiligen  Wulstan  und  Oswald  beigesetzt  wor- 
den. „Anno  eodem  (1216)  rex  Johannes  obiit  autem  XIV.  Cal. 
Novembris,  corpus  ejus  inde  delatum  usque  Wigorn  in  ecciesia 
conventuali  monachorum  honorifice  tumulatum  est  inier  feretra 
SanctiWnlstani  et  Sancti  Oswaldi;  quamobrem  vere  bruti  Britones 
fabulantur  ridicule  fabellas  vanas  Merlini,  quas  falso  tamen  pro- 
phetias  d^bitrantur  in  eo  fuisse  completas,  dicentes:  quod  ihter 
Snctos  collocabitar. <*  (Ghron.  Thom«  Wikes,  ap.  Gale,  II, 
p.  38.). 
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^  lüur.]  ,»Erat  antem  (Henricns  III)  tlatune  memoria,  oompacti 
corporis,  alteriaa  oeuii  palpebra  demisBiort,  ita  ut  parl«m  nigre- 
iltnk  pupülo  celaret.  RobusUu  viribus,  sed  praeceps  is  factis, 
in  quibus  tarnen,  quia  forlunatos  et  felices  exitna  habuil»  putant 
eum  multi  apad  Merlinum  fatidicum  per  Liii€«m  desigBatun,  cm- 
BJa  penetrantem*'  (Matth.  Paris.  Bist  Maj.  ann«  1273.  Ed. 
1640,  p.  1009.).  Die  Gesandten  Eduards  Ul,  Adam  Orietou, 
Bischof  Yon  Worcester,  und  Roger  Norihborougb ,  Bischof  von 
Licbfield  und  Coventry,  die  1329  die  Regentschaft  Frankreichs 
Ar  ihren  Herren  beanspruchten,  begannen  ihre  Rede:  „Ge  fa- 
meux  proph^te  Merlin,  aux  yeux  duquel  les  plus  mteorables 
evönemens  des  choses  humaines  ont  est^  dairement  piresens, 
Bous  a  distinclement  marque  dans  ses  pr^dictions,  qu'  au  temps 
oü  nous  sommes,  les  Lys  et  les  Leopards  seroienl  unis  dans 
un  mtsme  champ,  et  que  les  nobles  royaumes  de  France  et 
d'Aoglelerre  n'  auroient  plus  qu'  un  mesme  monarque  (F.  de 
Mezeray,  Bist  de  France,  Paris.  1685-). 

99.  Ferironia.]  Perinoris,  Asc.  —  Peritonis,  AI  —  Avon  Pcrj- 
doa,  Arth.  B.  —  Qui  locus  alio  fortasse  nunc  nanitte*  appel- 
latur,  AI  p.  108.  Derselbe  bezeugt,  dass  die  Brillen  miter  dem 
niveus  senex  Arthur  verstehn ,  der  dereinst  in  sein  Reich 
wiederkehren  werde,  und  fährt  fort:  „Nos  autem  licet  eorum 
opinioni,  vel  potius  errori,  de  vita  adhuc.Arturi  nullomodo  as- 
sentiamus,  sed  rideamus,  reditum  tarnen  Britannici  popuU  in  na- 
turale sohim,  et  iterum  regnaluros,  si  Merlino  creditur,  negare 
non  possumus.  Manifestissime  enim  hoc  declarat,  cum  addit: 
Cadvalladrus  vocabit  Conanum*'  etc.  —     AI.  p.  112.  — 

99.  citfii  Candida.]  in  cand.  Asc.  — 

100.  CadvalladTtM,]  cf.  L.  XII,  c.  17  sequ. 

102.  aaft^tne  manabunt,]  Seltsamer  Weise  wandte  man  diese 
Stelle  auf  den  Verheerungszug  Eduards  I  gegen  Wales  an :  „Tone 
multi  nobiles  de  Wallensibus  ad  pacem  regia  venenmt,  et  qui 
Bolebant,  fame  et  inedia  miserabiliter  sunt  consumpti:  et  juxta 
prophetiam  Merlini,  facta  est  magna  regni  desolatio,  velut  si 
flumina  sanguine  mauareni"  (('hron.  sive  Annales  Prioratus 
de  Dunstaple,  ed.  Th.  Hearne,  Oxon.  1733.  T.  II,  p.  474, 
475;  ad  ann.  1282.). 

103.  Bruti  dtademole.]  Auf  denselben  Kriegszug  nimmt  Mallbaus 
von  Westminster  Bezug:  „Hoc  igitur  Wallenses,  non  inlortunio, 
sed  miraculo  ascribentes,  suo  principi  suggesserant  quod  virili- 
ler  ageret,  nee  timerel  eo  quod  in  brevi,  secundum  prophetiam 
Merlini,  diademate  Bruti  debuit  coronari.  Princeps  igitur  Wal- 
liae  Leolinus,  assumpto  exercitu  copioso,  ad  campesiria  descen- 
debat,  fratri  suo  Davidi  monlana  relinquens.  Eadmundns  baeres 
famesi  mililis,  jam  defuncti  Rogeri  de  mortao  man,  com  qui- 
busdam  marchionibus  irruit  in  exercitum  Leolini,  et  sme  detri- 
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aento  «orum  magna  moltitado  WaHensittm  est  perempfa,  in 
4|Q0  oooflicta  Caput  principis  fuerat  amputatnm,  et  ad  civitatem 
Londioensem  deportatum,  et  haedera  coroDatam  per  molta  tem- 
pora  super  turrim  Londineosem  fait  erectum,  de  qua  prius  pa- 
ter  Sttus  Griffinus  cecidit,  et  fractis  cervicibus  expiraWt  (Fiores 
Hist.  Ed.  London,  1570,  p.  370.). 


Kapitel  IV. 

1.  Gmmtama,]  Wincester.  S.  L.  II,  c.  9,  Anm.  Kaer-Guen. 

2.  hibet]  biberit,  Asc.  4.  allero,]  secundo,  Asc, 
9.  liffnum,]  limphum,  Asc. 

11.  Canuti.]  Canut  regierte  von  1017 — 1036.  Früher  kann  daher 
föglich  diese  Stelle  der  Prophezeihung  nicht  geschrieben  sein. 

13.  refeceril,]  reficiel,  Asc.         16.  fumabunt]  fumigabunt,  Asc. 

17.  Ruienos.]  „Et  ut  certissime  scias,  Ruthenos  esse  Flandren- 
ses,  lege  in  historia  Britoniim,  qaia  Julius  Caesar,  cum  devicta 
Gailia  et  subjecta  Romanis  esset  in  liltore  Ruthenoruro,  vidit  Brit- 
'  taaiam,  quae  ibi  in  ter  Wissant  et  Dorobellum  angusto  freti  divi- 
ditur  aestu,  quaesivit,  quaenam  insula  esset?  et  audivit,  Brittan- 
niam  esse.*'  AI.  p.  202. 

22.  Daneium  nemus.]  Daneum,  AI.  —  Danet,  Arth.  B.  —  „Id  est 
Scotia,  a  parte  videlicet  significans  totum,"  AI.  p.  206,  Nach 
Giles  der  Wald  von  Dean  in  Gloucestershire. 

25.  applicani,]  applicantur,  Asc. 

28.  Yae  perjwrae  genli,]  Auch  ffir  einen  Moralprediger  galt  Merlin. 
So  verweist  der  Mönch  v.  Malmesbury,  gegen  die  .Bekenner  des 
falschen  Glaubens  eifernd,  auf  ihn:  „Merlinus  vobis  ait:  Vae 
genti  perjurae!  ostendens  propter  perjurium  aliquod  eicidium 
nobis  evenire*'  (Johannis  de  Trokelowe,  Annal.  Edwardi 
II.  etc.  p.  160.). 

30.  Ericius.]  Bekannt  ist  die  Weise  des  Igels,  Aepfel  auf  seine  Sta- 
^pbln  sich  kollernd  zu  stecken,  und  so  in  sein  Lager  zum  Win- 

tervorrath  zu  tragen. 
40.  Calaterio,]  Galaphio,  Asc.  cf.  Anm.  L.  III,  c.  17. 
40.  Ärdea.}  „Ales  in  auspiciis  semper  infaustus."  AI.  p.  216. 
46.  Galabes,]  Galalias,   Asc.    „Quae  est  in  finibus  Gambriae,''    AI. 

p.  216. 
59»  amissa.]  commtssa,  Asc.         59.  cavisamJ]  casum,  Asc. 
60.  imerint.'i  noverint,  Asc.         60.  et  aures,]  aurem,  Asc. 
62.  Inlerim]  herum,  Asc.         73.  mutuaMt.]  muUbit,  Asc. 
74.  in  ipsos  fiet.]  ipsos  feriet,  Asc. 
84.  Galaes.]  „In  finibus  Gamhriae/'  AI.  p.  231. 
89.  Malvemiae»]  Malemiae,  AI.  p.  234.    Die  Malvem^Hilla  sind  der 

Höhenzug,    der  Glocestershire   von  Herefordshire  trennt,    ba« 

Monmontlk  Hiitt  cd«  8an-K«r(f.  23 
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kannt  wegen  des  schönen  Grabens,  den  Gilbert  Cläre»  Graf  t. 
Glocester,  an  selbigen  verfertigen  liess,  um  seine  GOter  von  d«r 
Diöcese  von  Worcester  zu  scheiden. 

91.  tiiübabunl.]  mutabunt,  Asc. 

92.  Panchaii]  Pachaii,     H.  —  Pachacii,  AI. 
92-  ignei  anhelilu.]  igneis  anhelitibas,  Asc. 

112.  Kaerdübali.]  Kaerdubal  scheint  Alan  p.  245  für  £xonia  tu  hal- 
ten. —  Kaer* Dubai«  Arth.  B. 
115.  tt(  alter.]  et  alter,  Asc.         115.  dilaniel.]  dllaniabit,  Asc, 
118.  inierfecliSy  residuos.]  residuis  interfectis,  Asc. 
122.  rofundifalem.]  rotunditate,  Asc      128.  segeie\  segetem,  Asc. 
144.  dwo]  duo  insülae,  Asc.         153.  studebii.]  vacabit,  G. 
157.  mutabunt!]  negabunt,  Asc.         17(K  reetirva.]  recurvata,  Asc 
176.  Scorpionis.]  Scorpii,  Asc. 


^IC^Owp^' 


Achtes   Buch. 


Kapitel  I. 

1.  Cum.]  Dum,  H.  Unter  Uebergehung   der  Prophezeihongen  fährt 
Wace  fort: 

Li  rois  a  rnult  Io€  MerÜD, 
Et  mult  le  tint  a  bon  devin. 
DemaDda  lui  qaant  ü  morroit 
Et  par  quel  fin  il  finerroit?  etc.     (Br.  v.  7737.). 
7.  Äd  tMee  Merlinus*]  Cui  Meriinus  dixit,  Asc. 
15.  vitabU.1  vitare  possis,  Asc. 

23.  Def>or<ML]  Haec  Meriinus.  —  Finis  libri  quarti,  qui  est  fere 
de  prophetiis  Merlini,  Asc,  Darauf  beginnt  bei  Asc.  das  fQnfte 
Buch,  und  Gap.  I,  mit  den  Worten:  His  dictis:  Ecce  postera 
die  Aurelins  Ambrosius  appellitnr  cum  germano  suo  decem  mi- 
libus  militum  comitatus.  —  Nennius,  §.  42,  filgt  noch  am 
Sebluss  des  Gesprächs  Merlins  mit  Vortigern  hinzu:  „Et  arcem 
dedit  rex  illi,  cum  omnibus  regnis  occidentaiis  plagae  Brittanniae. 


Kapitel  IL 

Nach  Gildas,  bist.  c.  25,  26,  erzählt  Beda,  H.  E.  I,  16, 
das  AuAreten  des  Aurelius:  „At  ubi  hostilts  exercitus  extermi« 
natis  dispersisque  insulae  indigenis  domum  reversus  est,  coepe- 
mot  et  illi  paulattm  vires  animosque  resumere,  emergentes  de 
latibulis,  quibus  abditi  fuerant,  et  unanimo  consensu  auxilium 
coeleste  precantes,  ne  usque  ad  internicionem  usquequaque  de- 
lerentur.  Utebantur  eo  tempore  duce  Ambrosio  Aureliano,  viro 
modestOy  qui  solus  forte  Romanae  gentis  praefatae  tempestati 
superfuerat,  occisis  in  eadem  parentibus  regium  nomen  et  in- 
signe  ferentibus.  Hoc  ergo  duce  vires  capessunt  Britones,  ut 
victores  provocantes  ad  praelium,  victoriam  (ipsi  Deo  favente) 
suscipiunt.  Et  ex  eo  tempore  nunc  cives,  nunc  hostes  vincebant, 
usque  ad  annum  obsessionis  Badonici  montis,  quando  non  mi- 
nimas  eisdem  hostibus  strages  dabant,  quadragesimo  circitur  et 
quarto  anno  adventus  eorum  in  Britanniam.  Sed  haec  postmo* 
dum."  —  Gildas  L  c.  c.  25,  nennt  den  Aurelius  „virum  mo- 
destum,  qni  solus  fuit  comis,  fidelis,  fortis,  veraxque,  forte  Ro« 
manae  gentis  ^  qui  tantae  tempestatis  coUisione  occisis  in  eadeoi 
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parentibus,  parpara  nimiram  indutis  snperfaertt/*  —  Vergi. 
Usher,  Prim.  c  13,  p.  239,  240.—  Der  Verf.  der  Brittan. 
nia  after  the  Romans,  I.  p.  72,  96,  hält  mit  unhaltbarer 
Behauptung  den  Aurelius  Ambrosius  und  Ambrosins  Merlin  (IDr 
ursprfinglich  eine  und  dieselbe  Person,  die  jedoch  durch  Barden 
und  Triaden  in  zwei  ao  gelheilt  wurde,  dass  Aurelius  König, 
und  Merlin  Wahrsager  ward.  Ebenso  sei  Arthur  nur  eine  Wie- 
derholung des  Merlin-Ambrosius.  Ferner  s.  über  Aurel.  Ambros. 
Usher,  Prim.  p.  1116.  —  Vita  Sancti  Dubricii  §.  4,  5,  ap. 
AngL  Sacr.  li,  656,  657.  —  Garte,  Hist  of  Engl  1,  197, 
200,  204,  205,  wo  seine  Identität  mit  dem  Natan-Leod  der 
Angels.  Chronik  nachzuweisen  versucht  ist«  S,  Anm.  L*  IX^  c  4. 

4.  autem.]  igitur.  Asc. 

10.  Genoreu.]  Geneorum,  Asc.  —  Caatell  Gronwy,  Tys.  Arth.  Var. 
lect. :  Geucire,  Genevre,  Genore,  Genoire.  Br.  Nach  Usher  ein 
Dorf  am  Fluss  Wye  in  Herefordshire ,  das  noch  jetzt  diesen 
Namen  führt.  Roberts  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dieses 
das  Schloss  des  Goronganus  sei,  das  Vortigern  dem  Hengist 
mit  dessen  Lande  Kent  gab)  cf.  L.  VI,  c.  12. 

12,  Herfftn.]  Ergin,  Tys. 

12.  Ganiae.]  Guaiae,  Asc.  —  Gwy,  Tys.  —     Gaie,  Woalle,  Waie, 

Br.  Der  Fluss  Wye,  der  in  Cardiganshire  enupringt,  vor  Rad- 
nor,  Hereford,  Brecknocb  und  Monmouth  vorbei,  und  oberhalb 
Cheptow  in  die  Sevem  fliesst. 

13.  Cloarius]  Cloarlius,   Asc.  Klorach,   Arth.  —  Droac,    Clouart,- 

Doar,  Clourieu,  Br.  Nennius  bezeichnet  den  letzten  Zufluchts- 
ort des  Vortigern  §.  42,  jedoch  weichen  die  Mss.  sehr  ab:  „Et 
ipse  cum  magis  suis  ad  sinislralem  plagam  (Britanniae)  perve* 
nit,  et  usque  ad  regionem,  quae  vocalur  Guunnessi  (Guenesi, 
Gueneri,  Genness;  brittisch  heisst  Nordwales  Gwynedh:)  anfugit, 
et  urbem  ibi ,  quae  vocatur  suo  nomine  Cair  Guorthigirn,  aedi- 
ficavit"  —  Camden,  c  586  hält  es  für  das  nachmalige  Schloss 
Gwerthrynion  in  Radnorshire.  —  Ms.  nr.  CXXXIX  Corpus  Christi 
CoUeg.  in  Cambridge  hat  hier  am  Rande:  „Guasmoric,  juxla 
Lugobaliam,  ibi  aedificavit  urbem,  quae  Anglice  Pakttecastre 
dicitur.'<  ^  Ms.  F.  f.  I,  27,  Bibliothek  der  Universität  Cam- 
bridge  hat  dieses  im  Text.  Fflr  Palmecastre  liest  Lei  and,  Col. 
II,  46:  Walmecastre.  Camden,  col.  822,  erwähnt  der  Rui- 
nen eines  Schlosses  Namens  Papcastle  bei  Cockermouth  in  Cum- 
berland,  das  vielleicht  Guasmoric  sei.  S.  auehUsher^  append. 
ad  Nennium,  ap.  Gale. 

14.  Eldol]  Eldolem,  Asc.        22.  perderet]  proderet,  Asc. 

23.  insiffnitus.l  coronalus,  Asc,  23.  citm  eivibm,]  concivibos,  G. 

27.  e  regno.]  a  regno^  Asc,  32.  prius.]  primum,  Asc. 

88.  mtUa.]  Pehh,  Asc. 

88.  exar$ii,]     Mannigfach    sind  die    Traditionen    ti>er   Vortegims 
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Eade.  N^nnius,  t.  47:  „Sanctns  tero  G^rmaaus  Guörtbigir- 
DO  praedicabat,  ut  ad  dominom  soam  converterer;  at  iJle  nsque 
ad  regloneno,  quae  a  nomine  suo  accepit  nomen  Gnorthigimiaun, 
miaerabiliter  effugit,  ut  ibi  cum  uxoribus  suis  lateret.  Et  St. 
Germanus  post  illom  secatus  est  cum  omni  clero  Brittonum,  et 
ibi  quadraginta  diebus  et  quadraginta  noctibus  mansit,  et  «uper 
petram  orabat,  et  die  noctuqae  stabat.  Et  iterum  Guortbigir. 
nos  usque  ad  arcem  Guorthigirni »  quae  est  in  regione  Demeto- 
rum  juxta  flumen  Teibi,  ignominiose  abaceasit.  Et  solito  more 
St  Germanus  eum  secutus  esti  et  ibi  jejunus  cum  omni  clero 
tribus  diebus  tolidemque  noctibus  causaliter  mansit;  et  in  quarta 
nocte  arx  tota«  mediae  circa  noctis  horam,  per  ignem  missum 
de  coelo  ex  improviso  cecidit,  ardente  igne  coelesti;  et  Guor- 
Ibigirnus  cum  Omnibus,  qui  cum  eo  erant,  et  cum  uxoribus  suis 
defecit.  Hie  est  finis  Guorthigirni,  ut  in  Jibro  Beati 
Germani  repperi;  alii  autem  aliter  dixerunt.^'  Eine 
andre  Hdscb.  liest:  .,Nec  non  Guortbigirnus  cum  filia  Henegisti 
cumque  aliis  uxoribus  et  cunctis  cum  eo  liabitantibus  defecit.  — 
S.  48:  Postquam  exosi  fuerunt  illi  omnes  homines  gentis  suae 
pro  piaculo  suo,  inter  potentes  et  impotentee,  inter  senrum  et 
liberum,  inter  roonachos  et  laicos,  inter  parvum  et  magnum,  -* 
et  ipse  dum  de  ioco  ad  locum  vagus  erat,  tandem  cor  ejus 
crepuit  et  defunctus  est,  non  cum  laude.  Alii  dixerunt, 
terra  aperta  est,  et  deglulivit  eum,  in  nocte,  in  qua  combusta 
est  arx  circa  eum,  quia  non  invenlae  sunt  ullae  reliquiae  illorum, 
qui  combusti  sunt  cum  eo  in  arce."  Ueber  seine  Kinder  be- 
richtet derselbe  1  c:  „Tres  filios  habuit,  quorum  nomina  sunt: 
Guorthemir«  qui  pugnabat  con|ra  barbaros,  ut  supra  dixi- 
mus  (ef.  f.  44  cod.);  secundus  Categirn;  tertius  Pascent, 
qui  regnabat  in  duabus  regionibus,  Buelt  et  Guorlhigirniaun,  post 
mortem  patris  sui,  largiente  Ambrosio  iili,  qui  fuit 
rex  inter  omnes  reges  Brittannicae  gentis.  Quartus 
fuit  Faustus,  qui  a  filia  sua  genitus  est  illi,  et  Sanctus  Ger- 
manus baptizavit  illum,  et  nutrivit  et  docuit,  et  condidit  locum 
magnum  super  ripam  fluminis,  quod  vocatur  Renis,  et  manet 
usque  hodie.  Et  unam  filiam  habuit,  quae  mater  fuit  Fausti 
Sancti."  —  Nicht  minder  ausfuhrlich  führt  er  das  Geschledits- 
regisler  Vortegirns  auf,  $.  49:  „Haec  est  geuealogia  illius,  quae 
ad  initium  retro  recurrit:  Fernmail  ipse  est  qui  modo  regit  in 
regionibus  duabus,  Buelt  et  Guorlhigirniaun,  filius  Teudobir.  Teu- 
dubir  ipse  est  rex  Buelitiae  regionis,  filius  Fascent,  filii  Gaidcant, 
filii  Moriud,  fiiii  Eldat,  filii  Edoc,  filii  Paul,  filii  Mepurit,  filü 
Briacat,  filii  Pascent,  filii  Guorlbigirn  Guorlheu,  filii  Guitalaul, 
filii  Guitolin,  filii  Glovi.  Bonus,  Paul,  Mauron,  Guotolin,  qua- 
tuor  fratres  fuerunt,  fihi  Glovi,  qui  aedificavit  urbem  magnam 
super  lipam  fluminis  Sabrinae,  quae  vocatur  Brittannico  sermone 
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Cair  Gloviy  Saxonica  aotem  Gloecesler.  Satif  diciom  est  de  6«or- 
thigirno  et  de  genere  suo/'  Aeholich  wie  von  Vorlegirn  enSblt 
NeDDiiu  |.  34  auch  den  Untergang  des  Tyrannen  Benli  durch 
das  von  Germanns  vom  Himmel  herahgehelete  Feuer.  —  In  ei- 
nem, dem  Taliesin  sugeschriebenen  Gedichte  „die  Gräber^*  (Bed* 
dau)  Str.  40,  beisst  es: 

„Das  Grab  in  Ystivachan 
Ist  wie  jedermann  annimmt, 
Das  Grab  des  Gwrtheyrn  Gwrthenau/' 
Ein  kleiner,  mit  Rasen  bedeckter  steinerner  Grabbflgel  im  Thal 
des  Vortigem  (nant  y  Gwrtheyrn)  in  Gwynedd,  in  einer  tiefen 
Schlucht  des  Snowdon,  heisst  Bedd  Gwrtheyrn  (obwohl  Neu* 
nius  ihn  in  Dyved  umkommen  lässt)  worin  ein  Sargstein  mit 
den  Gebeinen  eines  grossen  Mannes  gefunden  worden  ist  (P  e  n- 
nant's  Wales,  U.  p.  205.  Brit.  after  the  Romans,  I,  p.  69.) 
—  In  der  Bretagne  scheint  Vortegirn,  der  verhassteste  aller 
brittischen  Könige,  dagegen  zum  Heiligen  erhoben  zu  sein.  Eine 
Urkunde  von  1307,  desgl.  das  Cartularium  Kimperlegense  (Dom- 
Morice,  Hist.  de  la  Bretagne,  I,  p.  373)  erwähnen  eine  Kirche 
des  H. Gurthiernus  auf  der  Insel  Groe.  Lobineau  (Hist.  de  la 
Bretagne,  H,  p.  76)  bemerkt:  „On  fait,  St.  Gurthiern,  fils  d*un 
des  Rois  de  la  Grande  Bretagne,  avec  lequel  estant  alle  ä  la 
guerro,  il  tua  un  de  ses,  neveux  sans  le  connoistre,  et  l'horreur, 
qu'il  conceut  de  ce  crime  involontaire,  le  porta  ä  quitter  le 
ßi^cle.  Aprös  avoir  passe  quelque  temps  dans  une  solitude  de 
risle,  il  vint  en  Bretagne,  et  s'etablit  dans  le  pals  d'Anaurot, 
et  Guerech  lui  donna  le  lieu  de  Kervignac,.  oü  il  mourut.  On 
d^couvrit  ses  Reliques  dans  le  Xll.  Si^cle,  avec  une  partie  de 
Celles  de  St  Guenole  (Winwalok),  de  St  Paulinien,  Sympho- 
rien,  Tenenan,  Guedian,  Guenel  et  Idiunet" 


Kapitel  HL 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IL 

2.  probilalem]  virtutem,  Asc.         3.  viro,]  ei,  Asc. 

5.  fecUsel]  feceral,  Asc.  8.  equegJ]  equo,  G. 

14.  civtwm.]  civibus,  G.     18.  admittenleJ]  invitante,  Asc. 
21.  indicaium.]  nunciatum,  Asc 


Kapitel  IV. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  III. 
2.  inanimansJ]  animans,  Asc. 
3*  virüUer.]  unanimiter  et  virüiter,  G. 
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10.  inanmattel,]  animasset,  Asc. 

11.  MaesbelL]  Maisbeli«  H.  C.  —    Maes-Bely,   Tys.  —  Haesbelli, 

Asc«  (L  Ik  das  Feld  des  Beli.  —   Ohoe  Namen:  ,,en  un  camp*' 

Br.  ?.  7913. 
15.  prospesiL]  inspexit,  Asc.        . 
18.  nemoribus,]  collibus  nemoribusque,  G. 


Kapitel  V. 


1.  JSldol]  Eidal,  Ar  Ib.  —  Eidiol,  Tys. 

23.  EaerconanJ]  Kaer  Kynan,  Tys. 

23.  Cunungeburg.}  Comangerburc,  Coninghebort,  B  r.  Die  Erwähnung 
dieser  Stadt  iSsst  die  Lage  des  Belifeldes  näher  vcrmuthen,  das 
nicht  allzuweit  entfernt  gewesen  sein  kann,  wenn  auch  einige 
Tagemärsche.  Conisburg  oder  Conisbrough  liegt  im  Bezirk  von 
StrafTord  und  Tichhill  in  Yorkshire,  und  schwerlich  ist  das  Cy- 
ningesclif  auf  der  Karte  zu  Lappenbergs  Geschichte  Englands 
am  Tees  daher  hierauf  zu  deuten.  Beide  Orte  sind  jeden  Falls 
nördlich  vom  Humber  zu  suchen. 

25.  occidebal  ]   Statt  dessen :  in  interitum,  Asc. 

35.  Ärmoricanorum.]  Armoricorum,  H.  Asc. 

38.  düacerati]  dispersi,  Asc. 


Kapitel  VI. 

Bei  Asc.  beginnt  Cap.  IV. 

8.  GorhUJ]  Gornois,   Br.  —     Gwrias»  iarll  Kernyv,  Arth.  Gvr- 
lais,  Tys. 

9.  infeslans.]  insectans,  Asc.         11.  intra.]  inter,  Asc. 
13.  Desiderium.}       „Chevalier  —  dist  il  —  Dieu  merchi, 

Mon  desirier  ai  acompli: 

Pris  avons  cestui  et  venqu 

Qui  mult  mal  ara  esmeu. 

A  ses  hommes  Ten  a  mene 

A  ocire  lor  a  rouve: 

Ocies  cest  qhien  esragie  (Ambro  ?). 

Qui  onques  de  nous  n'ot  piii^, 

Cis  estoit  li  ciös  de  la  guerre 

Qui  escillid  a  nostre  terre/*  etc.     Br.  v.  8015. 
19.  nemorosa.]  nemora,  Asc,         20.  Ocla']  Octav,  Tys. 
21.  Eosa."]  Osav,  Tys.  —    Osa,  Arth.  —    Ebissa,  Br.  —    Ebusa, 
Wilh.  Malmesber.  —    Oise,  Asser.  Annal.  —   Cosa.  Asc. 

21.  JZcZttd.]  Alklwyt,  Arth.  ^  Aiud,  H.  —  Aldud,  Asc.     Im  Br. 

nicht  genannt. 

22.  et  secum,]  atque  eas,  Asc       22.  munivU,]  muniverunt,  Asc. 
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Kapitel  VD. 

6.  Eldadut.}  Eidol,  Tys.  —  Eldaduf,  fi^re  le  comte  Elduf,   Br. 

▼.  8051. 
6.  Eldol]  Eldolis,,Asc 
10.  5aiiitfte/em.]  S.  1.  B.  Samuelis,  K.  15,  V.  33:  „Samuel  sprach: 
Wie  dein  Schwerdt  Weiber  ihrer  Kinder  beraubt  hat,  also  soll 
auch  deine  Mutter  beraubt  sein  ihrer  Kinder.  Also  zerhieb  Sa- 
mael  den  Agag  zu  Stficken  vor  dem  Herrn  in  Gilgal/'  —  Im 
Brut  ist  dieses  Kapitel  ausführlicher.  Auch  Tysilio  hat  das 
biblische  Allegat 


Kapitel  VUL 


2.  ohiidereL]  possideret,  Asc     4.  Communieato.]  convocatOi  Äse. 

7.  mei]  nostri,  Asc. 

13.  Gabaowilae,]  Gibeonitae,  G.  Vergl.  Josua,  c.  9. 
19.  servianlJ]  servient,  Asc.     22.  regionem,]  coloniam,  Asc. 


Kapitel  IX. 


4.  sedem.]  Fehlt,  Asc.         8.  revocaL]  convocat,  Asc. 

11.  largitiie,']  addictae,  Asc 

13.  restitulionem,]  restaurationem,  Asc. 

15.  restitueret]  restauraret,  Asc. 

17.  Kaercaradoc]  „Gair-Garatauc.  Henr.  Huntingd.  Cair-Gucerat  per- 
peram  appellata.  Gair-Caradox  autem  in  Salopiae  finibus  inter 
Themidem  (sive  Temdum)  et  Golunum  fluvium  silam  fuisse,  os- 
tendit  in  Fragmento  Briltannicae  descriptionis  Humf^dus  Lhuy- 
dus.<'  (Usher,  app.  ad  Nenn.  ap.  Gale.).  —  Kaer-Karadok«  auf 
einem  hohen  JElOgel  am  Ony- River,  unfern  dem  Zusammenfluss 
des  Glun  und  Teme,  im  sfidöstlichen  Shropshire,  zeigt  noch  die 
Trümmer  uralter  Befestigung  (Lappenberg,  Engl.  Gesch.  I, 
S.  26),  und  hier  soll  Karaktakus  a.  53  dem  römischen  Feld- 
herm  Ostorius  widerstanden  haben,  dessen  Lager  auf  einem  ge- 
genüberliegenden Hügel  noch  Spuren  zeigt,  bis  der  Steinwall 
gebrochen,  und  die  Britten  zum  Rückzug  gezwungen  wurden, 
deren  Führer,  von  der  Königin  Cartismandua  verrathen,  nebst 
Frau,  Tochter  und  Brüdern  gefangen  und  in  Fesseln  nach  Rom 
geführt  ward  (Llwyd,  Hist.  of  Wales;  Topographical  not  p. 
102.).  Hiervon  weicht  jedoch  Gottfried  ab,  indem  er  Caer-Ga- 
rodoc  nahe  bei  Salesberia  oder  Salesbury  verlegt,  wo  die  Meise- 
lei  der  langen  Messer  stattfand.     S,  B.  VL  Kap.  15,  Anm. 

20.  Ambrii,}  „ä  Ambresbere,''  Br. 
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Kapitel  X. 

B«i  Asc.  beginnt  Kap.  V. 

4.  Tremamus.]  Tramor,  Tys.  —  Tremoricus,  Asc. 

.yTremorios»  ung  sages  hom, 
Arcevesque  de  Carlion/^    Br.  v.  8207. 

5.  ArchiepiscapusJ]  episcopus,  Asc. 

6.  vaies.]  Tysilio  nennt  ihn  einen  Barden. 
18*  Gewisseorum,]  S.  B.  VI,  Kap.  6.  Anm. 

14.  Oalabes^']  Galades,  Arth.  —  Galabas,  Asc  —  vaUis  Galabes, 
s.  B.  VII,  Kap.  4.  Anm.  und  IX,  4.  Anm. 

24.  Killarao,]  Kilara,  Tys.  Arth.  —  Killaro,  Asc.  —  ,,Fttit 
aniiquis  temporibns  in  Hybernia  lapidum  congeries  admiranda, 
qaae  el  Chorea  Gygantum  dicta  fuit;  qaia  Gygantes  eam 
ab  nltimjs  Africae  partibus  in  Hybemiam  attulerant,  et  in  KyK 
darensi  planitie,  non  procul  a  Castro  Nasensi  (Naas)  tarn  ingenii 
quam  virium  ope  mirabiliter  erexerunL*'  Girald.  Cambr. 
Topogr.  Hybern.  L.  II,  c.  18.  C  am  den  versieht  Killair  in 
Meath  darunter.  Kil-lair  sei  ein  Schloss  dort;  lair  bedeute 
Nabel,  Mitte;  daher  der  Nabel,  Hittelpunkt  Irlands,  der  ofig^a- 
Xog,  der  Ort  der  Orakel. 


Kapitel  XI. 


3.  adveherentur.1  deveherenlur,  Asc. 

4.  moveas  rex.]  moveas,  inquit,  domioe  rex,  Asc. 
6*  medieamerUa]  medicamina,  Asc. 

11.  confeclionibiLS.]  infectionibus,  Asc. 

14,  delinerenu]  detinere  niierenlur,  Asc. 

16.  pareanU  parerent,  G.         17«  Iraetenlur.]  Iractarentur,  G. 


Kapitel  XI!. 


5.  ÄrrisiL]  rtsil,  Asc.         5.  Saxonum.]   Fehlt,  Asc.  H. 

8.  pro  ipsis.]  per  ipsos,  Asc. 

9.  ad  proeliandum.]     Fehlt,  Asc.  H. 

14.  eHUamanium]  Gillomanum,  Asc.  —  Gilloninius,  Br.  Gillcm- 
Tri,  Tys.  —  Shaw,  Gaelic  dict.  sagt:  Gillian  bereichne  einen 
Summ  der  Firbolgen.  So  heisse  Gillian- mor:  der  grosse 
Stamm  der  Firbolgen,  Nach  O'FIaherty,  Ogyg.  wohnten  die 
Firbolgen  in  Leinster. 

14.  propvUerunt,]  pepulerunt.     G. 

15.  Killaraum.]     Hilomar,  KiUemar,  Kilomar,  Br. 

24,  cum  quaeque  necessaria,]  cum  omnia,  quae  necessaria  eranl,  G. 


389 

27.  reterti  coepenmi.]   reversi  sunt,  Asc. 

36.  PerUecosles.]  Da  die  erste  grosse  Feier  zum  Gedflchtniss  der  bei 
Heng ists  Metzelei  gefallenen  Britten  auf  Pfiogsten  verlegt  ist,  so 
scheinen  hieran  die  Pfingstf eiern  an  Arthurs  Hofe,  die  in  allen 
Romanen  ständig  sind,  angeknüpft  worden  zu  sein.  Sie  trifft 
zugleich  mit  der  grossen  FrOhlingsfQier  der  heidnischen  Zeit  zu- 
sammen. Im  Roman  de  Merlin  (Ms.  du  Roi,  Nr.  7170. 
Paris.)  wird  das  Grabdenkmal  von  Uler  zum  Andenken  an  sei- 
nen in  einer  Schlacht  mit  den  Sachsen  gefallenen  Bruder  Pen- 
dragon  errichtet ;  die  Schilderang  entspricht  Gottfrieds  Chronik : 
„Les  Bretons,  arrives  devant  les  pierres,  disent  au  roi,  que  nul 
home  au  monde  ne  peut  les  enlever.  Et  li  rois  respondi:  er 
soufrez  tant  que  il  veigne.  Quans  Merlin  fu  venu,  si  li.dist  le 
roi  ce  que  ;ses  genz  li  avoient  dit,  et  Merlin  respont:  L^  que 
il  me  sont  tuit  failli,  j'aquiterai  mon  covenant.  Lors  fist  Her- 
lins, par  force  d'art,  aporter  d'lrlande  les  piäres  qui  sont  au 
Monstrier,  ä  Salesbi^re;  et  quaut  eles  furent  venues,  si  ala  ve<- 
oir  Uter  Pendragon,  et  i  mena  mult  de  son  peuple,  por  veoir 
la  merveille  des  pierres.  Quant  ils  furent  \k,  et  il  les  virent, 
si  disrent  que  touz  li  mondes  n*en  deust  pas  une  lever,  ne  que 
tiels  pierres  n*ossasl-on  on  pas  mestre  sor  mer  en  vaisseans. 
Mult  se  merveillent,  comment  il  les  avoit  faites  venir,  que  nus 
ne  l'avoit  veu,  tae  s^u,  et  Merlins  lor  dist,  que  il  les  feissent 
drecier,  car  eles  seroient  mult  plns  beles,  que  gisanz  et  Uter 
respont:  ce  ne  porroit  nus  hom  faire  fors  Dieu,  se  tu  non  fai- 
soies.  Et  Merlin  disl:  or  vous  en  alcz,  quar  je  le  ferai  dre- 
cier, si  a  nostre  mon  covent  aquite  vers  Pendragon,  quar  j*aurai 
por  li  commencie  tel  chose  qui  ne  porra  estre  acomplie.  Ensi 
fist  Merlins  les  pierres  drecier,  qui  cncor  sunt  au  cimetire  a  Sa- 
lebires,  et  i  seront  tant  come  Crestienlez  durra;  ensi  remest 
cel  oevre. ''  S.  auch:  Geschichte  des  Zauberers  Merlin  v.  Fr. 
Schlegel.     Leipzig  1804.     S.  148  folg. 

39.  Evacuatae.}    Aehnlich  beim  Pseudo  •  Gildas : 

„Eboracensis  apex  vacat  archipraesule,  necnon 
Et  Legionensis:  Samson  datur  Eboracensi 
Et  Legionensi  Dubrictus ;  ambo  beati 
Pontifices,  quos  vita  probat,  moresque  perornant." 
(ap.  üsher,  Prim.  c.  5.  p.  39.). 

42.  Samsoni.]  In  SQdwales  geboren,  kam  Samson  um  534  nach 
Armorica,  und  stiftete  ein  Kloster  zu  Dol.  Er  war  bereits  Bi- 
schof, als  er  dahin  kam,  ohne  dass  ihm  jedoch  hier  ein  Sitz  an- 
gewiesen ward.  Nachdem  er  gehört,  dass  Commor  sich  die 
Herrschaft  über  Bretagne  angemasst,  arbeitete  er  daran,  dass 
Judical  wieder  den  Thron  seiner  Vorfahren  erlange,  und  wusste. 
es  so  gut  bei  Ghildebert  und  seiner  Gemahlin  Ultrogote  zu  be- 
treiben, dass  sie  die  Rückkehr  des  jungen  Prinzen  nach  Bretagne 
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erwirkten.  Er  lieferte  dem  Commor  zwei  Schlachten,  und  be- 
siegte ihn.  I.  J.  556  war  Samson  auf  dem  Goncil  zu  Paris 
(Lobineau,  hist  de  la  Bretagne,  I,  p.  10.)  Einen  Auszug 
aus  den  Actes  de  St.  Samson  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  s. 
bei  Dom-Morice»  hist.  de  h  Bretagne,  I,  p.  194.  —  cf. 
Usher  Primord.  c.  .14.  p.  276. 
43.  DuMcio.]  Dyvric,  Tys.  —  „Dubritius,  Demetus  ad  Vagae 
confluentis  ripam  ex  Eurdila  nobili  juvencula,  ignoto  patre  na- 
tus/'  Poweli  annot.  ad  Giraldi  hin.  Carobr.  L.  II,  c  1.  — 
„Dubricii  matrem  Eurdilam  fuisse  ajunt,  filiam  Peibani,  re* 
guli  cujusdam  Cambriae.  Quis  vero  pater  ejus  extiterat,  igno- 
ratur:  quidam  idcirco  erronet  enm  patre  carere  mentiuntur,  in- 
quit. Johannes  Tinemnthensis.  Aliiis:  regem  Erchyng,  Pepiau 
nomine,  ex  Warwicensis  collegü  Chronicis  patrem  illi  assignat. 
Crevit  iiiius  fama  (ut  Vilae  scriptorem  loquentem  audias)  cum 
utriusque  legis  novae  et  veteris  peritia  per  lotam  Britanniam; 
ila  qnod  ex  omni  parte  tolius  ßritanniae  scholares  veniebant. 
Non  tantum  rüdes,  sed  etiam  viri  sapienles  et  doctores  ad  eum 
studendi  causa  confluebant;  imprimis  St.  Tbeliaus,  Samson  disci- 
pulus  suus,  Ubelinus,  Herchiguinus,  Elguoredus,  Ganuinus,  Lon- 
gual,  Artbodu,  Longur,  Arguistil,  Junabin,  Condbram,  Gorvan, 
Guernabin,  Jovan,  Elhebarn,  Judnon,  Curdocui,  Aidan,  Cinuarch ; 
et  cum  bis  mille  clericos  per  septem  annos  continuos  in  podio 
He'ntlan  super  iripam  Gwy  in  studio  lilcrarum  divinae  sapien- 
tiae  et  humanae  retinuit;  exemplum  eis  praebens  in  semetipso 
religiosae  vitae  et  charilatis  perfectae.  £t  per  aliud  spatium 
in  cativilatis  suae  solo ,  i.  e.  Miserbdil,  eb'gens  locum  unum 
in  angulo  illius  insulae  opporlunum  silvis  et  piscibus  super  ripam 
Gwy,  cum  suis  innumerabilibus  discipulis  mansit,  per  plures  an- 
nos regendo  Studium;  nomen  loco  imponens  Bfoch-Rhos» 
Britlannice  i.  e.  Porci  locus;  quod  in  somnibus  admonitus 
est,  ut  ibi  habitaculum  et  Oratorium  ftindaret,  ubi  scropham  al- 
bam  cum  porcis  cubanten^-reperif  Usher,  Prim.  c.  5,  p.  63; 
c.  13,  p.  238,  239.  — •  Powel,  Leland  und  Baläus  fol- 
gen den  Angaben  Gottfrieds,  und  setzen  seine  Weihe  zum  Erz- 
bischof in  der  Legionenstadt  in  das  Jahr  512.  Johannes  Ros- 
sus  sagt,  er  sei  Bischof  zu  VVarwick  gewesen,  obwohl  dieses 
Bislhum  weit  janger  ist.  „Obiit  18  Cal.  decbr.  a.  522,"  (Po- 
wel.  1.  c).  Der  oben  erwähnte  Peibanus  oder  Pepiau  ist  der 
im  Liber  Landavensis  angefQhrte,  nach  dem  Mabinogi  von  Killwch 
und  Olwen  in  einen  Ochsen  verwandelte  K6nig,  der  einen  wun- 
derlichen Streit  mit  Nynnyaw  halte,  der  ein  gleiches  Schicksal 
erfahren.  Das  Weitere  s.  San-Marte,  Beiträge  zur  breto- 
nischeu  und  celtischgermanischen  Heldensage.  Quedlinburg,  Basse. 
1847.  S.  58.  —  Schon  dass  Gottfried  dem  Dubricius  einen 
so  ehrenvollen  Platz  in  seiner  Geschichte  anweist,  zeigt,  wie  tief 
er  mit  der  Volkssage  verflochten  war. 
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Kipitd  XIU. 

Bei  Asc.  begiDDt  Kap.  VI. 
1.  Pascenlius.]    Patgen,  Tys. 
5.  subdidistel^]  subjugare  posset,  Asc. 
9.  perrexiL]   ivit,   Asc.  H. 


Kapitel  XIV. 

10.  elenim.]  autem,  Asc. 

10.  GuyiUonia]    „k  Guincestre,''  Br.  v.  8424. 

15.  ßopa.]     Eppa,  Tys.  —     Eopa,  Eppa,  Oppa,  Arth. 

„Appas 

Paiens  ert,  de  Sessone  nes, 
Qui  mult  estoit  enlo^ones. 
De  mecines  se  faisoit  sages, 
Si  savoit  parier  mains  langages. 
Fei  estoit  et  de  male  foi."    Br.  v.  8447. 
18.  reperirem,]  habereni,  Asc.         30.  monachalem.]  mooacbi,  Asc 
34.  Exceplus.]     Receptus,  Asc 

45.  apparuit  Stella.]  la  dem  Katalog  der  Kometen  von  Sberburne, 
am  Ende  seines  Manilius»  ist  ein  Komet,  der  a.  454  oder  457 
n.  Ch.  erscbien,  fast  mit  denselben  Worten,  wie  Gottfried  diese 
Erscbeinung  scbtldert,  als  wären  sie  ibm  entnommen,  bescbrie- 
ben.  Ein  andrer  v.  J.  504  „gekrönt  mit  einem  Dracben'S  ist 
noch  wabrscbeinlicher  derselbe,  der  von  Uther  gesebn  sein  soll, 
lleinr.  v.  Huntingdon  giebt  den  Tod  auf  das  Jahr  503  an.  Al- 
lein so  hätten  wir  ein  glaubhaftes  Datum  für  den  Tod  des  Em- 
rys  (Roberts.). 
50.  lerminabalur.    „Finitur  liber  quintus."    Asc 


Y 

Kapitel  \% 


Bei  Asc.  beginnt  Buch  VI,  Kap.  I. 
4.  quosque.]  cunctos,  Asc         16.  autem.]  enim,  Asc 
17.  GalUeanam.]     „Li  rais  sor  France  s'estandoit, 

De  si  qu*  k  Monl-Giu  (Jovis)  luisoit, 
Li  autres  vers  Irlande  aloit" 

Br.  V.  8506. 
19.  regnum  Bfitanniae.]  „Par  Tautre  rai  qui  ^a  toma. 

Et  en  set  rais  se  devisa, 
C'est  une  fille  demostree 
Qui  vers  Escoce  erC  marine.'' 

Br.  y.  8550. 
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Kapitel  XVI. 
14«  i^MMi.]   quo,  Asc.         14.  Ouyntoniam.}  in  GuynloBiam,  Asc. 


Kapilel  XVII. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  II. 
1.  elero]  dero  et  populo,  G.        7.  deiinuit]  retinuit,  0. 
10.  propheiaverat,]     Br.  schaltet  V.  8015  —  8630   noch  eine  Lob- 
rede auf  Uther  ein. 


Kapitel  XVIII. 


1.  Oeia]  „In  illo  tempore  Saxones  invalescebant  in  multitudine  et 
crescebant  in  Brilannia.  Mortuo  autem  Hengisto  Octha  ejus 
filius  transivit  de  sinistrali  parte  Britanniae  ad  regnum  Cantio- 
ram,  et  de  ipso  orli  sunt  reges  Ganiiorum.'*     Nennius,  {«50. 

1.  EosclI     Gosa,  Asc.     Eossa,  Ossa,  Br.  v.  8040,  8759. 

8.  Eboracum.]     Euroie,  Br.  v.  8050. 

13.  Damen,]     Daven,   Asc  —     Bannet,   Tys.   —      Daniens,  Br. 
?.  8075. 

17.  ecmmauserunl,]  remanserunt,  Asc. 

21.  Göfloi,]    y.Gomois,  un  quens  Cornvalois,  Br.  v.  8680. 

24.  asiare,]  restare.         25.  vobis,}  nobis,  G, 
27.  roriores,]  pauciores«  Asc 

33.  MenietUia.}  sententiam  exequi,  Asc. 

36,  eampererunl.]   perceperunt,  Asc        41,  nudaUi.]  strictis,  Asc 

Kapitel  XIX, 

1.  Alelud.}     Aldud,  Asc        8.  Londonias.]  Londoniam,  G. 

18.  Igema]     Eigr,  verch  Amlawd  wiedic,  Tys.  —     £igyr,  Arth. 

In  den  wüschen  Gedichten,  Triaden  und  Erzählungen  ist  Eigr 
eine  Tochter  des  Königs  Anlawdd  mit  Gwen,  der  Tochter  des 
Cunedda  WIedig.  In  den  französischen  Romanen  ist  sie  die  Fee 
Yraine  oder  Ygueme.  Da  vi  es  erklärt  ihren  Namen  durch  „er- 
zeugende GrundkraH,"  vermählt  mit  Pendragon,  dem  wunder- 
YoUen  allerhöchsten  Lenker,  =r Hu,  deren  Sohn  Arthur,  der  als 
BeU,  als  Licht,  in  der  FrCÜilingsnachtgleiche  ersteht.  — 

25.  licenUaJ}  commeatu,  Asc. 

37.  Thilagol.'}  TingagoI>  Asc«  Dindagol«  Arth.  Die  durch  das 
Gedicht  von  Tristan  so  berühmte  Residenz  des  Königs  Mark,  Go- 
mahls  der  Isolde ,  Tristans  Geliebte.     Nach  Lewis,    Dictionn« 
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topogr.  of  Wales,  IV ,  p.  311.  liegt  TinUgell  an  der  Westküste 
der  Grafschaft  Cornwall,  theils  auf  einer  hohen  Felscnhalbinsel, 
fast  ganz  von  der  See  umschlossen,  theils-  auf  dem  sdiroffen 
Klippenufer  des  Festlandes  erbaut.  Die  Stadt  soll  nacli  alter 
Sage  einst  von  Riesen  erbaut  sein,  und  jShrlicli  zu  -  Weihnachten 
und  Mittsommer  verschwinden  (S.  das  franz.  kurze  Gedicht  bei 
W.  Scott,  Tristan,  S.  210.).  Nach  Gamden,  BritU  p.  141, 
waren  längst  nur  noch  Trümmer  davon .  vorhanden.  Die  Felsen 
tragen  die  ehrwürdigen  Reste  von  Arthurs  Burg,  die  durch  eine 
fürchterliche  Schlucht  von  300  Fuss  Tiefe  in  zwei  Theile  ge- 
schieden ist.  Im  Roman  de  Tristan,  ed.  Michel,  II,  94,  wird 
sie  herrlich  beschrieben.  Dort  im  Marienkloster  war  Tristans 
und  Isoldens  Begrdbnissstätte  (Tristan  v.  Ulrich,  v.  3509 — 3677. 
v.  Heinrich,  v.  6797  sq.) ,  und  in  der  Nähe ,  2  Tagereisen  von 
Tintagoel  liegt  die  auch  von  Riesen  erbaute  berühmte  Minne- 
höhle (Gottfr.  v.  Slrassb.  TrisUn.  v.  16927.)  und  die  Kapelle 
auf  dem  Felsen,  Tristanssprung  genannt,  wo  Tristan,  um 
dem  schimpflichen  Peuertode  zu  entgehn,  sich  in*s  Wasser  stürzte. 
(Franz.  Gedicht,  v.  954  in  v.  d,  Hagcns  Ausgabe  des  Tristan), 
im  dreizehnten  Jahrhundert  noch  le  sant  Tristan  genannt. 

39.  Dimilioc]  Dinblol,  Tys.  —  Dymiyol,  Arth.  —  Divu- 
lioc,  Asc. 

42.  ipsius.']    ei,  Asc« 

43.  dixii  —  Ricarad<ich^    vocavit    Ulfin    de  Ricaradoch,    familiärem 

sibi  commilitonem ,  indicavitque  in  haec  verba  quod  alTectave- 
rat.     Asc. 

44.  üifn  de  Ricaradoch.  Wlffin  o  gaer  Gradavc,  Tys.  WllTyn  or 
ryt  Karadavc,  Arth.     Im  franz.  Prosa  -  Roman :  Ulsius. 

45.  gaudium  habere,  nee.     Fehlt,  Asc. 

63.  Jordanum  de  Tintagol]  Medav  o  Dindagol,  Tys,  Jvrdan  o 
Tindagol,  Arth. 

68.  transmutalus.]  Unter  den,  dem  Taliesin  zugeschriebnen  Gedieh« 
ten  befindet  sich  auch  eins:  Marwnad  Ulhyr  Pendragon  (Myv. 
Arch.  I,  72.)  welches  Mone  (Geschichte  des  Heidenlhums  im 
nördlichen  Europa,  H,  S.  515,  folg.)  deutsch  wiedergiebt,  und 
in  seiner  Weise  erläutert,  und  worin  Uthyr  als  der  SeelenfQh- 
rer  seines  Sohues  Arthur  durch  die  Dunkelheit  des  Todes,  und 
identisch  mit  Hu  Gadarn  dargestellt  wird.  Darin  führt  er  den 
Namen  Gorlassar  oder  Gorlais,  der  A^tberische,  dessen  Gürtel 
der  Regenbogen  ist.  Villemarqu^,  Contes  popul.  des  anciens 
Bretons,  I,  18,  übersetzt  es  mit  „ Wolke,*'  in  deren  Gestalt  also 
Uther  zur  Igerne  gekommen.  S.  Da  vi  es,  Mythol.  S.  557. 
Eigr  oder  Igerne  ist  nach  derselben  Deutung  die  Zeugungskraft» 
und  deren  Sohn  also  Arthur,  den  Owen  zum  Nimrod,  und  Da- 
vies   zum  Noah  machen  möchten.     Uns  scheint  das  erfordern« 
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che  Aller    des    Gedichtes    nicht    nachgewiesen,    um    gentigend 
Schlösse  darauf  bauen  zu  können. 

69.  BHcHem,]     Brithael,  Tys.   —     ßryüivael,    Arth.  Bectel,   Br. 

V.  8942. 

70.  cum  crepusculo.]  cum  fehlf,  Asc. 

73.  quis-aecestUtet.]     Quid  enim  aliud  accidisset,  G. 
75.  tpeeie,]  species,  Asc.  H. 


Kapitel  XX. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap    III. 
4.  eommilüonibus.]  militibus,  Asc.       15.  confecerat.]  fecerat,  Asc. 
18.  caedetn,]  roorlem,  Asc.         19.  superveniaU]  superveniret,  Asc. 
18.  intercipiat]  interciperet ,  Asc. 


Kapitel  XX!. 


7.  exiiium.^  excidium,  Asc. 
9.  ac  eaede  affeceruntJ]  accendere  affectant,  Asc. 
10.  exercilus.]  exercitui,  Asc. 

10.  Lot.]     Loth,  Asc.  —     Lev  ap  Kynvarch,  Arth.  -^     Lev,  Tys. 

Einige  hallen  diesen  für  den  Nathan*Leod  der  Sachsen-Chronik 
und  des  -Heinrich  v.  Huntingd.  Der  erste  Theil  dieses  zusam- 
mengesetzten Namens  scheint  Naoidhan«  d.  h.  Kind,  Jüngling,  zu 
heissen  (Roberts.). 

11.  Leir,]     Llyr,  Tys.     Es  scheint,  dass  Leir  u,  Lot  ein-  und  der- 

selbe Name  ist. 

13.  dederal  —  Ännam.]   „Anna 

Une  fille,  qui  fu  donn^e 
A  un  baron,  qui  fu  cortois; 
Lot  avoit  non  de  Loenois. 
De  li  fu  n6s  li  quens  Walwains, 
Qui  tant  fu  preudom  de  ses  mains.'' 

Br.  V.  9058. 
Lot  von  Norwegen,  Vater   des  Gauvain  oder  Gavan,  ist  ste- 
hende Figur  in   den   französischen  Arthurroroanen ,   und  kommt 
auch  in  den  Mabinogien  öfter  vor. 


Kapitel  XXIL 
1.  imula.]  tota  insula,  G. 
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Kapitel  XXni. 

1.  IntroposUo,]    Intraposito,  Asc. 
1.  Verotamium,]     VerolaDium,  Asc. 

— ^^Eurolaoe,  —  — * 

SaiDt  Alban  i  fu  martiriez, 
Mais  puls  fu  li  lius  escilliesy 
Et  la  cit^  tote  destruite." 

Br.  V.  9127,  9120. 

Wälsch:  „Caer-Mincip,  vel  Municip,  qaod  Henr,  Huntingd. 
perperam  Mercipit  scriptum;  Romanorum  temporibus  Munidpium 
fuisse  ex  Tacito  conslat."  Usher,  app.  ad  Nenn.  ap.  Gale.  — 
„Ab  Uertfordia  in  occasum  XII  milliare  fuit  Verolanium,  urbs 
olim  celeberrima,  Tacito  Verolamium,  Ptolomaeo  Urolanium  et  Ve- 
rolaDium.  Haec  satis  hodie  iiota  juita  fanum  Saneti  Albani  in 
Oenturia  Caisho  (quam  Cassi,  quorum  meminit  Caesar,  procul 
dubio  tenueruot)  Saxonibus  Wathlinga  Cer  ter  a  via  regia 
Watling  Street,  et  Weriam-Cear  ter.  Necdum  vetustum  iliud  no- 
men  deposuit,  Verulam  eoim  Tulgo  dicitur,  licet  praeter  moe- 
nium  rudera,  tesseüata  pavimenta  et  romaoa  numismata  subinde 
effbssa  nihil  supersit.  Gamden,  Britt.  p.  292.  London, 
1607,  fol. 

4.  advectum,]  adduclum,  Asc. 

4.  dedi§nali.]  Auch  für  den  Ritter  war  es  schimpflich,  auf  Wagen 
sich  fahren  zu  lassen.  Dadurch  setzte  sich  Lancelot  einer  gro« 
ssen  Schande  aus,  dass  er  einen  Wagen  bestieg,  um  die  ge- 
liebte Ginevra  aufzusuchen.  S,  Chr^tien  de^  Troyes,  Roman  de 
la  charette, 

6.  hnjusmodl]  illo,  Asc.         11.  diruUs]  diroplis,  Asc 


Kapitel  XXIV. 


1.  Devicli.]     Deinde,  Asc.         7.  interficerenl.]    interficiant,  G. 
12.  namgue.]  autem,  Asc.         15.  undique,}    Fehlt,  Asc. 
17.  Suecubuerunt.]     Occubuerunt,  Asc. 

21.  choream  giganlum,]    „A  Eslenges  (Estanhangues)   fu   porlez.'^ 
Br.   V.  9240, 


— ««m*04aSH- 


Neuntes   Buch. 


Kapitel  l 


Bei  Asc.  beginnt  B.  VII,  Kap.  I. 

8.  Dubricio,]  Wird  hier  im  Br.  nicht  erwähnt. 

3.  Arturum,]  „Hie  est  Artburus^  de  quo  Britonum  nugae  hodieque 
delirant,  dignus  plane,  quem  uon  mendaces  somniarent  fabulae» 
sed  veraces  praedicarent  bistoriae;  quippe  qui  labantem  patriam 
diu  sustÄuerit,  infractasque  civium  mentes  ad  bellum  aeuerit; 
posfremo  in  obsidione  Badonici  monlis  frelus  imagine  Dominicae 
Matris,  quam  armis  suis  insuerat,  nongentos  bostium  solus  ador- 
sus  incredibili  caede  profligavit."  Guill.  Malmesb.  ap.  Sa- 
vile,  Rer.  Angl.  Script,  post  Bedam.  Lond.  1596,  fol.  p,  9. 

6.  Colgrino.]  Cholgrin,  Tys. 

8.  mare  Catanesium]  Penrbyn-Bladon,  Tys.  Das  Vorgebirge  von 
Bubiess. 

IL  inaudilae  virlulis.]  Der  Br.  selzt  hinzu,  v.  9250: 

„Les  teces  Arthur  vous  dirai 

Noiant  ne  vous  en  mentirai/' 
19.  sibü]  ei,  G. 

24.  Dtt^/a«.]  Dulas,  Anh.  —  Dylas,  Tys.  —  Guldas,  Gudas,  CIu- 
das,  Duglas,  Br.  v.  9282.  —  „Tunc  Arthur  pugnabat  contra 
illos  (Saxones)  in  iliis  diebus  cum  regibus  Brittonum,  sed  ipse 
dux  erat  bellorum.  Primum  bellum  fuit  in  ostium  fluminis, 
quod  dicitur  Glein;  secundum,  et  lertium,  et  quartum,  et  quin- 
tum,  super  aliud  flumen,  quod  dicitur  Dubglas  (Duglas),  et 
est  tD  regione  Linnuis."  Ncnni us,  g.  6.  —  Der  Fluss  Glein 
(Glen,  Gern,  Gleni)  wird  iheils  im  Glen  in  Northumberland,  theils 
im  Giern  in  Lincolnshire ,  Lun  in  Weslmorelaud ,  und  Leven  in 
Gumberland  vermuthet.  Liunuis  ist  nach  Einigen  Lindesey.  Carte, 
Uist.  of.  Engl.  1,  205 ,  bezeichnet  jedoch  eine  andre  Gegend. 
Roberts  setzt  den  Dylas  nach  Lancashire,  und  den  Glein 
(Glena)  nach  Cambridgeshire.  Schwerlich  ist  unter  Duglas  der 
Dulas  in  Montgoraerysbire  zu  verslehn,  sondern  er  ist  im  Nor* 
den  zu  suchen.  „Hodie  fluvius  ille  vocatur  Anglice  Dugglis,  et 
currit  sub  urbc  de  Wigan,  per  decem  milliaria  a  fluvio  de  Mer« 
sec  dislante,  in  comitatu  Lancastriae."  Radulphi  Higdeni 
Polychr.  L.  V,  ap.  Gale,  I,  225.  —  Ueber  diesen  Kriegszug 
Colgrins  s.  P  a  I  g  r  a  v  e  :  The  rise  and  progress  of  tbe  english 
Commonwealth.     Anglosaxon  period.  II,  308. 

28.  BaUmlphus.]  Balduf,  Br.  v,  9294. 

Monmoiitb  Hi«t.  «4.  8Mi-HitfUf  24 
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30.  Cheldrici.]  Cheldric,  A  r  l  h.  —  Oledric,  Tys.—  Heldric,  Teldric, 

Br.  V.  9296;  doch  v.  9392  richtig:  Cheldric. 
34.  Cadorem]  Kador,  Arth. —  Gattvr,  Tys.    In  den  französischen 
Romanen  kelirt  er  häufig  wieder.     Nach  den  Triaden  ist   er  ei- 
ner der  drei  Schlachtenritter,  die  weder  Speer,  noch  Pfeil,  noch 
Schwert  fliehen,  und   die  nimmer   am  Tage  der  Schlacht  ihren 
FQhrern  Unehre   machen   (Myv.  Arch.  IJ,   p.   80.).    Caradawcs 
Vreichvras'  GemahUn,  Tegan  Eurvron,  war  seine  Schwester.    Ta- 
Hesin  spielt  in   einem  Gedicht  auf  ihn  an  (Myv.  Arch.  I,  64): 
„Er  wird  nicht  Verwandtschaft  schonen 
Noch  Vettern,  noch  Brüder; 
Bei  dem  Klang  von  Kadvr's  Hörn 
Neun  Gaue  wurden  betflubt.*' 
Im  Mabinogi :  „Traum  des  Rhonabwy"  gebiet^  er  mit  aufge* 
hobnem  Schwert  Ruhe  um  Arthur,  und  ist  sein  Amt,  den  Kö- 
nig am  Tage  der  Schlacht  zu  waifnen.     C  h.  G  u  e  s  t ,  Mabin.  of 
the  Llyfr.  coch  o  Ilergest.  P.  V.  p.  405,  43S. 

46.  simulalionem.]  familiarilatem,  Asc. 

47.  ab  inclusU  compertus.]  inclusis  apertum,  Asc. 

48.  Ex  lunc.]  et  tunc,  Asc 

49.  refecit.]  Asc.  setzt  hinzu:  acsi  ex  morte  resuscilatus  esset. 

50.  mullimodas.]  multas,  Asc.      51.  remeäbanl,]  remanebant,  Asc 


Kapitel  II. 

6.  Hoelum.]  Hyvel,  Anh.  —  Howel  ap  Emyr  Llydav,  Tys.  Die- 
ser UoSI  scheint  Howelus  magnus,  der  sechste  König  der.  Bre- 
tagne nach  Conan  Meriadoc  in  der  von  Llwyd  (Hist.  of  Wa- 
les, Shrewsbury,  1832)  aufgestellten  Königsreihe,  Nachfolger  des 
Budicus  I.  zu  sein,  dessen  schon  L.  VI,  c  8,  Anm.  infra  Er- 
wähnung geschah.  Gottfried  scheint  den  Budicus  hier  in  Dubri- 
cius  venvandelt  zu  haben.  Im  Mabinogi :  „Geraint  ab  Erbyn"  ist 
Howel  unter  Arlhurs  Hofleuten:  ebenso  im  Peredur  u.  a.  m. 
Nach  den  Triaden  ist  er  einer  der  3  Ritter  von  forstlichem  Ge- 
blüt an  Arlhurs  Hofe,  und  so  mild,  höflich  und  götig  im  Be* 
tragen,  dass  es  für  alle  Welt  schwer  war,  ihm  eine  Bitte  irgend 
einer  Art  abzuschlagen.  Die  Cambrian  Biography  setzt  Howels 
Grab  nach  Llan  lUtyd  Vawr  oder  Lantwit  in  Glamorganshirc 

II.  p^lum  Hamonis.]  Northampltwn,  Tys.  —  Hantosne,  Hantone^ 
B  r.  V,  9395. 


Kapitel  UI. 


Bei  Asc.  begint  Kap.  II« 
1.  KaerliudcoU,]  Gaer  Lincol,  Arth.  — •  Kaer  Lvyt-Koet,  Tys. 
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Kaeriindoit,  Asc.  Eine  von  den  28  Städten  bei  Nennius.  ^- 
»,Quae  Alphredo  Bcverlacensi ,  Henrico  Huntingdoniensi  et  Ra- 
nulpho  Gest.  est  Lincolnia,  ne  quis  ad  Scotorum  Albiensium  sil- 
vam  Caledoniam  in  Albania,  quo  Saiones  mimquam  penetrarunt, 
refcrat."  üsher,  app.  ad  Nenn,  ap.  Gale. 

3.  Lindiseinensi  provincia,]  Lindisiensi ,  A  s  c.  —   „  Provincia  Lin- 

dissi,  quae  est  prima  ad  meridianam  Hurobri  fluminis  ripam  per- 
tinens  usque  ad  mare."  Beda,  H.  E.  If,  c.  16. 

4.  IJndocolinum,]  Nicole.  Br.  v.  9403.     ,,Sextum  bellum  super  flu« 

men,  quod  vocatur  Bassas  (Lusas).*'  Nennius,  $.  56.  Nach 
Stevenson  (ed.  Nennii)  fiel  wahrscheinlich  diese  von  Gottfried 
ignorirte  Schlacht  in  Hampshire  vor,  bei  Basingstoke  und  Ba- 
sing,  Tiicht  weil  von  Cherfield,  welches  den  Namen  nach  der 
Schlacht,  in  welcher  Cerdic  besiegt  ward,  fuhrt. 

5.  eo  venerunl.]  convenerunl^  G. 

9.  nemus  Caledonis,]  Keiydon,  Tys.  Arth.  —  „bos  de  Colidon," 
B  r.  V.  9422.  —  „Septimum  fuit  helluni  in  silva  Celidonis,  i.  e. 
Cat  Coit  CeIidon.<<  Nennius,  $.  56.  Ohne  Zweifel  der  Kale- 
donische  Wald,  wohin  Merlin  im  Wahnsinn  floh,  und  prophe- 
zeihete.  Usher,  Prim.  p.  978,  vermuthet,  dass  der  Wald  nahe 
bei  Lincoln  lag;  aber  diese  Ansicht  wird  von  Carte  (Flist.  of 
Eugl.  I,  205.)  bestritten,  der  dafür  hält,  dass  er  in  Gumbrien 
zu  suchen. . 

28.  depopulantur,]         „De  Neversirc  et  Somersete 

Et  grant  parlie  de  Dorsele 
Ont  escillie."     Br.  v.  9480, 

29.  ßadanis,]  Caer  Vaddon,  Tys.  —  „El  ex  eo  tempore   nunc  ci- 

ves,  nunc  hosles  vincebant,  ul  in  isla  gente  experiretur  Domi- 
nus solito  more  praesentem  Israelem,  utrum  diligat  eum,  an 
non;  usque  ad  annum  obsessionis  Badonici  montis,  qui  prope 
Sabrinum  oslium  habetur,  novissimaeque  ferme  de  furciferis  non 
mtnimae  stragis,  quique  quadragesimus  quartus,  ut  novi,  oritur 
annus,  mcnsc  jam  primo  emenso,  qui  jam  et  meae  nalivitatis  est.'' 
Gildas,  de  excid.  Brit.  $.  26.  Nach  ihm,  Beda,  H.  £.  I, 
16,  mit  näherer  Zeitbestimmung:  „quadragesimo  circitcr  elquarto 
anno  adventus  eorum  (Saxonum)  in  Britanniam."  Gildas  ist  je- 
doch von  Beda  missverstanden,  und  so  zu  fassen,  dass  er  44 
iahre  nach  der  Belagerung  sein  Werk  geschrieben:  sie  geschah 
nach  Matth.  v.  Westminstcr  a.  520.  Ausführlich  s.  darüber 
San-Marte,  Nennius  und  Gildas.  Berlin,  Rose,  1844.  S.  98. 
—  Carte,  I.  e.  I.  204,  meint,  dass  der  Berg  Badon  in  Berk- 
shire sei ,  und  nicht  Cair-Badon  oder  Bath ,  und  dass  die  Stelle 
im  Ms.  des  Gildas,  die  ihn  in  die  Nähe  der  Severn  setzte,  die 
Interpolation  eines  spätem  Abschreibers  sei.  Usher  nimmt  Bath 
als  den  bezeichneten  Ort  an,  und  Camden  bezeichnet  bestimm- 
ter  noch  Banner  Dwn^  nahe  bei  jener  Stadt,  wo  noch  mehr  oder 
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minder  kennlliche  Spuren  von  Befestigungen  auf  den  benachbar- 
ten Höhen  «ind.  Auch  im  Mabingi:  „Traum  des  Rhonabwy'S 
liegt  Caer-Badon  in  der  Nähe  der  Severn.  L.  Ch.  Guest,  L  c. 
r.  V,  p.  404.  —  Ueber  die  Schlacht  von  Badon  theilt  Usher, 
Prim.  c.  13,  p.  254,  einige  Zeilen  eines  Gedichtes  von  Taiiesin 
in  lateinisclier  Uehersetzung  des  Johannes  Prisäus  mit : 

„0  miseros  illos  nimium  sub  monte  Badone, 
Quum  cruor  Arthuri,  magnatum  principis,  ensem 
Inticeret;  fusique  foret  jam  sanguinis  uUor 
Heroura,  quorum  auxilio  Borealia  jusle 
Regna  stetere  diu." 
Cynddelw  (1150  — 1200)  u.  a.  wälsche  Barden  sprechen 
von  dieser  Schlacht    mit  grosser   Bewunderung.     Mögen  Dray* 
1 0  n  s  schöne  Verse  auf  diese  Begebenheit  gleichfalls  ihren  Platz 
finden : 

They  sung  how  he  himself  at  Badon  bore*that  day, 
When  at  the  glorious  gole  bis  British  scepter  lay; 
Two  daies  togelher  how  the  battel  stronglie  stood : 
Pendragon*s  worthie  son,  who  waded  Ihere  in  blood, 
Three  hundred  Saions  slew  with  bis  owne  valiant  band.'' 

(Song  IV,) 
36.  Alclud.}  Aldud,  Asc.  —  Algus,  Acluz,  Br.  v.  9500. 


Kapitel  IV. 


Gottfried  fasst  die  achte  bis  zwölfte  Schlacht  bei  Nennius 
hier  zusammen:  „Octavum  fuit  bellum  in  castello  Guinnion 
(wahrscheinlich  Vinonia  des  Ptolemäus,  jetzt  Binchesler  in  Dur- 
ham),  in  quo  Arthur  portavit  imaginem  Sanctae  Ma- 
riae  perpetuae  virginis  super  humeros  suos,  et  pa- 
gani  versi  sunt  in  fugam  in  illo  die,  et  caedes  magna  fuit  su- 
per illos  per  virtutem  Domini  nostri  Jesu  Christi,  et  per  vir- 
tutem  Sanctae  Mariae  virginis  genetricis  ejus.  Nonum  bellum 
gestum  est  in  Urbe  Legionis.  Dccimum  gessit  bellum  in  littore 
fluminis  Tribruit  (nach  Carte,  1.  c.  I,  205,  Arthuret  am  Sol- 
way.).  Undecimum  factum  est  bellum  in  monte,  qui  dicitur 
Agned  (nach  Camden,  Cadburg  in  Somersetshire ,  nach  Lloyd, 
Carle  u.  A.  £dioburg}.  Duodecimum  fuit  bellum  in  monte 
Badonis,  in  quo  corruerunt  in  uno  die  nongenti 
sexaginta  viri  de  uno  impetu  Arthur;  et  nemo  pro- 
stravit  eos  nisi  ipse  solus,  et  in  omnibus  bellis  nctor  exstitit 
Et  ipsi,  dum  in  omnibus  bellis  prosternebantur,  auxilium  a  Ger- 
mania petebant,  et  angebantur  mullipliciter  sine  intermissione, 
et  reges  a  Germania  deducebant,  ut  regnarent  super  illos  in 
Brittannia,  usque  ad  tempus,  quo  Ida  regnavit,  qui  fuit  Eobba 
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lilius;  ipse  fuit  rex  primus  in  Beornicia,  i.  e.  in  Berneich." 
Nenn i US,  §.  56.  —  Nach  Nennius  und  GoUfried  die  Annal. 
Gambriae  ad.  ann.  516:  »,  Bellum  Badonis,  in  quo  Arthur 
portavit  crucein  Domini  nostri  Jesu  Ghrisii  (ribus  diebus  et  tri- 
bus  noctibus  in  humeros  suos,  et  Briltones  victores  fuerunt." 

1.  Dubricius,]  Wird  auch  hier  im  Br.  nicht  genannt. 

7.  supervenerit.]  supervenirer,  Asc. 

9.  interieril.]  mortem  inieril,  Asc.  14.  hilaritü}  hilarali,  Asc. 
18.  Priwen.}  Prydvenn,  Tys.  Arth.  Roberts  übersetzt  es:  the  fair 
./  farm.  Gottfried  weicht  hier  in  der  Bezeichnung  des  Schildes 
von  den  wälschen  Barden  ab.  Im  Märchen  von  Kilhwch  und 
Olwen  (L.  Gh.  Guest,  Mobin.  P.  IV.)  heisst  der  Schild:  Wy- 
nebgwrlhucher,  und  das  Schiff  Arthurs  Prydwen.  Unter  die- 
sem Namen  kommt  letzteres  auch  in  riem  höchst  dunklen,  dem 
Taliesin  zugeschriebnen  Gedichte:  Preiddeu-Annwn,  die  Beute 
der  Tiefe,  oder  der  Raub  der  Hölle,  vor;  v^'SIsch  in:  Myv.  Arch. 

I,  45;  englisch  bei  Sharon  Turner,  Vindication  of  the  genui- 
neness  of  the  ancient  british  poems  of  Aneurin,  etc.  London, 
Loogman  ,  1803;  deutsch,  in  davon  mehrfach  abweichender 
Uebersetzung  bei  M  o  n  e,  Geschichte  des  nordischen  Heidenthums, 

II,  S.  538.  —  Robert  v.  Glocesier  nannte  jedoch  auch  den 
Schild  Priwen. 

18.  Sanctae  Mariae  ]  lieber  Arthurs  Verehrung  der  H.  Jungfrau  s. 
Usher,  Prim.  p.  639.  Das  Ms.  des  Nennius,  Bibl.  zu  Cam- 
bridge, F.  f.  1.  27,  ^Yia  Jalirh.,  enthält  ad.  $.  56.  am  Rande 
die  Bemerkung:  „Arthur  flierosolymam  perreiit,  et  ibi  crucem 
ad  quanlitatem  saliferae  crucis  fecit,  et  ibi  consecrata  est,  et 
per  tres  continuos  dies  jejunavit  et  vigilavit,  et  oravit  coram  cru- 
cc  Dominica,  ut  ei  Dens* victoriam  daret  per  hoc  Signum  de 
paganis;  qiiod  et  factum  est.  Atque  secum  imaginem  S.  Mariae 
detulit,  cujus  fracturae  adhuc  apud  Wedale  servantur  in  magna 
veneralione.*'  Dann  ist  von  noch  jüngerer  Hand  hinzugefOgt: 
„Wedale  Anglicc,  Vaiiis  Doioris  Latine.  Wedale  villa  est  in 
provincia  Lodonesiae,  nunc  vero  juris  cpiscopi  S.  Andreae  Sco- 
tiae,  sex  milliaria  ab  occidentali  parte  ab  illo  quondam  nobili 
monasterio  de  Mclros. "  —  Wilhelm  v.  Malmesb.  de  antiquit. 
Glaston.  Eccies.  (ap.  G  a  1  e,  K  p.  305)  berichtet  über  das  da- 
selbst  befmdliche  Bild  der  11.  Maria :  „Flst  ctiam  ibi  Imago  beatae 
Mariae;  cum  ignis  ingens  olim  circumdans  pallas  et  omnia  al- 
taris  ornamenta  consumeret,  ipsam  non  teligit,  nee  etiam  peplum 
capiti  ejus  appensum.  In  facie  tarnen  ipsius,  pro  vapore  ignis, 
vesicae  quasi  in  homine  vivente  surgentes,  Divinam  testabantur 
virtutem,  et  per  muUum  temporis  intueolibus  apparebat.*^ 

20.  Calibwmo.]  Galedvwlch,  Tys.  Arth.,  ebenso  im  Mabin.  Kilhwch 
und  Olwen.  Roberts  fibersetzt  es  mit:  the  hard  cleft.  In  den 
französischen  Romanen  heisst   das  Schwerdt  Escalibor.     Taliesin 
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nennt  c«:  den  grossen  Degen  des  mäcliligen  Zauberers  (Myv. 
Arch.  I,  72.).  Der  hier  übergangene  Dolch  Arlhurs  heissl  im 
genannten  Mabinogi  Carnwenhan.  Radulphus  Dicetus  (de 
reg.  Brit  ap.  Gale,  I,  559),  um  1210,  erklärt  den  Namen  Ca- 
liburnus:  „In  ultima  autem  Britannia,  quam  Arlhurus  oblinuil, 
praecipua  ferri  maleiia  est,  sed  aqua  ferro  violentior,  quippe 
temperamento  ejus  ferrum  acrius  reddilur,  nee  ullum  apud  eos 
lelum  probatur  quod  non  in  fluvio  Calabi  lingalur,  unde  et 
Cur  tan n um,  gladium  Arlhuri  cjusdem  Caliburlh  dicunl." 

20.  Ävallonis.]  Avallach,  Tys.  Arlh. 

21.  Ron,]  Im  Mab.  Kilhwch  und  Olwep   heissl   die  Lanze:    Rhongo- 

myant.  Tys.  liest:  Rom-cymmyniad,  und  Roberts  uberselit  es: 
Ihe  spear  of  command.  Da  Gottfried  Ron  (kurze  Lanze)  als 
Namen  öberselzt,   möchte  man    fast  zweifeln,   dass   er   w5lsch 

verstand. 
27.  At.]  Alque,  Asc.         31.  deseensu.]  descendendo,  Asc. 
37.  proclamaL]  clamabal,  Asc.         37.  cito.]  lolo,  Asc. 
40.  quadrinqentos]     „Quatre  cens  il  sels  en  ocisl 

Plus  que  tote  sa  gent  ne  fisl."     Br.  v.  9590. 

44.  Cheldricus.]  Auch  nach  Heinrich  v.  Huntingdon  scheint  unter 
Cheldrich  Cerdic  verstanden  werden  zu  müssen.  „In  quibus- 
dam  Chronicis  legilur,  quod  Cerdicus  saepius  cum  Arlhuro  con- 
fligens,  si  semel  vineerelur,  alia  vice  acrior  surrexil  ad  pugnam ; 
tandem  Arthurus  exlaediatus  est  post  XXVI  annum  adventus  Cer- 
dici,  fidelitate  sibi  jurata  dedit  ei  Hamptesshiram  et  Somerse- 
tam,  quam  parlem  vocavil  Weslsexam.'*  Radulph.  bei  Ran. 
Higd.  Polychron.  Es  ist  schwierig,  die  brillischen  Angaben  mit 
den  angelsächsischen  in  Ueberein^immung  zu  bringen ,  da  Nen- 
nius  u.  a.  wälsche  Nachrichten  nur  von  den  Siegen  der  Drit- 
ten, die  angels.  Chronik  nur  von  denen  der  Sachsen  berichten. 
VergL  die  Angels.  Chronik:  „ad  ann.  477:  Dieses  Jahr  kam 
Aella  nach  Brillannien  mit  3  Söhnen,  Cymen,  Wlencing  und 
Cissa,  in  drei  Schiffen  an  einem  Orte  landend,  der  hiess  Cy- 
menes-Ora.  Sie  erschlugen  viele  Wälsche,  und  einfge  flohen 
in  den  Wald  Andredes-leaga  (Andredsley.).  —  ad  ann.  485: 
Dieses  Jahr  focht  Aclla  mit  den  Wälschcn  bei  Mearcredesbur- 
nanstede.  —  ad  ann.  4SS :  Dieses  Jahr  folgte  Aesc  in  der  Herr- 
schaft, und  war  König  der  Männer  von  Kenl  24  Jahre.  —  ad 
ann.  490:  Dieses  Jahr  besiegle  Aolla  und  Cissa  die  Stadt  An- 
dredesceaster  (Andred)  und  erschlugen  alle,  die  darin  waren; 
nicht  einen  der  Brillen  liessen  sie  übrig.  —  ad  ann.  495: 
Dieses  Jahr  kamen  2  Heerföhrer  nach  Brillannien,  Cerdic  und 
Cynric  sein  Sohn,  mit  fünf  Schiffen,  an  einen  Ort,  der  hiess 
Cerdic*s-ore.  Und  sie  fochten  mit  den  Wälschen  selbigen  Ta- 
ges.  Er  starb  und  sein  Sohn  Cynric  folgte  in  der  Herrschaft, 
und   behielt   sie  26  Jahre,    etc.  —  ad  ann.  508:   Dieses  Jahr 


375 

sdilügen  Cerdic  und  Cynric  etaen  brUdschen  K5iiig,  der  hiess 
Natan  Leod   und   5000    Mann   mit   ihm.     Nach   ihm  ward  das 
Land   Nelley   (Natonleaga)   seitdem    genannt,   vorher  Charford 
(Gerdices  ford)."   —     Dieser   gepriesene  Natan-Leod   ist  nach 
Carte,  bist.  ofEngl.  I,  107,  200,  204,  205  Aurelins  Ambrosius ; 
andre  nehmen  ihn  filr  den  Uther  Pendragon,    denn  er  geht  bei 
Heinrich  v.  Hunlingdon  dem  Arthur  vorher.  —     „Anno  47  ad- 
ventus  Anglorum  Certic  et   Cinric   filius   suus   cum  V  puppibus 
venerunt  ad  Certicesore.  eodera  die  convenit  multitudo  regionis, 
et  pugnatum  est  contra  eos.     Saxones   acie  conferta   coram  na- 
vibua  immobiliter  stabant,  lusulani  audacter  in  eos  irruebant,  et 
sine  persequutione  revertebantur,   advenis   quippe  numquam  lo« 
cnm  deserentibus,  sie  irruendo  et  redeundo  bellatum  est,  donec 
noctis  tenebrae   litem  dirimerunt.  inventis  igilur  Saxonibus  aspe« 
ris,  Britanni  se  retraxerunt,    et  neutra  ex   parle  habila  est  vic- 
loria.  hospitati  tamen  Certic  et   filius  suus  in  terra  hostih' ,  ma- 
gis  magisque  circa   lillora  maris    coeperunt  occupare   non  sine 
frequenlibus  bellis  regiones.  —     Seplimo  autem   anno  post  ad- 
ventum  Certici  venit  Port,  et  duo  filii  ejus,  Beda  et  Megia,  cum 
duabus  navibus  maximis  apud  Porlesmudham ,   slalimque  clamor 
maximus    implevit  omnem    provinciam.  dux   igitur  provinciae  et 
omnis  multitudo  pugnam  aggressi,  absque  ordine  ut  quisque  ad- 
veniebat,   in  ictu  oculi  deperiere.  audacia  namque  agebat  Britto- 
nes in  hostem,  fortitudo  vero  hostis  agebat  imprudentiam  eorum 
in  confusionem.  duce  igitur  et  populo  perempto  vel  fugato  vic- 
toria   potiti  sunt  Port   (de   quo  dicta  est  Portesmudha)   et  duo 
filii  ejus.  —  Bell-um  scripturus  sum,  quod  Nazaleod, 
rex  maximus  Brittannorum   egit   contra  Certic  et  Cyn- 
ric filium    ejus   sexagesimo    anno  adventus  Anglorum.     Nazaleod 
vero  magni  nolbinis  erat  et  magnae  superbiae,  a  quo  regio  illa 
dicta  est  Nazaleoi,  quae  modo  dicitur  Cerliches  forde.     Congre« 
gata    igitur    omni    multiludine   Brittanniae    auxilium    petiera    in 
supremis   negotiis  Certic    et   filius  ejus  ab  Esc,   rege  Cantuario- 
rum,    et  ab  Ella,  magno   rege  Sudsexorum,   et  a  Port  et  filiis 
ejus,  qui  nuper  venerant,  et  duas  acies  hello  statuerunt ;    unam 
regebat  Certic,  aliam  vero  Cinric,  filius  ejus.     Certic  regebat  eo- 
rum dextrum,  Cinric  vero  sinistrum.  inito  ergo  praelio  rex  Na- 
zaleod dextrum  cornu  videns  praeslanlius,    irruit  ipse  et  omnes 
vires  ejus,  ut  illud,  quod  fortissimum,  erat,   prios  prosternere- 
tur.     Proslratis  ergo  vexillis  et  acie  perforata,  Certic  in  fugam 
versus  est,   et   facta  est  strages  maxima  aciei  ejus  in  momento. 
videns  autem  sinistrum  cornu  ductum  a  filio,  quod  dextrum  cor- 
nu patris  sui  destructum  esset,    irruit   in    terga  persequentium, 
et  aggravala  est  piigna  vehementer,  et  cecidit  rex  Nazaleod, 
et  versi  sunt  in  fugam  et  interfecti  sunt  ex  eis  quinque  millia; 
eaeteris  vero  celeritas  fuit  subsidium.     Saxones  igitur  praeroga- 
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tiva  Tictoriae  potki  sunt,  et  quies  data  est  ab  eis  aiinis  noti 
moUis,  advenerunlque  eis  adjutores  fortes  et  multi.  —  Sexto 
namque  anno  post  bellum  praedictum  venerunt  oepotes  f  ertic. 
Stuf  et  Witgar  cum  tribus  navibus  apud  Certicesore.  Primo 
autem  maoe  duces  Brittannorum  acies  in  eos  secoodum  belli 
leges  pulcherrime  coDstrueniDt.  cumque  pars  eorum  io  monlibus, 
pars  eorum  in  valle  progrederetur  caute  et  excogitate,  apparuit 
sol  oriens,  offenderuntque  radii  clipeis  deauratis,  et  resplende- 
ruDt  colles  ab  eis,  aSrque  Goilimus  clarius  rerulsit,  timueruntque 
Saxones  timore  magno  et  appropinquaverunt  ad  proelium.  dum 
autem  coUiderentur  exercitus  fortissimi«  fortiludo  Brittannorum 
dissipata  est,  quia  Deus  spreverat  illos,  et  facta  est  victoria  pa- 
tens,  et  adquisierunt  duces  praedicti  regiones  non  paucas,  et 
per  eos  fortiludo  Gertici  terribilis  facta  est,  pertransiitque  ter- 
ram  in  fortitudine  gravi."  Henr.  Hunt,  bis L  L.  II,  p.  179^ 
ap.  Savile.  Erst  nach  diesem  kommt  er  auf  Arthur,  dem  Nen- 
nius  folgend,  zu  dessen  Namen  der  gelieferten  Schlachten  er  je- 
doch hinzusetzt  (f.  180.):  „Haec  autem  bella  et  loca  bellorura 
narrat  Gildas  historiographus;  quae  tarnen  omnia  loca  nostrae 
aetati  incognita  sunt,  quod  Providentia  Dei  factum  esse  puta- 
mus  ad  despeclum  popularis  aurae,  laudis  adulatoriae,  famae 
transitoriae.  interim  tarnen  ubique  muUa  bella  fiebant,  in  quibus 
quandoque  Saxones,  quandoque  Britlones  victores  erant.'*  Man 
sieht,  wie  wenig  Heinrich  die  wälsche  Nalionaltradition  kannte, 
verstand  und  achtele.  Vgl.  übrigens  des  vortrcfnichen  Lappen- 
berg Engl.  Geschichte,  I,  S.  107  folg. 


Kapitel  V. 

Bei  Asc.  beginnt  Gap.  III. 

4.  ffravalum.]  grav,  dimiserat,  Asc.        8.  exigebat.]  excipere,  Asc. 
10.  confugerent,]  fugerenl,  Asc.         12.  gemina.]  genuina,  Asc. 

12.  nunc]  modo,  Asc. 

13.  aliquando—  aliquando.}  alii  —  alii,  Asc. 

14.  et  cavemas.]  et  montium  cavernas,  Asc. 

15.  ttUamini  accessUset]  tulaminis  esset,  Asc. 
15.  TaneL]     „AI  monl  puier  de  Ten^dic 

Tu  atains  et  ocis  Cheldric."     Br.  v.  9629. 
Statt  T^nedic  lesen  die  Ms.  auch  Tegneguic, 
Tignewic,  Teinguewic. 

17.  Cheldrico.]  Childerico,  Asc.     17.  ad  dedilionem.]  dilioni,  Asc. 
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Kapitel  VL 

3.  Mureif.]  Mvreif,  Arth.  —  Mureitb»  Asc. —  Murif,  Mureif>  Ho- 
ref,  Br.  v.  9652.  —  Nach  dem  Topograph.  Dictionnary  of 
tbe  united  Kingdom  elc.  Sladt  und  Provinz  Murray  io  Schott- 
laDd,  die  mehrere  Grafschaflen  umfasst. 

5.  diffugeranl,}  ipsos  aufugerant,  Asc. 

5.  jLumond.]  LIumoQvy,  Tys.  Llumonyv,  Arth.  Limogoum,  Asc. 
—  Lymonoi  Br.  ▼.  9659.  Der  See  Lomond  in  der  Graf- 
schaft Oumbarton  in  Schottland,  von  dem  Nennius,  §.67 
als  mirabile  berichtet:  ,,Primum  mtraculum  est  stagnum  Lumo« 
noy  (Limmonium,  Lunmonui) ;  in  eo  sunt  insulae  sexaginta  (v.  l. 
quadraginla) ,  et  ibi  habitant  homines,  et  sexaginta  (v.  1.  qua- 
draginta)  rupibus  ambitur,  et  nidus  aquilae  in  unaquaque  rupe 
est,  et  flumina  fluunt  sexaginta  (v.  1.  quadraginta)  in  eo,  et  non 
vadit  ex  eo  ad  mare  nisi  uniim  flumen,  quod  vocatur  Lenin 
(Leun).'*  —  Lumon  h.  im  VVSischen:  Born,  Quelle.  Wie  die 
Seelen  der  Gestorbnen,  vorzüglich  der  Barden  und  Priesler  Ad- 
lergestalt annehmen,  so  nennen  die  Barden  auch  im  Leben  sich 
häu6g  Adler.  Da  vi  es  hält  diese  Adlernesler  fQr  Priesterschaf- 
ten (fraternilies  of  beathen  priests),  wie  auch  die  alten  christ- 
lichen Klöster  hatten,  und  Mone  fugt  hinzu,  dass  diese  Felsen 
die  letzten  Zufluchtsörter  der  Picten  und  Scoten  waren,  die  von 
Arthur  erobert  wurden,  was  daher  auf  alte  Glaubenskriege  zu- 
rückführt. Davies,  Mylhol  p.  143,  151  —  154,  157,  158. 
Mone.  ^^ordische$  Heidenlhum ,  11,  S.  496.  —  Glaubens- 
kriege haben  die  Sachsen  mit  den  Britten  nicht  geführt.  Wohl 
aber  ist  das  jährliche  Zusammenkommen  der  Adler,  zumal, 
wenn  es,  wie  Davies  anscheinlich  nach  andern  Quellen  als  Gott- 
fried, anführt,  am  1  Mai,  wo  das  grosse  Frühlingsfest  und  die 
gewöhnlichen  wichtigsten  Volksversammlungen  stattfanden,  ge- 
schah, auf  alte  Druidenversammlungen  zu  deuten,  wo  sie  die 
Angelegenheiten  des  Volks  beriethen.  lieber  die  Barden  als 
Adler  s.  San-Marte.  Beiträge  zur  breton.  u.  celtischgerma- 
nischen  Heldensage.     S.  81. 

16.  Guillamurius,]     Gillamvry,  Tys.  Arth.  —     Gillomarus,   Asc. 

Gillamurus,  Diramaurus,    Br.  v.  9690.     Gillamor,  Ghilloroarus, 

id.  V.  9910. 
21.  vaeavil,]  paravit,  Asc. 


Kapitel  VII. 


4.  ^xploraL]  explorabat,  Asc.       3.  ad,]  illud,  Asc.  —  ad  in,  U. 

7.  aliud  stagnum.]     Gottfried  schreibt  hier  den  Nennius  aus:   „Est 

aliud  mirabile   in  regione  Cinlipluc.     Est   ibi   fons  nomine  Fin« 
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naun  Guur  Helic;  non  flau  rivos  io  eo,  neque  ex  eo.  Vadunt 
homines  piscari  ad  fontem,  alii  vadunt  in  fontem  ad  partem 
orientis,  et  deducnot  pisces  ex  ea  parte.  Alii  ad  dextram,  alii 
ad  sinislram«  ad  occidentemqae,  et  trahunt  pisces  ab  unaqaaque 
parte.  Et  aliud  genus  piscium  trahitur  ex  omnibus  partibns. 
Magnum  mirabile  pisces  in  fönte,  dum  non  flumen  fluit  in  eo, 
neque  ex  eo;  et  in  eo  inveninntnr  quatuor  genera  pisciam,  et 
non  est  de  magniludine  neque  de  profunditate.  Profunditas 
ilitus  usqne  ad  genua,  viginti  pedes  sunt  in  longitudine  et  lati- 
tudine,  ripas  altas  habet  ex  omni  parle.     Nennius^   S«  70. 

11.  GuaUiarum.]     Galliaruro,  Asc. 

11.  Linligwan.]  Lingliwan,  H.  —  Linligunam,  Asc.  —  Llyn 
Lüavn,  Tys.  —  Llyn  Llivan,  Arlh.  —  Im  Br.  fehlt  der 
Name.  „Aliud  miraculum  est,  i.  e.  Operlinnliuan  (aliud  mira- 
culum  est  stagni  Luiane,  quod  est  Aperlin  Luian,  Luuniam, 
wälsch  richtiger:  Aber- llyn -Llivan.).  Ostium  fluminis  ilÜus 
fluit  in  Sabrina,  et  quando  Sabrina  inundatur  ad  sissaro,  et  mare 
inundatur  similiter  in  oslio  supradicti  fluminis  et  in  stagno  ostii 
recipitur  in  modum  yoraginis,  et  non  vadit  sursum,  et  est  litus 
juxta  flumen,  et  quamdiu  Sabrina  inundatur  ad  sissam  istud  li» 
(US  non  tegitur;  et  quando  recedit  mare  et  Sabrina,  tune  stag- 
^  num  Liuan  eructat  omne,  quod  devoravit  de  mari,  et  litus  istud 
tegitur,  et  instar  montis  in  una  unda  eructat  et  rumpit.  Et  si 
fuerit  exercitus  totius  regionis  in  qua  est,  et  direxerit  faciem 
contra  undam  et  exercilum  Irahit  unda  per  vim,  humore  repletis 
vestibus,  et  equi  similiter  trahuntur.  Si  aulem  exercitus  tergi- 
versus  fuerit  contra  eam,  non  nocet  ei  unda;  et  quando  reces- 
serit  mare,  totum  tunc  litus,  quod  unda  tegit  relro  denudatur, 
et  mare  recedit  ab  ipso."  Nenn  ius,'  $.  69.  —  Mone,  Nor- 
disches Heidenthum,  II,  491,  492,  sieht  in  dem  Wunder  eine 
Fluthsage,  geleitet  von  den  Triaden,  welche  erzählen :  „Eins  der 
furchtbaren  Ereignisse  der  Insel  war  der  Ausbruch  des  Llyn 
Livan,  der  die  Welt  fiberschwemmte,  und  alle  Menschen  ertrSnkte, 
bis  auf  den  Dw}Tawr  und  die  Dwyvach,  die  in  einem  nackten 
Schifle  entrannen,  und  Brittannien  wieder  bevölkerten.  Dieses 
Scbifl*  war  eins  von  den  3  Meislerstöcken,  wurde  vom  Nevydd 
N«v  Neivion  (Neivion,  dem  himmlischen  Herren)  gebaut,  und 
nahm  in  sich  auf  ein  Männchen  und  Weibchen  aller  Thiergat- 
tungen,  als  der  See  von  Llivan  ausbrach.'*  —  Hugadam  liess 
als  eine  seiner  3  Grossthaten  das  Seeungeheuer  Avanc  aus  dem 
Llyn -Llivan  mit  seinen  Buckelochsen  herausziehn,  wodurch  die 
Ueberschwemmung  der  Erde  aufhörte  (Davies,  Celtic - Resear- 
ches,  p.  157.).  —  Roberts  bemerkt  zu  der  entsprechenden 
EreShlung  des  Tysilio:  „Es  wurden  hier  augenscheinlich  zwei 
Erzählungen  confundirt.  Das  Phänomen  der  Quelle  zu  Chep- 
slow,  welche  sinkt  und  steigt  mit  frischem  Wasser  entsprechend 
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wie  die  Ebbe  und  Flutli  eintritt,  dauert  noch  fort;  das  andre 
Phänomen  beruht  wahrseheinlich  auf  Irrthum  allein  und  Miss- 
verstehn  eines  zußUigen  Umslandes  für  einen  allgemeineD ,  wie 
das  auch  noch  heute  in  mehr  als  einem  Falle  geschieht,  wenn 
eine  grosse  Welle  plötzlich  an  das  Ufer  rollt,  und  die  Zuschauer 
wegfegt." 
16.  isena  prope  aslaret]  adversa  prope  staret,  Asc. 


Kapitel  Vlll. 


1.  Data.]    Dala  igitur,  Asc.  —  Tys.  ist  hier  kürzer. 

4.  Samsone.]     S.  Anm.  zu  L.  Vlll,  c.  12.     Sanxone.  H.  —  Samp- 

son,  Arth. 
7.  Pyramum.]     Pytannum,    Asc.  —     Priaf,  Arlh.  —     Pyrannus 
bei  Matthäus   v.  Westminster.      Nach  Usher,   Prim.    c.  15.   p. 
410,  412,  vermuthlich  der  Irische  Heilige  Kiaranus,  der  in  eini- 
gen Legenden  auch  Pyranus  genannt  wird. 

„Rex  venit  Eboracum;  cujus  cum  strata  videret, 
Moenia  et  ecclesias,  constrictus  corde,  dolori 
Condolet  oppressae  et  viduatae  civibus  urbis;  ^ 

Compatiturque  apici  proprio  pastore  carenti. 
Nam  Sanctus  Samsou  de   sede   fugatus  eadcm, 
Fugerat  hosiiles  gladios;  populumque  Dolenscra 
Exempio  verbo^iue  docet,  praelatus  eidem. 
Rex  igitur  viduae  praelatum  providet  urbi, 
P  y  r  a  m  0  n  insignem  nieritis  virlute  coruscum.*' 

(Pseudo-Gildas,  ap.  Usher,  Prim.  c.  5,  p.  39,  40.), 


Kapitel  IX. 


4.  Auguselo.]  Aguisel,  Rr.  v.  9856.  —   Aren  ap  Cynvarch,  Ar  t  h. 

—  Aravn  ap  Kynvarch,  Tys.  Nach  den  wälschen  Geschlechts- 
rcgistern  ist  Aravn  Sohn  des  Kynvarch  ap  Meirchion,  und  Rru< 
der  des  Urien  Rheged  und  Llew  (Lolh).  Nach  Tr.  68  ist  er 
einer  der  3  Könige  des  Raths  (Cynghoriad  farchawg.).  Ro- 
berts erklärt  Gottfrieds  Schreibweise  Auguselus  mit  Angus-elw, 
oder  ulaidh,  d.  h.  der  Reiche. 

5.  Urianum]  Yrien  ap  Cynvarch,  Tys.  —  Urien  ap  Kynv.  Arlh. 
Tys.  giebt  in  Uebereinstimmung  mit  den  ältesten  Bardengedich- 
ten Rheged,  das  heutige  Gumberland,  als  das  Reich  des  Urien, 
anstatt  Mureif,  an,  womit  die  wSlschen  Geschlechtsregister  über- 
einstimmen. Urfen  war  der  Hauptgönner  des  Barden  Taliesin, 
der  bei  Nennius,  §.  62,  erwähnt  wird,  und  ihm  zehn  Gedichte» 
vaterländische  Schlachten,  namentlich  die  von  Gwenystrad  und 
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Argoed  Llwyfein  (Myv.  Arch.  T,  62.)  feiernd,  gewidmet  bat. 
Auch  von  Llywarch-Hen  haben  wir  eine  Elegie  auf  Urien,  und 
er  scheint  derselbe  mit  Urbgen  zu  sein«  der  mit  Uussa  und 
Deodric,  Sohn  des  Ida,  kämpfte,  und  dessen  Sohn  Rum  (später 
Paulinus  genannt,  s.  Beda,  H.  E.  II,  9.)  den  Eadguin  und 
1200  Menschen  taufte  (Nennius,  §.  63.).  Der  Vater  des  Cyn- 
warch  ist  nach  den  wälschen  Stammbäumen  Meirchion.  Urien 
war  der  Vater  des  Owain  (Ivain  der  Romane)  —  über  beide  s. 
mehr:  San* Harte,  Arthursage,  S.  166  folg. —  und  der  Mor- 
vudd,  Zwillingsschwester  von  Owain,  und  Geliebte  des  Cynon 
ap  Clydno  Eyddyn.  Ihre  Mutter  hiess  Medron,  Tochter  des 
Avallach  (Tr.  62,  63.). 

6.  JLol.]  Llev  ap  Kynvarch,  Arlh.  —  Elw  ap  Kynv.  —  Nach 
L.  IX,  c.  11:  nepos  Sichelini.  Er  ist  ständige  Person  in  den 
französischen  Romanen,  Schwager  Arthurs  nach  L.  YIII,  c.  21. 
„Erat  tum  Pictorum  Rei  Lolhus,  omnibus  corporis  et  ingenii 
bonis  omnium  aequalium  praestanlissimus. '^  —  Buchana n, 
Hist.  Scot.  L.  V,  c.  46,  woselbst  auch  die  Geschichte  Arthurs 
ausfQhrlich,  und  meistens  nach  Gottfried  erzählt  wird,  obwohl 
der  Verfasser  hinzuf&gt:   „Quae   vero  Galfridus  ab  eo  gesta  re- 

•  fert,  nullam  habet  umbram,  ne  dicamsim  ilitudinem,  veritatis.  Ea  igi- 
tur,  ut  impudenter  iicta  et  temere  credit a,  omitto/'  womit  er  die 
Berichte  Gottfrieds  bezeichnet,  welche  die  Thaten  Arthurs  über 
die  Grenzen  der  Insel  hinaus  betreifen,  setzt  später  doch  sehr 
sicher  hinzu:  „Mortuus  est  a.  Chr.  ÜXLII,  regnavit  annos  XXIV. 
Nach  den  wälschen  Geschlechtsregistern  ist  er  Sohn  des  Gyn- 
varch,  Enkel  des  Meirchion,  Bruder  des  Uricn,  und  Oheim  des 
Owain. 

7.  Walgannum.]  Galgannum,  Asc.  —  Gavain,  Br,  v.  9876.  — 
Gwalcbmai,  Tys.  Arth.  Der  Gauvain  der  französischen,  und 
Gavan  der  deut.<!chen  Arthurromane.  Sein  Name  bedeutet: 
„Falke  der  Schlacht.^'  Er  gehörte  zu  den  3  goldzungigen  (be- 
redsamen) Rittern  an  Arthurs  Hofe,  zu  den  3  höHichsten  Männern 
gegen  Gäste  und  Fremde,  und  zu  den  3  gelehrtesten  Männern 
der  Insel,  nach  den  Triaden,  die  ihm  jedoch  den  Gwyar  zum 
Vater  geben.  Ein  Gespräch  zwischen  Trystan  und  Gwalcbmai 
s.  S an -M arte.  Arthursage,  S.  162,  —  „In  provincia  Walla- 
rum,  quae  Ros  vocatur,  inventum  est  (ad  ann.  1086.)  sepui« 
chrum  Walweni,  qui  fuit  haud  degener  Arturis  ex  sorore 
nepos,  regnavitque  in  ea  parte  Britanniae,  quae  adhuc  Walwer- 
tha  vocatur:  miles  virtute  nominatissimus ,  sed  a  fratre  et  ne- 
pote  Hengistii,  de  quo  in  primo  libro  diu,  regno  expulsus,  prius 
mullo  eorum  detrimento  eiilium  compensans  suum.  Communi- 
cans  merito  laudi  avunculi,  quod  ruentis  patriae  casum  in  plures 
annos  distulerit.''  Wilb.  Malmesb.  de  gest.  Rer.  Angl.  L.  III, 
^.  Savile,   p.  115.     In  der  Grafschaft  Pembroke  heisst  in  der 
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Thal  eia  Ort:  Caslell  Gwalchmai,  englisch  Walwin's  Castle.  — 
In  dem  altwälschen  Gedichte:  „die  Gräber  der  Krieger»"  wird 
sein  Grab  erwflhnt: 

„Das  Grab  Gwalchroai's  ist  in  Pyton, 
Wo  der  neunte  Fluss  strömt." 

Nach  Hector  Boethius,  Scot.  Hist.  L.  IX,  hatte  Gwalch- 
mai auch  noch  eine  Schwester,  Mutter  des  H.  Kentigern:  „St. 
Kentigernus  erat  ex  diva  Th^mete  (al.  Themi),  Lothi  regis  filia» 
dum  ejus  pudicitiam  nobilis  quidam  adolescens  (sunt  qui  eum 
asserunt  Eugenium  III  Scotornm  regem  fuisse)  vi  expugnaret, 
genitus;"  und  an  einer  andern  Stelle  sagt  er,  die  Thametes  sei 
Schwester  des  Modred  und  Valwan,  Tochter  des  Loth,  Königs 
der  Picten,  „qui  Pilhlandiae  novum  a  se  nomen  Laudoniae  egre- 
giam  qb  probilatem  reliquerit  ad  posteros." 

7.  Modedriam.']     Modredum,  Asc.  —     Medrawt,  Tys,  Arth. 

11.  Guanhumaram.]  Gwenhwyvar,  Tys.  Arth.  —  Guennaram, 
Asc.  Tys.  nennt  sie  eine  Tochter  des  Gogfran,  des  Heroen. 
Nach  der  Brittannia  after  the  Romans  I,  111,  wSlsch:  gwen- 
hwy  •  var,  d,  h.  the  lady  of  the  vast  Extension.  Nach  den  Dich- 
tungen hatte  Arthur  drei  Frauen,  die  alle  Gwenhwivar  hiessea, 
und  deren  Entführungen  ein  besonders  beliebtes  Thema  war, 
das  die  Romane  wacker  ausbeuten.  S.  San-Marte,  Beiträge 
zur  brelonischen  und  cellisch  -  germanischen  Heldensage,  S.  102 
folg.  Der  Br.  v.  9894  scheint  auf  einen  trüben  Ehehimmel 
mit  der  ersten  Gemahlin  schon  hier  hinzudeuten: 

„Arthur  Tama  mult  et  ot  chi^re 
Mais  eutr'  ax  deus  n*orent  nul  oir, 
Ne  ne  porent  anfant  avoir. 

(Ms.  du  Roi,  73,  Gangd. 
(Carcie  porent  enfant  avoir) 

(Ms.  des  Drucks  von  Leroux  de  Lyncy.) 

De  la  Villemarqu^  (Gontes  populaires  des  anciens  Bre- 
tons,  I,  p.  20.  Paris,  1842.)  theilt  das  Bardengedicht,  angeb- 
lich aus  dem  10.  Jahrhundert,  aus  den  Myv.  Arch.  I,  175  in 
folgender  französischen  Uebersetzung  mit: 

„Arthur:  Mon  cheval  est  noir,  et  il  me  port  bien;  il  n'^vite 
point  Teau,  et  ne  fuit  devant  personne. 

Gwennivar:  Mon  cheval  est  gris  et  de  la  couleur  de  la 
feuille.  Puisse  le  vantard  Stre  elernellement  mdprise!  Ses  pro- 
pos  le  charment  seul.  —  Qui  chevauche  quand  hon  lui  sem« 
ble  et  marche  en  t^te  de  1*  armee?  —  Un  guerrier  que  nul 
ne  peut  vaincre:  Kai-le  long,  fils  de  Seuni. 

Arth.  Je  chevaucherai  quand  il  me  plaira,  et  ferai  bondir 
mon  coursier  le  long  du  rivage  k  la  mar^e  montante ;  je  n*  aurai 
pas  de  peine  k  vaincre  Kai. 
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Gwennivar:  TieDS,  jenne  honme,  ü  est  Strange  de  t*en- 
lendre  parier  de  la  sorte ;  k  moins  que  tu  ne  vaüles  mieax  que 
tu  ne  sembies ,  tu  ne  pourrais  vaincre  Kai ,  m^ine  avee  cent 
guerriers  comme  loi. 

Arthur:  GweDoivar  au  charmant  visage,  ne  me  raille  pas; 
quoique  je  sois  petit,  je  vaincrais  cent  guerriers  tout  seul. 

Gwennivar:  Jeune  homme  k  Tbabil  noir  et  jaune,  en  con- 
siderant  bien  tes  traits,  je  crois  me  rappeler  de  t'avoir  dejä  vu 
ailleurs. 

Arthur.  Gwennivar  aux  doux.  yeux  aimables,  dis-moi,  si  tu 
le  sais,  oü  tu  m'as  dej4  vu? 

Gwennivar:  J'ai  vu,  au  pays  de  Difnainl,  un  homme  d'une 
taille  moyenne  assis  k  une  table  appelee  de  son  nom  la  Table 
d*Arlhur,  et  dislribuant  le  vin  k  ses  compagnons  reunis. 

Arthur:  Gwennivar  aux  paroles  charmantes,  les  Uvres  de  la 
femroe,  k  travers  la  raillerie,  laissent  percer  la  v^rit6 :  c'est  vrai, 
tu  m'as  vu  \k  pour  la  premi^re  fois." 


Kapitel  X. 


3.  Guillamurius,]     Gillomanius.    Asc.         9.  direxiL]  dirigif,  Asc 
10.  Islandiam,     Islont,  Tys.     Nach  Roberts   wahrscheinlich  nicht 
Island,   sondern  die  Insel  Isla  bei  Schottland,  die  ihm  auf  dem 
Wege  von  Irland  dahin  eben  nicht  zu  fern  blieb. 

12.  Doldavius,  rex  Goihlandiae.]  Doldav  vrenin  Ysgottlant,  Tys. 
—  Dolvan  brenhin  Godland,  Arlh.  —  Doldonius  rei  Ge- 
landiae,  Asc.  —  Godlandiae,  H.  Nach  Roberts  bedeutet 
doldav:  Thal  des  Tay,  und  sei  der  Name  daher  wahrscheinÜch 
eigentlich  ein  Titelzuname. 

12.  Gunfasius,]  Gvynvas  brenhin  Orc,  Tys.  Ar  Hl  —  Gimna- 
sius,  Asc. 

„Gonvals  qui  er(  rois  d'Orquenie, 
Et  Doldamer  rois  de  GoIIande 
Et  Romarec  de  Guenelande." 

(Br.  v.  9946.) 
5.  annii,]  annorum,  Asc. 


Kapitel  XI. 


4  mAt/t.]  vili,  Asc. 

6.  fama  targitaHs,]     Oft  ist  behauptet,  dass  Gottfried  die  Sliftang 

der  Tafelrunde  erzähle,  doch  mit  Unrecht.     Dagegen  hftC  der 

Brut  hier  folgenden  merkwürdigen  Zusatz: 
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„En  Engleterre  est  revemis, 
A  grant  joie  fu  r^eus. 
Trente  ans  puis  cel  repairement 
Et  deus  raina  paisiblement, 
Que  nus  guerroier  ne  l'osa, 
Ne  il  autnii  ne  guerroia; 
Et  prist  si  grant  afaitement 
Por  soi,  ^ans  nul  ensagnemenl. 
Et  se  cootint  si  noblement, 
Si  bei  et  si  paisiblement. 
N'estoiC  parole  de  cors  d*oroe, 
Nis  de  Femper^or  de  Rome, 
N'ooit  parier  de  chefalier, 
Qui  auques  feist  k  protsier, 
Qui  de  sa  maisnie  ne  fust, 
Por  oc  qu*il  avoir  le  p^nst, 
Se  por  a?oir  servir  volsist, 
Que  rois  Artus  ne  V  retenist. 
Por  les  nobles  barons  qu  'il  ot 
Dont  cascuns  mieldre  estre  qnidot; 
Cascuns  s'en  tenoit  al  millor, 
Ne  nus  n*en  savoit  le  pior, 
Fist  Artus  la  Roonde  Table 
DontBreton  dientmainte  fable. 
Hoc  s^oient  li  vassal 
Tot  chievalment  et  tot  ingal: 
A  la  table  ingalment  steint. 
Et  ingalment  servi  estoient. 
Nus  d'als  ne  se  pooient  Tanter, 
Qu*  il  s^ist  plus  balt  de  son  per. 
Tuit  estoient  assis  moiain,  "^ 

Ne  n'i  avoil  nul  de  forain. 
N'estoit  pas  tenus  por  cortois, 
Escos,  ne  firetons,  ne  Fran^ois, 
Normant,  Angevin,  ne  Flamenc, 
Ne  Borgignon,  ne  Loherenc, 
De  qui  que  il  tenisl  son  feu 
Des  ocidint  dusqu'  ä  Hont  Geu, 
Qui  ä  la  cort  le  roi  n'ala^t, 
El  qui  od  lui  n'i  sojornast,  ^ 

Et  qui  n'  avoient  vest^ure, 
Et  contenance  et  armdure, 
A  la  guise  que  eil  estoient, 
Qui  en  la  cort  Artus  servoient. 
De  pluisors  terres  i  venoient 
Cil  qui  pris  et  bonor  querroient. 
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Tait  por  oir  ses  coriesics, 
Tanl  por  veir  ses  miDanties, 
Taot  por  coDoistre  ses  barons, 
TaBt  por  aTeir  ses  riccs  dons. 
Des  poYres  homes  ert  armes 
Et  des  riees  mall  hooores. 
Mais  tot  allre  roi  renrioient, 
Car  U  dotoient  et  cremoieot 
Que  tot  ie  monde  conqaeist 
Et  qae  lor  terre  lor  tolisL 

(v.  9966  —  10021.) 

En  cele  grant  pais  qoe  jo  di 
Ne  sai  se  tos  Tares  oT, 
Fareol  les  merrelles  provees 
Qai  d'Artu  sont  taot  racootees 
Qae  k  fable  sont  atomees: 
Ne  tot  mencoDge,  ne  tot  voir, 
Tot  folie,  ne  tot  savoir; 
Tant  ont  li  coat^or  conte, 
.  Et  U  fabl^or  tant  fable 
Pour  lor  contes  ambeleter  (embellir) 
Qae  tout  ont  feit  fables  sanbler. 
Par  la  bonte  de  son  corage 
Et  par  le  los  de  son  bamage, 
Et  par  la  grant  chevalerie 
Qu'il  ot  afaitiee  et  norrie, 
Dist  Artus,  que  mer  passeroit 
Et  tote  France  conquerroit, 
Mais  primes  en  Norguinge  iroit.     (v.  10032  sequ.) 

Hier  ist  Wace  meines  Wissens  der  älteste  Zeuge  für  die  Ta- 
felrunde Arthurs  im  Geiste  des  Ritterlbumes,  wie  sie 
spater  stets  in  den  Romanen  wieJerersckeint.  Vor  ihm  aber 
mössen  schon  Bretagnische  Erzähler  davon  gesagt  haben,  auf 
die  sich  Wace  ausdrücklich  beruft.  Gottfried  konnte  sie  an  die* 
ser  Stelle  seiner  Geschichte  nicht  fuglich  fibergehen,  wenn  zu 
seiner  Zeit  die  Dichtung  sich  ihrer  schon  bemächtigt  gehabt  hätte. 
S.  das  Weitere  in  San-Marte,  Arthursage,  S.  57  folg.  und  Le- 
ben und  Dichten  Wolframs  von  Eschenhach,  B.  11,  S.  405    folg. 

11.  Ärturum.]  Arthuri,  Asc.         11.  duceret.]  ducerelur,  Asc. 
14.  Nonoegiam.]    Llychlyn,    Tys.    Arlh.      Daher   im   Parcival   des 
Wolfr.  V.  Eschenbach  auch  Lot  „von  Norwegen"  genannt  wird. 

16.  Sichelini,}  Assychlyn,  Tys.  —  Sicelins,  Br.  v.  10052.  Ro- 
berts findet  darin  den  deutschen  Namen  Sieglielm.  Eher  ist  je- 
doch an  ,,  Schiltunc,  des  tohter  Vridebrant  da  hat ,"  (Parc.  46, 
18)  zu  denken,  dessen  Name  wieder  an  Skiold,  den  Stammva- 
ter der  Skioldungen  erinnert. 
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18.  Rieulfum]  RicvIflT,  Tys.  Arth.  —  Riduf,  Redaf,  Br.  10075. 

20.  Walvcmus]  Galganiis,  Asc. 

21.  Sulpieii]  Suplicii,  EL  —  Svifyv,  Arth.     Nach  Le  Roui  de  Lin- 

cy  w3re  es  Pabst  Simplicius  gewesen,  der  a.  468  geweiht,  bis 
483  den  päbsllichen  Stuhl  besass. 

„De  Saint  Suph'ce  l'Aposlore 

La  qui  ame  alt  repos  et  glore! 

Ert  Gawains  novelement  venu», 

Chevaliers  prous  et  conn^us. 

Armes  U  avoit  eil  donn^es 

Muh  i  furent  bien  alo^es, 

Prous  fu  et  de  mult  grant  mesure 

D*orgoil  et  de  forfoit  n'ot  qure; 

Plus  vaut  faire,  que  il  ne  dist 

Et  plus  doner  qu'il  ne  promist. 

A  Rome  Tot  fait  envoier 

Ses  p^res,  por  lui  enseigner; 

Et  com  Wavains  fu  adoub^s, 

Au  roi  Artus  s*en  est  al^s. 

Pour  lui  servir  et  hounourer, 

Mult  se  pSna  d*arroes  porter.''     (Br.  y.  IIOOO.JT 
Auch  im  Parcival   des  Wolfram  v.  Eschenbach   wird   auf  Ca* 
vans  Jugend  in  einer  Weise  angespielt,  die  in  irgend  einem  an- 
dern Gedichte  weitere  Beziehungen   voraussetzt.     Beim  Turnier 
zu  Kanvoleis  heisst  es 

66,  9:       „Hie  ist  och  siner  (Artus*)  tohter  man, 

Der  wol  mit  rtlerschefte  kan, 

L6t  von  Norwaege, 

Gein  valscheit  der  traege. 

Und  der  snelle  gein  dem  prise, 

Der  kflene  degen  wise. 

Hie  ist  och  Gäwän,  des  suon, 

Sd  kranc  daz  er  niht  mac  geluon 

RIterschdfl  enkeine. 

Er  was  bt  mir,  der  kleine; 

Er  sprichet,  mohter  einen  schaft 

Zebrechen,  trdst  in  des  sin  kraft, 

Er  taete  gerne  riters  tat.  — 

Wie  fruos  sin  ger  begunnen  hat!  — 

Matthäus  v.  Westm inster  ad  ann.  533:  „Erat  autem 
tunc  Waluanus  filius  pracdicti  Lothi  duodecim  annorum  juvenis, 
Vigilio  Papae  traditus  ad  nutriendum,  a  quo  etiam  et 
militiae  cingulum  accepit." 

22.  iieuLl  sicut  prius,  Asc. 

29.  Dactam.]  Denmar6,  Tys.  Arth.  —  >iAcil,  qui  rois  ert  des  Dt- 
nois/'  Br.  10126. 

lUnffloiith  Bi0t.  €d.  Su-Marte.  25 
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31.  GiU^as]  PCreinc,  Tys.  Ar  iL 

„Viles,  cites  et  castiai  prigl; 
Flandres  e(  Bologoe  conquist.     (Br.  v.   10149.)« 

35.  FloUonL]  Frolo,  Tys.  —  Frollo,  Arlh.  —  Frolles,  Frolle,  Br, 
V.  10162.  Roberts  vermulhet  in  ihm  den  Rollo. 

33.  Leone]  »,A  Rome,  ^  Luces  Tempereor/'  Br.  v.  10167.  Es  kann 
hier  fikglich  nur  Leo  I,  der  Grosse,  der  von  457  —  474  das 
Morgenländisclie  Kaisertliiim  regierte,  gemeint  sein. 

40.  milUi(ie.]  proviuciae,  Asc.         40.  largitale.]  largilas,  Asc. 

42.  Parisios.]  Parrhisiiim,  Asc.  —  Ymliaris,  Tys    —  Paris,  Arlh. 

47.  perireJ]  periisse,  Asc.         47.  tp*t]  sibi,  Asc. 

48.  inirent.]  inmilterel,  Asc.     0er  Br.  erzählt   den  Zweikampf  mit 

Flollo  vollständig.     In  die   französischen  Romane   scheint  er  je- 
doch nicht  öbergegangen. 
48.  provenirel]  provenissel,   G. 

52.  RenunciavUque]  Remandavilque,  Asc. 

53.  fore.]  esse,  Asc.        60.  in  summiiale  pectoris.]  pectore,  Asc. 
64.  titlra.]  in,  Asc.         79.  fuissel]  fuissenl,  Asc. 

79.  rivitalem  Ariuro  Irtididerunl,  Qui  deinde.]  —  castrorum  irru« 
unt  in  Gallos,  sed  Arlhurus  sedavit  eos,  qui  —  Asc 

82.  Guüardum.]  Guyntardum,  Asc.  —  Gvidrat  tyvssawc  Peittio, 
Tys.  Im  Nahinogi  Killhwch  und  Olwen  ist  Gwyddrud  ein  Rit- 
ter Arthurs. 

83.  9ibi  —  vacavit.]  sibi  rebelies  subjugare  contendit,  Asc. 

86.  Guasconiam.]  Wasconiam,    Asc.  —     Ga.sgvin  ac  Einssio,  Tys. 

Gvosgvyn,  Arlh. 
89.  curiam.]         „A  une  Pasque  k  Paris 

Tint  grant  feste  a  ses  amis."     (Br.  v.  10406.) 

91.  Bedvero.]  Vedwyr,   Tys.  —   Bedvyr  i  pen  trulliat  Normandi  a 

Flandrys,  Arlh. 

92.  Cajo.]  Gei,  Tys.  —  Kei,  Arth.     Robert    von  Gloucester  dich- 

tet dem  Goiifried  nach,  wenn  er  sagt : 

„He  gef  that  lond  of  Normandye  Bedwer,  ys  boleler, 
And  that  loud  of  Aungeo  Kaxe,  ys  panier.** 

92.  Andegavensium.]  Angiv  a  Feilv,  Arlh. 

93.  nobilibus  viris.]         „Bologna  dona  k   Holdin, 

Le  Mans  ä  Borel  son  cosin."  (Br.  v.  10421.) 
viris  fehlt  bei  Asc. 

94.  Benigne.]  Deinde,  Asc. 

95.  reversus.]  Der  Brut  fugt  hier  eine  höchst  lebendige  Besdirei- 
bung  der  Freude  über  die  ROckkehr  des  Heeres,  v.  10432  — 
10452  ein:  „Die  Frauen  kössten  ihre  Manner,  Mfltter  die  Söhne, 
Söhne  und  Bröder  die  Väter,  und  die  Mütter  weinten  vor  Freude, 
Cousinen  kQssten  die  Cousins^  Nachbarinnen  die  Nachbarn ,  Ge* 
liebte  die  Liebsten,  Tanten  die  Neffen,  uud  erzählten  ihre  Aben- 
iheuer,"  u.  s.  w. 
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Kapitel  Xil. 

Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV. 
4.  eonvenire.]  convocare,  Asc.         7.  ut  in.]  de,  Asc. 

7.  urbe  Legionum]  Kaerilion  ar  Wsc,  Tys.  Arlh.  Auf  Goüfrieds 
Autorität  stützt  sich :  „Hie  etiam  (Gaerleon)  sub  ingressum  Sazo« 
niim  fuit  gymnasium  ducentoram  philosopltorum ,  qui  astrono- 
mia  caeterisque  artibus  eruditi,  cursus  stellarum  diligentcr  ob- 
servabant,  ut  scripsit  Alexander  Elsebiensis,  aulbor  rarus.''  G  a  m- 
den,  BrilL  p.  492.  London,  1607.  fol. 

8   suum — proposilum.]   quod  illic  suum  exerceret  propositum,  Asc, 

8.  Glamorganlia,]  i.  e.  regio  Horganuc  oder  Glamorgania;  der  Bi* 
schofssitz  von  Morgan  oder  Glamorgan  ist  identisch  mit  Llan- 
dav ;  denn  Wilhelm  v.  Malmesbury,  Heinrich  v.  Huntingdon,  und 
Florenz  v.Worcester  brauchen  beides  indislincte.  üsher,  Prim. 
c.  5,  p.  49.  —  Ganz  ähnlich,  wie  Gottfried,  schildert  das  Ma- 
binogi :  „Geraint  ab  Erbin,"  das  Hoflager  Arthurs :  „Arthur  war  ge- 
wöhnt,  seinen  Hof  zu  Caerlleon  am  Usk  zu  halten.  So  hielt 
er  ihn  dort  sieben  Ostern  und  TOnf  Weihnachten.  Einstmals 
nach  der  Zeit  hielt  er  zu  Pfingsten  Hof.  Bei  Caerlleon  war 
die  Gegend  sowohl  zur  See,  wie  zu  Lande  sehr  leicht  zugäng- 
lich, und  dort  waren  neun  gekrönte  Könige,  die  ihm  tributbar 
waren,  und  ebenso  Grafen  und  Barone  versammelt 3  denn  sie 
waren  zu  allen  grossen  Festlichkeiten  seine  eingeladnen  Gäste« 
wenn  sie  nicht  durch  besonders  wichtige  Geschäfte  behindert 
wurden,  zu  erscheinen.  Und  wenn  er  zu  Caerlleon  war,  um 
Hof  zu  halten,  waren  14  Kirchen  besonders  für  die  Messe  be- 
stimmt, fQr  welche  folgende  Ordnung  galt:  eine  Kirche  war  fQr 
Arthur,  seine  Könige  und  die  Gäste;  die  zweite  för  Gwenhwy. 
▼ar  und  ihre  Frauen;  die  dritte  fQr  den  Oberhausmeister  und 
die  Beamten;  die  vierte  fQr  die  Freien  und  übrige  Dienerschaft: 
und  die  übrigen  9  Kirchen  waren  fQr  die  9  Hausmeister,  und 
hauptsächlich  fQr  Gwalchmai ;  denn  er  war  vermöge  seines  glän- 
zenden Kriegsruhms  und  des  Adels  seiner  Geburt  der  vornehm- 
ste von  den  Neunen.  Und  hier  fand  keine  andre  Einrichtung 
kinsichtlich  der  Kirchen  statt,  als  welche  wir  oben  angefQhrt 
haben.*'  S.  San-Harte,  Arthursage,  S.  249.  Wolfram  v. 
Eschenbach  (s.  San -M arte  Uebersetzung  des  Parcival,  S.  194 
und  214.)  spöttelt  Ober  die  bei  den  fiomandichtern  sehr  be- 
liebte und  häufig  wiederholte  Schilderung  der  prächtigen  Hof- 
feste, und  besonders  Pfingstfeiem  Arthurs,  wovon  Gottfried  uns 
eins,  nicht  sowohl  der  ältesten,  aber  doch  ausführlichsten  Vor- 
bilder giebt.  Das  hier  bezeichnete  Lokal  kommt  noch  öfter  in 
den  wälschen  Märchen  als  Festplatz  Arthurs  vor,  z.  B.  im  Trau- 
me des  Rhonabwy  (deutsch  im  Neuen  Jahrbuch  der  Ber- 
liner  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  und  Alterthunkskunde,  v. 

j  V.  d.  Hagen.  B.  VU.  Berlin,  1846.  ScholUe.). 

I  .   25* 
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16.  JtUii.]  S.  Ober  Julius  u.  Aaron,  Anm.  ß.  V,  Kap.  5.  Anra. 

24.  missis.]  dimissis,  Asc. 

25.  infoitaniur.]  Der  Brut,  v.   10500  folg.    zSlik  weilläufig  her,  wo- 

hin  Arthur  Einladungen  ergehen  liess:  Manda  ses  rois,  contes, 
dus  et  viconles,  barons,  cases,  evecques,  et  abes,  manda  Fran« 
Qois,  Borgheigoons ,  Auvergnas,  Gascons,  Normans,  Poitevins, 
Mansans,  AngKins,  Braiben^ons,  Flamens,  Hanuicrs  (de  Hai< 
naut)  et  Lorcns,  Frisons,  Tiofs  (Deutsche),  Norois,  Danois,  Es- 
cos,  Irois,  Islandois,  Catenois,  Gotlandois,  ceus  de  Galewee,  de 
Orcanee.  —  Darauf  beginnt  das  lange  Namenregister,  eine  Ab> 
geschmacktheil ,  welche  die  romantischen  Dichter  fQr  poetische 
Zierde  hielten,  und  die  sich  in  allen  Romanen  einmal  und  öf- 
tef  wiederholt,  um  den  Glanz  des  Hofhaltes  des  Königs  oder 
der  Feste  zu  schildern.  Die  ganz  ähnliche  Manier  aber  findet 
sich  auch  schon  in  den  allem  wSlschen  Mabinogion,  aus  denen 
sie  die  bretagnischen  Jongleurs  zuerst  kennen  gelernt,  und  den 
nordfranzösischen  Clercs  beigebracht  haben  mögen.  Gleidiwohl 
sind  die  Namen  weder  hier  noch  anderswo  rein  nach  Willkfihr 
erdichtet,  sondern  sie  finden  sich  fast  sämmtlich  in  andern  Dich- 
tungen wieder,  wo  sie  mehr  oder  weniger  hervortretende  Per- 
sonen sind,  so  dass  der  Dichter  damit  zugleich  dem  Publicum 
seine  ausgebreitete  Literaturkenntniss,  uns  aber  das  Vorhanden- 
sein einer  Masse  von  Dichtungen  documentirt,  die  uns  grössten« 
theils  verloren  sind.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  wird  es 
daher  nicht  fiberflüssig  erscheinen ,  ausser  den  Varianten  der  Na- 
men, auch  einige  der  Schriften  zu  bezeichnen,  worin  ausserdem 
die  bezeichneten  Personen  uns  begegnen. 

27.  Äuguselus.]  Aran  ap  Kynvarch,  brenin  Prydyn,  T  y  s.  —  Aravn  vap 

Kynvarch,  brenin  Escotland,  Arth.  —   Aguisel  d'Escose,  Br.  v 
10519.     lieber  ihn  s.  L.  IX,  c.  9.  Anm. 

28.  ürianus.}  Yrien  ap  Gynvarch  arghwyd  Reged,  T  y  s.  —  Uriea  bre« 

nin  Reged,  Arth.  s.  L.  IX,  c.  9.  Anm.     Villemarqu^,  Pom- 
mes bretons,  p.  31,  45,  404,  411,  412,  423. 

28.  Cadvallo  Leuirch,]     Leuirh  fehlt,  Asc.  —    Chasswallawn  Law- 
htr  arghwyd  Gwyned,  Tys.  —  Kadvallavn  brenin  Gvyned,  Arth« 

—  Cadual  de  Norgalois,  Br.  —  Lawhir  d.  h.  mit  der  langen 
Hand  (Roberts.). 

29.  Sater,]  Slater,  li  rois  des  Sargalois,  B  r.  —   Meyric  vrenin  Dy- 

fed,  Tys.  Arth. 

30.  Cador.]  Chattvr  iaill  Cerniv,  Tys.  —  Kadvr  iarll  Kerniv,  Arth. 

—  S.  L.  IX,  c.  1.  Anm. 
8S.  primas,  et.]  primus,  G. 

35.  Morvid.]  Horyd    iarll   Gaer  Loyw,    Tys.  —    Morud   iarll  Kaer- 
^       gloew,  Arth.  —   Morud,  li  quens  de  Gloecestre,  Br.  —  Mo- 

rindus,  Asc. 
35.  Mauron,]  Mor  iarlt  Caerrangon,  Tys.  — »  Meurtc  neu  Nor,  iarll 
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'    Kaerfrangon,   Arth.  —  Rimarec  de  Cantorbi^rei   Br.  — •  Haa« 
roo  Guigorensis,  Asc. 
36.  Änaraut,]  Anaravd  arghn7d  Amwytliic,  Tys.  —  Anaravt  o  Am- 
vylhic   neu  o  Salsbri,  Arth.  —    Balduf  de  Silcestre,   Br.  — 
Anarantus,  Asc. 

36.  Arlhgal.]  aith,  Barj  gal,  fremd.   -^   Madoc  o  gaer  Wair,  Tys. 

Marcbyd  o  Gaerwir,  Arth.  —  Algal  de  (iuivic,  Br.  —  Zwi- 
sehen  Artbgal  und  Jugein  schiebt  Arth.  noch  den  Aelwyn  Ge- 
nyrvic  neu  Arlhal  •  Warwic  ein.  — .  Nach  einigen  Lesearten  der 
Triaden  ist  er  einer  der  drei  vornehmsten  Gefangenen  der  Insal 
Britlannien;  Andre  lesen  statt  seiner:  Mabon,  Sohn  des  Modron« 

37.  Jugein  ex  Legeceslria.]  Owain  o  gaerVallawc,  Tys.  —  Ovain  o 

Gaerwallawc  neu  o  Gaer  Llcon^  Arth.  —  Juligeraus,  Asc.  — * 
Vigenin  de  Leircestre,  Br. 

37.  Cursalem  es  Kaicesiria]  Gwrssalen  o  gaer  Gynvarch,  Tys.  — 

Gvrsalem   o  gaer  Cynvarch,   neu  £ursalem  o  gaer  Llyr,  Arth« 

—  Cursalemus,  A'sc.  Fehlt,  Br.  —  In  Nerionetshire  am 
FIuss  IJiw  ist  ein  altes  Schloss  Carn  Dochen,  und  gegenfiber 
Gaer-Kai  oder  Gai,  römischen  Ursprungs,  wie  man  aus  den  dort 
häufig  gefundenen  römischen  Münzen  aus  der  Zeit  des  Domitian 
schliesst.  Nach  Ca m den  soll  es  ein  Römer  Cajus  erbaut  ha* 
ben,  was  jedocli  nur  Vermuthung  ist.  Nach  Llwyd,  Hist.  of 
Wales  ,•  topogr.  not.  p.  238  heisst  es  Cai-hir  ap  Gynyr,  nach 
Arthurs  Müchbruder,  der  hier  residirt  haben  soll. 

38.  Kimmare.]  Fehlt,  Tys.  —    Kynvarch  iarll  Kaer  Keint,    Arth. 

—  Fehlt,  Br.  —  Kiminare,  Asc.    S.  Villemarqu6  1.  c.  p.  39. 
38.  Galluc  Saleberiensis  ]    Fehlt,   Tys.  —   Gwallavr   ap  Llyennavc 

0  Amvylhyc,  Arth.  —  Gallucus  Salesberiensis,  Asc.  —  Gwai- 
lawg  map  Llenawg  kommt  im  Märchen  Geraint  ap  Erbin  vor. 
In  den  Triaden  ist  er  mit  Dunawd  Für  und  Cynvelyn  Drwsgl 
eine  der  drei  Säulen  der  Schlacht  auf  der  Insel  Britlannien,  was 
dahin  zu  verstehn  ist,  dass  diese  Hauptleute  die  erfahrensten 
in  Entwerfung  der  Schlachtordnung,  die  Lenker  der  Schlacht, 
aber  alle  Andre  erhaben  waren  (Tr.  71.  Myv.  Arch.  II,  69.), 
In  Tr.  31.  (Myv.  Arch.  II,  14)  ist  jedoch  statt  seiner  Urien  ap 
Cynvarch  genannt.  In  Tr.  76  (Myv.  Arch.  II,  69.)  ist  er  mit 
Selyf  ap  Cynan  Garwyn  und  Afaeon,  Sohn  des  Taliesin,  einer 
der  drei  Grabesfechter  (aerfeddawg)  der  Insel  Brittannien;  denn 
sie  rächen  ihre  Beleidigungen  bis  an  ihr  Grab.  Unter  den  Wer- 
ken  der  älteren  Barden  in  der  Myv.  Arch.  sind  mehrere  Gedichte 
ausdrücklich  zur  Ehre  des  Gwallawg.  In  einigen  ist  der  Schau- 
platz seiner  Schlachten  benannt,  und  eins  sagt,  dass  sein  Ruf 
von  Caer-Clud  bis  Caer-Caradawc  (d.  h.  von  Dunbarton  bis  Sa« 
Itsbury)  ausgebreitet  war.  Sein  Name  kommt  auch  in  Uvwarcli 
Hen's  Elegie  auf  Urien  von  Rheged  vor,  und  er  war  einer  der 
drei  Könige  des  Nordens,   welche  sich   mit  jenem  Fürsten  ver- 
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einigten«  um  den  ForUchriUen  der  Nachfolger  Ida's  lu  begeg- 
nen (8.  Turner,  Bist  of  Anglo-Sax.  IIT,  c.  4.).  Im  Engly- 
nion  y  Beddau  wird  sein  Grab  nach  Carawc  verlegt.  Bobert 
von  Glocesler  nennt  ihn  nach  GollTrieds  Vorgang  Graf  von  Sa- 
lisbury.  Dr.  Pnghe  (Cambrian  Biography)  sagt,  er  sei  Herr 
des  Thais  von  Shrewsbury  gewesen,  und  Camden  confundirt  ihn 
mit  dem  berflhmten  Galgacus,  der  einige  Jahrhunderte  spMer 
lebte  (S.  San-Marte,  Artbursage,  S.  266,  267.)-  In  den 
wälschen  Stammbäumen  ist  er  ein  Sohn  der  Tywynwedd  und 
Bruder  des  Caradawc  Vreichwras  und  des  Gwyn  ap  Nudd.  S. 
Villemarqu^,  1.  c.  p.  51. 

38.  Urgennius   ex  Badone]   Yrien    o   gaer   Vaddon,   Tys.      Fehlt, 
Arth.  Er.  —  Urbgemius,  Asc. 

39.  JonathaL]  Fehlt,  Tys.  Br.  —  Jonalhal  o  gaer  Dor,  Arth.  — 

Dorcesler,  wälsch  Cair  Dauri  nach  Henr.  Uuntingd. ;  Cair  Dorin 
nach  Alfred.  Bewerlac. 

39.  Boso  Ridocensis.]    Bosso    iarll   Rydychen ,   Tys.  —     Boso   neu 

Bodo  0  Rydychen,  Arth.  —  BofTo,  Asc. 

40.  consules.']  consules  praedictos,  Asc. 

41.  Danaul  map  Papo.]  Fehlt,  Tys.  —  Dunavt  furr  map  Pabo  Post 

Prydein,  Anh.  —  Donandus,  Asc,  —  Li  fils  a  Po  i  fu  Do- 
nander, Br.  Eine  der  drei  Sdulen  der  Schlacht  (Tr.  71.  Myv. 
Arch.  U,  69.).  Annal.  Cambr.  ad  ann.  595:^„Danaut  rex 
moritur.'^  varia  leclio:  Dunaud,  filius  Pabo  obiit."  —  S.  auch 
Villemarque,  1.  c.  p.  34,  54,  61,  165. 
41.  Cheneus  map  Coil]  Fehlt,  Tys.  —  Fils  Coil  i  fu  Ceilus,  Br. 
—  Chenes  mdp  Hoil,  Asc.      S.  Villemarque  1.  c.  p.  399. 

41.  Peredur.]  Fehlt,  Tys.  —    Peredur  vah  Elidyr,  Arth.    Er  scheint 

von  dem  Peredur  ap  Evrawc,  dem  Parcival  der  Romane,  unter- 
schieden werden  zu  müssen.  —  Peredur,  que  Ton  clamoit 
fils  Elidur,  Br.  S.  Villemarque,  p.  297.  Annal.  Gambr. 
ad  ann.  580:  „Guurci  et  Peretur,  ftlii  Elifer,  moritur.*' 

42.  Guisul  map  Nogoit,]  Fehlt,  Tys.  —  Gufyd  ap  Nogoyl,  Arth. 
Griffud  map  Nogond,  Asc.  —  Grifun  fils  Nagroil,  Br. 

42*  Regin  map  ClauL]  Fehlt ,  Tys.  —  Reyn  ap  Clavt  neu  Regein 
vap  Klavd,  Arth.  —  Region  li  fils  Alander,  Br.  —  Regni 
map  Clan,  Asc. 

42.  Eddelein  map  Cledauc]  Felilt,  Tys.  B r.  —  Edelyn  map  Kelydavc, 

Arth,  —  Eidelein  map  Cledaici,  Asc.  —  Nach  Tr.  78  ist 
Eiddilic  Gorr  einer  der  drei  Halsstarrigen  der  Insel,  die  nie  von 
ihren  Vorsätzen  abzubringen  waren.  —  S.  Villemarque,  1. 
c.  p.  273. 

43.  Kinear  map  Bagan,]  Fehlt,  Tys.  —  Kyngar  vab  Bangau  neu 
Angen,  Arth.  —  Quinquart,  Asc.  —     Ringar,  Br. 

43-  Eimmare.]  Fehlt,  Tys.  —  Kynvavr,  Arth,  —  Quiminarei  Asc 
Himar,  Br.  — * 


43.  Gwrbimiam  map  Goit.]  Fehlt,  Tys.  —  Gorboniawn  map  Koel» 
Arlh.  —  Gorgiam,  Asc. ' —  Gorboroniam»  H,  —  Gorbootan, 
Br.  Ein  Coth,  Sohn  des  Caw,  kommt  im  Habinogi  Kilhwch  und 
Olwen  vor. 

44.  Clofaui ]  Fehlt  Tys.  —  Clofawt  neu  Maesswic  CIofT,  A r t h.  — 
Clonhaut,  Asc.  —  Clefaut,  Br. 

44.  Rupmaneton]  Run  vap  Nvylhon,  Arlh  —  Fehlt,  Tys.  —  Ku* 
minaventon,  Asc.  —  Ron  li  fils  Neco,  Br.  S.  Villemarqu^ 
I.  c.  p.  49,  161,  361. 

44.  Kimhelin  mab  Trunat]  Chynvelyn  vab  Trunial,  Arlh.  —  Fehlt, 
Tys.  Nach  Tr.  71  eine  der  drei  Säulen  der  Schlacht  (Myv. 
Arch.  II,  69.).  Kimbellinus  map  Trimat,  Asc.  —  Li  fiexCrimant 
Kimhelin,  Br.  S.  B.  IV,  K.  11.  Anm. 

44.  Challeus  map  Catel.]  Fehlt,  Tys.  <—  Kaltied  vab  Kadeli,  Arth. 
—  Li  fils  Chater  Chalellus,  B r.  —  Chaleum  map  Gates,  Asc. 
Gweir,  ein  andrer  Sohn  des  Cadell,  kommt  im  Mab.  „Kilhwch 
und  Olwen*'  vor.  In  Aneurins  Gwarchan  of  Gynelyn  ist  Katlew 
einer  von  den  dreien ,  die  nur  lebendig  ans  der  Schlacht  von 
Cattraeth  zurückgekehrt  sind. 

45.  Kinlich  map  Nelon,]  Fehlt,  Tys.  —  Kynllilh  neu  Kyndilic  vap 
Nvython  neu  Novton,  Arth.  Darauf  folgt  hei  Arlh.  noch  ein 
Kyhelyn ,  Gwrgant,  Gweik  und  Katvan,  die  gleichfalls  bei  Tys. 
fehlen.  —  Kinlint,  Neco,  Br.  —  Im  Br.  sind  noch  Margoil, 
und  fiex  Heledanc  quens  Huedelin  genannt.  —  Im  Hab.  „Kilhwch 
und  Olwen"  ist  ein  Kynddelig  Kyvarwydd  Bitter  an  Arthurs  Hofe, 
der  zum  FQlirer  auf  der  Braulfahrt  zur  Olwen  auserwablt  ward; 
denn  in  einem  Lande,  das  er  noch  nie  gesehn  hatte,  war  er 
dennoch  ein  so  trefflicher  FOhrer,  als  wflre  es  sein  Eigenthum. 
Verschieden  von  ihm  ist  der  gleichfalls  dort  erwflhnte  und  hier* 
her  gehörige  Kyledyr  Wyllt,  Sohn  des  Nwython,  der  mit  An- 
dern gegen  Gwynn  ap  Nudd  um  die  schöne  Creyddylad  (Corde- 
lia) stritt,  von  Gwynn  aber  gefangen  genommen  und  getödtet 
ward.  Gwynn  erschlug  den  Nwython,  nahm  ihm  sein  Herz  aus, 
nnd  zwang  Kyledyr,  es  zu  essen,  wovon  dieser  wahnsinnig  ward. 
-*  Kiliut,  Asc.     S.  Villemarque,  1.  c,  p.  345. 

4t.  ßuUlamurius.]  Gilamvri  vrenin  Iwerdon,  Tys.  Arth.  —   Gillo< 

manius,  Asc.  —  Villamus  d'lrlande,  Br. 
47.  Malvasius.]  Gilamvri  arall  vrenin  Alawnt,  Tys.  —  Melvas  neu  Gii« 

lamvri  arall  brenin  Islont ,  A  r  t  h.   —  Malinus  d*lslande,  B  r.  — 

Ein   Maelwys,    Sohn    des  Baeddan   im  Mabinogi  „Kilhwch   und 

Olwen." 
47.  Doldavius.]    Doldaf  vrenim  Ysgolllont,  Tys.  —   Doldan   brenin 

Gotlont,   Arth.  —     Doldanies  de  GoUande,    Br.  Doldonius  rex 

Gelandiae,  Asc.  —    Dalldav,   Sohn   des  Kimin  Cohv  im    Mab. 

„Kilhwch  und  Olwen."     Nach  Tr,  113  einer  der  drei  Compeers 

au  Arthars  Hofe.     Sein  Ross  hiess  Fferlas. 
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4^.  Gunvasiui,]  Gwynvts   vrenin  Orc,  Tys.  Arth.  —     Gymnasius, 
Asc.  —  Gonvais  d'Orquenie,  Br. 

48.  Aschülius,  rex  Dacorum.]  Achel  vrenin  Denniark,  Tys.  —  Ethel 

brenin  Denmark,  Anh.  —  Fehlt,  Br.  —  Acillius,-  Asc  — 
Er  scheint  mit  Echel  Vorddwyttwll  identiscli  zu  sein,  einem  der 
drei  Könige  an  Arthurs  Hofe,  die  es,  ohwohl  sie  Land  und 
Leute  besassen,  dennoch  vorzogen,  als  Ritter  an  Arthurs  Hofe 
zu  bleiben  (Tr.  15.).  Im  Mabin.  „Kilhwch  und  Olwen''  wird  er 
bei  der  Eberjagd  getödtet  bei  Llwch  Ewin,  und  der  in  der 
Nachbarschaft  fliessende  Bach  Echel  erinnert  an  ihn  (s.  San- 
Marte,  Beitrage  zur  breton.  u.  s.  w.  Heldensage,  S.  69.). 

49.  Holdinus   rex  Rutenorum.]    Oldyn    tywssoc   Rwytton,  Tys.  — 

Holdin  tywyssawc  Rvytun  neu  Rvythen,  Arth.  —  Holdin  de 
Flandres,  Br. 

50.  Leodegarius   consul  Boloniae.]     Leodegar   o  Volwyn,   Tys.  — 

Leodegar  iarll  Boloyn,  Arth.  —  Ligier  de  Borgogne,  Br. 

50.  Bedverus,]  Beduiers  de  Neuslrie,  B  r. —  Bedwyr,  Tys.,  Arth. 

51.  Borellus   Cenomarmensis.]     Bwttel   tywssoc  Cenonia,   Tys.   — 

Bvrel  tyvissavc  Cenoman,  Arth.  —  Borelus,  Asc  —  Borel, 
B  r.  Die  alten  Cenimanni  wohnten  nördlich  vom  Stour. 

51.  Cajus.]  Cei,  Tys.  —  Kai,  Arth.  —  Kex  d'Angiers,  Br. 

52.  Guitardus  Piclavensis.]  Gm(\ard  tywssoc Paittio,  Tys. —  Gwitlard 

tyvssoc  Pcillvf,  Arth.  —  Guynlardus,  Asc.  —  Guitart  de 
Poitiers,  Br. 

52.  duodecim—pares,]  Gogyvurd  o  Freinc,    Arth.  —    Fehlt,  Tys. 

Es  durfle  dies  weniger  eine  Anspielung  auf  die  XII  Pars  Karls 
des  Grossen  sein,  als  auf  die  Erwähnung  in  B.  I,  Kap.  13: 
„Erant  tunc  temporis  XII  reges  in  Gallia ,  quoruni  regimine 
Iota  regio  pari  dignitate  regebatur/'  wenngleich  die  briltische  wie 
die  fränsösche  Tradition  gleiche  Quelle  haben  mögen. 

53.  Guerinus  Camolensis.]  Geraint  Garwys  yn  Ysbaen,  Tys.  — 
Gereint  Camwys,  Arth.  —  G^rin  de  Chartres,  Br.  —  Im 
Leben  des  H.  Teiliav  (Act.  SS.)  kommt  ein  Gerennius,  König 
V.  Gornwallis  vor.  Geraint  ab  Erbin,  Fürst  von  Dyvnaint,  der 
Erek  der  Romane,  kann  nicht  wohl  gemeint  sein.  Bei  Robert  v. 
Gloucester:  Ger^n  erl  of  Garcays.  Näher  scheint  eine  Bezie- 
hung zu  dem  Karolingischen  Garin  oder  Werin  de  Loherain  zu 
liegen.  —  S.  Villemarqu^,  1.  c  p.  1  u,  371. 

55.  incedebatu]  nitebat,  Asc. 


Kapitel  XIII. 


In  diesem   und   dem  folgenden  Kapitel   finden  wir  die  erste 
Sclüldernng   der  grossen  Hoffeste  Arthurs,   wie  solche  von  den 
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Ro  man  dichtem  spiter  weiter  mannigfach  aasgesponnen,  und  fast 
in  jedem  Romane  wenigstens  einmal  angebracht  sind.  Fast 
wörtlich  giebt  Kap.  14.  Chrfttien  de  Troyes,  im  „Ghevallier  aa 
lion"  wieder ;  ahnliches  im  Roman  „Cristal  et  Glarie,"-  u.  s.  w. 
Auch  der  Brut  ergeht  sich  in  einer  an  300  Verse  langen  Dar- 
stellung bis  V.  10900.  In  den  Mabinogion  wird  zwar  auch 
von  grossen  Festen  erzflhlt,  allein  die  Ausmalung  ist  stets  sehr 
kurz  und  dörftig,  und  lag  entweder  ausser  dem  Geschmack  oder 
der  Fähigkeit  der  wüschen  Dichter.  Bei  dem  Qber  die  eigent- 
liche BlQthe  der  Ritterzeit  hinausliegenden  Alter  der  meisten  Ma« 
hinogion  fehlte  aber  auch  der  Anlass  zu  derartigen  Schilderun« 
gen  solcher  Feste,  wo  Gourloisie  und  Galanterie  die  Hauptrolle 
spielten. 

9.  ([uaiuor  gladius.     „As  quatre  esloient  mariees 

Qui  portoient  les  quatre  esp^es." 

(Br.  V.  10678.). 

t4.  albas  columbas.]  Das  allmosaische  Gesetz  gebot  den  Männern 
und  Frauen,  sich  zu  reinigen  von  Schuld,  vor  den  Herrn  zu  brin- 
gen und  dem  Priester  zu  geben  ein  jähriges  Lamm  zum  Brand* 
Opfer,  und  eine  junge  Taube  oder  Turtellaube  zum  SQhnopfer. 
11  Mose,  12,  6  —  8.  IH  Mose,  14,  22.  15,  14.  —  Wenn 
die  Mutter  eines  Kindleins  genesen,  und  den  ersten  Gang  zur 
Kirche  thut,  bringe  sie  dem  Herrn  ein  TurteltauLenpaar  zum 
Opfer,  wie  geschrieben  steht  im  Gesetz  des  Herrn,  £v.  Lucä, 
II,  24.  —  Wie  nach  britlischer  Gewohnheit  weisse  Tauben 
zum  feierlichen  Kirchgang  mitgenommen  wurden,  scheinen  in 
Frankreich  und  Deutschland  Falken  gebraucht  zu  sein.  So  im 
Lohengrin  (ed.  Görres,  p.  12,  13.)  als  Artus,  seine  Gemahlin, 
Parcival  und  der  ganze  lloflialt  feierhch  zur  Kirche  gingen,  um 
den  H.  Gral  zu  befragen,  was  das  Läuten  der  Glocke  auf  dem 
Graltempel  bedeute,  räth  Kai: 

„Frowe,  nu  lat  die  kinder  valken  tragen! 
Die  fuorstin  freuwete  sich,  daz  erz  gedahte. 

Die  kinder  gent  nu  für' den  gral  und  trugen  valken  wilde. 
Die  sach  man  gcin  den  lüften  streben. 
Do  sprachen  sie  zu  in:  wir  mOzzen  iuch  freude  geben! 
Und  stiezzens  ab  der  haut  vor  goles  bilde. 

In  der  wälschen  Literatur  sind  mir  Beziehungen  auf  diesen 
Brauch  noch  nicht  aufgeslossen,  obwohl  Gottfried  ihn  („de  mo- 
re'O  bestätigt  —  Der  H.  Geist  oiTenbarte  sich  nach  der  Schrift  in 
Gestalt  einer  weissen  Taube ;  Noah  liess  eine  Taube  aus  der  Arche 
fliegen,  die  mit  dem  Oelblatt  zurfickkehrte.  Eine  weisse  Taube 
legte,  nach  Wolfr.  v.  Eschenbachs  Parcival,  an  jedem  Charfrei* 
tag  eine  Oblate  auf  den  Rand  des  H.  Grales,   wodurch  er  auf 
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ein  Jahr  die  Kraft  erhielt,  die  Templeisen  m  spetaea,  und  al- 
les XU  gewfthreo»  was  sie  begehren. 
17.  /ImU.]  fiebant,  Asc.         18.  peterent,]  adirent,  Asc 

2f .  ohsequiU,]     „Quant  li  Services  est  fln^, 

Et  „ite  niissa  est*'  canl^. 

(Br.  V.  10716.) 
40.  Facetae.]     Facete,  G. 


Kapitel  XIV. 


1.  Befeeti.]     Refectae,  Asc. 

.,Artus  li  bon  rois  de  Breteigne. 
ia  cut  proesce  nos  enseigne. 
Que  nos  soions  preu  et  cortois. 
Tint  cort  si  riebe  conie  rois. 
A  un  feste  qui  tant  cosle. 
Quen  dit  contre  la  pentecoste. 
La  court  fu  a  Cardueil  en  Gales. 
Qures  mengier  parmi  ces  sales. 
Li  Chevalier  satropelerent. 
La  ou  dames  les  apelercnt. 
0  damoiseles  ou  puceles. 
Li  un  raconterent  noveles. 
Li  autre  parloienl  damors. 
Des  angoisses  et  des  doulors. 
Et  des  granz  biens  qu'en  ont  sovent. 
Les  deciples  de  son  covent. 
Qui  lors  estoit  riches  et  boens. 
Hes  or  i  a  moult  poi  des  soens. 
Qui  a  bien  pres  Font  tint  lessie. 
S'en  ont  amors  moult  abessie. 
Car  eil  qui  voloient  amer. 
Se  fesoient  courtois  clamer. 
Et  preu  et  sage  et  honorabl^. 
Or  ont  amors  torne  a  fable,  etc. 

(Chevalier  au  lion,  p.  Chretien  deTroyes,  v.  1  seq.) 
Vergl.  Iwein,  von  Hartmann  v.  d.  Aue,  V.  59.  folg. 

4  eurialesJ]  foriales,  G.         4.  aniore.]  more,  Asc. 
5.  Ulis.]  cum  Celtibus,  G. 

5.  hasta-^saxis  —  alets]  cum  hasta — cum  saxis  —  cum  aleis'»  G. 
lO,  ^w.]  ei,  Asc.         13.  donanlur.]  dotantur,  Asc. 
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Kapitel  XV.  « 

Bei  As c.  beginnt  Kap.  V. 

2.  Dmfid.]  Dewi  ap  Sanddle,  Tvs.  --^  Dewy,  Arth.  S.  über 
ihn  daher,  Prim.  c.  5.  p.  64,^65;  c.  13,  p.  237;  nnd  6.  Xf« 
Kap.  3,  Anm.   infra. 

4.  Samsonis,]  s.  Anm.  zu  B.  VIII,  Kap.  12. 

5.  Chelianus.]     Teilav,  escob  Llan  Daf,  Tys.  Arth.    Der  Biograph 

des  H.  Teiliav  sowohl,  als  des  H.  Oudoceus  im  Regesto  Lande- 
vensi  berichten,  dass  zur  Zeit  der  gelben  Pest  Viele  theils  naeh 
Irland,  Andre«  unter  FOhrung  des  U.  Teiliav,  Sohn  der  Schwe* 
ster  des  H.  David  Menevensis  und  Bischof  von  Llandaf  nach  Ar« 
morica  geflohen  seien,  wo  Samson  Erzbischof  zu  Dol  war.  HH 
grosser  Freude  kam  dieser  den  Fiflchtlingen  entgegen,  und  lud 
den  Teiliav  zum  langen  Verbleiben  ein.  Nachdem  die  Pest  vor* 
übergegangen,  wollten  Samson  und  der  König  Budicus  von  Ar- 
morica  (Gottfried  mischt  hier  den  HoSl  ein)  ihn  nicht  ziehen 
lassen,  sondern  ihm  den  Stuhl  von  Dol  übertragen ;  nach  sieben 
Jahren  der  Abwesenheit  kehrte  er  aber  dennoch  zurück.  Usher, 
Prim.  c.  5|  p.  41. 

8.  Sücestriae.]  ,,Gair  Segeint.  Segontiacorum  in  agro  Southan- 
toniensi  civitas,  quae  fuit  super  Thamesin  non  longo  a  Bedinge, 
et  vocatur  Silcestre,  ut  Alphred.  Beverlac.  et  Henr.  Huntingd. 
annotant.  Qui  tarnen  haud  recte  (ut  puto)  Silcestriae  sedem 
ad  Thamesin  posuerunt."  Usher,  App.  ad  Nennium.  —  Ein 
andres  Caer  -  Seiont  in  Arvon  ist  Cair  •  Gusteint  des  Nennius,  urbs 
Gonstantii,  vel  Constantini. 

8.  Mauganio.]  Morgant  eg  Kaer  Vudey,  Tys.  Arth.—  Horganino, 
Asc«  Der  Name  kommt  hSufig  vor.  Ein  Morgant  ap  Adras  ge- 
hört zu  den  drei  Compeers  an  Arthurs  Hofe  (Tr.  113.).  S. 
Villemarque,  1.  c.  p.  53. 

8.  Divoanio,]     Julian  eg  Kaer  Wynl,  Tys.  Arth. 

9.  inftUa.]  insula,  G.  H. 

9.  Eledanio.]  Edelvyrlh  neu  Edhlhrych  enghaer  Alclut,  Tys.  Arth. 
—     Eledemo,  Asc. 

12.  vocib}u  e(.]     Fehlt,  Asc. 

13.  Lucii  Tiberii.]     Lies  ameravdyr  Ruvein  (imperalor  Romanorum), 

Tys.    Arth. 

16.  inquam.]  iniquam,  Asc. 

20.  praeeeperat]  reddere  praeceperal,  Asc. 

27.  reciUudinem,]  reparalionem,  Asc.         30.  autem,]  Aliter,  Asc. 

35.  deberenL]   debeant,  Asc. 
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Kapitel  XVI. 

S.  adhibeie.]  adhibete  et  movete^  Asc. 
4.  prwidete.]  praevidete,  G.         7.  Lueii]   LudUi,  Asc 
8.  imtemus]  instaremus,  Asc         12.  veterum.]  priscorom,  AsC. 
17.  ullo.]  ipso,  Asc.         2t.  tuperveneriL]  superveniret,  Asc 

26.  Belinui.]     Belin  vap  Dyvnwal,  Arth. 

27.  Brennt.]    Bran,  Arth.  —     Braisnes,  quens  des  Borgignons,  B  r. 
80.  Maximianus,     Maieo  vap  Llyvelyn,  Arth. 

S4.  diffugereL]  dilTugerent,  Asc. 

Kapitel  XVII. 

2.  valereL]  valuerit,  Asc.        11.  quae  sua  sunt.]  quae  sunt,  Asc. 
13.  lieenUa.]  authoritas,  Asc. 
15.  Sibyllae.     S.  Anm.  zu  B.  XII,  Kap.  18. 
19.  imperia.]    insignia  et  imperia,  Asc.         24.  hoc]  haec,  Asc. 


Kapitel  XVIU. 

1.  eUam.]     Fehlt,  Asc.         6.  si]  dum,  G. 
10.  etmveniemus,  conveniamus,  Asc.         17.  ul]  et,  Asc. 


Kapitel  XIX. 

1.  haee,]  hoc   G. 

7.  HybertUae — DaciaeJ]  IverdoD,  Islont,  Ysgotlont  (Gotlont,  Arth.), 
Ork,  Llychlyn,  Denmarc,  Tys. 

9.  Galliarum.]     Ffrainc,  Tys.  —     Gualliarum,  G. 

9.  Rutenorum  —  Piclavensium]  Fehlen,  Tys.  —  Rvthen,  Phor- 
tu,  rformandi,  Genoman,  Angyv,  Pheitlv,  Arlh.  Die  Ceoomanoi 
sassen  ursprünglich  in  der  Gegend  von  Mans  in  Frankreich,  nod 
wurden  zum  Theil  170  p.  u.  c.  nach  Oheritalien  verpflanst,  da- 
her die  italischen  Cenomanni  bei  Brescia,  Mantua  und  Bergamo 
zu  suchen  sind.  Die  brittischen  Cenomanni  sassen  am  Stour; 
s.  infra  Kap,  12,  Anm. 

12.  Guerino,]    Geraint  Kaerwys,  Tys. 

13.  eenlum  —  ducenli.]  daydeng  mil  a  fedvar  yain  mil,  T  y  s.  ->  roil 

a  dengmil  a  deugein  a  deudengmil,  (151200)  Arth. 

14.  leviter  non  eadebanl.]  non  facile  comprehendebantur,  Asc. 


Kapitel  XX. 

3.  Barbae.]  Fehlt,  Tys.  —  Porth  BarbefQwfy  en  Llydav,  Arth. 
—  A  Barbefloe  en  Normandie,  Br.v.  11445.  —  Barfleur,  Stadt 
im  Departement  de  la  Manche.    Ihr  Hafen  ist  jetzt  verschCittet. 


Zehntes  Bach. 


Kapitel  I. 

1.  Lucius  Tiberius.]  Eine  eigenthumliche  Einmiücbiiog  der  Ge« 
schichte  in  die  Sage  scheint  hinsichts  dieses  Röroerkrieges  Ar- 
thurs mit  Lucius  Tiberius  staltgefunden  zu  haben.  Auch  der 
deutsche  Tilurel  von  Albrecht  erzählt  davon  Kap.  31,  32  des 
Druckes  V.  1477  u.  Strophe  4551 -.4651  der  Hahnschen  Aus- 
gäbe,  zum  Theil  mit  sichtlicher  Nachbildung  der  Cap.  16  u.  lOT. 
L.  IX.  infra. 

Str.  4552.     Lucius  von  Rome. 
Wolt  Artusen  suchen. 
Sin  rede  hal  niht  schone. 
Artus  der  solt  niht  kuniges  namen  ruchen. 
Als  die  rehtlosen  von  geburte. 
Sinem  bruder  wolt  er 
Leihen  alle  riebe  mit  antwurte. 

— >  4553.     Nu  wart  der  werde  funden 
Der  zuht  vil  unerveret. 
Der  man  half  ie  dem  künden. 
Dem  er  da  gan  also  ist  ez  liieret 
Da  bi  so  gunne  er  mir  des  selben  rehtes. 
Ich  bin  nach  baz  ein  herre. 
Danne  daz  ich  wer  ein  kneht  sines  knehtes. 

—  4555.      Ez  ist  ein  alte  schulde. 

So  lach  der  von  Britanie. 
Seit  daz  er  Romer  hulde. 
Wart  der  edel  Conslantinus  ane. 
Von  Mazencio  dem  seiden  schien. 
Des  sach  man  der  werden. 
Der  Britanie  her  von  Rome  ziehen. 

—  4556.      Er  went  im  suUe  gelingen 

Als  Octaviane 

Der  Britane  ertwingen. 

Kund  aida  er  wart  der  fursten  ane. 

Die  ConsUntinos  het  von  Rom  verfuoret. 

Nu  quam  er  her  mit  creften. 

Ez  wirt  mit  swerten  hie  gein  in  geraoret. 
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Str.  4557.     Sust  hal  von  Segremorse. 
Des  rezzen  helden  stimme. 
Uf  manigem  starken  orsse. 
Sol  ir  aneganc  hie  wenlei»  grimme. 
Mit  tioslen  hei  daz  in  die  lide  erkrachen. 
Nuzzen  in  der  wise. 
Als  ob  sie  sin  gezuent  uz  darren  spachen, 

—  4558.     Britanie  was  wol  gemenget. 

Mit  mm  der  edlen  slahle. 

Da  von  seit  dicke  ersprenget. 

Vii  urleuges  wirt  in  solher  ahle. 

Daz  beidenthalbe  vil  tot  gelac  der  veigen. 

Wie  Artus  'wart  ufnemende. 

Da  von  so  wolt  Lucius  hie  neigen. 

—  4559.     Er  fürt  die  von  Lombardie. 

Und  die  von  Terlabune., 
Und  die  von  Tuscanie. 
Uud  dar  zu  die  her  von  Kalabrune, 
Die  von  Secilien  und  Mutsehiere. 
Ir  die  zal  gar  vergolten. 
Wart  in  niht  mit  deo  wart  malmisire. 
(Were  in  nit  mit  dewart  malinisiere.) 
Endlich  nach  Beschreibung  des  Krieges: 

Str.  4646.     Den  keiser  und  Artusen. 
Die  beide  sach  man  striten. 
Des  einem  mohte  grusen. 
Der  niht  die  lenge  in  stürm  dargeriten. 
Lucius  der  wart  hie  tot  gevellet. 
Von  dem  Britaneise. 
Da  wart  der  fluht  nu  lenger  niht  entvellet. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  Albrecht  ausser  dem  Gottfried  noch 
andren  französischen  Quellen  folgte.  Tys.  bezeichnet  den  Lu- 
cius nur  als  Feldherrn.  L.  IX,  c.  15  heisst  er  Reipublicae  pro- 
curator ;  L.  X,  c.  11:  rex  illuslris  und  Imperator.  L.  X,  c.  6. 
erwartet  er  Beistand  vom  Imperator  Leo.  An  historischen  Na- 
men treten  uns  ohne  ängstliche  Rücksicht  auf  Chronologie  in 
diesem  Jahrhundert  entgegen:  Der  griechische  Kaiser  Flavius 
Anicius  Constantinus  Tiberius,  der  a.  582  starb,  nachdem  er 
3  Jahre  und  4  Monate  regiert  hatte,  und  mit  dem  Abendlande 
in  fast  gar  keinem  Verkehr  stand.  S.  auch  Gregor  v.  Tours, 
L.  VI,  c.  30,  Bist.  Franc,  Und  Leo  L  der  Grosse,  griechischer 
Kaiser  v.  457-— 474,  der  zwar  mit  dem  abendländischeo  Kai- 
ser Authemius  verbündet  die  Vandalen  schlag»  doch  auch  mit 
Gallien  und  Briltannien  nicht  in  BerOhning  kam.  —  Dagegen 
bemerkt  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  L  S.  106:  „Sogar 
diejenige  von  den  Sagen  Aber  Arthur,   weldie   auf  den  ersten 
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Anlilkk  aller  historischen  Wahrheit  an  stärksten  Trotz  su  bieten 
scheint^  die  von  seinem  Zuge  gegen  die  Römer  auf  deren  Auf« 
forderung  sich  zu  unterwerfen,  erscheint  nicht  ohne  alle  Glaub« 
Würdigkeit,  wenn  wir  wahrnehmen»  dass  ein  ähnlicher  Kriegs- 
zug  in  Gallien  ausgeführt  wurde,  und  wir  wirklich  aus  den  un- 
bestrittensten Geschichtsquellen  von  dem  auf  Aufforderung  des 
Antbemius  i.  i.  468  volIfQhrten  Zuge  des  brittischen  Anführers 
Riothimus  mit  12000  über  den  Ocean  herbeigeführten  Britlen 
gegen  die  Westgothen  in  Gallien  und  dessen  Gefechte  an  der 
Loire  vernehmen  (Jornandes,  de  reb.  Geticis,  c.  45.).  Die 
Chronik  des  Sigebert  v.  Geniblours,  der  1112  starb,  gedenkt 
des  Zuges  nur  in  der  von  Robert  de  Monte  um  1210  fortge- 
setzten, und  wfihrseheinlich  überarbeiteten  Chronik  Sigeberts, 
mit  hingeworfenem  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  Sache  und 
Wahrhaftigkeit  der  Quelle,  aus  der  er  schöpfte :  ,,historica  narra- 
tio  nuper  de  Brittannico  in  Latinum  translata,''  —  womit  nur 
eben  Gottfrieds  Chronik  gemeint  sein  kanu.*^  — 

„Cui  (Theodorico)  frater  Enricos  percuptda  festinatione  sucoe- 
dens,  saeva  suspicione  pulsatus  est.  Nam  dum  haec  circa  Vese- 
gotharum  gentem  et  alia  nonnuUa  geruntur,  Valentinianus  impe- 
rator  dolo  Maximi  occisus  est,  et  ipse  Maiimus  tyrannico  more 
regnum  invasit«  Quod  audiens  Gizericus  rex  Vandalorum,  ab 
Africa  armata  classe  in  Italiam  venit,  Romamqne  ingreasm  cnn- 
cta  devastat.  Maximus  vero  fugiens,  a  quodam  Urso  milite  Ro- 
mano interemptus  est.  Post  quem,  jossu  Marciani  imperatoris 
Orientalis,  Majoranus  occidentale  suscepit  imperium  gubernandum. 
Sed  et  ipse  non  diu  regnans,  dum  contra  Alanos,  qui  Gallias 
infestabant,  movisset  procinctum,  Dertonae  juxta  fluvium  Ira  co- 
gnomento  occiditur.  Cujus  locum  Severus  invasit,  qui  terlio 
anno  imperii  sui  Romae  obiit.  Quod  cernens  Leo  imperator« 
qui  in  orientali  regno  Marciano  successerat,  Anthemium  patri- 
cium  suum  ordinans,  Romae  principem  ordinavit.  Qui  veniens 
ilico  Ricimerum  generum  suum  contra  Alanos  direxit,  virnm 
egregiam,  et  pene  tunc  in  Italia  ad  exercitum  singularem.  Qui 
muhitudinem  Alanorum,  et  regem  eorum  Beurgum  in  primo  sta« 
tim  certamine  superatos,  internecioni  prostravit.  Euricns  ergo 
Vesegotharum  rex  crebram  mutationem  Romanorom  principem 
cemens,  Gallias  suo  jure  nisus  est  occupare.  Quod  comperiens 
Antbemius  Imperator,  prolinus  solalia  Brilon  um  postnlavit 
Quorum  rex  Riothimus  cum  XII  millibus  veniens,  in  Bilurigas 
civitatem,  Oceano  e  navibus  egressus,  susceptus  est.  Ad  quos 
rex  Vesegotharum  Euricus  innumerum  ductaos  exercitum  adve* 
nit,  diuque  pugnans,  Riothimum  Britonum  regem,  antequam  Ro« 
mani  in  ejus  socieUte  coojungerentur,  superavit.  Qui  ampla 
parte  exercitus  amissa,  cum  quibus  potuit  fugiens,  ad  Burgun- 
dionum  gentem  vicinam,    Romanis   in  eo  tempore  foederatami 
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advenit.  Eoricus  vero  rex  Vesegothanim  Arvernam  GaHiae  ciri- 
tatem  occupavir,  ADlheinio  priocipe  jam  deroncto,  qai  cao  Rid- 
mero  geoero  suo  iotesliDO  bello  saevieos,  Romaniam  trivisset, 
ipseque  a  genero  peremptus,  regnum  reliquit  Olibrio"  elc.  (Jor< 
nandes,  de  reb.  Gel.  c.  45.).  —  Nach 'Gregor  v.  Toan, 
bist.  Franc.  If,  9,  wobnten  lu  der  Zeit  die  Römer  bis  an  das 
sQdliche  Ufer  der  Loire,  ndrdlicb  die  Gothen,  und  nach  ihm  L. 
II,  c.  18:  ,,Britanni  de  Bitarica  a  Gothis  eipulsi  sunt»  mulUs 
apud  Dolensem  vicum  peremptis  ;'*  —  aber  durch  Adovacrias. 
— '  Es  scheint  Riolhimus  der  Jahan  Reeth  oder  Jahan  Reith 
der  Cartularien  von  Quimper  und  Landevenech  zu  sein,  ein  Kö* 
nig  von  Bretagne.  Dass  unserro  Gottfried  bei  Lucius  Tiberio' 
irgend  ein  orientalischer  Kaiser  vorgeschwebt  haben  muss,  zeigt 
das  Register  der  Könige.,  die  er  zum  Kriege  aulbietet,  lebri- 
gens  fehlen  bei  Tys.  die  Könige  des  Ostens  fast  sämmtlich. 


3.  EpUtrophius 

4.  Afrieafwrum, 


Epistrephus,  Asc. 
Parthorum,   Asc. 
5.  Hirlacius.]  Hirtacus,  Asc.     5.  Parf^mm.]  Aphricanorum,  Asc. 

5.  Boceus.]  Boetus,  Asc.         6.  Sertarius.]  Seitorius,  Asc. 

6.  Serses]  Xerses,  Asc. 

6.  /Inreomm]  Ituria  war  eine  Provinz  in  Palästina. 
10.  Coita,}  Octa,  Asc. 

12.  ^M^ringenla  —  eomputali]    quadringeota    sexaginta    millia    et 
centum  compulati.  Asc. 


Kapitel  II. 


3.  ad  conservandum.]  conservandam,  Asc. 

5.  porluM  Hamonis,]  Sutbantone,  Br.  v.  11471.  —  Northamp- 
ton,  Tys-  —  Porlh  Ilamvnt,  Arth. 

9.  per  somnum.]  Aehnliche  Träume  s.  im  Parcival  des  Wolfram  v. 
Eschenbach,  Herzeleidens  vor  der  Geburt  Parcivals,  Chrierobildens 
Traum  im  Lied  der  Nibelungen,  die  Träume  Karls  in  RuoUndes 
liet  p.  108,  109,  110,  ed.  Grimm.  Ueber  die  Träume  Ober- 
haupt s.  J.  Grimm,  Deutsche  Mythologie,  ed.  2.  S.  1099 
—  1100. 

13.  in  tcrstim.]  ursum,  Asc.         18.  tnler  ipsos.]  ipsos«  Asc 

22.  Barbae  ftuvii,]    „A  BarbeOoe  en  Costenün.''  Br.  v.  11562.  — 

Barilio,  Tys.  —  Barbeflwfi,  Arth. 

23.  ibidemJ]  eodem,  Asc. 

24.  et  comprovincialium.]  cum  comprovincialibus,  G. 
24.  dttees  veniuros,]  ducibus  venturis,  G. 
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Kapitel  III. 

2.  giganlem.]  „Li  jaians  ot  non  Dinabuc/r 

Br.  V.  11598. 

2.  Helenam.]  Die  (ragische  Geschichte  vom  Raube  der  Helena, 
Nichte  Howels,  durch  den  Riesen  Dinabuc,  dessen  Name  Wace 
aus  andern  Quellen  als  Gottfrieds  Chronik  entnommen  haben 
muss,  wie  letzterer  hier  Oberhaupt  einer  Localsage  der  Nor- 
mandie  zu  folgen  scheint,  bildet  eine  lange  Episode  in  allen  Ro- 
manen von  Arthurs  Thaten. 

4.  Michaelis,]  Mynyd  Michangel,  A  r  t  h«  —  „C^estoit  un  lieu  cel^* 
bre  depuis  longteros  par  une  apparition  de  l'Ange  dont  il  porte 
le  nom.  Des  Prestres  seculiers  avoient  eu  soin,  jusqu*  au  mi- 
lieu  de  ce  si6cle,  d'une  Chapelle,  que  Ton  y  avoit  bastie  pour 
conserver  la  memoire  du  miracle.  Les  Ducs  de  Normandie  ve- 
noicnt  d'y  faire  construire  un  magniCque  monaster^,  avoient 
congedi^  les  Prestres,  et  y  avoient  fait  venir  des  Moines  de  St. 
Ilelaine  de  Rennes,  et  des  monast^res  de  Normandie«  Comme 
ce  lieu  se  trouve  ä  Teztremite  des  deui  Provinces  et  en  est 
une  borne  commune,  les  Ducs  de  Normandie  et  ceux  de  Bre- 
tagne ont  conlribue  k  l'envie  k  Tenrichir  de  lears  btenfaits.'* 
(Lobineau,  bist,  de  la  Bretagne,  L.  lil,  p.  85.).  Mont  Saint 
Michel  ist  ein  Flecken  in  der  Normandie  mit  einer  dazu  gehörigen 
berühmten  Abtei  und  einem  Kastell.  Die  Lage  des  Orts,  ist  sehr 
merkwürdig;  denn  er  ist  oben  auf  einem  Felsen  gebaut,  der 
mitten  im  Sande  steht,  welchen  die  See  zur  Zeit  der  Flulh 
überschwemmt.  Der  Eingang  in  diesen  Ort  ist  mit  einer  Mauer 
verwahrt.  Alle  andern  Tbeile  sind  so  beschaffen,  dasa  man  nir- 
gend hinzukommen  kann.  Er  besteht  hauptsächlich  aus  einer 
grossen  Strasse,  an  deren  oberstem  Ende  die  Abtei  und  das 
Schloss  liegen.  Der  Berg  ist  wegen  seines  Sandes  berühmt,  aus 
dem  Salz  gewonnen  wird*,  wenn  man  Seewasser  hindurchlaufen 
iSsst.  Ebenso  ist  die  Vorrichtung  berühmt,  vermöge  deren  alle 
Waaren,  die  zur  See  ankommen,  sehr  bequem  von  unten  hinauf- 
gezogen werden  können.  Die  Abtei  und  Kirche  wurden  von 
Aubert,  dem  Bischof  von  Avranches,  706  erbaut.  Der  Felsen, 
worauf  sie  stelu.  hatte  bis  dahin  Tumba  geheissen,  und  weil 
noch  ein  andrdPkleiner  Fels,  Namens  Tumbella,  in  der  Nähe 
war,  so  ward  der  Ort  im  neunten  Jahrhundert  und  später  oft 
Ad  duas  Tumbas  genannt.  Autbertus  hatte  Canonicos  seculares 
faieher  gesetzt,  aber  Richard  I,  Herzog  von  der  Normandie,  ver- 
trieb sie  nach  etwa  200  Jahren,  und  setzte  Benedictiner  hinein. 
Die  Ritter  des  Ordens  St.  Michael  haben  von  diesem  Ort  ihren 
Namen  bekommen.  Er  liegt  4  Meilen  westlich  von  Avranches, 
und  4  östlich  von  St.  Malo.  Einige  geben  ihm  den  Zunamen: 
„in  periculo  maris'^  wegen  der  grossen  Meeresgefahr,  wenigstens 
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fär  die,  üie  zu  Lande  hinein  wollen,  was  nur  zur  Zeil  der  Ebbe 
geschehn  kann  (Descripl.  liisL  el  gt'ograph.  de  France.).  —   Le 
Roux    de  Line Y,   Roman    de  Brut ,   bemerkt   von  dem  Felsen 
der  Abtei :  „Cc  n'est  plus  aujourdMiui  qif  un  ilot  aride,  a  dit  le 
dernicr  bisloricn  de  ce  raont,  eievc  de  quarante  motres  environ 
au  dessus  de  la  gn've.     On  n*y  voll  plus  que  des  pans  de  mu- 
railles  en  rnines.     Ce  nom  de  Tombelene,  ajoule  le  mome  ecri- 
vain,   portcrail  <\  croirc,    que  les  Gaulois  dniides  qui  adoraieot 
le  soleil,  liii  avaicnt  bäti  un  templc,  oii  sur  le  moni,  aussi  grand, 
mais   nioins    ^levo,    appcle    aujaurdMiul   Tombelene,     ou   sur  le 
mont  Michel    (Hist.  du  Mont    St.  Michel  et    de  Tombel^ne,  par 
Maximilian  Raoul,  Paris,   1834,  p.  143,  247.).     Cel  cpisode  est 
une  des  plus  ciirieuses  Iraditions,   que  le  Roman  de  Brut  noiis 
ait   conservoes.     On    la   relrouve   dans    (icollrov    de  Monmouth, 
auquel  probablement  eile  avoit  eto  racontee  (a  lui  ou  ä  Gaulier 
t^alenius)    (f)   par  Robert  de  Thorigny,    abb6  du  Mont  St.  Mi- 
chel.    Ce  qni  prouve,  que  cette  tradilion  appartenait  k  TAbbaye, 
c'est  que  Guillaume  de  St.  Pair,  qui  composa  dans  la  premi^re 
moiti^  du  XII  sec.  un  po^me  sur  Phistoire  du  Mont  St.  Michel, 
Ta  aussi  racotit^e."  —      Auch    in  Cornwal    in  England   ist  ein 
isolirt  stehender  Bergkegel,    dessen  sandiger  Fuss   zur  Zeit  der 
Fluth  vom  Meere  umspult  wird,  der  gleichen  Namen  führt,   und 
auf  seiner  Krone   die  Ruinen   einer  Burg  trSgt.      Gottfrieds  Er- 
zählung rechtfertigt   den  Namen  Ad  duas  Tumbas,    und  dass  er 
selbst  hier  hinzugefugt,  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  diese  Epi- 
sode  bei   Tys.   fehlt.   —      Im   Roman    de    Garin    de   Loheraiu 
(publ.  p.  P/Paris,  1S33,  Paris)  bietet  der  König  v.  5693  auf: 

„De  Saint  Michiel,  qui  desus  la  mer  sist, 
Desqu*  h  Garmaise,  qui  est  de  \h  le  Ring, 
Ne  remaiust  hom,  qui  armes  puist  soufrir  etc." 

Von  Worms  am  Rhein,  bis  St.  Michael^  d.  h.  von  der  östlichen 
bis  zur  westlichen  Grenze  des  allen  Frankenreichs. 

16.  ergo.]  illico,  Asc.  H.         25.  aspexiL]  coüspexil,  Asc.  H. 

34.  diulumiori  luce  dignam.]  diulurnioremque  rucem,  Asc. 

47.  Her.]     Fehlt,  Asc. 

75.  Rilhonem.]  Die  Geschichte  vom  Riesen  Ritlio,  worauf  Gottfried 
hier  den  Arthur  anspielen  lässt,  findet  sich  ausfuhrlicher  in  ei- 
ner alten  wälschen  Legende  erzählt,  diHlaliesiD  Williams 
in  den  Noten  zu  seinem  Gedicht:  „Colyn  Dolphyn"  mittheilt.  Es 
waren  einmal  —  erzählt  sie  —  zwei  Könige  in  Britlannien, 
mit  Namen  Nynniaw  und  Peibiaw.  Als  beide  einst  in  sternhel- 
ler Nacht  durch  die  Felder  ritten^  sprach  Nynniaw :  „Siehe,  welch 
schönes  und  ausgedehntes  Feld  ich  besitze."  —  Wo  ist  es^ 
fragte  Peibiaw.  „Das  ganze  Firmament  —  erwiederle  Nynniaw 
—  soweit  das  Auge  reicht."  —  So  siehe  Du  — >  sprach  Pei- 
biaw —  welche  zahllosen  Heerden  von  Schaafen   und  andrem 
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Vieh  ich  auf  deinen  Fei4ern  weidea  habe.  —  „Wo  sind  sie?^' 
fragte  Nynuiaw.  —  Dort,  das  ganze  Heer  der  Sterne,  das  du 
siehst  —  antwortete  Petbiaw  —  jeder  von  goldneni  Glänze, 
mit  dam  Monde  als  ihren  Hirten,  der  ihre  Wanderung  über- 
wacht. —  „Sie  sollen  nicht  auf  meiner  Weide  grasen!"  rief 
Nynniaw.  — >  Doch,  sie  sollen  es!  entgegnete  Peibiaw.  „Sie 
sollen  nicht!"  schrie  jener.  —  Sie  sollen!  rief  der  Andre  hef- 
tiger, und  von  den  Worten  kam  es  zum  wGthendstei>  Kampfe, 
dergestalt  dass  die  beiderseitigen  Krieger  und  Unterthanen  fast 
aufgerieben  wurden.  Bhitta,  der  Biese,  König  von  Wales,  hörte 
von  diesem  Gemetzel  der  beiden  mannhaften  Köuige,  und  be- 
schloss  einen  feindlichen  Zug  gegen  sie.  Nachdem  er  die  Ge- 
setze und  sein  Volk  zu  Rathe  gezogen,  erhob  er  sich,  und  zog 
gegen  sie  unter  dem  aus  ihren  Verheerungen,  und  Plünderungen 
hergenomnieneu  Einwände,  dass  sie  rasend  seien.  Er  besiegte 
sie,  und  schnitt  ihnen  die  Bärle  ab.  Als  jedoch  die  andern 
Fürsten  mit  Einschluss  der  28  Könige  der  Insel  Brittannien  da- 
von Kunde  et  hielten  (offenbar  ein  Zusammenhang  mit  den  29 
Städten  der  Insel  bei  Nennius),  riefen  sie  alle  ihre  Heere  zu- 
sammen, um  die  Schmach  ihrer  beiden  Nachbarn  zu  rächen, 
und  griffen  den  Rhilla  an.  Fürchterlich  war  der  Kampf,  doch 
Bhitia  der  Riese  trug  den  Sieg  davon.  „  Das  ist  mein  ausge- 
dehntes Feld!"  rief  er,  und  enlbarlete  darauf  auch  die  übrigen 
Könige,  wie  die  ersten.  Nun  standen  die  Könige  aller  benach- 
barten Länder  gegen  den  Biesen  auf;  doch  nach  hartem  Streite 
gewann  er  auch  über  sie  den  entschiedensten  Sieg,  und  rief 
aus:  „Das  ist  mein  ungeheures  Feld!"  und  nun  scimitt  er  auch 
diesen  Königen  und  ihren  Mannen  die  Bärle  ah,  und  auf  die 
unbesonnenen  Könige  zeigend  sprach  er:  ., Und  das  sind  die 
Thiere,  die  auf  meinem  Felde  weiden,  aber  ich  habe  sie  hin- 
ausgetrieben, und  sie  sollen  nicht  länger  hier  weiden."  Darauf 
nahm  er  alle  ihre  Bärle,  und  machte  sich  daraus  einen  Mantel, 
der  ihn  vom  Kopf  bis  zur  Zehe  bedeckte.  Bhilla  war  aber 
doppelt  so  gross,  wie  jeder  andre  Mann,  den  man  jemals  ge- 
.sehn  hat  —  (S an -N arte,  Beiträge  zur  bretonischen  u.  s.  w. 
Heldensage,  S.  60.).  —  Ein  ziemlich  ähnliches  Abentheuer  be- 
stehn  im  Mabinogi  „Kilhwch  und  Olwen"  gleichfalls  Kai  und  Bed- 
wyr,  so  dass  fast  zu  vermulhen  ist,  es  habe  Gottfried  jenes  mi 
dem  gegenwärtigen  Arthurs  zum  Vorbild  genommen.  „Wie  Kai 
und  Bedwyr  ein  Feuerbecken  schürend  auf  dem  Gipfel  des  Plin- 
limmon,  der  luftigsten  Höhe  der  Welt,  sassen,  blickten  sie  rings 
um  sich,  und  gewahrten  in  der  Ferne  nach  Süden  hin  einen 
grossen  Rauch  aufsteigen,  der  sich  nicht  mit  d^m  Winde  neigte. 
Da  sprach  Kai:  „Bei  der  Hand  meines  Freundes,  dort  ist  das 
Feuer  eines  Räubers."  Sie  eilten  nach  dem  Rauche  hin,  und 
kamen  so  nahe  hinzu,  dass  sie  den  Dillus  Varwawc  sehen  konn- 
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tea,  wie  er  eiaai  wildoi  Eber  Imtele.  »Sielie,  dort  ist  der 
grossie  Räober,  der  jeaiais  vor  Arthur  floh  —  sprach  Bedwyr  za 
Kai  —  keoiist  Da  ihn  f  —  Ich  kenne  ihn  —  antwortete 
Kai  —  es  ist  Dillns  Varwawr,  nnd  kein  Strick  in  der  Welt  wird 
im  Stande  sein,  Dradi^yn,  das  Junge  des  Greid,  Sohnes  des  Eri, 
zn  hallen,  wenn  er  nicht  aus  dem  Barte  dessen  gemacht  isl, 
den  Dn  dort  siehst.  Das  geht  aber  nnr,  wenn  ihm  sein  Bart 
bei  seinem  Lehen  mit  einer  hölzernen  Baarzange  ansgeraaft  isl; 
denn  wenn  es  an  dem  Todten  geschieht,  so  zerreisst  der  Strick. 
—  »Was  meinst  Dn,  dass  wir  thun?''  fragte  Bedwyr. —  Lass 
uns  —  sprach  Kai  —  ihm  gestatten,  soviel  von  dem  Braten  zn 
essen,  als  er  will;  nachher  wird  er  einsdilafen.**  —  Unterdes- 
sen machten  sie  sich  hölzerne  Haarzangen,  und  als  Kai  sich 
versichert  hatte,  dass  jener  wirklich  eingeschlafen  sei,  machte 
er  die  grösste  Grube  in  der  Well  unter  dessen  Füssen,  gab  ihm 
einen  heftigen  Schlag,  und  drfickle  ihn  in  die  Grube.  Darauf 
zwickten  sie  ihm  mit  der  hölzernen  Haarzange  voUslindig  den 
Bart  ans  und  brachten  ihn  dann  völlig  um  (Ders.  Beitrage  I. 
c.  S.  33,  65.).  Im  Roman  du  chevallier  anx  deux  espees 
hei§st  der  Riese  Ris: 

„Rois — dist  il  —  ne  te  salue  mie, 
Je  suis  messages  le  Rois  Ris 
D*outre  Ombre.     Et  li  rois  si  pensis. 
Comme  il  estoit,  l'a  regarde; 
Puis  li  a  dit  par  granl  fiertc: 
Di  ke  liens,  n'i  ail  laissie, 
Kaoques  on  li  a  encargie 
Car  il  trestont  escoutera 
Cil  ki  pas  ne  s'espaoura. 
Quant  ot  que  li  rois  li  commande, 
Dist :  Sire,  li  rois'  Ris  vous  mande,' 
Comme  eil  ki  pnet  et  vaul  asses, 
Ke  il  y  a  neuf  ans  passes, 
K'il  est  issus  de  son  pais. 
Et  en  ces  neuf  ans  a  conquis 
Tant  par  force  et  par  vasselaige, 
Neuf  rois  ki  li  ont  fait  homage; 
S'a  ä  cascun  son  sief  creu 
D'autour  lui  ne  se  sont  m^o, 
Ains  le  servent  o  lor  maisnies. 
Si  a  k  cascun  escorcies 
Les  barbes  et  si  en  fera 
Penne  k  un  mantel  et  l'aura 
Sa  mie  k  cui  Ta  otroi^. 
fit  se  li  a  avoec  proi^; 
Ke  par  desus  la  four^ure 
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Face  de  la  vostre  orKure; 

£t  il  li  a  Creame 

D'ontre  en  outre  sa  volenle. 

Pour  ce  si  touh  mande  par  moi, 

Ke  pour  ee  k'il  vous  tient  ä  roi 

Le  plus  haut  et  tout  le  meiilour 

Du  monde,  apr^  lui  par  hounour, 

De  V0U8  fera  faire  un  mantel 

De  vostre  barbe  le  tassel. 

Si  veut  qu'  encontre  lui  vegoies 

Kt  ke  vostre  terre  preigoies 

De  lui  et  ii  le  vous  croistra; 

U  se  ce  non  il  eoterra 

£o  votre   terre;''  etc.      (Ms.   du  Roi,   sup.    fr.  180. 

fol.  2,  recto  col.  l,  v.  36.) 
Auch   in   den  Triaden  kommt  RhitU  Gawr  öfter  vor:  „The 
Ihree  great  Regulators  of  the  Island  of  Britain :  Hu  Gadam,  Pry- 
dain,  and  Rhitla  Gawr,  who  made  himself  a  rohe  of  the  beards 
of  kings,  whom  he  caused  to  be  shaved  (reduced  to  vassalage) 
for  their  oppressions,   and   contempt   of  justice  (Tr.  54.).  — 
The  three   happy  controulers  of  the  Island  of  Britain :  Prydain, 
Caradoc  the  son  of  Bran,  and  Rhitta  Gawr,  controuling  the  ty- 
ranny  and  pillage  of  the  tumultuary  kings  (Tr.  65.).     Davies,   .  n    . 
Cellic  researclies.   p.  158.     Im  Morle  Arthur,  1^  c.  27.   ist  erÜ '^    ' 
zum  König  Ryons  von  Nordwales,  Irlands  und  vieler  Inseln  %^tj[j  ,^>  ^. 
worden,  der  sich  den  Bartvoo  Arthur  ausbittel.  -  ^^^ 

75.  Aravio.]  Aramo,  Asc.  —  Mynyd  Aoruc,  Arth.  —  Araive, 
Rave,  Arlane,  ßr.  v.  11983.  —  Nach  Le  Roux  de  Lincy,  doch 
gewiss  mit  Unrecht,  conlrce  des  Arameeos  au  nord  de  Mesopo- 
tamie.  S..  dagegen  L.  VII,  c.  3,  Anni.  aquita  —  nidificabit. 
£s  ist  sehr  wahrscheinlich  das  Arranvawigebirge  in  Nerionethshire, ' 
dessen  höchster  Gipfel,  Arran  Fowddy,  983  Fuss  Ober  die  Mee- 
resfläche sich  erhebt. 

80.  superpimeretj]  supponeret,  Asc.         80.  aulem]  aliler,  Asc. 

86.  aämircAdium  calervaiim]  admiranles  catervati,     Asc. 

88.  trUtU]     FelJl,  Asc. 

90.  T^mbae  Helenae.]    Bed  Elen,  Arth.     S.  oben  Anm.  zu  Michaelis 


Kapitel  IV. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap,  VI. 

1.  tandem.]  autem,  Asc 

2.  Augugtodunum]     Ostun,  Br.  v.  12019.     Jetzt  Autun. 

3.  Albam.}     Avon  Wen,  Arth.  d.  h.  der  weisse  FIuss.  •— 
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Giren,  Tys.  —  Aube,  Br.  r.  12027.  Gotlfried  fiberseM 
den  Namen  wörtlich.  „Vielleicht  ist  die  Haine  gemeint  Wenn 
Goltfried  ihn  in  die  Nähe  von  Aalm  setxl,  so  könnte  auch  die 
Vaone  oder  Yonne  daninler  verslandcn  werden''  (Roberts.). 

8.  Bosanem  de  rado  boum,]  Bosso  iaril  Rhydychen,  Tys. —     Bos 

d^Osenefort,  Br.  v.  12052.  Oxenefort,  ▼.  12376.  Im  Kap.  VI. 
infr.  wird  Boso:  de  Ridichen,  genannt  „qute  lingua  Saionain 
Oxinerord  nuncupatur."  Gottfried  aberseUt  es  treu  vadum 
boum. 

9.  Guerinum]     Gcraint  Carvys,  Tys.  —     Carnvys,  Arth Ge- 

rins  de  Chartres,  Br.  v.  12051. 
9.   ^'^alganium]     Gwalchmai  ap  Gw^ar,  Tys.  —     Galganum,  Asc. 
11.  6  finihus.]  finibos,  Asc.  18    regendum.]  regendam,  Asc. 

27.  quanlum  potuit]  Fehlt,  Asc.     S6.  renunciare ]  annunciare,  Asc. 

43.  ex  iilaj     Fehll,  Asc. 

44.  fuga  —  eomperta.]  Tugam  —  e^ipertl,  Asc. 

45.  delituerant.]  delitaverani,   Asc. 

51.  Pelrejo]     Penlarainc,   Pellrainc,  Tys.  —     Petres  neu  Pelrcivs. 
Arlh.  —     Ein  Ms.  des  Br.  liest  Peredur. 

56.  Hiderus.]  Eiieyrn  ap  Nyd,  Tys.  —  Edern  vaL  Nud ,  Arlh. 
— -  Yder  le  til  Nut,  Br.'  v.  12336;  der  berfihmle  Ta  fei  rund  nl- 
tcr,  der  fast  in  allen  Arnnirromanen  wiedererscheint,  im  Parci- 
val  des  Wolfram  v.  Eschenbacli  als  Illicr  v.  Gaheviess,  der  rothe 
Ritter,  in  den  franz.  Romanen  als  hier  fils  Nois,  \oit,  Nud.  Eben- 
sooft  kommt  Edeyrn  map  Nudd  in  den  Mabinogion  und  Triaden, 
aber  auch  im  Katalog  der  wHlschcn  Heiligen  vor,  worin  er  als 
ein  Barde  verzeichnet  ist,  der  ein  heiliges  Leben  führte,  und 
dem  die  Kapelle  Bodedeyrn  bei  Holyhead  geweiht  ist  (Rees, 
Welsh  Sainis,  p.  298.).  Wilhelm  v.  Alalmesbury  (de 
antiqu.  Glastenb.  eccies.  ap.  Gale,  I,  p.  307.)  erzählt  einen 
Kampf  Arthurs  und  Ithers  mit  einem  Riesen,  wobei  er  sich  auf 
eine  geschriebne  Geschichte  der  Thaten  Arthurs  beruft:  „Legitur 
in  gestis  illusirissimi  regis  Arthuri,  quod  cum  in  quadam  festi- 
vitale  natalis  Domini  apud  Karlium  strenuissimum  adolescentem 
filium  scilicet  regis  Nutli,  dictum  Ider,  insigniis  militaribus  de- 
corasset,  et  eundem  experiendi  causa  in  montem  Ranarum,  nunc 
dictum  Brentenol,  ubi  tres  gigantes  malefactis  famosissimos .  esse 
didicerat,  contra  eosdem  dimicaturum  duxisset;  idem  tiro  Artu- 
rum  et  suos  comiles  ignorantes  praeredens  dictos  gigantes  forti- 
ter  aggressus  mira  caede  trucidavit.*'  Der  hinzueilende  Arthur 
findet  Ider  durch  den  Kampf  aber  auf  den  Tod  erschöpft;  er  eilt 
hinweg,  um  irgendwie  einen  Wagen  herbeizuschalTen ,  allein 
seine  Hülfe  kommt  zu  sp9t;  denn  als  er  zurückkehrt,  hat  Ider 
bereits  den  Geist  aufgegeben.  Er  wird  in  der  Abtei  zu  Glaston 
bestattet,  wo  Arthur  24  Mönche  einsetzt,  und  zu  ihrem  Unter- 
hall  Besitzthum  an  L9ndereien,   Gold   und  Silber  anweist,   auch 
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die  Kirche  mit  Edelsteinen   und  andrem  Schmuck  sehr  reichlich 

bedenkt. 
83.  praevalerel.]  praevalehat,  A  s  c. 
92.  ingesseruni]    ingesseraut,   Asc. 
101.  Richerium.]    Rithenim ,  A  s  c.     Richcf  ii.  Borel  fehlen  bei  T  y  s. 

—     Richard,  Arlh. 
103.  iimuisseni.]  timeanf,  A  s  c. 


Kapitel  V. 


1.  eomperienles.]  subolenles,  Asc. 

3.  suorttm  Hberatiani]  snos  liberare,  Asc. 

5.  Quintum  CaniUum,]    Achvinlys,  Tys.  —   Caritius,  Br.  v.  12516. 

5.  Evandrum.\  Ofaoder,  Tys.         6.  Serlorium,]  Scrlorys,  Tys. 

6.  milüibus]  milibus,  Asc.  H.         9.  facto.]    Fehlt,  Asc. 

12.  praemedilatos.]  praemeditantes,  Asc. 

13.  quamvis  tarn.]  tametsi,  Asc.        17.  stalueranl.]  slatticrunt,  G. 
17.  Cador  —  praepofvuntur.]    Cadarem  vero  dacem  Cornnbiae  alque 

Boreüum  caeleris  praeponunt,  Asc. 

„Rreton  par  conrois  se  parlircnl, 
El  quatre  eschieles  establirent: 
Cador  od  les  Cornualois,  * 

El  Beduier  les  Hurupois, 
Borel  od  cels  del  Mans  od  soi 
El  Richard  des  siens  un  conroi." 

Br.  V.  12677. 

Hurupois  heisseti  die  Einwohner  sudlich  von  Paris,  am  Fläss- 
chen  Bievro,  das  sich  bis  in  die  Provinz  Beauce  im  Lande  Char- 
Irains  hinzieht  (Fauchet,  L.  1,  c.  4.    Essai  sur  Torigine  de  la 
langue  el  po^sie  franraise.). 
24.  dolo]  dolo  praediclo,  G. 

'i\.  Hirelgam  Deperirum]       Hirlas   o   Eliavn,    Tys.   —      Hirlas   a 
Pune,  Aplh.  —     Depenanrun,  Asc.   —     Hiresgas  de  Peritum, 
Br.  V.  12590. 
21.  Mauricium  Cadorcanensem.]     Cadorcavcnsem,  Asc.  —     Mayric 
ap  Callvr,  Tys.  —     Meuric,  Arlh. 
,,Amauris  li  Orkanois 
Ne  sai  s'il  fu  Br^  ou  Walois^* 
(Ne  sai  s'il  est  Br^s  ou  Fran^ois.). 

Br.  12595. 
32.  Aliduc  de  TinlagoL]     Alidut  de  Tringagol,   Asc,  —     Halidyc 

Tys.  —     AlJiduc  o  Dindagol,  Artb. 
32.  lUium  Hider.]  Chci  «p  Ithel,  Tys.  —     Her  vab  Ithel,  Arth. 
33. /act/e.]  faciliier,  Asc.         33.  poleranl.]  poluerunt,  Asc 
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Kapitel  VI. 

4  Auguilodmmm.]     Oslum,  Br.  v.   126S2. 

6.  Lengriat,]     Lengres,  Br.  v.  12683.  —     Lengrys,  Tys. 

9.  Suesia.]      Glyo   AsoessU,   Tys.   —      Giyn  Suegia,  Anh.  — 

Soesie,  Suison,   Saoisey   Soissie,  Br.  v.  12705.     Nach  Roberts 

die  Seioe. 

11.  JfofotU]    Morindum,  Asc  —     Mordup,  Br.  v.  12722. 
18.  praeceplum.}  tale  praeceptuoi,  Asc. 

25.  Oxineford.]     Oxeoforam,  Asc. 

26.  ÄschiL]    Achilles,  Asc.  —     Achte,  Tys. 
29.  Di>rso.]     Draso,  Asc. 

29.  Cajus,]     Gei  der  Lange,  Tys.  Der  gewöhnliche  Zuname  Kais  m 
den  Mabinogion». 

29.  Bedwerus.]  Bedwyr  ap  Pedrod,  Tys.« 

30.  Holdinus.]  Uoidins,  Tys.  —  AI  conte  de  Plandres,  Uoldin,  Br. 

V.  12778. 

30.  Ruienorwm]  Buyten,  Tys. 

31.  VigenU.]  L.  Vigenius.  Gwynwas  von  Caergainl,  Tys. 

32.  Cwrsalem  de  Caicestria,]  G wrsalem ,  Tys.  —     Cursale  de  Ca- 

lestria,  Asc.  —  de  Cestre  Curfalain,  Br.  v.  12786. 

33.  Urbgefmius,]  Urien,  Tys.         37.  quam.]  quanlum,  Asc. 


Kapitel  VII. 


6;  bonitale,]  viitule,  Asc  8.  «tconim]  suj,  Asc. 

19.  vülumus,]  valutstis,  Asc. 

20.  praevaUbimus,]  praevalebilis,  Asc     22.  tcl]  nunc,  Asc. 
23.  conltniio.]  Fehlt,  Asc. 


Kapitel  VUI. 


1.  Lucius  Tiberiu$J\     ,,Lacius  d'Espaigne  fu  nes 

Vailians  et  bien  emparent^. 
Ans  avoil  de  bele  jovente 
Mains  de  quarante  et  plus  de  trente, 
Hardis  ert  et  de  grant  corage 
S'aYoit  }k  fait  maint  vasselage. 
Por  sa  force  et  por  sa  valor 
L'avoit  on  fait  emper^or.^'    Br.  v.  12859. 

3.  eandem  vaUemJ]  eadem  valle,  G. 

4.  Patres  venerandL]  Patres  proceresque  cum  primis  venerandi,  Asc. 

4.  quorwn  tmperio.]  quornm  ditioni  atque  imperio,  Asc« 

5.  vesirarumJ}  nostronim,  Asc, 
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7»dbhwrrebcmi.]  abhorrescebant,  G.  —  exborrebant,  Asc. 

9.  Üeus.]  deus  aliquis,  Asc.         9.  providisseL]  promisissel,  Asc, 

11.  erofU  proeentura.]  erat  Providentia,  Asc. 

12.  conäe$cendeban$.]     descendebat,   et  sua  cuique   virtus   praesidio 

erat,  Asc. 
17.  nostros.]  veslros,  Asc.         18.  noslrum]  veslrum,  Asc. 
21.  prosequerenlur.]  insequerentur,  Asc, 
21.  prosequenlibus.]  persequentibus,  Asc. 
30.  guoque]  sociasque,  Asc. 
35.  sexcenlos.]  cum  sexceotis,  G.     Die  Namen    und  die  Eintheüuog 

des  Heeres  fehlen  bei  Tys. 

38.  Lucium  Catellum.]  Cadell,  der  Wolf,  Arth. 

39.  Alifaniinam]  Alephancinum,  Asc.  —  Ali  Fatima,  Arth. 
39.  Uirtacium.]  Hircarium,  Asc.  —  Hirtacus,  Arth. 

41.  Boccum.]  Boceum,  Asc.     42.  Milvium.]  Maeiium,  Asc. 
44.  Sersem.]  Xerxem,  Asc.     46.  Bilhyniae,]  Phrygiac,  Asc. 
46.  Phrygiae]  Bithyniae,  Asc. 


Kapitel  IX. 


1.  adversa]  diversa,  Asc.         II.  inde,]  illinc,  Asc. 

14.  primumJ]  prius,  Asc. 

15.  Bedverus*]  Bedwyr,  der  Kellermeister  Arthurs^  kommt  fast  durch- 

gängig als  der  Genosse  Kais,  des  Köchenmeisters  und  Seneschals 
Arthurs  vor.  Das  Nabinogi  „Kilwch  und  Olwen"  schildert  ihn : 
Bedwyr.  zog  sich  niemals  von  irgend  einem  Unternehmen  zu- 
rück, zu  dem  sich  Kai  anheischig  gemacht  halle.  Keiner  war 
ihm  gleich  in  Geschwindigkeit  auf  der  ganzen  Insel,  ausser  Ar- 
thur und  Drych  Ail  Kibddar.  Obschon  er  einhändig  war,  konn- 
ten doch  drei  Kämpfer  nicht  mehr  Blut  auf  das  Schlachtfeld 
hinströmen,  als  er  allein.  Eine  andre  Eigenthömlichkeit  halte 
er:  seine  eine  Lanze  vermochte  so  viel  Wunden  zu  bohren, 
wie  9  feindliche  Lanzen."  Im  Mabinogi  „Geraint  ab  Erbin"  wird 
er  der  Sohn  des  Bedrawd  genannt.  In  Tr.  69  gehört  er  mit 
Kai  zu  den  3  gekrönten  Hauptleuten  dzs  Kampfes  auf  der  In- 
sel Brittannien.  Im  Gedicht:  ,,Die  Gräber  der  Krieger,"  wird  der 
Begräbnissplatz  Bedwyrs  zugleich  mit  dem  eines  andern  jedoch 
nicht  mit  Namen  bezeichneten  Helden  genannt : 

,,08surans  Sohn  ruht  in  Konelan, 
Nachdem  er  manche  Schlacht  gethan. 
Bedwyrs  Grab  ist  im  Bergwald  von  Tryvan." 

Dies  ist  der  majestätische  Berg,  der  den  Namen  Trivaen  fuhrt,  von 
dem  dass  Thal  Nant-Ffrancon  in  Snowdon  seinen  Ursprung  nimmt. 
Dunraveu-Caslle  in  Glamorgaoshire  heisst  bei  den  alten  Schrift- 
stellern gleichfalls  Dindryvan,   aber' ob  in  der  eben  angeführten 
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Strophe  dies  gemeint  sei,  lässt  sich  nicht  leicKt  bestimmen.  Nach 
Gottfried  infra  c.  13  ward  er  freilich  zu  3ayeux  begraben.  — 
Ponticus  Virunnius,  c.  uU.  schreibt  dem  Gottfried  nach: 
„Bcdvero  Pincerna  regis  Arturi,  circa  annum  Domini  DXXViH,  cui 
Artiirus  rex  Brilanniae  donavit  Neustriam,  quae  nunc  Norminoia 
dicitur,  a  quo  filius,  a  quo  Beduara  familia  Veoetorum;  cui  Ro- 
mae  lecta  domorum  aurea  erant."  —  In  den  französischen  Ro- 
manen heisst  er  Beduer  oder  Beduier  und  im  Mabinogi  Kithwch 
und  Olwen  seine  Tochter:  Eneuawc,  eine  Dame  der  Gwenhwivar. 

20.  ala.]  turma,  Asc.         24.  utcunquCf]  uterque,  Asc. 

25.  draconem]  Arthurs  Feldzeichen. 

30.  gemitus  —  ipsos.]  gemttus  exercendi  cum  potius  temporum  con- 

ditiooes  evidenter  ipsos,  Asc. 

31.  Hirelgas]  In  his  lantis  calamitatibus  llirelgas»  Asc 
31.  ergo.]  Fehlt,  Asc.         33.  turmam.]  turmas,  Asc 

33.  calervas.}  turmas,  Asc.         35.  cogilans.'\  excogitans,  Asc. 

40.  inanimando]  Fehlt,  Asc.         44.  InanimalL]  Animali,  G.  H. 

49.  occuhuerunt.]  corruerunl,  Asc  H. 

50.  Leodegarius  Bolojiionsis.]  .,Ligiers,   qui   crt   quens    de  Boloine, 

Br.  V.  13149. 

51.  Caicesirensis.]  Kaereeslrensis,  Asc. 

51.  Galluc.]  Gualam,  Asc  —  Gwaüawg,  Tys.  —  Im  Gedicht  Lly- 
warch-Uens   auf  den  Tod  Uriens   als    sein  Schiachtgefährte   ge- 
nannt. 
54.  regebanL]  conducebant,  Asc. 
59.  ad  lurmam  imperatoris,]     „Vinrcnl  de  si  al  Gonfauon 

Qui  porla  l'aigle  d'or  en  son." 

Br.  V.  13196. 


Kapitel  X. 


i.  J^i'marcocttj.]  Cynvareh  tyvssoc  Teiger,  Tys.  —  Trigery,  Arlh. 
—  Kimartotus,  Asc.  —  Wahrscheinlich  ist  unter  Trigeria  Tri- 
guier  in  Bretagne  gemeint.     Viliemarque,  1.  c  p.  39. 

4.  jB/occot*m«.]    Fehlt   bei  Tys.  Bloconius,  Asc.  —  Bolconi,  Arlh. 

4.  Lagivius.]  Fehlt  bei  Tys.  —  Jaquinus,  Asc.  —  Lagvyn,  Arlh. 

4.  Bodloano]  Bodolan,  Arth.  10.  conciderunt.]  cecideruut,  Asc. 
21.  alterius  vires.}  allerum,  Asc. 


Kapitel  XI. 


8.  quia.]  qui,  G.         12.  pröpulerunL]  pepuierunt,  Asc. 
16.  irruerai.]  imiebat,  Asc. 
22.  tribularios.]  nunquam  tiibutarios,  Asc 
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29.  tvbteeiat.]  suppedilet,  Asc.         84.  decertanle.]  dcccrtare,  A  «  c. 
37.  eomantur.]  conabantnr,  G.     40.  pugnatur,]  pugnant,  Asc. 

51.  invadens.]  iovadens  invasos,  G. 

52.  penetratu.]  penetrans  penelratos,  G. 


Kapitel  XIL 


1.  et  nemora.]  el  fehlt,  Asc.         2.  et  ad  quaeque.]  alque,  Asc. 
6.  spatium]  spaiii,  Asc.         10.  exigelalur]  illi  exigebanl,  Asc. 


Kapitel  XIIl. 

5.  Bajocas,]  Tys.  u.  Ar  Ib.  nennen  ganz  allgemein  nur  „Normaudi^^ 
und  „eine  Stadt"  daselbst. 

i.  Cheudo]  Cajus,  Cai  ist  gemeint.  Kai,  Arthurs  Scneschal,  ge- 
hört zu  den  ständigen  Figuren  in  allen  Arthurromanen,  erscheint 
darin  jedoch  in  einem  ganz  andern  Charakter,  als  in  den  alt- 
wälschen  Dichtungen.  Das  Mabinogi  „Kilhwch  und  Olwen"  sagt 
von  Kai,  dass  er  neun  Tage  und  neun  Nächte  den  Alhem  un- 
ter dem  Wasser  anhalten,  und  neun  Tage  und  neun  Nächte 
ohne  zu  schlafen  ausdauern  konnte.  Eine  Wunde  vom  Schvverdte 
Kai's  konnte  kein  Arzt  heilen.  Höchst  schlau  war  er.  —  Wenn 
es  ihm  beliebte,  so  konnte  er  sich  so  lang  ausstrecken,  wie  der 
höchste  Baum  im  Walde.  So  gross  war  die  Hitze  seiner  Na- 
tur, dass,  was  er  auch  immer  beim  heftigsten  Regen  tragen 
mochte,  eine  Handbreite  fiber,  und  eine  Handbreite  unter  seiner 
Hand  völlig  trocken  blieb;  und  wenn  seine  Geführten  froren, 
so  war  er  ihr  Brennstolf,  mit  welchem  sie  ihr  Feuer  entzünde- 
ten. Seine  meisten  Abenlheuer  besteht  er,  wie  schon  bemerkt, 
mit  Bedwyr.  In  den  Triaden  wird  er  als  einer  der  3  gekrön- 
ten Häupter  der  Schlacht  genannt,  und  auch  sie  legen  ihm  über 
natürliche  Kräfte  bei,  vermöge  deren  er  jede  beliebige  Gestalt 
annehmen  konnte.  Nach  den  wälschen  Stammbäumen  war  Kai 
der  Sohn  des  Kyner-Cainvarwawc,  Sohnes  des  Gwron,  Sohnes 
des  Cunedda  W'ledig.  Nach  Andein  war  er  ein  Sohn  des  Cynyn 
Cow ,  und  führte  den  Beinamen  Cainvarvy  (mit  dem  glänzenden 
Barte).  Englische  Gelehrte  legen  seinen  Namen  durch  „Genos- 
senschuft,** und  den  des  Cynyn  Cov  durch  „Ursprung  der  Er- 
innerung'* aus.  —  Sein  Boss  heisst  in  den  wälschen  Gedich- 
ten Gwioeu  gwddwf  hir,  d.  h.  der  langnackige  Braune;  er  selbst 
führt  öfters  den  Zunamen  :  der  Lange  und  ist  von  einer  Tapferkeit, 
dass  selbst  Arthur  Bedenken  trug,  mit  ihm,  mit  dem  er  öfter 
in  Zwiespalt  gerieth,  zu  kämpfen.  Von  seiner  beglaubigten  Ge* 
schichte  ist  wenig  bekannt.     Man  nimmt  an,    dass  Caer  Gai  in 
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Nordwales  den  Naoien  nach  ihm  tnf^  vad  es  ist  die  MetiHiBg 
des  Jolo  MorgaDwg,  dass  der  Platx  seines  Grabes,  abweidieod 
voD  Gottfrieds  ErzShlong,  Cair*Hir,  bei  Aberafaa  ia  Giamorgaii- 
sbire  sei.  —  In  den  französischen  Romanen  erscheint  Kai 
(Kex,  Ken)  darchgSngig  als  TorUut,  grosssprecherisch ,  und  in 
seinen  Cntemehmongen  gewöhnlich  onglficUiclL  Rosenkranz 
(Gesch.  der  deutschen  Poesie  im  Mittelalter..  S.  244)  nennt  ihn 
philosophisch:  „das  Bewusstsein  der  flofetiqnelte ;''  als  Senescfaal 
fahrte  er  die  Aufsicht  ober  das  allerdings  sehr  compUcirte  Hof- 
ceremonidl,  über  dessen  Aufrechlhaltnng  er  nicht  blos  straig, 
sondern  od  auch  mit  wahrer  Roheit  wachte.  Eine  kurze  Cha- 
rakteristik dieser  Figur  nach  der  niedem  Auflassung  der  deutschen 
und  französisdien  Dichter,  und  der  hohem  Wolframs  v.  Eschen« 
bach  s.  in  San-Marte,  Uebersetzung  des  Parcival,  S.  596 
—  599. 

9.  Camum.]  Cadomum,  Asc.  —  Kastell  Diamum,  Arth.  Nach 
Le  Roux  de  Lincy  ist  es  Caen. 
11.  eremitarum.]  ,,Kex  i  Chinon  enterres/'  Br.  v.  13404.  ,,IIuel, 
origioes  de  Caen,  J706,  8,  parle  de  deui  endroils  appeles 
Eremitage  p.  345,  376;  Tun  deux  fut  un  convent;  mais  il 
lui  assig  ne  une  fondation  r^cenle;  et  il  n'a  pas  connu  ce  pas- 
sage  de  Wace,  qui,  on  le  sail,  avait  longtemps  habite  la  Nor- 
maudie.''     Le  Roux  de  Lincy. 

13.  Flandrias.]  ad  Flandriam,  Asc. 

13.  Jertrana.]  Tervana,  Asc.  —  Tervan,  Arlli.  —   „  En  Chaveme 
(Tenianes)  enterres,''  Br.  v.  13414.  —   Das  heulige  Terouanoe. 

14.  CaeterL]  „Ligiers  fu  porles  k  Bologna."  Br.  y.  13415. 
16.  qttoque]  hoslesqiie,  Asc.  16.  praecepU,]  jussit,   Asc 

16.  corpusquf,]  corpus  quoquc,  Asc. 

17.  mandans.]  mandavilque,  Asc.     19.  civUaies.]  civitatem,  Asc. 


Eiiftes  Buch. 


Kapitel  I. 

Bei  Asc  beginnt  Kap.  VII. 
1.  De  hoc]  Gottfried,  der  es  wesentlich  darauf  abgesebn>  seiner 
£rzählung  das  Gewand  der  Geschichte  umzuhängen,  scheint  zu 
fühlen,  dass  er  sich,  wenn  er  weiter  auf  die  Ehestandsgeschichte 
Arthurs,  und  die  damit  zusammenhängenden  Abentheuer  ein- 
ginge, zu  weit  von  seinem  Ziele  entfernen,  und  in  das  Gebiet 
der  Dichtung  verlieren  würde,  daher  er  diese  weitläufige  und 
beliebte  Episode  vom  Treubruch  der  Ganhumara  oder  Ginevra 
hier  wiederzugeben  von  sich  ablehnt,  über  welche  u.  a.  auch 
s.  San-Marte,  Beiträge  zur  bretonischen  u.  s.  w.  Heldensage, 
S.  102. 
1.  contul  Auguste.]   consule   Augusto,  Asc.     Robert  von  Melheut, 

Graf  v.  Glocester,  natürlicher  Sohn  Königs  Heinrich  I. 
3.   GualleroJ]  Walther  von  Oxford,  über  den  und  dessen  Buch  die 
Einleitung   spricht.      Sowohl  bei  T  ys.   als   Arth.    und   Brut 
fehlt  dieser  Eingang. 

12.  Modredus.]  Vedrot,  Tys.  —  Hedravt,  Arth. 

12.  Cheldricum.]  Selix,  Tys.  —  Sellinx,  Arth. 

22.  auf  ein — octing.]  omnes  und  quasi  fehlen,  Asc. 

26.  Walgainus,]  Gwalchmai  spielt  bei  Gottfried  eine  ebenso  bedeu; 
tende  Rolle,  wie  unter  dem  Namen  Gauvain  in  den  französi« 
sehen  Romanen  und  als  Gavan  und  Gaveine  in  deren  deutschen 
Nachbildungen,  vorzüglich  im  Parcival  des  Wolfram  v.  Eschen- 
bach. S.  auch  über  ihn  San-Marte,  Arthursage,  S.  19  u. 
161—164. 

28.  Evenlus,]  Owain  ap  Urien,  Arth.  —  Der  Ivain,  Ywaine,  Ivein 
der  Romane,  der  berühmte  Sohn  des  nicht  minder  berühmten 
'•  bei  Nennius  schon  genannten  und  von  den  ältesten  Barden  ge- 
feierten Urien.  —  Ausführlich  über  ihn  s.  die  Anm.  zum  Ma- 
binogi:  „die  Dame  von  der  Quelle,"  in  San-Marte,  Arthursage, 
S.  120  u.  164  —  167 9  wozu  hier  nur  noch  nachzutragen: 
Nach  der  Vita  Sancti  Kentigerni  (Ms.  Brittisch.  Mus.  A>  19,  coK 
76,  77,)  die  um  1147  von  einem  unbekannten  Verfasser  ge- 
schrieben ist,  war  er  „nobilissima  Britonum  prosapia  ortus,  ju- 
venis  elegantissimus  Owen,  naturali  amoris  igne  inflammalus.*' 
Seine  Geschichte  war  damab  populär,  und  wurde  ebenso  wie 


4]  4 

die  TrisUns  Ihealralisch  dargestellt.  „In  gestis  liistriooum  to 
catur  Owen  filius  regis  Urien**  (Vita  St.  Kentigerni  1.  c).  Ein 
andres  Zeugniss  für  die  Dramatistrung  der  Romansioffe  giebt 
Petrus  ßiesensis  (nach  Einigen  von  dem  bretagniscben 
Geschlecht  de  Bles,  starb  um  1 200 ;  im  tracL  de  confess.  sacra- 
mentali,  Opera,  Paris,  1667,  p.  442):  „Saepe  in  tragoedüs  et 
aliis  carminibus  poelarum,  in  joculalorum  cantilenis  describitur 
aliquis  vir  prudens,  decorus,  fortis,  amabilis,  et  per  omnia  gra- 
tiosus.  Recilantur  etiam  pressurae  vel  injuriae  eidem  crudeliter 
irrogatae,  sicut  de  Arturo  et  Gangaao  (Gwalcbmai,  Gauvain, 
Gavan)  et  Tristanno,  fabulosa  quacdam  referunt  histriones,  quo- 
rum  auditu  coneutiuntur  ad  compassionem  audienlium  corda  et 
usque  ad  lacrymas  coinpungunttir. "  —  Das  wüsche  Ewein, 
Owain,  Ywein,  Ywain,  das  englische  Owen  und  Ewen ,  das  pic- 
tische  Oeng,  das  gahsche  Eoghann,  Aoghann  und  Oen  ist  nach 
Versicherung  englischer  Linguisten  derselbe  Name  f&r  das  latei- 
nische Eugenius.  Demnach  heisst  die  Gegend  von  Tir-Oen  in 
Irland:  terra  Eiigenii.  —  Nach  einer  Triade  (Myv.  Arch.  II, 
62.)  gehört  er  zu  den  drei  durch  die  Schönheit  ihrer  Gestalt 
ausgezeichnetsten  Fürsten,  die  die  Insel  hervorgebracht  hat.  Nach 
Tr.  25.  ist  er  einer  der  drei  gesegneten  Könige  der  Insel.  De 
la  Villemarque  (Poemes  des  Bardes  Bretons,  Paris  et  Ren- 
nes,  1S50,  p.  441)  theilt  die  Elegie  Taliesins  auf  Owains  Tod 
(Myv.  Arch.  I,  59)  folgendergestalt  mit: 

„Arne  d*Owen ,  fils  dTIrien !  Que  le  Seigncur  voie  ses  be- 
soinsl  Le  chef  de  Reghed  est  cach6  sous  un  tcrtre  vert  !^^ 

„II  n'y  avoit  point  d'entrave  ä  sa  protection^  (eile  avait) 
des  ailes,  son  ep^e  rapide  et  glorieuse;  des  aiies,  sa  grande 
lance  afßlee;  qu'on  ne  cherche  point  d'dgal  ä  ce  chef  de  louest, 
a  ce  brillant  (prince),  k  ce  rüde  moissonneur  d'ennemis,  ä  ce 
(digne)  fils  de  son  pere  et  de  son  aieul! 

„Quand  Owen  lua  le  Porle-hrandon,  aucun  obstacle  ne 
s'oHVil:  il  dormait  (rennemi). 

„Elle  dormait,  la  grande  armee  des  Logriens,  avec  une  tor- 
che  dans  les  yeux! 

„Tous  ceux  qui  ne  s'enfuirent  point  ä  Tinslant  furent  trai- 
t^s  pire  que  des  caplifs. 

„Owen  les  chätia  rudement,  corome  une  bände  de  loups 
qui  traque  des  moulons. 

„L'excellent  guerrier,  aux  liarnais  de  diverses  couleurs,  fit 
don  de  Icurs  chevaux  ä  ceux  qui  lui  en  demandörent. 

„Tant  qu'il  porta  couronne,*le  dur  Iribut  ne  ful  point  pay^ 
dcvant  son  dme. 

„Devant  Hme  d'Owen,  fils  d'ürien:  que  le  Seigneur  voie 
ses  besoins ! "  — 

35.  intendereL]  insisteret,  Asc. 
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Kapitel   IL 

1.  cenlena.]  centenaria,  Asc.         5.  inanimans.]  animans,  Asc. 

7.  caedes."]  clades,  H.         10.  fugae  eveclus.]  fugam  faciens,  Asc. 

tS.  Camhula.]    Gamlan,    Anh.  —     Camblam,    Asc.   —     Camblan 
(Tamble,    Tanbre)  en   la    lerre    de   Cornoaille,   B  r.    v.    13660. 
Vielleicht   der    jetzige    Fluss   Camel    iu   Cornxvalcs.      Nach    dem 
Verfasser    der   Brillaniiia    afler   the    Romans,   I,   p.   127.  heisst 
Camlan :   Feld    der  Ungerechtigkeit   oder  Bosheit.     Nach  Tr.  60 
gehört  die  Schlacht  von  Camlan  zu  den  3  .^frivoloiis  hallles/'  und 
der  Verf.  der    Brilt.  after  the   Rom.  ii»t    der  Meinung,   dass  sie 
nie  geschlagen    worden  ist,   sondern  nur  die  Partheikämpfe  des 
Neodruidismus    gegen  lleidenthum    und   Chrislenthum    bezeichne, 
wie  überhaupt   die  Figuren  des  Ambrosius  Aurelius,  Uther,  Ar- 
thur,   Aurelius  Conan,    und  Merlin    nur  mythische  Figuren  und 
„vanity  of  vanities**  seien  (I,  p.  81.),  alle,  und  selbst  Attila,  nur 
ein  und  dasselbe  Subjecl  in  verschiedener  mythischer  und  fabel- 
liafler   Gestaltung,    nur   durch    die  Historiensucht   der  Bruts    in 
verschiedene  Personen  gespalten.     (Eine  Kritik  dieser  Ansicht  s. 
in  Neue  Mitlheil.  des  Thuringisch-s3chs.  Vereins,  B.  VII,  Hft. 
3.    S.    114.      Halle    u.    Nordhausen,   Förstemann,    1S45.)     Im 
Mabinogi :    der    Traum    des    R  h  o  n  a  b  w  y,    erklärt    Iddawc, 
wesshalb    er    den    Spottnamen    Cordd    Prydain     erhalten    habe: 
,,1ch    war   einer    der    Boten    zwischen   Arthur    und    Medrawd, 
seinem     Neffen ,     in     der     Schlacht     von     Camlan.         Damals 
war   ich  noch  ein   unerfahrner  Jängltng,    und  durch  mein  Ver- 
langen   nach   Kampf  veranlasste  ich    einen  Streit   zwischen   ih-  • 
nen,   und   erregte   ihren  Zorn,   als   ich   von  Arthur  dem  Kaiser 
gesandt  wurde,    um    dem   Medrawd   Vorstellungen   zu   machen, 
dass  jener  doch    sein  Pflegevater   und  Oheim   sei,   und  Frieden 
SU  suchen,    damit   nicht   die  Söhne    der  Könige   der  britlischen 
Insel    und  der  Vornehmen    erschlagen  würden.      Denn    während 
Arthur  mir  die  schönsten  Worte  auftrug,  die  er  erdenken  konn- 
te,   sprach  ich    zu  Medrawd  die   derbsten,    die  ich  zu  ersinnen 
vermochte.     Und  desshalb  werde  ich  Iddawc  (]ordd  Prydain  ge- 
nannt,   und    dies   veranlasste  die   Schlacht    von   Camlan.      Drei 
Nächte  vor  dem  Ende  der  Schlacht  verliess   ich  sie,  und    ging 
zu  Llech  Las   in  Nordbrittannien,   um  Busse    zu    thun,    und   da 
blieb  ich  Busse  thuend  sieben  Jahre,  und  darauf  erhielt  ich  Ver- 
zeihung.''    Die  Uerausgeberin  des  Rothen  ßuclus  von  llergest,  La- 
dy Charlotte    Guest   bemerkt  hierbei:    Die   Verrälherei    des 
Iddawc   oder   Eiddilig   Cordd  Prydain   (vielleicht  Gordd  Prydain, 
d.  h.    der  Hammer  Brittanuiens)   ist  auch  Gegenstand    der  Tria- 
den 20,  22,  50,  78,  90,   worin  gesagt  wird,   dass   er  Arthur 
durch  Kundmachung  seiner  Plane  verrathen  habe.     Seine  Zusam- 
menkunft mit  Arthur  und  ihren  Gefolgen  zu  NanhwyDain  vor  der 
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Schlacht  am  CamlaD  gehört  zu  den  3  verrälhertschen  Versamm- 
lungen der  Insel  Briüannien,  auf  welcher  die  flinlergehung  Ar- 
thurs verabredet  ward,  in  Folge  deren  die  Sachsen  die  Ueber- 
roachl  gewfnnen.  In  einer  andern  Sielle  wird  ihr  Sieg  den 
magischen  Künsten  des  Iddawc  zugeschrieben,  denen  kein  Krie- 
ger der  Insel  zu  widerstehn  vermochte,  so  dass  die  Sachsen  die 
Oberhand  behielten.  Diese  Magie,  wodurch  er  so  hoch  be- 
rühmt war,  war  ihm  von  Rhuddlwn  Gawr  .gelehrt  Er  gehurt 
zu  den  3  Zauberern,  und  mit  Tristan  und  Gweirwerydd  zu  den 
3  Hartnäckigen  der  Insel,  von  denen  keiner  je  von  seinen  Vor* 
Sätzen  zurückgebracht  werden  konnte.  —  In  andrer  Weise  ge- 
ben die  Triaden  zwei  Ursachen  dieser  Schlacht  an,  als  die  eine 
den  Schlag,  den  Gwenhw7var  dem  Gwenhwyvach  gab,  und  als 
die  zweite   den  Schlag,    den  Arthur  selbst  dem  Medrawd  gab. 

14.  Modredus.]  „Als  Medrawd,  Arthurs  verruchter  NefTe,  die  Herr- 
schaft der  Insel  während  Arthurs  Abwesenheit  an  sich  riss, 
kam  er  nach  Gelliwig,  stiess  Gwenhwyvar  vom  Thron,  liess  sie 
nicht  soviel  essen  und  trinken,  als  eine  Fliege  verzehrt,  und 
verheerte  und  verwüstete  alles.  Diese  Schmach  zu  rächen  ward 
die  Schlacht  am  Camlan  geschlagen.'*  Tr.  52.  —  lieber  Gelii- 
Wie  s.  San- Marl e,  Beiträge  etc.  S.  56.  —  Ungeachtet  sei- 
ner Verrätherei  gegen  Arthur  galt  er  dennoch  für  einen  ausge- 
zeichneten Krieger,  und  nach  Tr.  118.  ist  er  einer  der  3  kö- 
niglichen Ritter  an  Arthurs  Hofe,  denen  niemand  irgend  etwas 
wegen  ihres  höflichen  Wesens  abschlagen  konnte.  Die  wesent- 
lichen Eigenschaften,  wodurch  sie  diese  Kraft  hallen,  waren 
Ruhe,  Milde  und  Reinheit. 

20.  ex.]  de,  Asc.         37.  dolorosum.]     Fehlt,  G. 

38.  eslJ]  esset,  Asc.       38.  deiScribereJl  —  et  dolorosum  audire,  G. 

40.  d%ixerunl.]  consumpserunt,  Asc. 

49.  Elafius,}     Eiaes,  Tys.  —     Elaes,  Anh.  —     Clasius,  Asc. 

49.  Egbriclus-]     Brytt,  Tys.  —     Ebrictus,  Asc. 

50.  ButUgnus.]     Bvfynt,    Tys.   —      Bymync,   Arlh.   —     Brinun- 

gus,   Asc. 
50.  GiUapalriae]     Gilamvri,  Tys.  Arth. 
50  GUlamor,]  .  Gilafradric,  Tys.     Gillaphuric,  Arth. 

50.  GUlafel]  Gilasgvrvm,  Ty.s.  —  Gillasor,  Arth.  —  Gilla- 
ser,  Asc. 

51.  Oillarium]  Ilarch,  Tys.  —  Gillarch,  Arth.  —  Gillarion,  Asc. 

52.  Olbrieius  rex  Norwegiae.]     Ebras   vrenin   Llychlyn,  Tys.    El- 

brict,  Arth. 

53.  Äschillius,  rex  DaciaeJ]     Choel,    Tys.  —     Achel  vrenin  Deo- 

mark,  Arth.    —     Achilles,  Asc. 
53.  Cador  Limenic.']     Ghaltvr  vrenin  Lemennic,  Tys.  —     Cbadvr 
Lemenic,  Arth.  —     Lemeniae,  Asc.  —     Limetiae,  G.     Wort* 
lieh:  Cador  der  Verräther. 
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53.  Cassibellaunus,]     Chasrallwii,  Tfs.  Arth. 

54.  milibus.]  militibus,  Asc. 

54.  tarn  Britanum,]     „La  p^ri  la  belle  jovante 

Que  rois  Artus  aToit  tiorie 
Et  de  pluisiors  teres  coillie, 
Et  eil  de  la  Table  Ronde 
DoDt  tex  los  Ai  par  tot  le  monde/' 

Br.  V.  13676. 
Die  vorhergehenden  Namen  der  Gefallenen  fehlen  im  Brut 

56.  lelaliter  vulneralus  —  in  insulam  Avallonis  advectus.]  Es  ist 
auffallend,  dass  Gottfried  hier  nar  die  tödtliche  Verwundung, 
nicht  aber  Arthurs  wirklichen  Tod  oder  sein  wunderbares  Ver» 
schwinden  erw&hnt.  Die  Bruts  Ihun  dasselbe:  Tys.  spielt  je« 
doch  auf  andre  Geschichten  darüber  an,  und  die  Schlussbemer- 
kung bei  diesem  Abschnitt  zeigt  deutlich,  dass  er  nicht  Gott* 
fried  excerpirt  hat  —  „Non  legimus,  quo  fine  pausavit,  sed 
quia  in  ecclesia  monasteriali  de  Glasmbery  dicitur  esse  tmnula« 
lus,  cum  hujusffiodi  epifaphio ;  sie  enm  ad  praesens  ibidem  cre- 
dimus,  unde  versus: 

„nie  jacet  Arthurus,  rex  quondam  rexque  fulurus»" 
Credunt  enim  quidam  de  genere  Britonum,  eum  futurum 
vivere,  et  de  Servitute  ad  libertatem  eosque  reducere.''  (Job. 
Fordun,  Hist.  Scot.  c.  25.  ap.  Gale,  I,  p. 635.)  Aehnlich  Jo- 
seph v.  Exeter  (unter  Heinrich  II.):  „Arlurnm  expectat,  expe- 
ctabitque  perenne,"  —  und  Petrus  Blesensis,  Epist.  57: 

,,Quibus  si  credideris, 
Expectare  poteris 
ArtHmm  cun  Britonibus.^  -^ 
„Ipse  vero  Arlurus  juxta  Merlini  vaticinium  dublnm  habet  exi- 
tum,   qaia  utrum  vivat  an   morluns  fuerit,  nemini  certom  esse 
aestivatvr''   (Sigeberti  Gemblacensis  CbroA^gr.   ad  ann. 
542).   —      „DemuB  contra  Mordredum  nepolem  suiibi,  qui 
Angliam  invaserat,  aliud  belkin  (Artuma)  habuit,  in  quo  ipsum 
interfocit,   ibiqiie  vulneratus  sit,  sed  herbis  fatalibos   permixtia 
adbuc  mit*'  (Draeo  Ne  rnanaicna,  L.  11,  e.  20.  Notices  et 
extrails  des  Ms.   T.  Vill,  p.  306.).  —    „Poiro  ex  diciia  Mer- 
lini  (Walenaes)    aperant  adliuc  Anglian    (Artbnr)    reeaperare. 
Mine  est,   quod   frequeiter   insurgunl  Walenses,   äffe- 
otnm  vatMinii  implere  volentes;   aed  quia  debkam  lempua  igno- 
rani,  saepe  deeipiwititr,  et  in  vaaum  laboranf'  (MtnaehiMal- 
mesburiensis  Vita  Edwardi  III  ad  ann.  1315.).     Wace  im 
Brut   ist  in  Beziehaog  auf  die  Propbexeihong  Meriins  a«af&hrli- 
dier,  und  «lischl  sieb  hier  perttekch  ein: 
„En  Atvalo«  ae  fit  porter 
P«r  sts  plaiea  m^didaer. 
Bncor  i  est,  Brttoa  Pataadkiiit 

Moanoatb  HUi.  «4.  Sn-Mari«.  27 
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Si  com  il  dient  et  enUndeDl; 

De  li  vandra,  encor  puel  vivre. 

Maislre  Gasse,  qui  fist  cest  livre, 

N'en  valt  plus  dire  de  sa  fin 

Qu*en  dist  li  profetes  Merlin. 

Merlins  disl  d'Artus,  si  ot  droit, 

Que  sa  fin  dolose  seroit; 

Li  proföle  dist  verit^. 

Tostans  en  a  Ton  puis  dot^ 

Et  ilotera,  ce  crois,  tos  dis, 

Oü  il  soit  mors,  oü  il  soit  vis. 

Porter  se  fist  en  Avalon, 

Por  voir,  puis  Fincarnation 

Sis  cens  et  qnarante  deus  ans 

Damage  fu  qu'il  not  enfans.*'    (Br.  v.  136S3.) 

Uarlmann   y.   Aue   im    Iwein,    V.  14   sagt   von   Arthnn 
Landsleuten:     „Si  jehent  er  lebe  noch  hiule: 

Er  h&t  den  lop  erworben, 

Ist  im  der  Ifp  erstorben, 

Sd  lebt  doch  iemer  sin  name;" 
eine  Bemerkung,   die  bei  Chrßtien  de  Troyes  im  Chevalier 
au  lion  fehlt.  — 

„La  soie  grasse  nos  vaura  muh  petit, 
Con  as  Bretons,  qui  defirent  tos  dis, 
Le  roi  Artu,  qui  du  siecle  est  partis.*' 

(Li  romans  de  Garin  de  Loherain, 
p.  P.  Paris,  T.  1,  Paris,  1833,  v.  3729.) 

Alanus  ab  Insulis  versichert,  wer  in  der  Bretagne  Zwei- 
fel gegen  die  Wiederkehr  Arthurs  zu  iussera  wagte,  riskirte 
vom  Volk  gesteinigt  zu  werden,  —  „Fahulosi  Britones  el  eo- 
rum  canlores  fingere  solebant,  quod  post  bellum  de  Kamlao, 
interfecto  ibidem  Mordredo  proditore  nequissimo  ipsoqoe  Ar- 
thuro  lethahter  vulnerato,  dea  quaedam  phantaalica,  scilicet  Mor- 
ganis  dicta,  corpus  Arthuri  in  insulam  detulit  Avaloniam  ad  ejus 
vttlnera  sananda,  quae  cum  sanata  fuertnt,  redtbit  rei  fortis  et 
potens  ad  Britones  regendum/'  (Girald,  Cambr.  Speculum 
eccles.  distinct  c  9.).  —  „Sed  Arturis  sepulchram  nusquam 
visitur,  unde  antiquitas  naeniarum  adbuc  eum  venturam  fabula- 
tur.*'  (Wilhelm.  Malsnesber.  de  gesU  rer.  Anglor.  L.  III, 
ap.  Savile,  p.  115.)  —  „Arclurus  vulneratur:  omnibus  hosli- 
bus  ab  ipso  peremptis,  inde  secundom  vulgarem  Britonum  Iradi- 
tionem  in  insulam  Avaüoniam  ipswn  dicunt  translatum,  «t  vul- 
nera  quotannis  recnidescentia  subinterpolata  sanatione  corartn- 
lur  a  Morganda  fatata,  qaem  fabulose  Britones  post  data  lern- 
pora  credunt  reditunun  in  regnnm,'*  (Gervasiua  Tilberien- 
sis,   otia  imperialia;    «iia   dem  Aaiing  des   13.  Jahrh.)     Ja 
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mch  Julian  del   Caslillo  (Hist.  de  los  Reyes  Godos,   qae 
vioieron  a  Bspana..  Madrid,  1624,   p.  365.)  ging  sogar  das  Ge- 
rede, Philipp  11  habe  bei  setner  Vermahlung  mit  Maria  von  Eng- 
land schwören  müssen,  seine  Ansprüche  anf  die  englische  Krone 
aufgeben  zu  wollen,   falls  König  Arthur  einstmals  wiederkehren 
sollte.  —     So  allgemein   die  Sage  von  Arlhurs  Fortleben  und 
die  Verheissung  seiner  einstigen  Wiederkehr  auch  verbreitet  war, 
so  schalten  und  verspotteten    die  Chronisten  sie  doch  als  einen 
lächerlichen  Wahn  der  Britten  und  Bretagner,  und  wussten  von 
seinem  Grabmal  und  der  Auffindung  seiner  Gebeine   zu  erzäh- 
len. —     «»Verumtamen   secundum  historiam  Britonum  Arthurus 
postmodum  cum  Mordredo  confligens  occidit  et   occisus   est   in 
Valle  Avaloniae  juxta  Glastoniam   sepultus.      Cujus  corpus  post- 
modum etiam  cum  corpore  Guenneverae  uxoris  suae,  sub  a.  D. 
1080  tempore   Regis  Henrici  H   repertum    est  et   ad   Ecciesiam 
translatum,  sicut  refert  Giraldus  distinct  p.  c.  18,  qui  tunc  vi- 
zit  et  ossa  Arthuri  contrectavil*'  (R a  n ul  p  h.  H  i  g d  e n.     Polychr. 
L.  V,  ap.  Gale,  I,  p.  225.     Er  starb  1362).     Ranulph  irrt  je- 
doch in  der  Jahreszahl  der  Auffindung  der  Gebeine  Arthurs  um 
ein   Jahrhundert,    da  Heinrich   II    von    1154 — 1189  regierte. 
Ausf&hrlicher  darüber:  „Inventa   sunt  ossa   famosissimi  Arthuri 
quondam  regis  majoris  Britanniae  in  quodam  velustissimo  sarco- 
phago  recondita,  circa  quod  duae  pyramides  stabant  erectae,  in 
quibus  litterae  quaedam  exaratae  erant,  sed,  ob  nimiam  barba- 
riem   et   deformitatem   legi  non  potuerunt:   inventa  sunt  autem 
hac  occasione    dum   inter  praedictas   pyramides   terram  quidam 
elToderant,  ut  quendam  monachum  sepelirent,  qui  ut  ibi  sepeli- 
retur  a  conventu  pretto  impetraverat,  reperierunt  quoddam  sacro« 
phagum,  in  quo  quasi  ossa  muliebria  cum  capillitio  adhuc  incor* 
rupto    cemebantur,  quo   amoto  reperierunt  et  aliud  priori  sub- 
Stratum,  in  quo  ossa  virilia  continebantur,  quod  etiam  amoven- 
tes  invenerunt  et  tertiam  duobus  primis  sublerpositnm,  cui  crui 
plumbea  superposita  erat,   in  qua  exaralum  fuerat:  hie  jaeet  in- 
dytus  rex  Arthurus,  sepultus  in  insula  Avelluna;  locus  enim  ille 
paludibus  inclusus  insula  Avallonis  vocatus  est:   i.  e.  insula  po- 
morum,  nam  Aval  Britannice  pomum  dicitur.     Deinde  idem  sar- 
cophagom  apertentes  invenerunt  praedicti  principis   ossa  robusta 
nimis   et  longa,   quod  cum  decenle  honore  et  magno  apparatu 
in  marmoreo  mansoleo  intra  ecciesiam  suam  monachi  collocave- 
mnL     Primum  tumulum  dicunt  fuisse  Guenhaverae  Reginae,  uxo- 
ris ejusdem  Arthuri,  secundum  Modredi  nepotis  ejusdero,  tertium 
praedicti  principis'«  (Annales  de  Margan,  ap.  Gale,  T.  II  ad 
ann.  1191.).  —     „De  corpore  Arturi  magni  dicitur,  quod  circa 
hunc  annum  (1193)   sit  inventum  in  Anglia  in  insula  Avalonis, 
ubi  est    abbalia   Sancti  Dunstani  Glastonia,   vulgariter  dicU  ad 
Stum  Petrum  de  GlasUberin  Batoniensis  diocesis,  et  hoc  factom 
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est  per  industriam  cujusdam  Mottachi  ejasd«m  ecclttiae  novi  Ab- 
batisy  qui  totum  cuDÜerium  loci  diligeaier  excavando  fedt  inve- 
stigari,  aniinatus  verbis,  quae  olim  Honachus  audiverat  ab  ore 
Uenrici,  patris  Richardi,  el  inveaU  est  tuioba  lapidea  m  profundo 
terrae  defossa  super  quam  lamina  plumbea  quÜHisdani  versibus 
erat  insignila: 

Hio  jacet  Artnrus,  flos  Regum,  gloria  Regni, 

Quem  probitas  morum  commendat  laude  perennt; 

II ic  jacet  Arluras  Britonum  rex  ultor  inuHus.** 
(Albericns  trium  Fontiura,  Chron.  ad  a.  1193,  ap. 
Leibnitz  Access,  bist  T.  IL  Hannover.  1698.)  —  Selbst  Ar- 
thurs Krone  ward  gefunden:  „Anno  1293  item  corona  famosi 
regis  Artnri,  qui  apud  Wallenses  a  longo  tempore  in  maiimo 
honore  hahebalur,  cum  aliis  jocalibus  prctiosis  Domino  Regni 
(Eduard  I,  dem  grausamen  Eroberer  von  Wales)  est  oblala,  et 
sie  Waliensium  gloria  ad  Anglicos  licet  invila  est  translata.'* 
(Annal.  Wawerleienses,  ap.  Gale,  II,  p.  238.)  Daran 
schliesst  sich  die  Bemerkung  derselben  Annalen:  ,,ad  ann.  12S4: 
Ilem  convenenint  Comites,  Barones,  Milites  de  Rcgno  Angliae, 
ac  eliam  multi  proceres  transmarini,  circa  feslum  Beali  Pelri 
qnod  dicitur  ad  vincula  (Petri  Kelten  fest)  ad  rotundam  tabulam 
apud  Neubin,  juila  Snowdon,  praeconizatum,  in  cboreis  et  hasti- 
ludicis  adinvicem  colludenlibus,  in  Signum  triumphi  contra  Wal- 
iensium proterviam  expediti.*'  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass 
der  jeden  Falls  sehr  alten  Sage  vou  Arthurs  Forlleben  und  ein. 
stiger  Wiederkehr  zur  neuen  Erhebung  des  Reiches,  ebenso  wie 
der  Sage  von  Friedrich  Barbarossa  im  Kyffhäuser,  ein  tiefer 
Nationalzug  zum  Grunde  liegt,  da  die  Macht  und  das  Anschn 
von  Wales  zuerst  von  den  Sachsen,  dann  von  den  Normanneo 
immer  tiefer  herabgedrückt  ward,  bis  unter  Eduard  I  die  Selbst- 
ständigkeit des  Reiches  vernichtet  wurde.  Die  Auffindung  von 
Arthurs  Grab  f3llt  in  die  Jugend  des  englischen  Prinzen  Arthur, 
und  man  hofTle,  auf  ihn  solle  die  Liebe  von  Wales  sich  über- 
tragen: wie  andrer  Seils  die  Uebertraguog  der  Krone  Arthurs 
auf  Eduard  eine  ausgesuchte  Schmähung  des  w9lschen  Volks 
enthält.  Auch  ältere  Chronisten  knöpfen  an  die  Nationalverhei- 
ssung  schon  politische  Hoffnungen  des  Volks,  und  ßnden  darin 
einen  Grund  zu  den  fortwährenden  Aufsländen  gegen  die  Anma- 
ssungen  der  normannischen  Fürsten. 

Ein  merkwürdiges  Zeugniss  für  die  ältere  Auffassung  der  Sage 
von  Arthur  giebl  das  Gespräch  zwischen  Arthur  und  Eliwlod, 
wo  Arthur  im  Zustande  nach  dem  Tode  sich  mit  dem  in  Adlers 
Gestalt  fortlebenden  Eliwlod  über  sein  Schicksal  und  die  Dauer 
seines  Ruhmes  und  Ansehns  unterhält,  und  ihm  verbeissea  wird, 
dass  er  vor  der  Erhebung  Christi  sinken  werde.  (S.  San- M arte, 
Beiträge  u.  s.  w.     S.  75  —  89.)    Jeden  Falls  führt    die  Heilig- 
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kek  der  los«!  Avtlloo  in  das  celtiscke  HetdenÜiufD  Buröck,  und 
es  liabeD  sich  ebenso  die  christliche  Legende,  wie  die  bardische 
NaltoBflltradition  bemüht,  dieselbe  zu  erhalten,  und  je  in  ihrer 
Weise  zu  umkleiden,  jene  mit  christlichen  Wundern  und  Kirchen 
und  Heiligen,  diese  mit  Zaubern  und  Prophezeihungen.  Beide 
aber  fuhren  auf  den  gemeinsamen  vorchristlichen  Kern  zurück. 
—  Die  Legende  knüpft  die  erste  Aufrichtung  des  Kreuzes  in 
Brittannien  an  diese  Insel,  und  Wilhelm  v.  Malmesbury 
liefert  die  vollständigste  Geschichte  seiner  Abtei,  ohne  jedoch 
die  Quellen  der  Nationaltradition,  und  somit  deren  Trübung  durch 
Priesterabsichtlichkeit  verleugnen  zu  können:  „Post  dominicae 
resurrectionis  Gloriam,  ascensionisque  Triumphum  ac  Spiritum 
Paracltti  de  supernis  missionem  qui  discipulorum  corda  tempo- 
ralis  poenae  adhuc  formidine  Irepidantia  leplevit  —  invidiae  fa- 
cibus  accensi  sacerdotes  Judaeorum  cum  Pharisaeis  et  scribis 
concitaverunt  persecutionem  in  ecclesia,  interficiendo  protomar- 
lyrem  Slepbanum,  et  'fere  a  Gnibus  suis  omnes  procul  pellentes. 
liac  igitur  persecutionis  procella  saeviente,  dispersi  credentes 
petierunt  diversa  regna  terrarum  a  Domino  sibi  delegata,  ver- 
bum  salutis  gentibus  propinando.  Sanclus  autem  Philippus,  ut  te- 
statuf  Freculfus  L.  II,  c.  4,  regionem  Francorum  adtens  gratia 
praedicandi,  plures  ad  fidem  converlit  ac  baptizavit;  volens  igi- 
tur verbum  Christi  dilatari,  duodecim  e\  suis  discipulis  elegit 
ad  praedicandum  Incarnationem  Jesu  Christi,  et  super  singulos 
manum  dexteram  devotissime  extendit,  et  ad  evangclizandum  ver- 
bum viiae  misit  in  Britanniam ;  quibus,  nt  ferunt  (also  Tradition) 
carissimum  aroicum  suum  Joseph  ab  Arimathia,  qui  et  dominum 
sepelivit ,  praefecit.  Venienles  igitur  in  Brilanniao),  anno  ab  in- 
carn.  D,  LXIU.  Kex  autem  Barbarus  cum  sua  genle  tam  nova 
audiens  et  inconsueta  (König  Agrestes  der  Romane)  omnino  prae- 
dicationi  eorum  consentire  renuebal,  nee  palernas  traditiones 
commutare  volebat.  Quia  tamen  de  longe  venerunt,  vilaeque 
eorum  exigebdt  modestia,  quondam  insulam  ad  petitionem  eo* 
rum  silvis,  rubis,  alque  paludibus  circumdatam,  ab  incolis 
Yniswitrin  nuncupalam,  in  lateribus  suae  regionis,  ad  habi- 
tandum  concessitj  poslea  et  alii  duo  reges  licet  pagani  succcs- 
sivc  comperta  eorum  vitae  sanclimonia,  unicuique  eorum  unam 
portionem  terrae  concesserunl.  Ac  ad  petitionem  ipsorum  se 
cundum  morem  confirmaverunt.  Unde  et  XII  hidae  per  eos  ad- 
huc, ut  creditur,  nomen  sortiuntur.  Praedicti  itaque  Sancti  in 
eodem  deserto  conservantes ,  post  pusillum  temporis  visione  Ar- 
changeli  (wie  Titurel  beim  Grallempelbau)  Gabrielis  admoniti 
sunt,  Ecclesiam  in  honorem  SancUe  Dei  genelricis  et  Virginis 
Mariae  (daher  ihr  Bild  auf  Arthurs  Schilde)  in  loco  coelitus 
eis  demonsirato  construere,  qui  divinis  praeceptis  non  segniter 
obedienles,  secundum  quod  eis  fueral  ostensum,  quandam  capel- 


ba,  mktim  pv  droutUD  virgis  tM^uÜB  muroi  perftdeiiles, 
cuiyniiUiMt,   auH»    posi  passmcBi  Donwi  XXXI,   post  as- 
Mmptioaca  gloriotae  TirgiBis  XV.,  gl  defonai  qnideoi  schemale, 
sed  Dei  avItipUciler  adoniatam  virtole.     Et  com  haec  in  hac  re- 
gioae  prima  fuerity  ampliori  eam  digoilate  Det    filios  iBsignivit, 
ipsam  Tidelicet  in   boBorem   suae  Matris   dedicando.     Daodecim 
igitor  Saacli  saq>ias  memoraü,   im   eodeoi   loco  Deo  et   beatae 
▼irgioi  dcToU  exbibeotes  obsequia,  vigUüsy  jejuBÜSv  et  orationi- 
bos  TacaBtes,   ejusdem  TirgiBis  aaxilio  ac  visione  ut  credi  piom 
eaty    iB   oBiBibus  Beceasilatibos  refocülabaBlar.     Hoc  anlem  ita 
se  babere  tum  ei  carU  Beati  Patricii   (S.  L.  IV,    c  19.     Anra. 
iBfra)   tarn   ex  scriptis   senioram   cogBOxcimus.      Quonim    nous, 
BritoBom  Bistoriographus,  pront  apud  St.  Aoguslinum,  Anglorum 
Apostolum  vidimusy   ita   exorsus   est:    „Ib   confinio   occideolalis 
BritaBBiae   quaedam   regails  iasula,   aBÜqao   Yocabulo    Glaslonia 
BOBcopala»  lalis   loconim  dimensa  finibos,  piscosis   aquis,  stag- 
Beisque  circamdata  flomiBibus,   et   plurimis  homanae  indigenliae 
aptam  asibus,  alque  sacfb,  quod  maximiim  est,  dedicalam  mune- 
ribos.      In   ea   siquidem  Anglorom   primi   Calholicae    legis  Neo- 
pbytae  anliquam,  Deo  dictante,  reperieront  Ecdesiam,  nulla  bo- 
minum  arte,  ut  ferunt,  constructam,  hnmo  humanae  saluti  a  Deo 
paratam,   quam  postroodum  ipse   caelorum  fabricator  muilis  mi- 
racolorum  gestis,   multisque  virlulum  inysteriis,   sibi  sanctaeque 
Dei  genitrici  Mariae  se   consecrasse  demonstraviL "  —     Sed  de 
bis  postea;   nunc  ad  inceplum  redeamus.     Sancti  igitnr  memo- 
rati  in  eodem  heremo  sie  degentes,  effluentibos  multis  annorum 
curricidis,  camis  ergastulo   sunt  educti.      Ideroque  locus  coepit 
esse   feramm  latibulum,    qui   prius   fuerat   babitatio   Sanclonim, 
donec  placuit  beatae  virgini  suum  Oratorium  redire  ad  memoriam 
fidelium,  quod  quomodo  evenerit,  jam  prosequamur/*  (de  anliquil. 
Glast,  eccies.  ap.  Gale,  T.  I,  p.  290.).     Wir  haben  oben  L.  IV, 
c.   19,   Anm.  bereits  der  Ankunft  des  Faganus    und  Deruvianus, 
so    wie   des  Verweilens  des   H.  Patricins  auf  Avallon   erwShot. 
Sodann  Hihrt  Wilhelm  fort  in  dem  Abschnitt: 

Quomodo  multitudo   popularis  primitus 
Glastoniam  inhabitaverit 
„Legitur   in  anliquis  Britonum  gestis,   qiiod  a  boreali  Britan- 
niae  parte  venerunt  in  Occidenlem  XII  fralres,  et  tenuerunt  plu- 
rimas  Regiones,  Vencdociam,  Demeliam,  Bulhir,  Kedweli,  quasproa 
vus  eorum  Cuoeda  tenoerat    Nomina  eonim  fratrum  inferius  anno- 
tantur :  Ludnertb,  Morgen,  Calgur,  Calhmor,  Merguid,  Morvined,  Mo- 
rehel,  Morcanl,  Bolen,  Morgen,  Mortioeil,  Glasteing.  Hie  est  ille  G I  a- 
steing,  qui  per  mediterraneos  Anglos, secus  villam,  quae  dicilur  Es- 
cebtiorne,  scrofam  suam  usqoe  ad  Wcllis,  et  a  Wellis  per  inviam 
et  aquosam  viam,   quae  Suge-wege,  i.  e.    scrofae  via,    dicitur, 
sequens  porcellos  suos,  juxta  ecdesiam,   de    qua  nobis   sermo 
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est,  lactentem  sub  malo  invenit,  unde  usque  ad  nos  emantvit, 
qaod  mala  mali  illios  Ealdcyrcenes  qiple,  i.  e.  veteris  Ecclesiae 
poma  vocanCur,  sas  quoqoe  Ealdecyre  suge  idcirco  nominabaflar, 
quae  cum  ceterae  sues  quatuor  pedes  habeani,  mirum  dictu,  isla 
habait  octo.  Hie  igitur  Glasteing,  postquam  insulam  illam  in- 
gressus,  eam  mallimodis  bonis  vidft  afllueiitem»  cum  omni  fami- 
lia  8ua  io  ea  venit  habitare ,  carsumque  vitae  saae  ibidem  pere- 
git.  Ex  ejus  progenie  et  familia  ei  succedente  locus  ille  primi- 
tus  dicitur  populatus,  haec  de  antiquis  Britonum  libris 
sunt."  Also  entschieden  wälsclie  VolksüberliefeniBg ,  nicht  rö- 
misch-katholtscbe  Legende  berichtet  hier  Wilhelm  von  Malmes- 
bury;  dass  hier  druidisches  national wftlsches  Priesterthum  zum 
Grunde  liegt,  bezeugen  die  Schweine,  unter  deren  Bezeichung 
in  der  mysteriösen  Sprache  der  Barden  Priester  verstanden 
werden,  wahrend  andrer  Seits  zugleich  dieses  Thier  in  den  Kö- 
nigs- und  Heldengeschichten  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  Kö- 
nige solche  Heerden  hfiten,  und  um  ein  entlaufnes  Schwein  sich 
blutige  StammeskSmpfe  erheben.     Derselbe  fährt  fort: 

De  diversis  nominibus  ejjisdem  insulae. 

„Haec  itaque  insula  priroo  Yniswitrin  a  Britonibus  dicta,  de- 
mum  ab  Anglis  terram  sibi  subjagantibus,  interpretato  priore  vo- 
cabulo  dicta  est  sua  lingua  Glastynbiry  vel  de  Glasteing,  de  quo 
praemisimus  etiam ,  insula  Avallonia  celebriter  nominatur ;  cujus 
vocabuli  haec  fuit  origo.  Supradictum  est,  quod  Glasteing  scro- 
fam  suam  sub  arbore  pomifera  juxta  vastatam  ecclesiam  invenit, 
ubi  quia  primum  adveniens,  poma  in  partihus  illis  rarissima  re« 
perit ,  insulam  Avalloniae  sua  lingua ,  i.  e.  insulam  p  o  m  o- 
r  u  m  uominavit ;  Avalla  enim  Britonice  poma  interpretatur  latine, 
vel  cognominatur  de  quo  dam  Avalloc,  qui  ibidem  cum  suis 
filiabus,  propler  loci  secretum,  fertur  inhahilasse."  Wilhelm  v. 
Malmesbury  scheint  hier  einer  Bemerkung  am  Schlüsse  der  Vita 
Gildae  (S.  San -Haarte,  Nennius  und  Gildas)  gefolgt  zu  sein, 
oder  beide  stützen  sich  auf  andre  Quellen,  wo  es  §.  14  heissl: 
Ynisgutrin  nominata  fuit  antiquilus  Glostonia,  et  adhuc  nomina- 
tur a  Britannis  ynis  in  Britannico  sermone  insula  Latine;  gutren 
vero  vitrea.  Sed  post  adventum  Angligenarum ,  et  expulsis  Bri- 
tannis, scilicet  Walensibus,  revocata  est  Glestingberi  ex  ordine 
primi  vocabuli,  scilicet  glas  Anglice,  vitrum  Latine,  beria  civilas, 
inde  Glastiberia  i.  e.  vitrea  civitas/'  —  Eine  berflcksichtigungs- 
werthere  Ableitung  -des  Namens  giebt  jedoch  der  Verfasser  der 
Britannia  after  ihe  Romans,  1 ,  p.  LI,  LV  —  LVII,  von 
der  Bemerkung  Cäsars  de  hello  Call.  V,  14,  ausgehend:  „Om- 
nes  vero  se  Britanni  vitro  (Waid)  inficiunt,  quod  caeruleum 
efficit  colorem,  atque  hoc  horridiore  sunt  in  pugna  aspectu;" 
Daher  Seneca,  Apocolocyntosis  ad  Claudium: 


ScorU  (Mchl  flCttU)  BngaaUfl 
ColU  calMu 

nad  Ovid.  Amor.  U,  16: 

„Sed  Scylhitm,  CUicesqoe  feros,  viridesqne  BriUnnos*'  etc. 

„Brilh  hettse  wllsch  bemall;  so:  deddyv  brtth-gwaed,  ein 
blutbostrichiios  Schwerdt;  brithUs,  blau  oder  grün;  brith-gwr, 
Oin  bemalter  Mann ;  brytho,  malen.  (Rostrenen,  dict.  s.  v. 
pehidre.)  Dio  Armoricaner  sagten  dafür  Bre»,  wie  sie  die 
Britten  nannten.  Brithgwr  nennt  sich  Merddtn  selbst,  als  er  zu 
den  Picten  ¥on  Celyddon  floh ;  und  Taliesin  nennt  die  Pictischen 
Rtaber  ebenso.  Die  Römer  nannten  diese  Stämme  gteichralls 
Pidi,  Bemalte  (richtiger  hiessen  sie  Pethi)  indem  ihnen  Brithon 
dasselbe  Wort  wie  Pictt  schien,  und  sie  liebten  es,  die  Völker 
nach  ihren  Sitten  zu  bezeichnen,  wie  z.  B.  Galliam  braccatani, 
comatam,  etc.  Jenes  von  Cäsar  erwähnte  Kraut  nun  nennt  Pü- 
tt ins,  XXV,  c.  3:  herba  britaonica,  das  in  Germania  transrhe- 
nana  bei  Friesland  gefunden  ward»  und  für  heilsam  gegen 
Schlangenbiss  und  Gewittersturm  galt.  Somit  gehörte  es  zu 
den  mysteriösen  Gewächsen,  war  heilig,  verfiel  dem  Glauben, 
und  war  ganz  geeignet,  einen  Ort  als  wunderbar  und  göttlich 
ausgezeichnet  zu  bezeidinen,  wo  es  wuchs.  Der  Waid,  Isalis 
linctoria ,  wächst  an  Meeres«  und  Fluss-Ufem ;  die  Insel  Avalloo 
wird  durch  den  ZusammenQuss  des  Bert  mit  noch  zwei  andern 
Flüsseben  gebildet,  und  nach  Wilhelms  v.  Malmesbury  Nachrich- 
ten war  die  Gegend  ursprunglich  sumpfig,  feucht,  dem  Wuchs 
dieser  Pflanze  daher  gedeihlich.  Plinius,  unbekannt  mit  der 
brittischen  Vegetation,  vermuthet,  ihr  Name  rühre  daher,  dass 
sie  an  den  Küsten  des  Meeres  wachse,  an  dem  Britannien  liegt. 
Der  wahre  Grund  aber  war,  dass  der  Saft  der  herba  britannica 
eine  dem  Indigo  ähnliche,  doch  auch  in  Grün  übergehende  Farbe 
gab|  sie  daher  zu  den  brithllysiau  oder  Farbekräutern  gehörte, 
batis,  glastum,  Waid,  ward  auch  hyalinum  oder  vitrum,  Glas- 
pflanze genannt,  weil  sie  bei  der  Glasfabrication  gebraucht  ward. 
Der  altbriltische  Name  dieser  Pflanze  ist  glas  oder  glaiar,  das 
im  Wälschen,  Armoricanischen  und  Irischen  grün  und  blau  be- 
deutet; glas-— nefy  d.  h.  blauer  Himmel}  glas  —  goed,  grüne 
Bäume.  Die  Kunst  der  Glasfabrikalion  und  des  Glasblasens  war 
den  alten  Britten  nicht  fremd,  und  mochte  sich  schon  von  den 
dahin  gelangten  Phöniciem  herschreiben.  Unter  den  druidischen 
gottesdienstlichen  GeräthschaAen  sind  ausser  den  musicaUschen 
Instrumenten  und  Tbongefässen  auch  die  runden  oder  linsenför- 
migen Glaskugeln  zu  bemerken,  die  T  o  1  a  n  d  für  Zauberzierden, 
Owen  richtiger  für  Abzeichen  der  verschiednen  Lehrstufen  im 
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Dniidenorden  hMt,  viid  die  in  Wales  Gleiuiii  oder  gletni  na 
Droedh,  Droidenglas,  m  Irlaed:  Giaioe  nan  Dniidbe,  im  schotti- 
schen Niederiande  Adderslones,  Schlangensteine,  heissen.  Sie 
waren  nach  den  Graden  von  verscbiednen,  einfachen  und.  bunten 
Farben.  Die  blauen  gehörten  den  Vorsitzenden  Barden,  die  wei- 
ssen Druiden,  die  grOnen  den  Ovaten,  die  dreifarbigen  den  SchQ- 
lern."  (Toland,  bist,  of  the  Druids,  p.  107,  Da  vi  es,  My- 
thoK  p.  455.  Mono,  Geschichte  des  nordischen  Heidenthums, 
II,  S.  454.). —  So  bedeutet  also  Yniswitrin  oder  Glastimbery 
Waid*  oder  Glasinsel;  in  beiderlei  Weise  aber  deutef  es  auf  ei- 
nen Zauberkraut  tragenden  und  dem  Druidenthum  desshaib  wich- 
tigen Ort  hin.  Wenn  nach  Wilh.  v.  Malm,  hier  ein  König  sein 
Schwein  treibend,  den  herrlichsten  Apfelbaum  fand,  und  die 
Fruchtbarkeit  des  Ortes  ihn  zur  Niederlassung  bewog,  so  heisst 
dies  aus  der  Sprache  des  Neodruidismus  flberselzt,  nichts  an- 
dres, als  dass  unter  dem  Schutz  eines  Königs  der  Druidenorden 
hier  einen  Sitz  und  ein  Ueiligthum  aufschlug.  Inwiefern  auf 
den  Apfelbaum  ein  besondrer  mylhologisdier  Nachdruck  zu  legen, 
und  derselbe  etwa  mit  dem  mosaischen  Apfelbaum  des  Paradieses 
in  Verbindung  zu  setzen  ist,  wage  ich  nicht  niher  zu  begrün- 
den, am  wenigsten  durch  das  dem  Merddin  zugescbriebne  Gedicht 
Afallenau,  der  Apfelgarten«  S.  meine  Sagen  von  Merlin,  und 
die  £rlAuterung  dieses  Gedichtes  daselbst.  Indcss  war  es  -schon 
nach  Procop.,  de  hello  Gothico,  IV,  20,  Volksglaube  in  Armori- 
ca,  dass  die  Seelen  der  Todlen  nach  der  Insel  Driltia  übergeschiflt 
wurden.  Claudian  (in  Rufinum,  1,123  —  133)  berichtet  Ähnli- 
ches; und  De  la  Villemarque,  Barzaz-Breiz,  I,  Nr.  12.  Anm. 
berichlet  dasselbe  von  gewissen  Inseln  an  der  KOsle  der  Bre- 
tagne, und  belegt  es  durch  alte  Volkslieder.  Auch  Giraldus 
Cambrensis  weiss  von  mehreren  Inseln  zu  erzählen,  wo  kein 
giftiges  GewQrm,  kein  reissendes  Thier  gedeiht,  wo  die  Menschen 
nicht  sterben,  u.  s.  w«  Hindeutungen,  dass  man  sieb  den  Auf- 
enthalt der  Gestorbenen  auf  besonders  von  der  Gottheit  aus- 
gezeichneten Inseln  dachte,  als  deren  vorzOglicher  Reiz  häufig 
schöne  Apfelbäume  genannt  werden.  Es  war  natürlich,  dass 
die  jüngere  Tradition  und  Dichtung  dies  ausschmückend  in  ihr 
Bereich,  und  die  ursprünglich  mythische  Bedeutung  in  das  Zau- 
ber- und  Feeureich  zog,  wie  wir  dies  u.  a.  beim  Pseudo- 
Gildas in  der  schönen  Schilderung  von  Avalion  finden: 

„Cingitur  Oceano  memorabilis  insula,  nullis 
Desolata  bonis;  non  für,  nee  praedo,  nee  hostis 
Insidiatur  ibi;  nee  vis,  nee  bruma,  nee  aestas 
Immoderata  furit;  pax  et  concordia,  pubes 
Ver  manet  aelernuro,  nee  flos  nee  lilia  desunt, 
Nee  rosae,  nee  violae;  flores  et  poma  sub  una 
Fronde  gerit  pomus^  habitaot  sine  labe  cruoris 
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Scmper  iln  jovw«s  com  virgiM,  Bulla  seMctns 
NoUaqoe  vh  morbi,  Julius  dolor,  onwia  plena 
Laetiliae;  nihil  bic  proprium,  commania  qoaeqae. 

Regia  virgo  locis  et  rebus  praesidet  istis, 
Virginibtts  stipata  suis  pulcherrima  pulchris; 
Nympha  decens  vultu,  generosis  palribus  oiia, 
Consilio  polieus,  mediciDae  nobtÜs  arte. 
At  siroul  Arthurus  regni  diadema  reliqait, 
Sobstiluitqae  sibi  regem,  se  iranstulit  illic 
Aono  quingeno  qnadragenoque  secundo 
Post  incaroatum  sine  patris  semiue  natum. 
Immodice  laesus  Arthurus  tendit  ad  anlam 
Regis  Avallouis:  ubi  virgo  regia,  vulnus 
lllius  traclaus,  sanati  membra  reservat 
Ipsa  sibi:  vivuntque  simul,  si  credere  fas  est/' 

(ap.  Usber,  Priro.  c.   14.  p.  273.) 
Die  Regia  Virgo  föhrt  hier  schon  zur  berühmten  Fee  M Or- 
gana  der  nordfranzösischen   Romane,    welche   nach   Wolframs' 
V.  Eschenbach  Parcival,  56,  18,  den  Nazadan  in   das  Freuden- 
land entführte. 

„den  fuort  ein  feie  in  Feimurgän 
diu  hiez  Tercelaschaye" 
wie  Lachmann,  oder  richUger  wie  J.  Grimm,    Mythol.  ed.  II 
p.   1225  liest: 

Den  fuorl  ein  feie,  hiez  Murgän 
In  Ter  de  la  schoye; 
und  deren  berühmter  Wundbalsam  u.  A.  auch  den  Iwein  heilte 
(über  sie  mehr  s.  Grimm,  I.  c.  p.  384).  Morgan  heisst  auf 
Rretagnisch  soviel  als  Meerfrau  (Mor,  Meer;  gwen,  gan,  weiss 
splendens)  sagt  Viileroarqu6.  Ihr  Feencharakter  scheint  je- 
doch  spatere  Umbildung,  ihre  Heilkunde  und  Wunderkrafl  äl- 
terer Grundcharakter,  wesshalb  auch  im  Mabinogi  „Geraint  ab 
Erbin*'  ein  Mann,  Morgan  Tud,  der  Leibarzt  Arthurs  ist,  nach 
dem  die  Einwohner  von  Wales  ein  Kraut  benennen,  dem  sie 
die  universellsten  Heilkräfte  zuschreiben.  Ritson  (metr.  Rom. 
III,  239)  hält  ihn  sogar  fQr  den  beröhmten  Schismatiker  Pe- 
lagius  (der  wälsch  allerdings  Morgan  hiess.  S.  San-Martc, 
Arthnrsage,  S.  267.),  Aehnlich  schildert  der  Verfasser  der 
Vita  Merlini,  der  jedoch  junger  als  Gottfried  ist,  Arthurs  Zu- 
flucht nach  Avallon,  indem  er  Taliesin  erzählen  lässt: 

»Jnsula  pomorum,  qoae  Fortun  ata  vocalur. 
Ex  re  nomen  habet,  quia  per  se  singula  proferl: 
Non  opus  est  illi  sulcantibus  arva  colonis; 
Omnis  abest  cultus,  nisi  quem  natura  minislrat. 
Ultro  foecundas  segeles  producit  et  uvas, 
Nataqne  poma  suis  praelonso  germine  silvis; 
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Omoia  gigiiit  homns  Tice  gramints  uUro  redundans. 
Addis  ceDteDis  ant  ultra  vivitur  illic, 
lUic  jnra  novero  geoiali  legis  sorores 
DaDt  bis  qui  veoiunt  noslris  ex  partibus  ad  se: 
Quaram  quae  prior  est  fit  doctior  arte  medeDdi, 
Exceditque  suas  forma  praestaDte  sorores. 
MorgeD  ei  Domeo,  didicitque  quid  uUlitalis 
Gramiaa  cuncta  ferant»  ut  laaguida  corpora  curet; 
Ars  quoque  Dota  sibi  qua  seit  mutare  figuraio, 
Et  resecare  oovis  quasi  Daedalus  a£ra  peDois; 
Cum  vult  est  Brisli,  Caruoti,  sive  Papiae, 
Cum  vult  io  Dostris  ex  aSre  labitur  oris. 
UaDcqoe  mathematicam  dicunt  didicisse  sorores, 
Noronoe,  Mazoe,  Glilen,  Glitonea,  GlitoD, 
TyroDoe,  Thiteo,  cithara  ootissima  Tbiteo. 
Illuc  post  bellum  Camblaoi  vuloere  laesum 
Daximus  Arcturum>  dos  cooduceole  Bariotbo, 
Aequorji  cui  fueraot  et  coeli  sydera  Dota. 
Ho€  rectore  ralis,  cum  priocipe  veoimus  iliuc, 
Et  DOS  quo  decuit  Horgeo  suscepit  hoDore, 
luque  suis  talamis  posuit  super  aurea  regem 
Strata,  maouque  sibi  detexit  vuIdus  bouesla, 
lospexitque  diu ;  taudemque  redire  salutem 
Posse  sibi  dixit,  si  secum  tempore  loDgo 
Esset,  et  ipsius  vellet  medicamiae  fuDgi. 
Gaudeotes  igitur  regem  commisimus  illi, 
El  dedimus  ventis  redeundo  vela  secuDdis.*' 
(ed.  p.  Fraocisque  Michel  et  Thomas  Wrigbt,  Paris,  1837.).' 

Die  Abtei  ist  Dach  Wilhelm  von  Malmesbury  reich  gesegnet 
mit  Gräbern  und  Reliquieu  der  Heiligen,  wuDdertbAtigeD  Bildern 
UDd  soDstigcD  UeiligthQmern.  Hier  lehrten  St.  Patrick,  der  erste 
Abt,  und  St.  Gildas,  St  Indractus,  die  H.  Brigida,  St.  Benignus, 
Kolumkilla,  David,  Paulinus,  Dunstan,  lltuit;  nicht  minder  sind 
die  Gräber  ausser  dem  Artliurs,  des  Kenwinus,  Edmund,  Edgar, 
Athelstan,  und  Alhelwin  daselbst,  u.  s.  w.  Kurz,  die  Kirche 
hat  nichts  unterlassen,  den  Glorienschimmer  um  diese  ihre  an- 
geblich älteste  StSUe  zu  giessen,  und  um  der  Volkssage  zu  schmei- 
cheln legt  sie  iu  Arthurs  Hand  selbst  eine  reiche  Dotation  dieser 
Kirche:  „Imprimis  rex  Arturus  teoipore  Britonum  dedit  Bren« 
temaris,  Poweldon,  cum  multis  aliis  terris  in  confinio  sitis  pro 
anima  Ider  (der  in  der  Nähe  erschlagen  ward,  s.  L.  X  c.  4. 
Anm.  infra.),  quas  terras  per  Anglos  tunc  paganos  supervenien- 
tes  ablatas  iterum  post  eorum  conversionem  ad  fidem  restitue- 
runi  cum  pluribus  aliis,  unde  Rex  Damnoniae  dedit  terram  ap- 
pellatam  Yniswitrin  V  hidas"  (Wilh.  Malmesb.  1.  c.  ap. 
Gale,  I,  p.  326.).  —   Ja  Usher  (Prim.  c  14,  p.  268  sequ.) 
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theill  sogar  flea  Stiflvttgsbrief  der  ünifertilM  Cambridge  voo 
Arthur,  de  dalo  7  Apris  531  io  civitate  London,  in  schönen 
modernen  Stil  erlassen,  mit,  bei  dessen  Erfindung  es  hauptsidh 
lieh  darauf  abgesehn  war ,  die  doclores  und  scholares  der  Uni- 
versität und  das  Besitzthum  der  Stiftung  frei  von  Abgaben,  Dien- 
sten und  sonstigen  öffentlichen  und  königlichen  Lasten  zu  mi- 
eben.  —  Die  Barden  dagegen  versetzten  Arthur,  seinem  Namea 
entsprechend,  als  grossen  Bären  an  den  Sternenhimmel,  und  ihr 
Mysticismus  brachte  ihn  mit  Hu-Gadarn  in  Verbindung,  wäh- 
rend die  jüngere  ausländische  Sage,  ob  echten  wüschen  Quel- 
len folgend,  ist  nicht  genau  zu  ermitteln,  ihn  einerseits  als  wil- 
den Jäger  im  Waldgebirge  daherbrausen,  andrerseits  in  einem 
Berge  verschlossen  hausen  lässL  „Narrantibns  nemoram  custo- 
dibus,  quos  forestarios  vulgus  nominal,  se  altertus  diebus  circa 
horam  meridianam  et  in  primo  noctiiim  conticinio  sub  plenilu- 
nio  luna  lucente  saepissime  videre  mililum  copiam  venantium, 
et  canuro  et  cornuum  strepituni,  qui  sciscitantibus  se  de  socie- 
tate  et  familia  Arthuii  esse  affirmant.''  (tiervasius  Tiiberi- 
ensis,  otia  imperialta  U,  12.)  •— 

„Arthour  knychl  he  raid  on  nycht 

Vith  gyldin  spur  and  candillycht.'* 

(Goroplaynt  of  Scotland,  p.  97.  98^*) 

„Felicia,  Sibillen  kint 
Unde  Juno  die  mit  Arthus  in  dem  berge  sint. 
Die  haben  vieisch  sam  wir  unde  ouch  gebeine: 
Die  vraget  ich  wie  der  kunic  lebe 
Arthus,  und  wer  der  massenye  spise  gebe, 
Wer  ir  da  pblege  mit  dem  tränke  reine, 
Hamasch,  kleider,  unde  ouch  die  ros ;  sie  leben  noch  in  vreche. 
Die  gottnne  bringe  her  vuor  dich. 
Das  sie  dir  berichte  sam  si  tete  mich, 
Oder  dir  muoz  hoer  meister  kunst  gebreche. 

„Felicia  ist  noch  ein  maget, 
Bi  der  selben  wirde  hat  sie  mir  gesaget, 
Daz  si  einen  Abbet  in  dem  berge  sehe. 
Des  namen  hat  sie  mir  genant; 
Tete  ich  v  sam,  her  were  v  allen  wol  bekant, 
Her  schreib  mit  siner  haut  vil  gar  die  spehe. 
Wie  Arthus  in  dem  berge  lebe  und  ouch  der  beide  mere, 
Der  sie  mir  hundert  hat  genant, 
Die  er  mit  vuorte  von  Brittanyen  lant; 
Die  sint  dekeinem  vilan  sagebere.*^ 

(Wartburgkrieg,  Jen.  Cod.  Str.  99,  lüO.) 

Der  Lohengrin  (ed.  Gör  res,  p.  179)  bezeichnet  das  Gebir. 
ge  als  im  hinlern  Indien  gelegen,  wohin  Arthur  mit  seinen  Rit- 
tern den  heiligen  Gral  geborgen  hat: 
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„Hoch  ein  gebirge  lit 
In  der  hindern  India^  daz  ist  niht  wi(; 
Den  gral  mit  all  den  helden  ez  besleuzzet, 
Die  Artus  praht  mit  im  dar. 
Man  vint  da  vil  schöner  frowen  liet  gevar; 
Dadurch  mit  drete  ein  snellez  wazzer  flenizet. 
Da  lit  bi  nach  wünsch  ein  hus  und  zwir  als  >vol  erbowen 
Dan  Muntschalfetsch  erbowen  was« 
Aeniger  edelstein  zieret  tempel  und  palas, 
Dan  je  zu  Muntschalfetsch  wurde  halp  gehowen." 

Heber  die  Verbindung  der  Arthur-  und  bralsage  S.  San- 
M  a  r  t  e,  Leben  und  Dichten  Wolframs  v.  £schenbacb,  fi.  II,  Buch 
y.  Magdeburg,  Creutz,  1841.  — 

Buchanan  (Rer.  Scot.  flist.  L»  V,  p.  139,  ed.  Amstelod. 
1697)  der  nur  so  eben  tkber  die  von  Gottfried  erzahlten  Tha- 
ten  Arthurs  bemerkt  hat:  ,,Qnae  vcro  Galfridus  ab  eo  gesta  re- 
fert,  nuHam  habent  umbram,  ne  dicam  similitudinem  veritatis. 
Ea  igitur,  nt  impudenter  ficia  et  temere  credita  omitto'^  — 
dennoch  aber  alle  Staatsactionen  Arthurs  vollständig  aus  Gott- 
fried in  seine  Geschichte  mit  aufnimmt,  fasst  bei  Arthurs  Tode 
sein  Urtheil  dahin  zusammen:  „Non  ignoro,  quae  de  vita  et 
morte  Arcturi  a  mullis  fabulose  tradantur:  sed  indigna  relalu 
sunt,  et  viri  clarissimi  rebus  gestis  tenebras  offundunt  Nam 
dum  tarn  asseveranter  mendacia  affirmantur,  saepe  veritas  in  dü- 
bium  vocatur.  Fuit  certe  vir  magnus,  et  singulari  fortitudine, 
et  caritate  in  patriam,  vel  dum  suos  a  Servitute  liberal,  vel 
cultum  bei  sincerum  revocat,  vel  vitiatum  restituit  Haec  nos 
de  genere,  vita  et  morte  ejus  pluribus,  quam  inatituti  operis  ra- 
tio poscebat,  sumus  prosecuti:  ut  quibus  non  universas  Eritan- 
norum  res  gestas  complccti,  sed  partim  ab  oblivionis  injuria, 
partim  a  fabulosis  male  feriatorum  hominam  eommentis  res  ge- 
stas nostrae  gentis  liberare  fuit  propositum.  In  Arcturi  vero  re- 
bus longiuscule  sumus  immorati,  quod  plerique  eas  partim  per 
invidiam  nimis  parce ,  partim  per  vanitatem  nimis  verbose  per- 
sequanlur.  Mortuus  est  a.  D,  DXLII,  regnavit  annos  XXIV/*  — 
Nach  andrer  Tradition  hat  Arthur  nach  dem  Tode  sich  in  ei- 
nen Raben  verwandelt,  wesshalb  Bowel. der  Gute  998  in  einem 
besondren  Gesetze  verboten  haben  soll,  diesen  Vogel  zu  tddten, 
damit  nicht  etwa  der  grosse  König,  an  dem  die  Hoffnungen  des 
Volkes  hingen,  gefährdet  werde.  — 

Arthurs  Tod  ward  im  jAngern  Mittelalter  Gegenstand  zweier 
Romane,  eines  in  Prosa,  englisch  ?on  Sir  Thomas  Malory, 
zaerst  gedruckt  von  €axton,  1485,  und  neuerlich  von  Long- 
mann, London,  2  Vol.  4.  unter  dem  Titel :  „The  Birth,  Lyf  and 
Aden  of  king  Arthur,  on  bis  noble  knyghtes  of  R^und  Table" 
tie.  etc,.nnd  siletzt  erschien:  La  Morte  d'Artbiir  wilb  dk>loa- 
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roiu  Deth  and  Deparüng  oat  of  Ih»  worldc  of  Ihem,   al  with 
an   Inlrodui'üon   and   Notes,   by    R.   Soulhey    esqa.   LoudoD, 
IS  17.  2  VoL  4.  —   Der  andere  ist  noch  anedirt,   zu  Londoa 
Ms.  Hariejanum.  2252.  in  englischen  Versen  nicht  UeberseUung 
des  vorigen,   erläutert   und  analiairt  von  George  Ellis,  Spe- 
cimens  of  early   metrical  Roniances,   ed.  2.  London,   1811.  3 
VoL  12.  —  I,  p.  324.  345  —  408.  —     Sodann   in  französi- 
scher  Prosa:    Le  Roman   du  Roy  Artus   et  des  Compagnons  de 
la  Table  Ronde»  recueiltis  par  les   Sires  Clercs   ou  'Annalistes 
de  cet  Ordre   de   Chevalerie.     Paris,  1488,  erste  Ausgabe.  — 
S.  ferner:  Ritson,  The  life  of  king  Arthur,  from  ancient  his- 
tor.  and   authenüc   documents.     London,    1825.   8.  —     Rio- 
graph.  Rrittan.  T.  1,  p.  197  sequ.  (ed.  II,  T.  I,  p.  263  — 
269.).  —     Turner,  Hist.  of  the  Anglosaxons,  London,  1799, 
8.     R.  II,  c  5.  p.  224  —  252. 

58.  anno  —  aectindo.]  Nach  den  Annales  Cambriae  starb  Arthur 
nicht  542,  sondern  537.  —  Tys,  schliesst  diesen  Absdinttt  mit 
der  Remerkung:  „Llyma  dived  S'storia  Arthyr  a  Medrol." 


Kapitel  IlL 


Rei  Asc.  beginnt  R.  Vllf,  Kap.  1. 
ConstaniinoJ]  „Cujus  tarn  nefandi  piaculi  non  ignarus  est  immun* 
dae  leaenae  Damnoniae  tyrannicus  calulus  Conslantinus.  Hoc 
anno,  post  horribile  sacrameDlum  juramenti,  quo  se  deviniit, 
nequaquam  dolos  eivibus ,  Deo  primum  jureque  jurando,  sancto- 
ram  demum  choris  et  genitrice  comitantibus  fretis,  facturum,  in 
duarum  venerandis  matrum  sinibus,  ecclesiae  carnalisque,  sub 
sancti  abbatis  amphibalo  (nach  Usher,  Prim.  p.  539  richtiger: 
sub  Sancto  abbate  Amphibalo  zu  lesen)  latera  regiorum  tenerrima 
puerorum ,  vel  praecordia  crudeliler  duum ,  tolidemque  nulrito- 
rum,  —  quorum  brachia  nequaquam  armis,  quae  nullus  pene 
hominum  forlius  hoc  eis  tempore  iractabat,  sed  Deo  altarique 
porlenta,  in  die  judicii  ad  tuae  civitatis  portas,  Christe,  vene- 
randa  patientiae  ac  fidei  suae  vexilla  suspendent,  —  inter  ipsa, 
ut  dixi,  sacrosancta  allaria  nefando  ense  hastaque  pro  dentibus 
laceravit  (cf.  c.  4  infra),  i(a  ut  sacrificii  coeleslis  sedem  pur- 
purea  ac  si  coagulati  cruoris  pallia  altingereot.  £t  hoc  ne  post 
laudanda  quidem  merita  egit;  nam  mullis  ante  annis  crebris 
altematisque  foetoribus  aduUerionim  victus,  legitima  uxore  con- 
tra Christi  Magistrique  gentium  inlerdiclum  depuba,  dicentium: 
Quod  Deus  conjunxit,  homo  non  separel ;  et :  Viri,  düigite  uxo- 
res  vestras.  Amarissimum  enim  quoddam  de  vite  Sodomorum 
in  cordis  sui  infructuosa  bono  semini  gleba,  surculamen  incre* 
dulitatis  et  insipientiae  plantaverat,  quod  vulgatia  domeslictsque 


431 

impieUtibus  velut  quibusdam  veoenaUs  imbribufl,  irrigatimi,  et 
ad  Dei  oflensam  avidius  se  erigens,  parricidii  aacrilegüque  crimen 
produxit  in  medium.  Sed  nee  adhuc  priorum  retibus  raalor^m  ]VL 
expeditus,  priscis  recentia  äuget  maiis/'  (Gildas,  epist.  f.  2. 
der  von  ihm  als  einem  Zeitgenossen  spricht.)  —  Die  Annalen 
von  Tigernach  (0*Connor,  Script.  Ker.  Hiliern.  II,  157)  set- 
zen die  Bekehrung  eines  gewissen  Conslantiii  zum  Christenthum 
in  das  Jahr  588,  und  die  Annalen  von  Ulster  stimmen  damit 
flberein  (s.  Anm.  c.  4.  unten),  Annal.  Cambriae  ad  ann. 
589:  „Conversio  Constantini  ad  Dominum." 

3.  proelia,]  bella,  Asc. 

5.  Daniel.]  Die  hier  folgenden  Nachrichten  bis  zum  Schluss  des 
Kapitels  fehlen  im  Brut  des  Wace.  ,,Dai]iel  (ut  habet  Balaeus, 
Script.  Dritt,  Centur.  I,  c.  59)  quieti  applaudens,  ob  exercitia 
Sacra,  eruditorum  Apostolicique  ordinis  collegium  in  Arvonia 
Venedolorum  terra  instituit,  non  procul  a  trajectu  in  Monam 
insttlam»  cui  Portus  dedit  nomen  (wo  König  Maeicun  eine  neue 
Stadt  gründete,  welche  von  dem  schönen  hohen  Chor  der  Kirche 
daselbst  den  Namen  Ban-cor  oder  Bangor  erhielt),  Hujus  ecde- 
siae  Daniel  a  Dubricio  Landavensi  primus  ordinatus  episeopus, 
cum  eodem  in  insula  sepultus  est,  quae  Enhly  Cambrice  voca- 
tnr,  et  lingua  Saxonica  Berdsey,  de  qua  in  Vita  Aelgari  eremi- 
tae  iegimus:  Insula  Enly  more  Briltannico  vocalur  Roma 
Britanniae,  propter  longinquitatem  et  periculosum  transilum, 
in  extremitate  regni  sita;  et  propter  sanctitatem  loci  et 
honestatem :  sanctitatem ,  cum  viginti  millia  Sanctorum  ibi 
jacent  corpore,  Confessorum  tam  quam  Marlyrum;  honesta- 
tem, cum  sit  circumdata  uqdique  mari  *'  etc.  (Usher, 
Prim.  c.  14,  p.  275.).  Zu  Ushers  Zeit  waren  „20000  Hei- 
lige"  noch  sprüch wörtlich.  —  „Jacet  autem  extra  Lhyn  in- 
sula modica,  quam  Monachi  inhabitant  religiosissimi,  quos  Caeli- 
bes  vel  Colideos  (Chuldäer)  vocanL  Haec  autem  insula  vel  ab 
a^ris  salubritate,  quam  ex  Hiberniae  confinio  sortitur,  vel  potius 
aliquo  ex  miraculo  ex  Sanctorum  merilis,  hoc  mirandum  habet, 
quod  in  ea  seniores  praemoriuntur,  quia  morbi  in  ea  rarissimi: 
et  raro  vel  numquam  hie  quisquam  moritur,  nisi  longa  senectute 
eonfectas.  Haec  insula  Enlili  Gambrice  vocatur,  et  lingua  Saxo- 
nica Berdesey.  Et  in  ea,  ut  fertur,  infinita  Sanctorum  sepulta 
sunt  Corpora.  Ibique  jacere  testantur  corpus  B.  Danielis  Ban- 
cfaornensis  Episcopi  (Girald.  Gambr.  Itiner.  Cambr.  II,  6). 
Der  H.  Daniel  soll  hier  um  525  ein  Gollegium  gegründet  ha- 
ben, dessen  Abt  und  nachher  erster  Bischof  er  war.  Er  starb 
554.  S.  auch  L.  XI,  c.  12,  Anm.  unten.  AnnaL  Cambn 
ad.  ann.  584:  „Bellum  contra  Euboniam  et  dispositio  Danielis 
Bancorum.**  — 

8.  David.]   S.  L.  IX,  c.  15,  Anm.  oben.    Uebcr  das  Eptscoptt  dea 
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II.  DivM  s.  üsher,  Prmi.  c.  5»  p.  64,  65.     Kr  starb   nidi 
WilhflBi  ▼.  Malmi^bvry  i.  J.  546.    Annal.  Cambr. ad  ana.  601  : 
,     „David  Episcopas  Modi  judeoram  (v.  1.  David  Meneveosia  archie- 
piaeopos)  in  Domino  qateviL" 

10.  Patrieius.l  Der  H.  Patrick  hat  mehrere  Biographen  gefanden, 
doch  ist  sein  Leben  so  mit  Wendern  angefüllt,  dass  es  schwie- 
rig ist,  das  Glaubhafte  vom  Unglaublichen  zn  sondern.  Nacli 
der  in  Beda*s  sämmtlichen  Werken  (T.  III,  p.  225  seqn.  ed. 
Col.  Agripp.  1612}  abgedruckten,  und  diesem  (nach  Stephenson, 
ed.  Nennii,  6.  51  Anm.  jedoch  fillschlich)  beigelegten  Lebensbe- 
schreibung, war  er  auch  Sochet  genannt,  Sohn  des  Diaeoiras 
Calpnrnius  und  der  Concessa,  und  starb  132  Jahr  alL  Nach 
Usher  (Prim.  p.  1121.)  starb  er  im  J.  493,  120  Jahr  alt. 
Nach  der  Chronologie  der  A.  SS.  Mart.  11,  p.  525,  stari>  er 
a.  460.  Nach  den  Herausgebern  der  A.  SS.  Mart  II ,  525 
kam  er  a.  392,  14  Jahr  alt,  als  Gefangner  nach  Irland.  (Vita 
Patricii,  v.  Joscelin.  eod.  L  c.)  Ueber  den  Verkdur  swiscben 
Germanus  und  Patridoa  s.  A.  SS.  Julii»  VU,  p.  259.  Femer: 
Vita  Patricii  von  Probus,  edirt  von  Colgan,  II,  48,  aus  wel- 
cher Nennins  c  50  sequ.  die  seiner  Geschichte  eingefugte 
Legende  entnommen  hat;  desgl.  Usher,  Prim.  p.  839  seq. 
Ueber  seine  wunderlichen  Kimpfe  mit  den  Druiden,  in  denen 
er  aosgerüstct  mit  Gottes  Kraft,  wider  die  Zauber  der  Druiden 
siegreich  streitet  s.  Vita  Patricii  bei  Beda  1.  c  deagL  Mone, 
nordisches  Heidenthum,  II,  S.  479.  Nach  Wilhelm  Malme s- 
bnr.  (de  anliquit.  Glaston.  eccles.  ap.  Gale,  I,  328)  ward  Pa- 
trtcius  als  erster  Abt  von  Glastonbury  a.  460  ordinirL  Die 
Carla  Sancti  Patricii  ist  schon  oben,  B.  IV.  K.  19.  erwähnt. 
Das  sogenannte  Fegefeuer  Patricks  befindet  sich  auf  einer 
kleinen  Insel  im  See  Erme  in  der  Grafschaft  Dongal  im  iKördli- 
chen  Irland.  „Circa  Purgatorium  Patricii  est  notandnm:  Qnod 
Sanctus  Patricius  Secundus,  qui  fuit  Abbas,  et  non  £piscopus»  dum 
in  Hibernia  praedicaret,  studuit  animos  faominum  illorum  Bestia- 
les,  terrore  lormentorum  infemalium  a  malo  revocare,  et  gan- 
diorum  Paradisi  promissione  ad  bonum  confirmare;  Uli  autem 
dixerunt  se  nolle  converti,  nisi  aliquis  eomm  tormenia  illa  et 
gaudia  posset  aliqnaliter  in  hac  viia  experiri.  Quamobre«  Pa- 
tricio  super  lioc  oranti  appamil  Jesus  Christus  dass  Textum 
fivangelii,  et  baculum  unum,  qnae  adhuc  manent  in  patria  illa 
apud  summum  Archiepiscopuro«  Eduxit  ergo  Dominus  Patricium 
in  desertnm  locnm,  ubi  fossam  unam  rotundam  inlriasecos  ob- 
scuram  ei  ostendit,  dicens,  qaod  si  veraciter  quis  poenitens  per 
diem  et  noctem  in  illa  fossa  manserit,  et  fide  constans  per  illam 
transierit,  videbit  tormenia  nulorum  et  gaudia  bonorum;  ad 
haec  Christo  disparente  Patricius  construiit  ibidem  Eedesiam, 
canoaiooa  reguläres  inslitiaens,   lössam  aalen  iliam,  qnae  modo 
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io  oeaniierio  M  ad  orieDlalem  Eeclaiiae  fronlaiii,  nor»  drcum- 
cinüi;  jaoutm  observavit,  ae  qü  tettere  awe  lioeilia  Episcopi 
et  Joci  Prioris  ingrederetur.  MuUi  4«^  lenporif  üiiat  Patri- 
cii  ingresai  sunt  et  regresai  Barrantes  poanas  et  gaudia,  quae 
viileraaU  quae  et  liieris  ibidem  demaadaBtur,  qua  ocaaione  multa 
tuDc  ad  fidem  coDvenebaQlar;  mulli  quoque  iolraveruot,  qai 
nusquaiQ  redierunt ;  aed  im  diehus  Sleidiani  Regia  Angliae  q«idaai 
miiea  nomiiie  Owinus  (Owain)  inlravit,  et  redieaa  manait  in  ne- 
gocüs  DiODasterii  Ludeosis,  ordinia  CiatereieDais,  quoad  vixit,  nar- 
rana  quae  videraU  Locua  aulem  vocatur  Purgatorium  Patricii, 
Ecciesia  regularis  vocalur.«  (Ranulph.  Higdeo.  de  reb.  Brit, 
et  nibern.  ap.  Gale,  I,  183.)  Wie  mit  der  Legende  wird  Pa- 
trick aitcb  mit  dem  Volksliede  verwohen ;  ao  erscheint  er  in  Uo- 
tcrhahung  mit  dem  irischen  Recken  Finn  im  Volksliede  von  Er- 
gons  Einfall.  (Talvy,  die  Unechtheit  der  Lieder  Ossians,  S, 
85,  Leipzig,  Brockhaus;  1840.)  und  mit  Oisin  über  die  christ- 
liche Religion  dispulirend  (San -Harte,  Beitrüge  u.  s.  w. 
S.  124.). 

12.  Malgone.]     Melgone,  Asc  —     Maclgvn  Gwyned,  Arth. 
14.  Mincus.]      Kinotus,    Asc.    —      Nach    Girald.   Cambr.    Hin. 
Cambr.  IL  1.  Cenaucus,  Kinocus. 


Kapitel  IV. 


1.  imeculus   est  Saxones,]    insecutua  est  filios    Modrcdi  et   Saxo- 

nes ,  Asc. 
2*  Ei  praediclos ^^  cepil,]     Et  praedictas  civitates  cepit,  Asc. 

3.  SaneU  Amphibali.]  Saint  Aufibal  (Amphibal)  Br.  v.  13727.— 
Auf  den  Mord  spielt  Gildas,  epist  c.  2.  (s,  Anm.  oben  zu 
Kap.  Ili.)  an,  indem  er  jedoch  ihn  sul)  sancti  Abbatis  ampbibalo 
geschehn  iSsst;  der  Irrthum,  der  aus  einer  falschen  Leseari  ent- 
standen, ist  von  Usher»  Prim.  p«  530,  aulgedeckt  und  be- 
richtigt 

6.  inierfeeius  est,]  Der  von  Gildaa  so  hart  gesehoUene  Föral  soll 
nach  Einigen  ein  andres  Ende  genommen  und  den  NSrtyrertod 
erlitten  haben,  „liunc  Constantinum  acribunt  nonnulli  Gualiae 
regno  aliquot  annos  administrato  liberia  et  conjuge  orbatum  ter- 
reni  regni  pertaesum,  dam  suis  abiisae  in  Uibemiam,  ibique  in 
piatritto  pauperum  obsequiia  amore  Christi  aliquamdiu  deaervisse 
ineognitum.  Inde  monachi  suasu,  cui  quia  esset  palefecerat, 
looao  eapite  sacratum  coenobio  inter  pium  eoetum  Christi  mili- 
liae  devotum  imilandae  virtutia  fratribua  ae  praestitiaae  eiem- 
plum.  Ad  Scotosqne  landem  missum  a  loci  antistite,  ut  popu- 
iofli  Chriati  dogmata  emdiret,  impiomm  maaibua  paaaiim  marty- 

Monnoalb  Biit.  «cU  San-Mart«.  28 


4S4 

fiBm.  Cut  aliquot  post  secuta  relato  in  Divorum  nmeraBi  iem- 
pla  BODiMiUa  nacTOran  Poatificu«  auUiorilale  dieala  inter  mosin- 
tes  a4httc  ooiiapica&lttr. ''  (üector  Boethius,  liist  ScoL  L. 
JX.)  —  Nach  Canisiaa  wird  im  deutochen  Martyroiogio  sein 
Tag  am  11.  Mai  gefeiert.  Die  Vita  Davidis  Meoevensis  bei  Joh. 
Tinemuth.  sagt:  „CoDstautiDUs,  Carnubiensium  rex,  relicto 
regno  suo,  iu  ejus  monasterio  mouachus  effectus  est;  ibique  diu 
felici  eonservatus  servitio.,  taodem  in  aliam  loBginquam  patriam 
migrans  monasterium  fundavit"  Usher,  Prim.  c.  14,  p.  261, 
382.  S.  ferner  Ober  ihn:  A.  SS.  MarU  IL  p.  64.  —  Car- 
te,  liist.  of  Engl  1,  215. 

7.  ülherpendragon.]     ütherpendragonem,  Asc. 

9.  Slmheng.]     Stranheng,  Asc  U,  —  S.  L.  VI,  c.  15,  Anm. 


Kapitel  V. 


1,  Huie.}     Guiy  Asc. 

!•  Aurelius  Conanus.]  Auch  er  gehört  zu  den  von  Gildas  scharf 
gegeisselten  Königen:  „Quid  tu  quoque,  ut  Propheta  (Ezech. 
19,  2.)  ait,  catule  leonine,  Aureli  Conane,  agis?  nonne  eodem, 
quo  supradictus,  si  non  exitiabiliore  parricidiorum,  fornicationuo, 
adulterioruDique  coeno,  velut  quibusdam  marinis  irruentibus  tibi 
voraris  feraiiter  undis?  Nonne  pacem  patriae,  mortiferum  ceu 
serpentem  odiens,  civiliaque  bella  et  crebras  injuste  praedas 
sitiens,  animae  tuae  coeleslis  porlas  pacis  ac  refrigerii  praeclu- 
dis  ?  Relictus ,  quaeso ,  jam  solus ,  acsi  arbor  in  medio  campo 
arescens,  recordare  patrum  fralrumque  luorum  supervacuam  phan- 
tasiam,  juvenilem  immaluramque  mortem.  Num  centennis  tu  ob 
religiosa  merita,  vel  coaevus  Mathusalae,  eiceptus  ex  omni  prole 
servaberis?  Nequaquam.  Sed  nisi  citius,  ut  Psalmista  (Ps.  7, 
13.)  ait:  conversus  flleris  ad  Dominum,  ensem  in  te  vibiabit  in 
brevi  suum  Rex  ille,  qui  per  Prophetam:  Ego,  inquit,  occidam, 
et  ego  vivere  faciam ;  percutiam  et  ego  sanabo ,  el  non  est,  qui 
de  manu  mea  possit  erucre.  Quamobrem  excutere  de  foetido 
pulvere  tuo  et  converlere  ad  eum  toto  corde,  qui  creavtt  te,  ut 
cum  exarserit  in  brevi  ira  ejus,  beatus  sis  sperans  in  eum:  sin 
alias,  aelernae  te  manebunt  poenae  contcrendum  saeva  continue 
et  nequaquam  absumendum  Tartari  falc«.''  (Gildas,  epist.  §.  4.) 
S.  Usher,  Prim.  c.  14,  p.  282.  Sein  wSischer  Name  ist  Ky- 
non,  Sohn  des  Ciydno  Eiddin.  In  Merddins  Afallenau  wie  obea 
in  der  Prophetia ,  L.  VII ,  wird  auf  ihn ,  als  welcher  Rache  an 
den  Sachsen  mit  Gadwalladr  nehmen  werde,  prophetisch  hinge- 
wiesen; demnach  auch  in  der  lat  metrischen  Vita  Merlini.  — 
Nach  den  Triaden  gehört  er  zu  den  drei  ralhenden  Rittern  aa 
Arthurs  Hofe,  imd  den  drei  feurigen  Liebhabern  der  Insel,  we- 
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gen  smmr  Leidenschaft  tu  lior?yUi,  Tochter  UrieiM  von  Rheged, 
Schwester  des  Owain.  Als  historischer  Held  und  Kämpfer  ge* 
gen  die  Sachsen  wird  er  von  Aneurin  im  Gododin»  und  in  der 
Beschwörung  des  Cynvelyn  genannt.  —  San-Marte,  Artliur- 
sage,  S.  16S^170. 


Kapitel  VI. 


Worliparius.]  Gvrthwyr,  Arlh.  —  Dieses  ganze  Kapitel  fehlt 
bei  Tys.  —  9,  Quid  tu  quoque,  pardo  similis  inoribus,  et  ne- 
quiliis  discolor,  canescentc  jam  capite^  in  throne  dolis  plen^ßt 
ab  imis  vertice  tenus  diversis  parrieidiis  et  adalteriis  constu- 
prato,  boni  regis  nequam  tili,  ut  Ezechiae  Manasses^  Demetarum 
tyranne  Vorlipori,  stupide  riges?  Quid  te  tarn  violenti  pecca- 
torura  gurgites,  quos  ut  vinum  optimum  sorbes,  imo  tu  ab  eis 
voraris,  appropinquante  sensim  vitae  limite,  non  saliaot?  Quid 
quasi  culminis  malorum  omnium  stupro,  propria  tua  amota  con- 
juge,  ejusdem  honesta  morte  impudentis  filiae,  quodam  inelucta- 
bili  pondere  miseram  animam  oneras?  Ne  consumas,  quaeso, 
dierum  quod  reliquum  est  in  Dei  offensam;  quia  nunc  tempus 
acceptabile,  et  dies  salutis  vultibus  poenilentium  lucet,  in  quo 
bene  operari  potes,  ne  fiat  fuga  (ua  hieme,  vel  sabbato.  Di- 
verte,  secundum  Psalmistam  (Ps.  33,  14)  a  malo«  et  fac  ho* 
num,  inquire  pacem  bonam  et  sequere  eam,  quia  ocoli  Domini 
super  te  bona  agentem ,  et  aures  ejus  erunt  io  preces  toas,  et 
non  perdet  de  terra  viventium  memoriam  tuam.  Clamabis,  et 
exaudiet  te,  et  ex  omnibus  tribulationibus  tuis  eruet  te.  Cor 
siquidem  contritum  et  humiliatum  timore  ejus  nusquam  Christus 
spernit.  Alioquin  vermis  tortionis  tuae  non  morietur,  et  ignis 
ustionis  tuae  non  eistioguetur. **  (Gildas,  epist.  §.  6.)  — 
Nach  Ushers  Ansicht  (Prim.  c.  14,  p.  280.)  haben  die  hier 
von  Gildas  gescholtenen  Könige,  Constantin,  Aurelius  Conanus, 
Wortiporius  und  Maglocunus,  alle  gleichzeitig  gelebt;  nach  Gott* 
fried  wtirde  Constantin  542,  Aurelius  Conanus  575,  Wtirtipo- 
rius  547,  und  Malgo  551  den  brittischeu  Thron  bestiegen  ha- 
ben, während  Andre,  z.  B.  Matthaeus  Florilegus  des  Wortiporius 
Thronbesteigung  in  das  Jahr  578,  und  Malgos  in  581  setzt. 
(Usher,  Prim.  c.  5,  p.  47.).  Den  von  Gildas  (epist.  §.  6.) 
gescholtnen  Cuneglas  übergeht  merkwikrdiger  Weise  Gottfried, 
sofern  er  nicht  etwa  mit  dem  Careticus  identisch  ist,  wozu  je- 
doch Gründe  fehlen.  Von  Cuneglas  sagt  Gildas:  „Ut  quid  in 
nequiiiae  tuae  volveris  vetusta  faece,  et  tu  ab  adolescentiae  annis, 
Urse  muUorum  sessor,  aurigaque  currus  receplaculi  ursi,  Dei 
contemtor,  sortisque  ejus  depressor,  Cuneglase,  Romana  lin- 
gua  Lanio  fulve?     Quare  tantum  certamen  tarn  hominibns 
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Oeo  infioilis  acelgribil  Quid  pnelcr  iBBODcnbÜeft  casui,  pro- 
pra ■xore  pttlia,  fnrdlieniD  geranMB  tjai,  perpctiiaoi  Deo 
Yiduilatis  cutinonian  piOBÜteBlea,  ul  PoaU  ail,  mauum  ceu 
teoeritodinem  coelicolanim  ByiDpbaniiD»  lou  aninii  TeMnlione, 
vel  poüiis  bebetadiney  contra  inlerdictum  Apostoli  deneganlts 
passe  adulteros  r^^i  coeiesüs  esse  maaicipes,  suspicis?  elc'^  — 
Das  j^ariga  corras  recqilaculi  ursi"  scheint  sieb  auf  Heidenlhum 
and  Dniidismus  zn  bexiehn.  llacb  Turner  (UisL  of  Anglo- 
Sax.!,  196,  ed.  4.)  ist  die  Leseart:  »»Romana  Ungoa  lanio  falve'^ 
falsdi  and  mass  Romanae  lioguae  heissen,  obwohl  die  Mss.  dies 
nicht  unterslQtzen.  Denn  Cjn-glas  heisse  weder  im  Wälscben, 
noch  in  einer  andern  Sprache:  „rolher  oder  braungelber  Flei- 
scher/' Er  will  es  mit  yellow  bulldog  tropisch  f9r  red  haired 
barbarian  flbersetzt  and  es  verstanden  wis^fen:  „Du  rolhfaaari- 
gcr  Barbar,  du  zerfleischest  und  macerirst  die  lateinisdie  Spra- 
che >  wenn  du  sie  sprichst;*'  eine  Auslegung  die  uns  nicht  ein- 
leuchten will.  Eher  ist  ein  Missverstand  des  Gildas  anzuneh- 
Dien.  Gyn  beisst  first  chier,  glas:  blau,  grün,  goldgelb;  und  cyn- 
ne:  buming,  ignition»  Brand,  zOndend. 


Kapitel   VII. 


1.  Malgo,]  Maelgun-Gwynedd,  Arth.  —  Auch  Malgo  gehört  zu 
den  von  Gildas  gescbollenea  Königen,  und  Gottfried  scheint  den- 
selben Autor  liier  vor  Augen  gehabt  zu  haben:  „Quid  tu  enim, 
insularis  draco,  mnhorum  tyrannorum  depulsor  lam  regoo  «quam 
etiam  vita,  supradicloruin  novissime  in  nostro  slylo,  prime  in 
malo,  mayor  multis  polentia  simulque  malitia,  largior  in  dandp, 
profusior  in  peccato,  robuste  armis,  sed  animae  fortior  excidiis, 
Maglocune,  in  lam  velusto  scclerum  alrameoto  veluli  madidus 
vino  de  Sodomitaoa  vile  expresso,  slolide  volutaris  ?  Quare  tan- 
tas  peccaminuni  regiae  cervici  sponte,  iit  i(a  dicam,  ineluctabiles, 
celsorum  ccu  monliiim,  innecti.««  moles?  Quid  le  non  ei  regnum 
omnium  Regi,  quem  cunclis  pcne  Britannicae  ducihus  tarn  regno 
fecil,  quam  slatus  liniainento  cdiiiorero,  exbibee  ceteris  moribus 
rociiorem,  sed  versa  vice,  deteriorem?  quorum  indubitaiam  ae- 
quanimiler  conviliorum  auscultalio  paruinper  adstipulationem, 
omissis  domestieis  levioribusque ,  si  lamen  aliqua  sunt  levia,  pa- 
lala  longc  latequc  per  auras  admissa  lestaluram.  Nonne  in  primis 
adoiescentiae  luae  annis  avunculum  regem  cum  fortissimis  pro- 
pemodum  miliühus,  quorum  vultus  non  calulorum  leonis  in  acie 
magnopere  dispares  visebanlur,  accrrime  ense,  hasla,  igni  op- 
pressisti?  parum  cogilans  proplieticum  dictum  (Ps.  55,  27.): 
Viri  sanguinum  et  dolosi  non  dimidiabunt  dies  suos.     Quid  pro 
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bac  solo  retribmioBis  a  justo  Jfiidiee  sparar«,  eUi  non  uMa  se- 
qaerenlur,  quae  «acuta  wanif  iüdem  dicente  per  Propbetam 
(Esaias,  33,  ].);  Vae  übi  qai  praedaria^  nomie  et  ipso  praedabe- 
ris?  et  qui  occidis,  nonne  et  ipae  occideriaf  et  cum  deaiveris 
praedari,  tuoc  eades?  (Oüdasi  ep.  $.  7.),  < —  Haikuntts» 
magDus  rex  apud  Brittonea  ragnabat,  id  est»  in  regione  Gue- 
nedotae,  quia  atavus  illius,  id  est  Guuedag»  cum  filüa  suis,  quo- 
rum  numerus  octo  erat,  veneral  prius  de  parte  sinistrali,  id  est, 
de  regtoae  quae  vocaUir  Maoau  Qnotodin,  ceutüm  quadragiota 
rex  aoois  antequam  Mailcun  regiürei»  et  Scoltos  cum  iDgentissi- 
ma  clade  expulerunt  ab  istis  regionÜMis,  ei  nusqiiam  reversi  sunt 
ilerum  ad  habitandum. '*  (Nenn ins,  &  62.)  —  AnnaL  Garn- 
briae  ad  ann.  547 1  „Mortalitas  tnagna»  id  qua  pansat  Mailcun, 
rex  Genedolae.*' —  Humphred  ^hwyd  citirt  „ex  antiquissi- 
mo  libro  de  legibus  Britannorudi  scripto"  eine  Stelle  über  Mal- 
go's  Wahl  sum  König  aller  Britten:  „Postquam  Saxones  devi- 
ctis  Britannis  sceplrum  regni  et  cofonam  Londinensem  adepti 
sunt,  omnes  Cambriae  populi  ad  ostium  Devi  flumidis,  ad  Re- 
gem eligendum  congregati  sunt;  et  illuc  venere  viri  Guynedhiae, 
et  viri  Powysiae,  et  viri  Deheubarthiae,  et  lleynnuciae,  et  Syllu- 
ciae,  et  Morganiae;  et  Malgunum  Guenedum  in  Regem  elegere/^ 
(Usher,  Prim»  c«  5,  p.  41.)  Das  Cilat  ist  aus  den  Gesetzen 
des  Howei  üda  aus  dem  zehnten  Jahrhundert,  und  die  Königs- 
wahl geschah  500»  Myv«  Ar  eh.  III,  201.  Wotton,  Leges 
Wallicae»  —  Nach  der  Vita  Tbeliai  herrschte  unter  Halgo  in 
Brtltanuien  die  grosse  Pest  (peslis  flava  >  wälsch  y  gall  velen), 
vor  welcher  Tbeliaus  mit  seinen  Sullraganhischöfcn  sUm  König 
Gerennius  (Geraiut)  von  Cornubien,  und  dann  nach  Armorica 
floh,  wo  er  bei  Üol  mit  dem  Bischof  Samson  einen  grossen 
Obstwald  anlegte,  der  noch  lange  nach  beiden  Arboretum  Teliavi 
et  Samson is  liiess.  Nach  sieben  Jahren  und  sieben  Monaten 
kehrten  sie  zu  ihren  bisehöQichen  Sitzen  wieder  zurück.  The- 
haus  starb  zu  Llan  -  deilo  -  vaur,  i«  e.  Ecclesia  Theliai  Magni,  am 
Fluss  Taf;  welche  Kirche  von  den  zeitgenossischen  Königen  Teu- 
dric,  Sohn  des  Teilbpall,  Idon,  Sohn  des  Yair  Gucnt,  Gurcant- 
Maur  u.  s.  w.,  auch  von  Mailcun  reich  dolirt  und  privilegirt 
ward.  Usher,  Prim.  e.  14,  p.  290,  291.  Mit  Beziehung  auf 
jene  Pest  heisst  es  denn  auch  beiTys.,  dass  Tbeiliav  gestorben, 
nachdem  er  das  gelbe  Gespenst  (den  gelben  Tod)  in  der  Kirche 
geschn,  u.  z.  war,  wie  Tys.  von  Roberts  nach  dem  Ms«  v.  Basing- 
werke  crgtlnzt  wird,  in  der  Kirche  zu  Rhos  in  Creuddyn.  Das- 
selbe Ms.  fugt  hinzu,  was  Tys.  und  Gottfried  übergehn:  „Er 
w^ar  es,  der  die  Schlösser  von  Dcganu^,  Digoll  (jetzt  Shrews- 
bury)  Cyffin  (jetzt  Conway)  und  Collwyn  (jetzt  llarlech)  erbau- 
te." —  In  der  Vita  Palerni  (Usher,  1.  c.  c.  14  p.  275.) 
wird  Malgo :  semper  tentator  Sanctormn  genannt,  und  erlitt  von 
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dem  HeiligeD,  den  er  beleidigt,  strenge  Strafe.  Ebenso  wird  er 
in  der  Vita  S.  Kebii  (Ms.  Cotlon.  Vespas.  A.  XIV,  f.  84^*)  er- 
wShnt  Usher  kommt  auf  ihn  zurück  Prim.  p.  528,  537, 
544,  559,  564,  1138.  —  O'Connor  Rer.  Bibern.  Script. 
II,  151,  157.—  Camden,  Brit  p.  670,  ed.  1695.  Carte, 
bist  of  Engl.  I,  213  —  Dass  Malgo  eine  historische  Persoa 
gewesen,  unterliegt  hiemach  nicht  wohl  einem  Zweifel;  aber  er 
giebt  zogleich  ein  Beispiel,  wie  diese  histonsehen  Personen 
gleicbmflsstg  ebenso  in  die  Legende f  wie  in  die  Volkssage  gezo- 
gen wurden.  Beiderlei  Traditionen  gleich  nahe  erscheint  die 
Vita  Sancti  Gildae,  worin  Gildas,  Melvas  und  Arthur  in  enger 
Beziehung  vorkommen,  und  wo  im  Melvas  oder  Mael-vas  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  Maelgun  wieder  zu  finden  ist.  So  lebt 
denn  auch  sein  Andenken  bei  älteren  und  jfingeren  Barden,  und 
in  den  Triaden  Myv.  Arch.  I,  27,  175,  11;  358.  Mit  Recht 
hat  Villemarqu^  (Contes  populaires  des  anciens  Bretons;  Pa- 
ris, Coquebert,  1842,  T.  T,  p.  65)  in  dem  Malgo  Gottfrieds 
nnd  Mailcnnus  des  Nennius  den  brelagnisch  übersetzten  Ancelot, 
den  Helden  Lancelot  der  französischen  Romane  entdeckt,  was 
weiter  von  mir  (San-Marte,  Beiträge  etc.  S.  93 — 105)  aus. 
geffihrt  ist,  und  das  Resultat  ergiebt,  dass  dem  Lancelot,  dem 
Helden  der  Dichtung,  ein  historischer  wälscher  König  zur  ur- 
sprQnglichen  Gnmdlage  dient,  dessen  Name  im  Wälschen  das- 
selbe wie  im  Französischen  bedeutet,  und  dessen  Charakter,  Sitten 
und  Thaten  sich  noch  in  den  chevaleresken  Schilderungen  seines 
Lebens  bei  den  französischen  Dichtem  des  12.  und  13.  Jahr- 
hunderts abspiegeln.  Gottfr.  L.  XII,  c  6.  erwähnt  noch  seiner 
Söhne,  Ennianus  und  Runo,  welcher  letztere  auch  in  einem  Ge- 
dichte Taliesins  vorkommt,  welches  Usher  (Priro.  c.  14,  p. 
285.)  in  lateinischer  llebersetzung  des  J.  Prisaeus  citirt: 

„Infauslus,  gratus  nulli,  Mailgo  Venedotus, 
Sit;  modo  ne  Rhunus  iilius  ista  luat. 

Eslo  brevis  vitae,  vasti  sine  frugibus  agri, 
Perpetuo  a  propriis  sedibus  exul  agat." 
Nach  den  Triaden  gehört  Run  zu  den  drei  verwundeten  Kö- 
nigen der  Insel  Brittannien,  ferner  zu  den  drei  gesegneten  Kö- 
nigen der  Insel  (Tr.  25.).  Im  Traum  des  Rhonabwy  wird  er 
als  der  Mann  mit  dem  kastanienbraunen  Haare  bezeichnet,  des- 
sen Vorrecht  es  ist,  dass  er  zu  dem  Ralhe  Alier  kommen  darf. 
S.  auch  meine  Sagen  von  Merlin. 


Kapitel  VIH. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IL 
1.  Caretieus,]     Catericus,   Asc.   —     Caris,  Charic  Br.  v,   13786, 
14023.  Ceredic,  Tys. 
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3.  iveruni  ad]  adiverunt,  Asc. 

2.  GormundMm.]     Godmundum,  Asc.  —     Golmvnt,  A r t h.  —    Or- 
mvnl  vrenin  yr  AfTric,  Tys.  —     Guermors,  Germons,  GormoD^ 

yyde  liii  prof^tisa  Merlins 
Que  cc  seroit  uns  lus  marins.*' 

Br.  V.  13793,  13814,  13945. 

Wie  Gottfried  sich  von  dem  Sagengrand  entfernend  in  Kap. 
III  —  VII  den  historischen  Boden  betrat,  so  kehrt  er  hier  zur 
Sage  zHrflck,  und  nimmt  sie,  wenn  auch  nur  sehr  flüchtig,  in 
seine  Geschichte  auf.  Gormnnd  scheint  Held  grösserer  Dichtun- 
gen gewesen  zu  sein,  was  wir  u.  a.  noch  aus  Gottfrieds  von 
Sirassburg  Tristan  erkennen,  wo  es  heisst,  als  Morolt  von 
Irland  Zins  fordert  von  Marke: 

V.  5882:  „Umbe  den  zins  was  ez  so  gewant: 
Der  do  ze  Irlande  kunik  was, 
Als  ich'z  an  der  historie  las 
Unde  als  daz  rehte  maere  seit: 
Der  hiez  Gurmun  Gemuotheit, 
Unde  was  gebom  von  Affrica, 
Unde  was  sin  vater  kunik  da; 
Do  der  verschiet,  do  geviel  diz  lanl 
An  in  und  sines  bruoder  hant, 
Der  als  wol  erbe  was,  als  er; 
Gurmun  was  aber  so  richer  ger, 
Unde  also  hohe  gemuot, 
Daz  er  dehein  gemeine  goot 
Mit  nie  manne  wolte  han, 
Sin  herze  en  wolt  in  niht  erlan, 
Em'  mueze  selbe  ein  herre  wesen." 

Er  sammelt  sich  daher  ein  Gefolge,  lässt  das  Land  seinem 
Bruder,  und  accordirt  mit  den  Römern,  dass  sie  ihm  gewähren, 
was  er  erobern  werde.  So  kommt  er  über  Meer  nach  Irland, 
das  er  sich  unterwirft,  und  dessen  König  er  wird.  Er  ver- 
mählte sich  mit  der  Schwester  des  irischen  Herzogs  Morolt,  und 
machte  sich  auch  Kurneval  und  Engelland  zinsbar.  Bei  verzö- 
gerter  Zahlung  des  mit  jedem  Jahr  gesteigerten  Zinses  schickt 
er  Morolt  zu  dessen  Beitreibung  nach  Kurnewal  gegen  König 
Marke,  dessen  Dienstmann  Tristan  aber  jenen  erschlägt,  zugleich 
jedoch  durch  Morolts  vergifteten  Speer  lödtlich  verwundet  wird. 
Nur  Isolde,  Morolts  Schwester,  weiss  die  Wunde  zu  heilen ;  Tri* 
stan  wird  zu  ihr  gebracht,  und  geheilt,  und  weiss  sie  später 
f&r  Marke  zu  werben,  wobei  jedoch  Brangenens  Liebestrank  Tri- 
stans Liebe  zu  Isolden  entzündet  (V.  5882  —  10669  ed.  v.  d. 
Hagen).  —  Mit  der  erwähnten  Zinserbebung  scheint  das  Ma- 
binogi  „Branwen  (Brangene  der  Romane)  die  Tochter  des  Llyr'^ 
in  P,  VI,  Mabinogion  des  rothen  Buchs  von  Bergest,  v.  L.  Gh. 
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Guest,  London,  1845 »  in  Beiiebung  la  siehi.  ^^  Aiioh  io 
Diöndiiselie  SchriAeii  ging  dieTraditton  vob  eiaom  afrikaoiKbeB 
König  Gormimd  iWr.  Usher,  Priai.  c  14,  p.  396,  beaurkt: 
„Ambresburiensis  eoenobii  nonchos  ireeentos  distinclos  fuisse 
per  Gormundum  ptganum,  filiuM  regit  Africae,  in  Eulogio  a 
Malmesbnriensi  quodam  nooacho  conscripto  legimus.  Cirece- 
slreoses  qnoque  Grismundi  quam  estenlaat  lurrem  a  Gurmundo 
posilam  fuisae  tradunt,  de  quorum  urbe  Alexander  Necbanns: 
„Urbs  vires  experU  tuas,  Gormunde,  per  annos  Septem^ 

Qua  Undem  capla,  et  passenun  (ul  ferlur)  maleflcto  igne 
snccenaa,  ignebili  quoque  ttiBc  Entoniini  rege  Kmedido  in  Cam- 
briam  expulso,  toüus  regni  donüniuni  in  brevi  oblinuisse  Gomiun- 
dum  refert  Girald.  Cambr.  in  Topograph.  Hibcrn.  dist.  3, 
c.  39,  40,  addeos  tarnen:  eodem  in  Gaiüarum  parlibns  inteifccto, 
Barbarorum  jugum  a  Britannicis  coliis  ea  occaaione  depulsum 
esse."  —  Jenen  Brand  durch  Sperlinge  erzäldl  Tys.  an  der 
entsprechenden  Stelle  >  die  bei  Gottfried  fehlt.  Zu  Ushers  Zeit 
war  in  Dublin  (auch  im  Tristan  heisst  Gurmons  Residenz  Deve- 
line)  eine  Porta  Gurmundi,  et  suburbanum  juxta  cernitur  prae- 
diolum,  Grange  Gorman  dictum,  et  quindeeim  ab  urbe  passuum 
millibus  dissitum  Gormans-town ,  nobiUum  Prestoriae  familiae 
Vicecomilum  notissimum  domicilium.  Juxta  Lfeghliniam  vero 
non  modo  Gormondi  nemus  et  Gormondi  vadum  nomen  il- 
lius  retincnt,  sed  eiiam  im  ipsa  ecckcsia  catbedralt  exlalial  nuper 
ejusdem  titulus  saxo  inscriplus  sepukhrali: 

„Uic  jaeet  Dux  iundator (Leg)leniae 

En  Gormondi  Burchardusy  virgaius  EccUsiae." 

Burchard  soll  der  Sohn  Gornonds  gewesen  sein.  Dagegen 
heisst  es  in  der  VHa  Patricii  bei  JoceUn:  „Tempus  lenebra- 
rum  Hibermci  iUod  autumant,  quo  prius  Gurmundus,  ae  postea 
Turgisus,  Norwagenses  principes  pagani  ia  Hibernia 
debellata  regnabant.  In  illis  enoD  diebus  Sancti  in  caverais  et 
speluncis»  quasi  carbones  cineribtis  cooperli,  lalilabant  a  faeie 
impiortim,  qui  eos  tota  die  qxiasi  oves  occisionis  mortificabant. 
Ex  qua  re  accidit,  ul  .varii  rilus  contra  Ecclesiaslica  insliluta  in 
Hibernia  inducerentur,  et  a  Praelatis  sanctae  Ecclesiae  divinae 
legis  ignaris,  contra  formam  ejusdem  nova  sacramenta  eonfice- 
rentur.*'  Patrick  nnd  seine  Schüler  vertrieben  darauf  die  heid- 
nisdien  Greuel  (Usher,  Prim.  c.  17,  p.  474.)  —  Hier  nä- 
her! offenbar  die  Legende  sich  dem  histwischcn  Boden,  indem 
sie  den  Gormund  za  einem  Norwegischen  Heiden  BMcbt»  und 
wir  werden  ihm  sog^icb  in  den  folgeaden  Anmerkungea  noch 
näher  treUa. 

1&.  plmia^  jiraeJMk]  pterima  bcH%  Ase»  —    phirima,  G. 
11.  CirmteMriam.]     „Cair>€eri,  i.  e.  Girceastriaa^  t«I§o  Gireaaier  et 
Circiter«    fie  qua  Aaaerins  MeBevessis  in  gesAia  Aeffiredi  a.  875. 
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Cireaeeastre  adüt,  quae  BriUnnice  Gair-ceri  nommatir;  qvaeest 
in  meridiana  parte  Hnicdoron. '*  Usher,  app,  ad  Neflnium, 
ap.  Gale,  1. 

11.  et]  übt  etiam,  Asc.         lt.  Ubi,]  Fehlt  bei  Asc. 

11.  Isemibardus.]  Isembertus,  Asc.  —  Imbert  vrenin  Ffreinc,  Tys. 
Ymbert  neu  Hysembard,  Artb. 

12.  Ludoviei.}  Lowyrt  vrenin  Ffreinc,  Arlh.  —  Feblt  bei  Tys.  — 
Die  Geschichfe  kennt  um  die  Zeit,  welche  Gottfried  hier  erzählt» 
weder  einen  Gormund,  noch  einen  Isembard  oder  fränkischen 
König  Ludwig.  Die  Ilerbciziehung  dieser  Namen  aber  deutet 
auf  eine  anachronistische  Vermischung  alter  britliscber  und  neu- 
erer normannischer  oder  angelsäclisischer  Traditionen,  indem  im 
neunten  Jahrhundert  uns  allerdings  ein  Isembard,  Ludwig  und 
Gormund  in  der  Geschichte  begegnen,  die  gleichmässig  als  Hel- 
den in  Dichtungen  gefeiert  wenlen.  —  Die  Geschichte  weiss, 
dass  879  ein  D  ä  n  e  n  f  u  r  s  t  G  o  t  h  r  u  n ,  aucli  G  o  r  m  u  d  ge- 
nannt, durch  Alfred  besiegt,  und  zum  Chrislenthum  bekehrt 
wunle,  in  der  Taufe  den  Namen  Athcislan  erhielt,  und  von  Al- 
fred adoplirl  ward  (Angels.  Chronik,  Ingulph. ,  Wilhelm.  Mal- 
mesber.,  Asserius,  Florent.  Wigorn. ;  bei  Mattliäus  v.  Wcslmin- 
ster  ad  ann.  878  heisst  er  Gytro.).  Er  verliess  darauf  VVessex, 
und  zog  mit  seinem  Volke  nacli  Girencester  im  Lande  der  Hwic- 
cns-,  a.  880  brach  er  von  dort  auf,  und  rückte  in  das  schon 
seit  14  Jahren  von  den  Dänen  besetzte  Ostanglieu  ein,  wahr- 
scheinlidi  von  Alfred  unterstützt,  wo  er  sich  vertragsmässig 
festsetzte.  Nun  war  Iscuibard,  Herr  von  la  Ferte  in  Pon- 
tbieu,  mit  König  Ludwig,  dem  Sohne  Ludwigs  des  Stammlers, 
in  einen  Zwist  gerathen,  und  zu  jenem  Gullirun,  schon  ehe  die- 
ser Christ  geworden,  geflüchtet,  und  willkommen  aufgenommen 
worden.  Er  begleitete  diesen  auf  seinen  Zügen  durch  England, 
und  fQhrte  ihn,  dem  die  abgeschlossenen  Vertrage  Müsse,  aber 
keine  Ruhe  gaben,  nach  seinem  Vaterlande,  wo  sie  nach  vielen 
Verheerungen  und  Verbrennung  der  reichen  Abtei  St.  Uiquier 
an  der  Somme,  von  König  Ludwig  III,  bei  Vimou  und  Saucourt 
mit  Anstrengung  seiner  letzten  Lebenskräfte  zurückgetrieben 
wurden  (AI her.  tr.  Font,  ad  ann.  881,  wo  Gothrun  Gnor- 
rmudus  genannt  wird).  Chron.  S.  Richarii,  ap.  Bonquet,  VIII, 
273,  nennt  ihn  Gnaramund,  und  lässt  ihn  bei  Vimeu  fallen,  wäh- 
rend er  n«r  enttMi.  V.  Reiffenberg  (Introduction  h  la 
Chronique  de  Philippe  MoHskes,  P.  fl,  p,  X^XXXII)  theilt  ein 
merkwürdiges  Gedicht  unter  dem  Tilel:  La  mort  du  Roi  Gor- 
moftl,  Vit,  das  ein  höchst  merkwürdiges  Gegenslflck  zu  miserm 
Ludwigsliede  (Lac  hin  ann,  8p««iiDiM  lingiiae  Francicae,  BeroL 
1825,  p.  15)  biMet;  denn  es  besingt  den  Sieg  eben  des  west- 
frlakkehen  KiMMgs  Lu^i^  HI,  über  die  uiHer  Urem  Anfthrer 
Wennimd  (Gumniiftdu^,  Germoftt)  etagefallenen  NorniMiiei  be^ 
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S«ucourt  a.  881,  worauf  man  lange  unser  Ludwigslied  selbst 
ßlsclilich  liezog.  —  Florent.  Wigorniensis,  Aller  als 
Gottfried,  indem  seine  Chronik  schon  1117  schliesst,  ad  ann. 
891:  Guthrun,  rex  Northmannicus,  quem,  ut  praefati  suraus,  de 
sacro  fönte  rei  suscipiens  Alfredus,  nomen  et  Aethelstaoi  impo- 
suit,  hoc  anno  obiit.  Hie  in  Orientali  Anglia  cum  suis  habili- 
vit,  et  provinciam  illam  post  martvrium  sancti  regis  Edmundi 
primilus  incoluit,  et  possediL  Eodem  anno  saepe  dictus  exer- 
cilus  Paganorum  Sequanam  deserens,  locum  qui  dicitiir  Sant- 
laudan  inter  Franconiam  et  Armoricam  situm  adiit,  contra  quos 
Britones  pugnaverunt,  et  eorum  quibusdam  w  ore  gladii  peremp- 
tis,  quibusdam  vero  in  fugam  versis,  et  quibusdam  in  flumine 
mersis,  victores  exliterunt."  —  Sehr  treffend  erläutert  Lappen- 
berg (Gesch.  Englands,  B.  II,  S.  408  in  Ergänzung  seiner 
Anfuhrungen  zu  B.  I,  S.  324)  wie  der  Gormuod  zum  Afrikaner 
mag  gemacht  worden  sein,  indem  die  Walliser  die  Normannen 
Dub  Gale,  d.  h.  schwarze  Fremde,  genannt  hätten.  Die 
Chronisten  mögen  dies  auf  Afrikaner  umgedeutet  haben,  um  so 
leichter,  als  nach  bekannter  Sage  Irland  ursprünglich  von  afri- 
kanischen Riesen  bevölkert  worden  war.  —  Annal.  Gambr. 
ad  ann.  987:  „Gothrit  61ius  Haraldi  cum  nigrisgentilibus 
vastavit  Mon  captis  duobus  milibus  hominum:  reliquias  vero 
Maredut  secum  asportavit  ad  Keredigeon  et  ad  Demetiam."  — 
Ad  ann.  939:  „Maredut  redemit  captivos  agentilibus  ni- 
gris  nummo  pro  unoquoque  dato.*'  —  Der  Brut  y  Tywyso- 
gion  wiederholt  dasselbe  mit  dem  Ausdruck  Uu  du,  d.  h.  the 
black  host,  die  schwarzen  Feinde,  ad  ann.  986,  und  ad  ann. 
988:  „kenedlaeth  duon,'*  wörtlich:  „das  schwarze  Geschlecht.*' 
Die  Monumenta  Dritt,  übersetzen:  the  black  <Pagans. 

Auch  Isembard  oder  Isenbras  war  Gegenstand  von  Gedich- 
ten und  Volksgesängen : 

„Men  lykyn  jestis  for  to  here. 
And  romans  rede  in  divers  mauere 


Of  kyng  Arthour     —     — 


Of  kyng  John  and  of  Isenbras,"  etc. 
(Translations  of  Cursor  Mundi,  ap.  Warton,  I,  p,  123.) 

„That  maketh  carpynge  in  many  a  place 
Of  Octaviane  and  Isenbrace 
And  of  many  olher  gestes,"  etc* 
(William  of  Nassyngton,  um  1480,  ap.  War  ton,  III,  p.  9.  10.) 

Es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  Gottfried  erst  selbst  die 
Vermischung  der  Tradition  von  einem  alten  irischen  Gormund 
mit  dem  jungem  Gothmn  vorgenommen,  sondern  schon  vorge- 
fttnden  hat,   da  die  Sage  sich  wenig  um  Chronologie  kömmert; 
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die  VenveclisluDg  von  Irländern  mit  NordfflSnnern  lag  nicht  all- 
zufern, da  erst  nicht  lange  zuvor  Bagnar-Lodbrok  Irland  ero- 
bert hatte:  „Gumque  ibidem  Regnerus  annum  victor  explesset, 
consequenter  excitis  in  opem  filiis,  Hyberniam  petit,  occisoque 
ejus  Rege  Melbrico,  Duflinam  (Dublin)  harbaris  opibus  refertis- 
simam,  obsedit,  oppugnavit,  ac  ccpit;^'  dann  aber  nach  dem  mit- 
telländischen Meere  und  dem  Hellespont  (also  in  der  Richtung 
nach  Africa)  weiter  zog  (Saxo  Grammat  Hist.  Dan.  ed.  Klotz, 
p.  271).  —  Gareticus  scheint,  wie  schon  das  Geredic  bei  Tys. 
andeutet,  ein  sächsischer  Fürst  gewesen  zu  sein,  da  in  Wales 
Anarawd,  der  älteste  Sohn  Roderichs  des  Grossen ,  von  873  — 
913  regierte,  und  mit  Alfred  manchen  Kampf  führte. 

14.  avunculo.]  a  vinculo,  Asc.     17.  Guallias,]  Gallias,  Asc. 
21.  arielilms.]  pecoribus,  Asc. 

23.  Mox  depopulans  —  stemereniur.]  Die  Stelle  ist  aus  Gildas, 
Hist.  $.  24  abgeschrieben,  wo  es  Ober  die  Verheerungen  der 
Sachsen  unter  Vortigerns  Regierung  heisst:  „GoMfovebatur  nam- 
que,  ttltionis  justae  praecedentium  scelerum  causa,  de  mari  usque 
ad  mare  ignis  orientalis  sacrilegorum  manu  exaggeratus,  et  fini- 
timas  quasque  civitates  agrosque  populans,  qui  non  quievit  ac- 
census,  donec  cunctam  pene  exurens  insulae  superficiem  rubra 
occidentalem  trucique  oceanum  lingua  delamberet.  —  —  Ita 
ut  cunctae  columnae  crebris  arietibus,  omnesque  coloni  cum 
praeposilis  ecclesiae,  cum  sacerdotibus  ac  populo,  mucronibus 
undique  micantibus,  ac  flammis  crepilantibus,  simul  solo  Sterne- 
rentur." 

23.  ergoJ]  quoque,  Asc. 


Kapitel  IX. 


2.  Civilia  hello,]  Beda,  hist.  eccles.  I,  22,  bestätigt  die  fortdau- 
ernden innem  Kriege  dieser  Periode,  wodurch  die  Brilten  sich 
unter  sich  aufrieben,  und  gegen  die  Einfälle  der  Fremden  ohn- 
mächtig machten,  Gottfried  spricht  hier  mehrfach  mit  Ausdrü- 
cken des  Gildas.  So  epist.  §.  4  sagt  dieser  von  Aurelius 
Gonanus:  „civilia  bella  et  crebras  injuste  praedas  sitiens.*^ 

2.  domesticis  —  moiilms,]  Bei  den  Einwanderungen  der  Sachsen, 
ehe  die  Brilten  zu  Aetius  um  Hälfe  riefen :  „  et  augebantur  ex- 
traneae  clades  domesticis  motibus.''  Gildas,  hist.  g.  19. 

4.  bona  vinea.]  „Ita  enim  degeneraverat  tunc  vinea  illa  olim  bona 

in  aftiaritudinem  versa."  Gildas,  hist.  g.  24. 
12»  desolatam,]  vastalam.  Asc. 
13,  bßrbarae  leaenaeJ]      ,yTum   erumpens    grex  catulorum   de  cu« 
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bili  lea€D«e  l»arWriae"  (Hengist  ud  Horsa).      Gilda f,  bist. 
15.  espmlsi.]  compulM,  Ate 


Kapitel  X. 


S.  Loe§ria.']  S.  Lu  II,  K.   I.  Anm.  iofra. 

4.  prodiiiotu,]  prodilioDi,  Asc.         6.  GMoliasJ]  Gauüas,  Asc 

8.  Theonui.]  Thonos,  Asc.  —  Thcon,  Tys.  — 

8.  Thaüoeeui.]  Febk  bei  Tys,  u.  Artb. 

9.  detlruelas,]    Gildas  schildert  als  Zeitgenosse  den  Zustand  Brit- 

tannicBs,  bist.  S.^26:  „Sed  ne  imnc  quidem,  ul  aalea»  civitates 
inhabitantur  patriae;    sed  desertae  dirutaeque  hactenos  sqaaleiit, 
cessanlibus  licet  externis  beUis,  sed  non  tarnen  eivilibus/* 
9.  fiMxiaio.]  magno,  G.         11.  desolareiurJ}  desolarentur,  Asc 
12.  /»drum.]  Von    diesem  Buche  GoUfrieds   ist   nichts  bekannt  j   und 
diese  Bemerkung  fehlt  bei  Tys« 


Kapitel  Xf. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  III. 
1.  mmltis  lemporibus  et.}  senratum  muitis  lemporibus  per  —  Asc 
S.  remansereU.]  manserat,  Asc.       7.  ingerebanl,]  inferebant,  G. 


Kapitel  XU. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV. 
1.  Augustinus,]  Awstyn,  Arth.  —  „Friodolguald  regnavit  sex  an- 
nis.  In  cujus  tempore  regnum  Cantiorum,  miltente  Gregorio, 
baptismum  suscepif  (Nennius,  §.63.).  Angels.  Chronik 
ad  annn.  596:  ,,  fn  diesem  Jahre  sandte  Pabst  Gregor  den  Au- 
gustinus zu  den  Brillen  mit  vielen  Mönchen,  um  dem  englischen 
Volke  Gottes  Wort  zu  predigen.**  —  Ueber  die  Sendung  Au- 
gustins  s.  Anastasius  de  gestis  Ponlif.  Rom.  und  U s h e r, 
Prim.  c.  5,  p.  42.  Am  ausführlichsten  ist  Beda  FI.  Rccles. 
L.  1  tt.  II,  dem  Gottrried  auch  hier,  wenn  auch  im  k&rzesten 
Auszöge,  rast  wörtlich  folgt:  „Qui  (Gregorius)  divino  admoni- 
tus  kistinclu  anno  decimo  quarto  ejusdem  prineipis,  adrentus 
vero  Anglomm  in  Britanniam  anno  circiter  centesimo  qniaqua. 
gesimo  misit  servum  Bei  Augustinum,  ei  aÜM  plures  com  eo 
monachos,  timentes  Dominum,  pcaedicare  Terbrnn  Det  gesti  An» 
gLorom/^  Id.  eod.  I,  23.  —    Von  Augurtins  Beghtleniy  Mel* 
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litus,  Justus,  PauIiDus,  Rufinianus  (BedU,  I,  29.)  erwShat  G«lf- 
fried  niclils;  es  ist  aus  einigen  Handschriflen  des  Nesnius,  was 
hier  beilftufig  bemerkt  werde,  eraiehtlicb,  dass  der  wüsche  Name 
des  PauUnus  Rum  map  Urbgen  ist  (Sao-Marte,  Neonios  und 
Gildas«  S«  73,  Anm.)  -^  Ebenso  übergeht  Gottfried  das  Wun- 
der Angastins,  das  Wace,  Brut,  v.  14190  nach  andern  Quel- 
letty  namentlich  TysiL  erzählt:  wie  er  durch  Gebet  die  Quelle 
am  Fluss  Gerne  in  der  Grafschaft  Dorset,  Oanton  Toloombe, 
hervorgerufen,  an  welcher  Ailmer,  Graf  von  Cornwall,  967  eine 
Benedictinerahtd,  Cerne-Abbey,  gründete,  in  deren  Hof«  sie  sich 
befand,  und  „die  Quelle  des  H.  Augustin^'  hiess.  (Topograpbical 
Dietionn.  of  the  nnited  Kingdom,  by  Capper,  London,  1826. 
8.  "^  Monasticon  Anglicanum  sive  Pandeclae  coenobionim,  per 
Rognram  Dodsworth  et  GutU.  Dugdale.  London,  1655, 
f.  3.  VoL  L).  —  „Was  Tys.  von  der  Verhöhnang  Augustins 
durch  Anheften  von  Tfaierschwanzen  wfihrend  seiner  Predigt  er- 
zählt, scheint  der  Ursprung  der  wunderlichen  Sage  zu  sein, 
dass  die  Kenter  mit  Schwänzen  geboren  worden,  die  in  späte* 
rer  Zeit  wieder  auflebte,  und  von  den  Papisten  ihnen  zur  Zeil 
der  Reformation  nachgesagt  ward/'  (^Roberts.). 

1.  Gregorio.]  Girioel  Pap,  Arth.         5.  (fuoe.]  quia  ab,  Asc 

5.  meulherii\  S.  L.  IV,  c.  19.  Aqm.  infra. 

7.  seplem  Episcopaius,]  Die  Angabe  gründet  sich  auf  Beda,  H. 
Ecc  II,  2:  „Quod  cum  esset  slatutum,  venerunt  (ut  perhibent) 
Septem  Britonuu)  Episcopi,  et  plures  viri  doctissimi,  maxime  de 
nobilissimo  eorum  monasterio,  quod  vocatur  Anglorum  Bancor- 
naburg,  cui  tempore  illo  Dinooth  abbas  praefuisse  narratur.'^ 

10.  caeleras.}  caeteras  civilates,  Asc. 

10,  BcmgorJ]  „Erant  autem  plurimi  eorum  de  monasterio  Bancor,  in 
quo  tantus  fcriur  fuisse  numerus  monacborum,  ut  cum  in  Sep- 
tem porliones  esset  cum  praepositis  sibi  rectoribus  monasterium 
divisum,  nulla  harum  portio  minus  quam  trecenlos  bomines  habe- 
ret,  qui  omnes  de  labore  manuum  suarum  vivere  solebant/^ 
(Beda,  1.  c.  II,  2.)  —  Ban  d.  li.  hoch,  cor,  gor,  d.  h.  Kreis, 
Zirkel,  ist  zwar  auf  den  hohen  Chor  einer  christlichen  Kirche, 
mit  mehr  Recht  aber  auf  ein  druidisclies  Heiliglbum  zu  beziehn, 
auf  dessen  Stalle  die  chrislliehe  Kirche  erbaut  ward.  S.  Anm. 
B.  XI,  Kap.  3.  infra.  Ncnnius  soll  hier  Abt  gewesen  sein.  Von 
dem  alten  Kloster  sah  Wilhelm  v.  Nalmesbury  nur  noch  schwache 
Trfimiper,  Die  jetzige  prächtige  Kirche  ist  1406  — 1532  er- 
baut. 

15.  DinooQ  Dipooth,  Asc.  —  Dunawt,  Tys.  Arth.  —  Er  war 
der  Sohn  des  Pabo,  des  Pfeilers  von  Brillannien.  Daniel,  der 
Soho  des  Dunawd,  gründete  Bangor  in  Caernarvonshire,  nach 
Zerstörung  des  Bangor  in  Denbigshire.  Brochwel  heirathete 
A^ddun^  Dunawds  Schwester.   (Roberts.) 
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16.  BriUmibut.J  Britoaam,  G. 

19.  subjeetionem  iebere.']  Es  ist  hier  dunkel  auf  den  Zwiespalt  der 
römischen  und  briltischen  Kirche  hingedeutet,  deren  Verschie- 
denheiten bestanden:  in  der  abweichenden  Ansicht  über  die  An- 
Setzung  des  Osterfestes,  den  Schnitt  der  Tonsur,  die  priester- 
liche Einsegnung  der  Ehe,  die  Priesterehe,  den  Mangel  bischöf- 
licher Sttccession,  oder  die  Ordination  der  brittischen  Bischöfe, 
deren  fast  jede  Kirche  einen  besass,  durch  Presbyter,  aber  vor 
Allem  in  der  Nichtanerkennung  des  Supremats  des  römischen 
Pabstes,  und  der  von  demselben  einseitig  ausgegangenen  Con- 
cilien.  Vergl.  über  die  allbrit tische  Kirche  die  Abhandlungen 
des  Bischofs  Dr.  Munter,  und  Uli  mann,  Theologische  Studien 
und  Kritiken,  1S33.  Daher  auch  der  Hass  der  Barden  gegen 
die  römischen  Mönche.  Ausfuhrlidie  Bemerkungen  darüber  bei 
Roberts,  Brut  Tysylio,  S.  177,  178. 

19.  respondilJ]  monstravit,  Asc.      21.  genes.]  1.  gens.  genus,  Asc 

21.  perslarenQ  instarcnl,  Asc. 


Kapitel  XUI. 


1.  Elhelherlus.]  Iledelberlus,  H.  —  Edelberlus,  Asc—  Ed^lflel  bre- 
nio  Keim,  Tys.  Arlh.  Ethclberl  war  es,  der  luerst  den  Augu- 
stin willig  aufnahm,  und  mit  Hertha,  Tochter  des  Frankenkönigs 
Charibert  vermählt  war.     B  e  d  a^  1.  c.  I,  25. 

3.  Eihelfndum.]  Edelfridum  H.  Asc.  —  Edelfryt  brenin  Escotlonl, 
Tys.  Arth.  —  „In  diesem  Jahre  sUrb  Ceaflin  und  Cwichchn 
und  Cryda,  und  Elhelfrilh  folgte  in  das  Königreich  Northum- 
brien.  Er  war  der  Sohn  des  Elhelric,  Sohnes  des  Ida."  An- 
gels.  Chron.  ad  ann.  593.  —  „Eadfered  (Eadlfered,  Eadifret) 
Flesaurs  regnavit  duodecim  annis  in  Berneich  et  alios  duodecim 
in  Deur,  viginli  quatuor  annis  inter  duo  regna  regnavit,  et  de- 
dit  uiori  suae  Dinguoaroy,  quae  vocatur  Bebbab,  et  de  nomine 
suae  uxoris  suscepit  nomen,  id  est  Bebbanburch.*'  Nennius, 
j.  63.  —  „His  temporibus  Norda  -  Humbrorum  regno  praefuit 
rei  forlissimus,  et  gloriae  cupidissimus  Edelfridus,  qui  plus  Om- 
nibus Anglorum  primatibus  gentem  vastabat  Britonum,  ita  ut 
Sauli  quondam,  regi  Israeliticae  genlis  comparandus  videtar; 
excepto  dunlaxat  hoc,   quod   divinae  erat  religionis  ignarus.  — 

Quod  videlicet  bellum  (sc.  contra  Edanum,  regem  Scot- 

torum)  anno  ab  I.  D.  603,  regni  autem  sui,  quod  XXIV  annis 
tenuit,  anno  undecimo  perfecit.''  Beda.  H.  E.  I,  34. 

5.  collecto  —  sedemr]  Als  die  Mönche  von  Bangor  harlnlckig  die 
Verbindung  mit  Augustin  und  Unterwerfung  unter  seine  Autori- 
tät ablehnten,  droht  derselbe,  dass  Gott  sie  durch  Feindes  Hand 
>n  werde.     „Quod  ita  per  omnia  (ut  praedixerat)  divino 
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agente  judicio  palratum  est.  Stquidem  post  haec  ipse,  de  quo 
diximus,  re:i  Anglorum  fortissimus  Edilfridus  collecto  grandi 
exercitu  ad  civitalem  Legionum,  quae  a  gente  Anglorum  Lega- 
cestir,  a  Britonibus  autem  rectius  Gaerlegion  appellatur,  maxi- 
mam  gentis  perfidae  slragem  dedit.  Gumque  bellum  acturus 
videret  sacerdotes  eorum,  qui  ad  exorandum  Deum  pro  milile 
bellum  agenle  conveoerant,  seorsum  in  tutiore  loco  consistere: 
sciscitabatur  qui  ess^ent  ii,  quidve  aeluri  illo  convenisseot?  Erant 
autem  plurimi  eorum  de  monasterio  Bancor,  —  —  —  Horum 
ergo  plurimi  ad  memoratam  aciem  peracto  jejunio  triduano 
cum  aliis  orandi  causa  convenerunt,  habentes  defensorem  nomine 
Brocmalium,  qui  eos  inteiitos  precibus  a  Barbarorum  gladiis  pro- 
legeret.  Quorum  causam  adventus  cum  intellexisset  rex  EdUfri- 
dus,  ait:  Ergo  si  adversum  nos  ad  Deum  suum  clamant,  pro- 
feeto  et  ipsi,  quamvis  arma  non  ferant,  contra  nos  pugnant, 
qui  adversis  nos  in  precationibus  persequuntur.  Itaque  in  hos 
prfmum  arma  verti  jubet,  et  sie  caeteras  nefandae  militiae  co- 
pias ,  non  sine  magno  exercitus  sui  damno^  delevit.  Extinctos 
in  ea  pugna  ferunt,  de  bis  qui  ad  orandom  venerunt,  viros  cir« 
citer  mille  ducenlos,  et  solum  qninquaginta  fuga  esse  elapsos, 
Brocmalios  ad  primnm  hoslium  adventiim  cum  suis  terga  ver- 
tens,  eos  quos  defendere  debuerat,  inefmes  ad  nudos  ferientibus 
gladiis  rcliquit.  Sicque  completum  est  praesagium  sancti  ponti- 
ficis  Augnstini,  quamvis  ipso  jam  multo  ante  tempore  ad  coe- 
lestia  regna  sublato,  ut  etiam  temporalis  interitus  ultionem  sen* 
tirent  perfidi,  quod  oblata  sibi  perpetuae  salutis  consilia  spreve- 
rant."  Beda,  1.  c.  —  Die  Zerstörung  von  Bangor,  dieses  al* 
tea  Sitzes  celtiscbchristlicher  Wissenschalt  ßllt  nach  Florenz  a, 
603  y  nach  der  Angels.  Ghron.  a.  607,  nach  den  Annal.  Gam* 
briae  a.  613.     Beda  nennt  das  Jahr  nicht. 

8.  Brocmaü^  Brocinail,  H.  —  Broemael,  Asc.  —  Vrochvel 
(Vrochvael)  Tys.  —  Brochvaei.  Arlh.  —  Brocival  (Bro- 
China)  Br.  v.  14327.  —  Ghron.  Sa x.  ad  ann.  607:  „Dies 
Jahr  focht  Geolwulf  mit  den  Südsachsen  des  Ethelfried,  führte 
sein  Heer  nach  Ghester,  wo  er  einen  unzählbaren  Haufen  der 
W'älschen  schlug,  und  so  ward  erfüllt  die  Prophezeihung  des 
Augustinus,  worin  er  sagt:  Wenn  die  Wälschen  nicht  mit  uns 
Frieden  hallen  wollen,  so  werden  sie  von  der  Hand  der  Sach- 
sen umkommen.  Dort  wurden  auch  200  Priester,  die  dahin 
kamen,  um  der  Armee  der  Wälschen  zu  predigen,  erschlagen. 
Ihr  Führer  hiess  Brocmail,  der  mit  einigen  50  Mann  entfloh.*' 
—  Brochwell  Yscithroc,  Vater  des  Gadellh,  König  von  Powys» 
gehört  zu  den  Fürsten,  welche  die  am  Schluss  des  Kapitels  er- 
wähnte Schlacht  am  Flusse  Dee  im  Jahre  617  dem  Eihelfried 
von  Northumberland  beibrachten.  Ausser  Fürst  von  Powys 
war  er  zugleich  Earl  von  ehester,  und  residirte  in  der  Stadt 
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Pengwern  Powys,  jeUl  Salop,  und  an  dem  Oft,  wo  später  das 
CoUegium  des  H.  Chad  errichtet  ward.  Von  Nationalgefilhl 
durcbdrungeo ,  war  er  ein  grosser  Scliülzling  der  Mönche  von 
Baogor,  und  den  römischen  Priestersendlingen  abgeneigt  So 
beriditet  die  Hisloria  Divae  Monacellae,  in  Llwyd,  hisU  of  Wa- 
les, p.  20.  Sein  Vater  war  Fürst  Elis  von  Powys,  Die  ge- 
nannte Heilige  steht  gleichfalls  mit  ihm  in  Beziehung:  In  Pen- 
nant  Melangell  in  Monigomeryshire  ist  eine  der  H.  Monacella 
geweihte  Kirche,  von  der  die  Legende  folgendes  erzäiiJt:  Mo- 
nacella oder  Melangell  war  die  Tochter  eines  irländischen  Kö- 
nigs, der  ihr  einen  Edelmann  seines  Hofes  zum  Gemahl  bestimmt 
halle.  Aber  die  Prinzessin  legte  das  Gelübde  der  Keuschheit 
ab,  floh  aus  dem  Reich  ihres  Vaters,  und  kam  in  die  Gegend 
von  Pennant,  wo  si^  fünfzehn  Jahre  lebte,  ohne  das  Gesicht  ei- 
nes Mannes  zu  sehn.  Brochwel  Yscithrog,  Fürst  von  Powys, 
wie  er  eines  Tages  sich  auf  der  Haasenjagd  befand,  verfolgte  sein 
Waidwerk,  bis  er  in  ein  grosses  Dickicht  kam,  wo  er  nicht 
wenig  erstaunt  war,  eine  Jungfrau  von  ausnehmender  Schönheit 
in  tiefster  Andacht  verloren  zu  finden,  welche  den  Haasen,  den 
er  eben  verfolgt  hatte,  mit  ilirem  Kleide  bedeckte,  dreist  den 
Hunden  gegenüberstehend,  die  sich  scheu  in  einige  Kntfemung 
zurückgezogen  hatten,  und  welche  heulend,  ungeachtet  aller  An- 
strengungen der  Jäger  nicht  im  Stande  waren,  ihre  Beute  zu 
ergreifen,  und  —  wunderbar  zu  berichten  ~  wenn  der  Jäger 
in's  Uorn  stossen  wollte,  so  stiess  es  ihm  auf  die  Lippen.  Broch- 
wel vernahm  ihre  Geschichte,  und  widmete  darauf  Gott  und  ihr  ein 
Stück  Landes,  das  eine  Freistatt  für  Alle  sein  sollte,  die  daliin  fliehen 
würden.  Auf  seinen  Wunsch  gründete  sie  an  dem  Orte  eine  Abtei, 
starb  als  deren  Aebtissin  in  hohem  Aller,  und  ward  in  der  be- 
nachbarten Kirche  von  Pennanl  begraben,  die  nadi  ihr  den  Namen 
Melangell  erhielt.  —  Ihr  Grab  war  in  einer  kleinen  Kapelle, 
die  später  als  Sacristey  gebraucht  ward.  Dieses  Zimmer  hiess 
Cell-y-Bedd,  d.  h.  Grabzelle.  Sie  wurde  die  Schutzpatronin  der 
Haasen,  welche  mit  Beziehung  hierauf  Wyn  Melangell,  d.  h.  Mo- 
nacella's  Lämmer,  genannl  wurden.  So  stark  war  noch  vor 
zwei  Jahrhunderten  der  Aberglaube,  dass  niemand  in  dem  Kirch- 
spiel einen  Haasen  zu  tudten  wagte;  und  wenn  ein  Haase  von 
den  Hunden  verfolgt  ward,  und  es  rief  ihm  jemand  nach: 
Gott  und  die  H.  Monacella  sei  mit  dirf  so  stand  der  Glaube 
fest,  dass  er  sicher  entrinnen  werde.  Llwyd,  I.  c.  topograph» 
not.   p.  325. 

20.  insania.}  infamia,  Asc. 

21.  Bledericus.}     Bledric,  Tys.  —     Bledrvs,  Artlu 

22.  Margadiid.]     Mredyd,  Tys.  —     Maredud,  Arlh. 

22.  Cadvanus.]     Chanvan,  Tys.  —     Cadvan  vab  Jago,  Arlh,    Im 
Dorfe  Towyn  in  Merionetshire  ist  eine  Kirche  mit  zwei  rohen 


449 

S9ulen,  wovon  die  eine  St.  Cadvans  •  Stein  heisst,  wie  ein  Keil 
geformt,  an  sieben  Fuss  hoch,  und  mit  einem  Kreuze  und  einer 
Inschrift  verschn.  Cadvan  hat  eine  Kapelle  in  der  Kirche,  soll 
dort  begraben  sein,  und  gilt  als  ein  Schutzheiliger  der  Kämpfer. 
Aach  Gwenddydd,  eine  der  Töchter  des  Brychan  Brycheiniog, 
an  Cadellh,  Fürsten  von  Powys,  vermählt,  soll  hier  (aber  schon 
am  Ende  des  fQnflen  Jahrhunderts)  begraben  sein.  Somit  wäre 
dieser  Cadellh  nicht  der  Sohn  des  Brocmail,  wenn  nicht  Zeit- 
irrung vorwaltet.  Die  nicht  weit  von  der  Kirche  entfernte  Quelle 
des  H.  Cadvan  ist  gegen  Rheumatismus,  Skropheln,  und  dergl, 
heilsam.  Llwyd,  l.  c.  topogr.  not. 
24.  ila  quod.]  quod,  Asc. 


««- 


XranoBtb  Hlit«  od*  San-Mtft«.  29 


Zwölftes  Baeh. 


Kapilel  I. 


Bei  As c  beginnl  Bacb  IX. 
1.  Exin]    Eiinde,  Asc. 

19.  ex  reffina  conjuge  stuu]  ex  conja]ge  ejas«  Asc. 

20.  nam  et  illa]     Nam  illa,  Asc. 

22.  Edwiims.]  Nach  Gottrried  ist  Edwin  ein  Sohn  erster  Ehe  Ethel- 
frieds.  Nach  der  Geschichte  ist  er  ein  Sohn  des  568  verstorb- 
nen Kdnigs  von  Deira,  Aella,  des  Schwiegervaters  Ethelfrieds, 
der  nun  sein  Stammreich  Bernicien  mit  Deira  vereinigte.  „Eoguin 
filius  AUi  regnavit  annts  decem  et  septem  (in  Berneich  et  Deur).'' 
Nennius,  $.  63.  —  „IfTi  genuit  Ulli,  gen.  Aedguin.'*  Id. 
$.  61,  de  regibus  Deuromm.  —  Vaughan,  diss.  on  british 
chronology.  —     Langhorn,  chron.  angl.  — 

24.  Salommem,]  Selyf  brenin  Llydav,  Tys.  Artb.  —  Dieser  Sa- 
lomon  wird  von  Lobineau,  Bist,  de  la  Bretagne,  I,  p.  27, 
nur  für  eine  fabelhaAe  Person  gehallen.  Er  soll,  angeblich  noch 
vor  650,  die  Abtei  St.  Melaioe  in  Bretagne  gestiftet  haben. 
Llwyd,  Bist,  of  Wales,  bat  ihn  jedoch  in  die  Liste  der  anno- 
ricanischen  Könige  aufgenommen,  als  VorgSnger  des  Alanus  II, 
der  679  zur  Begierung  kam. 

29.  Demque,]     Deindeque,  Asc.       31.  fantosam]  insignem,  Asc. 


Kapitel    II. 


3.  hdbuerantJ]     Fehlt  bei  Asc.  und  B. 

4.  Cadvallonem]  Nach  der  Vita  Kentigerni  bei  Joh.  Tinemu- 
thensis,  gab  Cadwallo  dem  B.  Kentigern,  Bischof  von  Glas- 
gow, einen  Ort  zur  Erbauung  eines  Klosters,  obwohl  König 
Malgo,  der  sechs  Meilen  davon  bei  Deganwy  residirte,  ihn  dabei 
beunruhigte.     Usher,  Prim.  c.  14,  p.  293. 

7.  Duglas.]     Dylas,  Tys.  —     Dulas,  Arth. 
10.  Brianum.]     Braint  hyr,  Tys.  —     Breinl  Bir,  Arth. 
19.  Saxones,  quL]     Saxonesque,  Asc. 

30.  horribiliaJ]  horrida,  Asc. 

31.  convivantes.]  communicantes,  Asc.     32.  quando-]  quoniam,  Asc. 
36.  et  palria.]  et  fehlt,  Asc. 
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KapiUf  ril. 
7.  lieenlia.]  venia,  A^c.       10.  cöronütrt]  se  eottüinth  Kit. 


Kapitel  IV. 


2.  amvenerunl.]  conveniunt,*  Ase. 
12.  sapientissimus»]  sollertissimus«  Asc. 
12.  Pellitus.]     Pelidys,   Tys.  —     PeKyrvrf,  Anh.  —     Peluis,  Br, 

V.   14598'.     Es  is^  eigenlTiDtnlrch ,    dass  Rieseto,  ^aütr^r»  ü.  a. 

Wundetmännei*  s6  häufig   als  aus  Spalllen  gelom^en  ang'efüto 

werden. 

l7.  quid.]  quodi  Asc.         20.  qiKeal.]  quivisset,  G. 
27.   Gamareia]     Garnaleia,  H.  —     Garneria,  Arth.  — 
Fehlt  bei  f  ys.  der  hier  kfirzer  ist 

„Gerneron  (Gerneri)  —  —  — 
Une  ille  vers  soloii  colcant, 
Jo  quit  que  d'iloc  en  avant 
N'a  nu(  auUe  terre  u  genl  maigne 
Entre  Cornuaille  et  Bretaigne.'' 

Er.  V.  14626. 

Entweder   die  Insel  Guernesey  ader  Jersey.   Tys.  hat  diesen 
Aufenthalt  auf  der  Insel  mcht. 
29.  döhr.]  dolor  et  ira.  G.         dfdf.  ml.]  eoepit  ire,  G. 
34.  afferret]  offerret,  G.         36.  reperissel.]  i>epeHret,  Asc.  H. 
38.  subse^^teretur.]  sequeretnr,  Asc. 
4ß.  fuod  —  reperis^ei]  se  —  reperissef,  Asc. 
46.  Kidalelam,]     Kida  laetam,   H.   —      K«er  Kathalet  Arth.    ^ 
Fehlt  bei  Tys. 

„En  Qttidel^s  (Kindelet)  afrriva  dl'Oit 
Qu\  ä  cel'  tafns  cit^  estoit; 
Enfre  Dunan  et  hi  rooi^ine 
Et  önco!»e  i  p6rl  la  i^uine."   (Bi*.  v.  1466ft) 
Quidelfes,   eine   alte  Stadt  (Tör  Bretagne,  ^wiscütjn  Äinata  und 
dem  Meere,  die  also  schon  in  Wacö'iJ  Zeit  HC  trüVhmem  lag. 


Rapitet  V. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IL 
1.  nobis  esL]  est  vobis,  Asc.         fr.  habenl.]  hAwwlit,  Ase. 

6.  vettraÜbusJ]  ioCiabitantlbus,  Asc. 

7.  domtna^olur  omiitum.]  dominabatur  prineeps  omniun,  Asc* 
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IS.  Maximkmo  et  Cotumo  dmeitms.]     Maximiaiias  et  Comuiu  dn- 

ces,  Asc. 
15.  eam  deincept.]  eam  a  deo  deiDcq>s,  Asc. 
20  namnienlur]  aomiDemur,  Asc 
20.  regni  quae]  regoi  veslri,  quia,  Asc.     22.  iuetur.]  laemur.  Asc 


Kapild  VI. 


Bui  Asc   beginnt  Kap.  111. 
1.  et  aliis.}    Fehll,  Asc.         4  Hoc]     In  hoc,  Asc 

10.  ob  divitiarum  —  discrelione  faeiehant.]     Getlfried   benaUl  za 

CadwalloDS  Rede  die  Schilderung  BritUnniens  nach  Abzug  der 
Legionen,  die  Gildas,  bist.  §.  21.  giebt,  wörüich:  „Quiescente 
autem  vastalione,  lantis  abundanliarum  copüs  insula  afOuebat,  ut 
nuUa  haberi  tales  relro  aelas  memioisset,  cum  quibus  omnimo- 
dis  et  luxuria  cresciL  Crevit  etenim  germine  praepoUenti ,  ita 
ut  compelenter  eodem  tempore  dicerelur:  Omnino  talis  auditnr 
inlec  vos  fornicatio,  qualis  nee  inter  gentes  fuit.  Non  solum 
vero  fuit  hoc  vitium,  sed  et  fuerunt  omnia,  quae  humanae  na- 
turae  accidere  solent,  et  praecipue,  quod  et  nunc  quoque  in  ea 
totius  boni  evertit  statum,  odiura  veritalis  fuit  cum  assertoribus 
suis,  amor  mendacii  cum  suis  fabricatoribus ,  susceptio  mali  pro 
bono,  veneratio  nequiliae  pro  benign itale)  cupido  tenebranim  pro 
sole,  exceptio  Satanae  pro  angelo  lucis.  Ungebantur  reges  et 
non  per  Deum,  sed  qui  ceteris  crudeliores  exstarent;  et  pauIo 
post  ab  unctoribus,  non  pro  veri  examinaltone ,  trucidabanlor, 
aliis  electis  trucioribus.  Si  quis  vero  milior  eorum  et  veritali 
aliquatenus  propior  videretur,  in  hunc,  Britanniae  quasi  in  snb- 
▼ersorem,  omnium  odia  teiaque  sine  respectu  torquebantnr ,  et 
omnia  quae  displicuerant  Deo  placuerantque,  aequali  »altem  lance 
pendebantur,  si  non  gratiora  fuissent  displicentia :  ita  ut  merito 
patriae  illud  exemplum   propheticum,    quod  veterano  Uli  populo 

dennnciatum  est,  potuerit  aptari. Sicque  agebantur  cun« 

cta,  quae  saluti  contraria  fuerant,  acsi  nihil  largiretur  mundo 
medicinae  a  vero  omnium  Medico.  Et  non  solum  hac  seculares 
viri,  sed  et  ipse  grex  Domini  ejusque  pastores,  qui  exemplo  esse 
omni  plebi  debuerant,  ebrietate  quam  plurimi,  quasi  vino  madidi, 
torpebant  resoluti,  et  aniroositatum  tumore,  jurgiorum  contentione, 
invidiae  capacibus  unguiis,  indiscreto  boni  malique  judicio,  car- 
pebantur;  ita  ut  perspicue,  sicut  et  nunc  est,  effundi  videretur 
contemtio  super  principes  et  seduci  vanis  eorum  et  errore,  in 
invio  et  non  in  via.'^ 

11.  fomicationi.]  luxnriae,  Asc. 

12.  Gildas]     Auch  Tys.  u.  Arth.  erwähnen  hier  den  Gildas. 

14.  perpetrarunL]  perpetrabanlur,  Asc     14,  invaluü.]     F«hll,  Aic. 
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26.  fueranC]  eranl.  G.        27.  Äoc]  haec,  Asc. 

39.  Ennianus]     Eiiieoo,  Arth. 

40.  Runo.]     S.  B.  XI.     Kap.  7.  Anm. 

40.  Jago]  GleichbedeuleDd  mit  Jacob,  Valer  des  Gadvan,  Herzogs 
von  Veoedolia,  oder  Gwyned,  was  B.  XiJ,  Kap.  1  Gottfried  ver- 
schweigt« 

43.  Jfa^t  Hoeli]  Bowel  Vychan,  Tys.  Arth.  -—  „Hoelus  filius 
sororis  Arturi,  ex  Dubricio  rege  AriDoricanonim  Britonum  gene- 
ratus",  iDfr.  L  IX,  c.  2.  Anm.  Nach  Llwyd,  bist,  or  Wales, 
folgte  auf  Uoel  den  Grossen,  siebenten  König  nach  Conan  Me* 
niadoc,  Hoel  II,  dann  der  hier  erwähnte  Alanus  I,  dann  Hoel  III» 
nach  Gottfried  Salomons  Vater;  während  bei  Llwyd  noch  ein 
Gilquelies  zwischen  Hoel  III  und  Salomon  H  eingeschoben  wird» 
dem  Alain  II  a.  670  folgte.     S.  Kap.  1  d.  B.  oben. 


Kapitel  VIU 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  IV, 

12.  Chiigomensium,]     Wigoruensium,  G.  —   Wilsch:  Gair*Gaigaron, 

al.  Guorangon ,  jetzt  VVorcester. 

13.  desaeviret.]  discurreret,  Asc. 

28.  burdoneniy  quem.]  haslam,  quam,  Asc.      35.  übt]     Fehlt,  Asc. 


Kapitel  VHL 

Bei  Asc.  beginnt  Kap.  V. 

4.  partes]  turmas,  Asc 

5.  Peanda.]     Bei  Nennius,  §    64,  Peuda.  Gottfried  schliesst  sich 

hier  der  Angel s.  Ghron.  an,   nur  wenig  aus  dem  ausführli- 
cheren Beda  mitübernehmend: 

,,ad  ann.  626:  In  diesem  Jahre  begann  Penda  zu  regieren,  und 
regierte  30  Jahre  (folgt  sein  Stammbaum),  ad  ann.  628 :  In  die- 
sem Jahre  fochten  Cynegils  und  Cwichelm  mit  Penda  bei  Giren- 
ceastre  und  schlössen  nachher  dort  ein  Bündniss.'* 
8.  itaque.]     Fehlt  Asc. 

12.  regulos  Anglarum.]  „Quintus  Edvinus  Rei  Northumbronim 
gentis,  i.  e.  ejus,  quae  ad  borealem  Humbri  fluminis  plagam  in* 
habitat,  majore  polentia  cunctis,  qut  Brilanniam  incolunt,  Anglo* 
rum  pariter  et  Britonum  populis  praefuit,  praeter  Cantuariis  tan« 
tum,  nee  non  et  Mevanias  Biitonum  insulas,  quae  inter  Hyber* 
niam  et  Britanniam  sitae  sunt,  Anglorum  subjecit  imperio«*'  Be- 
da, H.  E.  II,  5. 

12.  Hevenfeld.]  Hevefeld,  H.  —  Hcdfeld,  Asc,  Arth.  —  Fehlt 
bei  Tys.  —     Elfede,   Henefede,  Br.  —    „Ad  ann.  633:  In 
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diesem  Jahr  w^  K4wg  Uwin  ^erschlagen  von  ^ifnOfL  ml 
Penda,  den  14.  October  zu  HedfeUa.  £r  regierte  17  /ahre. 
Sein  Sohn  Osfrid  ward  mit  ihm  erschlagen.  Cadwalla  und  Pe^f 
da  kamen  darnach,  und  verwüsteten  das  ganze  ILand  ?en  ^eri- 
J^utthrien^'  (Ang eis,  Chr.). —  Deber  den  0rt  s.  Sharon  Tur- 
ner, hist.  of  Anglosaxons.  I,  364,  Note  29.  —  ^ach  Gottfr. 
Ijp.  X  infra  jet  es  derselbe  Ort,  wo  Oswald  g^en  Pend^  d^ 
Sreoz  ertioh»  «i»d  damit  siegle.  Da  er  es  mit  eoelesiis  campus 
Abtrsetzt,  vvire  englisch  die  ricbUge  UebersetzuDg  l}eaven-field. 
Die  Commentatoren  der  Aogels.  Chr.  benennen  den  jetzigen  Ort 
Balfieldmoor.  Beda  nemü  ihn  Uethfeld  ( wahrscheinlich  jetzt 
Eeathfieid),  den  infr.  b.  ).  c  10  benannten  aber  Heofonreld, 
campus  eelestis;  nach  Beda  scheinen  es  daher,  in  Widerspruch 
mit  Goltfiried,  zwei  verschiedne  Orte  gewesen  zu  sein.  —  „Al 
vero  Edvinus,  cum  decem  et  septem  annis  genti  Angloruro,  si- 
mul  et  Britonum  gloriosissime  praeesset,  e  qiiibus  etiam  sex  ipse 
(ut  diximus)  Christi  regne  militavit,  rebellavli  adversus  eum  Car« 
duella,  rex  Britonum,  auxilium  praebenle  illi  Penda,  viro  stre- 
nuissimo,  de  regio  genere  Mercionim,  qui  et  ipse  ex  eo  tempore 
gentijB  ejwsdem  regno  annis  vigioti  et  duobus  varia  sorte  prae* 
fuit.  Et  conserto  gravi  proejjo  in  campo,  qui  vocatur  Betlifellh, 
occisus  est  Edvinus  die  quarta  Iduum  Oclobris,  anno  D.  J.  sex- 
centesimo  tricesimo  terlio,  cum  esset  anoorum  quadraginta  et 
Septem:  ejusque  tolus  vel  interemptus,  vel  dispersus  est  eierci- 
tus.  In  quo  etiam  hello  ante  illum  unus  61ius  ejus  Osfrid,  ju- 
venis  hellicosus  cecidit;  alter  Edfrid  necessitate  cogente  ad  Pen- 
dam  Begem  transfugit,   et  ab   eo  postmodura   regnante  Oswalde 

contra   fidem  jurisjurandi   peremptus  est. Quo  tempore 

maxima  est  facta  strages  in  Ecciesia,  vel  gente  Nortbumhronim, 
maxiiqe  quod  unus  ex  ducibus  (a  quibus  acta  est)  paganus,  alter 

äuia  barbarus  erat,  pagano  saevior.  Siquidem  Penda  cum  omni 
[erciorum  gente  idolis  deditus,  et  Cliristiani  erat  nomiuis  igna- 
rus.  At  vero  Carduella,  quamvis  nomen  et  professionem  habe- 
ret  Christiani,  adeo  tarnen  erat  animo  et  moribus  barbams,  ui 
nee  sexui  qaidem  muliebri,  vel  innocuae  parvulorum  parceret 
aetati,  quin  untversos  atrocitate  ferina  morli  per  tormenta  con- 
traderet:  multo  tempore  totas  eorum  provincias  debacihando  per- 
vagatus,  ac  totum  genus  Anglorum  Britanniae  finibue  erasurum 
se  esse  deliberan^.  Sed  nee  religioni  Chrislianae,  quae  apud  eos 
exorta  erat,  aliquid  impendebat  honoris. ♦•  Beda,  H.  E.  H,  20. 
Gottfried  fibergeht  ganzlieh  Edwins  mcrkwOrdige  Bekehrungsge- 
schichle  (Beda,  |.  c.  II,  9;  Nennius,  §.  63.  i.  f.).  ohne  Zwei- 
fel, weil  sie  der  sachsischen  Geschichte  angehört,  die  waischen 
Ueberlieferungen ,  denen  er  folgte,  also  schwerlich  davon  etwas 
enthieltep. 


IS-    OjyWtfw.]      Oftie,  Tyi.  —     Offrit,  4rtli.  «-*     fci  io 
frkl. 

15^    Godboldo,    <iorbIot  rrenia  Orc,  Tys.  —     Gotbott,  Arlh, 


Kapitel  IX. 


Bei  Asc.  beginnt  Kap.  VI. 

1.  Habiia  —  afficiebat]    Dem  Beda  IL  20.   (1-  «•  Kap.  VIII  infra) 

Dachgeschriebea. 

2.  vtjc]  ne,  G.         3    quonium.]  quin,  Asc. 

6.  OsHco]  OflVido,  Asc.  —  „  At  interfecto  in  pugna  Edvino, 
suscepit  pro  iJlo  regouui  Deirorum  (de  qua  provincia  ille  gene- 
ris  .prosapiani  et  primordia  regni  habueral)  filiiis  patrui  ejus  El- 
frici,  Tocabulo  Osrichus,  qui  ad  praedicationem  Paulini  6dei  erat 
sacramentis  imbulus.  Porro  regnum  Bemicionim  (naa  in  has 
duas  provincias  gens  Norlhumbrorum  anliquilus  divisa  erat)  sus« 
cepit  filius  Edelfridi,    qui  de  illa  provincia  generis  et  regni  ori- 

ginem  duxerat,  nomine  Eanrridus. Nee  mora^  utrum- 

que  Britonum  Cedvalla  impia  manu,  sed  justa  ultinne  peremit. 
Et  priino  quidem  proxima  aestate  Osrichum,  dum  se  in  oppidi 
municipio  teraerarie  obsedisset,  erumpens  subito  cum  suis  Om- 
nibus, imparatum  cum  loto  exercitu  delevii.  Deinde  cum  anno 
iolegro  provincias  Norlhumbrorum  non  ut  rex  viclor  possideret» 
sed  quasi  tyrannus  saeviens  disperderet,  ac  Iragica  caede  dilace- 
raret,  Eanfridum  inconsulte  ad  se  cum  duodecim  eleclis  mililibm 
postulandae  pacis  gratia  venientem  simili  sorte  ilamnavit."  Be- 
da,  H.  E.  HI,  1.  Vergl.    Angels.  Chr.  ad  ann    634. 

8.  Adanum]  Cadvanum,  Asc.  —  Aedannm,  G.  Dass  die  Schot* 
ten  bei  diesem  Kriege  bethSligt  gewesen  sind,  bestätigt  Beda  1.  c. 


Kapitel  X. 


1.  OswaldttS.]    ^,SextU8  Oswaldus  et  ipse  Norlhumbrorum  rex  Ghri- 

stianissimus,  iisdem  iinibus  regnum  tenuit/'     Beda,  H.  £.  II,  5. 

2.  fui  eum.]    Fehlt,  Asc.      2.  inquieiofoeruni.]  inquietatum,  Asc. 

3.  in  provinciam.]  a  provincia  in  provinciam,  Asc. 

7.  Hevenfeld.]  Ilevefels,  H.  —  Hemelfeld,  Asc.  —  Hefefeit, 
ac  en  Kymraec  e  Maes  Nevavl,  Arth.  —  Fehlt  bei  Tys.  — 
Nehelfel,  Br.  —  „Oslendilur  autem  usque  hodie,  et  in  magna 
veneratione  habetur  locus  ille,  ubi  venturus  ad  haue  pognam 
Oswaldns  signum  sanctae  crucis  ereiit,  ac  flcxis  genibus  Deum 
deprecaius  est,  ul  in  tanta  rerum  necessitate  suis  cuUoribttS  coe- 
lesti  succurrerel  auxilio.    Denique  ferlur,  quia  facto  citato  opere 
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ernce  te  fovM  fineparaU  in  qn«  slalni  deber«t,  ipte  ide  fenrcas 

lianc  arripuerit,  ac  foveae  imposuerit,  alque  utraque  manu  ereclam 
tenuerity  donec  aggeslo  a  mUtübus  pulvere  terrae  figeretar.  Et 
hoc  facto  elata  in  altum  voce,  cuocto  eiercilui  proclamaveril : 
Flectamus  omnes  genua,  et  Deum  omnipotentem  vivum  ac  venim 
in  communi  deprecemur,  uti  nos  ab  boste  8uperl»o  ac  feroce, 
8ua  miseratioiie  defendat;  seit  enim  ipse,  quia  justa  pro  salote 
gentis  nostrae  bella  suscepimus.  —  Fecerunt  omnes  ut  jusse- 
rat.  Et  sie  incipiente  diluculo  in  bostem  progressi,  juxta  meri- 
tum  suae  fidei  victoria  potiti  sunt.  In  cujus  loco  orationis  in- 
numerae  virtutes  sanilatum  noscuntur  esse  patratae,  ad  indicium 
videlicet  ac  memoriam  fidei  Regis.  Nam  et  usque  hodie  mulü 
de  ipso  ligno  sacrosanctae  crucis  assnlas  excidere  solent,  quas 
cum  in  aquas  miserint,  eisque  laoguentes  homines  ac  pecudes 
pntaverint,  sive  asperserint,  mox  sanitati  reMituuntur.  Vocalur 
locus  ille  lingua  Anglorum  Heofonfeld,  quod  dici  potest  Latioe, 
coelestis  campus,  quod  certo  utique  praesagio  futurnrum  antiqui- 
tU8  nomen  accepit:  significans  nimirum  quod  coeleste  ibidem 
erigendum  trophaeum,  coelestis  inchoanda  victoria,  coelestia  us- 
que bodie  forent  miracula  celebranda.  Est  autem  locus  ille  iuxta 
murum  illum  ad  aquilooem,  quo  Romani  quondam  ob  arcendos 
barbarorum  impetus  totam  a  mari  usque  ad  mare  praecinxere 
Brilanoiam,  ut  supra  docuimus."  Beda,  H.  £.  III,  2.  —  Os- 
walds Wunder-  und  Ueiligengeschichte  übergeht  Gottfried  ganz. 

19.  Bume]  Bwrne,  Arth.  —  „Regnavit  autem  Oswaldus  rex  Chri- 
«tianissimus  Northumbrorum  novem  annos,  annumerato  etiam 
illo  anno,  quem  et  feralis  impietas  regis  Britonum,  et  aposlasia 

demens   regum  Anglorum  detestabilem  fecerat. Quo 

completo  annorum  curriculo  occisus  est,  commisso  gravi  proelio, 
ab  eadem  gente  pagana,  pagaooque  rege  Merciorum,  a  quo  et 
praedecessor  ejus  Edvinus  peremptus  fuerat,  in  loco  qui  lingua 
Anglorum  nuncupatur  Maserfellli ,  anno  aelalis  suae  trigesimo 
octavo,  die  quinto  Mensis  Augusli."  Beda,  K  c.  III,  9«  — 
Viele  Wunder  geschahen  seitdem  an  dem  Orte.  Seine  Gebeine 
wurden  in  dem  Kloster,  nomine  Beardanan,  in  provincia  Lindissi, 
beigesetzt  Id.  eod.  111,  11.  —  Annales  Cambriae,  ad 
ann.  644.  —  „Ad  ann.  642:  In  diesem  Jahre  ward  König 
Oswald,  König  von  Norlhumhrien ,  von  Penda,  König  von  Süd- 
bumbrieii,  zu  Marenfeld  (Mirfield)  erschlagen  am  5.  August,  und 
sein  Leib  zu  Bearhan-ege  (Bardney)  bestallet."  An g eis.  Chr. 
—  „Penda  filius  Pybba  regnavit  decem  annis,  ipse  primus  se* 
paravit  regnum  Merciorum  a  regno  Nordorum,  et  Onnan  regem 
Easteranglorum  et  Sanctum  Oswaldum  regem  Nordorum  occidit 
per  dolum.  Ipse  fecit  bellum  Gocboy,  in  quo  cedidit  Eona  füi- 
US  Pippa,  frater  ejus,  rex  Merciorum,  et  Oswald  rex  Nordorum, 
et  ipse  Victor  fuit  per  diabolicam  artem.     Non  erat  baptizatus, 
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et  nnnquam  Deo  cr6<)i4if  Nennias  %.  65.  —  „Saut  Os- 
walües  Leben,"  ein  Gedicht  aus  dem  12.  Jahrh.  Herausg.  ▼.  L. 
£ttm filier.  Zürich,  Schulihess.  1635,  hat  mehr  mit  Olnit, 
als  der  Legende  von  Oswald  geroein.  S.  darfiber:  Hone,  An« 
zeiger  ffir  Kunde  der  denischen  Vorzeit,  1835,  S.  414—421. 
—  Gottfrieds  Ortsname  Burne  scheint  auf  Beda,  L  c.  Ili,  1. 
za  beruhen,  wo  Gadwallon  in  der  Schlacht  mit  Oswald  seinen 
Tod  fand,  was  die  wälsche  Tradition  (B.  XII.  K.  13  infra)  aber 
nicht  zugeben  mag.  Beda  fährt  nehmlich  L  c.  llf,  1.  (si.  das 
Cilat  oben)  fort:  „Infauslus  ille  annus,  et  omnibus  bonis  exosus 
usqne  hodie  permanet,  tarn  propler  aposlasiam  regum  Anglorum, 
quam  fidei  sacramentis  se  exiierant,  quam  propter  vesanam  Bri- 
tonici  regrs  tyrannidpm.  Unde  cunclis  placuit,  regnm  temporal 
coropiUantibufi,  ut  ablata  de  medio  regum  perfidorum  memoria, 
idem  annus  sequentis  regis,  id  est,  0!<waldi,  viri  Deo  dilecti, 
regno  assignaretur :  quo,  post  occrsionem  fralris  Eanfridi,  super« 
venienle  cum  parvo  exerciin,  sed  fide  Christi  munilo,  infandus 
Britonum  dux  cum  imroensis  illis  copiis,  qiiibus  nihil  resistere 
posse  jactabat,  interemptus  est,  in  loco,  qui  lingua  Anglorum 
Denises  Burna,  id  est  rivus  Denlsi  vocatur.*'  —  Dem  scheint 
Nenn  ins,  g.  64,  zu  folgen,  insofern  er  Gadwallon  (Gatgublaun) 
durch  Oswald  fallen  lässt:  „Oswald  filius  Eadfred  regnavit  no« 
vem  annis,  ipse  est  Oswald  Lamnguin;  ipse  ocridit  Gatgublaun 
regem  Guenedotae  regionis  in  hello  Gatscaul  cum  magna  clade 
exercilus.  *' 
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2«  OstoiuB.]  Osumus,  Asc.  —  „Septimus  Oswi  frater  ejus  (Os* 
waldi)  aeqiialibus  pene  terminis  regnum  nonnullo  tempore  coer« 
cens,  Piciorum  quoque  ac  Scottorum  gentes,  quae  Septentriona- 
les  Brilanniae  fines  tenent,  roaxima  ex  parte  perdomuit,  ac  tribu- 
tarias  fecit;  sed  haec  pustmodum. '*     Beda,  H.  E.  II,  5. 

5.  Elkelwaldus  ]  Jodvaldus,  A'sc.  —  Oiduuald,  H.  —  „Trans« 
lato  ergo  ad  coelestia  regna  Oswaldo,  suscepit  regni  lerrestris 
sedem  pro  eo  frater  ejus  Oswin,  juveuis  triginta  circiter  anno- 
mm,  et  per  annos  viginti  octo  laboriosissime  teouit  Impugna- 
tus  videlicet  a  pagano  rege  Penda,  et  ab  ea  quae  fratrem  ejus 
occideral  pagana  gente  Blerciorum,  el  a  filio  quoque  suo  Alcfri- 
do,  nee  non  et  a  fralruo,  id  est,  fratris  sui  qui  ante  eum  regna- 
vit, filio  Adilvaldo."  —  Beda,  H.  E.  III,  14.  —  Angela. 
Ghr.  ad  anu.  642. 
7.  imploranlea.]  iropense  orantes,  Asc. 
12.  vel  ipse  —  vel.]  et  —  et,  A  s  c 
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2«  stUmmarfnL]  «xistiiDareir,  Ase. 

ft.  Mar§aiud]    Mrectyd  vrenio  Dyfet,  Tys«  ^    Maredtd,  Arih. 

4.  genus.]  noine  gpnus,  Ase. 

6.  üveHeMS.]  diverteris  et  -*— ,  Ase. 
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4  -4i  Oswius  .—  adeplus  est.]  „His  leroporibus  rex  Oswins  cum 
arerhas  el  intolerabiles  pateretur  irrupliones  saepe  dieti  regis 
Herriorun]  (Penda)«  qui  fratreiu  ejus  occicierat,  ad  ultimum  ne- 
eessitate  cogenle,  proroisit  se  ei  innumera  et  majora  quam  rredi 
potest,  oroamenta  regia,  vel  donaria  in  preoium  pacis  largiturum, 
dummodo  ille  donium  rediret,  et  provincias  regoi  ejus  usqne  ad 
interneeionem  vastare  desineret.  Cumque  rex  perfldus  Dullate- 
ous  precibus  illius  assensuro  praeberet,  qui  lolam  ejus  gentem 
a  parvo  usque  ad  magnum  deJere,  atque  extermioare  decreverat, 
respexit  ille  ad  divinae  auxilium  pietatis,  quo  ab  impietate  bar- 
barica  posset  eripi,  votoque  se  obligaos.  Si  paganus»  inquit« 
oescit  ampere  nostra  donaria,  ofleramus  ei,  qui  novit,  Domino 
Deo  nostro.  Vovit  ergo,  quod  si  vietor  existeret,  üliam  suam 
Domino  sacra  virginitate  dicandam  afferre,  simulque  duodecim 
possessiones  praediorum  ad  construenda  monasleria  donare,  et 
sie  cum  paucissimo  exercitu  se  certamini  dedit.  Denique  fertur, 
quod  tricies  majorem  pagani  habuerint  exercitum,  siquidem  ipsi 
Irtginta  legiones  ducibus  nobilissimis  instructas  in  bello  habuere : 
quibus  Oswi  rex  cum  Alchfrido  filio  perparvum  (ut  dixi)  habens 
exercitum,  sed  Christo  duce  conßsus  occurrit.  Nam  alias  filius 
ejus  Ecfrid  eo  tempore  in  provincia  Merciorum  apud  reginam 
Ginvise  obses  tenebatur.  Filius  autem  Oswaldi  regis  Edelwald, 
qui  eis  auxilio  esse  debuerat,  in  parte  erat  adversariorum ,  eis- 
demque  contra  palriam  et  patruum  sunm  pugnaturis  ductor  ex- 
titerat,  quamvis  ipso  tempore  pugnandi  sese  pugna  subtraxerat, 
eventumque  discriminis  tuto  in  loco  expectabal.  Inito  ergo  cer- 
tamine  fugati  sunt,  et  caesi  pagani  duces  regis  triginta,  et  qui 
ad  auxilium  venerant,  pene  omnes  interfecti,  in  quibus  Editberc, 
fraler  Annae  Regis  Orientalium  Anglorum,  perdilis  militibus  sive 
auxiliis  inleremptus  est.  Et  prope  fluvium  luuuet  pugnatum  est^ 
qui  tunc  prae  inundantia  pluviarum  late  alveum  suum  imo  om- 
nes ripas  suas  transierat,  contigit,  ut  multo  plures  aqua  fugien- 
les,  quam  bellantcs  perderel  ensis.  —  —  —  Hoc  autem  bel- 
lum rex  Oswi  in  regione  Loidis  tertiodecimo  regni  sui  anno,  dc- 
cimo  septimo  die  Kalendarum  Decembrium,  cum  magna  utrius- 
que  populi  utilitate  confecit.     Nam   et  suam  gentem  ab  hostili 
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fMipünonun  JepopulaiMM  Ifberant,  «t  ipsam  iitnttm  Merdorum 
finilfaftrumque  provmeiarom,  desecto  eapit«  peHido,  ad  fidei  Chri- 
sUaiiae  fratiam  coivertit/'  Beda,  H.  E.  lil,  24.  Oswios  Tod» 
B«da.  I.  c.  IV,  5. 
11.  Wimed.']  WiDBed,  Asc.  H.  — «-  fuuuft,  §eda.  -^  Wi«waed, 
jietzt  BroadfAre  bei  Le^ds.  i-n*  „Ad  ami  655:  In  diesen  Jahr 
ward  Penda  ersdilaf^ea  bei  Wingidfelda  und  30  ffiratliclM  Per* 
floaen  mit  ihin^  einige  davon  waren  Kdaig«;  einer  davon 
war  Actbellier,  Bruder  des  Anna,  Königs  der  Ostan^ieln/' 
Ani^els.  Chr- 
is. Wiüfredus]  Ulfredns,  Ase.  —  Ad  ann.  656?  „Tn  diesem  Jahr 
ward  Peada  ersehlagen,  und  Wulfhere,  Sohn  des  Penda  folgte 
im  Königroich  Mercien ''  Angel s.  Chr.  —  Wnlfhere  starb 
67ii,  Eod. 

13.  WuifreddS  *-^  0$mum'\  „Compleiis  ante«  Irihus  aBni3  post 
inier feclioaem  Pendae  regis,  relHillaverunt  ad  versus  regem  Oswi 
duces  geiitis  Merdorum  Iramin  et  Eaba  et  Eadbert,  levato  in 
ftegem  Waiffliere,  filio  ejiisdem  Pendan  adolescente,  quem  occul- 
tu«  eervaveraot;  et  ejectis  prinüipihns  regis  non  proprii,  fines 
suAs  Cortiter  simul  et  libertalera  receperuot:  sicque  cum  suo 
Bege  liberi  Christo  vero  Regi  pro  sempiterno  in  coelis  regno 
servire  gaudebant,  etc."  Beda,  H.  £.  HI,  24. 

14.  ewisocißAis  sibi'\  consodatur,  Asc.         18.  XV.]  —  X,  Asc. 
t9.  mt^avit.]    „Ad   ann.  672:    In   diesem  Jahre   starb   König  Cen- 

walh,  und  Sexburga,  seine  Gemahlin,    hielt  das  Reich  ein  Jahr 
nach  ihm.'*  Angels.  Chr. 
22.  aenewn  eqwim.]  S.  L.  VII,  c.  3. 

25.  saneii  Martini.^  Der  H.  Martin,  Bischof  von  Tours,  der  2.  HSlfte 
des  4.  Jahrhunderts  angehörig,  dessen  Fest  am  11.  November 
gefeiert  wird,  und  dem  zu  Ehren  die  behagliche  Geistlichkeit 
noch  heute  die  Marti ns-G3nse  und  Huhner  an  diesem  Tage  er- 
hebt,  hat,  wie  besonders  im  Erzstift  Mainz  und  Stifte  Wurzburg, 
wo  ungemein  viel  Martinskirchen  erbaut  sind,  auch  in  Wales, 
seinem  sanften,  weichen,  jeder  fanatischen  Verfolgungssucht  ab- 
holden Charakter  gemäss,  in  der  Volkstradition  sich  eine  gemäth« 
liehe  Erinnerung  erhalten,  und  es  ist  nicht  ohne  Bedeutung, 
dass  sie  in  der  ihm  geweihten  Kirche  die  Gebeine  Cadwallon's 
beisetzen  lässt,  des  Vaters  des  Cadwalladr,  an  den  alte  Prophe- 
zeihungen  die  Wiederherstellung  des  allbrittisdien  Reichs  ge- 
knüpft haben.  Nach  St.  Martin  ist  das  unterirdische  Feenreich, 
das  Land  der  Jugend,  St.  Martinsland  genannt  (S.  San-Marte, 
Beiträge  etc.  S.  103,  104),  das  Girald.  Cambrens.  Itiner. 
Cambr.  c.  8  (ap.  Camdeni  Anglica^  Hibem.  etc.  Francof.  1602, 
p.  844.)  gar  anmuthig  schildert:  „Erant  ibi  dies  omnes  quasi 
nebulosi,  et  noctes  lunae  stellarumque  abseotia  teterrimae.  — ' 
Srant  aatem  (ibi)  homines  ataturae  miniipae»  aed  pro  quantita- 
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tflf  eapttt  T«lde  eompomUe;  fiavi  omiiM,  et  luxoriaiite  capillo^ 
noliebriter  per  humeros  coma  demissa.  Eqoos  babebaot  soaa 
competenles  modicilati,  li'porariis  in  quantitale  coDformes.  Nee 
caroe  vescebaoiur,  nee  pisce,  lacteis  plerumque  cibariis  utentes, 
et  in  puUis  moduin  quasi  croeo  confeclis.  Juraroenta  eis  nulla« 
Nibil  enim  adeo  mendacia  delestdbatur.  Quodes  de  superiort 
hemisphaerio  reverlebantur ,  ambiliones  nosiras,  infidelilates  et 
inconstanlias  expuebaiU.  Ciiltus  eis  rehgionis  palam  nullus;  ve- 
ritatis  solum,  ut  videbatur,  amatores  praecipui  el  cultores/'  — 
Eine  eigne  Auflassung,  den  H.  Marlin  mit  dem  wflischen  Xeo« 
druidinrnua  in  Verbindung  setzend,  versucht  in  seiner  Weise  der 
Verf.  der  Britlannia  after  Ihe  Romans«  I,  p.  LX,  u. 
II,  c.  3. 

26.  obsequia,']  Das  Urtheil  des  Job.  Fordun  (Scot.  bist.  ap.  Gale, 
1,  647)  IrifTt  gewiss  das  Rechte:  „Hüne  Cadwallonem  Galfridus 
in  Britonum  gesiis,  non  ut  in  Bedae  seu  ceterorum  Angloruqi 
docetur  chronicis  ab  Oswaldo  tradit  occisum,  sed  ipsum  e  coa« 
tra  praeripuum  Oswahli  fuis.se  persecutorem  usque  ad  morteoi, 
longeque  post  ejus  viiisse  decessum  ac  morte  propria,  cum  48 
annis  regnasset,  leclo  viiam  lerminasse.  Verum  sicut  in  bis  et 
mullis  ahis  expertum  est  Britonuro  gestis  et  Anglorum,  in  tan. 
tum  sua  saepius  discordant  Poetarum  scripta,  quan- 
tum  et  populi,  quorum  voluntates  adeo  conlrariae  noseun* 
tur,  ut  nisi  coactus  neuter  id  minime,  quod  alter 
velit.« 
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1.  suecesiU]  suscepit,  Asc.     1.  gubemaculum.]  gabemacula,  Asc. 

1.  Cadwallfidrus.]  Cavalladrus,  Asc. 

2.  Elidualdum.]    Elbelwaldum,   G.  —    Katwaladyr   er  bvn    a  elvis 

Beda  Cbitwalt,  Artb.  ~  Den  Zusatz  von  Beda  bat  Tys.  nicht. 
Jeden  Falls  hat  Gottfried  falsch  gelesen,  denn  Beda,  H.  E.  ]V, 
15,  sagt:  „inlerea  supeneniens  cum  exercitu  Ceadualla  juvenis 
strenuissimus,  de  regio  genere  Gevissorum,  cum  exularet  a  pa- 
tria  sua,  interfecit  regem  Edilwalch,  ac  provinciam  illam  saeva 
caede  ac  depopulatione  attrivit.  Sed  mox  expulsus  est  a  duci- 
bus  regis  Bertlhuno  et  Antbuno,  qui  deinceps  regnum  provin- 
ciae  tenuerunt;  quorum  prior  postea  ab  eodem  Ceadvalla,  cum 
esset  Rex  Gevissorum,  occisus  est,  et  provjncia  graviore  est  servi- 
tio  subacta/*  —  Auflallend  ist  die  gänzliche  Uebergebung  der 
Kriegsthaten  Gadwalladr*s,  der  Eroberung  von  Wight,  u.  s.  w. 
S.  Lappenberg,  Gesch.  Englands,  i,  S,  254,  folg.  —  „Ad 
ann.  695:  Um  diese  Zeit  begann  Ceadwalla  nach  dem  Ronig- 
thiun  zu  streben.  ~ In  diesem  Jahr  fiel  in  Brittannien 


401. 

ein  Blutregen,  uad  Milch  nnd  Butter  wurden  in  Blut  verwan« 
delU"  Angel s.  Chr.  —  ,,Ad  ann.  686:  „Geadwalla  und  sein 
Bruder  Mull  verwüsten  Kent  und  die  Insel  Wight.  —  ad  ann. 
687  :  Ceadwalla  besiegt  Kent/'  E  o  d. 

6.  eodem.]  Fehlt«  Asc, 

6.  Gewisseorum.]  Genuisseorum«  H,  A  s  c. 

9.  progenuit.]   genuit,  Asc. 
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3.  Farnes  dira  —  adhaesil.]  ,,Interea   fames   dira  ac  famosissima 

vagis  ac  nutabundis  haeret/'  etc.  Gildas,  bist.  §.  20,  bei  der 
Schilderung  Brittanniens  nach  dem  Abzug  der  Legionen, 

4.  toHus  cihi  —  solatio.]  ,,Et  augebantur  exlraneae  clades  dome- 
sticis  motibus,  quo  et  hujusmodi  crebris  direptionibus  vacuare* 
lur  omnis  regio  totius  cibi  baculo,  excepto  venatoriae  arlis  so- 
latio." Gildas,  bist.  §.  19.  bei  derselben  Gelegenheit, 

6.   Quam  famem  —  humare.]  eandem  famem,  Asc.  —  „Dum  ergo 

pestifera  Ines  feraliter  insipienti  populo  incubuit,  quae 

in  brevi  tempore .  tanlam  ejus  mulliludinem,  remoto  mucrone 
sternit,  quantam  ne  possent  vivi  humare."  Gildas,  bist.  g.  22, 
wie  oben.  —  Auch  Nennius,  §.  64,  erwähnt  die  Pest  un- 
ter Cadwalladr:  „Dum  ipse  (Osquid)  regnabat,  venit  mortalitas 
hominum,  Catgualart  (Catguaialr)  regnante  apud  Brilones  post 
patrem  suum,  et  in  ea  periit."  —  Auch  Beda  erwähnt  sie  als 
zur  Zeit  Cadwalladr*s,  H.  E.  IV,  14:  „multas  Britanniae  provin- 
cias  mortalitas  saeva  corripiebat." 

8.  ünde  miserae  —  dispersisti  nos.]  „Itaque  nonnulli  miserarum 
reliquiarum  in  montibus  deprehensi  acervalim  jugulabantur,  alii 
fame  confecti  accedentes,  manus  hostibus  dabant  in  aevum  ser- 
viluri,  si  tamen  non  continuo  trucidarenlur,  quod  allissimae  gra« 
tiae  stabat  in  loco;  alii  transmarinas  petebant  regiones  cum 
ululato  magno  ceu  celeusmatis  vice,  hoc  modo  sub  velorum  si* 
nibus  cantanles:  Dedisli  nos  tamquam  oves  escarnm,  et  in  gen- 
tibus  dispersisti  nos,  Deus!"  Gildas,  bist,  §.  25,  wie  oben. 

18.  versutae,]  diversae,  Asc. 

23.  propriam  nationem.]  patriam  dignitatem,  Asc. 

26.  ira.]  in  ira,   Asc. 
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2.  tola]  Fehlt,  Asc. 

2.  Alanum]  Alain»  Br.  v.  15134.    Nach  der  Liste  der  Annorica« 
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niscliteii  Hdni^e  bef  Ll#yd,   liisl   ef   Wal«^,   AJamh  V,   der 
Nachfolger  Salomon's  If^  def  679  zur  Kegiernag  Um. 

4.  QnaiHariiun]  Gaoliarum,  Asc. 

9.  in  Germania.]     Fehlt,    Asc.   H, 

10.  in  illam]  in  illa,  Asc.     14.  aderai.]  efaf,  Asc. 

16.  tn(ra  nemorum  abdila,']  In  nemtyrtim  abditis,  Asc. 

16.  Gualiis]  Gauliis,  Asc.  —  Gualliis,  (t. 

18.  Ängli  regnare  coeperunk]  „Et  tos  les  dods  et  les  längages 

Volrent  tenir  de  lor  linages; 

Por  Keir  volrent  Gestre  dire. 

Et  por  sor  firent  nomer  sire, 

Et  brief  Grent  apeler  tone 

Map  en  galois,  en  englois  sone, 

En  galois  est  Keir  cil^. 

N'en  fu  brief  vile,  sor  conl^ 

Et  auquant  dieiit  c'est  contr6e. 

Sor  est  en  galois  appel^e 

Ce  que  sire  dist  en  englois, 

Ge  pot  eslre  sor  en  galois. 

Enlre  Galois  encore  dure, 

Ce  droit  brelons  li  parleure 

Les  contes  et  les  baronies, 

Les  contröes  et  les  signoriees 

Tindrent  issi  et  devis^rent 

Comme  Breton  les  compass^rent.'^    ßr.  v.  läl91. 


Kapitel  XVII. 


3.  jam.]  Fehlt,  Asc. 

5.  vox  angelica.]  Ausführlicher,  doch  wahrscheinlich  aus  Gottfried 
schöpfend,  Job.  Fordun,  Scot.  bist.  ap.  Gale,  J,  p.  647: 
„Ex  Britannia  vero  Cadwaladrus  fugiens,  ad  Minoris  Britanniae 
regionem  venit,  ubi  dum  per  aliquod  tempus  manens  redire 
Brilanniam  proponeret,  intonans  ei  vox  angelica  praecepil,  ne 
quod  mente  conceperat,  perficeret.  Quia  deus,  inquit,  ad  prae- 
sens gentem  tuam  in  insula  Britanniae  diutius  regnare  non  ^'e* 
lit^  antequam  fatale  tempus  advenerit:  tunc  enim  pfopter  fidet 
meritum  Britones  sunt  regnum  adepluri,  nee  id  tarnen'  teitapus 
futurum  sperent  priusquam  tuis  potiti  reliquiis,  illas  ex  Roma 
Britaunia  asporlabunt.  Haec  acer  audiens  ab  angelo,  Romam 
adiens  ibidem  defunclus  est.  Merlinus  Ambrosius  de  recepti- 
one  regui  Britonum  sie  propbelalur:  Cadwalladrus  vocabit  Co- 
nanum'<  etc.  cf.  L.  VII,  c.  3  infra. 
13*  e  Homo.]  a'  Rotna>  Asc     14.  demum»]  deinde,  Asc. 


15.  fagaüorum.'}  Tysr.  hat  Saracenen.  Arrh.  «fafgeg^n  allgeibeiner: 
Unglflobige.  9re  Leseart  (l«s  Tys.  ist  iricTif  angefochten',  und 
Beist  die  Zeit  der  Abfassong  des  Brut,  die  Kreuzzfl^e  erkennen. 

15.  fMvdftenem»]  irm^ionem,  Asc. 

17.  räi»e/a(tiin  —  indicamU.]  fadidatum  —  revekvü,  Asc.  indicatum 
-^  indivaei^  H. 

1       ■UM.,'Tffi 


Kapitel  XVIlI. 

A^ilae]  Tys.  erwShnt  des  Adlers  nicht. 

„Et  Aquile,  le  hon  devin/'  Br.  v.  15249. 

„Est  percelebris  apud  Seston  urbem  aquilae  gloria;  educatam 
a  virgine  retuHsse  gratiam ,  aves  primo ,  mox  deinde  venatos 
aggerentem.  Defuncta  postremo,  in  rogum  accensum  ejus  in- 
jecisse  sese  et  simul  conflagrassc.  Quam  ob  causam  inco1ae> 
quod  vocant  Hcroum  (i.  e.  monumentum  seu  fanum)  in  eo  loco 
fecere,  appellatum  Jovis  et  virginis,  quoniam  illi  Deo  ales  adscri« 
bituT.*'  Plinius,  bist,  natur.  X,  6.  —  Wir  sind  überrascht, 
bei  einem  römischen  Schriftsteller  schon  eine  altbrittische  Adler- 
sage aufgezeichnet  zu  finden,  während  Wace  den  Aquila  ffir 
einen  Mann  gehalten  zu  haben  scheint.  Schon  oben,  L.  II,  c. 
9,  Anm.  begegneten  wir  einer  wälschen  Adlersage ,  und  scheint 
das  dort  erwähnte  Sefovia  identisch  mit  dem  hier  genannten 
Sehstonia  zu  sein.  Asc.  liest  auch  hier  wie  dort  Sophonia. 
Es  ist  Shaftesbury,  wälsch  Gaer-Septon,  wo  nach  Caradoc  von 
Llancarvan  der  Adler  prophezeihete.  Jeden  Falls  röhrt  die  Sage 
aus  dem  cellischen  Heidenthum  her,  da  die  Seelen  Verstorbner, 
und  besonders  die  der  Barden  und  Priester  nach  dem  Tode  des 
Leibes  sich  gern  in  Adlergeslallt  hüllten.  S.  San-Marte,  Bei- 
träge etc.  S.  81.  —  Welcher  Art  diese  in  mannigfachen  Formen 
umgehenden  Adlerprophezeihungen  waren,  sind  wir  so  glücklich, 
durch  die  Gute  des  H.  Oberbibliothekar  Geel  zu  Leyden  in 
einem  Beispiele  zeigen  zu  können,  das  derselbe  uns  aus  dem 
God*.  Lat.  Voss.  77.  fol.  122.  der  dortigen  Bibliothek  abschrift- 
lich mitgelheilt  hat;  freilich  wird  das  Versländniss  des  an  sich 
genug  dunklen  Inhalts  noch  durch  die  Schwierigkeit  der  Hand- 
schrift nicht  unerheblich  erschwert,  und  durch  die  jüngeren 
Interlinear  •  und  Marginalglossen  die  Erläuterung  nicht  völlig 
verbürgt. 

Aquila  prophetizans  de  Anglia. 
Arbor  fertilis  a  primo  trunco  decisa  ad  spacium  tHum  juge- 
rum  a  podice  (sie!  radice?)  propria  separelur,  quae  cum  nulla 
hominis  manu  cogente  aucta*  ad  suum  truncum  recisa  (reversa?) 
in  antiquam  radicem  se  susceperit  resumptaque  rursum  florue- 
rit,   et  fructum  fecerit,  tunc  sperandum  est  in  hac  tribulatione 
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remediom.  Qoi  com  trium  jagerom  pro  indiviso  solmn  habue- 
rit,  el  tradtdit  secauduin  omnium  sententias  non  totum  domioi- 
um  Iranstulit.  sed  partem  dimidiam  jugeri  quemadmodam  si 
lotum  tercium  aut  fuDdum  similiter  (radidisset.  Sicut  rabeDm 
drachonem  *)  albus  ^)  expellet.  sie  igneum ')  ejiciet  leoebrosus 
dracho*)  deterrimus  terribilis  advolabit,  qut  oris  sui  igne  flam- 
migero  insulam  totam  ioficiendo  concreinabit ;  ex  lumbis  ejus 
delicali  velleris  aries  ^)  eiibil ,  qui  moriente  eorum  (corDnum?) 
cetus  exercebit.  exibtt  regulus^)  venenati  aspectus  ad  cujus  in- 
luitus  fides  el  religio  contremiscent.  Exibit  **)  leo  fulminato  sue- 
cedens  regulo,  sub  cujus  regimine  justiciae  rigor  adaequabilur. 
Cancer  marinus  succedil  leoui,  sub  quo  ligonibus  in  lanceaa 
conversis  ]iberla(e  libertas  evanescet.  deotatus  aper^)  cancro 
succedet,  qui  densis  in  frueleclis  (fruticetis  ?)  cubiiia  ponens  in 
regem  robore  dentes  exacuet.  **)  Ex  apri  libidine  catuli  nascen- 
tur ,  qui  protinus  in  patrem  morsibus  converlentur.  ^)  Palris  in- 
juria ^^)  prosternel  ßlios,  quorum  primus  regium  culmen  adscen- 
dens  subito  tamquam  flors  vernus  cilra  fruclum  emarescet.  Ex 
delicto  '^)  geniloris  geniti  delinquent  in  genitorero,  et  procedens 
delictum  fiel  ratione  subsequencium  deliclorum.  fliii  exsurgent 
in  parentem,  et  ob  sceleris  vindictam  in  venlreui  filii  viscera 
conjurabunL  Injuriam  sanguinis^*)  sanguis  extio^et,  et  desperabi- 
lis  fiet  afOictio  donec  Albania  peregrinantis  fleverit  praesentiam. 
Veniet  ab  aurora  turbo  '^)  validus  qui  in  occidentem  irruens  Yber- 
niae  robora  cuncta  subvertet.  —  Coram  ipso  procedent  principes  el 
fuscalo  (fucato?)  sub  federe  pacis  amorem  consequentur.  Do- 
lor in  gaudium  converletur.  Tum  matris  in  utero  *')  patrem  *^) 
trucidabunt,  el  descendens  leonis  linx  ^^)  succedet,  cujus  .  .  «  . 
ferrea  sunt,  el  saxea  robora  transpon  .  .  .  Hujus  aggressu 
utramque  insulam  relinquet  Neustria  ^^)  et  miro  mutationis  modo  '^) 
gladius  a  sceptro  separabitur  propter  fratrum  discordiam  re- 
gnabit  ex  transverso  vemens.  Quioti  quadriga  '*}  volvelur  in 
quadrum^')  el  bis  binariis  sublatis  biga  supersles  regna  calcabiL 
In  ullimis  diebus  albi  drachonis  semen  ejus  trifarium  spergetur. 
pars  in  Appuliam  tendens  orientali  gaza  locnpletabitur,  pars  in 
Yberiiiam  descendens  occidua  temperie  delectabitur.  pars  vero 
in   patria   permanens   vilis    et   inanis  repulabitur.     Igneus  ei  ab 


1)  Sc   popnliim  BritonniD.  *)  Populns  Saxonnm.  ')  Anglicas. 

*)  NoriDsonicas  RoUus  primus.  ^)  Rubeiiiis.  *)  Rollos  ruros.        ^) 

Henrico  sc  ioterfecto.  *)  Fiiias  Malhildis  imperatricis.  aper  dicilnr  qnod 
libidinosua,  deoiatns  quod  ....  fiiit  ....  reniret  in  Angiiam.  *>  Qnod 
priniiift  aiixilio  rratriim  moniin  guerram  roovjt  patii  sno.  **)  qoaoi  fecit 
rrgi  francie  aoferendo  ei  axorem.  'M  quod  fecit  regi  francie.  ^)  rex 

Johannes.  '*)  in  eccle»ia.  '*)  beatiiro  Tbomam.  >'|  Henricus  III. 

'*    NormanDia.  '^i   et  iaiplelum  esl  per  mntaliones  sigilti  regis,   a  quo 

gladius  stparalar.        ^\  Regis  ßlii  MaUiildis  imperatricis. 
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euro  globus  ascendet,  et  Armoriam  circuitu  devorabit,  ad  ejus 
lucernam  aves  iosulae  convolabunt,  majores  milvi  aus  accensis 
corruent  ad  capluram.  £\  hoc  igoe  scinlilla  nascelur,  cujus 
iDsulae  lerrore  contremescent.  major  praesente  videbitur  absebs^ 
poliocc|ue  fiet  priore  secundus  excessus.  Morluo  leone  justiciae 
surget  albus  rex,  et  uobilis  in  Brilannia,  priinus  volaos  postea 
equilans  et  postea  desceodens  et  in  eo  descensu  juslißcabitur. 
Deinde  ducetur  et  digito  demonslrabitur,  ubi  sit  rex  albus  et 
nobilisy  tunc  congregabitur  ejus  examen  et  oummum  pro  eo 
accipiet  et  tunc  tiet  mercator  qui(?;  de  equo  et  de  bove  et 
queretur  emendacio,  sed  nulla  sufßciet  nisi  caput  pro  capite. 
et  luDC  alius  vadet  ubi  sol  orielur.  et  alius  ubi  sol  occidit.  post 
haec  dicetur  per  Brilanniam:  rei  est  et  rex  non  est.  Post 
haec  eriget  caput  et  regem  se  esse  significabit  multis  fracturis, 
et  nulla  reparatione,  et  tunc  erit  tempus  milvorum  et  quod 
quisque  rapuerit  pro  suo  habebit  et  baec  septentrio  videbit. 
ecce  rapacilas  et  sanguinis  elTusio  et  furni  multis  comparabun- 
tur  ecclesiis  eo  quod  alius  seret  et  alius  mctet,  et  in  se  miseri 
mors  praevalebit  et  paucorum  hominum  integra  manebit  et  Ca- 
ritas, et  quod  quis  pepigerit  vespere^  mane  violabitur,  deinde 
ab  auslro  veniet  cum  sole  super  igneos  equos  et  spumatus  inun- 
datione  maris  pullus  aquilae  navigans  in  Britanniam  et  applicans 
statim  domum  aquilae  et  cito  aliam  faciet.  deinde  anno  et  semi 
erit  guerra>  in  Britannia  tunc  nicbil  valebit  mercurius,  sed  tunc 
quisque  curabit  quomodo  $ua  custodia!,  et  acquirat  aliena.  deinde 
ibit  albus  rex  et  nobilis  versus  occideulem  suo  circumdatus  exa« 
mine  ad  antiquum  locum  juxta  currenlem  aquam.  tunc  occur- 
rent  ei  inimici  sui  et  suis  quisque  locis  ordinabitur  contra 
eum  et  exercitus  inimicorum  ejus  ad  modum  clipei  formabitur, 
tunc  aeque  a  fronte  ut  a  lateribus  opprimebitur  et  tunc  albus 
rex  et  nobilis  labelur  in  auram.  deinde  pullus  aquilae  nidifica- 
bitur  in  summo  rupium  tocius  Britanniae.  nee  juvenis  occidetur 
nee  ad  senium  veniet.  tunc  probitas  generosa  non  palietur  illi 
irrogari  injuriam,  qui  pacificato  regno  occidet.  — 


a)  Margioi  adscriptum :  „  Stephanus  cancri  dens  et  quod  hereditas  non 
processit  m  eo  sed  foit  a  latere,  sicut  cancer  vadil  a  lalere,  ?el  qiiia  fuii  sem- 
per  relro  gradiens  et  non  proficiens/* 

b)  „Isla  Henricus  uxorem  regia  francia  adquiescentem  per  literaa  aposto- 
ItcM  petiit  in  uxorem  el  per  quasdam  probaliones  ipsam  obtinuit  et  ex  ea 
qoatuor  filios  procreavit,  id  est,  Heoricum ,  Bichardum,  Ganrridum  et  Jo- 
banoem/^ 

c)  „  Volvelur  in  quadrum,  i.  e.  in  qualuor  ßlios.  Henricus  qui  patre  vi- 
venle  coronatus  mortuus  est.  Bicbardus,  qui  post  patrem  regnana  mortuus 
est  sine  liberis.  Gaurridus,  qui  gcouit*  Arturum  et  sororero  ejus.  Johannes, 
fralre  suo  Gaufrido  morluo  regnum  usurpavil  et  ...  .  heredem  Arlurum  in- 
terfecit,  et  sororem  ejus  incarceravil  bisbinariis  sublatis,  i.  e.  qnaluor  filiis 
praediclis  biga  supersles,  i.  e.  Henrici  fltius  Jobannes  regna  calcabit  qnod 
biga  dicitor  qnia  babuit  duos  filios  sicut  biga  duas  rotas.^* 

MonmoaUk  Hiat«  ed.  Ssn-Marte.  30 
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2.  Sehslonie.]  SophoniM,  Asc. 

2.  Stbyllae.]  üeber  die  Sibyllen  und  ihre  PropliezeihungeB :  Scholl, 

Geschichte  der  griechischen  Profanliteratur,  I.  —  Piper,  My- 
thologie und  Symbolik  der  christlichen  Kunst,  Weimar,  1847. 
Anhang  Th.I.  Abth.  1.  S.  473.  Friedlieb,  die  sibyllischen  Weis- 
sagungen, vollständig  gesammelt  und  commentirt.  Leipzig.  0. 
Weigel.  1852.  —  Volkmann,  De  oraculis  Sibyllinis  dissert 
Supplem.  edit.  a  Friedlibio  exhibitae.  Lips.  0.  Weigel.  1853. 

3.  MerlinL]  Auch  in  Avallenau  des  Merddin  findet  sich  die  Prophe- 

zeihung  Ober  die  Wiedererhebung  Brittanniens  unter  GadwaUadr 
und  Conan,  der  Chronik  Gottfrieds  nachgebildet.  S.  die  ErUa- 
terung  dieses  fälschlich  dem  Merlin  zugeschriebnen  Gedichts 
in  meinen  Sagen  von  Merlin,  Halle,  Waisenhaus,  1853. 

Auch  die  Vita  Merlini,  jQnger  als  Gottfried,  obwohl  sie  bis- 
her diesem  zugeschrieben  ward,  giebt  die  Prophezeihung  also 
wieder : 

„Merlinus  ait     —     —     —     — 
—     —     —     —     sie  sententia  summi 
ladicis  exlitit,  Britones  ut  nobile  regnura 
Teroporibns  roultis  amittant  debilitate, 
Donec  ab  Armorico  veniet  temone  Conanus 
Et  Cadwalladrus,  Gambrorum  dux  venerandus, 
Qui  pariter  Scotos,  Gambros,  et  Gornubienses 
Armoricosque  viros  sociabunl  foedere  firmo; 
Amissumque  suis  reddent  diadema  colonis, 
Hostibus  expulsis  renovato  tempore  Bruti 
Tractabuntque  suas  sacratas  legibus  urbes: 
Incipiunt  reges  iterum  superare  remotqs 
Et  sua  regna  sibi  certamine  subdere  fato." 

S.  gleichfalls  meine  Sagen  von  Merlin. 

Ob  Avallenau  mehr  zu  den  historischen  oder  druidisch  •  my- 
stischen Gedichten  (S.  Eckermann,  Lehrbuch  der  Religionsge- 
schichte und  Mythologie,  B.  111,  Abth.  A,  die  Kelten.  Halle. 
Schwetschke  und  Sohn.  1847.  S.  89 — 94)  zu  zahlen  sei,  ge- 
hört hier  nicht  her;  jeden  Falls  ist  es  bedenklich,  anzunehmen/ 
dass  der  Prophet  selbst  zwei  Namen  genannt  hat,  die  erst 
Jahrhunderte  später  zur  Geltung  kommen  konnten,  wesshalb 
man  schon  versucht  wird,  diesen  Tbeil  der  Prophezeihung  9icht 
über  den  historischen  Gadwalladr  hinauszuschieben.  Zwar  ge- 
denken derselben  zwei  Helden  mit  Beziehung  auf  die  Prophe- 
zeihung auch  die  Gedichte  Taliesins :  ^the  Armes  Prydain"  {Myy. 
Arch.  I,  49)  und  „Gwawd  Lludd*'  (eod.  I,  74.)  so  wie  „Elphins 
Gonsolation*'  desselben  Dichters ;  allein  seine  Werke  sind  gerade 
mehr  als  alle  andre  mit  Argwohn  zu  betrachten.  Gleichwohl 
sind  beide  Namen  bei  den  Barden  unzertrennlich  und  fast  sprüch- 
wörtlich, so  wie  die  Verheiasung  fest  in  Volkagkub«!  w«n«Ue. 
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-^  Der  Verf.  der  Brittannia  after  ihe  Romans  erklärt  den  Na- 
men Gad-Gwaladyr  dureh  tiie  Disposer  of  Batlies,  und  hSit  den 
Namen,  so  wie  das  Gedicht  Merddins  fEkr  wirklich  echt;  Gad« 
walion  ap  Gadvan  habe  diesen  Namen  seinem  Sohne  in  der 
Meinung  gegeben,  dass  wirklich  die  Zeit  zur  ErfflNung  der  Pro- 
phe2eihung  schon  gekommen  sei,  oder  dass  dieser  Name  begei- 
sternd auf  seinen  Sohn  einwirken  werde,  sie  herbeizufflhren. 
Sehen  wir  aber  auf  den  historischen  Cadwallon,  so  stand  dieser 
mit  ziemlich  bedeutender  Macht  den  Sachsen  gegentiber,  und 
die  britlisohe  Sage  schildert  noch  viel  weniger  -  seine  Macht  als 
eine  bescbrAnkte.  Von  keiner  Seite  ist  daher  Anlass.  diesen 
Zeitpunkt  als  den  zu  bezeichnen,  den  die  Prophezeibung  im 
Auge  halte.  Wahrscheinlicher  ist,  dass  unter  GadwaHadr*s  Re- 
gierung selbst  die  gesunkene  brittische  Macht  neue  Hoffnung 
schöpfte,  die  von  seiner  Reise  nach  Rom  sich  viel  zu  verspre- 
chen schien.  Wenn  der  Verfasser  der  Britannia  after  Ihe  Ro- 
mans den  Cynan  Merddins  auf  Conan  Meriadoc,  den  armorica« 
nischen  FQrsten  deutet ,  also,  dass  dieser  als  Repräsentant  der 
Bretagne,  Gadwalladr  als  der  der  Britten,  beide  im  Bunde  sich 
erheben  sollten  zur  Wiederherstellung  der  alten  Herrlichkeit,  so 
werden  wir  damit  nur  wieder  in  eine  alte  Fabelwelt  zurückge- 
wiesen (S.  San-Marte,  Arthursage,  S.  36),  die  einer  histori- 
schen Prophezeibung  fremd  bleiben  muss,  wenn  sie  im  Volks- 
glauben Bestand  haben  will.  Als  nun  die  Zeit  Gadwaliadr's 
ohne  Herstellung  des  brittischen  Reichs  vorübergegangen  war, 
so  wussten ,  wie  wir  aus  Gottfried  ersehen ,  die  Gl&ubigen  des 
Propheten  sich  schlau  zu  helfen,  indem  sie  nun  die  Erfüllung 
von  der  Heröberschaffung  der  sterblichen  Ueberresle  Gadwal- 
iadr's von  Rom  nach  Brittannien  abhängig  machten.  Die  An- 
sicht, dass  dieser  Passus  der  Prophezeibung  erst  um  1066  ent- 
standen sein  möge,  ist  Arthur  sage,  1.  c.  weiter  ansgefQhrt. 
Zu  beachten  ist,  dass  N  e  n  n  i  u  s  davon  noch  nichts  enthält. 

7.  Ivor^]  Ifor  ap  Gydvaladr,  Tys.  —     Ignor,  Br.  v.  J6263. 

7.  Iny.]  Ivy,  Asc,  —  Ynyr,  Tys,  Arth.  —  Ygni  Br.  v,  15253. 
12.  non  muUo  posL]  Fehlt,  Asc.  H. 

15.  ingressus  est.]  „Anno  autem  regni  Aldfridi  tertio,  Ceadvalla  rex 
Occidentalium  Saxonum  cam  genti  suae  duobus  annis  strenuissi- 
me  praeesset,  relicto  imperio  propter  Dominum  regnumque  per- 
petutim,  ventt  Romam:  hoc  sibi  gloriae  singularis  desiderans 
adipisci,  nt  ad  limina  beatoriim  Apostolorum  fönte  baptismatis 
ablueretur,  in  quo  solo  didicerat  generi  homano  patere  vitae 
coelestis  introitum,  simul  etiam  sperans,  quia  mox  baptfzatus, 
carne  solutus  ad  aeterna  gaudia  jam  mundiis  transiret.  Quod 
utramque  ut  mente  disposuerat,  Domino  adjuvante  completum 
est.  Etenim  üle  perveniens  ponlificatum  agente  Sergio,  bapliza- 
tu9  et t  die  saneto  sabbati  pasckalis ,  anno  ab  I.  D.  sexcentesimo 
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oetuagcsimo  nono,  et  io  albis  adhuc  posilus,  Uognore  correp- 
lus  duodecimo  Kaleodarum  Majarum  die  solutus  est  a  carne»  et 
beatorum  est  consorlio  sociatns  in  coeiis«  Cui  etlam  tempore 
baptismatis  Papa  nieinoratus  Petri  nomen  imposuerat,  ut  bea- 
tissimi  Apostolorum  principis  (ad  cujus  sacratissimam  corpus 
per  longa  locorum  intervalia  pio  ductus  amore  venerat)  sanctis- 
siroum  nomeo  referret,  qui  in  ejus  quoque  ecciesia  sepaltus 
est.  Et  jubente  Pontifice,  epilaphium  in  ejus  monumento  scrip- 
tum est,  ut  et  memoria  devotionis  ipsius  fixa  per  secula  maue- 
ret ^t  legentes  quoque  vel  audientes  exemplum  facti  ad  Studium 
religionis  accenderet.     Scriptum  est  ergo  hoc  modo: 

Cuimen,  opus,  sobolem,  pollentia  regna,  triumphos, 

ExuTias,  proceres,  moenia,  castra,  lares: 
Quaeque  Patrum  virtus,  et  quae  congesserat  ipse, 

Ceadval  armipotens  liquit  amore  Dei. 
Ut  Petrum  sedemque  Petri  rex  cemeret  hospes, 

Cujus  fönte  meras  sumeret  almus  aqnas: 
Splendificumque  jubar  radianti  carperet  haustu, 

Ex  quo  viviiicus  fulgor  ubique  fluit. 
Percipiensque  alacer  redivivae  praemia  vitae, 

Barbaricam  rabiem  nomen  et  inde  suum. 
Conversus  convertit  ovans,  Petrumque  vocari 

Sergius  antistes  jussit  ut  ipse  pater. 
Ponte  renascentes,  quem  Christi  gratia  purgans, 

Protinus  ablatum  vexit  in  arce  poli. 
Mira  fides  regis,  dementia  maxima  Christi, 

Cujus  consilium  nuHus  adire  polest. 
Sospes  enim  veniens  supremo  ex  orbe  Brilanni, 

Per  varias  gentes,  per  frela,  perque  vias, 
Urbem  Romuleam  vidit,  templumque  verendum 

Aspexit  Petri  mystica  dona  gerens. 
Candidus  inter  oves  Christi  sociabilis  ibit, 

Corpore  nam  tumuium,  mente  superna  tenet« 
Commutasse  magis  sceptrorum  insignia  credas, 

Quem  regnum  Christi  promeruisse  vides. 

Hie  depositus  est  Ceadvalla,  qui  et  Petrus,  rex  Saxonum,  sub 
die  duodecimo  Kaleodarum  M iyarum,  indictione  secunda,  qui  vixit 
annos  plus  minus  tHgenta,  imperante  Domino  JusUniano  piissimo 
Augusto,  anno  ejus  consulatus  quarto,  pontificante  Apostolico  mo 
Domino  Sergio  Papa,  anno  secundo."  Beda,  H.  E.  V,  7.  — 
„Ad  ann.  688 :  In  diesem  Jahre  ging  Ceadwalla  nach  Rom«  aod 
•empGng  die  Taufe  von  der  Hand  des  Pabstes  Sergius,  der  ihm 
den  Namen  Peter  gab.  Aber  im  Lauf  von  sieben  Nftchten  nach- 
her,  am  12.  Tag  vor  den  Kaienden  des  Mai  starb  er  in  sei- 
nem Taufgewande,  und  vi'ard  in  der  St  Pelerskircbe  beigesetzt.'* 
Angela.  Chr.     Dagegen  die  Annal.   Camfar.   ad  ann.  682: 
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„Mortalitasmagna  inBritannia,  in  qua  Calgualart  filius 
Catgoolaun  obiit"  Wogegen  der  Brut  y  Tywysogion  des 
Caradoc  sich  eng  an  Gottfried  anschliesst:  „681  Jahr  war  du 
Jdhr  Christi  als  die  grosse  Sterblichkeit  sich  tkber  die  ganze  In- 
sel Brittannien  ausbreitete.  Und  von  Erschaffung  der  Welt  bis 
zu  dieser  Zeit  waren  es  5880  Jahre.  Und  in  dem  Jahre  starb 
Cadwalladr  der  Gesegnete  (vendigeit)  Sohn  des  Gadwallon,  Soh- 
nes des  Cadvan,  König  der  Britten,  zu  Rom  am  12.  Tag  des 
Mai,  wie  Merddin  dem  Vorligern  vormals  prophezeit  hatte.  Und 
darnach  verloren  hinfort  die  Britten  die  Krone  des  Königreichs, 
und  die  Sachsen  gewannen  sie.  Und  nach  Cadwalladr  regierte 
Jvor,  Sohn  des  Alan,  Königs  von  Armorica,  welches  Klein  Brit- 
tannien genannt  ist-,  nicht  als  ein  König,  aber  doch  als  Haupt 
oder  Fürst.  Und  er  fQhrte  die  Regierung  über  die  Britten  48 
Jahre  und  dann  starb  er.  Und  Rodri  Maelwynvy  regierte  nach 
ihm,  u.  s.  vir,'^  —  Cadwalladr,  von  den  Britten  Vendigcd,  der 
Gesegnete,  zubenannt,  war  der  letzte  der  britttschen  Herrscher, 
der  sich  des  Königstitels  erfreute,  wahrend  seine  Nachfolger  un- 
ter dem  Druck  der  Sachsen  nur  den  Titel :  Fürsten  von  Wales, 
führten.  Llwyd,  bist,  of  Wales,  —  Die  Namen  Cadvan,  Cad- 
wallo,  Cadwalladr,  Ceadvella,  scheinen  verwandt  mit  Cativolcus, 
rei  dimidiae  parlis  Eburonum  (Caesar,  de  bell.  galL  VI,  31) 
und  Catualda,  inter  Gotones  nobilis  juvenis,  profugus  olim  vi 
Marobodui  (Tacitus,  annal.  11,  42.).  Die  Handschriften  der 
Bruts  geben  das  Datum  sehr  verschieden  an:  12  Decbr.  688, 
Tys.  —  12  Hai  688,  Art h.  —  12  Kai.  des  Mai,  689, 
Gott  fr.  —     Andre  Mss.  12  Mai  687,  und  ohne  Datum  683. 


Kapitel  XIX. 


t.  Ivar  et  InL]  Die  Geschichte  hüllt  sich  hier  in  zweifelhaftes, 
mit  der  Sage  nicht  mehr  vereinbares  Dunkel,  wie  so  oft  die 
waischen  echten  wie  sagenhaften  Ueberlieferungen  mit  den  säch- 
sischen und  andern  in  Widerspruch  treten,  und  es  lieben,  auf 
brittische  Häupter  zu  übertragen,  was  Fremden  gebührt,  „Abeunte 
autem  Romam  Ceadvalla  successit  in  regnum  Huu  (Ine?)  de 
slirpe  regia,  qui  cum  triginta  et  septem  annis  Imperium  tenuis« 
set  gentis  illius,  et  ipse  relicto  regno  ac  junioribus  commendato, 
ad  limina  beatorum  Apostolorum  Gregorio  pontificatum  tenente 
profectus  est,  cupiens  in  vicinia  locorum  sanctorum  ad  tempus 
peregrinari  in  terris,  quo  familiarius  a  sanctis  recipi  mereretnr 
in  coelis:  quod  bis  temporibus  plures  de  gente  Anglorum  nobi- 
lesque,  laici  et  clerici,  viri  ac  feminae  certatim  facere  consueve- 
runt<*  Beda,  H.  E.  V,  7.  —  „Ad  ann.  688:  Ihm  (dem  Gead- 
walla)  folgte  Ina  im  Königreich  Wessex,  und  regierte  37  Jahre, 
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Er  grfliidele  das  Kloster  Ghatoabnry;  Baehher  guig  er  Mch  Rom, 
und  blieb  dort  bis  zu  setaem  Lebeoaend«.  loa  war  eio  Sohn 
des  Cenred,  Soba  des  Ceolwald,  Bruders  des  Cynegils,  UBd  Beide 
Sohne  des  Cutbwin,  Sohnes  des  Ceawlin,  Sohnes  des  Coline, 
Sohnes  des  Gerdic**  Angels.  Chr.  —  Ueber  das  Historische 
des  Ceadwalla,  Ivor  und  Ine  s.  Llwyd,  bist,  of  Wales,  p.  11. 
12.  —  Usher,  Prinu  c.  13,  p.  262.  —  Lappenberg, 
Geschichte  Englands,  I,  S.  179,  246—202. 
8.  Gualensts.]  Diese  Ahleitang  des  Namens  fehlt  bei  Tys.  u.  Anh. 
—  „Wallia  vero  non  a  Wallone  duce,  vel  Wandolena  Begina, 
sicot  fabnlosa  Galfridi  Artburi  mentitnr  historia,  quia  revera  neu- 
tra  eorum  apud  Cambros  invenies,  sed  a  barbarica  potius  nun- 
cupatione  nomen  tstud  inolevtt.  Saxones  enim  occupato  regno 
Britannico,  quoniam  lingua  sua  extraneom  quemlibet  Wallum 
(vielmehr  gal)  vocant,  et  gentes  has  sibi  extraneas  Wallenses 
vocant»  et  inde  usque  in  hodiemum  Barbare  nuncopatione  et 
homines  Wallenses,  et  terra  Wallia  vodtatur."  Girald.  Cambr. 
Cambriae  descHptio,  c,  7,  «-  Ebenso  nannten  die  Polen  die 
Deutschen  Niemczi,  d.  h.  die  Stummen,  weil  sie  mit  ihnen  nicht 
reden  konnten,  und  Preussen  und  Littbaaer  nannten  die  Polen 
von  pole,  Feld,  Ebne,  Bewohner  der  Ebne,  während  diese  sich 
seibat  Lechiten  nannten;  und  nach  Nestor  wurden  die  Seandina- 
vier  von  seinen  Landsleuten  Bussen  genannt,  wie  in  weit  jün- 
gerer Zeit  wieder  die  Finnlinder  von  den  Schv^eden  Bussen 
genannt  wurden. 

tt.  Guales.']  Gualae,  Asc         10.  eltom.]  Fehlt,  Asc. 

11.  eranL]  Fehlt,  Asc.  H. 

12.  ÄtheUiano.]  Adelstano,  H.  —  Adelscano,  Asc. 
17.  habebanl.]  agebant,  Asc. 

„Gi  fait  la  gesle  des  Bretons 
Et  la  lignie  de  Barons 
Qui  em  Brelaigne  primes  vindrent, 
Et  Engleterre  lonc  tans  tindrent, 
Puisque  Dex  incarnassion 
Prist  por  nostre  redemption, 
Mil  et  cent  cinquante  ans 
Fi  st  maistre  Gasse  cest  romans." 
(Fu  del  latin  fez  eist  Romanz.  —  Hs.  du  Roi,  73,  Gange.") 

Br«  v.  15300. 


Kapitel  XX. 


2.  nwo.]  Fehlt,  Asc.        2.  tu  wuUeria,]  in  hac  materia,  Asc. 

S.  McHhendi.)  scribendos,  Asc. 

9»  auOklmo  Jfafmea^erienn.}  GntUermo  Maivesberiensi,  Asc 
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4.  HwnUngdat^ensi.]  Hortendonensi,  Asc.  —  HonteDdonensi,  H. 
lieber  die  3  hier  genannten  SchriAsteller  s.  die  Einleitung; 
desgl.  über  Walthers  Bach. 

9.  cttrooi]  Bei  Tys.  fehlt  dieses  ganze  Kapitel,  und  sein  Brut 
sehliesst  mit  den  Worten:  .,Myfi  GwaJter  Archiagon  Rydychen 
a  droes  y  llyfr  hwnn  o  Gymraec  yn  Llandin,  ac  yn  vy  hena- 
iot  y  troes  i  ef  yr  ailwaith  o  ladin  yn  ghyoaraec."  —  Bei 
Arth.  lautet  es  wälsch:  ,,Ar  tyvyssogion  a  vuant  ar  Oymry 
vedi  heny  pob  eilvers.  a  orchmynneis  i  Caradavc  o  Lan  Garban. 
vyg  kyt  oeswr  i  oed  hvnv.  Ac  idav  ef  ed  edevis  i  devnyd  i 
esgrivenu  e  llyvyr  hvnv.  o  heny  allan  e  brenhinoed  Saeson  er 
rei  a  doetbanl  ol  yn  ol  a  orchmynes  inheu  i  Wilyin  o  Walmes- 
bury  ac  i  Henri  o  Hendendelon.  ac  yr  rei  heny  i  gorchmynvs 
inheu  escrivenu  e  brenhinoed  Saeson  a  fleidiav  ar  Kymry.  kanyt 
idiv  ganthunt  hvy  e  llyvyr  Kymraec  hvnv  er  hvn  a  emchvelvs 
Gwallter  archdiaon  Ryt  Ychen  o  Ladin  eg  Kymraec.  ac  ef  ae 
traethvs  en  wir  ac  en  gvbyl  o  i.<;toria  e  rac  dyvededigion  Gymry. 
a  henny  oU  a  datemchveleis  inheu  o  Gymraec  en  Lladin.  ac 
evelly  e  tervyna  istoria  Brut. 

Tervyn  Brut  y  Brenidodd.^' 
Asc  fügt  noch  folgendes  Schlusswort  hinzu:  „Job.  Badius 
Ascensius  Lect4)ri  sa.  Habes  itaque,  lector  hone ,  novem 
libros  de  origine  et  gestis  regum  utriusque  Briltanniae  potius 
antiqua  fide  (quae  prima  virtus  historiae  est)  quam  verborum 
lepore  suJTuUos:  in  quibus  si  diligenter  legeris,  agnosces  aut 
meram  anliquitatis  inlegritatem :  aat  admirandam  illius  seculi: 
cum  in  nominibus»  et  rebus  iingendis:  tum  vero  in  temporibus 
supputandis  calliditalem.  Utcumque  censueris  penes  authorem 
sit  fides:  nos  ne  rerum  quicquam  immutasse  incusemur,  verba 
subinde  minus  speciosa  mutare  noluimus.  Boni  igitur  consule: 
et  antiquissimam  bistoriam  e  situ  multo  labore  erutam  precio 
soo  redime  ac  Vale. 
£x  aedibus  nostris  iterum  Ad  Idus  Septembris  Anni  MDXVII. 


■MODfOwOI^ 


BRUT    TYSILIO. 


Dieses  Buch  heisst  d  e  r  B  r  a  t ,  das  heisst :  die  Geschichle 
der  Könige  von  Brittannien,  vom  ersten  bis  zum  letzten. 


Erstes  Bach. 

Geschichte  von  Brutus. 

Kneas  Weissschild.  Nachdem  die  Stadt  genom*  ts. 
men  war,  flohen  Eneas  und  sein  Sohn  Ascanius  zur  See 
nach  Italien,  wo  Latinus,  zur  selbigen  Zeit  König  von  Ita- 
lien, ihn  ehrenvoll  aufnahm.  Und  nachdem  Eneas  mit  Tur- 
nus, dem  Könige  der  Rutuler  gefochten,  und  ihn  erschla- 
gen hatte,  heirathete  Ascanius  die  Lavinia,  Tochter  des  La- 
tinus, und  nach  dem  Tode  des  Eneas  erlangte  er  grosse 
Macht,  und,  König  geworden,*  erbaute  er  eine  Stadt  am  Ufer 
der  Tiber.  Hier  ward  sein  Sohn  Sylhys  geboren,  der  nach- 
mals eine  leichtfertige  Sinnesart  bewährte,  da  denn  die 
Nichte  (d.  h.  nach  Gottfried:  der  Lavinia)  von  ihm  schwan- 
ger ward.  Und  als  Ascanius  hörte,  dass  sie  so  sei,  befragte 
er  die  Wahrsager  darüber,  welche  antworteten :  dass  sie  von 
einem  Sohne  würde  entbunden  werden,  der  flir  Vater  und 
Mutter  Ursach  des  Todes  sein,  und  nach  langer  Umfahrt 
grossen  Ruhm  erlangen  würde.  Und  sie  hatten  sieb  nicht 
geirrt. 

Die  Mutter  starb  im  Kindbett.  So  tödtete  er  seine 
Mutter.  Das  Kind  war  ein  Knabe,  ward  Brutus  genannt, 
und  erhielt  eine  Amme.  Und  als  er  funflzehn  Jahr  alt  war, 
begleitete  er  seinen  Vater  auf  die  Jagd.  Und  einen  gro* 
ssen  Hirsch  ansagend,  schoss  er  nach  dem  Hb-sch,  und  sein 
Pfeil  fuhr  in  des  Vaters  Brust.  So  tödtete  er  auch  seinen 
Vater. 
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Nach  Sylyus  Tode  hielten  ihn,  der  seinen  beiden  El- 
tern so  unheilvoll  geworden,  die  Italier  für  unwürdig,  ihr 
König  zu  sein,  und  verbannten  ihn  aus  ihrem  Lande.  — 
Darauf  ging  er  nach  Griechenland,  wo  er  die  Nachkommen 
des  Helenus,  Priam's  Sohn,  kennen  lernte,  die  damals  in 
Sklaverei  unter  Pandrasus,  einem  Könige  von  Griechenland, 
sich  befanden.  Denn  nach  Trojans  Zerstörung  war  sein  Stamm 
von  Pyrrhus,  Sohn  des  Achilles,  hieher  gebracht,  und  sei- 
nes Vaters  Tod  zu  rächen,  in  die  Sklaverei  geführt,  in  wel- 
cher er  sie  seit  langer  Zeit  hielt.  Als  Brutus  erfuhr,  dass 
sie  mit  ihm  verwandt  seien,  schlug  er  seinen  Wohnsitz  bei 
ihnen  auf  So  wurde  er  allgemein  bekannt,  und  allgemein 
gern  von  den  Häuptern  des  Landes  aufgenommen.  Aus- 
gezeichnet durch  Persönüchkeit ,  Freigebigkeit  und  tapfere 
Thaten,  war  er  der  Weiseste  unter  den  Weisen',  und  der 
Tapferste  unter  den  Tapfem.  Was  er  erlangte,  das  theüte 
er  mit  seinen  Genossen  und  Freunden,  wer  davon  wollte, 
sei  es  Gold  oder  Silber,  Rosse  oder  Schmuck.  Hierdurch 
ward  sein  Ruhm  durch  Griechenland  verbreitet;  und  alle 
von  trojanischer  Abstammung,  innerhalb  ihrer  Grenzen,  eil- 
ten zu  ihm,  und  flehten,  er  möge  ihr  Fürst  sein,  und  sie 
der  Sklaverei  entreissen.  Das,  versicherten  sie,  möge  er 
dreist  thun;  ihre  ganze  Zahl  betrage  an  siebentausend  Krie- 
ger, ausiser  den  Uebrigen.  Sie  versicherten  auch,  dass  Assa- 
racus  ihm  beistehen  werde,  dessen  Vater  ein  Grieche,  und 
dessen  Mutter  eine  Trojanerin  gewesen,  und  er  selbst  von 
edelster  Abstammung  in  Griechenland  sei.  —  „Er  befreie 
uns  —  sagten  sie  —  jetzt,  und  erwarte  unsre  beste  Hülfe, 
indem  das  Volk  des  Landes  in  Verbindung  mit  seinem  Bru- 
der von  Vaters  Seiten  sich  zu  einem  grossen  Kriege  wegen 
drei  ihm  von  seinem  Vater  vermachten  Burgen  wider  ihn 
rüstet.  Derselben  wollen  die  Griechen  ihn  berauben,  weil 
seine  Mutter  eine  Trojanerin  war,  und  deswegen  steht  sein 
Bruder  ihnen  wider  ihn  bei."  —  Brutus,  bei  solcher  Auf- 
forderung, von  ihren  Streitkräften  unterrichtet,  und  in  Er- 
fahrung bringend,  dass  die  *  Burgen  fest,  und  zu  seiner  Auf- 
nahme bereit  seien,  konnte  nicht  umhin,  den  Vorschlag  an- 
I.  4«  zunehmen  und  ihr  Fürst  zu  werden.  Er  übernahm  daher 
den  Oberbefehl,  besetzte  die  Burgen,   und  versah  sie  mit 
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Waffen  und  Mundvorrath.  Und  als  dies  geschehn  war,  nahm 
er  mit  Assaracus  und  ihrem  Gefolge,  was  sie  an  Werth  hat- 
ten, mit  sich,  zog  sich  in  den  wilden  und  waldigen  Theil 
des  Landes  zurück,  und  von  hier  aus  sandte  Brutus  eine 
Botschaft  an  Pandrasus  folgendermassen :  „Brutus,  Fürst 
der  Ueberreste  trojanischen  Stammes,  an  Pandrasus,  König 
von  Griechenland:  Hiermit  sei  Dir  vorgestellt,  wie  es  Dir 
nicht  zur  Ehre  gereicht,  Männer,  bekannt  als  von  königli- 
cher Abstammung,  in  Sklaverei  zu  halten,  vor  welcher  ihre 
edle  Abkunft  allein  schon  sie  schützen  sollte,  und  dass  sie 
lieber  vorziehn ,  in  Wüsten  zu  leben ,  als  sie  länger  zu  er- 
dulden ;  und  dass  sie  dieser  Lebensweise  sich  lieber  hinge-* 
ben,  als  der  Gefangenschaft,  sei  sie  auch  noch  so  glänzend. 
Lass  Dich  dies  nicht  beleidigen ,  oder  Dich  zum  Zwang 
reitzen:  sondern  verzeihe  es,  als  das  gerechte  und  natürli- 
che Trachten  jedes  Gefangenen ,  seine  Freiheit  und  seinen 
früheren  Zustand  wieder  zu  erringen.  Ihre  Bitte  ist,  dass 
Du  ihnen  erlauben  mögest,  frei  in  der  Wildniss  zu  verblei- 
ben, oder  in  andre  Gegenden  zu  ziehen,  wo  sie  in  Freiheit 
verbleiben  können/* 

Pandrasus,  hoch  erstaunt  beim  Empfang  solcher  Bot*  i,  & 
Schaft,  rief  seinen  Rath  zusammen,  mit  dessen  Zustimmung  er 
ein  grosses  Heer  sammelt,  und  in  die  Wildniss  zieht,  um 
jene  zu  verfolgen.  Und  als  er  ein  spartanisches  Schloss 
passirte,  überfiel  ihn  plötzUch  Brutus  mit  dreitausend  Mann, 
und  brachte  ihn  in  Verwirrung;  denn  seine  Truppen,  hier- 
auf unvorbereitet,  flohen  in  Hast.  Pandrasus  zog  sich  jetzt 
mit  seinem  Heere  über  den  Fluss  Ystalon  zurück,  worin 
viele  seiner  Leute  wegen  der  Eile  ertranken ,  so  dass  nicht 
mehr  als  der  dritte  Theil  davon  entkam.  So  ward  Brutus 
Sieger. 

Aber'.Antigonus,  im  Schmerz  über  das  Ereigniss,  ver- 
sammelte sein  Gefolge,  stellte  es  in  Schlachtordnung,  und, 
einen  rühmlichen  Tod  einem  Leben  voll  Schande  vorzie- 
hend, griff  er  die  Trojaner  an,  und  belebte  seine  Schaaren, 
beides,  durch  Wink  und  Beispiel,  obgleich  erfolglos.  Denn 
seine  Schaaren  waren  eilfertig  und  schlecht  bewaffnet,  wo- 
gegen die  des  Brutus  in  vollständiger  Büstung  waren.  Bru- 
tus blieb  daher  wiederum  Sieger,  und  nahm  Antigonus,  des 
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I, «.  Königs  Bruder ,  ge&ngen.  Darauf  Terstarkte  er  die  Burg 
des  Assaracus  mtt  sechshundert  Mann,  und  zog  mit  dem 
übrigen  Heere  zu  seinem  Aufenthalt  in  der  Wildnisd  zurück. 
Zur  selbigen  Zeit  sammelte  Pandrasus,  bekümmert  durch 
die  grosse  Flucht  seines  Heeres,  und  die  Gefangenschaft 
seines  Bruders,  die  Ueberbleibsel  seiner  Schaaren,  und  rückte 
am  nächsten  Morgen  vor  das  Schloss,  in  der  Meinung,  dass 
Brutus  darin  sei,  und  dass  sein  Bruder,  so  wie  die  übrigen 
Gefangenen  sich  dort  befänden.  Er  theilte  sein  Heer  in 
drei  Haufen;  den  ersten  und  grössten  steDte  er  vor  die 
Thore,  um  jeden  AusfiUl  zu  verhindern;  der  zweite  sollte 
der  Burg  das  Wasser  abschneideUi,  und  der  dritte  Rüstun- 
gen und  Maschinen  zu  deren  Zerstörung  anfertigen.  Mit 
grossem  Eifer  wurden  des  Königs  Befehle  befolgt ,  und  zur 
Nacht  wurde  ein  auserlesner  Haufe  von  Männern  zum  An- 
griff  erkoren,  wogegen  die,  welche  müde  waren,  sich  zur 
Ruhe  begeben  konnten,  damit  Brutus  und  sein  Heer  sie 
nicht  zum  zweiten  Male  unerwartet  überfiele.  ' 

I,  7.  Der  Angriff  ward  von  der  Besatzung  gut  ausgehalten, 

welche  nüt  Pfeilen,  griechischem  Feuer  und  anderen  Ver^ 
theidigungsarten  die  Heranstürmenden  von  der  Mauer  zu- 
rücktrieben. Und  als  die  Maschinen  an  die  Mauer  ge* 
bracht  wurden,  zwangen  sie  die  Maschinisten,  abzustehn, 
indem  sie  griechisches  Feuer  und  heissea  Wasser  über  sie 
ergossen.  Allein  als  die  Besatzung  von  Anstrengung,  und 
noch  mehr  von  Hunger,  Durst  und  Mangel  an  Ruhe  ftat 
aufgerieben  war,  sandte  sie  zu  Brutus,  dass  er  ihr  schleu- 
nig zu  Hülfe  komme,  damit  sie  nicht  gezwungen  werde, 
sich  zu  ergeben ,  was  ihn  sehr  Icümmerte ,  da  seine  Macht 
nicht  hinreichend  war,  dem  Feinde  im  offnen  Felde  eine 
Schlacht  zu  liefern.  In  dieser  schwierigen  Lage  ersann  er 
den  Plan,  ihn  bei  Macht  zu  überraschen,  die  Sckildwachen 
zu  tödten,  und  ihn  während  des  Schlafes  zu  übereilen. 
Aber  ohne  Beistand  einiger  Griechen  konnte  er  auf  keinen 
Erfolg  rechnen.  Daher  nahm  er  den  Anacletus,  einen  der 
Freunde  des  Antigonus,  bei  Seiie,  zog  sein  Schwerdt,  und 
es  gegen  ihn  zückend,  sprach  er :  „Jüngling,  Du  hast  jetzt 
zwischen  Leben  und  Tod  zu  wählen.  Augenblicks  erwartet 
Dich  der  Tod,  weQA  Du  nicht  treulich  tinist,  waa  ich  ba« 
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fehle.  Meine  Absicht  ist,  bei  Nacht  die  Griechen  anzugrei- 
fen, und  Du  sollst  sie  so  falsch  berichten,  dass  ich  unge- 
hindert zu  ihnen  gelange.  Geh  zu  den  Wachen,  und  sage 
ihnen,  dass  Du  mit  Antigonus  entflohen  seist,  und  ihn  in 
einem  waldigen  Thale  gelassen  habest,  weil  er  wegen  der 
Last  der  Ketten  nicht  weiter  gekonnt,  und  bitte  sie,  mit 
Dir  zu  gehn,  um  ihn  fortzutragen«  Durch  dieses  Mittel 
wird  mein  Plan  sich  eriüDen." 

Anacletus ,  erschreckt  durch  die  Drohung  des  Brutus,  <«  ^ 
schwor,  dies  treulich  zu  thun,  jedoch  unter  der  Bedingung, 
dase  Antigonus  bereit  sei,  ihn  zu  begleiten.  Sie  beschlos- 
sen einstimmig  zu  den  Griechen  zu  gehen;  und  als  Ana^ 
cletns  sich.den  Wachen  näherte,  umgaben  sie  ihn,  und  frag- 
ten ihn,  ob  er  nicht  verrätherische  Absichten  habe,  worauf 
er  erwiederte:  „Ich  habe  keine  solche.  Ich  komme,  eure 
Hülfe  zu  erbitten,  um  den  Antigonus  hieher  zu  bringen,  dem 
ich  behülflich  gewesen  bin,  aus  dem  Kerker  zu  entfliehen, 
und  auf  meinem  Bücken  habe  ich  ihn  in  das  Thal  unten 
getragen,  und  im  Dickicht  dort  gelassen. ''  —  Als  aber  einige 
der  Wachen  noch  Veirath  argwöhnten,  sagte  Einer  von  ih- 
nen ,  er  kenne  den  Anacletus ,  und  sein  Wort  sei  zuveriäs- 
sig.  Die  Wachen  vereinigten  sich  daher,  und  gingen  an 
den  bezeichneten  Ort»  wo  Brutus  über  sie  herfiel,  und  nicht 
Einen  am  Leben  liess.  Die  Schaaren  des  Brutus  kamen  in 
guter  Ordnung  nun,  ein  strenges  Stillschweigen  beobach- 
tend» bis  mitten  in  das  feindliche  Lager,  und  bis  Brutus  und 
sein  Haufe  des  Königs  Zeit  erreicht  hatte.  Da  stiess  er  in'a 
Hörn,  und  die  «Ermordung  der  schlafenden  Feinde  begann. 

Das  Angstgeschrei  der  Sterbenden  weckte  jetzt  die  i.  9. 
übrigen,  welche  nach  allen  Sichtungen  flohen.  Auch  die 
Besatzung;  von  dem  Geschehenen  unterrichtet,  kam  heraus, 
in  der  Sahlacht  zu  helfen.  Brutus  seihet  war  in  das  könig- 1,  lo. 
liehe  Zelt,  gedrungen,  und  hielt  es  för  das  beste,  den  Ko- 
nig lebendig  gefangen  zu  nehmen.  So  verging  die  Nacht, 
und  als  ee  Tag  ward,  rief  Brutus  sein  Heer  zusammen,  nheat- 
liess  ihm  die  Beute  nach  Belieben  zu  theilen,  und  zog  dar^ 
auf  in  die  Burg,  wo  er  den  König  einsperrte,  und  die  Be- 
satzung mit  Mannschaft  und  Waffiui  verstärkte.  Als  Bru- 
tna  so  des  Sieg  gewonnen,  Uek  er  eüMn  Rath,  um  iäNC 
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den  König  zu  beschliessen,  der,  ge&ngen,  wohl  gewillt  sein 
möchte,  unter  irgend  einer  Bedingung  seine  Freiheit  wieder 
zu  erlangen.  Die  Meinung  des  Rathes  war,  dass  es  besser 
sei,  ihre  Losgebung  zu  erlangen,  als  unter  ihren  Feinden 
wohnen  zu  bleiben.  Zuletzt,  nach  langer  Berathung,  erhob 
sich  Membyr,  ein  Mann  von  grosser  Klugheit,  gebot  Schwei- 
gen, und  sprach  also:  ^ Meine  edlen  Brüder,  wie  lange  wollt 
Ihr  mit  dem  zögern,  was  der  sicherste  Grund  eurer  künf- 
tigen Wohlfahrt  ist,  nämlich  Sicherheit  für  Euch  und  eure 
Nachkommenschaft,  indem  Ihr  das  Land  verlasst?  Denn 
wenn  Pandrasus  als  Lösegeld  Euch  auch  einen  Theil  von 
Griechenland  zur  Niederlassung  gewährte,  so  würdet  Ihr 
doch  nicht  Frieden  haben.  Nimmer  werden  sie  die  Ereig- 
nisse dieser  Nacht  vergessen,  und  stets  eine  Gelegenheit 
suchen,  sich  an  Euch  oder  eurer  Nachkommenschaft  zu  rä- 
chen. Mein  Bath  ist  daher,  dass  Du  des  Königs  älteste 
Tochter  Inogen  heirathest.  Dich  mit  Schiffen,  Geld,  Wein, 
Brot  und  allem  andren  Nöthigen  versiehst,  und  wir  hin- 
gehn,  wohin  die  Gottheit  uns  sendet,  um  in  irgend  einem 
andern  Lande  eine  Freistatt  gegen  unsere  Sklaverei  zu 
suchen." 
1, 11.  Dieser  Vorschlag  ward  einstimmig  angenommen,  und 

Pandrasus  vor  den  Rath  beschieden,  wobei  Brutus  zugleich 
erklärte,  «-dass  des  Königs  Leben  von  seiner  Zustimmung  zu 
diesem  Vorschlag  abhängen  würde.  Als  der  König  kam, 
ward  ihm  ein  höherer  Sitz  als  den  Uebrigen,  angewiesen, 
und  er  antwortete  also  auf  den  Vorschlag:  „Die  unteren 
Götter  haben  mich  und  meinen  Bruder  Antigonus  in  eure 
Gewalt  gegeben,  und  daher,  um  mein  und  meines  Bruders 
Leben  zu  retten,  stimme  ich  bei.  Auch  achte  ich  es  für 
keine  Schande,  wenn  ich  meine  geliebte  Tochter  jenem 
Jüngling  gebe ;  denn  ich  weiss,  dass  er  ein  Abkomme  von 
Aeneas  und  Anchises  ist,  und  sein  Ruf  und  weite  Umfeübirt 
bestätigt  es.  Wer,  ausser  ihm,  hätte  die  Trojaner  von  der 
Grewalt  so  vieler  Fürsten  befreien  können?  Wer  irgend  hätte 
mit  so  geringer  Macht  dem  Könige  von  Griechenland  in 
der  Schlacht  widerstehn,  ihn  schlagen,  und  zum  Grefange- 
neu  machen  können?  Ich  will  ihm  daher  meine  Tochter 
Inogen  geben,  und  daau  Gold,  Silber  und  kostbare  Juwe- 
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ja,  wenn  Ihr  es  verlangt,  ein  Drittheii  meines  Königreiclis, 
und  will  euer  Ge&ngener  bleiben,  bis  mein  Verq>rechen 
erffiUt  ist. " 

Boten  wurden  nun  durch  ganz  Grieeh^oiland  gesendet, 
alle  Schiffe  in  einen  Haien  zu  yersammeln.  Ihre  Zahl  be^ 
]ief  sich  auf  dreihundert  vierandzwanzig,  und  als  diese,  wie 
oben  erwähnt,  mit  allem  Notlügen  yersehn  waren,  ward  der 
König  in  Freiheit  gesetzt.  Als  Inogen  an  Bord  war,  stand 
sie  auf  dem  hintersten  Deck,  von  Brutus  Armen  umfiingen, 
ihre  Abfahrt  beweinend  und  beklagend,  während  Brutus  sie 
liebkoste,  bis  endlich  Yon  Schmerz  überwältigt  sie  in  Ohn-* 
macht  fid. 

Zwei  Tage  und  eine  Nacht  segelten  sie  mit  günstigen 
Winde,  und  kamen  nach  Legetta,  damals  eine  wuiste  Insel, 
die  Ton  Seeräubern  verheert  war.  Hier  sandte  Brutus  drei- 
hundert bewaffiiete  Männer  aus,  sie  zu  untersuchen,  wel- 
che, da  sie  keine  Einwohner  antrafen,  den  Tag  mit  der 
Jagd  auf  verschiednes  Oetfaier  yerbrachten ,  und  zur  Nacht 
in  den  Trümmern  eines  Tempels  der  Diana  Herberge  nah- 
men, in  welchem  diejenigen,  die  sie  um  Bath  befragten, 
Antwort  erhielten. 

Am  nädisten  Morgen  kehrten  sie  mit  Wild  beladen 
zu  den  Schiffen  zurück,  erzählten  Brutus,  was  sie  gesehn 
hatten,  und  riethen  ihm,  hinzugehn,  und  der  Göttin  in  dem 
Tempd  zu  opfern,  und  sie  zu  befragen,  wo  sie  ihre  Nieder« 
lassung  finden  würden. 

Auf  diesen  Rath  ging  Brutus  ein ,  nahm  den  Wahrsar 
ger  Oeryon,  und  alles  was  zum  Zweck  nöthig,  mit  sich» 
und  ging  zum  Tempel.  Als  er  sich  ihm  näherte,  setzte  er 
einen  Kranz  von  Weinlaub  auf  sein  Haupt,  und  so  ging  er 
durch  das  Thor  des  Tempels,  wie  es  von  Alters  her  .Ge- 
brauch war,  den  .drei  .Gottheiten,  dem  Jupiter,  Mercur  und 
der  Diana  zu  op£em.  Darauf  schritt  er  näher  zum  Altäre^ 
in  seiner  rechten  Hand  ein  Gefäss  toU  Wein  tragend,  und 
in  der  linken  ein  Hom,  gefQllt  mit  dem  Blute  einer  wei« 
ssen  Hindin.  Und  seine  Augen  zu  der  Büdsiale  erhebend, 
redete  er  sie  also  an:  „Mächtige  Göttin  der  Jagd,  und 
ScMtzerin  des  Sbero  4eB  Walde«»  Du,  die  Du  bevonred^ftet 

MoanoBth  mit«  cd.  S«a-K«rte.  ^I 
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bist,  über  die  himmlischen  und  unterirdisch^  Wohnungen 
zu  walten,  sprich,  in  welchem  Lande  soll  ich  bleibenden 
Wohnsitz  suchen,  wo  ich  Dich  immer  yerehren,  und  dort 
einen  Tempel  zu  deiner  Ehre  bauen  kann?" 

Dieses  wiederholte  er  neunmal,  und  ging  viermal  um 
den  Altar;  dann  goss  er  den  Wein  in  den  Mund  der  Got 
tin,  und  legte  sich  nieder  auf  die  Haut  der  weissen  Hindin. 
Und  um  die  dritte  Stunde  der  Nacht,  die  süsseste  Stande 
des  Schlafs,  däuchte  ihm,  er  sehe  die  Göttin,  und  höre  sie 
also  zu  ihm  reden:  „Brutus,  dort  im  Westen,  jenseit  der 
Beiche  von  Gaul,  liegt  eine  Insel,  umgeben  von  den  Was- 
sern des  Oceans,  einst  von  Riesen  bewohnt,  aber  jetzt  wüst. 
Dorthin  gehe,  denn  sie  ist  bestimmt,  für  Dich  und  deine 
Nachkommen  ein  zweites  Troja  zu  sein.  Und  von  Dir  sol* 
len  Könige  abstammen,  welche  die  ganze  Welt  ihrer  Macht 
unterwerfen  werden. " 

Brutus,  nach  der  Erscheinung  erwachend,  war  zwar 
in  Zweifel,  wie  er  dies  ansehn  sollte.  Mit  grosser  Freude 
aber  kehrte  er  zu  den  Schiffen  zurück,  und  setzte  die  Se- 
gel ein.     Und  am  neunten  Tage  nahten  sie  der  Küste  Ton 

y  Afrika  bei  den  Altären  der  Philistiner,>wo  sie  einen  Ter- 
zweifelten  Kampf  mit  den  Seeräul^m  natten.  Doch  wur- 
den dieselben  besiegt,  und  Brutus  bereicherte  seine  Freunde 
mit  ihrer  Beute. 

I,  lt.  Von  hier  segelten  sie  nach  Mauretanien ,  wo  sie  ge- 

nöthigt  waren,  nach  Mundvorrath  an's  Land  zu  gehn,  wel- 
ches sie  thaten,  und  dabei  die  ganze  Gregend  plünderten.  — 
Von  hier  kamen  sie  zu  den  Säulen  des  Hercules,  wo  die 
Meerungeheuer,  Meerweiber  genannt,  sie  angriffen,  und  Hast 
ihre  Schiffe  versenkten.  Dann  kamen  sie  zunächst  in  die 
Tyrrhenische  See,  an  deren  Küste  sie  Stämme  yertriebener 
Trojane]>  fanden ,  die  mit  Antenor  hieher  geflohen  waren. 
Zur  Zeit  war  Corineus  ihr  Fürst,  ein  Mann  von  Muth  und 
ungeheurer  Kraft ;  denn  in  der  Schlacht  war  ein  Riese  nur 
ein  wahres  Kind  unter  seinen  Händen.  Die  beiden  Par- 
theien wurden  bald  befreundet.  Corineus  selbst  schioss 
sich  als  Dienstmann  an  Brutus  an,  nnd  gelobte  ihm  bei  je- 
dem Streite  mit  einem  Feinde  seine  sicherste  Hülfe.  Darauf 
segelten  sie  nach  Gwasgwyn,  und  legten  sieh  in  der  lingy- 
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rys  Yor  Anker,  und  verbrachten  sieben  Tage  mit  EribrBchung 
des  Landes. 

Der  König  dieser  Oegend  hless  Ooffiur  Fftchdi,  der, 
sobald  er  von  ihrer  Ankunft  Kunde  erhalten,  aussandte,  um 
zu  erfahren,  was  ihre  Absicht  sei,  Krieg  oder  Frieden?  Als 
die  Boten  auf  dem  Wege  zu  den  Schiffen  waren ,  begegne- 
ten sie  dem  Gorineus  in  fleissiger  Jagd.  Auf  ihire  Frage, 
mit  wessen  Erlaubniss  er  im  königlichen  Forste  jage ,  ant- 
wortete er:  dass  er  niemandes  £rlaubniss  begehre,  sondern 
jagen  werde,  wo  es  ihm  selbst  beliebe.  Daraufspannte  ei- 
ner der  Boten,  Namens  Mymbert,  seinen  Bogen,  und  schoss 
auf  Cohneus ;  dieser  aber  wich  dem  Pfeil  aus ,  sprang  auf 
Mymbert  zu,  riss  ihm  den  Bogen  aus  der  Hand  und  schlug 
ihm  damit  den  Schädel  ein.  Der  andre  Bote,  obwohl  von 
einer  Wache  vertheidigt,  entkam  mit  Noth,  und  berichtete 
dem  Goffar  über  die  Art ,  wie'  Mymbert  umgekommen  war. 

Darauf  sammelte  Goffar  eine  grosse  Schaar,  mit  dem 
Befehl,  den  Gorineus  wegen  des  Mordes  an  seinem  Boten 
zu  bestrafen.  Als  Brutus  diese  Absicht  erAihr,  ordnete  er 
seiip  Schiffe  auf  das  Beste,  setzte  Weiber  und  Kinder  au- 
sser dem  Bereich  der  Gefahr,  und  landete  mit  allen  bewaff- 
neten Männern,  um  gegen  Goffar  zu  ziehn.  Beim  Zusam- 
mentreffen gab  es  ein  hartes  Gefecht,  und  Gorineus,  be- 
schämt, dass  die  Gwasgwyn  standhielten,  und  nicht  von  den 
Trojanern  geworfen  wurden,  rief  seine  eignen  Mannschaften 
hei:an,  schob  sie  in  den  rechten  Flügel,  fiel  über  die  Feinde 
her  und  richtete  Unordnung  an,  wohin  er  kam,  und  Hess 
nicht  nach  bis  die  Feinde  flohen,  indem  er  keinen  lebendig 
hinter  sich  Hess.  Denn  sie  waren  entsetzt,  als  sie  ihn  mit 
einer  Doppelaxt  jeden  bis  unten  spalten  sahen ,  den  er  an- 
griff; und  häufig  schrie  er :  „  Wohin  flieht  Ihr ,  Memmen  ? 
Steht  und  streitet  mit  Gorineus ;  schämt  Ihr  Euch  nicht,  vor 
einem  einzigen  Manne  zu  fliehen?  Aber  Ihr  mögt  wohl 
fliehen,  denn  Riesen  würden  dasselbe  thun!'' 

Als  er  so  sprach,  kehrte  Earl  Siward  mit  hundert  be- 1,  is. 
waffiieten  Männern  um,  und  Gorineus  mit  seiner  Axt  grift 
ihn  an,  spaltete  ihn  durch  und  durch,  und  schwang  sie  mit 
Kraft  nach  allen  Seiten;  und  jeder  Schlag  gab  eine  tödtli- 
che  Wunde.    Brutus  sah  ihn  bedrängt,  und  eilte  mit  seinen 
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Hauilni  sa  stiner  EHUfe  herbei.    Die  SMüadxt  ward  von 
den  Seiten  mit  grossem  Blutvergiessen  erneuert,   und  zu- 
letzt Oottar  mit  »einem  Heere  zur  Flacht  gezwungen. 

Jetzt  ging  der  König  zu  seinen  Landsleuten  nach  Gaul, 
und  flehte  sie  um  Hülfe  an,  ihn  an  den  Trojanern  zu  rar 
ehen.  Denn  zu  jener  Zeit  wurde  das  Land  durch  zwölf 
Könige  Ton  gleicher  Macht  und  gleichem  Ansehn,  und  mit 
einer  gleichen  $*orm  des  Regiments  beherrscht  und  Carwed 
war  das  Oberiiaupt  über  sie.  Diese  Könige  empfingen  6of- 
&r  mit  grosser  Zuvorkommenheit,  und  vereprachen  ihm  be- 
reitwillig Beistand  zur  Vertreibung  der  Fremden. 

i^  14.  In  derselben  Zeit  yertheilte  Brutus  die  Beute  der  6e- 

ftflenen  unter  sein  Gefolge,  und  wiederum  sein  Heer  ord- 
nend, durchzog  er  das  Land,  plünderte  es,  erschlug  das 
Volk ,  verbrannte  die  Städte ,  und  brachte  ^  alles  Gold  und 
Silber,  und  was  er  irgend  erra£fen  konnte,  zu  den  Schiffen. 
So  zog  er  durch  Gwasgwyn,  und  von  dort  zu  einer  Stadt, 
4le  jetzt  Tyrri  hdsst.  An  diesem  Orte  fand  er  eine  zum 
Lager  geeignete  Gegend,  zog  eine  starke  UmwaUung  um 
das  Lager,  um,  wenn  die  Nothwendigkeit  es  fordern  sollte, 
«inem  Angriff  widerotdm  zu  können,  und  verweilte  darin. 

I,  lA,  Als  Goffar  hörte,  dass  sie  dort  seien,  ruhte  er  nicht 

Tag  und  Nacht,  bis  er  sie  zu  Gesicht  bekam.  Und  bei  dem 
Anblick  ihrer  Befestigung  rief  er  aus :  „  Welch  unglücklich 
Schicksal  ist  das,  einen  fremden  Feind  in  mdnem  König- 
reich lagern  zu  sehen!  Zu  den  Waffen  denn,  und  ergreift 
sie  wie  Schanfe  in  einer  «Hürde,  und  lasst  sie  uns  als  6e- 
fitngene  und  Sklaven  durch  das  Land  vertheilen,  i^n  imaere 
Schmach  zu  sühnen!^ 

Darauf  rückte  der  Feind  in  zwölf  Abtheilungen  gegen 
die  Trojaner,  und  als  Brutus  dies  sah,  waftiete  er  sich 
«elbst  und  seine  Leute ,  zog  furdildos  ihnen  entgegen ,  und 
ermahnte  sie,  um  nach  Grelegenheit ,  und  nicht  anders  -vor- 
zurücken. In  Folge  dieses  Rathes  warfen  sie  Gk>fiBu*  und 
'  seine  IBtemfen  beim  ersten  Angriff,  und  erschiugem  ihrer 
zweitausend.  Das  Heer  Goffars  war  aber  zehnmal  stärker, 
als  das  des  ftrutus,  und  noch  immer  mehr  kamen  dazu. 
9a  griffen  sie  die  Trojaner  zum  zweitenmale  an,  und  trie- 
heu  sie  iBoit  grossem  BliiftvBSgicssen  in  Hut  Befinstiewigen 
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zurüde.  Und  luteh  Gdwiimimg  diesee  Yortliettfl  umsixigtlr 
ten  sie  sie,  in  der  Absicht,  sie  durch  den  grausamsten  at* 
1er  Tode,  den  Hunger,  zur  Unterwerfimg  zu  zwingen. 

In  der  Nacht  berieth  sich  Brutus  mit  Corineus,  und 
bewog  ihn,  sich  still  vom  Schlachtfeld  zurückzuziehn,  und 
in  einem  benachbarten  Walde  zu  lagern ;  und  wenn  er  selbst 
den  Feind  angreifen  würde,  solle  er  mit  grossem  Geschrei 
über  die  Nachhut  der  Gauls  herfallen.  Demgemäss  that 
Corineus,  und  nahm  dreitausend  Krieger  mit  sich.  Am 
nächsten  Tage  brach  Brutus  mit  seinem  Heere  in  guter 
Ordnung  auf,  und  griff  die  Gauls  an,  welche  mit  grosser 
Hartnäckigkeit  widerstanden,  so  dass  tausend  auf  beiden 
Seiten  fielen.  Bei  diesem  Kampf  war  ein  Jüngling,  Namens 
Tyrri,  Neffe  des  Brutus;  und  ausser  Corineus  war  er  der 
allertapferste  in  der  Schlacht.  Dieser  Jüngling  erschlug 
sechshundert  Mann  mit  eigner  Hand,  ward  aber  dann  von 
den  Franken'  erschlagen,  und  daselbst  begraben.  Nach  sei- 
nem Namen  ward  nachmals  Tyni  benannt.  Während  die 
Schlacht  im  Gange  war,  drang  Corineus  unerwartet  in  die 
Nachhut  der  Gauls ,  worauf  Brutus ,  dies  gewahrend ,  seine 
Schaaren  wieder  ordnete.  Und  so  laut  war  das  Geschrei 
von  den  Haufen  des  Corineus,  dass  die  Gauls,  in  der  Vor- 
aussetzung einer  weit  grösseren  Zahl,  entmuthigt  wurden, 
und  die  Flucht  ergriffen.  Die  Trojaner,  begierig,  Brutus 
über  den  Verlust  seines  Neffen  zu  trösten,  verfolgten  sie, 
bis  sie  den  Sieg  erlangten. 

Darauf  fuhren  sie  weiter ,  die  von  der  Göttin  bezeich- 
nete Insel  aufzusuchen,  und  nahmen  alle  Beute,  die  sie  ge- 
bammelt hatten,  mit  sich. 

Sie  fuhren  mit  günstigem  Winde,  und  kamen  zumi,  i«. 
Lande  Talnus.  Die  Gegend  wohin  sie  kamen,  war  Alban, 
walsch  y  wen  Ynys,  damals  unbewohnt,  mit  Ausnahme  we- 
niger Riesen.  Aber  an  sich  angenehm,  hatte  es  schöne 
fisehreiehe  Ströme,  und  reiche  Wälder.  Brutus  und  sein 
Gefolge  waren  über  diese  Entdeckung  sehr  erbaut,  und  d* 
die  Bieeen  in  die  Gebirge  flohen,  tbeUte  er  mit  seinen 
Häuptlingen  die  Insel  unter  sieb»  begann  den  Soden  9ku  be* 
stellen,  und  Häuser  zu  bimen,  wd  niu^h. einiger  Zeit  biitt^ 
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die  Insel  das  Ansehen,  als  w&re  sie  schon  lange  bewohnt 
gewesen. 

Brutus  wollte  jetzt  durchaus,  dass  die  Insel  nach  ihm 
den  Namen  tragen,  und  das  Volk  Britten  heissen  sollte,  da- 
mit sein  Ruf  verewigt  würde.  Und  seit  der  Zelt  wurde  auch 
die  Sprache  die  brittische  genannt. 

Den  Gorineus,  der  das  erste  Loos  hattet  siedelte  er 
nach  dessen  Wunsche  in  Comwall  an,  weil  in  diesem  Theile 
die  Riesen  noch  sehr  zahlreich  waren,  und  er  danach  dür- 
stete, sie  zu  bekämpfen.  Da  war  unter  ihnen  auch  ein 
Ausbund  von  Ungethüm ,  Namens  Gogmagog ,  zwölf  Ellen 
hoch,  dessen  Kraft  so  gross  gewesen  sein  soll,  dass  er  die 
grösste  Eiche  mit  dem  Stamme  ausriss,  wie  jeder  Andere 
nur  eine  Haselruthe  pflückt.  Und  es  geschah,  dass,  wäh- 
rend Brutus  auf  einem  Kriegszuge  war,  bei  einem  Feste  zur 
Erinnerung  seiner  Landung  Gogmagog  mit  mehr  als  zwölf 
Riesen  die  Britten  überfiel,  und  ein  grosses  Blutbad  unter 
ihnen  anrichtete.  Aber  die  Britten  raflften  sich  in  grosser 
Kraft  auf,  erneuerten  den  Kampf,  und  erschlugen  alle  ihre 
Feinde,  ausser  Gogmagog,  der  auf  Befehl  des  Brutus  ge- 
schont ward,  damit  Corineus,  der  es  sehr  wünschte,  mit  ihm 
kämpfen  möchte. 

Als  Corineus  das  Ungeheuer  sah,  ging  er  auf  dasselbe 
los;  er  freute  sich  sehr,  legte  seine  Rüstung  ab,  und  rief 
ihn  zum  Ringen  auf.  Sie ,  Stirn  gegen  Stirn  bald,  packten 
sich,  und  schimpften  einander,  so  dass  die  Zuschauer  .  .  . 
(Lücke) .  .  Athem  zu  holen.  Der  Riese  drückte  Corineus 
so,  dass  er  drei  Rippen  der  rechten  Seite  zerbrach,  und 
eine  auf  der  linken,  was  den  Corineus  so  erzürnte,  dass  er, 
alle  seine  Kraft  anstrengend,  den  Riesen  auf  seine  Schulter 
warf,  und  auf  den  Gipfel  eines  hohen  Felsens  rennend,  weit 
in  die  See  schleuderte.  Beim  Fall  ward  der  Riese  in  Stücke 
zerschmettert,  und  die  See  wurde  so  mit  seinem  Blute  ge- 
röthet,  dass  sie  noch  lange  Zeit  danach  davon  gefärbt  blieb. 
Der  Ort  heisst  noch  jetzt  Riesensprung,  oder  Gogmagogs 
Sprung. 
1, 17.  Demnächst ,  als  die  verloosten  Theile  der  Insel  besie- 

delt waren,  wünschte  Brutus  sehr,   eine  Stadt  zu  erbauen, 
und  ging  die  Küste  entlang,  um  !eine  geeignete  Lage  zu 
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suehen,  bis  er  an  die  Themse  kam«  Hier  fiuid  er  eine  sei* 
che,  mid  baute  eine  Stadt,  und  nannte  sie  Troia  Newydd, 
ein  Name,  den  sie  lange  behielt,  der  aber  nachmals  in  Troy- 
noTant  verderbt  —  (und  nachmals  in  Caer-Ludd  verwandelt 
ward*)]  von  Ludd,  Sohn  Bell  des  Grossen,  ^nd  Bruder  des 
Caswallon,  der  mi(  Julius  Cäsar  focht.  Denn  dieser  Ludd, 
als  er  König  ward,  befestigte  sie  sehr  mit  verschiedenen 
Vorrichtungen,  und  legte  Land  dazu.  Aber  der  Wechsel 
des  Namens  und  die  Abschaffung  dessen  von  Troja  veran- 
lasste einen  Zwiespalt  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder 
Niniaw.    Zuletzt  ward  sie  von  den  Sachsen  London  genannt. 

Als  Brutus  die  Erbauung  der  Stadt  beendigt,   sie  mitLls. 
Mauern  und  Thürmen  versehn,  und  übergeben  hatte,  machte 
er  Gesetze  für  die  Bewohner,  um  den  Frieden  zu  bewahren, 
und  gab  ihnen  Vorrechte  und  Privilegien. 

Um  diese  Zeit  war  £li  Priester  in  Judäa,  und  die  Ar- 
che des  Bundes  war  in  Besitz  der  Philistiner.  In  Troja 
war  ein  Sohn  Hectors ,  der  Antenor  und  sein  Geschlecht 
vertrieben  hatte,  König;  und  in  Italien  Silvius,  Sohn  des 
Ascanius,  Enkel  des  Aeneas;  und  der  Oheim  des  Brutus 
regierte  als  dritter  König  nach  Latinus. 

Brutus  hatte  von  seiner  Gemahlin  Inogen  drei  Söhne,  n,  i. 
nämlich  Locrin,   Camber  und  Albanact,  und  starb  im  vier- 
undzwanzigsten Jahre  nach  seiner  Ankunft  auf  der  Insel. 


*)  Nach  einem  andern  Manuscripl  ergänzt. 


Zweites  Bach. 

Geschichte  der  Könige  vonBrittannien  vom  Tode 
des  Brutus  bis  zum  Einfalle  der  Römer. 

^Is  Brutus  gestorben  war,  theilten  seine  Söhne  die 
Insel  unter  sich*  Locrinus,  als  der  älteste  Sohn,  nahm  auf 
sein  Loos  den  mittleren  Theil,  und  der  ward^  mit  Bezie- 
hung auf  seinen  Namen,  Loegr  genannt.  Der  Theü  jen- 
seit  der  Sevem  fiel  auf  das  Loos  des  Camber,  und  nach 
diesem  erhielt  er  den  Namen  Cambria.  Der  dritte  Theil, 
der  sich  nordwärts  Tom  Humber  bis  zu  Penrhyn  Bladon 
ausdehnt,  und  jetzt  Schottland  heisst,  ward  von  Albanactus 
genommen,  und  von  ihm  Albany  genannt.  So  regierten 
sie  alle  zu  einer  und  derselben  Zeit. 

Einige  Zeit  nach  dieser  Theilung  fiel  Hymyr,  König 
der  Hunnen,  mit  einer  grossen  Flotte  landend,  in  Albanien 
ein,  tödtete  den  AlbaHactus,  und  zwang  seine  Unterthanen, 
bei  Locrinus  Schutz  zu  suchen.  Locrinus  rief  sich  darauf 
n,  t.  den  Camber  zu  Hülfe.  An  der  Spitze  aller  ihrer  Streitkräfte, 
die  sie  in  ihren  beiden  Reichen  aufbieten  konnten,  griffen 
sie  die  Feinde  an,  und  schlugen  sie.  Hymyr  selbst  ward 
in  den  Strom  gestürzt ,  der  seitdem  nach  ihm  den  Namen 
trägt.  Nach  diesem  Siege  vertheilte  Locrinus  die  Beute  der 
Gefallnen,  und  die  Schätze  in  den  Schiffen  unter  sein  Heer. 

In  einem  dieser  Schiffe  fanden  sie  drei  Jungfrauen  yon 
ausgezeichneter  Schönheit,  deren  eine,  Namens  Essyllt,  die 
Tfchter  des  Königs  von  Germanien  war,  und  von  Hymyr 
geraubt  ward ,  als  er  das  Land  plünderte.  Ihre  Haut  war 
weisser  als  der  reinste  Schnee,  als  die  Feder  des  Schwa- 
nes, oder  das  Bein  des  Seepferdes.  Und  Locrinus,  sofort 
verliebt  in  ihre  Reitze,  nahm  sie  zum  Weibe,  ein  Beneh- 
men, das,  sobald  es  zu  den  Ohren  des  Corineus  kam,  ihn 
in  Wuth  setzte,  weil  Locrinus  versprochen  hatte,  seine 
Tochter  zu  heirathen. 


Bo  gereizt,  eilte  Gorineus  zuLoerin,  und  8chWAitgn,s. 
seine  Axt  über  seinem  Haupte,  indem  er  rief:  ,, Werden  so 
die  Wunden,  die  ich  in  den  Kämpfen  gegen  die  Fremden, 
die  Feinde  deines  Vaters,  empfing,  mit  der  Verstossung 
meiner  Tochter,  und  der  ungesetzlichen  Ehe  mit  einer  An* 
dem  yergolten?  Das  soll  ninmiermehr  geschehen,  solange 
mein  Arm  die  Axt  schwingen  kann,  vor  der  so  viele  Bie* 
sen  gefallen  sind!^  —  80  rufend,  hob  er  die  Axt,  als  ob 
er  ihn  erschien  wollte;  aber  ihre  Freunde  traten  dazwi- 
schen, und  brachten,  um  ihn  zu  besänftigen,  es  dahin,  dass 
Locrinus  die  Tochter  des  Corineus  heirathete. 

Ungeachtet  dieser  Heirath  dauerte  die  Neigung  des  n,  4, 
Locrinus  zur  Essyllt  unvermindert  fort,  und  er  richtete  einen 
geheimen  Aufenthalt  fiir  sie  in  London  ein.  Dort  übergab 
er  sie  Personen  seines  Vertrauens  zur  Obhut.  Aus  Furcht 
vor  Corinens  besuchte  er  sie  nicht  öffentlich,  und  wenn  er 
sie  besuchte,  entschuldigte  er  seine  Abwesenheit  durch  den 
Vorwand  eines  Privatopfers.  Aber  nach  sieben  Jahren,  die  n,  5. 
in  dieser  Art  verflossen ,  starb  Corineus ,  und  sogleich  ver* 
stiess  Locrinus  die  Gwendoleu,  führte  Essyllt  öffentlich  vor, 
und  machte  sie  zur  Genossin  seines  Bettes  und  Thrones. 
Gwendoleu,  tief  erschüttert  von  dieser  Beleidigung,  zog  sich 
nach  Comwall  zurück ,  wo  sie  ein  Heer  gegen  Locrin  sam- 
melte. Sie  zog  damit  an  den  Fluss  Vyrram,  und  lieferte 
eine  heftige  Schlacht,  worin  Locrinus  durch  einen  Pfeil  ge- 
tödtet  ward,  der  seine  Stirn  durchbohrte. 

Gwendoleu  nahm  jetzt  die  Herrschaft  der  Insel  in  ihre 
eigne  Hand,  und  befahl,  die  Essyllt  und  ihre  Tochter  Hafren 
in  einen  Strom  zu  stürzen ,  der  seitdem  bis  zum  jüngsten 
Tage  Hafren  genannt  werden  wird,  zum  Gedächtniss  der 
Tochter  Locrins.  Gwendoleu  regierte  zwölf  Jahre  nach  dem  n,  6. 
Tode  Locrins,  und  als  ihr  Sohn  Madoc  das  regierungsfähige 
Alter  hatte,  übergab  sie  ihm  das  Beich,  und  zog  sich  in 
ihre  Herrschaft  von  Comwall  zurück,  um  ihr  Leben  dort 
zu  beschliessen.  Madoc  heirathete ,  und  hatte  zwei  Söhne, 
Membyr  und  Mael,  und  starb  nach  einer  ruhigen  Regierung 
von  zwölf  Jahren. 

Seine  Söhne,  jeder  auf  die  ganze  Herrschaft  begierig, 
geriethen  darüber  in  Strrtt,  und  Membyr  lud  seinen  Brnder 


4M 

Mflk«I  zo  einer  Zusammenkunft  ein,  um  ihm  FriedeBSvor- 
Schläge  zu  machen,  wobei  er  ihn  ermordete.  So  im  Be- 
sitz der  Alleinherrschaft,  wurde  er  so  tyrannisch,  dass  er 
die  vornehmsten  Männer  tödtete,  ohne  dass  sie  nach  der 
Regierung  strebten.  IJnd  sein  Weib,  die  Mutter  Efroc^s  des 
Grossen,  verstossend,  lud  er  in  Verkehrung  des  Naturge- 
setzes die  Sünde  von  Sodom  und  Gomorrha  auf  sich.  Zu- 
letzt,  im  zwanzigsten  Jahre  seiner  Regierung,  als  er  sich 
eines  Tages  auf  der  Jagd  befand ,  ward  er  in  ^inem  waldi- 
gen Thale  und  entfernt  von  seinem  Gefolge*  von  Wölfen 
zerrissen. 

u^  7^  Nach   dem  Tode  des  Membyr  folgte  ihm  Efroc ,  und 

regierte  dreissig  Jahre.  Er  war  der  erste  König,  der  Gaul 
mit  einer  Flotte  angriff,  seit  Brutus  dies  that.  Dort  ver- 
heerte er  das  Land  mit  Feuer  und  Schwerdt,  und  kehrte 
siegreich  und  mit  reicher  Beute  zurück;  die  Städte  dort 
hatte  er  verbrannt,  und  die  Burgen  von  Grund  aus  zer- 
stört. Auch  gründete  er  eine  Stadt,  die  nach  seinem  Na- 
men Efroc  genannt  ward,  während  David  zu  Jerusalem  re- 
gierte. Und  er  erbaute  Caer  Efroc,  Albanien  gegenüber, 
und  das  Schloss  des  Berges  Angned,  jetzt  Morynion  -  castle 
genannt,  am  Hügel  des  Schmerzes. 

Q^^  Efroc  hatte  zwanzig  Weiber,  zwanzig  Söhne  und  drei- 

ssig Töchter,  und  regierte  vierzig  Jahre.  Die  Namen  der 
Söhne  waren :  Brutus  Grünschild,  Gilius,  Rhun,  Moryd,  Bleid- 
dyn,  Jago,  Calan,  Cynar,  Ysbladden,  Gwryl,  Dardan,  Eidiol, 
Ivor,  Gwychyr,  Goronwy,  Hector,  Cyhelin,  Rhad,  Assaracus, 
Howel.  Diese  Söhne  und  Töchter  wurden  von  ihrem  Va- 
ter nach  Italien  gesandt,  wo  damals  SUvius  Albanus,  der 
auf  Silvius  Latinus  folgte,  regierte.  Dort  wurden  die  Töch- 
ter Vornehmen  trojanischer  Abkunft  zur  Ehe  gegeben,  und 

^  die  Söhne  gingen  unter  Befehl  des  Assaracus  von  dort  mit 
ihrer  Flotte  nach  Germanien,  wo  sie  mit  Hülfe  des  SUvius 
Albanus  den  Besitz  des  Landes  gewannen,  und  sich  da- 
selbst niederliessen. 

n,9.  Aber  Brutus  Grünschild  blieb  bei  seinem  Vater,  and 

nach  seines  Vaters  Tode  noch  zehn  Jahre  re^erend,  folgte 
ihm  sein  eigner  Sohn  Leon-gawr  (der  Grosse),  ein  gerech- 
ter und  biederer  König,  der  Freiheit  zur  Einrichtung  des 
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KSnigreiehs  gab.  Er  baute  Ghester  im  Norden  um  die  Zeii,*- 
al6  Salomon  den  Tempel  von  Jerusalem  baute,  und  die  Kö* 
nigin  des  Südens  dahin  kam,  um  seine  Weisheit  zu  hören. 
Leon  regierte  fünfzehn  Jahre ;  und  in  «einen  letzten  Tagen 
ward  er  sehr  schwach  und  unß-hig,  die  Angelegenheiten  zu 
f&hren,  wovon  Bürgerkrieg  die  Folge  war. 

Rhun  Paladr-fi-as  (d.  h.  Rhun  mit  dem  starken  Schaft), 
Sohn  des  Leon,  folgte  seinem  Vater,  und  regierte  einund- 
vierzig Jahre.  Durch  ihn  wurden  die  Unruhen  im  König- 
reich unterdrückt,  und  die  Ruhe  wieder  hergestellt.  Er 
baute  auch  Canterbury  und  Winchester,  und  die  Stadt  am 
Berge  des  Schaftes  (Speeres?  Shaftesbury),  wo  der  Adler 
das  Schicksal  Brittanniens  weissagte.  Um  diese  Zeit  been- 
digte Salomon  den  Bau  des  Tempels  zu  Jerusalem. 

Blaiddyd ,  Sohn  des  Rhun ,  kam  demjiächst  auf  den  n,  lo. 
Thron,  und  regierte  zwanzig  Jahre.  Er  baute  Caervaddon 
und  richtete  dort  ein  warmes  Bad  als  dauerndes  Heilmittel 
gegen  Krankheiten  ein.  Ausserdem  stiftete  er  dort  zum 
Opfer  der  Göttin  Minerva  ein  unauslöschliches  Feuer,  wel* 
ches,  wenn  es  auszubrennen  schien,  durch  Feuerklum* 
pen  wieder  entzündet  wurde.  Dies  geschah  um  die  Zeit^ 
als  auf  des  Propheten  Gebet  es  in  drei  Jahren  und  sieben 
Monaten  nicht  regnete.  Blaiddyd  war  auch  in  den  Wissen-  - 
Schäften  erfahren;  er  war  der  erste,  der  die  Zauberkunst 
in  Brittannien  einführte,  und  liess  nicht  nach  in  den  Stu- 
dien, bis  er  bei  dem  Versuch,  mit  einem  Flügelpaare,  das 
er  erfunden ,  zu  fliegen ,  beim  Tempel  des  Apollo  herab- 
stürzte, und  in  Stücke  zerschellte. 

Der  nächste,  der  regierte ,  war  Lear,  Sohn  des  Blaid-  n,  ii. 
dyd,  und  vierzig  Jahre  hindurch  erhielt  er  die  Öffentliche 
Ruhe  durch  seine  geistvollen  Anstrengungen.  Er  baute  eine 
Stadt  am  Flusse  Soar,  im  Wälschen  Caer-Lyr  geheissen, 
und  im  Englischen  Leicester.  Er  hatte  drei  Töchter,  Gono- 
rilla ,  Ragaw,  und  Cordalia,  die  er  ungemein  liebte,  und  ganz 
vorzüglich  Cordalia,  die  jüngste.  Und  als  er  im  hohen  Al- 
ter seine  Geisteskräfte  abnehmen  fühlte,  fasste  er  den  Vor- 
satz, sein  Königreich  in  drei  Theile  zu  theilen,  und  einen 
davon  jeder  seiner  Töchter  zu  geben ;  und  nach  der  PrOr 


ibng  ihrer  Zuneigung  beBtiminte  er  den  groeseren  Theil  da- 
nach zu  gewähren. 

In  dieser  Aheicht  fragte  er  die  älteste  Tochter,  wie 
gross  ihre  Liebe  zu  ihm  sei?  Worauf  sie  mit  der  feierlich* 
Bten  Versicherung  erwiederte:  dass  sie  ihn  mehr  liebe,  als 
ihre  eigne  Seele.  Darauf  sprach  er:  „Weil  Du  mich  mdir 
liebst,  als  irgend  einen  andern  Mann,  so  will  ich  Dir  einen 
Mann  deiner  Wahl  geben,  und  mit  Dir  ein  Drittheil  meines 
Erbes.  Die  zweite  Tochter  antwortete  in  Erwiederung  auf 
dieselbe  Frage  in  gleicher  Art:  dass  er  ihr  theurer  sei, 
als  alle  Güter  der  Erde ;  und  erfreut  von  der  Antwort^  gab 
er  ihr  auch  ein  Drittheil  seiner  Herrschaft. 

Aber  Cordalia,  empört  über  den  Betrug  und  die  Falsch- 
heit ihrer  Schwestern,  bcschloss  mit  Mässigung  zu  antwor- 
ten. Als  daher  die  nemliche  Frage  an  sie  gerichtet  ward, 
antwortete  sie:  „Mein  Herr  und  Vater:  dort  mögen  Einige 
sein,  die  eine  Neigung  vorgeben,  die  sie  nicht  haben.  Meine 
Liebe  soll  so  sein,  wie  eine  Tochter  sie  ihrem  Vater  schul- 
dig ist,  wenn  sie  ihrem  Grunde  entsprechend  sein  soll." 
Als  Lear  diese  Antwort  hörte,  dass  sie  genau  ihre  Gesin- 
nung ausdrücke,  gerieth  er  in  wilde  Leidenschaft,  und  rief: 
„So  soll  denn  auch  meine  Liebe  zu  Dir  eine  solche  sein, 
wie  deine  zu  meinen  alten  Tagen.  Kein  Theil  von  Brit- 
tannien  soll  dein  sein;  deine  Schwestern  sollen  es  ganz 
haben;  und  obwohl  ich  nicht  sage,  dass  ich  Dich  nicht 
v^heirathen  will,  wenn  die  Gelegenheit  sich  fände,  weil 
Du  doch  meine  Tochter  bist,  so  soll  doch  weder  Reichäium 
noch  Ehre  Dir  zugewendet  werden.  Denn  obgleich  ich 
Dich  deinen  Schwestern  vorgezogen  habe,  liebst  Du  mich 
doch  nicht.'' 

Nach  dieser  Bestimmung  gab  er  unter  Beirath  seiner 
Edlen  seine  zwei  andern  Töchter  zur  Ehe ,  die  älteste  dem 
Fürsten  von  Comwall»  und  die  zweite  dem  Fünften  des 
Nordens,  und  theilte  sein  Königreich  unter  sie. 

Einige  Zeit  nachdem  dies  geschehn,  begab  es  sich, 
dass  Agwippus ,  König  von  Gaul ,  von  den  grossen  Vorzü- 
gen und  der  Schönheit  der  Cordalia  hörte,  und  hocherfreut 
machte  er  den  Vorschlag  zu  einer  Heirath.  Der  Vater  ant* 
wortete :  er  gebe  seine  Zustimmung,  aber,  da  er  s^  gwr 
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Z/es  Beieh  den  beiden  andern  Töchtern  gegeben  hAe,  kteM 
er  ihr  weiter  nichts  mitgeben.  Doch  diese  Antwort  konnte 
nicht  das  mindeste  auf  Agannippus  wirken.  Denn  jetzt, 
von  ihrer  Schönheit  versichert,  ward  er  nur  noch  mehr  zu 
Ihr  hingezogen ,  und  antwortete :  dass ,  wie  er  zur  Genüge 
mit  Beichthum  versehn,  sein  einziger  Wunsch  nur  in  einer 
edlen  Verbindung  bestehe,  aus  der  er  Erben  zu  erlangen 
hoflfen  könne.  Die  Hochzeit  ward  daher  schnell  gefeiert. 
IHe  andern  Fürsten  nahmen  nun  Besitz  von  ihren  Landen,  n,  13. 
welche  Lear  solange  kräftig  regiert  hatte;  und  Maglawn, 
der  Fürst  von  Albanien,  nahm  Lear,  begleitet  von  vierzig 
Rittern,  damit  er  nicht  seine  Erniedrigung  fahle,  zu  sich. 

Aber  nach  drei  Monden  ward  GonoriUa  der  Zahl  der 
Ritter  müde,  als  brächten  sie  ihr  Haus  und  ihre  Diener- 
schaft in  Unordnung,  und  sie  sagte  zu  ihrem  Vater,  dass 
auch  wohl  zehn  genügten :  er  solle  die  übrigen  entlassend 
Darüber  in  Zorn  verliess  Lear  den  Maglawn  und  ging  zum 
Fürsten  von  Comwall,  bei  dem  er  ehrenvoll  aufgenom^ 
men  ward. 

Aber  gegen  Ende  des  Jahres  erhob  sich  ein  Btreit 
tmter  den  Dienern  beider  'Rieile ,  und  sie  fochten  miteinan* 
dar.  Bagaw,  hiervon  benachrichtigt,  zerfiel  mit  dem  Vater, 
und  verlangte,  dass  er  alle  seine  Ritter  bis  auf  fünf  entlas- 
sen sollte.  Tief  bekümmert ,  wie  .  Lear  Jetzt  war ,  ging  er 
weg,  und  wieder  zur  ältesten  Tochter,  in  der  Hofißofmg, 
dass  sie  ihren  Unwillen  vergessen  habe.  Aber  zornig  sagte 
sie  Ihm,  dass  er  nicht  bei  ihr  wohnen  könne,  es  sei  denn^ 
dass  er  alle  seine  Ritter  bis  auf  Einen  aus  seinem  Dienst 
entlasse;  mit  dem  Hinzufugen :  ein  alter  Mann  habe  solchen 
Staat  nicht  nöthig.  Daher  ausser  Stande  mit  ihr  weiter 
zo  kommen,  blieb  er  dort,  nur  von  einem  einzigen  Ritter 
be^nt. 

Und  Jetzt,  seine  frühere  Grösse  bedenkend,  verfiel  er 
in  eine  grosse  Kiedergeschlagenheit  des  Geistes.  Bald 
wollte  er  zu  seiner  Tochter  gehn,  die  in  Gaul  war;  aber 
er  wurde  wegen  seiner  Lieblosigkeit  gegen  sie  darren  zu- 
rückgeschreckt. Zuletzt,  unfähig,  die  Kichtswurdigkeit  der 
awei  andern  Töchter  zu  ertragen,  ging  er  doch  zur  See 
nach  OmI.    Und  als  er  an  Bord  war ,  «nd  noch  drd  E&« 
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Dige  bei  Bich  sah,  brach  er  in  Thränen  aus,  und  beklagte 
so  sein  Unglück :  ^ 

„Wohin  wird  das  Schicksal  mich  führen?  Wehe,  wie 
ist  die  Erinnerung  an  die  verlorne  Hoheit  weit  härter,  als 
ein  Leben  in  Armuth,  das  nimmer  nach  Ehren  aufgeblickt 
hat.  Es  war  eine  Zeit,  wo  ein  Heer  meinen  Tritten  folgte, 
um  Städte  und  Burgen  zu  erobern ,  und  es  reich  ward  tod 
der  Beute  der  Feinde.  Jetzt ,  wohin  mein  Fuss  sich  wen 
det,  bin  ich  in  meiner  Armuth  verlassen.  Oh,  dass  die 
Stunde  der  Rache  kommen  wollte!  Zu  wahr,  meine  Cor- 
dalia,  waren  deine  Worte,  dass  Zuneigung  in  Verhältniss 
stehe  zu  dem  Ansehn  der  geliebten  Pd^son!  So  lange  ich 
überall  hin  .zu  geben  hatte,  liebten  mich  Alle ;  aber  mit  mei- 
ner Macht  zu  geben  flohen  mich  Alle.  Wie  muss  ich  mich 
schämen,  Dich  zu  sehn,  an  der,  obwohl  weit  höher  stehend, 
als  deine  Schwestern,  ich  Aergemiss  genommen  habe.  Ich 
habe  ihnen  meine  Herrschaft  gegeben,  und  sie  haben  mich 
als  einen  Flüchtling  von  sich  getrieben**' 

In  dieser  Weise  fuhr  er  fort,  von  Zeit  zu  Zeit  sein 
Missgeschick  zu  beklagen ,  bis  er  zu  der  Stadt  kam ,  wo 
seine  Tochter  sich  aufhielt.  Darauf  Hess  er  seine  Tochter 
begrüssen,  und  unterrichtete  sie  von  seiner  Ankunft.  Cor- 
dalia,  so  in  Kenntniss  gesetzt ,  schickte  sogleich  ihrem'  Ta- 
ter eine  grosse  Summe  Geldes,  und  ersuchte  ihn,  in  eine 
benachbarte  Stadt  zu  gehn.  Dort  stellte  er  sich  krank,  und 
nahm  Arznei  zu  seiaer  Genesung;  und  zugleich  versah  er 
sich  mit  der  einem  Könige  geziemenden  Kleidung.  Auch 
bat  sie,  dass  er  vierzig  Ritter  wieder  in  Dienst  nehme,  und 
versah  sie  mit  Rossen,  Waffen,  und  sonst  nöthiger  Aus- 
stattung. Und  wenn  alles  vorbereitet  wäre,  sollte  eine  Gre- 
sandtschaft  seine  Ankimft  seinem  Schwiegersohne  und  sei 

n,  IS.  ner  Tochter  melden.  Diese  Befehle  wurden  genau  befolgt, 
und  sobald  Aganippus  die  Ankunft  Lears  vernahm,  kam  er 
von  seinem  Hofe  begleitet,  ihm  entgegen,  und  behandelte 
ihn  mit  aller  einem  Könige  schuldigen  Achtung. 

n^  14,  Bald  nachher  warb  Aganippus   ein    grosses  Heer  in 

Graul,  vorzüglich  Reiterei,  und  Lear  und  Cordalia  an  dessen 
Spitze  zogen  damit  gegen  Brittannien,  fochten  mit  den 
Schwiegersöhnen  Lesr*s,  achlugen  sie,   und  eroberten  so 
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sein  Königreich  wieder.  Lear  überlebte  das  Ereigniss  nicht 
länger  als  3  Jahre,  und  fast  um  dieselbe  Zeit  starb  auch 
Aganippüs. 

Cordalia  nahm  jetzt  die  Oberherrschaft  von  Brittan- 
nien  in  ihre  Hand.  Lear  ward  in  einem  unter  dem  Fluss 
Soar  zu  Leicester  gebauten  Gewölbe  begraben,  welches  er 
prächtig  zur  Ehre  des  zweistirnigen  Gottes  hatte  errichten 
lassen.  Hier  versammelten  sich  alle  Künstler  des  König* 
reichs,  um  die  Unternehmungen,  die  sie  von  da  an  bis  zum 
Ablauf  des  Jahres  beabsichtigten,  in's  Werk  zu  setzen. 

Die  Buhe  des  Beiches  unter  Cordalias  Herrschaft  ward  n,  ia. 
nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  durch  ihre  beiden  Neffen, 
Morgan,  Sohn  des  Maglawn,  Fürsten  von  Albanien,  und  Cy- 
nedda,  Sohn  des  Einion,  Fürsten  von  Cornwall,  gestört, 
welche  ihre  Unterordnung  unter  die  Begierung  eines  Wei- 
bes für  schmachvoll  haltend,  einen  Au&tand  gegen  sie  er- 
regten. In  Folge  einer  Schlacht  ward  Cordalia  gefangen, 
und  eingekerkert,  worauf  sie  in  Verzweiflung  selbst  ihrem 
Leben  ein  Ende  machte. 

Die  Nefffen  theilten  jetzt  die  Herrschaft  der  Insel  un- 
ter sich.  Morgan  njihm  das  Land  nördlich  vom  Humber, 
und  Cynedda  den  südlichen  Theil.  Aber  am  Ende  des 
zweiten  Jahres  beschwerte  sich  Morgan,  von  Natur  stür- 
misch, und  jetzt  ungeduldig,  dass  Cynedda  die  Oberherr- 
schaft, und  einen  doppelten  Theil  der  Lande  habe,  darüber 
heftig  als  über  ein  ihm  geschehenes  Unrecht,  da  er  der 
Sohn  der  ältesten  Tochter  Lear's  sei,  daher,  sagte  er,  er 
auch  ein  besseres  Becht  habe.  Darauf  begann  er  Cyned- 
da's  Lande  zu  verwüsten;  aber  Cynedda  rückte  bald  mit 
grosser  Macht  ihm  entgegen,  warf  und  verfolgte  ihn  von 
Ort  zu  Ort,  bis  sie  nach  Maesmawr  in  Olamorgan  kamen, 
wo  Morgan  in  einer  Schlacht  erschlagen  ward,  nahe  an 
dem  Ort,  wo  jetzt  das  Kloster  Morgan  steht.  Und  dort 
ward  er  begraben. 

Cynedda,  so  im  Besitz  der  Oberherrschaft,  starb  nach 
einer  milden  und  ruhigen  Begierung  von  dreizehn  Jahren. 
Und  am  Eilften  der  Kaienden  des  Mai  begann  Bomulus  und 
Remus,  Bom  zu  erbauen. 

Bhiwallon,  Sohn  des  Cynedda,  regierte  demnächst,  n&d  n,  m* 
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noch  jung  und  sanften  Charakters ,  hatte  er  eme  Medliche 
Regierung.  Zu  seiner  Zeit  regnete  es  drei  Tage  lang  Blut, 
worauf  eine  grosse  Sterblichkeit  folgte. 

Nach  Rhiwallon  regierten  nach  einander: 
Oerwst,  Sohn  des  Rhiwallon, 
Saisjilt, 

Jago,  NefTe  des  Gorwst, 
Cynfkrch,  Sohn  des  Saisyllt, 
Gwrfyw  Dygn. 

Dieser  Gwrfyw  hatte  zwei  Söhne,  Fervex  und  Por- 
rex ,  welche ,  nachdem  ihr  Vater  in  Jahren  und  Kränklich- 
keit zunahm,  Streit  über  die  Herrschaft  erhoben;  und  Por- 
rex  machte  in  seinem  Groll  einen  heimlichen  Plan,  seinen 
Bruder  zu  ermorden.  Sobald  Fervex  diese  Absicht  ent- 
deckte, ging  er  zu  Siward,  König  von  Gaul,  erlangte  Hül&- 
truppen  von  ihm,  kehrte  zurück,  schlug  seinen  Bruder  in 
einer  Schlacht,  und  tödtete  ihn  und  den  grössten  Thail  sei' 
nes  Heeres.  Aber  ihre  Mutter,  empört  über  den  Tod  ihres 
Sohnes,  drang  in  der  Nacht  in  das  Zimmer  des  Porrex,  und 
unter  Beistand  ihrer  Frauen  mordete  sie  ihn  im  Schlaf» 
und  schnitt  seinen  Leib  in  Stücke.  Nach  diesen  Ereignis- 
sen war  das  Königreich  eine  geraume  Zeit  Unruhen  und 
Bürgerkriegen  ausgesetzt,  worin  Viele  sich  bestrebten,  die 
Herrscfiaft  zu  gewinnen.  Das  Ende  davon  war,  dass  die 
Insel  in  fünf  Königreiche  getheilt  ward,  unter  ebensoviel 
Königen,  die  mit  wechselndem  Erfolge  gegen  einander 
standen, 
n,  17.  Endlich,  sehr  lange  nachher,  erhob  sich  ein  Jüngling, 

Dyfnwall  Moelmydd ,  Sohn  des  Clydno ,  Earl  von  GomwäU, 
und  bedeutender  von  Person  und  Muth,  als  irgend  einer 
der  Könige  Brittanniens  seiner  Zeit.  Als  er  nach  seines 
Vaters  Tode  ihm  in  seinen  Besitzungen  folgte,  stritt  er  mit 
Oym^h,  K^nig  von  Loegria,  und  erschlug  ihn.  Als  dies 
Nidaws,  König  von  Gambrien,  vernahm ,  und  Thevdvr ,  Kö- 
nig von  Schottland,  vereinigten  sie  ihre  Streitkräfte,  imd 
fingen  an,  die  Lande  des  Dyfnwall  zu  verwüsten;  sie  zo- 
gen darauf  an  der  ^itze  von  30000  Mann  gegen  ihn,  und 
lieferten  eine  Schlacht.  Einen  grossen  TheU  des  Tages 
war  ihr  Ausgang  zweifelhaft,  und  da  Dyfnvrall  «ikannte, 
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dass  es  besser  sei,  sich  ihnen  ei^tgegen  zu  stellen,  wählte 
er  sechszig  seiner  Tapfersten,  verkleidete  sie  und  sich 
selbst  mit  der  Kleidung  und  den  Waffen  der  erschlagnen 
Feinde,  und  mit  nicht  mehr  als  diesen  60  drang  er  zuerst 
in  die  Stellung  des  Nydaws,  und  erschlug  ihn,  und  darauf 
in  die  Gymerths,  'und  erschlug  ihn  gleichfalls.  Nachdem 
dieses  geschehn,  zog  er  seine  Rüstung  wieder  an,  damit 
seine  eignen  Krieger  ihn  nicht  tödteten;  und  den  Kampf 
erneuernd,  gewann  er  einen  vollständigen  Sieg.  Damach 
rückte  er  in  ihre  Lande,  zerstörte  ihre  Burgen,  und  brachte 
alle  Britten  von  Meer  zu  Meer  wieder  unter  seine  Gewalt. 

£r  liess  eine  Krone  von  Gold  machen,  und  setzte  sie 
auf  sein  Haupt.  Auch,  stellte  er  die  alte  Regierungsform 
wieder  her,  erliess  Gesetze,  bekannt  unter  dem  Namen  der 
Gesetze  des  Dyfnwal  Moelmyd,  und  gab  das  Recht  der  Zu- 
flucht zu  Tempeln  und  Städten,  und  zu  den  zu  den  Ge- 
richtshöfen führenden  Strassen,  so  dass  jeder,  der  dahin 
floh,  dort  Asyl  finden  sollte,  was  er  auch  verbrochen  ha- 
ben mochte,  und  gehn  konnte,  wohin  er  wollte,  ohne  Er- 
laubniss  seines  Gegners.  Auch  machte  er  viele  andre  Ein- 
richtungen, worüber  Gildas  geschrieben,  doch  zu  zahlreich, 
um  sie  hier  abzuhandeln ;  so  auch  Vorschriften  zur  Siche- 
rung der  zu  den  Hauptstädten  führenden  Landstrassen,  und 
die  Gestattung  grosser  Strassen  zu  den  Tempeln  und  Stä-- 
dten  der  Volksgemeinden,  so  dass  zu  seiner  Zeit  Diebstahl 
und  Raub  unterdrückt  waren.  Er  starb  nach  vierzigjähri- 
ger  Regierung  seit  der  Zeit,  dass  er  die  goldne  Krone  ma- 
chen liess  und  trug,  und  ward  zu  London  in  einem  Tempel 
begraben,  den  er  selbst  erbaut  hatte. 

Nach  dem  Tode  des  Dyfnwal .  begannen  seine  Söhne  ni,i. 
Bell  und  Bran  einen  heftigen  Streit  um  die  Herrschaft,  wel* 
eher  durch  den  weisen  Rath  der  Edlen  beigelegt  ward. 
Und  man  einigte  sich,  dass  das  Königreich  dergestalt  un- 
ter die  Brüder  getheilt  werden  sollte,  dass  Bell,  der  älteste 
Sohn,  Loegria,  ganz  Wales,  und  die  Oberherrschaft  haben 
sollte,  weil  nach  einem  alten  trojanischen  Gesetze  der  älte- 
ste Sohn  die  ganze  Verlassenschaft  seines  Vaters  erbt ;  und 
dass  Bran  alles  nordwärts  vom  Huihber  erhalten,  dennoch 
aber  der  Hoheit  seines  Bruders  unterworfen  sein  sollte. 
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Dieses  Abkommen  wurde  bestätigt,  und  so  der  Friede 
swischen  Beli  und  Bran  hergestellt ;  und  fünf  Jahre  lang 
blieb  die  Ruhe  ungestört.  Aber  mit  Ablauf  der  Zeit  ward 
Bran  zu  einem  Bruch  mit  seinem  Bruder  durch  die  Umtriebe 
derer  gereizt,  welche  Unruhe  zu  stiften  wünschten.  Sie 
stellten  es  ihm  nemlich  als  eine  Schwäche  vor,  die  Ober- 
hoheit seines  Bruders  anzuerkennen,  da  sie  von  gleicher 
Geburt  seien,  beide  denselben  Vater  und  dieselbe  Mutter, 
daher  auch  gleiches  Recht  hätten.  „Dazu  —  sagten  sie  — 
hast  du  in  mehr  Fehden  und  Kämpfen  gestritten,  als  er; 
und  als  Edwetro,  Fürst  von  Marien,  in  dein  Land  einfiel» 
hast. du  ihn  daraus  zurückgeschlagen.  Löse  daher  diesen 
schmählichen  Vertrag  mit  deinem  Bruder  auf.  Geh  zum 
König  von  Llychlyn,  und  heirathe  seine  Tochter,  und  so 
wirst  du  Macht  erhalten,  dein  Reich  wieder  zu  gewinnen.'' 
Bran,  so  aufgereizt,  ging  nach  Llychlyn,  des  Königs 

lOtS.  Tochter  zu  heirathen.  Dies  Unternehmen  erregte  Beli  gro- 
ssep  Zorn  und  Schmerz,  der  es  seines  Bruders  unwürdig 
erachtete,  dass  er  ohne  Anzeige  seines  Vorsatzes  durch 
solche  Mittel  wider  ihn  Hülfe  suche.  Beli  überschritt  da> 
her  den  Humber  mit  einem  grossen  Heere,  nahm  die  Stä- 
dte und  Burgen  ein,  und  besetzte  sie  mit  seinen  Kriegern. 
Als  Bran  dies  hörte,  ging  er  mit  Heeresmacht,  die  er  in 
Llychlyn  gesammelt  hatte,  unter  Seegel.  Aber  als  er  mit 
günstigem  Winde  nach  Brittannien  hinschiffte,  begegnete 
ihm  Gwychlan,  König  von  Dänemark,  der  ihn  der  Prinzes- 
sin wegen  verfolgte,  welche  Bran  erhalten  hatte,  rüstete 
seine  Schiffe  zum  Angriff,  und  fing  eine  heftige  Schlacht 
an,  worin  der.  König  von  Dänemark  das  Schiff  enterte,  wo- 
rin Bran's  Weib  sich  befand,  und  es  mitten  unter  seine 
Flotte  zog.      Sogleich  darauf  erhob   sich  ein  Sturm,    und 

zerstreute  beide  Flotten Sie  wurden  von  dem  Volk 

des  Landes  ergriffen,  und  zu  Beli  gebracht,  wo  derselbe 
seines  Bruders  Ankunft  erwartete.  Mit  des  Königs  von 
Dänemark  Schiffen  waren  auch  drei  von  Brans  Flotte,  ein 
Umstand,  der  dem  Beli  grosse  Freude  gewährte,  da  es  ihm 
der  An&ng  der  Vergeltung  für  seinen  Bruder  zu  sein  schien. 
Wenige  Tage  nachher  landete  Bran  mit  den  wieder  geeam- 

m,  s.  melten  Schiffen  an  der  nördlichen  Küste;  und  als  er  erführ, 
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dass  Beli  seine  Lande  besetzt  halte,  schickte  er  die  Foder- 
rung,  sein  Weib  in  Freiheit  zu  setzen,  und  seine  Lande  zu- 
rückzugeben, oder  er  werde  die  Insel  von  Meer  zu  Meer 
verwüsten.  Diese  Botschaft  beschied  Beli  ablehnend ,  bei- 
des, in  Beziehung  auf  die  Frau,  wie  auf  die  Lande,  und 
zog  mit  allen  Kriegern,  die  er  sammeln  konnte,  wider  sei- 
nen Bruder,  und  traf  mit  ihm  im  Walde  von  Calatyr  zusam- 
men, wo  sie  grimmig  fochten ;  denn  beide  waren  Männer  von 
aneiiiannter  Stärke:  und  die  Reihen  fielen  wie  das  Getrei- 
de im  Herbst  unter  der  Hand  des  Schnitters.  Endlich  sieg- 
ten die  Britten,  und  die  Reste  der  Männer  von  Llychlyn 
flohen  verwundet  zu  ihren  Schiffen.  Denn  15000  von  ih- 
nen wurden  erschlagen,  und  keiner  entkam  unverwundet. 
Brau  selbst  rettete  sich  mit  Mühe  auf  seine  Schiffe,  womit 
er  nach  Gaul  segelte.  Der  Ueberrest  suchte  sich  zu  ber- 
gen, wie  er  konnte. 

Nach  diesem  Siege  hielt  Beli  einen  Rath  mit  allen  £d-  ni,  4. 
len  zu  York,  vttn  die  Maassregeln  zu  erwägen,  welche  in 
Betreff  des  Königs  von  Dänemark  zu  nehmen  seien,  der 
ihm  einen  Vorschlag  in  Vertrauen  zu  ihm  gemacht  hatte, 
zur  Unterwerfung,  zu  jährlichem  Tribut,  und  zur  Losgabe 
seiner  selbst  und  der  Frau,  die  er  liebte.  Dieser  Vorschlag 
ward  von  Beli  mit  Zustimmung  des  Rathes  angenommen, 
und  der  König  von  Dänemark  nebst  der  Frau  in  Freiheit 
gesetzt.  Zur  Festhaltung  der  Bedingungen  hatte  er  Grei- 
ssein gestellt. 

Als  dies  geschehn  war,  nahm  Beli  ohne  Hinderung  ni,  0. 
Besitz  von  der  ganzen  Insel,  bestätigte  die  Gesetze,  die  ge- 
macht waren,  und  schärfte  allgemein  die  Unterlassung  von 
Feindseligkeiten  ein,  was  durch  ganz  Brittannien,  und  vor- 
züglich in  den  Tempeln  und  Städten  verkündigt  ward.  Und 
diesen  gab  er  noch  weit  grössere  Vorrechte,  als  sie  je 
hatten. 

Zu  der  Zeit  war ^ ein  Streit  über  die  Strassen,  deren 
Grenzen  häufig  nicht  feststanden.  Er  versammelte  daher 
alle  Maurer  von  Brittannien,  und  befahl  ihnen,  nach  dem 
Gesetze  die  Strassen  von  Steinen  und  Mörtel  zu  bauen. 
Eine  von  diesen  lief  durch  alle  Hauptstädte,  welche  unmit- 
telbar in  der  Linie  von  Penrhyn  in  Comwall  nach  Penrhyn 
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Bhkdon  im  Norden  ging,  welches  die  Ausdehnung  der  Insel 
Brittannien  ist.  Die  andre  kreuzte  die  Insel,  d.  h.  von  My- 
nyw  längs  der  Küste,  nach  Port  Hamon  gehend,  das  ist 
Northampton.  Er  befahl  auch  noch  zwei  andre  jene  durch- 
schneidende Strassen  zu  machen ,  welche ,  wie  die  andern, 
die  bedeutenderen  Städte  berührten,  und  bezeichnete  ihren 
Zug  nach  jeder  Spitze  der  äusseren  Winkel  der  Insel. 

Als  diese  Strassen  vollendet  waren,  befahl  er,  sie  zu 
weihen,  und  gab  ihnen  das  Privilegium  des  Asyls,  so  dass. 
wer   sich    dahin    flüchten   konnte,    frei   von  Anfechtungen 
sein  sollte,  was  er  auch  irgend  mochte  begangen  haben, 
m,  6.  Während  Bell  nun  fortfuhr ,   das  Reich  in  Frieden  zu 

regieren,  war  sein  Bruder  Bran,  der  nach  Gaul  geflohen 
war,  tief  bekümmert  durch  den  gänzlichen  Verlust  seiner 
Lande,  seine  Vertreibung  aus  dem  eignen  Reiche,  und  die 
üngewissheit  darüber,  was  nun  zu  thun  sei.  In  diesen 
Sorgen  ging  er  von  zwölf  Rittern  begleitet  zu  einem  Für- 
sten von  Gaul,  und  klagte  ihm  seine  Lage^  und  da  dieser 
ihm  durchaus  jeden  Beistand  versagte,  begab  er  sich  sofort 
zu  Seguin,  dem  Fürsten  von.Burgund,  der  ihn  freundlich 
aufnahm,  und  erfreut  über  seine  Gesellschafl  so  sehr  sein 
Freund  wurde,  dass  er  ihm  höhere  Ehre  erwies,  als  irgend 
einem  andern  Manne  in  seinem  Palaste. 

Diese  Auszeichnung  erlangte  er  durch  seine  ausneh- 
mende Vortrefllichkeit,  die  er  bei  jeder  Gelegenheit  gleich 
im  Frieden  wie  im  Kriege  bewies,  und  gewann  so  grosse 
Ehre  und  Lob,  dass  der  Fürst  eine  väterliche  Liebe  für  ihn 
hegte.  Von  Person  war  Bran  wohlgestaltet,  gross,  doch 
schlank,  edel  von  Betragen ,  und  von  feinem,  durchdringen- 
den Geiste.  Und  so  weit  ging  des  Fürsten  Achtung  zu 
ihm,  dass  er  ihm  seine  einzige  Tochter  zur  Ehe  gab,  und 
die  Nachfolge  in  Burgund  auf  ihn  übertrug,  im  Fall  er  kein 
andres  Kind  mehr  erhalten  sollte :  oder,  falls  dies  geschähe, 
versprach  er  ihm  seinen  Beistand  zur  Wiedereroberung  sei- 
ner brittischen  Lande;  zu  welchem  Versprechen  er  sich 
mit  einem  der  Fürsten  von  Gaul  verbunden  hatte.  So 
heirathete  sie  Bran,  und  die  Fürsten  des  Landes  leisteten 
ihm  Huldigung,  und  er  wurde  Beherrscher  eines  Theils  des 
Landes,  4er  ihm  bei  der  Gelegenheit  gegeben  wurde.  * 
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Ungefähr  ein  Jahr  nach  der  Zeit  starb  der  Fürst,  und 
Bran  setzte  darauf  verschiedne  Fürsten ,  die  ihm  zugethan 
waren,  wieder  in  die  Lande  ein,  welche  der  Fürst  ihren 
Vorfahren  abgenommen  hatte,  und  so  verband  er  sie  durch 
seine  Freigebigkeit  mit  seinem  Interesse.  Er  behandelte 
auch  die  Burgunder  im  Allgemeinen  mit  unbeschränkter 
Gastfreiheit,  welches  die  angenehmste  Ehrenbezeigung  war, 
die  sie  empfangen  konnten. 

Nachdem  er  sich  so  ihrer  Zuneigung  versichert  hatte,  m,  7. 
begann  er  auf  Rache  gegen  seinen  Bruder  für  die  Beleidi- 
gungen zu  sinnen,  die  dieser  ihm  angethan  hatte.  Und 
auf  die  allgemeinen  Versprechungen  von  Unterstützung,  die 
er  erhalten  hatte,  bauend,  sammelte  er  ohne  Verzug  ein 
grosses  Heer,  und  machte  mit  den  Gauls  ein  Bündniss, 
dass  sein  Heer  durch  ihr  Land  nach  Brittannien  ziehen 
dürfe.  Als  er  dieses  erlangte,  und  sich  mit  Schiffen  zur 
Fortschafifung  seiner  Tnippen  an  der  Küste  von  Flandern 
versehn  hatte,  setzte  er  bei  günstigem  Winde  die  Seegel 
ein,  und  kam  nach  Brittannien.  Hier  traf  er  bald  mit  sei- 
nem  Bruder  Beli  zusammen,  der  von  der  Ankunft  der  Flotte 
unterrichtet,  ein  grosses  Heer  gesammelt  hatte,  die  Ein- 
dringlinge zurückzutreiben.  Aber  als  die  Heere  der  beiden 
Brüder  in  Begriff  waren,  handgemein  zu  werden,  stürzte 
sich  Tonwen,  ihre  Mutter,  zwischen  die  Reihen,  und  ob- 
wohl zitternd  vor  Furcht ,  doch  tief  bewegt,  ihren  so  lange 
abwesend  gewesenen  Sohn  zu  sehn,  eilte  sie  nach  dem  Stand- 
ort von  Bran,  und  ihn  zärtlich  umarmend,  sprach  sie  so  un- 
ter vielen  Seufzern  und  Thränen  zu  ihm: 

„Um  dieser  Brüste,  die  Dich  genährt  haben,  mein 
Sohn,  und  um  dieses  Leibes  willen,  der  Dich  neun  Monate 
lang  getragen,  und  um  Dessen  willen  im  Himmel,  der  Dich 
erschaffen,  versöhne  Dich  mit  deinem  Bruder!  Lass  deinen 
Groll  schwinden ,  denn  es  war  nicht  seine  Schuld ,  die  Dir 
den  Verlust  des  Landes  zuzog;  noch  littest  Du  dadurch 
Schaden,  sondern  hast  noch  Vortheil  davon.  Wenn  Du 
zwar  einen  kleinen  Theil  dieses  Königreichs  verloren  hast,  • 
der  ihm  unterworfen  ist,  so  bist  Du  jetzt  ihm  gleich,  und 
bist  eben  durch  die  Umstände  zur  grösseren  Würde  eines 
Fürsten  in  Burgund  gelangt.     Bedenke,  dass  nicht  er  den 
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Streit  begann;  Du  warst  es  selbst.  Dann  suchtest  Du  in 
der  Heirath  mit  der  Tochter  des  Königs  von  Llychlyn  ein 
Mittel,  ihn  zu  entthronen."  —  Durch  solche  Worte,  und 
durch  ihre  Thränen  ward  Bran  so  ergriflen,  dass  er  nach 
seiner  Mutter  Wunsch  seinen  Sinn  völlig  zum  Frieden 
wandte;  und  seinen  Helm  ablegend,  eilte  er,  seinen  Bruder 
zu  umarmen.  Und  sobald  Bell  dies  wahrnahm,  legte  er 
gleichfalls  die  Waffen  ab,  kam  ihm  entgegen,  und  umarmte 
seinen  Bruder.  Die  Versöhnung  erfolgte  auf  der  Stelle; 
ihre  Heere  legten  ihre  Waffen  nieder,  und  jubelten  über  den 
•Bund,  und  beide  Theile  gingen  nach  London,  wo  die  Brü- 
der einen  Rath  mit  den  Edlen  hielten,  nach  deren  Vereini- 
gung ein  Zug  gegen  Frankreich,  um  es  zu  erobern,  be- 
schlossen ward. 

m,  8.  Nachdem  sie  etwa  ein  Jahr  zu  London  verweilt  hat- 

ten, seegelten  sie  nach  Gaul,  fingen  an  das  Land  zu  plün- 
dern, und  bald  nachher  lieferten  sie  dem  gesammten  Heere 
der  Gauls,  das  sich  zu  ihrem  Widerstände  vereinigt  hatte, 
eine  Schlacht,  nahmen  den  König  gefangen,  und  zwangen 
ihn,  ihr  Dienstmann  zu  werden.  Darauf  zerstörten  sie  alle 
ihre  festen  Plätze,  und  innerhalb  eines  Jahres  vollendeten 
sie  die  Unterwerfung  des  ganzen  Königreichs.  Von  dort 
führten  sie  ihre  Heere  gegen  Rom,  die  italischen  Lande  un- 
terwerfend, und  wohin  sie  gelangten,  die  Burgen  zerstö- 
rend, bis  sie  bei  Rom  anlangten. 

m,  •.  Zu  der  Zeit  waren  dort  zwei  Fürsten ,  deren  Aufsicht 

die  Regierung  von  Rom  anvertraut  war,  Gabius  und  Por- 
senna;  und  diese  Fürsten  machten  unter  Zuziehung,  des 
römischen  Senats  gegen  Zahlung  einer  grossen  Summe 
Geldes  Frieden  mit  ihnen,  und  versprachen  einen  jährlichen 
Tribut,  und  stellten  Geissein  zur  Erfüllung  der  Bedingun* 
gen.  Von  Rom  wandten  die  Brüder  ihre  Waffen  gegen 
Germanien.  Aber  kaum  hatte  ihr  Kampf  mit  den  Germa- 
nen begonnen,  so  brachen  die  Römer  das  Bündniss,  und 
unterstützten  die  Germanen.  Dieses  Vornehmen  setzte 
•Beli  und  Bran  in  grosse  Verlegenheit,  indem  sowohl  das 
Heer,  das  von  Rom  kam,  gross  war,  und  sie  so  zwischen 
2wei  Heere  gesetzt  wurden,  als  auch  schwer  zu  entscheiden 
war,  was  zu  thun  sei.    Doch  die  Brüder,  die  Sache  zusam- 


50S 

men  überlegend,  kamen  überein,  dass  Bell  und  die  Britten 
bleiben  sollten,  wo  sie  waren^  um  den  Germanen  zu  wider- 
stehen :  und  Bran  mit  seinen  Truppen  gegen  Rom  ziehe. 
Als  die  Römer  dieses  erfuhren,  liessen  sie  die  Germanen 
im  Stich,  und  eilten,  noch  vor  Bran  nach  Rom  zu  kommen. 
Aber  Bell,  der  Einsicht  in  ihren  Plan  gewonnen,  führte 
sein  Heer,  in  der  Hoffnung  sie  aufzufangen,  in  den  Hin- 
terhalt eines  waldigen  Thaies ,  wo  jene  der  Weg  hindurch- 
folfren  musste.  Die  Römer  langten  am  nächsten  Tage  an, 
und  zu  ihrem  Schrecken  und  Entsetzen  sahen  sie  Waffen 
durch  die  Bäume  blitzen:  wesshalb  sie  sich  einbildeten, 
dass  Bran  mit  seinen  Burgundern  dort  sei.  Beli  liess  ih- 
nen nicht  Zeit,  zu  den  Waffen  zu  greifen,  sondern  überfiel 
sie,  und  zwang  sie  zur  Flucht:  noch  Hess  er  mit  der  Ver- 
folgung nach,  bis  ihn  die  Nacht  dazu  nöthigte.  Nach  die- 
sem Siege  vereinigte  er  sich  mit  seinem  Bruder,  was  am 
dritten  Tage,  nachdem  Bran  vor  Rom  erschienen ,  geschah. 
Nun  griffen  sie  mit  vereinter  Kraft  die  Stadt  an,  xmd  ob- 
wohl sie  in  sehr  heftiger  Schlacht  die  Römer  besiegt,  und 
einen  Galgen  Angesichts  der  Stadt  errichtet  hatten,  woran 
sie  die  Geissein  aufzuhängen  drohten,  widerstanden  die 
Römer  doch  mit  allen  Mitteln,  die  in  ihrer  Macht  standen. 
Beli  befahl  daher  im  Zorn,  die  vierundzwanzig  Geissein, 
welches  Männer  in  den  höchsten  Würden  der  Stadt  waren, 
zu  hängen.  Bald  nachdem  dieses  geschehen,  und  die  an- 
dern Römer  zu  der  Einsicht  gekommen  waren,  dass  die 
zwei  Fürsten  ihre  zerstreuten  Truppen  wieder  gesammelt 
hätten,  und  zum  Entsatz  herbeikämen,  beschlossen  sie,  sich 
nicht  zu  ergeben.  Die  Römer,  so  ermuthigt,  ordneten  ihre 
Schaaren,  kamen  ins  Feld,  und  lieferten  eine  Schlacht. 
Und  fast  zu  gleicher  Zeit  fielen  unvermuthet  die  Heere  der 
beiden  Füraien  in  den  Rücken  der  Feinde,  und  richteten 
ein  grosses  Blutbad'  an.  Und  Beli  und  Bran  jetzt  in  Schmerz 
und  Wuth  über  die  Ermordung  ihrer  treuen  Krieger,  ordne- 
ten ihre  Leute,  ermuthigten  sie  zum  Gefecht,  warfen  die 
Römer  zurück,  und  nach  einem  ungeheuren  Gemetzel  erran- 
gen sie  den  Sieg.  Gabius  ward  getödtet,  Porsenna  zum  Ge- 
fangenen gemacht,  und  Rom  genommen ;  und  Beli  und  Bran 
vertheilten  die  dort  gefundenen  Schatze  unter  ihr  Grefolge. 
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m,  10.  Nach    dieflem  Siege   blieb  Bran  als  Kaiser  zu  Rom, 

und  mit  ausnehmender  Strenge  zwang  er  die  Römer,  ihm 
zu  gehorchen,  wie  die  römische  Geschichte  lehrt 
Jedoch  unterlasse  ich  hiervon  mehr  zu  erzählen,  da  es  zu 
grosse  Arbeit  wäre,  das  Ganze  zu  geben. 

Bell  kehrte  von  dort  nach  Brittannien  zurück,  das  er 
bis  zum  Schluss  seines  Lebens  in  Frieden  regierte.  Wo 
die  Städte  in  Verfall  waren,  stellte  er  sie  her,  und  erbaute 
auch  einige  neue.  Unter  diesen  war  auch  eine  Stadt  9m 
Fluss  Usc,  nachmals,  obwohl  nicht  lange,  der  Sitz  des  Erz- 
bischofs Yon  Demetia.  Als  die  Römer  auf  der  Insel  wa- 
ren, hiess  sie  Caer-LIeon,  die  Stadt  der  Legionen,  indem 
sie  gewöhnlich  deren  Winterquartier  war.  Bell  erbaute  auch 
noch  ein  prachtiges  Thor  zu  London,  am  Ufer  der  Them- 
se, das  Belins  Thor  genannt  ward.  Ausserdem  errichtete 
er  einen  hohen  Thurm,  und  daneben  einen  Hafen  zur 
Sicherheit  der  Schiffe.  Er  bestätigte  auch  die  Gesetze 
jeder  Art  seines  Vaters,  und  liess  der  Gerechtigkeit  unwan- 
delbaren Lauf;  und  es  war  niemals,  weder  früher  noch 
später,  ein  grösserer  Reichthum  unter  der  ganzen  Nation 
verbreitet.  Endlich ,  als  der  Tag  seines  Scheidens  von  die- 
ser Welt  gekommen,  ward  sein  Körper  verbrannt,  und  die 
Asche  in  ein  künstlich  gearbeitetes  Goldgefass  gesammelt 
welches  in  der  Spitze  des  obenerwähnten  Thurmes  beige- 
setzt ward. 

m,  11.  Gwrgant  Varv-Trwch,  Sohn  des  Bell,  folgte  nach  des 

Vaters  Tode  in  der  Herrschaft.  Von  Charakter  war  er 
mild  aber  fest,  und  wie  sein  Vater  zum  Frieden  geneigt, 
auf  Gerechtigkeit  haltend.  Aber  wenn  ein  Andrer  Krieg 
wider  ihn  anfing,  erhob  er  sich  mit  Geschick  und  Kraft, 
bis  der  Feind  zur  Unterwerfung  gebracht  war.  Als  der 
König  von  Dacien  versuchte,  den  Tribut  zurickzuhalten, 
den  er  an  Bell  gezahlt  hatte,  seegelte  Gwrgant  mit  einer 
Flotte  ab,  überfiel  ihn  plötzlich,  und  in  einem  hitzigen 
Kampfe  mit  den  Einwohnern  von  Dacien  erschlug  er  den 
König,  und  unterwarf  sich  das  Volk,  wie  sein  Vater  gethan 
hatte. 

in,  1«.  Als  er  bei  seiner  Rückkehr  die  Orkney-Inseln  berühr- 

te, begegnete  er  dreissig  Schiffen,  voll  von  Männern  und 
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Frauen ,  und  bemächtigte  sich  ihres  Führers ,  dessen  Name 
Barthlome  war.  Darauf  bat  dieser  Führer  um  Schutz,  in- 
dem er  erzählte ,  dass  hie  von  Spanien  vertrieben ,  und  in 
See  gegangen  seien,  um  einen  Ort  zur  Niederlassung  zu 
finden.  Und  darauf  bat  er  Gwrgant,  ihm  die  Erlaubniss 
zu  ertheilen,  in  einem  Theile  der  Insel  sich  anzusiedeln, 
da  sie  schon  anderthalb  Jahr  zur  See  seien.  Als  Owrgant 
so  erfahren,  woher  sie  seien,  und  was  ihre  Absicht  sei,  so 
hiess  er  sie  mit  ihren  Göttern  nach  Irland  gehn,  das  da- 
mals wüst  und  unbewohnt  lag.  Dorthin  zogen  sie  daher, 
siedelten  sich  daselbst  an,  und  bevölkerten  das  Land.  Und 
ihre  Nachkommen  sind  bis  zum  heutigen  Tage  in  Irland. 

Einige  Zeit  nach  diesem  Ereigniss  starb  Gwrgant,  und 
ward  zu  Caer-Lleon  am  Usc  begraben,  welche  Stadt  er 
nach  seines  Vaters  Tode  durch  Hinzufügung  neuer  Befe- 
stigungen sehr  vergrössert  hatte. 

CyheUn ,  Sohn  des  Gwrgant ,  folgte  in  der  Regierung,  ni,  la. 
und  war  ebenso  klug  als  sanft  in  ihrer  Leitung  sein  Le- 
ben lang.  Sein  Weib  Marsia  war  auch  in  Wissenschaften 
wohl  unterrichtet;  denn  sie  entwarf  die  bei  den  Dritten  un- 
ter dem  Namen  der  Marsischen  bekannten  Gesetze,  welche 
Alfred  nachmals  aus  dem  Wälschen  in  das  Englische 
übersetzte,  und  Merchenlage  nannte. 

Als  Cyhelin  starb,  blieb  die  Regierung   in  der  Hand 
seiner  Gemahlin,  und  seines  Sohnes  Saissyllt,  der  zu  der 
Zeit  noch  unmündig  und  nur  sieben  Jahre  alt  war.    Durch 
der  Mutter  Weisheit  blieb  jedoch  die  Regierung  wohl  befe*  ni,  u« 
stigt,  und  nach  ihrem  Tode  erhielt  sie  Saissyllt  allein. 

Auf  Saissyllt  folgte  sein  Sohn  Cynvarch;  auf  Gyn- 
warch  sein  Bruder  Daned ;  auf  Daned  sein  Sohn  Moryd. 

Moryd,  der  der  Sohn  des  Daned  mit  einem  Kebsweibe 
war,  würde  hohen  Ruhm  verdient  haben,  wenn  er  nicht 
von  so  wilder  Leidenschaft  gewesen  wäre,  deren  Wuth  ihn 
sogleich  zum  Mord  hinriss.  Denn  er  war  herablassend  im 
Benehmen,  freigebig  in  Zuwendung  seiner  Gunst,  und  von 
unvergleichlicher  Tapferkeit  in  der  Schlacht.  Zu  seiner 
Zeit  machten  die  Moriner  mit  einem  grossen  Heere  einen 
Einfall  im  Norden,  und  begannen  es  zu  verwüsten.  Moryd  ni,  tu. 
führte  ein  Heer  gegen  sie,  und  sich  selbst  durch  Thaten 


MB 

der  Tapferkeit  aaszeiehnend,  gewann  er  einen  Yollstandig^n 
Sieg,  nach  welchem  er  Keinen  der  Feinde  am  Leben  Hess. 
Denn  er  befahl,  dass  die  nach  der  Schlacht  übrig  Geblieb- 
nen  ihm  nach  einander  vorgeführt  wurden,  die  er  erst  to- 
dtete ,  und  dann  schinden  Hess.  Darauf  nach  kurzem  Ver- 
lauf liess  er  den  Rest  lebendig  schinden,  und  dann  ver- 
brennen. 

Zuletzt  erhob  das  Elend  sich  zum  Hohn,  und  machte 
seiner  Grausamkeit  ein  Ende.  Denn  aus  dem  irischen  Meere 
kam  ein  schreckliches  und  unersättliches  Thier,  welches 
Menschen  und  Thiere,  wo  es  sie  fand«-  verschlang.  Als  die 
Nachricht  von  dem  Ungeheuer  Moryd  überbracht  ward, 
schickte  er  sich  sogleich  an,  ihm  zu  begegnen;  und  das 
that  er,  aber  zum  Unglück  für  ihn  selbst.  Denn  nachdem 
er  alle  seine  Waffen  vergebens  im  Angriff  versucht  hatte, 
sprang  das  Ungeheuer  zu,  und  verschlang  ihn  mit  einem 
Bissen. 

m,  le.  Moryd  hinterliess   drei  *)  Söhne ,   deren  einer ,    Gorvi- 

niaw,  sein  Nachfolger  in  der  Herrschaft  ward,  ein  sehr  ge- 
rechter und  guter  Mann.  Gorviniaw  stellte  die  Tempel  m 
jeder  Stadt  her,  und  baute  neue.  Während  seiner  Regie- 
rung war  Gold  und  Silber  in  Ueberfluss;  er  ermuthigte  die 
Pächter,  den  Boden  zu  bebauen,  und  schützte  sie  vor  Be- 
drückung ihrer  Herren  oder  der  Beamten  der  Herren.  Ebenso 
war  er  freigebig  gegen  die  JüngUnge.  Er  strafte  ohne  Ent- 
schuldigung Raub  und  Ungerechtigkeit.  Gorviniaw  starb, 
und  ward  zu  London  begraben. 

m,  17.  ^ii^  Bruder  Arthai  folgte,   ein  Mann,  ganz  verschie- 

den von  Gorviniaw ;  denn  er  unterdrückte  den  gesetzmässi- 
gen  Adel,  und  erhob  Gemeine  zu  Ehren,  und  plünderte  die 
Reichen  und  Geachteten  durch  Erpressungen,  so  dass  die 
angesessnen  Männer  sich  empörten,  ihn  entthronten,  und 
die  Krone  auf  das  Haupt  seines  Bruders  EUdr,  nachmals 
der  Fromme  genannt,  weil  er  so  fromme  Liebe  zu  seinem 
Bruder  hegte ,  setzten.  Denn  als  EUdr  fünf  Jahre  regiert 
hatte,  und  eines  Tages  in  den  Wald  Caladyr  zur  Jagd  aus- 
ging, begegnete  er  unerwartet   seinem  Bruder  Arthai,  der 


^)  nichtiger  fQDf. 
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vergebens  in  verschiednen  Landen  Hülfe  zur  Wiedererlan- 
gung seiner  Krone  gesucht  hatte,  und  jetzt,  der  Armuth  er- 
liegend ,  nach  Brittannien ,  nur  von  zwölf  Rittern  begleitet, 
zum  Besuch  seiner  Freunde  zurückgekehrt  war.  Als  Elidr 
seinen  Bruder  sah,  eilte  er  ihn  zu  umarmen,  und  weinte 
vor  Rührung  über  seine  Erniedrigung  und  Trübsal,'  und 
nahm  ihn  nach  Al-Cluyd,  wo  er  ihn  in  einem  geheimen 
Zimmer  verbarg.  Darauf  stellte  er  sich  krank ,  und  sandte 
Boten  an  alle  Fürsten  mit  der  Aufforderung,  ihn  zu  besu- 
chen. Als  sie  nach  Al-Cluyd  kamen ,  befahl  er  dem  PfSrt- 
ner,  nur  Einen  allein  zuzulassen,  als  wenn  Elidr  wegen 
Kopfschmerzes  unfähig  wäre,  die  Gesellschaft  von  Mehre- 
ren zu  ertragen.  Das  Vorgeben  ward  allgemein  geglaubt, 
und  als  die  Fürsten,  vor  Elidr  kamen,  befahl  er  seinen  Die- 
nern, jeden  zu  enthaupten,  der  es  verweigere,  seine  Ver- 
bindung mit  Arthai  zu  erneuern,  und  so,  theils  durch  Gunst- 
versprechungen,  theils  durch  Drohungen,  verband  er  sie 
wieder  seinem  Bruder,  und  ging  dann  mit  ihm  nach  York, 
wo  er  mit  eigner  Hand  auf  Arthals  Haupt  die  Krone  setzte; 
und  hiervon  erhielt  er  den  Zunamen:  der  Fromme. 

Nach  dieser  Verhandlung  regieije  Arthai  zehn  Jahre, 
und  während  dieser  Zeit  achtete  er,  sein  früheres  übles  Be- 
nehmen ablegend,  den  Adel,  hielt  die  Gemeinden  in  Zucht, 
liess  jeden  im  Besitz  seines  Eigenthums,  und  beförderte 
den  Lauf  der  Gerechtigkeit.  Er  ward  zu  Caer-Llyr  be- 
graben. 

Elidr  ward  nun  zum  zweiten  Male  auf  den  Thron  er-  ni,  i^ 
hoben,  worauf  seine  zwei  jungem  Brüder,  Owain  und  Pe- 
rednr,  an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres  ihn  angriffen, 
schlugen,  gefangen  nahmen,  und  in  London  einkerkerten. 
Darauf  theilten  sie  das  Land  unter  sich ,  so  dass  Owain 
alles  westlich  vom  Humber,  nemlich  Loegria,  Wales  und 
Comwall,  erhielt,  und  Peredur  alles  nördlich  vom  Humber, 
und  auch  das  ganze  Nordland.  Owain  starb  nach  sieben 
Jahren ,  und  das  ganze  Königreich  kam  in  Besitz  von  Pe- 
redur,* der  es  in  solcher  Ruhe  erhielt,  wie  seine  Brüder 
nicht  erwartet  hatten.  Als  aber  Peredur  starb,  ward  Elidr 
aus  dem  Kerker  entlassen,  und  zum  dritten  Male  König, 
und  er  starb  nach  einer  ruhigen  Regierung. 


506 

m,  lt.  EUdr*8  Sohn ,  Gorviniaw ,  folgte  ihm ,  und  ahmte  die 

gerechte  und  redliche  Führung  seines  Vaters  nach. 

Er  ward  von  Morgan,  dem  Sohne  des  Arthai,  gefolgt, 
der  eine  ruhige  Regierung  hatte. 

Einion,  der  Bruder  des  Morgan,  folgte;  aher  so  wenig 
glich«  er  seinem  Bruder  in  Grundsätzen  und  Handlungen, 
dass  im  sechsten  Jahre  seiner  Regierung  seine  Untertha- 
nen  ihn  wegen  seiner  Grausamkeit  und  Ungerechtigkeit  ab- 
setzten, und  Eidwal,  Sohn  des  Owain,  an  seiner  Statt  zum 
König  machten,  der  durch  das  Schicksal  Einions  gewarnt, 
sorgfaltig  in  Handhabung  der  Gerechtigkeit  war. 

Nach  Eidwal  regierten  nach  einander :  Rhun,  Sohn  des 
Peredur;  Geraint,  Sohn  des  Elidr ;  Cadeil,  Sohn  des  Geraint ; 
Coel,  Porex  und  Cheryn;  dann  Cheryn's  drei  Söhne:  Sil- 
gnius,  Eidal  und  Andras,  nacheinander;  dann  Urien,  Sohn 
des  Andras,  Elvryd,  Clydoc,  Clydno,  Gorwst,  Meiriawn, 
Blaiddyd,  Caff,  Owain,  Saissyllt,  Blegoryd,  Arthmael,  Bru- 
der des  Blegoryd ,  Eidol ,  Rhydion ,  Rhydderch ,  Sawl  Ben- 
uchel,  Pirr,  Capeir;  dann  sein  Sohn  Manogan,  ein  gerech- 
m,  90.  ter  und  wohlwollender  Charakter ;  dann  folgte  Bell  Mawr, 
Sohn  des  Manogan,  ynd  regierte  über  Brittannien  an  vier- 
zig Jahre.  Bell  hatte  vier  Söhne,  nemlich  Lludd,  Llefelys, 
Caswallon  und  Nyniaw ;  von  denen  Lludd ,  der  der  älteste 
war,  nach  des  Vaters  Tode  in  der  Regierung  folgte.  Er 
machte  London  zu  seiner  ersten  Residenz,  vervollständigte 
die  Mauern,  baute  prächtige  Häuser  in  der  Stadt,  und  leg- 
te ausgedehnte  Aecker  darum  an.  Nachdem  er  sie  so  über 
manche  andre  Stadt  erhoben  hatte,  gab  er  ihr  den  Namen 
Caer-Lludd;  in  späterer  Zeit  ward  sie  Caer-Lundain,  und 
seit  der  Ankunft  der  Fremden  London  genannt. 

Llefelys,  zu  dem  wegen  seiner  Klugheit  und  Bered- 
samkeit Bell  sich  mehr  hingezogen  fühlte,  als  zu  irgend  ei- 
nem der  andern,  hörte,  dass  der  König  von  Gaul  gestor- 
ben, und  eine  Tochter  als  Erbin  seines  Königreichs  hinter- 
lassen habe;  und  er  sann  darauf,  sie  von  den  Gauischen 
Fürsten  zur  Ehß  zu  erhalten,  und  befragte  seinen  Bruder 
um  das  Vorhaben.  Llefelys  erhielt  die  Prinzessin  zur  Ehe, 
und  ihr  Reich  mit  ihr  zur  Mitgift,  welches  er  sein  Leben 
lang  so  wohl  regierte,  dass  er  ungemein  geliebt  ward. 
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Eine  geraume  Zeit  nach  dieser  Heirath  kamen  drei 
Plagen  über  Brittannien,  wie  sie  noch  niemals  erhört  wa- 
ren. Die  erste  yon  diesen  war,  dass  die  Corineier  eine 
solche  Einsicht  hatten,  dass  nicht  ein  Wort  in  die  Luft  ge- 
baucht werden  konnte,  ohne  dass  sie  es  verstanden:  imd' 
es  daher  unmöglich  war,  irgend  etwas  gegen  sie  zu  un- 
ternehmen. 

Die  zweite  war  ein  Getöse ,  das  in  jedem  Theile  Brit- 
tanniens  in  der  Nacht  jedes  ersten  Mai's  gehört  ward,  und 
so  in  Menschen  und  Thieren  das  Herz  erschütterte,  dass 
die  Männer  ihre  Kraft  verloren,  die  Frauen  unzeitig  nieder- 
kamen, die  Jüngeren  sinnlos,  und  Thiere  und  Bäume  un- 
fioichtbar  wurden. 

Die  dritte  war,  dass,  welcher  Vorrath  von  Lebensmit- 
teln auch  in  einem  der  grössten  Häuser  Brittanniens  mochte 
zusammengebracht  sein,  er  gänzlich  verschwand,  so  dass 
nachher  ihn  niemand  finden  konnte,  ausser  was  in  der  er- 
sten Nacht  verbraucht  war. 

Die  Ursach  der  ersten  Plage  war  klar,  aber  den  Ur- 
sachen der  beiden  andern  wurde  vergebens  nachgeforscht. 
Es  beschloss  daher  Lludd,  nachdem  er  ohne  Erfolg  seine 
grösste  Mühe  und  Klugheit  aufgewendet  hatte,  und  höchst 
bekümmert  über  das  Dasein  dieser  Plagen  in  seinem  König- 
reich war,  zu  gehn,  und  mit  seinem  Bruder  darüber  zu  be- 
rathschlagen.  Demgemäss  schiffte  er  sich  ein,  und  seegelte 
nach  Gaul,  wo  sein  Bruder  ihn  in  herzlichster  Weise  auf- 
nahm; und  als  er  den  Anlass  seiner  Ankunft  gehört  hatte, 
befahl  er,  eine  lange  Röhre  zu  machen,  durch  welche  sie 
sich  unterhalten  könnten,  so  dass  die  Luft  keinen  Laut  zu 
den  Corineiem  fahren  konnte.  Durch  dieses  Mittel  fingen 
sie  an,  sich  ihre  geheimen  Plane  mitzutheilen;  aber  bald 
fiuiden  sie,  dass  keiner  irgend  ein  Ding  hören  konnte,  son- 
dern nur  verwirrte  und  unbestimmte  Töne;  worauf  Llefe- 
lys  wahrnahm,  dass  ein  Dämon  sich  in  die  Bohre  gesetzt 
hatte:  wesshalb  er  sie  mit  Wein  ausspühlen  liess.  Und  da* 
nach  wurden  ihre  Worte  völlig  deutlich  und  verständlich. 

Dann  gab  Llefelys  dem  Lludd  Schlangen  (Würmer) 
von  besondrer  Gattung,  welche  er  ihm  rieth  nach  der  Rück- 
kehr zu  zerquetschen,  in  kaltes  Wasser  zu  thun,  und  das 
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Volk  ohne  Unterschied,  beide,  Britten  und  Corineier  zu  ver- 
sammeln, und  Alle  mit  dem  Wasser  zu  besprengen:  was 
die  Wirkung  haben  würde,  dass  alle  Corineier  getodtet  wür- 
den, ohne  dass  den  Britten  irgend  ein  Leid  dadurch  ge- 
schähe. —  „Die  zweite  Plage,  sprach  er,  rührt  von  einem 
Kampf  zwischen  dem  Drachen  deiner  Insel,  und  dem  Dra-^ 
chen  der  fremden  Nation  her,  der  in  der  Nacht  des  ersten 
Mai  sie  anzugreifen  strebt,  und  das  Getöse  das  Ihr  hört 
stösst  euer  Drache  in  seiner  Wuth  und  seinem  Schmerze 
aus,  wovon  Du  versichert  sein  kannst." 

„Suche  durch  Messung  nach  Länge  und  Breite  die 
'Mitte  der  Insel,  und  dort  grabe  einen  Brunnen  in  die  Erde, 
und  setze  ein  Gefass  mit  dem  besten  Meth,  der  bereitet 
werden  kann,  hinein  in  den  Brunnen,  und  die  OefiFhung  des 
Gkfasses  werde  mit  einem  leinenen  Tuche  bedeckt.  Du 
halte  Wache  dabei,  und  Du  wirst  ihren  Kampf  in  der  Luft 
hören;  und  wenn  sie  vom  Kampfe  müde  sind,  werden  sie, 
in  Gestalt  zweier  Schweine,  auf  das  Leinentuch  fallen,  und 
den  Meth  trinken ,  und  durch  ihre  Last  das  Tuch  auf  den 
Boden  des  Gefasses  drückend  in  Schlaf  fallen.  In  diesem 
Zustande  schlage  das  Tuch  über  sie,  und  begrabe  sie  tief 
in  der  Erde  am  sichersten  Ort  des  Königreichs;  und  so 
lange  sie  dort  sind,  wird  kein  Elend  von  ausserhalb  die 
Insel  heimsuchen."  — 

„Ein  mächtiger  Magier  ist  die  Ursach  der  dritten 
Plage ;  denn  durch  Zauber  und  Spiel  versenkt  er  jeden  in 
einen  tiefen  Schlaf,  und  schleppt  dann  alle  Vorräthe  weg. 
Dieses  Uebel  zu  heilen,  musst  Du  selbst  deine  Zeit  wachen, 
und  deine  Vorräthe  vertheidigen ;  und  den  Schlaf  zu  ver- 
meiden, halte  ein  Gefass  mit  kaltem  Wasser  bei  Dir,  und 
wenn  Dich  Müdigkeit  ergreift,  tritt  in  das  Wasser.***) 

Lludd  so  unterrichtet  kehrte  nach  Hause  zurück,  rief 
das  ganze  Volk  zusammen,  und  nachdem  er  sie  aUesammt 
besprengt  hatte ,  starben  die  Corineiet  und  die  Britten  blie- 
ben ungefährdet. 

Sogleich  darauf  befahl  er  die  Insel  in  der  Länge  und 
Brdte  zu  messen,  und  der  Mittelpunkt  ward  zu  Oxford  ge- 


*)  Zosati  Midrar  Hts« :  „und  wena  er  «rsdieint,  riebe  Dieh  et  ihn." 
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Ainden,  wo  er  nach  der  Weisung  des  Llefelys  einen  Brun- 
nen graben  liess;  und  alles  geschah,  wie  es  vorher  gesagt 
ist.  Als  die  Schweine  in  Schlaf  fielen,  schlug  Lludd  sie 
in  das  Tuch,  legte  sie  in  eine  steinerne  Lade,  und  begrub 
sie  tief  in  der  Erde  zu  Dinas  Emrys;  und  seit  dieser  Zeit 
wich  diese  schreckliche  Plage. 

Demnächst  liess  er  eine  wohl  besetzte  Tafel  aufstel- 
len, und  setzte  darauf  ein  Gefass  mit  Wasser  daneben,  und 
dann  fasste  er  Posto  sie  zu  bewachen.  Und  als  die  Nacht 
herankam,  wurden  die  lieblichen  Töne  gehört,  welche  ihn 
so  zum  Schlaf  neigten,  dass  er  oft  gezwungen  war,  in  das 
Wasser  zu  treten.  Zuletzt  sah  er  einen  Mann  von  hoher 
Statur  und  in  Waffen  eintreten,  mit  einem  grossen  Korbe, 
in  welchen  er  alle  Speisen  einraffte.  Aber  im  Begriff  da- 
mit abzugehn,  ging  Ludd  vorwärts,  unterlief  ihn,  und  sagte, 
sie  wollten  jetzt  ihre  Kraft  miteinander  messen,  damit  solche 
Beraubungen  niemals  mehr  von  ihm  verübt  würden.  Ein 
furchtbarer  Kampf  begann  sogleich,  worin  Lludd  zuletzt 
Sieger  blieb;  und  der  Zauberer  brüllte  für  Viere,  und  ver- 
sprach Entschädigung  für  die  Verluste,  die  er  verursacht, 
and  für  die  Zukunft  treuen  Dienst.  Diese  Bedingungen 
wurden  angenommen ,  und  so  machte '  Lludd  auch  dieser 
dritten  Plage  ein  Ende. 

Und  als  er  starb,  wurde  er  bei  dem  Thore,  das  wälsch 
Porth  Lludd,  und  im  Englischen  Ludgate  heisst,  begraben. 
Er  hinterüess  zwei  Söhne,  Avarwy  und  Teneuvan;  aber  an, 
sie  beide  noch  unmündig  waren,  ward  Gaswalion,  ihr  Oheim, 
sum  König  gemacht. 


Drittes  Dach. 

Geschichte  der  Britten  vom  Einfall  der  Römer 
his  zum  Einfall  der  Sachsen. 

Als  Caswallon  mit  allgemeiner  Zustimmung. die  Ober- 
herrschaft angetreten,  beschloss  er,  den  Weg  gerechten  und 
billigen  Regimentes  zu  verfolgen,  und  obwohl  König,  war 
er  doch  so  entfernt  davon,  irgend  etwas  zum  Nachtheil  sei- 
ner Neffen  zu  thun,  dass  er  sogar  jedem  einen  Theil  sei- 
ner Lande  übergab:  dem  Avarwy  London  und  die  Graf- 
schaft Eent,  und  dem  Teneuvan  Comwall;  doch  blieben 
beide  ihm  als  Oberherm  untergeben. 

IT,  1.  Zu  dieser  Zeit  erhub  Julius  Cäsar,  der  römische  Kai- 

ser, einen  siegreichen  Kampf  gegen  verschiedne  Länder, 
und  nach  der  Eroberung  von  Gaul  warf  er  sein  Auge  auf 
Brittannien,  und  liess  die  gegenüberliegenden  Gegenden 
und  ihre  Einwohner  erforschen.  Und  als  er  über  beides 
Auskunft  erhalten,  sprach  er :  Diese  Nation  ist  mit  den  Rö- 
mern desselben  Ursprungs  ;  beide  sind  trojanischen  Stam- 
mes ;  denn  wir  leiten  uns  von  Aeneas  her,  der  sich  in  Rom 
niederliess,  und  dessen  grosser  Enkel  Brutus  sich  in  Brit- 
tannien ansiedelte.  Wie  Brutus  das  Land  unterworfen,  denke 
ich,  wird  es  auch  mir  keine  zu  schwere  Arbeit  machen,  es 
dem  römischen  Senat  botmässig  zu  machen,  dieweil  sie 
eine  Insel  bewohnen,  und  nichts  von  Krieg  und  Waffen 
wissen.  Demgemäss  sandte  er  eine  Botschaft  an  Caswallon 
mit  der  Vorstellung,  eine  gütliche  Unterwerfung  Brittanniens 
unter  Rom,  und  Zahlung  von  Tribut  der  blutigen  Entschei- 
dung desshalb  vorzuziehen,  da  sie  durch  die  Abstammung 
von  ihrem  gemeinschaftlichen  Stammvater  Priamus  ver- 
bunden seien. 

Ueber  solche  Botschaft  wurde  Caswallon  erzürnt,  und 
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schrieb  darauffolgendes:*)  ,,  Gas  wallen  an  Cäsar,  den  rö» 
mischen  Heerführer:  Erfahre,  dass  die  ungeheure  Habsucht 
der  Römer  die  Einwohner  einer,  wie  sie  ist,  entlegnen,  von 
einem  gefahrvollen  Meere  umgebenen  Insel  nicht  kann  in 
Frieden  leben  lassen,  sondern  einen  Tribut  von  uns  erhe- 
ben will,  die  wir  bisher  in  Freiheit  lebten.  Cäsar,  das  ge- 
reicht Dir  um  so  mehr  zur  Schande ,  als  wir  in  Aeneas  ei- 
nen gemeinschaftlichen  Stammvater  erkennen.  Stehe  daher 
ab  von  dem  Gedanken,  uns  zu  unterjochen.  Sei  versichert, 
dass  in  Vertheidigung  unserer  Freiheit  und  unseres  Lan- 
des wir  den  Kampf  bis  zum  Tode  der  Unterdrückung  Brit- 
tanniens  durch  Dich  vorziehn  werden,  wenn,  wie  Du  uns 
anzeigst.  Du  hieher  kommen  solltest.'' 

Cäsar  rüstete  sobald  als  möglich  nach  Lesung  dieser  iv  s. 
Antwort  des  Caswallon  seine  Schiffe,  ging  unter  Seegel, 
und  kam  zum  Ausfluss  der  Themse,  in  dessen  Nähe  er  an 
das  Land  stieg.  Und  Caswallon  kam,  ihm  zu  widerstehen, 
begleitet  von  Nyniaw,  seinem  Bruder :  Avarwy,  seinem  Nef- 
fen und  Earl  von  London;  Teneuvan,  Earl  von  Comwall: 
Caradoc  von  Albanien:  Gwerthaed,  König  von  Gwynedd: 
Brithael,' König  von  Dyfed:  und  Bell,  dem  Schlosshaupt- 
mann, sammt  allen  ihren  Mannschaften.  Als  sie  das  Schloss 
Doral  erreicht  hatten,  fanden  sie  den  Feind  an  der  Küste 
gelagert.  Sogleich  ward  ein  Angriff  beschlossen,  und  die 
Metzelei  war  auf  beiden  Seiten  gross.  Nyniaw  traf  mit  Cä- 
sar selbst  zusammen  j  der  mit  aller  Macht  einen  Hieb  auf 
Nyniaws  Haupt  fährte,  den  Nyniaw  jedoch  mi*  seinem 
Schilde  auffing;  und  das  Schwert  haftete  so  fest  in  dem 
Schilde,  dass  bei  der  Stärke  des  Schlages  Cäsar  es  nicht 
los  machen  konnte.  Als  Nyniaw  im  Besitz  des  Schwertes 
war,  konnte  niemand  ihm  widerstehn ;  und  im  Zusammen- 
treffen mit  Labienus,  einem  vornehmen  Offizier,  erschlug 
er  ihn.  In  dieser  Schlacht  wurde  der  grössere  Theil  der 
Römer  erschlagen.  Cäsar  selbst  entfloh  mit  Schmach  und 
grosser  Schwierigkeit.  Und  als  das  Volk  von  Gaul  dieiv,». 
Nachricht  erfuhr,  dass  er  eine  Niederlage  erlitten,  erhob  es 
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sich  gegen  ihn  in  der  Hoffnung,  sich  geiner  Gewalt  zu  ent- 
reissen,  und  ihn  zu  vertreiben;  denn  sie  hatten  gehört, 
dass  die  Schiffe  des  Caawallon  ihn  verfolgten.  Aber  Cäsar 
nöthigte  nach  Vertheilung  grosser  Summen  Geldes  unter 
die  Häuptlinge  und  nach  Befreiung  der  Grefangenen,  die 
Gauls,  sich  ruhig  zu  verhalten. 

IV,  4.  CaswaUon  kehrte  nach  diesem  Siege  mit  seinen  ver- 

bündeten Häuptlingen  nach  London  zurück,  um  den  Göttern 
für  diese  Erfolge  Dank  abzustatten.  Am  fünfzehnten  Tage 
darauf  starb  Nyniaw  an  seiner  Kopfwunde,  und  ward  beim 
nördlichen  Thore  bestattet,  und  mit  ihm  das  Schwert,  das 
dergelbeTod  hiess ,  weil  jede  Wunde ,   die  es  machte, 

ly^  7,  tödtlich  war.  Zu  der  Zeit  fing  Cäsar  an,  die  Vestung  Odi- 
na  zu  bauen,  damit  sich  die  Gauls  nicht  zum  zweitenmale 
gegen  ihn  empörten. 

,y^  e^  Zwei  Jahre  nach  diesem  Ereigniss,  und  als  die  Veste 

jetzt  erbaut  war,  sammelte  Cäsar  ein  Heer  in  der  Absicht, 
sich  für  seine  Zurückwerfung  von  Brittannien  zu  rächen. 
Und  CaswaUon,  hiervon  unterrichtet,  rammte  eiserne  Pßible 
von  der  Dicke  eines  Mannsschenkels  in  das  Fahrwasser  der 

IV,  7.  Themse ,  so  dass  Cäsars  Schiffe  darauf  geriethen  und  san- 
ken, und  tausend  Leute  untergingen.  Die,  welche  das  Ufer 
gewannen,  wurden  tapfer  von  Caswallon  an  der  Spitze  der 
gesammten  brittischen  Jugend  angegriffen,  nach  einem  har- 
ten Kampfe  überwunden,  und  Cäsar  zur  Flucht  gezwun- 
gen, der  nach  der  Küste  von  Moran,  und  von  dort  nach 
der  Vestung  Odina  zurückkehrte,  die  er  aus  Vorsicht  er- 
baut hatte. 

IV,  8.  Nach  diesem  Siege  lud  Caswallon  alle  Häuptlinge  nach 

London  ein,  wo  er  dafür  den  Göttern  opferte,  und  ihn  mit 
reichen  Festen  feierte.  32000  Thiere  verschiedener  Art 
wurden  bei  der  Gelegenheit  geschlachtet.  Die  Festlichkei- 
ten dauerten  Tag  und  Nacht,  und  wmtlen  noch  durch  Spiel 
und  Kurzweil  erhöht.  In  Folge  derselben  geschah's,  dass 
Hirlas,  Neffe  des  Königs,  mit  Cyhelin,  dem  Neffen  des  Avar- 
wy,  tumierte,  der  ihn  dabei  erschlug.  Diesear  UnfeU  brachte 
den  ganzen  Hof  in  Verwirrung.  Der  König  selbst  war 
wüthead,  und  forderte,  dass  Cyhelin  von  semem  eignen  Hofe 
gerichtet  würde.    Avarwy  aber,  jetzt  hi  Beeorgnlss,  der  Kö- 
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nig  moitite  entscheiden,  widersetzte  sich  dem,  indem  er 
sich  darauf  berief,  dass  London  der  Gerichtshof  für  jede 
auf  der  Insel  zugefügte  Verletzung  sei ,  und  dem  wolle  er 
sich  unterwerfen.  Der  König  war  jedoch  entschlossen, 
Cyhelin  in  seiner  Gewalt  zu  behalten,  und  Avarwy,  diese 
Absicht  merkend,  verliess  den  Hof,  und  zog  sich  in  sein 
eigiies  Land  zurück,  und  nahm  Cyhelin  mit  sich. 

Als  CaswaUon  Yon  diesem  Schritte  unterrichtet  ward, 
stellte  er  sich  an  die  Spitze  seines  Heeres,  um  das  Land 
zu  verwüsten.  Avarwy,  so  angegriffen,  bat  um  Versöhnung 
mit  dem  König;  doch  vergebens.  EHe  nächste  Sorge  war 
daher,  dem  Caswallon  zu  widerstehn,  und  ^  dem  Ende 
sandte  er  an  Cäsar,  ihm  zum  Beistand  herbei  zu  eilen,  zu- 
gleich ihm  versprechend,  ihm  in  Unterwerfung  der  Insel 
behülflich  zu  sein.  Aber  als  Cäsar  und  sein  Rath  es  nicht  iv,  9« 
für  zweckmässig  hielten,  auf  das  blosse  Versprechen  des 
Avarwy  hin  nach  England  zu  gehn,  sandte  dieser  Fürst 
seinen  Sohn  Cynan  und  zwei  und  dreissig  Söhne  von  Häupt- 
lingen als  Geissei.  Darauf  rüstete  Cäsar  seine  Schiffe,  kam, 
und  landete  im  Hafen  von  Rwydon,  wo  er  mit  grosser  Ver- 
ehrung von  Avarwy  empfangen  ward. 

Caswallon  griff  zu  der  Zeit  London  an;  aber  sobald 
er  Cäsars  Landung  erfahren,  ordnete  er  sein  Heer,  und 
zog  ihm  entgegen.  Als  er  ein  waldiges  Thal  bei  Canter- 
bury  erreicht  hatte,  sah  er  die  Römer  lagern,  und  begann 
in  Becker  Weise  mit  ihnen  zu  Scharmützeln.  Ein  harter  Kampf 
entwickelte  sich  daraus,  durch  welchen  dieBritten  gezwun- 
gen wurden,  sich  auf  einen  hohen  Berg  zurückzuziehn,  wo 
sie  eine  vortheilhafle  Stellung  gegen  den  Feind  nahmen, 
und  eine  grosse  Zahl  von  ihm  tödteten.  Die  Römer  stan- 
den daher  von  dem  Angriff  einer  so  festen  Stellung  ab,  und 
beschlossen,  sie  durch  Umschliessung  des  Hügels  und  Ab- 
schneidung der  Lebensmittel  zur  Uebergabe  zu  zwingen. 

Caswallon  sandte  nun  an  Avarwy  die  Bitte,  den  Frie- 
den mit  Cäsar  zu  vermitteln.  Avarwy  stellte  dieses  Cäsar  iv,  lo. 
von  lind  sagte,  dass,  wenn  er  geneigt  wäre,  das  Heer  von 
der  Insel  zurückzuziehn,  es  sein  Wunsch  sei,  dass  Caswal- 
lon König  bleibe ,  doch  in  Betracht  dessen  einen  Tribut  an 
den  romischen  Senat  zahle.    Und  als  er  fand»  dass  Cäsar 
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hierzu  nicht  geneigt,  fugte  er  hinzu :  dafis  er  ihm  beistand 
zur  Zurücktreibung  von  der  Insel  versprochen  habe,  und 
nicht  gemeint  sei,  sie  verwüsten  zu  lassen.  Für  die  Belei- 
digungen, die  ihm  zugefügt  worden,  werde  er  Sühne  erhal- 
ten, ohne  Vernichtung  seiner  Landsleute,  zu  deren  Ruin  er 
nicht  mitwirken  möge.  —  Cäsar  fand  ihn  daher  so  ent- 
'  schlössen,  dass  er  auf  den  Frieden  unter  der  Bedingung 
einging,  dass  Brittannien  einen  jährlichen  Tribut  von  3001) 
Pfund  Gold  und  Silber  zahle.  Als  der  Friede  geschlossen, 
kamen  sie  Alle  in  London  zusammen,  wo  sie  den  Winter 
zubrachten.  Im  folgenden  Sommer  ging  Avarwy  mit  Cä- 
sar nach  Roi|^,  der  seitdem  den  Kampf  mit  Pompejus,  zu 

^v,  11.  der  Zeit  Haupt  des  Staates,  begann.  Caswallon  blieb  in 
Brittannien  zurück,  und  nachdem  er  noch  sieben  Jahre  in 
Frieden,  überhaupt  dreiundzwanzig  Jahre  regiert  hatte,  starb 
er,  und  ward  zu  York  begraben. 

Teneuvan,  Sohn  des  Lludd,  £arl  von  Comwall,  folgte, 
und  hat  friedlich  an  fünfzehn  Jahre  regiert ;  worauf  er  starb 
und  von  seinem  Sohne  Cynvelin  gefolgt  ward.  Cynvelin, 
der  von  Cäsar  erzogen  war,  hatte  Zuneigung  zu  den  Rö- 
mern, und  zwar  so  sehr,  dass  er  ihnen  den  Tribut  nicht 
vorenthielt. 

IV,  M.  Cynvelin   starb  nach  einer  Regierung  von  zwölf  Jah- 

ren, und  hinterUess  zwei  Söhne,  Gwydyr  und  Gweyrydd. 
Gwydyr  folgte  seinem  Vater  in  der  Herrschaft,  und  sobald 
er  sich  darin  befestigt  sah,  verweigerte  er  den  Römern  den 
Tribut.  Als  die  Römer  erfuhren,  dass  er  den  Tribut  zu 
zahlen  abstehe,  sandten  sie  den  Claudius  Cäsar  nach  Brit- 
tannien mit  einem  grossen  Heere;  und  als  dieser  Feldherr 
gelandet  war,  griff  er  Caer-Peris  an ,  aber  ausser  Stande  es 
mit  Sturm  zu  nehmen,  vcrschloss  er  die  Thore  durch  von 
Stein  und  Mörtel  erbaute  Mauern,  in  der  Absicht,  es  durch 

IV,  1«.  Hunger  zu  bezwingen.  Als  dieses  zu  Gwydyrs  Ohren  kam, 
sammelte  er  ein  grosses  Heer,  womit  er  nach  Caer-Peris 
eilte,  die  Belagerer  überfiel,  und  sich  selbst  durch  seine  per- 
sönlichen Heldenthaten  vor  allen  Andern  auszeichnete. 
Während  Gwydyr  so  ein  grosses  Blutbad  um  sich  her  an- 
richtete, legte  einer,  Hamon,  der  von  dieser  That  den  Bei- 
namen der  Meuchelmörder  erhalten  hat,  und  der  von 
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den  brittischen  Geissein  ihre  Sprache  erlernt  hatte,   seine 
eignen  Waffen  ab,  zog  die  der  Britten  an,  und  so  verklei- 
det mischte  er  sich  unter  die  brittischen  Haufen,  und  die 
Gelegenheit  wahrnehmend,    ermordete    er   den    brittischen 
König.    Nach  dieser  That  entwischte  er  im  Getümmel,  ver- 
einigte sich  mit  den  Seinigen,  und  legte  seine  eignen  Waf- 
fen wieder  an.     Sobald  Gweyrydd  seines  Bruders  Tod  ver- 
nahm, legte  er  die  Waffen,   die  sein  Bruder  getragen,  an, 
setzte  die  Schlacht  hitzig  fort,  nnd  schlug  die  Römer.    Ha- 
mon   und   der   andre   und  grössere  Theil  floh,   und  wurde 
von  Gweyrydd  bis  zu  einem  Ort  verfolgt,  der  seitdem  bis 
heutiges  Tages  Hafen  des  Hamon  genannt  wird.    Und  dort 
ward  Hamon  getödtet.     Gweyrydd  ging  nun  nach  Caer-Pe-  iv,  w. 
ris,  wo  Claudius  die  Belagerung  erneuert  hatte.     Sobald  die 
Britten,  die  in  der  Vestung  waren,   die  Annäherung  ihrer 
Landsleute  bemerkten,  machten  sie  einen  Ausfall   auf  den 
Feind.     Aber  so  gross  war  die  Macht  der  Römer,  dass  sie 
die  Stadt  einnahmen,   und  Gweyrydd  nach  einer  blutigen 
Schlacht  gezwungen  ward,  sich  nach  Winchester  zurückzu- 
ziehn.    Hierhin  folgte  ihm  Claudius  in  der  Hoffnung,  ihn 
dort  einzuschliessen.    Aber  Gweyrydd,"  die  Absicht  merkend, 
beschloss,   sich  ihm  im  Felde   entgegen  zu  stellen.    Diese 
Entschlossenheit,   und  der  Widerstand,  den  er  jüngst  von 
ihm  erfahren,  bewog  Claudius,  Friedensvorschläge  zu  machen, 
die  angenommen  wurden.     Der  Friede  ward  geschlossen, 
und  zu  seiner  Befestigung  versprach  Claudius ,  seine  Toch- 
ter  dem  Gweyrydd  zur  Ehe  zu  geben.     Nach  diesem  Ab- 
schluss  nahmen  die  Römer,   von   den  Britten  unterstützt, 
die  Orkney-Inseln,  und  andre  dabei,  in  Besitz,  und  als  der  iv,  19. 
Winter  vorüber  war,  kam  die  junge  Frau,  die  von  ausge- 
zeichneter Schönheit,  von  Rom,  und  ward  mit  Gweyrydd 
verheirathet.     Claudius  baute  auch   eine  Stadt  an  der  Se- 
vem,  die  nach  seinem  Namen  Claudii  castra  genannt  ward, 
an  der  Grenze  zwischen  Wales  und  England. 

In  dieser  Zeit  litt  Christus  zu  Jerusalem,  gründete  der 
Apostel  Petrus  seinen  Sitz  zu  Antiochien,  und  ging  von 
dort  nach  Rom,  um  dort  als  Bischof  zu  bleiben ;  und  nach- 
dem er  ein  Evangelium  geschrieben,  sandte  er  Marcus  den 
Evangelisten  nach  Aegypten,  um  es  dort  zu  predigen.   Zur 
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selbigen  Zeit  kehrte  Claudius  nach  Rom  zumck ,  und  liess 
Gweyrydd  in  Besitz  der  Herrschaft  von  Brittannien. 

IV,  16.  Nach  dem  Abgang  des  Claudius  verweigerte  Gweyrydd, 

mehr  durch  Selbstvertrauen  und  Ehrgeiz  erhoben,  den  Tri- 
but an  Rom  zu  zahlen,  und  Claudius  sandte  den  Vespasian 
an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres  nach  Brittannien;  und 
als  Vespasian  mit  einer  bedeutenden  Flotte  versuchte,  bei 
Rhydypi  zu  landen,  widersetzte  sich  dem  ein  zahlreiches 
Heer,  von  Gweyrydd  angeführt,  das  ihn  daran  verhinderte. 
Darauf  ging  er  nach  Totness,  wo  er  landete,  und  sogleich 
Penhwylgoed  angriff.  Sobald  Gweyrydd  dieses  erfuhr,  ging 
er  nach  Penhwylgoed,  und  kam  am  siebenten  Tage  dort 
an,  und  begann  ein  blutiges  aber  erfolgloses  Treffen,  in  wel- 
chem er  von  der  Ueberzahl  der  Römer  überwältigt  wurde. 
Aber  durch  die  Zwischenkunft  der  Königin,  die  hierher  ge- 
kommen, ward  Frieden  unter  ihnen  gemacht,  worauf  sie 
zusammen  nach  London  gingen,  von  wo  sie  Abtheilungen 
und  Haufen  beider  Heere  zur  Unterwerfung  von  Irland  ab- 
sandten. Und  als  der  Winter  vorüber  war,  ging  Vespasian 
nach  Rom,  nachdem  Gweyrydd  den  Römern  ewige  Treue 
geschworen.  Gweyrydd  ward  nach  seinem  Tode  zu  Glou- 
cester  in  einem  von  Claudius  Cäsar  erbauten  Kloster  be- 
graben. 

IV,  17.  Nach  Gweyr^'^dd's   Tode   folgte    sein  Sohn  Meurig  in 

der  Herrschaft;  und  zu  seiner  Zeit  führte  Roderic,  der  Kö- 
nig der  Picten,  eine  grosse  Menge  von  ihnen  aus  Scythien 
nach  Brittannien,  und  bemächtigte  sich  Albaniens.  Sobald 
Meurig  das  gehört  hatte ,  sammelte  er  sein  Heer,  griff  ihn 
an,  und  warf  ihn,  und  im  Gefecht  ward  Roderic  erschlagen. 
Den  Ueberlebenden  gewährte  Meurig  eine  Niederlassung 
in  Albanien.  Aber  nachdem  sie  sich  niedergelassen,  und 
dort  keine  Weiber  hatten,  kamen  sie  zu  den  Dritten  mit 
der  Bitte,  ihnen  ihre  Töchter  zur  Ehe  zu  geben;  und  als 
sie  abschläglichen  Bescheid  erhielten,  heiratheten  sie  irische 
Weiber,  und  von  denen  stammen  die  Schotten  ab. 

Als  Meurig  die  Insel  in  einen  Zustand  von  Ruhe  ge* 
bracht  hatte ,  gewährte  er  den  Römern  aus  eignem  freien 
Antriebe  Frieden,  und  machte  neue  Gesetze  für  seine  Lan- 
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de ;  und  so  v^brachte  er  den  Ueberre^t  seines  Lebens  ru« . 
big*  und  glüoküch. 

Nach  Meurigs  Tode  folgte  sein  Sohn  Coel,  der  seine  iv,  s. 
£rziehung  zu  Rom  genossen,  und  war  den  Römern  zuge- 
than,  und  eingenommen  von  ihrer  Verbindung.  Daher  ge* 
währte  er  ihnen  freiwillig  während  seines  Lebens  den  Tri- 
but, obwohl  er  hinreichende  Macht  hatte,  ihn  ihnen  vorzu- 
enthalten. 

Auf  Coel  folgte  sein  Bohn  Lies,  dessen  Charakter  dem  iv,  19. 
seines  Vaters  glich;  und  als  er  sich  in  der  Herrschaft  fest- 
gesetzt hatte,  sandte  er  zu  Eleutherius  dem  Bischof  von 
Rom,  mit  der  Bitte,   dass  er  Lehrer  des  christUchen  Glau- 
bens schicke,    damit  er  durch  ihren  gelehrten  Unterricht 
den  Glauben  an   Christum  erlangen  möchte.     Eleutherius 
sandte   daher    zwei   gelehrte  Männer,    Dyvan  und  Fagan, 
welche  Christi  Menschwerdung  dem  Lies  predigten,  und  ihn 
und  alle  seine  Unterthanen  durch  die  heilige  Taufe  entsün- 
digten.   Nachdem  dieses  geschehen,  Hess  er  die  Tempel, 
die  er  den  falschen  Göttern  gewidmet,  im  Namen  des  All- 
mächtigen  und  seiner  Heiligen  weihen,  und  machte  ver- 
schiedne  Anordnungen   über  die  Beobachtung  des  Gottes- 
dienstes.    Zu  der  Zeit  waren  dort   30   Priesterpräsidentu- 
ren,  und  drei  höhere  in  Brittannien.     Diese   drei  waren   in 
den  drei  Hauptstädten,  nemüch  London,  York  und  Caer- 
leon  am  Usc.     Von   den  Districten,  die  ihnen  iur  Regie^ 
rung  bezeichnet  waren,  umfasste  der  von  York:  Deira  und 
Bemicien,  und  das  ganze  Land  nördlich  vom  Ilumber;  der 
von  London :  Loegria  und  Comwall,  bis  an  die  Severn ;  und 
der  von  Caerleon :  Wales  von  der  Severn  aufwärts,  mit  der 
Oberhoheit  über  die  andern  zwei.    Alle  diese  wurden  vom 
König  dotirt.    Er  starb  zu  Gloucester,  und  ward  dort  in  v,  1. 
der  Hauptkirche  a.  d.  136  begraben.     Da  waren  zu  seiner  iv, ». 
Zeit  in  Brittannien  38  Heidentempel,  drei  anderen  unterwor- 
fen.    Jedem  der  ersteren  gab  Lies  nach  der  Weihe  einen 
Bischof,  und  jedem  der  drei  andern  einen  Erzbischof  in  den 
obenerwähnten  Städten.    Lies  starb  kinderlos,  und  Parthei^ 
kämpfe  erhoben  sich  zwischen  Britten  und  Römern. 

Sobald  der  römische  Senat  die  Unruhen  in  Brittannien  y,  2. 
erfuhr,  sandte  er  Severus,   einen  römischen  Senator,  mit 
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zwei  Legionen  ab,  der  bald  nach  seiner  Ankand  den  gross- 
ten  Theil  der  Britten  unterwarf.  Der  Best  floh  nach  Deira 
und  Bemicia ,  mit  Sylien  an  der  Spitze ;  und  ihre  häufigen 
Anfechtungen  ärgerten  den  Feldherm  so,  dass  er  einen 
von  steinernen  Mauern  eingefassten  Wall  zwischen  Deira 
und  Albanien  von  Meer  zu  Meer  machen  liess,  um  die 
Britten  abzuhalten.  Nachdem  dieses  geschehen,  beschloss 
er,  die  ganze  Insel  zu  unterwerfen.  Sylien,  die  Ungleich- 
heit des  Kampfes  fühlend,  ging  nach  Scythien,  von  wo  die 
mit  SyUen  verbündeten  Scoten  nach  Brittannien  kamen, 
und  alle  Jünglinge  ihres  Landes  mitbrachten,  und  sogleich 
York  angriffen.  Hier  ward  er  von  dem  grössten  Theilc 
der  Britten  unterstützt,  denn  sie  fielen  von  Severus  ab,  so- 
bald sie  die  Unternehmung  des  Sylien  erfuhren.  Severus 
brachte  auch  alle  seine  Kräfte  zusammen,  und  lieferte  eine 
heftige  Schlacht,  worin  Sylien  tödtlich  verwundet,  und  Se- 
verus selbst  erschlagen  ward.  Und  er  ward  zu  York  be- 
graben. Severus  hinterliess  zwei  Söhne,  Bassianus  und 
Geta.  Die  Mutter  des  Geta  war  eine  Römerin,  die  Mutter 
des  Bassianus  brittischen  Ursprungs.  Daher  machten  die 
Römer  nach  Severus  Tode  jenen  seiner  Mutter  wegen  zum 
König;  und  die  Britten  machten  Bassianus  wegen  der  Ab- 
kunft seiner  Mutter  zu  ihrem  König.  Desshalb  erhob  sich 
ein  Kampf  zwischen  beiden  Brüdern,  worin  Geta  getödtet 
ward,  und  Bassian  nahm  das  gesammte  Reich  in  seine 
Hand. 
y,  8.  Zu  der  Zeit  war  ein  Jüngling,  Namens  Caron,   britti- 

schen Geschlechts,  doch  niedrer  Abkunft,  der  nach  Aus- 
zeichnung in  vielen  Schlachten  nach  Rom  ging,  und  den 
Senat  bat,  ihm  Erlaubniss  und  Hülfe  zu  gewähren,  die  Mee- 
resküsten Brittanniens  gegen  die  Einfalle  fremder  Nationen 
zu  beschützen,  und  setzte  die  ungemeinen  Vortheile  aus- 
einander, die  bei  seiner  Zustimmung  zu  dem  Unternehmen 
daraus  hervorgehn  würden.  Nach  einiger  Berathung  ward 
dies  genehmigt.  Mit  dieser  Zusicherung  kehrte  Caron  nach 
Brittannien  zurück,  und  brittische  Streitkräfte  sammelnd, 
ging  er  in  See,  machte  verschiedne  Züge,  und  in  mehrere 
Häfen  einlaufend,  verbreiteten  seine  Grausamkeit  und  Raub- 
gier  und    seine   Verheerungen   mit  Feuer   und   Schwerdt 
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Schrecken ,  wohin  er  kum.  Auch  solche ,  die  sonst  keine 
Zuflucht  wussten^  stiessen  zu  ihm  in  solcher  Menge,  dass 
er  Streitkräfte  erhielt,  die  ihn  ausser  Furcht  setzten.  So 
durch  den  Erfolg  gehoben,  Hess  er  den  Britten  Yorschlagen, 
ihn  zu  ihrem  König  zu  machen,  mit  dem  Versprechen: 
wenn  sie  es  thäten,  die  Römer  aus  Brittannien  zu  vertrei- 
ben, ihre  Freiheit  herzustellen ,  u;nd  sie  gegen  jede  fremde 
Macht  zu  vertheidigen.  Die  Britten  nahmen  in  dieser  Hoff- 
nung, und  da  sie  bemerkt  hatten,  dass  er  den  Ihrigen  kein 
Leides  gethan,  seinen  Vorschlag  an,  und  nach  Empfang  ih- 
rer Antwort  nahm  er  sie  mit  einem  grossen  Heere  auf. 
Zugleich  zog  Bassianus  mit  einem  Heer  von  Römern  und 
Picten  gegen  ihn,  und  griff  ihn  an.  Aber  mitten  in  der 
Schlacht  gingen  die  Picten  zu  Caron  über,  Bassianus  ward 
getödtet,  und  die  Römer  wurden  völlig  in  die  Flucht  ge- 
schlagen. Als  Caron  so  den  Sieg  errungen,  siedelte  er  die 
Picten  in  Schottland  an,  wo  sie  verblieben. 

Als  der  römische  Senat  vernahm,  dass  Caron  zum  Kö-  v»  ^ 
nig  erwählt  sei,  und  er  den  Tribut  vorenthielt,  ward  er 
sehr  zornig,  und  schickte  den  AUectus  mit  drei  Legionen 
nach  Brittannien.  Als  dieser  mit  Caron  zusammen  traf, 
überwältigte  er  ihn  durch  seine  Anzahl.  Der  Tod  des  Ca- 
ron in  der  Schlacht,  die  sehr  heftig  war,  setzte  die  Britten 
den  grössten  Grausamkeiten  aus,  und  sie  wurden  unterwor- 
fen, und  ohne  Gnade  gemordet. 

Durch  dieses  Ereigniss  wurde  AUectus  König.  Aber 
seine  Grausamkeit  war  so  gross,  dass  die  Britten,  unfähig 
sie  zu  ertragen,  den  Alysgapitulus ,  Earl  von  Comwall,  zu 
ihrem  Köi^^  erwählten,  und  unter  seiner  Führung  nach 
London  40n.  AUectus,  der  gerade,  als  sie  der  Stadt 
naheten,  seinen  vaterländischen  Göttern  opferte,  brach  die 
Feierlichkeit  ab,  und  zog  aus,  sie  anzugreifen.  Aber  sein 
Heer  ward  nach  einem  hitzigen  Treffen  geschlagen,  und  er 
selbst  mit  vielen  Tausenden  getödtet.  Darauf  verrammelte 
Belysgalys  die  Thore  der  Stadt,  und  suchte  sie  zu  behaup- 
ten.  Aber  Alysgapitulus  und  die  Britten  berannten  sie, 
und  sandten  Botschaft  davon  an  aUe  Häuptlinge  der  Insel, 
und  baten  sie  um  Hülfe.  Dieses  Aufgebot  führte  daher  die 
Männer  von  Nord-  und  Süd-Wales,  und  die  von  Deira  und 


Bernicien  zusammen.  Die  Stadt  ward  mit  Sturm  genommen, 
und  die  Römer,  das  Messer  an  der  Kehle,  baten  den  Kö- 
nig, einzuziehn,  doch.ihr  Leben  zu  verschonen.  Aber  wäh- 
rend darüber  noch  verhandelt  ward,  fielen  die  von  Nord* 
Wales  über  die  Abtheilung  her,  welche  auf  einem  Abhänge 
am  Fluss  stand,  und  Hessen  nicht  Einen  am  Leben.  Die- 
ser Ort  heisst  wälsch  Mant  Gaiigwn,  englisch  Walbrook. 

V,  d.  Alysgapitulus    erhielt    jetzt    die   Oberherrschaft    des 

Volks,  und  regierte  noch  zehn  Jahre.  Darauf  begann  die 
Verfolgung  Diocletian's ,  des  römischen  Kaisers,  gegen  die 
Christen  f  wodurch  das  Christenthum  fast  ausgerottet  ward. 
Denn  um  diese  Zeit  kam  auf  seinen  Befehl  Maxen  Bcvlf 
nach  Brittannien,  und  zerstörte  die  Kirchen,  verbrannte  die 
heiligen  Schriften,  und  verurtheüte  die  christlichen  Geistli- 
chen und  Laien  zu  grausamem  Tode.  In  dieser  Verfol- 
gung starb  Alban  von  Venilam,  und  sein  Freund  Aaron 
von  Caerleon. 

▼»••  Coel,  zubenannt  Coedhebawg,  Earl  von  Caer-Loyw, 

erhob  sich  gegen  Alysgapitulus,  und  im  begonnenen  Kam- 
pfe erschlug  er  ihn  bald.  In  Folge  dessen  kam  Constans. 
ein  römischer  Senator,  der  schon  früher  bei  der  Wiederer* 
oberung  Spaniens  gestritten  hatte,  nach  Brittannien,  um 
den  Krieg  gegen  Coel  zu  erheben.  Aber  als  Constans 
schon  einen  Tag  zum  Beginn  der  Feindseligkeiten  festge- 
setzt, und  seine  Absicht  zu  kämpfen  bekannt  gemacht  hat- 
te, wurde  plötzlich  Friede  geschlossen.  Fünf  Wochen 
nach  diesem  Ereigniss  starb  Coel,   der  zehn  Jahre  regiert 

hatte« 
V,  7. 8.  Nachher  heirathete  Constans  die  Helen,  J|^Gluckiiehe 

zubenannt,  einzige  Tochter  des  Coel,  eine  flH  von  un- 
vergleichlicher Schönheit ;  und  von  ihr  hatte  er  einen  Sohn, 
Namens  Cystennyn.  Constans  starb  nach  einer  eilQährigen 
Regierung,  und  ward  zu  York  begraben. 

Dieser  Cystennyn  bekriegte  mit  seinen  drei  Oheimen: 
Llewelyn,  Trahaem  und  Meurig,  Rom,  und  Maxen  den 
Grausamen.  Und  dieser  Trahaem  kehrte  mit  drei  Legio- 
nen zurück,  um  Brittannien  dem  Eudaf,  Earl  von  Erging 
und  Euas,  zu  entreissen,  und  landete  zu  Caerperis.  Am 
nächsten  Tage  kam  Eudaf  nach  dem  Maes-Urien  bei  Win- 
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ehester,  wo  er  die  erste  Schlacht  gewann.  Trahaem  ward' 
so  zur  Flucht  gezwungen,  und  sich  den  Schiffen  anver- 
trauend, seegelte  er  nach  Albanien,  wo  er  landete,  und  den 
Kampf  erneuerte,  Eudaf  schlug,  ihn  verfolgte,  und  zwang, 
sein  Königreich  zu  verlassen.  Eudaf  floh  daher  zu  God- 
bert,  König  von  Skandinavien,  um  dessen  Hülfe  anzuflehen. 
Und  zu  gleicher  Zeit  sandte  Eudaf,  seine  Freunde  in  Brit- 
tannien  aufzureizen,  um  den  Tod  des  Trahaem  zu  bewirken. 
Der  Earl  „des  Festen  Schlosses"  legte  mit  hundert  Rei- 
tern sich  daher  in  einem  Thale,  das  Trahaem  passiren 
musste,  gegen  ihn  auf  die  Lauer,  und  plötzlich  erschlug  er 
ihn,  sowie  er  dasselbe  betrat.  Eudaf  übernahm  jetzt  die 
Herrschaft  der  Britten,  und  fesselte  sein  Gefolge  durch  Ge- 
schenke an  Geld,  Rossen  und  Waffen  so  an  sich,  dass  kein 
andrer  König  Lust  empfand ,  mit  ihm  zu  streiten.  So  be- 
hielt Eudaf  seine  Gewalt  bis  zu  der  Zeit  der  beiden  römi- 
schen Kaiser  Gratian  und  Valentinian. 

Um  diese  Zeit  versammelte  Eudaf,  der  eine  einzige  v,  9, 
Tochter ,  Namens  Helen ,  hatte ,  die  ihn  nach  seinem  Tode 
beerbte,  einen  Rath  seiner  Edlen,  mit  dem  Befehl,  ihm  bei 
der  Verheirathung  seiner  Tochter,  und  ebenso  wegen  der 
Regiemng  seines  Reiches  zu  rathen.  Ein  Theil  der  Ver- 
sammlung rieth  ihm,  die  Regierung  seinem  Neffen,  Cynan 
Meiriadawg,  seinem  Brudersohn,  abzutreten,  und  seine  Toch- 
ter mit  einer  genügenden  Ausstattung  einem  fremden  Für- 
sten zu  geben.  Andre  riethen,  die  Fürstentochter  und  das 
Königreich  dem  zu  geben,  der  die  Insel  zu  beherrschen 
vermöchte.  Aber  Caradoc,  Earl  von  Comwall  sprach:  „So 
wie  wir  unter  dem  römischen  Senate  stehn,  ist  mein  Rath. 
dass  Du  auf  Rom  blickst,  und  Maxen  den  Grossen  wählst, 
Sohn  des  Llewelyn,  BrUders  der  Helen  der  .Glücklichen, 
und  dessen  Mutter  die  Tochter  eines  römischen  Senators 
war.  Denn  so,  wenn  Du  deine  Tochter  ihm  giebst,  wird 
die  Macht  des  Senats  stark  genug  sein,  uns  gegen  die 
Fremden  zu  vertheidigen. "  —  Dieser  Vorschlag  ward  an- 
genommen, und  Caradoc  sandte  seinen  Sohn  Meurig  nach 
Rom.  Es  war  selten ,  dass  die  Römer  mit  allen  Provinzen 
in  einem  guten  Verhältnisse  standen.  (Und  als  Meurig- 
nach  Rom  kam,  stritten  drei  Kaiser  sich  um  die  Oberherr- 
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gchaft ,  ohne  sich  über  die  Theilnng  der  Gewidt  einigen  zu 
können  ') ).  Als  dieses  Menrig  wahrnahm ,  machte  er  dem 
Maxen  bemerklich,  dass  er  erstaunt  sei,  wie  er  es  mit  den 
beiden  andern  aufnehmen  wolle.  ,,Kann  ich  es  jetzt  Ter- 
meiden?"  sprach  Maxen:  worauf  Meuhg  erwiederte:  „Gehe 
mit  mir  nach  Bnttannien ,  heirathe  Helen ,  die  Tochter  des 
Eudaf,  mit  welcher  die  Herrschaft  Brittanniens  dein  sein 
wird ,  und  im  Besitz  dieser  Macht  wirst  Du  unwidersteh- 
lich sein. 

T,  M.  Maxen  ging  darauf  ein ,  sammelte   Schiffe ,  und  see- 

gelte nach  Gaul,  das  er  zur  Unterwerfung  und  zu  Zahlung 
eines  grossen  Geldtributs  zwang.  Bald  nachher  ward  dem 
brittischen  König  die  Kunde  gebracht,  dass  eine  Flotte  im 
Angesicht  der  Küste ,  deren  Bestimmung  unbekannt  sei. 
Eudaf  beauftragte  daher  den  Cynan,  und  ging  auf  die  Berge 
von  Kent  mit  einem  grossen  Heere  vor;  und  als  Maxen  so 
bedeutende  Streitkräfte  augenscheinlich  zu  seiner  Abwehr 
gerüstet  sah,  suchte  er  hastig  Meurig  auf,  und  mit  Miss- 
fallen forderte  er  Erläuterung  von  ihm.  Darauf  nach  eini- 
ger Berathung,  wie  der  Fall  es  erheischte,  sandten  sie 
zwölf  Personen  vom  vorgerücktesten  Alter  und  grösster 
Klugheit,  mit  einem  Boote  ans  Land,  deren  jeder  einen 
Olivenzweig  trug,  zum  Zeichen  des  Friedens;  sie  gingen 
zu  Cynan,  und  unterrichteten  ihn,  dass  Maxen  eine  Bot- 
schaft an  den  brittischen  König  bringe.  Cynan  fragte, 
wesshalb  er  so  grosse  Streitkräfte  mit  sich  führe,  wenn 
seine  Absicht  friedlich  sei?  Worauf  die  Antwort  war:  dass 
sie  ihm  zum  Schutz  auf  seiner  Reise  dienen.  Cynan  be- 
harrte ungeachtet  dieser  Erklärung  dabei,  sich  dem  Maxen 
zu  widersetzen,  damit  er  nicht  selbst  die  Herrschaft  ver- 
löre. Aber  Caradoc,  Earl  von  Cornwall,  rieth  ihm  auf  je- 
den Fall  seinen  Zutritt  zu  gestatten.  Und  vereint  gingen 
sie  zum  König,  der  in  Begleitung  seiner  Tochter,   zu  Car- 

V,  11.  narvon  Hof  hielt.  Die  Hochzeit  des  Maxen  und  der  Helen 
wurde  prächtig  gefeiert,  und  Maxen  erhielt  so  die  Regie- 
rung.  Sobald  Cynan  dieses  erfuhr,  ging  er  nach  Albanien, 
wo  er  ein  Heer  warb,  den   Humber  überschritt,  und  das 


*)  ErgftQZong  aas  andern  Manuscriplen. 


»25 

Land  zu  verwüsten  begann.  Aber  im  Zusammentreffen 
mit  Maxen  ward  er  zurückgetrieben,  und  gezwungen  nach 
Skandinavien  zu  fliehen.  Darauf  kehrte  er  zurück,  als  Ma- 
xen sich  zurückgezogen^ hatte,  und  war  daran,  die  Feindse- 
ligkeiten zu  erneuern.  Doch  ward  unter  ihnen  Frieden  ge 
schlössen,  und  sie  kamen  überein,  ihre  Pläne  zur  gemein- 
samen Sache  zu  machen.  Fünf  Jahre  später  gingen  Maxen  v,  tt. 
und  Cynan  nach  Gaul,  wo  sie  den  Hymblat,  Haupt  der 
Gauls,  schlugen.  Maxen  trug  darauf  dem  Cynan  an,  da  er 
ihn  Brittanniens  beraubt  habe,  ihm  Armorica  zu  geben. 
Das  war  das  erste  Mal,  dass  die  Dritten  sich  hier  nieder- 
liessen,  und  seit  dieser  Zeit  wurde  es  Klein -Brittannien 
genannt. 

Maxen  ging  nun  nach  Rodhyn ,  und  die  Gauls  flohen  v,  is. 
vor  ihm,  beides,  Burgen  und  Städte  im  Stich  lassend.    Dann  v,  u. 
zog  er  gegen  Rom ,  den  Kampf  mit  Gratian  und  Valentini- 
an,  den  römischen  Kaisern,  zu  beginnen;  und  bald  tödtete 
er  Gratian,  und  vertrieb  Valentinian  von  Rom. 

Zu  der  Zeit  waren  häufige  Schlachten  zwischen  den  v,  i». 
armoricanischen  Britten  und  den  Gauls;  und  als  dieses 
lange  stattgefunden  hatte,  wünschten  diese  Britten,  auser- 
lesne  Frauen  zu  haben,  und  sandten  daher  zum  Fürsten 
von  Cornwall,  der  Brittannien  zu  vertheidigen  zurückge- 
lassen war,  mit  dem  Gesuch,  ihm  1100  Töchter  vornehmer 
Britten,  und  60  Töchter  von  Fremden  und  Sklaven  zu 
schicken.  Die  Zahl  der  Jungfrauen  wurde  zusammenge- 
bracht, und  eingeschifft,  und  ging  unter  Seegel.  Aber  bei 
widrigem  Winde  scheiterten  ihre  Schiffe,  und  einige  gingen  v,  le. 
unter.  Zwei  der  Schiffe,  an  die  gallische  Küste  verschla- 
gen, wurden  von  Gwnwas  und  Melwas  ergriffen,  die  dort 
an  der  Küste  mit  Rotten  aus  Germanien  zfur  Unterstützung 
des  Gratian  waren.  Als  diese  Männer  von  den  Jungfrauen 
erfuhren,  dass  Brittannien  von  Trup'pen  entblösst  sei,  wech- 
selten sie  ihren  Lauf,  und  fuhren  gegen  Brittannien.  Die- 
ser Gwnwas  war  ein  König  der  Hunnen ,  und  Melwas  ein 
König  der  Pictavier;  und  diese  zwei,  nach  dem  Norden 
Brittanniens  seegelnd,  landeten,  und  vertilgten  die  Einwoh- 
ner, wo  sie  sie  fanden.  Und  als  Maxen,  damals  in  Rom,  die- 
ses hörte ,  schickte  er  zwei  Legionen  unter  dem  Municeps 
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Gratianus  ab,  Brittaimien  zu  irertheidigen ,  durch  den  nach 
verschiednen  blutigen  Schlachten  Gwnwas  und  Melwas  ge- 
zwungen wurden,  nach  Irland  zu  fliehen. 

Um  diese  Zeit  wurde  Maxen  eetödtet,  und  es  flohen 
die  Britten,  die  von  seiner  Parthei  waren,  mit  Ausnahme 
des  Fussvolks.  nach  Armorica. 

VI,  I.  Als  Gratian  den  Tod  des  Maxen  vernahm,   ergriff  er 

selbst  die  Herrschaft  von  Brittannien,  die  er  nicht  lange 
Zeit,  aber  mit  grosser  Grausamkeit  gegen  die  Britten,  übte. 
Er  ward  von  seinen  eignen  Lanzenknechten  getodtet. 
Nachdem  Gwnwas  und  Melwas  Nachricht  von  seinem  Tode 
erhalten,  vereinigten  sie  die  Norweger,  Dänen,  Scoten  und 
Picten,  und  verheerten  an  ihrer  Spitze  Brittannien  mit 
Feuer  und  Schwerdt  von  Meer  zu  Meer,  die  Eingebomen 
niedermetzelnd.  Die  Britten,  unfähig,  ihnen  zu  widerstehn, 
baten  die  Römer  um  Hülfe ,  und  erhielten  eine  Le^on  un- 
ter Befehl  des  Severus,  der  sogleich  gegen  den  Feind  zog, 
und  ihn  aus  ihren  Grenzen  trieb;  und  darauf  erbauten  .die 
Britten  und  Römer  mit  gemeinschaftlicher  Zustimmung  und 
vereinten  Kräften  die  steinerne  Mauer,  welche  Deira  von 
der  nördlichen  Gegend  scheidet,  um  in  Zukunft  die  Einfalle 
der  Fremden  zu  verhindern. 

Vit  %  Bei  der  Rückkehr  nach  London  wünschten  die  Romer, 

dass  Cyhelin  den  Britten  eröffne,  sie  wollten  jetzt  ihren 
Tribut  aufgeben,  da  es  ihnen  mehr  Menschen  und  Geld 
koste,  die  Insel  zu  vertheidigen,  als  sie  dabei  gewönnen. 
Diese  Erklärung  rief  ein  Jammergeschrei  der  Menge  her- 
vor, welche  so  sich  alles  Beistandes  beraubt  sah.  Die  Rö- 
mer gingen  trotzdem  zu  ihren  Schiffen,  und  kehrten  heim. 

▼I.  s«  Als  die  Abfahrt  der  Römer  dem  Gwnwas  und  Melwas 

bekannt  ward,  sammelten  sie  so  grosse  Streitkräfte,  als  sie 
nur  konnten,  landeten  in  Albanien,  erneuerten  den  Krieg 
mit  den  Britten,  und  verheerten  das  Land  bis  an  den  Hum- 
ber.  Die  Britten ,  unfähig  den  Feind  zu  vertreiben,  sandten 
flehentlich  um  Beistand  gegen  ihre  Feinde  an  Gittius,  den 
rönüschen  Feldherm.  Aber  der  römische  Senat  verweigerte 
nach  Anhörung  ihrer  Bitte,  sie  zu  erfüllen,  und  verzichtete 
auf  den  Tribut. 

Vit  4.  Wie  nun   die  Britten  so  hoffnungslos  auf  Hülfe  der 
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Romer  waren,  sandten  sie  Cyhelin,  den  Erzbischof  von 
London,  um  Beistand  von  Aldvr,  König  von  Bretagne,  der 
der  vierte  nach  Cynan  Meiriadawg  war,  zu  erflehen.  Als 
Cyhelin  ihm  die  Umstände  auseinandergesetzt  hatte,  war 
Aldvr  sehr  betrübt  darüber,  und  gewährte  ihm  2000  Krie- 
ger zum  Beistand,  unter  Anführung  seines  Bruders  Con- 
stantin ,  der,  sobald  die  Schiffe  dazu  bereitet  waren ,  unter 
Seegel  ging,  und  zu  Totness  in  Lloegria  landete.  vi,  5, 

Sobald  Gwnwas  und  Melwas  von  ihrer  Ankunft  Kennt* 
niss  erhielten,  rüsteten  sie  sich ,  und  zogen  ihm  entgegen. 
Viele  Schlachten  w^urden  geliefert,  und  endlich  besiegte 
Constantin  die  Feinde,  ging  nach  Caer-Vudau,  wo  er  die 
Herrschaft  des  Königreichs  übernahm,  und  heirathete  eine 
Frau,  die  die  Tochter  eines  römischen  Häuptlings,  und  von 
Cyhelin  erzogen  war. 

Von  ihr  erhielt  Constantin  drei  Söhne,  Constans,  Em- 
rys  und  Utherpendragon.  Dieser  Constans  ward  in  einem 
Kloster  des  Amphibalus  zu  Winchester  erzogen,  und  die 
andern  zwei  wurden  zur  Aufsicht  dem  Cyhelin  anvertraut. 
Constantin* regierte  das  Reich  mit  Erfolg,  und  ohne  Stö- 
rung zwölf  Jahre.  Als  ein  Picte  unter  dem  Vorwand  eines 
Geschäfts  sich  zu  ihn!  drängte,  erstach  er  ihn,  und  er  starb 
an  der  Wunde. 


Viertes  Buch. 

Von   dem   Einfall  der  Sachsen  bis  zum  Tod  des 
Cadwallader,  des  letzten  wälschen  Herrschers. 

"w,  6.  Oer  Tod   des  Constantin  gab  Anlass  zum  Streit  zwi- 

schen den  Häuptlingen  über  die  Nachfolge.  Einige  von 
ihnen  wünschten  den  Uther  zu  ei^wählen,  und  Andre  einen 
von  ihrer  eignen  Verwandtschaft.  Zuletzt,  als  es  schien, 
dass  keine  Hoffnung  zur  Vereinigung  sei,  stellte  Gvrtheym, 
zubenannt  Gwrthenau,  Einer  des  Rathes,  und  dessen  Mei- 
nung das  höchste  Ansehn  hatte,  vor:  dass  kein  andrer,  als 
einer  der  Söhne  Constantins,  ein  Recht  darauf  habe.  Con- 
stans,  der  älteste,  war  damals  Mönch,  und  die  alldem  bei- 
den minderjährig.  Gvrtheym  ging  daher  zu  dem  Mönch« 
und  fragte  ihn,  welche  Ehre  er  zu  erwarten  habe,  wenn  er 
ihn  zum  König  mache.  Der  Mönch  antwortete,  dass  Gvr- 
theym die  ganze  Leitung  des  Staates  erhalten  sollte.  Gvr- 
theyrn  nahm  daher,  ungeachtet  des  Widerstandes  des  Abts, 
Constans  aus  dem  Kloster,  und  machte  ihn  zum  König. 

VI,  7.  Nach  der  Rückkehr  erhielt  Gvrtheym  die  Leitung  über 

die  ganze  Insel. 

Als  einige  Zeit  verflossen  war,  fasste  Gvrtheym  den. 
Vorsatz,  durch  Verrath  sich  selbst  zum  König  zu  machen. 
Und  nachdem  der  Plan  gefasst  war,  benachrichtigte  er  den 
König,  dass  eine  fremde  Flotte,  deren  Bestimmung  unbe- 
kannt, in  See  sei,  und  dass  es  daher  nöthig  werde,  die  Bur- 
gen zu  besetzen,  und  mit  Lebensmitteln  zu  versehn.  Der 
König  bat  ihn,  zu  thun,  was  das  beste  sei,  indem  er  ihm 
Machtvollkommenheit  zu  jedem  Dinge  gegeben  habe.  Auf 
diese  Antwort  untersuchte  Gvrtheym  jede  Burg  persönlich. 
Darauf  bestimmte  er  eine  Wache  von  achtzig  Picten  aus 
den  ersten  Geschlechtem,    und  vom  erprobtesten  Muthe, 


mit  dem  König  auszureiten.  Bis*)  zu  diesem  Punkte  war 
der  Plan  für  einige  Zeit  YOrgesbhritten ,  als  in  einer  Nacht, 
als  der  König  sich  schon  in  das  Bette  zurückgezogen  hatte, 
Gvrtheym  «u  den  Picten  über  sein  Unvermögen  klagte,  ih- 
nen einen  wesentlichen  Dienst  zu  erweisen,  und  fugte  hin- 
zu, dass  er  die  Macht  habe,  wenn  sie  ihm  beistünden,  ih- 
nen die  höchsten  Ehren  zu  verleihen.  Worauf  diese  erwie- 
derten:  Wie  so?  Sei  er  nicht  König?  —  £r  entgegnete: 
dass  er  nicht  König  sei;  er  habe  nur  das  kleine  Ländchen 
von  Erging  und  Euas.  Nach  diesen  Worten  zog  er  sich 
sogleich  zur  Ruhe  zurück.  Nach  seinem  Weggang  gingen  vi,  s. 
sie  in  des  Königs  Zimmer,  schnitten  ihm  sein  Haupt  ab, 
und  brachten  es  zu  Gvrtheym,  und  sprachen :  „Nimm  das, 
und  jetzt,  wenn  Du  willst,  sei  König!"  —  Gvrtheyrh  ver- 
goss  einige  erheuchelte  Thränen,  und  warf  die  Mörder  in 
den  Kerker*  Und  als  der  Rath  von  des  Königs  Tod  unter- 
richtet war,  kam  er  in  London  zusammen,  verurtheilte  die 
achtzig  Picten  zum  Galgen,  und  befahl  die  Sorge  des 
Staats  dem  Gvrtheyrn,  bis  der  rechtmassige  König  würde 
eingesetzt  sein.  Als  der  Erzbischof  Cyhelin  des  Königs 
Tod  vernahm,  argwöhnte  er  Verrath  gegen  seine  Pflegebe- 
fohlnen,  und  floh  mit  ihnen  zu  Emyr,  König  von  Armorica, 
von  dem  sie  freudig  aufgenommen  wurden.  .  .  .     (Bedeu-vi,»-it 

tende  Lücke) Gvrtheym ,   ohne  Gwrgant ,   den  Earl  vi.  u. 

von  Kent,  oder  einen  andern  der  Häuptlinge  davon  zu  un- 
terrichten, gab  Kent  an  Hengist.  Diese  waren  daher  nach 
Kenntnissnahme  davon  sehr  erzürnt,  und  ebenso  Cyndeym, 
Gwrthefyr  und  Pasgen,  die  Söhne  des  Gvrtheym  von  sei- 
ner ersten  Frau.  Hengist  ging  darauf  zu  Gvrtheym,  und 
sagte  ihm,  da  er  jetzt  sein  Schwiegersohn  sei ,  so  möge  er 
auch  einen  Rath  von  jemand  annehmen,  der  sein  Vater 
heisse.  Als  solcher  spreche  er,  dass  er  zu  schwach  sei, 
sich  selbst  gegen  fremde  Feinde  zu  vertheidigen.  „Mein 
Rath  ist,  dass  Du  nach  Germanien  sendest,  um  hieher  mei- 
nen Sohn  Octa,  und  dessen  Oheim  Ossa  einzuladen,  der 
ein  tapfrer  Krieger  ist.     Gieb  Scotland,  das  Dich  mit  so 


*)  In  dieser  Stelle  siod  die  Erglazungea  aus  andern  Mm.  sehr  bedeu- 
tend, und  der  Druck  der  Myr.  Arch.  erheblich  kftrzer,  freilich  aber  auch  weni- 
ger zosammenbingend  und  TersUndlich. 
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vielen  Kriegen  beunruhigt,  ihnen,  und  aie  werden  es  Yor 
Fremden  bewahren.^  Diesen  Rath  nahm  der  König  an, 
und  sandte  demgemass  nach  Germanien,  und  Ton  hier  ka- 
men 300  Schiffe  mit  Kriegern,  unter  Anführung  des  Octa, 
Ossa  und  Cheldric.  Diese  Einführung  so  zahlreicher  Hau- 
fen in  das  Königreich  reizte  das  Missvergnügen  der  britti- 
sehen  Fürsten,  so  dass  sie  zu  Gvrtheym  sandten  und  dar- 
auf bestanden,  dass  er  sie  aus  dem  Königreich  ausweise. 
Aber  so  weit  war  er  von  Nachgiebigkeit  entfernt,  dass  er 
sie  ermuthigte,  unterstützte,  und  ihnen  Schätze  und  Land 
cum  Eigenthum  gab.  Die  Britten  erhoben  daher  den  6wr- 
thefyr  zum  König,  und  fingen  Krieg  mit  den  Sachsen  an, 
die  sie  in  vier  Schlachten  schlugen.  Die  erste  ward  beim 
Fluss  Darwent  geliefert,  die  zweite  bei  Rhyd-y-^yscod,  wo 
Cyndeyrn  und  Horsa  einander  erschlugen.  Die  dritte  war 
auf  der  Seeseite,  nach  welcher  sie  zur  Insel  Thanet  flohen, 
wohin  Gwrthefyr  sie  mit  grossem  Blutvergiessen  verfolgte. 
Die  Sachsen,  so  bis  zum  Aeussersten  zurückgetrieben,  ver- 

VI,  14.  Hessen  ihre  Weiber  und  Kinder,  und  flohen  in  ihr  eignes 
Land.  Gwrthefyr  verfolgte  sie,  und  nachdem  er  sie  wiede- 
rum geschlagen,  kehrte  er  nach  Brittannien  zurück,  und 
begann  die  Ordnung  herzustellen. 

Als  aber  Rowen  von  der  gänzlichen  Vernichtung  der 
Sachsen  durch  Gwrthefyr  hörte,  vermochte  sie  einige  ihrer 
Diener  durch  Bestechung,  ihn  zu  vergiften.  Wie  Gwrihe* 
fyc  seine  Vergiftung  erkannte ,  schickte  er  zu  allen  Haupt- 
üngen,  und  ermahnte  sie  ernstlich,  ihr  Land  vor  den  Frem* 
den  zu  beschützen.  Dann  theilte  er  seine  Schätze  unter 
sie,  bat,  seinen  Körper  zu  verbrennen ,  und  seine  Asche  in 
eine  Statue  von  Kupfer  zu  legen ,  bei  dem  Hafen ,  wo  die 
Fremden  Unden:  damit,  wenn  sie  sein  Bild  dort  sähen,  sie 
nicht  wagten,  sich  ihm  zu  nähern.  Die  Wünsche  des 
Gwrthefyr  wurden   aber   nicht   weiter  beachtet,    vielmehr 

VI,  16.  ward  er  zu  London  begraben,  und  Gvrtheym  ward  zum 
aweiten  Male  auf  den  Thron  gesetzt,  da  sie  niemanden  an- 
ders fähig  zu  dieser  Würde  zu  finden  wussten. 

Als  Gvrtheym's  Herrschaft  sonach  mehr  als  je  befe- 
stigt war,  sandte  Rowen  nach  Germanien,  um  Hengist  zu- 
rückzuruften.  Indem  sie  ihn  vom  Tode  des  Gwrthefyr  be- 
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naehriclitigte,  und  zugleich  bat,  ein  hinreichend  zahheidies 
Gefolge  mitzubringen.  Auf  diese  Einladung  kam  Hengiat 
nach  Brittannien  mit  60  Seegeln,  eine  Zahl,  urelohe  die 
Britten  80  aufschreckte,  dass  sie  wiederum  den  König  auf- 
forderten, sie  zurückzuweisen.  Als  die  Germanen  dies  er- 
fuhren, unterrichteten  sie  den  König  und  seine  Häuptlinge, 
dass  sie  nicht  in  feindsehger  Absicht  kämen,  und  nicht  ver* 
muthet  hätten,  dass  Gwrthefyr  todt  sei:  sondern  ihn  noch 
als  lebend  yoraussetzend ,  hätten  sie  diese  Anzahl  zur  eig* 
nen  Vertheidigung  hergebtacht.  Damach  verlangten  sie« 
dass  der  König  Zeit  und  Ort  bestimmen  möge,  wo  unter 
ihnen  ausgemacht  würde,  welcher  Anzahl  von  ihnen  zu 
bleiben  gestattet  werde,  und  dass  die  Uebrigen  dann  in 
ibre  Heimath  zurückkehren  sollten.  Demnach  ward  eine 
Versammlung  verabredet,  u.  z.  am  ersten  Mai  auf  der  gro* 
ssen  Cymryebne,  mit  der  Vorsichtsmassregel,  dass  niemand 
bewaffnet  erscheine,  damit  nicht  Streit  zwischen  den  Par* 
theien  sich  erhebe.  Aber  Hengist  mit  seiner  gewöhnlichen 
Verratherei  begehrte  von  einigen  seiner  Freunde,  ein  lau-* 
ges  Messer,  in  den  Beinkleidern  versteckt,  mitzubringen, 
und  wenn  er  die  Worte  ausrufe:  „Nehmet  eure  Messer! '^ 
so  sollten  sie  sie  auf  einmal  hervorziehen ,  und  die  Britten 
tödten.  Als  demnach  der  Tag  kam,  gingen  der  König  und 
seine  Häuptlinge  von  einer  Seite  dahin,  und  die  Sachsen 
von  der  andern ;  und  als  die  Häuptlinge  in  einem  Haufien 
in  Berathschlagung  standen,  rief  Hengist:  „Nehmt  eure 
Messer!''  Und  die  Sachsen  zogen  ihre  Messer  hervor» 
und  tödteten  46U  Grafen,  Barone  und  Häuptlinge  der  Brit- 
ten. Der  König  ward  von  Hengist  ergriffen,  und  von  alleft 
brittischen  Häuptlingen  entkam  nur  einer,  Eidiol,  Eari  vom 
Glottcester ,  der  einen  Pfahl  zuband  aus  dem  Boden  riss,  vi,  is. 
womit  er  siebenzig  Mann  erschlug ;  und  so  entkam  er,  und 
kehrte  glücklich  heim.  Die  Sachsen  nahmen  jetzt  London, 
York,  und  Lincoln  ein,  und  der  König  floh  nach  Wales. 

Nachdem  er  dort  einige  Zeit  gewesen ,  dachte  er  dar*  vi,  n. 
auf,  eine  Burg  zu  bauen,  um  zu  verhüten,  daas  er  in  dem 
Kerker  geworfen  werde.    Nach  Besichtigung  von  ganz  Wa- 
les wählte  er  den  Ort,  der  jetzt  Dinas  Ernryn  heisst,  in 
Snowdon.    Hio^er  brachte  er  viele  Majxrer,  und  das  Weik 
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wtfd  sogleich  begonneu.  Aber  es  ereign^e  sieb,  dsss,  irss 
bei  Tage  gebaut  war,  in  der  Nacht  wieder  einstürzte.  Da 
sich  dieses  öfter  wiederholte,  befragte  GTrtheym  seine 
zwölf  Hanptbarden,  was  die  Ursach  dieses  Einstürzens  des 
WeriLCS  seL  Die  Barden  hielten^ einen  Bath  darüber,  wor- 
in einer  von  ihnen  Torschlug,  um  ihr  Ansehn  zn  eihalten, 
sie  sollten  dem  Gvrtheym  etwas  als  ein  Hindeningsmittel 
Torschlagen,  was  nimmer  gefunden  werden  könne.  Dem 
ward  beigestimmt,  und  sie  antworteten  daher  dem  Könige, 
dass,  um  ein  dauerhaftes  Fundament  zu  legen,  der  Mörtel 
mit  dem  Blut  eines  Kindes,  das  keinen  Vater  habe,  ge- 
mischt werden  müsse.  Der  König  sandte  darauf  Boten 
durch  das  ganze  Land  nach  einem  Kinde,  das  der  Beschrei- 
bung entspräche.  Nach  langem  mühevollen  Suchen  kamen 
sie  nach  Caenryrddin,  so  benannt  nach  den  Zehntausend 
(myrdd-ddyn),  die  dort  waren;  und  dort  waren  mehrere 
Kinder  gerade  mit  Ballspiel  beschäftigt,  von  denen  eins 
dem  anderen  zurief:  „Halte  deinen  Mund,  und  stelle  Dich 
nicht  mit  mir  in  eine  Linie ;  mein  Vater  und  meine  Mutter 
sind  beide  von  gutem  Hause,  aber  Du  hast  gar  keinen  Va- 
VI,  ift.  ter.  ^  Die  Boten  hörten,  was  da  gesprochen  ward,  ergriffen 
den  Knaben,  brachten  ihn  zum  Bürgermeister,  und  befohlen 
im  Auftrage  des  Königs,  dass  er  und  seine  Mutter  mit  ihm 
zu  Gvrtheym  gebracht  werde,  wozu  der  Bürgermeister 
seine  Zustimmung  gab. 

Als  sie  zum  König  -gebracht  waren,  fragte  er  die 
Frau ,  wer  des  Kindes  Vater  sei  ?  Worauf  sie  erwiederte : 
,,Tch  erkläre  feierlich,  ich  weiss  es  nicht.  AUes,  was  ich 
zu  sagen  im  Stande  bin,  ist  dieses:  ich  bin  die  einzige 
Tochter  des  Königs  von  Dy ved ;  und  noch  sehr  jung  ward 
ich  in  ein  Nonnenkloster  zu  Carmarthen  gethan.  In  einer 
Nacht,  als  ich  zwischen  meinen  Schwestern  schlief,  sah  ich 
einen  Jüngling  im  Traume  mich  umarmen;  aber  als  ich 
erwachte,  war  niemand  da,  als  meine  Schwestern  und  ich 
selbst.  Nach  dieser  Zeit  wurde  ich  schwanger,  und  dieser 
Knabe  geboren.  Aber,  ich  beschwöre  es  bei  Gott,  ich  habe 
keinen  Mann  weiter  erkannt,  als  diesen.^ 

Der  König  befragte  jetzt  Maygan ,  eüien  Bischof,  ob 
das  wahr  sein  könne?    Der  antwortete:   es   könne   wohl 
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sein.  „Denn  —  sprach  er. —  als  Lucifer  und  die  bösen 
Geister  in  Sünde  mit* ihm  gefisdlen,  blieben  sie  an  dem 
Orte,  als  ihrem  bestimmten  Wohnorte  zurück,  wo  sie  wa- 
ren, als  Gott  sie  verdammte.  Eini^  von  ihnen  haben  dem- 
ungeachtet  die  Kraft,  von  dort  auszubrechen,  einige  in  Ge- 
stalt von  Weibern,  andere  in  der  von  Männern ;  und  so  ist 
vielleicht  der  Ursprung  dieses  Kindes. "  —  Der  König  vi,  i». 
wandte  sich  jetzt  an  das  Kind,  und  sagte  ihm,  dass  er  sein 
Blut  haben  müsse,  um  es  zu  dem  Bau  mit  dem  Mörtel  zu 
mischen.  „Wie  —  sprach  flas  Kind  —  ist  denn  mein  Blut 
besser,  als  irgend  ein  andres?"  Die  zwölf  Hauptbarden 
sagen,  dem  sei  so :  antwortete  der  König.  „Rufe  die  Zwölfe 
hieher,"  —  sprach  der  Knabe,  und  als  sie  gekommen,  sagte 
er:  „Wie  habt  Ihr  dem  König  gesagt,  dass  mein  Blut  noth- 
wendig  sei,  um  den  Bau  zum  Stehn  zu  bringen?  Könnt 
Ihr  mir  sagen,  was  unter  dem  Haufen  Binsen  ist?"  — 
Als  die  Barden  ihre  Unwissenheit  bekannten,  bat  er,  dass 
die  Binsen  bei  Seite  geschafft  würden;  und  da  zeigte  sich 
ein  grosser  Wasserpfuhl.  Jetzt  sagte  der  Knabe  zu  ihnen : 
„Sagt  mir,  was  ist  in  dem  See?"  Sie  antworteten:  wir 
wissen  es  nicht.  „Dann  lasst  den  See  ab  —  sprach  er  — 
und  auf  dem  Grunde  werdet  Ihr  eine  steinerne  Kiste  fin- 
den, worin  zwei  schlafende  Drachen  sind.  Wenn  diese,  er- 
wachen, so  kämpfen  sie  miteinander,  und  ihre  Kraft  ist  es, 
die  den  Grund  erschüttert,  und  das  Werk  einstürzen  lässt." 
Die  Barden  waren  ausser  Stande,  den  See  abzulassen,  und 
Myrddin  bewirkte  es ,  indem  er  ihn  in  fünf  Strömen  ablei- 
tete. Bisher  hiess  er  das  Nonnenkind;  aber  seit  dieser 
Zeit  ward  er  Myrddin  genannt,  weil  er  geboren  war  zu 
Caer-vyrddin. 

Gvrtheym  befahl  jetzt ,  die  Steinkiste  zu  öflfhen ,  und  vn,  s. 
daraus  gingen  ein  weisser  und  ein  rother  Drache  hervor, 
die  i^ofort  einen  heftigen  Kampf  begannen.  Zuerst  trieb 
der  weisse  Drache  den  rothen  bis  in  die  Mitte  des  Pfühls; 
dann  gerieth  der  rothe  in  Wuth,  und  trieb  den  weissen 
wieder  zurück.  Gvrtheym  fragte  jetzt,  was  das  bedeute, 
und  Myrddin  rief  aus:  „Wehe  dem  rothen  Drachen,  denn 
sein  Verderben  ist  nahe,  und  der  weisse  Drache  wird  seine 
Wohnung  in  Besitz  nehmen.     Durch  den  weissen  Drachen 
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sind  die  Sachsen  bezeichnet,  und  die  Brüten  durch  den  ro- 
dien,  den  der  weisse  Drache  überwinden  wird.  Dann  wer- 
den die  Berge  zu  Ebnen  gemacht  werden,  und  die  Thäler 
und  Flüsse  von  Blut  strömen/' 

▼ni,  1.  Die  Kenntniss  dieser  xmverhüUten  Antwort  verleitete 

Gvrtheyrn  zu  fragen,  was  denn  sein  eignes  Schicksal  sein 
werde.  Myrddin  antwortete:  „Hüte  Dich  vor  den  beiden 
Söhnen  des  ConstantinI  Heute  ziehen  sie  die  Seegel  auf 
gegen  die  Küste  von  Brittannie».  Morgen  werden  sie  zu 
Totness  landen,  ihre  Rechte  von  den  Sachsen  wieder  zu  er- 
ringen. Aber  ehe  sie  dieses  thun,  werden  sie  Dich  in  ei- 
nem steinernen  Thurme  verbrennen,  weil  dein  Betrug  und 
Verrath  den  Tod  ihres  Vaters  veranlasst  hat,  so  wie  die 
Ankunft  der  Sachsen,  die  Du  zu  deiner  Unterstützung  her- 
beigelockt hast,  und  Du  wirst  dein  Verderben  und  deinen 
Untergang  finden.  Denn  auch  sie  werden  Dich  ohne  Gnade 
verfolgen.  Morgen  werden  Emrys  und  Uther,  die  Söhne 
Constantins  mit  12000  Kriegern  kommen,  und  die  Befesti- 
gungen der  Sachsen  mit  Sachsenblut  röthen.  Erschlagen 
wird  Hengist,  Emrys  gekrönt  werden ,  und  er  wird  die  Kir- 
chen wieder  bauen.  Aber  er  wird  durch  Gift  enden;  so 
wird  auch  Uther  enden  durch  Sachsenverrath ,  obwohl  er 
auf*dem  Throne  folgt;  aber  der  Eber  von  Comwall  wird 
alles  das  rächen.'' 

Am  folgenden  Tage  landeten  die  Söhne  Constantins, 
vni,  j.  und  wie  die  Nachricht  davon  sich  rings  verbreitete ,  ver- 
sammelten sich  die  Britten  in  Haufen,  Emrys  zu  huldigen, 
und  machten  ihn  zu  ihrem  Könige.  Nachdem  dieses  ge- 
schehn,  hielt  er  Berathung  über  das  Wichtigste,  ob  er  zu- 
rret gegen  die  Sachsen  oder  gegen  Gvrtheyrn  ziehen  solle. 
Es  ward  beschlossen,  das  Schloss  von  Goronwy,  das  in 
Erging  am  Wye  liegt,  anzugreifen,  wohin  Gvrtheyrn  geflo- 
hen wart  Dahin  ging  Emrys  mit  einem  grossen  Heere, 
und  seine  Haufen  anredend,  sprach  er,  dass  in  dem  Schlosse 
der  Mann  sei,  der  die  Ursach  des  Todes  seines  Vaters  und 
seines  Bruders  gewesen ,  und  der  die  verrätherischen  und 
treulosen  Sachsen  in  das  Land  gezogen  habe.  —  Das  so 
angefeuerte  Heer  erstünnte  das  Schloss  mit  Gewalt,  steckte 
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es  alsbald  in  Brand,  und  verbraxmte  es  und  alles  daiin^ 
GYrtheym  mit  eingeschlossen.  — 

Keineswegs  war  Hengist  frei  von  Furcht,  denn  ervm,». 
hatte  gehört,  dass  in  Frankreich  niemand  im  Stande  gew^ 
sen ,  sich  mit  Emrys  zu  messen ,  und  dass  er  scharfsinnig, 
freigebig,  und  sanit  sei.  Die  Sachsen  zogen  sich  daher 
hinter  den  Humber  zurück,  und  befestigten  sich  dort.  Em- 
rys, von  ihrem  Rückzug  unterrichtet,  folgte  ihnen,  und  bei 
seinem  Vorschreiten  den  zerstörten  Zustand  der  Kirchen 
wahrnehmend,  war  er  darüber  sehr  betrübt,  und  gelobte, 
sie  besser  wieder  zu  erbauen,  wenn  ihm  zurückzukehren 
vergönnt  sei. 

Auch  Hengist,  hörte ,  dass  er  verfolgt  sei ,  und  ermu-  vra,  4. 
thigte  seine  Krieger,  dem  Emrys  zu  widerstehen,  durch  die 
Vorstellung,  dass  er  nur  Wenige  von  Bretagne  mitgebracht 
habe ,   dass  sie  diese   so  wenig  als  die  Britten  zu  fürchten 
hätten,  zumal  ihre  eignen  Kräfte  sich  auf  2000  Mann  beüe- 
fen.     Die  Sachsen  stellten  sich  an  einem  Orte,  der  Maes^ 
Bell  hiess,  auf,  in  der  Hoflhung  Emrys  überfallen  zu  kön- 
nen.   Diese  Absicht  entging  nicht  der  Aufmerksamkeit  des 
Emrys,  der  daher  sein  Heer  in  folgender  Art  ordnete :  seine 
eignen  Unterthanen  und  die  Armoricaner  verbunden  bilde- 
ten  den  Kernhaufen;    die   von  Südwales    wurden    auf  die 
Höhen  gestellt,  und  die  Männer  von  Nordwales  in  die  Wal- 
der,  so  dass  die  Sachsen  in  joder  Richtung  angenommen 
werden  konnten.    Hengist  brach  auch  auf  der  andern  Seite  vui,  ?. 
auf,  und  gab  seinen  Leuten  Weisungen.    Viele  blieben  bald 
auf  beiden  Seiten,  aber  zuletzt  floh  Hengist  und  sein  Gefolge 
nach  einem  Ort,  Namens  Caer  -  Cynan ,  und  wurde  verfolgt, 
und  als  es  erobert  war,  ward  es  von  Emrys  zerstört.    Eine 
grosse   Zahl    nahm   Zuflucht  in  ein  benachbartes   Schloss, 
wo  sie  zum  zweiten  Male  Stand  hielten.     Aber  nach  einem 
hitzigen  Angriff  durchbrach   Emrys   Heer   die  Reihen  der 
Sachsen    durch   den  Tod   ihrer  Führer,    und    die  Sachsen 
wurden  geworfen.     In   dieser  Schlacht  suchte  Eidiol,  Bari 
von  Gloucester,  eifrig  mit  Hengist  zusammenzutreffen,  undvni,6, 
als  er  ihn  endlich  gefunden,  fochten  sie  so  wüthend,  dass 
das  Feuer  wie  Blitze  von  ihrer  Rüstung  sprühte,  die  dem 
Donner  vorhergehn.    Während  sie  so  kämpften,  kam  der 
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Earl  GwrUds  dazu,  und  trieb  die  Sachsen  in  die  Flucht. 
Und  Eidiol,  so  aufs  Neue  ermuthigt,  fasste  den  Hengist 
bei  Bart  und  Helm ,  und  schleppte  ihn  mitten  in  die  britti- 
sdien  Haufen,  und  rief  aus:  „Jetzt  räche  ich  Euch  an  den 
fliehenden  Sachsen,  denn  Hengist  ist  hier ! " 

Die  Sachsen  flohen  jetzt  vom  Felde,  Octa,  Sohn  Ken- 
gists,  mit  dem  grössten  Theile  des  Heeres  nach  York,  und 
Ossa,  sein  Oheim,  mit  einem  andern  Theil  nach  Alcluyd. 

viii,7.  Nach  dieser  Schlacht  griff  der  siegreiche  Emrys  an. 

nahm  das  obenerwähnte  Caer-Cynan  ein,  wo  er  drei  Tage 
blieb,  die  Todten  zu  begraben,  die  Wunden  zu  heilen,  und 
seine  Truppen  zu  stärken. 

Die  nächste  Ueberlegung  des  Emrys  war,  nun  über 
Hengist  zu  verfügen.  Er  versammelte  einen  Rath,  bei  wel- 
chem der  Bischof  von  Gloucester  und  sein  Bruder  Eidiol 
gegenwärtig  waren.  Und  als  der  Bischof  den  Hengist  vor 
sich  stehn  sah,  rief  er  aus:  „Meine  edlen  Freunde,  wenn 
Ihr  AUe  auch  wünschen  solltet ,  Hengist  zu  befreien ,  ich 
würde  ihn  mit  eigner  Hand  erschlagen,  wie  der  Prophet 
Samuel,  als  er  Agag,  König  von  Amalek,  in  seiner  Gewalt 
sah,  befahl  ihn  in  Stücke  zu  hauen,  und  sprach:  so  wie 
dein  Schwert  Frauen  kinderlos  gemacht  hat,  so  soll  deine 
Mutter  kinderlos  unter  den  Frauen  sein."  —  Eidiol  führte 
darauf  den  Hengist  auf  den  Gipfel  eines  Hügels,  nahe  beim 
Schlosse,  und  enthauptete  ihn;  und  ein  grosser  Berg  ward 
über  ihm  gehäuft,  nach  der  Sitte  jener  Tage,  wenn  ein 
Krieger  bestattet  ward. 

vm,  ».  Von  hier  ging  Emrys  nach  York ,   Octa  zu  verfolgen. 

Hier  kamen  Octa  und  seine  Gefolgschaft  mit  Ketten  in  den 
Händen  und  jeder  mit  Erde  auf  dem  Haupte  ihm  entgegen, 
und  ergaben  sich  selbst  der  Gnade  des  Emrys,  indem  sie 
sprachen :  „Herr  und  Gebieter,  unsere  Götter  sind  schwach, 
und  wir  zweifeln  nicht,  dass  dein  Gott  es  ist,  der  so  viel 
edle  Männer  gezwungen  hat,  vor  Dir  zu  erscheinen,  und 
deiner  Befehle  zu  harren.  Hier  sind  wir  denn,  jeder  mit 
Ketten  in  der  Hand,  ganz  unterwürfig,  wenn  es  Dir  beliebt, 
sie  damit  zu  fesseln.*'  — 

Emrys  hielt  hierauf  darüber  Rath,   wobei  Idwal,   ein 
Bischof,  so  seine  Meinung  aussprach:   „Als  die  Glbeoniten 
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die  Gnade  Israels  anflehten,  erhielten  sie  selbige.  Lasst 
daher  eure  Gnade  nicht  geringer  sein,  als  die  der  Juden. ^ 
Octa  und  sein  Gefolge  wurde  daher  von  Emrys  begnadigt, 
und  sie  alle  empfingen  Land  zum  unterterthänigen  Besitz 
in  Schottland.  Nachdem  so  der  Friede  hergestellt  war,  be-vui,9. 
rief  Emrys  alle  Graftn  und  Barone  und  die  Erzbischöfe 
zu  einem  Rathe  nach  York,  worin  beschlossen  ward,  dass 
die  Kirchen,  die  die  Sachsen  im  ganzen  Königreiche  zer- 
stört hatten,  auf  Kosten  des  Emrys  wieder  hergestellt  wer- 
den/sollten. Am  fünfzehnten  Tage  nach  Abhaltung  der  Ver- 
sammlung kam  Emrys  in  London  an,  wo  er  Befehle  erliess, 
die  Kirchen  herzustellen,  die  schlechten  Gesetze  zu  verbes- 
sern, ungerecht  in  Besitz  genommene  Ländereien  zurück- 
zugeben, und  Gerechtigkeit  zu  handhaben.  Von  hier  ging 
er  nach  Winchester,  wo  er  in  gleicher  Weise  verfuhr.  Als 
er  durch  diese  Mittel  allgemeine  Ruhe  hergestellt  hatte, 
ging  er  nach  Caer-Caradoc,  die  Gräber  der  Grafen,  Barone  ^ 
und  würdigen  Ritter  zu  sehen ,  deren  Ermordung  Hengist 
veranlasst  hatte.  Nahe  bei  dem  Orte  waren  auch  dreihun- 
dert Mönche  im  Kloster  auf  dem  Berge  des  Ambri,  so  nach 
Ambri  genannt  wird,  dem  Namen  des  Gründers.  Betrübt, 
den  Ort  so  wüst  für  die  Erinnerung  zu  sehn,  sandte  Em- vi,io. 
rys  nach  allen  Maurern  und  vielen  Zimmerleuten  des  Kö- 
nigreichs, um  ein  Ehrendenkmal  zu  errichten,  das  ein  ewi- 
ger Schmuck  ihres  Begräbnissplatzes  werden  sollte.  Aber 
als  sie  ankamen,  waren  sie  nicht  im  Stande,  einen  Plan  zu 
entwerfen,  der  dem  Vorhaben  entsprechen  wollte.  Tramor, 
Erzbischof  von  Caerleon,  trat  daher  hervor,  und  rieth  Emrys, 
zu  Myrddin  zu  senden,  dem  Barden  des  Gvrtheym,  als  ei- 
nem, dessen  Genie  den  Plan  zu  solchem  Denkmale  ange- 
ben wurde,  wie  es  zur  ewigen  Bewunderung  gereichen 
werde.  Myrddin  ward  demnächst  aufgesucht,  und  zum  Kö- 
nig geführt,  der  ihn  mit  grosser  Freude  empfing.  Aber  als 
der  König  wünschte,  dass  er  die  künftigen  Schicksale  Brit- 
tanniens  prophezeihen  möchte,  antwortete  Myrddin:  das 
seien  Dinge,  die  nicht  zu  enthüllen  seien,  ausser  wenn  Noth- 
wendigkeit  dazu  vorliege.  „Wenn  anders  ich  sie  enthülle, 
würden  die  Geister,  welche  mich  belehren,  mich  verlassen, 
und  ihre  Befehle  erfordern  die  grösste  Berücksichtigung/' 
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Der  König  drang  wegen  dieses  Gegenstandes  daher  nicht 
weiter  in  ihn,  sondern  befragte  ihn  über  die  Mittel  zur  Er- 
richtung  eines  ewigen  Denkmals  an  dieser  Statte.  Und 
Myrddin  rieth  ihm  so:  Sende  nach  einem  Ort  in  Irland, 
dem  Berge  Killai*a,  wo  der  Zirkel  der  Heroen  ist,  aus  Stei> 
nen  ungeheuren  Umfangs  bestehend  p  wovon  niemand  eine 
Beschreibung  geben  kann.  Aber  sie  wären  nicht  durch 
Körperkraft,  sondern  nur  durch  Wissenschaft  zu  erhalten. 
Wären  sie  hier,  wie  sie  dort  sind,  sie  würden  ewig  stehen. 

viu,n. —  Als  der  König  dies  hörte,  lachte  er  auf,  und  sprach: 
„Willst  Du  sie  hieher  schaffen?''  —  „Lache  nicht,  Herr  — 
antwortete  Myrddin  —  denn  meine  W^orte  sind  ernst  ge- 
meint und  wahrhaftig.  Diese  Steine  haben  mannigfache 
Eigenschaften  und  Heilkräfte,  und  wurden  einstmals  durch 
Heroen  von  Spanien  dahin  gebracht,  welche  sie  dort  auf- 
stellten, wie  sie  noch  jetzt  sind.  Die  Art,  diese  hervorzu- 
bringen, war  so:  in  Krankheitsfallen  machten  sie  eine  Arz- 
nei in  der  Mitte  der  Steine;  die  Steine  wurden  dann  mit 
Wasser  begossen,  welches  Wasser  sie  der  Arznei  hinzufüg- 
ten, und  so  gebraucht  heilte  es  jedes  Uebel  und  jede  Wun- 
de. Aber  für  Wunden  -^iirden  auch  Kräuter  in  die  Arznei 
gethan,  die  sie  heilten/' 

Der  König,  so  über  die  Eigenschaften  der  Steine  be- 
lehrt, beschloss  eine  sofortige  Unternehmung,  und  sandte 
Uthcr  Pendragon  an  der  Spitze  von  15000  Kriegern  aus, 
und  mit  ihm  Myrddin,  als  den  weisesten  Mann  seiner  Zeit. 

vin, «.  Zu  der  Zeit  war  Gillemvry  König  von  Irland ;  und  als 

er  ihre  Ankunft  vernahm,  begegnete  er  ihnen  mit  grossen 
Streitkräften,  und  fragte  nach  ihrem  Absehn;  und  dieses 
hörend,  brach  er  in  Gelächter  aus,  indem  er  sprach :  „Kein 
Wunder,  eine  schwache  Nation  kann  Brittannien  verwüsten, 
da  ihre  Söhne  Narren  genug  sind,  die  Irländer  zum  Kampf 
aufzufordern,  um  Steine  halber."  —  Darauf  ward  eine 
Schlacht  geliefert,  worin  Gillemvry  geschlagen  und  sein 
Heer  zerstreut  ward.  Die  Britten  drangen  nun  zu  dem 
Platze  vor,  wo  die  Steine  waren,  und  dort  bat  Myrddin  sie, 
ihre  eigne  Kraft  zu  versuchen,  und  sie  fortzubewegen ;  was 
sie  versuchten;  aber  es  war  vergeblich.  Myrddin  lächelte 
bei   dem   Versuch,    und    darauf  trug  er  sie  durch  seine 
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Kunst  leicht  und  ohne  Mühe  in  die  Schiffe;  und  so  wur- 
den sie  auf  den  Berg  des  Ambri  gebracht.  Als  dieses  ge- 
schehen ,  versammelte  Emrys  dort  alle  Grafen ,  Barone  und 
Gelehrte,  um  durch  eine  ausserordentliche  Feier  dem  PlataÄ 
die  Weihe  zu  geben.  Und  bei  dieser  Gelegenheit  setzte 
er  die  Herrscherkrone  auf  sein  Haupt,  richtete  eine  drei- 
tägige Feier  des  Pfingstfestes  ein ,  und  belohnte  sein  Heer 
mit  Geschenken  und  Waffen.  Darauf  bat  er  Myrddin,  die 
Steine  in  derselben  Art  aufzurichten ,  wie  sie  auf  dem  Kil- 
lara  gestanden:  was  er  that.  Und  dadurch  bewährte  er 
das  Uebergewicht  seines  Genius  über  einfache  Kraft. 

Während  dieser  Zeit  sammelte  Pasgen,  Sohn  desvra^is. 
Gvrtheym,  der  nach  Germanien  geflohen  war,  dort  ein  Heer 
in  der  Absicht,  Brittannien  dem  Emrys,  Sohn  des  Constan* 
tin,  wieder  zu  entreissen ;  und  so  gross  war  der  Glaube  an 
seine  Vorspiegelungen ,  dass  er  inÄtande  war,  ein  zahl- 
reiches Heer  mit  sich  zu  führen,  womit  er  die  Landung  be- 
wirkte, und  das  Land  zu  verwüsten  begann.  Aber  Emrys 
erhielt  Kenntniss  davon,  rückte  ihm  alsbald  mit  grosser  Hee- 
resmacht entgegen,  und  zwang  ihn,  mit  Noth  nach  Irland vui,i4. 
zu  flüchten,  wo  der  König  Gillemvry  ihn  gern  aufnahm. 
Nach  wechselseitigen  Verlusten  der  Söhne  Constantins  ka- 
men sie  zu  dem  Beschluss,  zusammen  unter  Seegel  zu  ge- 
hen, und  das  Land  bei  St.  David  anzugreifen.  Bei  der 
Nachricht  von  ihrer  Landung  lag  Emrys.  selbst  krank  zu 
Winchester,  und  Uther  fand  mit  grosser  Kümmemiss ,  dass 
er  nicht  hinreichende  Macht  habe,  ihren  vereinten  Kräften 
zu  begegnen.  Pasgen  und  Gillemvry  ihrer  Seits  wünsch- 
ten einander  Glück  zu  der  Krankheit  des  Emrys  in  der 
Vermuthung,  dass  Uther  allein  den  Zufall  der  Schlacht  nicht 
wagen  werde.  Zu  derselbigen  Zeit  kam  Eppa,  ein  Sachse, 
und  fragte  Pasgen,  welchen  Lohn  er  zu  erwarten  habe, 
wenn  er  Emrys  ermordete.  Worauf  Pasgen  antwortete: 
dass  er  1000  Pfund  in  Gelde  erthalten  solle,  seine  lebens- 
längliche Freundschaft,  und,  soUte  er  zur  Krone  gelangen, 
einen  ferneren  Lohn  zu  seiner  vollen  Zufriedenheit.  Eppa 
erzählte  ihm  darauf,  dass  er  in  der  Arzneikunst  wohl  er- 
fahren sei ,  so  wie  in  den  Gewohnheiten  der  Britten.  Und 
nachdem  er  ein  Pfiind  für  die  Versprechungen  Pasgen's  ge* 
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fordert  und  erhalten  hatte ,  leitete  er  die  Iffittel  zur  Ermor- 
dung des  Emrys  ein.  Zu  diesem  Ende  entstellte  er  sich 
durch  Ahscheerung  des  Haares  und  Bartes  nach  Art  der 
Iftönche,  und  gesellte  sich  so  zu  einigen  Dienern  des  Pa- 
lastes des  Emrys ,  und  bot  seine  Dienste  als  einer  an ,  der 
grosse  Arzneikenntnisse  habe.  Die  Diener  brachten  diese 
Nachricht  freudig  zu  Emrys,  und  er  nahm  einen  giftigen 
Trank,  den  Eppa  für  ihn  bereitet  hatte.  Der  Verrather  rieth 
ihm  darauf  zu  schlafen,  damit  das  Gift  kräftiger  wirke ;  und 
zugleich  machte  sich  Eppa  aus  dem  Palast  fort.  Zur  selbi- 
gen Zeit  erschien  ein  Stern  von  erschreckender  Grösse.  Er 
hatte  einen  Schweif,  und  an  der  Spitze  des  Schweifs  war 
ein  Feuerball,  einem  Drachen  ähnlich,  und  aus  dem  Rachen 
des  Drachen  stiegen  zwei  Strahlen  auf,  einer  gegen  Frank- 
reich hin,  der  andre  nach  Irland,  der  sich  wieder  in  sieben 
kleinere  Strahlen  them. 

Tm,i5  Uther  und  seine  ganze  Umgebung,  erschreckt  durch 

solche  Erscheinung,  befragte  den  Gelehrten,  was  das  Wun- 
der bedeute.  Myrddin  rief  in  Thränen  ausbrechend:  „Sohne 
Brittanniens,  Ihr  habt  einen  unersetzlichen  Verlust  erlitten. 
Ihr  seid  verwaiset  von  Emrys  dem  Grossen.  Aber  noch 
habt  Ihr  einen  König.  Beeile  Dich  daher,  Uther,  und  streite 
mit  dem  Feind;  denn  die  ganze  Insel  soll  dein  sein.  Denn 
Du  bist's,  Uther,  der  durch  diesen  Stern  mit  dem  Drachen- 
.  haupt  bezeichnet  wird.  Durch  den  Strahl,  der  nach  Frank- 
reich weiset,  ist  einer  deiner  Söhne  bezeichnet,  der  reich 
an  Schätzen  und  von  ausgedehnter  Gewalt  sein  wird;  und 
durch  den  nach  Irland  gerichteten  eine  Tochter,  deren 
Söhne  und  Enkel  nach  einander  das  Ganze  beherrschen 
werden!" 

vm,i6.  Uther,  so  ermuthigt   obwohl  er  es  für  gefahrvoll  hielt, 

griff  den  Feind  an,  und  nach  einer  Schlacht,  lange  zweifel- 
haft, aber  endlich  siegreich,  trieb  er  Pasgen  und  Gillemvry 
mit  grossem  Blutvergiessen  zu  ihren  Schiffen. 

Nach  dem  Siege  kehrte  Uther  nach  Winchester  zurück, 
um  seinen  Bruder  zu  bestatten.  Hieher  kamen  auch  alle 
Erzbischöfe  und  Aebte  der  Insel,  und  Emrys  ward  im  Zir- 
kel der  Heroen  beim  Kloster  des  Ambri  begraben.  Er  ward 
von  denen,  welche  gegenwärtig  und  von  Uther  eingeladen 
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waren,  unter  allgemeiner  Zustimmung  zum  König  erwählt,  vin,i7. 
und  die  Krone  des  Reiches  ihm  auf  d^s  Haupt  gesetzt. 

Uther,  der  Worte  Myrddin's  gedenkend,  als  die  Feier- 
lichkeit vorüber  war,  befahl,  zwei  Drachen  von  Gold  mit 
ausgezeichnetster  Kunst  zu  machen,  ähnlich  der  Gestalt,  die 
er  auf  der  Spitze  des  Kometenschweifes  gesehn  hatte.  Ei- 
ner davon  wurde  in  der  Hauptkirche  von  Winchester  auf- 
gestellt; der  andre  diente  zur  Standarte,  seinem  Heere  vor- 
getragen zu  werden.  Von  diesem  Umstände  ward  er  seit- 
dem Utherpendragon  genannt.  Und  jetzt  erklärten  sich'^™»**- 
Octa,  Sohn  Hengist's,  und  Ossa  frei  von  ihrem  Abkommen 
mit  Emrys,  luden  die  Sachsen  ein,  sich  mit  ihnen  zu  ver- 
binden, und  sandten  sowohl  nach  Germanien,  als  zu  Pas- 
gen, und  verlangten  Truppen.  Und  als  sie  eine  ansehnli- 
che Macht  gesammelt,  fielen  sie  in  Lloegria  ein,  und  dran- 
gen bis  York  vor.  Aber  während  sie  die  Stadt  bestürmten, 
kam  Uther  mit  seinem  Heere  dazu,  und  nach  einem  hitzi- 
gen Gefechte  schlug  er  sie  völlig,  und  trieb  sie  zu  dem 
Berge  Dannet.  Dies  war  ein  luftiger  und  felsiger  Berg. 
In  der  Nacht  hielt  Uther  einen  Rath,  worin  Gwrlais,  Earl 
von  Comwall,  vorschlug,  da  die  Nacht  finster  sei,  und  die 
Britten  von  geringerer  Anzahl,  sie  sollten  die  Sachsen  über- 
rumpeln. Dieses  thaten  daher  die  Britten,  und  wie  sie  den 
Gipfel  des  Berges  gewonnen  hatten,  richteten  sie  ein  gro- 
sses Blutbad  an,  machten  viele  Gefangene,  worunter  auch 
Octä  und  Ossa,  und  zerstreuten  den  Rest. 

Nach  diesem  Siege  ging*  Uther  nach  Alcluyd,  machte  vm,  19. 
eine  Rundreise  diu*ch  das  ganze  Land,  befestigte  das  An- 
sehn der  Gesetze  und  der  Gerechtigkeit,  und  brachte  alles 
zum  Gehorsam  gegen  ihn.  Nachdem  er  so  alles  geordnet, 
kehrte  er  nach  London  zurück,  wohin  er  Octa  und  Ossa 
in  den  Kerker  geschickt  hatte.  Dort  feierte  er  auch  Ostern 
mit  einem  grossen  Feste,  zu  welchem  er  alle  Grafen  und 
Barone  des  Königreichs  einlud  mit  ihren  Frauen;  und  die 
Gastfreiheit  Uthers  und  die  Mannigfaltigkeit  der  frohen  Un- 
terhaltungen erfreute  seine  Gäste  ungemein.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit hatte  Gwrlais ,  Graf  von  Comwall,  auch  seine  Ge- 
mahlin mitgebracht »  Eigr ,  Tochter  Amlawdd  des  Grossen, 
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welche  damals  für  die  schönste  Frau  in  Brittannien  ange« 
sehn  ward. 

Als  Uther  sie  erblickte,  ergriff  ihn  eine  Leidenschaft 
zu  ihr,  zu  heftige,  um  ihr  zu  widerstehen.  Er  konnte  es 
nicht  ertragen,  von  ihr  fem  zu  sein,  oder  wenn  er  es  war, 
sandte  er  ihr  verschiedne  Getränke  in  Goldbechem  zum  Ge- 
schenk, begleitet  von  tändelnden  Aeusserungen ,  bis  end- 
lich der  Graf  Gwrlais  Kunde  davon  erhielt,  der  im  Zorn 
darüber  den  Hof  des  Königs,  ohne  Urlaub  zu  nehmen ,  ver- 
liess.  Auch  Uther,  als  er  dies  erfuhr,  ward  heftig  erzürnt 
und  sandte  an  Gwrlais  den  Befehl  zurückzukehren.  Ein  zwei- 
ter und  ein  dritter  Bote  wurde  gesandt  mit  demselben  Be- 
fehle, aber  jener  kehrte  nicht  zurück.  Der  Konig  drohte 
darauf,  ihn  mit  Gewalt  seines  Eigenthums  zu  entsetzen, 
wenn  er  nicht  zurückkehren  würde.  Und  als  Gwrlais  un- 
geachtet dieser  Drohung  zu  gehorchen  verweigerte,  stellte 
sich  Uther  an  die  Spitze  seiner  Schaaren,  und  begann  die 
Herrschaft  des  Gwrlais  mit  Feuer  und  Schwerdt  zu  verheeren. 
Unfähig,  solcher  Gewalt  im  Felde  zu  widerstehen,  befestigte 
Gwrlais  zwei  seiner  Burgen,  und  in  einer  derselben,  Na- 
mens Tintagol,  an  der  Seeseite  belegen,  liess  er  seine  Gat- 
tin ;  und  alles  übrige  zurücklassend  ging  er  selbst  nach  der 
andern,  Namens  Dinblot. 

Uther  sandte  zu  Ulphin  von  Caer-  Caradoc ,  einem  sei- 
ner Könige ,  unterrichtete  ihn  von"^einer  Leidenschaft  zu 
Eigr ,  und  fragte  ihn  um  seinen  Rath.  Worauf  Ulphin  ant- 
wortete, dass  es  vergebens  sei,  das  Schloss»  worin  sie  sich 
befinde,  anzugreifen,  da  es  auf  einem  Felsen  im  Meere  liege, 
nur  für  Einen  zu  gleicher  Zeit  zugänglich,  und  zwar  das 
auf  einem  Pfade,  den  drei  Ritter  gegen  die  ganze  Welt  ver- 
theidigen  könnten.  „Mein  Rath  ist  daher  —  sagte  er  — 
dass  Du  zu  Myrddin  sendest,  der  Dir  mit  seiner  Kunst  bei- 
stehn  möge;  und  wenn  er  es  nicht  kann,  kann  es  keiner.^ 
Dieses  geschah,  und  Myrddin  sprach  zum  König:  „Um  ddi- 
nen  Wimsch  zu  erfüllen,  muss  ich  Dir  die  Gestalt  des 
Gwrlais  geben,  ich  selbst  will  die  Gestalt  des  Brithael  an- 
nehmen, eines  Liehlingsdieners  von  Gwrlais,  und  die  des 
Medaf  von  Tindagol,  eines  andern  Leibdieners  von  ihm, 
dem  Ulphm  geben.    So  wird  uns  keiner  anders  eikeanen, 
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als  dass  wir  Gwrlais  und  seine  zwei  Diener  sind."  —  So 
verstellt,  kamen  sie  bei  einbrechender  Nacht  vor  Tindagol 
an,  und  kündigten  dem  Pförtner  an,  dass  Gwrlais  da  sei. 
Er  Hess  sie  ein ,  und  Uther  ging  zum  Bett  der  Eigr ,  wel- 
cher er  listig  erzählte,  wie  ihm  die  Abwesenheit  von  ihr 
unerträglich,  und  er  heimlich  von  dem  andern  Schlosse  ge- 
kommen sei,  sie  zu  besuchen.  In  dieser  Nacht  ward  Ar- 
thur, Sohn  Uthers,  empfangen.  —  Uthers  Heer  stürmte  vra,». 
während  seiner  Abwesenheit,  die  ihm  bekannt  war,  die  Burg, 
zwang  Gwrlais  zu  einer  Feldschlacht,  erschlug  ihn,  und 
zerstreute  seine  Anhänger.  Diese  Nachricht  ward  sogleich 
der  Eigr  mitgetheilt,  während  Uther  an  ihrer  Seite  lag,  und 
als  er  es  hörte,  sagte  er  mit  Lächeln :  „Nein,  ich  bin  nicht 
erschlagen,  aber  wie  es  ist,  muss  ich  gehn,  und  sehn,  was 
mit  der  Besatzung  geschehn."  Mit  diesen  Worten  ging  er 
weg,  nahm  seine  eigne  Gestalt  wieder  an,  und  begab  sich 
zu  seinen  Truppen,  lieber  den  Tod  des  Gwrlais  war  er 
theils  betrübt,  theils  erfreut,  und  er  heirathete  Eigr,  und 
erhielt  von  ihr  einen  Sohn,  und  eine  Tochter,  nemlich  Ar- 
thur und  Anna. 

Nachher  wurde  Uther  krank,  und  während  seiner  Krank- vin,  21. 
heit,  die  lang  und  schwer  war,  wurden  die,  welche  die  Auf- 
sicht über  Octa  und  Ossa  hatten,  ungeduldig,  fassten  Aer- 
ger  gegen  Uther,  Hessen  sie  frei,  und  gingen  mit  ihnen 
nach  Germanien.  Dieses  erschreckte  die  Britten  sehr,  als 
sie  hörten,  dass  sie  dort  Truppen  aushüben;  und  dieses 
zeigte  sich  bald  als  wahr;  denn  sie  kamen  nach  Albanien, 
wo  sie  zu  verwüsten  und  in  Asche  zu  legen  begannen,  was 
sie  finden  konnten.  Zu  der  Zeit  ward  Uthers  Heer  von. 
Lleo,  Sohn  des  Cynvarch,  befehligt,  der  Uthers  Tochter 
Anna  geheirathet  hatte,  und  beides  gerecht  und  ft'eigebig 
war.  Aber  in  den  meisten  seiner  Kämpfe,  denn  er  hatte 
viele  nüt  den  Sachsen,  ward  er  besiegt,  und  deshalb  waren 
seine  schwachen  Erfolge  so  häufig  und  dauernd,  dass  die 
Sachsen  fast  die  ganze  Insel  unter  ihre  Gewalt  brachten, 
und  Uther  benachrichtigt  ward,  dass  sein  Schwiegersohn 
nicht  im  Stande  sei,  die  Sachsen  zu  unterwerfen.  Wüthend, 
als  er  es  hörte,  beschied  er  alle  Männer  von  Ansehn  vorvni,«. 
Mäkf   und  warf  ihnen  ihre  Schlaffheit  gegen  die  Sachsen 
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vor.  Darauf  liess  er  sich,  krank,  wie  er  war,  in  einer  Sanfte 
nach  Verulam  tragen,  wo  die  Sachsen  eben  hausten. 

vin.ts.  Die  Nachricht  von  Uthers  Ankunft  in  einer  Sänfte  an 

der  Spitze  des  Heeres  ward  von  Octa  und  Ossa  in*8  Lacher- 
liche gewandt,  welche  den  halbtodten  Mann,  wie  sie  ihn 
nannten,  mit  mehr  Verachtung  als  Furcht  betrachteten :  und 
das  so  sehr,  dass  sie  bei  Besetzung  der  Stadt  die  Thore 
offen  liesen,  um  Uther  und  seinem  Heere  zu  trotzen,  und 
ihn  zu  verhöhnen.  Uther  befahl  darauf  seinen  Leuten,  die 
Stadt  anzugreifen,  und  viele  von  ihnen  drangen  ein,  so 
dass  ein  grosses  Gemetzel  auf  beiden  Seiten  bis  2\ir  Nacht 
entstand.  Am  Morgen  kamen  die  Sachsen  ins  Feld,  und 
lieferten  den  Britten  eine  Schlacht.  In  diesem  Kampfe  wur- 
den Octa  und  Ossa  erschlagen,  und  die  andern  Sachsen- 
häuptlinge zur  schmählichen  Flucht  genöthigt.  Daraufrich- 
tete Uther,  obwohl  er  vorsichtig  zwei  starke  Männer,  ihn 
im  Bette  umzudrehen,  auserlesen  hatte,  sich  selbst  in  eine 
sitzende  Stellung  auf,  und  sprach:  „Die  übermüthigen  Ver- 
räther nennen  mich  einen  halbtodten  Mann;  aber  der  halb- 
todte  Mann,  der  sie  besiegte,  ist  immer  noch  besser,  als 
der  ganz  lebende  Mann,  der  besiegt  wird;  und  besser  ist 
es,  mit  Ruhm  sterben,  als  leben  mit  Schande." 

vm,u.  Nach  dieser  Niederlage  sammelten  die  Sachsen,  die 
entkommen  waren,  sich  wieder  in  Albanien,  und  erneuerten, 
wie  früher,  den  Krieg.  Es  war  Uthers  Wunsch,  sie  zu  ver- 
folgen, aber  seine  Krankheit  übermannte  ihn  so  sehr,  dass 
er  auch  nicht  mehr  in  der  Sänfte  konnte  getragen  werden. 
Dieses  vernahmen  die  Sachsen,  ersannen  einen  Plan  zu  sei- 
ner Vernichtung,  und  sandten  zu  dessen  Ausführung  unter 
dem  Vorwand  einer  Zusammenkunft  zu  ihm.  Diese  Men- 
schen wussten,  dass  der  König  nur  von  einem  einzig 
wohlthuenden  Wasser  trank,  das  bei  Verulam  war,  und  sie 
vergifteten  dieses  und  die  dabei  liegenden  Gewässer.  In 
Folge  dessen  starb  Uther,  und  ebenso  starben  auch  die  an- 
dern, die  anderweit  davon  tranken,  bis  zuletzt  der  Grund 
entdeckt  ward,  und  die  Britten  die  Quellen  mit  Erde  ver- 
stopften.   Uther  ward  im  Zirkel  der  Heroen  begraben. 

jx,  1.  Die  Sachsen  sandten  jetzt  nach  Germanien  um  Hulfs« 

Völker;  und  nachdem  sie  so  viele,  als  eine  grosse  Flotte 
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fortbringen  konnte,  erlangt  hatten,  geführt  von  Colgrih,  be- 
setzten ihre  vereinigten  Heere  das  Land  vom  Humber  bis 
Penrhyn  Bladon.  Alle  angesehene  Britten,  Geistliche  und 
Laien,  versammelten  sich  daher  zu  Caer-Yydau,  und  be- 
schlossen, Arthur  zu  ihrem  Könige  zu  machen. 

Arthur  war  zur  Zeit  seiner  Krönung  nicht  älter  als 
fünfzehn  Jahre,  aber  von  einer  mit  seinem  Alter  in  keinem 
Verhältniss  stehenden  Einsicht,  und  einer  Freigebigkeit, 
dass  kaum  sein  Einkommen  zu  den  Geschenken  für  seine 
Anhanger  ausreichte.  Die  Häuptlinge  befahlen  daher  Duv- 
rig,  dem  Erzbischof  von  Caerleon,  ihn  zum  König  zu  krö- 
nen, indem  sie  in  Furcht  vor  den  Sachsen  waren. 

Unmittelbar  nach  dieser  Feierlichkeit  sammelte  Arthur 
ein  grosses  Heer,  und  zog  nach  York.  Colgrin,  hiervon 
gleichfalls  benachrichtigt,  rafite  ein  Heer,  aus  Sachsen, 
Picten  und  Scoten  bestehend,  zusammen,  und  lieferte  dem 
Arthur  am  Ufer  des  Dulas  eine  Schlacht.  Nach  einem 
heftigen  Treffen  entschied  sich  der  Sieg  für  Arthur,  und 
er  trieb  Colgrin,  und  die  mit  ihm  entkamen,  nach  York,  wo 
er  sie  einschloss  und  ihnen  alle  Zufuhr  abschnitt.  Und 
als  Baldolf,  Colgrins  Bruder,  dies  hörte,  ging  er  an  der 
Spitze  von  6000  Mann  vor,  bis  10  Meilen  von  York,  und 
wartete  auf  die  Ankunft  des  germanischen  Häuptlings  Cle- 
dric  mit  Truppen,  um  den  Sachsen  beizustehn.  Die  Ab- 
sicht war ,  Arthur  bei  Nacht  anzugreifen ;  aber  Arthur ,  auf 
der  Hut  vor  dem  Vorhaben,  schickte  Cador,  Earl  von  Com- 
wall,  an  der  Spitze  von  600  Reitern  und  3000  Fussvolk, 
ihn  aufzunehmen;  was  er  that,  und  ihn  mit  grossem  Ver- 
lust schlug.  Entmuthigt  durch  diese  Schlappe  in  dem  Ver- 
such seinen  Bruder  zu  befreien,  kehrte  Baldolf  seine  Ge- 
danken dahin,  dieses  durch  eine  Kriegslist  zu.  erreichen: 
und  verkleidete  sich  als  Sänger,  sein  Haupt  und  seinen 
Bart  scheerend;  und  so  mit  einer  Harfe  in  der  Hand,  ging 
er  durch  die  brittische  Armee ,  und  gelangte  bis  zum  Fuss 
der  Stadtn^auer,  wo  er  laut  sang,  und  bald  von  denen  drin- 
nen erkannt,  zogen  sie  ihn  an  Stricken  in  die  Stadt  hinauf, 
wo  er  mit  seinem  Bruder  über  die  Mittel  zur  Flucht  nun 
Berathung  hielt. 

Zu  gleicher  Zeit  erhielt  Arthur  die  Nachricht,    dass 

Honmoiitti  Hiit.  ed.  San-lUrU«  3d 
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Glödri6  an  der  Käste  Ton  Albanien  mit  600  8cliifFen  aus 
IX.  5.  Germanien  angekommen ,  und  dort  gelandet  sei.  Artliur 
eilte  daher  von  York  nach  London,  und  hielt  dort  einen 
Rath  mit  den  Häuptlingen,  dessen  Resultat  war,  sich  au 
Ilowel,  Sohn  Emyr  s  von  Bretagne  mit  Arthurs  Schwester, 
um  Hülfe  zu  wenden.  Howel  kam  auf  dies  Ansuchen  nach 
Northampton  mit  15000  Kriegern  zu  Arthurs  grösster 
IX,  s.  Freude.  Von  hier  zogen  sie  nach  Caer-Lwydcoed,  auch 
Lincoln  genannt,  wo  die  Sachsen  standen.  Hier  entwickelte 
sich  eine  furchtbare.  Schlacht,  in  welcher  6000  Sachsen  um- 
kamen, theils  erschlagen,  theils  ertränkt.  Die  Entkommen- 
den flohen  in  den  Wald  von  Celyddon,  wohin  Arthur  sie 
verfolgte.  Hier  fand  ein  zweites  und  blutiges  Treffen  statt, 
und  Arthur,  bemerkend,  dass  die  Sachsen  unterm  Schutz 
des  Waldes  seine  Leute  verwundeten,  befahl  die  Bäume 
niederzuhauen,  und  mit  langen  Stangen  zu  verflechten,  um 
so  einen  Verhack  rings  um  die  Sachsen  zu  bilden.  So  ein- 
geschlossen blieben  die  Sachsen  drei  Tage  und  drei  Nächte 
ohne  Nahrung,  so  dass,  um  dem  Hungertode  zu  entgehn, 
sie  sich  ergaben,  an  Arthur  alle  Schätze,  die  sie  hatten, 
überUessen,  und  ihm  einen  Tribut  von  Germanien  zu  zah- 
len versprachen,  wofür  sie  Geissein  stellten. 

Aber  als  sie  auf  offner  See  waren,  wechselten  sie,  die 
eingegangenen  Bedingungen  bereuend,  ihren  Lauf,  landeten 
zu  Totness,  und  verheerten  das  Land  bis  zur  Sevem,  und 
von  da  bis  Caer-Vaddon,  das  sie  belagerten.  Sobald  Arthur 
von  dem,  was  sie  gethan,  unterrichtet  war,  befahl  er  die 
Geissein  sofort  zu  hängen.  Und  obwohl  er  genöthigt  war, 
seinen  Neffen  Howel  krank  in  Alcluyd  zurückzulassen,  warf 
er  sich  doch  auf  die  Feinde,  nahm  den  Krieg  mit  den  Pic- 
ten  und  Scoten  wieder  auf,  und  kam  gegen  die  Sachsen 
bei  Caer-Vaddon,  und  erklärte,  dass,  wie  sie  den  Vertrag 
mit  ihm  nicht  gehalten  hätten ,  er  sich  auch  nicht  gebun- 
IX,  4.  den  halte.  Dyvric,  Erzbischof  von  Caerleon,  bestieg  eine 
Höhe,  von  wo  er  das  brittische  Heer  also  anredete:  „Meine 
Christlichen  Brüder,  rächt  Euch  nun  heute  an  den  ungetreuen 
Sachsen  für  das  Blut  eurer  Landsleute.  So  durch  die  Gnade 
Gottes  wird  der  Schmerz  oder  Tod,  den  Ihr  leiden  mögt, 
eine  Sühne  eurer  Sünden  werden.'' 
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Arthur  legte  darauf  einen  Brosthamisch  an,  wärdig 
eines  Königs,  einen  vergoldeten  Helm,  worauf  das  Bild  ei- 
nes feurigen  Drachen  war,  und  eine  andre  Waffe,  Namens 
Prydwenn,  worauf  das  Bild  der  Jungfrau  ahgehildet  war, 
die  Arthur  gewöhnlich  führte,  wenn  er  in  gefahrvolle  Käm- 
pfe ging.  Er  nahm  auch  sein  Schwerdt  Namens  Caledvwlch, 
was  das  beste  in  Brittannien,  und  zu  Afallach  gemacht 
war.  Er  nahm  auch  einen  Speer  in  seine  Hand,  Ron-cym^ 
myniad  genannt;  und  als  Alle  gewaffhet  waren,  und  den 
Segen  des  Erzbischofs  empfangen  hatten,  griffen  sie  an, 
stürzten  sich  auf  den  Feind,  und  setzten  das  Gemetzel  bis 
zur  Nacht  fort,  wo  die  Sachsen  sich  auf  einen  hohen  Hü- 
gel zurückzogen,  auf  dem  sie  hofften,  Stand  zu  haJten. 
Am  nächsten  Tage  wurden  sie  auch  von  dort  geworfen; 
aber  sie  setzten  den  Kampf  verzweiflungsvoll  fort.  Arthur 
daher,  sein  Schwerdt  Caledvwlch  schwingend  in  Wuth,  und 
die  Jungfrau  anrufend,  stürzte  sich  tapfer  mitten  in  die 
Feinde,  Tod  mit  jedem  Hiebe  austheilend:  noch  Hess  er 
nach,  bis  er  470  Feinde  erschlagen  hatte.  Die  Britten,  im 
Anschaun  dieser  unwiderstehlichen  Kraft  und  Tapfericeit, 
boten  freudig  alle  ihre  Kraft  auf,  mit  ihm  den  Frieden  zu  er- 
ringen, und  zuletzt  wurden  Colgrin  und  Baldolf,  sein  Bruder, 
und  viele  Tausende  mit  ihnen  erschlagen,  und  Cledric  mit 
den  Trümmern  seines  Heeres  floh.  Darauf  beauftragte  ix,  s. 
Arthur  den  Cador,  Earl  von  Cornwall,  mit  10000  Kriegern 
die  Flüchtigen  zu  verfolgen,  und  nahm  seinen  Weg  nach 
Alcluyd,  wo,  wie  ihm  kund  geworden,  die  Picten  und  Sco- 
ten  versuchten,  den  Howel  aus  der  Festung  zu  treiben. 

Zu  gleicher  Zeit  griff  Cador  die  sächsischen  Schiffe  «» •• 
an,  warf  einen  Theil  seiner  eignen  Leute  an  Bord  dersel- 
ben, und  mit  dem  andern  verfolgte  er  die  Sachsen  unab- 
lässig, so  dass  Cledric  erschlagen  ward,  und  die,  welche 
nicht  getödtet  wurden,  wurden  gefangen  genommen,  und 
zur  ewigen  Sklaverei  verurtheilt.  Darauf  vereinigte  er  sich 
mit  Arthur  bei  Alcluyd,  der,  wie  er  fand,  die  Picten  nach 
Mooreif  getrieben  hatte.  Das  war  die  dritte  Niederlage,  die 
Arthur  and  Howel  ihnen  beigebracht,  nach  welcher  sie 
ihre  Zuflucht  auf  di*  Inseln  des  Sees  von  Llumonvy  nah- 
men.   In  diesen  See  strömein  360  Flüsse  von  den  Bergea 
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TonPrydyn,  deren  Gewässer  in  einem  Strome,  Namens  Le- 
Ten,  in  den  See  münden.  Auf  jeder  dieser  Inseln  ist  ein 
grosser  Felsen,  und  ein  Adlemest  auf  jedem,  und  wenn 
diese  Adler  sich  auf  einem  Felsen  versammeln  und  dort 
schreien,  so  ist  es  bekannt,  dass  ein  Elend  von  ferne  ge- 
gen das  Land  heranzieht. 

Arthur  stellte  Wachen  rings  um  den  See,  und  hatte 
Schifie  und  Böte  zu  ihrer  Verfolgung  herbeibringen  las- 
sen, so  dass  Tausende  dort  vor  Hunger  starben.  Während 
die  Schotten  in  dieser  Lage  waren,  kam  Gillemvry,  der 
von  derselben  Abstammung  und  Sprache  war,  von  Iriand 
mit  einer  Flotte  zu  ihrer  Hülfe.  Arthur  griff  daher ,  von 
den  Scoten  ablassend,  Gillemvry  an,  und  zwang  ihn  nach 
Irland  zu  Hieben;  und  als  dieses  geschehen  war,  nahm  er 
den  Plan  die  Scoten  zu  unterwerfen  wieder  auf  Aber  jetzt 
traten  die  Bischöfe  und  Aebte  in  ihre  Festgewande  gehüllt 
zu  ihm,  beugten  ihr  Knie  vor  ihm,  und  baten,  des  Lebens 
des  Volks  zu  schonen,  und  dasselbe  mit  seiner  Nachkom- 
menschaft für  inuner  zu  Sklaven  zu  machen:  dem  er  bei- 
stimmte. 

IX,  7.  Als   so  der  Friede  geschlossen ,   nahmen  Arthur  und 

Howel  den -ganzen  See  in  Augenschein,  und  als  dieses 
geschehn ,  sprach  Arthur  zu  Howel :  „  Da  ist  ein  See  nicht 
fem  davon ,  der  noch  merkwürdiger  als  dieser  ist.  Er  ist 
20  Fuss  im  Geviert,  und  fünf  Fuss  tief,  hat  vier  verschiedne 
Arten  Fische  in  sich,  eine  Art  in  jedem  AVinkel,  und  nie 
vermischt  sich  die  eine  mit  der  andern.  Da  ist  auch  ein 
See  bei  der  Sevem,  Namens  Llyn-Lliawn,  der  zur  Fluth- 
zeit  abläuft,  dessen  Oberfläche  aber  nicht  steigt,  ungeachtet 
des  Zuflusses  von  frischem  Wasser.  Aber  wenn  das  Meer 
zur  Ebbezeit  zurückweicht,  dann  steigt  er,  und  wirft  berge- 
hohe Wellen,  welchen  die,  die  nach  ihnen  hinsehn,  nimmer 
mit  dem  Leben  entrinnnen:  wogegen  die,  welche  ihnen 
den  Rücken  zukehren,  entkommen,  wenn  sie  ihnen  auch 
ganz  nahe  sind.'' 

IX, 8.  Von  dort  begab  sich  Arthur  nach  York,   um  dort  zu 

Weihnachten  Hof  zu  halten ,  und  brachte  bei  dieser  Reise 
mit  grosser  Betrübniss  in  Erfahrung ,  Sass  die  Kirchen  zer- 

n, ».  stört ,  und  die  Geistlichkeit  von  den  Sachsen  getödtet  sei. 
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Und  jetzt  gab  Arthur  an  Arawn,  Sohn  des  Cynfarch,  die 
Lande,  welche  die  Schotten  besetzt  hatten:  an  Llew,  Sohn 
des  Cynfarch,  als  seinen  Schwager,  und  an  Gwyar  die  Graf- 
schaft Lindsay,  und  er  gab  auch  Reged  an  Urien,  Sohn  des 
Cynfarch. 

Und  als  Arthur  den  Zustand  Brittanniens  geordnet 
hatte ,  was  er  besser  als  irgend  einer  vor  ihm  that ,  heira- 
thete  er  Gwenhwyfar,  eine  der  schönsten  Frauen  Brittan- 
niens, und  Tochter  des  Gogfran,  des  Helden.  Ihre  Mutter 
war  von  edlem  römischen  Geschlechte,  und  sie  war  von 
Cador,  Grafen  von  Cornwall,  erzogen. 

Nach  diesem  bereitete  Arthur  eine  Flotte  mit  dem  ix,  lo. 
Befehl,  einen  Zug  gegen  Irland  im  folgenden  Sommer  zu 
machen.  Als  er  ankam,  fand  er  dort  Gillemvry  längst  ge- 
rüstet, ihm  zu  begegnen.  Arthur  trieb  ihn  und  sein  Heer 
in  die  Flucht,  machte  Gillemvry  zum  Gefangenen,  und  brachte 
ihn  und  sein  Heer  zur  Unterwerfung.  Und  als  auf  den  an- 
dern Inseln  das  Gerücht  sich  verbreitete,  dass  Arthur  über- 
all Sieger  sei,  kamen  Doldav,  König  der  Schotten,  und 
Gwynvas,  König  der  Orkney,  und  unterwarfen  sich  selbst 
Arthur  aus  eignem  Antriebe,  gelobten  ihm  Treue  und  auch 
einen  jährlichen  Tribut.  Und  als  der  Winter  vorüber  war,  ix,  n. 
kehrte  Arthur  nach  Brittannien  zurück,  wo  er  nun  zwölf 
Jahre  lang  in  Ruhe  verweilte,  und  zu  seinem  Hofe  Män- 
ner von  Fähigkeit  und  Ruf  aus  jedem  Lande  einladend, 
machte  er  ihn  durch  ihre  Zahl  glänzend.  Auf  diese  Weise 
wurden  sein  eigner  Kriegsruhm  und  der  seiner  Krieger- 
schaft ,  ihr  Muth ,  die  Feinheit  ihrer  Sitten ,  und  ihr  Beneh- 
men im  Volke  so  berühmt,  dass  niemand  sich  mit  ihm  ver- 
gleichen konnte;  und  jedem  anderen  Könige  verging  das 
Gelüste,  sein  Königreich  anzugreifen  und  zu  erobern. 
Durch  diesen  Preis  aufgeregt,  fasste  Arthur  den  Vorsatz, 
sich  ihm  selbst  durch  seine  Thate»  gleichzustellen,  und  seine 
Idee  ging  auf  nichts  geringeres,  als  ganz  Europa  zu  unter- 
werfen,  welches  der  dritte  Theil  der  ganzen  Welt    ist*). 


•)  „Terlia  pars  oibis,  fralres,  Europa  vocatur."  Wallharius,  ▼.  1. 
Laieinidche  Gedichte  des  X  o.  XI.  Jahrhunderts,  ?.  Grimm  n.  Scbmeller.  Göt- 
tiogen.   18S8, 
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In  dieser  Zeit  war  kein  König  oder  Gebieter  von  einigem 
Ansehn,  der  nicht  den  Wunsch  hatte,  die  Art  und  Weise 
und  das  Benehmen  von  Arthurs  Hofe  nachzuahmen. 

Arthur  bereitete  nun  eine  Flotte,,  um  nach  Norweg-eu 
zu  ziehen,  weil  Assychlyn,  der  König  des  Landes,  für  sei- 
nen Todesfall,  der  ohnlängst  eingetreten  war,  das  König- 
reich seinem  Neffen  Llew  ap  Cynfarch  vermacht  hatte,  die 
Norweger  aber  die  Erbschaft  zu  bestätigen  verweigerten, 
vielmehr  Biculf  zu  ihrem  König  machten,  und  ihr  Land  be- 
festigten. Zu  der  Zeit  war  Gwalchmai,  Sohn  des  Llew  ap 
Cynfarch,  als  Diener  des  Bischofs  von  Rom,  von  seinem 
Oheim  Arthur  nach  Rom  gesandt,  um  das  Wesen  und  die 
Kriegsübungen  der  Römer  kennen  zu  lernen;  und  der  Bi- 
schof gab  ihm  zuerst  die  Waffen  in  die  Hand.  Als  sich 
darauf  Arthur  Norwegen  näherte,  war  Riculf  mit  einer  gro- 
ssen Macht  bereit,  sich  ihm  zu  widersetzen.  Aber  Arthur 
erschlug  ihn  in  einer  grossen  Schlacht,  zwang  das  Land, 
und  auch  Dänemark,  sich  seinen  Waffen  zu  unterwerfen, 
und  liess  Llew  ap  Cynfarch  als  König  zur  Regierung  über 
Beides  zurück. 

Hierauf  seegelte  Arthur  nach  Gaul,  und  fing  an,  es 
anzugreifen.  Wider  ihn  zog  Frollo,  der  Gaul  unter  dem 
römischen  Imperator  Leo  befehligte.  Sein  Widerstand  war 
aber  in  einer  Schlacht,  wegen  des  Uebergewichtes  von  Ar- 
thurs Rittern  an  Zahl  und  Geschicklichkeit,  erfolglos.  Frollo 
floh  daher  nach  Paris,  und  sammelte  so  viel  Streitkräfte,  als 
er  konnte.  Aber  Arthur  und  sein  Heer  belagerte  die  Stadt 
einen  Monat  lang,  so  dass  Viele. vor  Hunger  starben,  und 
Frollo  wüthend  forderte  Arthur  zum  Einzelkampf  auf  einer 
Insel  der  Seine,  des  Flusses,  der  durch  Paris  fliesst.  Ihre 
Heere  sollten  indessen  sich  ruhig  verhalten,  und  der  Sieger 
sollte  beiderlei  Lande  haben.  Demgemäss  gingen  beide 
zum  Kampf,  ihre  Rosse  und  Waffen  wohl  gerüstet,  und  in 
Gegenwart  beider  Heere.  Frollo  rannte  sofort  den  Arthur 
mit  seinem  Speere  an,  dem  Arthur  geschickt  auswich,  und 
den  Frollo  mit  einer  Wendung  anrennend,  hob  er  ihn  aus 
dem  Sattel,  und  warf  ihn  unter  den  Bauch  seines  Pferdes; 
und  darauf  zog  er  sein  Schwerdt,  ihn  zu  tödten.  Aber 
Frollo  sprang  mit  grosser  Geistesgegenwart  auf,  und  schlug 
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Arthurs  Ross  so,  dass  es  mit  Arthur  zusammenstürzte. 
Xun  konnten  die  Britten  sich  kaum  halten,  dies  anzusehn. 
Aber  Arthur  sich  in  Wuth  aufraffend,  hielt  seinen  Schild 
zwischen  sich  und  Frollo,  und  erneuerte  den  Kampf,  und 
viele  schwere  Streiche  wurden  gewechselt,  als  Frollo  einen 
auf  die  Stirn  Arthurs  führte,  dass  das  Blut  ihm  über  Ge- 
sieht  und  Brust  strömte.  Und  Arthur  wüthend  den  Caled- 
vwlch  schwingend,  zielte  damit  auf  Frollo's  Haupt,  und 
spaltete  ihn  bis  auf  den  Leib  hinuhter.  Da  stürzte  Frollo, 
und  starb,  sich  in  seinem  Blute  wälzend.  Darauf  unterwarf 
sich  ganz  Gaul  dem  Arthur,  und  seine  Streitkräfte  theilend, 
schickte  er  seinen  Neffen  Howel  mit  einem  Theile,  um 
Poictou  anzugreifen,  und  nahm  den  andern  selbst,  um  sieh 
auf  Anjou  und  Gascogne  zu  werfen.  Dieser  Zug  Arthurs, 
diese  Lande  zu  unterwerfen,  dauerte  an  neun  Jahre.  Dem- 
nä,chst  kam  er  wieder  nach  Paris  um  Hof  zu  halten,  wozu 
er  alle  Häuptlinge  und  ausgezeichnete  Personen,  Gelehrte 
und  Laien,  einlud,  und  mit  ihrer  allgemeinen  Zustimmung 
erliess  er  gute  Gesetze  für  alle  jene  Königreiche.  Er  gab 
die  Grafschaft  Normandie  an  Bedwyr,  seinen  Kellermeister, 
und  die  von  Anjou  an  Cei,  seinen  Haushofmeister.  Und 
nach  Ordnung  der  Angelegenheiten  dieser  Lande  kehrte 
er  im  folgenden  Lenz  nach  Brittannien  zuiiick. 

Hier  beschloss  er  Hof  zu  Caerleon  am  Usc  zu  halten ;  ix,  n. 
die  angenehme  Lage  und«  der  Reichthum  der  Stadt  machte 
es  zu  dem  geeignetsten  Ort  zu  solcher  Gelegenheit.  Auf 
einer  Seite  der  Stadt  ist  ein  Strom,  den  Schiffe  von  aUen 
Enden  der  Erde  besuchen ,  und  auf  der  andern  Seite  sind 
trockne  und  ebne  Wiesen,  umschlossen  von  schönen  und 
luftigen  Hügeln.  Dabei  war  auch  eine  ausgedehnte  Forst 
zur  Jagd,  und  in  der  Stadt  waren  die  Gebäude  von  fürst- 
licher Pracht,  so  dass  es  mit  Rom  verglichen  ward.  Dar- 
in waren  auch  zwei  Hauptkirchen ,  deren  eine  dem  Juliuft 
Martyr,  mit  der  ein  Nonnenkloster  verbunden  war,  gewid- 
met, und  die  andere  dem  Märtyrer  Aaron,  womit  ein  mön- 
chisches Canonicatstift  verbunden  war.  Hier  war  auch  der 
dritte  erzbischöflicbe  Sitz  von  Brittannien,  und  eine  Schule 
von    20Ü  Schülern  für  verschiedne  Wissenschaften  elnge- 
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richtet,  und  besonders  für  die  sieben  freien,  so  dass  Caerleon 
die  Tomehmste  Stadt  der  Insel  war. 

Zu  dieser  Festlichkeit  kamen  Arawn  ap  Cynfarch,  Kö- 
nig Von  Prydyn,  von  Albanien  her:  Urien  ap  Cynfarch, 
Fürst  von  Reged:  Caswallon  Lawhir,  Fürst  von  Gwynedd: 
Meyrick,  König  von  Dyfed :  Cador,  Graf  von  Comwall :  und 
die  drei  Erzbischöfe  von  Brittannien ,  von  denen  der  Erzbi- 
schof von  Caerleon  der  vornehmste  war,  denn  er  hatte  die 
Vorrechte  eines  Legaten,  und  war  ein  frommer  Mann.  Hier- 
her kamen  auch  Morydd,  Graf  von  Worcester:  Anarawd, 
Graf  von  Shrewsbury;  Madoc  von  Caer-Wair:  Owen  von 
Caer-Wallawg,  anders  Salisbury  genannt:  Gwrsalem  von 
Caer- Cynfarch:  Urien  von  Bath:  und  Bosso  von  Oxford; 
Cadvan  und  viel  mehr  noch,  die  aufzuzählen  zu  weitläuf* 
tig  wäre. 

Aus  andern  Landen  kamen  Gillamvry,  König  von  Ir- 
land: ein  andrer  Gillamvry,  König  von  Alawnt:  Doldav, 
König  von  Schottland:  Gwynvas,  König  der  Orkney:  Llew 
ap  Cynfarch,  König  von  Norwegen:  Achel,  König  von  Dä- 
nemark: und  aus  den  Landen  von  Frankreich  kamen  01- 
dyn,  König  von  Rwytun:  Bottel,  König  von  Cenonia:  Leo- 
degar,  König  von  Bolwyn:  Bedwyr,  Fürst  von  Normandie : 
Cei,  Fürst  von  Ai\jou:  Guitard,  Fürst  von  Poitou;  die 
zwölf  Pars  von  Frankreich  mit  Geraint  von  Carwys  an  ih- 
rer Spitze:  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne,  und  viele  andre, 
die  aufzuführen  zu  weitschichtig.  •  ♦ 

Kurz,  niemals  waren  so  viele  Männer  und  Frauen  von 
Ansehn  bei  einem  Feste,  so  viele  Rosse,  Falken  und  Hun- 
de, oder  ein  solcher  Glanz  von  edlen  Gesteinen,  goldnen 
Gefässen  und  Gewändern  von  Purpur  und  feinen  Linnen, 
als  dort;  da  war  nicht  einer  diesseits  Spanien  durch  An- 
sehn ausgezeichnet,  der  nicht  gekommen  wäre,  um  an  der 
allgemeinen  Herrlichkeit  Theil  zu  nehmen;  da  waren  aber 
auch  viele,  die  uneingeladen  als  Zuschauer  gekommen  waren. 
IX,  IS.  Als  die  Gesellschaft  versammelt  war,  wurden  die  drei 

Erzbischöfe  gerufen,  um  den  König  anzukleiden,  und  die 
Krone  auf  sein  Haupt  zu  setzen ;  und  Dybric  war  bestimmt, 
die  heilige  Messe  zu  singen.  Als  Arthur  die  Kirche  be- 
trat, war  er  in  seine  königlichen  Gewänder  gekleidet,  be- 
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gleitet  von  den  zwei  andern  Erzbischöfen ;  und  vor  ihm  gin- 
gen vier  Personen,  jede  ein  gezognes  Schwerdt  tragend, 
indem  dieses  sein  Vorrecht  als  Feldherr  war.  Die  vier 
Personen  waren :  Arawn  ap  Cynfarch,  König  von  Albanien : 
Caswallon  Lawhir,  König  von  Gwynedd :  Meyric,  König  von 
Dyfed:  und  Cador,  Graf  von  Com  wall.  Als  er  kam,  sang 
der  Stiftsconvent  von  allen  Seiten  die  besten  dichterischen 
Compositionen  zum  Klang  musikalischer  Instrumente. 

Die  Königin  auch  ihrer  Seits  trat  in  die  Kirche,  in 
ihre  königlichen  Gewänder  gekleidet,  ihre  Krone  auf  dem 
Haupte,  begleitet  von  Bischöfen  und  Nonnen,  und  den  vier 
Frauen  der  obenerwähnten  Fürsten ,  jede  eine  weisse  Taube 
in  der  Hand. 

Als  sie  in  die  Kirche  eingetreten  war ,  begann  die 
Messe,  die  in  der  besten  Art,  die  je  bekannt  war,  compo- 
nirt,  und  in  Musik  gesetzt  war.  Und  das  Volk  lief  von 
Kirche  zu  Kirche,  um  den  verschiedenen  Messen  zu  lau- 
schen. Als  die  Messe  vorüber  war,  kehrten  König  und 
Königin  zum  Palast  zurück,  wechselten  ihre  Kleider,  und 
begaben  sich  in  die  grosse  Halle  zum  Mahle.  Arthur  und 
seine  Diener  nahmen  ihren  Platz  an  einem  Ende  der  Halle, 
und  an  dem  andern  Gwenhwyfar  und  die  Damen  ihres 
Gefolges,  wie  es  für  die  Königin  die  Sitte  erheischte. 

Als  die  ganze  Gesellschaft  Platz  genommen  hatte, 
erhob  sich  Cei,  und  nahm  mit  sich  1000  Mann,  für  die 
Vertheilung  und  Anordnung  der  Speisen  Sorge  zu  tragen, 
so  wie  Bedwyr,  der  Kellermeister,  mit  1000  seiner  Leute 
dieses  in  Beziehung  auf  das  Getränk  that,  das  in  Gefässen 
von  Gold  und  Silber  gereicht  ward.  Alle  diese  hatten 
Kleider  von  gelbem  Hermelin  an.  Nicht  war  die  Zahl  oder 
Kleidung  derer,  welche  die  Königin  bedienten,  geringer, 
als  die  derer,  welche  Arthur  umgaben. 

Von  hier  ging  es  aus,  dass  kein  Hof  in  der  Christen- 
heit sich  mit  dem  von  Brittannien  in  Gewohnheiten  oder 
Ordnungen  messen  konnte;  denn  alle  Männer,  welche  Ar- 
thur bedienten,  waren  gleich  gekleidet,  ebenso  auch  ihre 
Frauen,  und  die  Ceremonialgesetze  des  Anstandes  waren 
gleich  für  Alle.  Und  wie  keine  Frau  von  einiger  Auszeich- 
nung die  Anrede  eines  durch  kriegerische  Ehren  nicht  aus- 
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gezeichneten  Mannes  gestatten  konnte,   waren  die  Männer 
desto  tapfrer  und  die  Frauen  desto  züchtiger. 
IX,  1*.  Nach  dem  Mahle  ging  die  Gesellschaft  vor  die  Stadt 

hinaus,  um  die  Mannigfaltigkeit  der  Spiele  zu  sehn,  und 
vorzüglich  die  Uebüngen  mit  der  Lanze.  Und  wo  irgend 
die  Spiele  vertheilt  waren ,  da  waren  die  Mauern  mit  weib- 
lichen Zuschauerinnen  gekrönt;  jede  von  ihnen  fasste  ihren 
Begünstigten  in's  Auge,  was  die  Männer  veranlasste,  ihre 
Geschicklichkeit  aufs  Aeusserste  zu  bewähren.  Auch  Preise 
wurden  den  Siegern  von  dem  Herrscher  auf  seine  eignen 
Kosten  gegeben.  So  dauerten  die  Festlichkeiten  drei  gan- 
zer Tage,  und  am  vierten  wurden  die  Diener  durch  reiche 
Geschenke  belohnt:  einige  durch  Verleihung  von  Städten 
oder  Schlössern ,  und  andere  durch  vacante  Bisthümer. 
x,  15.  Und  bei  dieser  Gelegenheit  gab  Dybric ,  Erzbischof  von 
Caerleon,  seinen  Sitz  auf,  um  als  Eremit  zu  leben.  Denn 
betrachtend,  wie  lang  die  Vorbereitung  zu  einem  nur  drei- 
tägigen Fest  gewesen ,  und  damit  die  vergängliche  Natur 
der  weltlichen  Freuden  vergleichend,  beschloss  er,  sich  für 
die  ewigen  Freuden  des  Himmels  vorzubereiten.  Dewi  ap 
Sanddle,  ein  Mann  von  göttlichem  Leben,  und  Oheim  Ar- 
thurs, ward  daher  an  die  Stelle  des  Dybric  Erzbischof:  in- 
gleichen an  die  Stelle  des  Sampson,  Erzbischofs  von  York, 
Teilo,  Bischof  von  Llandaff,  der  auf  Ansuchen  des  Bowel 
ap  Emyr  von  Bretagne  hierher  versetzt  ward,  Teilo  war 
ein  Mann  von  wahrhaft  gottesfürchtigem  Leben.  Aber 
während  diese  Einrichtungen  stattfanden,  sah  man  zwölf 
Männer  von  höchst  ehrenwerthem  Ansehn  mit  Olivenzwei- 
gen als  Zeichen  einer  Gesandtschaft  in  den  Händen  nahen, 
welche  langsamen  und  feierlichen  Schrittes  und  mit  ehrer- 
bietigem Benehmen  einhertraten,  bis  sie  in  Arthurs  Gegen- 
wart kamen.  Dann  überlieferten  sie  nach  Abstattung  eines 
Grusses  von  Lucius,  dem  römischen  Feldherrn,  in  seine 
Hand  einen  Brief,  wovon  dieses  der  Inhalt  war: 

„Lucius,  Feldherr  der  Römer,  an  Arthur,  König  der 
Britten:  Gniss  nach  deinem  Verdienste!  Denn  ich  bin  er- 
staunt, Arthur,  dass  durch  deinen  Ungestüm,  deinen  Hoch- 
muth  und  deine  Unbesonnenheit  Du  Dich  gegen  das  römi- 
sche Reich  vergangen  hast.      Es  ist  hohe  Zeit  für  Dich, 
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Dich  Rom  zu  unterwerfen,  wenn  Du  siehst,  das»  alle  Kö- 
nige der  Erde  ausser  Dir  ihm  unterwerfen  sind.  Denn  Du 
hast  den  Tribut  zurückgehalten,  der  an  Julius  Cäsar  und 
die  andern  Kaiser,  seine  Nachfolg^er,  f*"ezahlt  ward;  und 
während  alle  andern  Länder  Tribut  an  Rom  zahlen,  hast 
Du  Brittannien  Dir  selbst  unterworfen,  und  die  Römer  ihrer 
Vorrechte  beraubt.  Desshalb  hat  der  römische  Senat  be- 
schlossen, dass  Du  in  Rom  erscheinest  im  nächsten  Au- 
gust, um  das  Urtel  zu  hören,  das  über  Dich  wird  gespro- 
chen werden.  Dieses  der  Zweck  unsers  Kommens;  und 
wenn  Du  nicht  zu  der  Zeit  erscheinst,  dann  sei  Dir  kund, 
dass  die  Römer  hieher  kommen ,  Unterwerfung  zu  erzwin- 
gen, und  das  Schwerdt  soll  entscheiden  zwischen  Dir  und 
ihnen. « 

Als  Arthur  den  Inhalt  des  Briefes  vernahm,  berieth 
er  sich  mit  seinem  Rathe  über  die  Antwort,  und  Cador, 
Graf  von  Comwall,  sprach  so  zu  Arthur:  „Herr  König  — 
sagte  er  —  Trägheit  und  Schlaffheit,  fürchte  ich,  haben 
sich  während  der  fünf  verflossenen  Jahre  unser  bemäch- 
tigt; wir  haben  sorglos  uns  Festen  und  der  Unterhaltung 
mit  Frauen  hingegeben ,  die  uns  unserer  Kräfte  und  Sinne 
beraubt  haben,  und  wir  schulden  den  Römern  Dank,  dass 
sie  uns  erwecken.  " 

Darauf  erwiederte  Arthur :  ,,  Edle  und  getreue  Ritter :  ix,  u. 
ich  habe  bisher  meinen  gesammten  Rath  berufen,  und  ich 
bin  jetzt  dessen  bedürftig.  Möge  jeder  daher  reiflich  über- 
legen ,  und  wenn  uns  nicht  ein  nützlicher  Rathschluss  er- 
mangelt, so  werden  wir  den  Vortheil  über  die  Römer  er- 
langen. Denn  obwohl  sie  einen  Tribut  von  hier  erhielten 
als  Vergeltung  für  die  Vcrtheidigung  dieses  Landes  mit 
ihren  Heeren  gegen  fremde  Nationen,  so  sind  w^ir  ihnen 
doch  jetzt  nichts  schuldig.  Aber  wenn  sie  von  uns  fordern 
wollen,  was  wir  ihnen  nicht  schulden,  so  können  wir  mit 
besserem  Rechte  Tribut  von  ihnen  fordern,  wenn  Gewalt 
Recht  verleiht.  Denn  unsre  Vorfahren,  Beli  und  Bran, 
Söhne  des  Dyfnwal  Moelmud,  unterwarfen  sie,  und  brachten 
Zwanzig  ihres  Adels  als  Geissein  nach  Brittannien.  Auch 
Constantin,  Sohn  der  Helena,  und  Maxen  der  Grosse  wa- 
ren wahrlich  brittischen  Ursprungs,  und  sie  eroberten  Rom 
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und  wurden  Kaiser.  Lasst  uns  daher  nicht  eine  Antwort, 
sondern  die  Frage  zurückgeben  nach  dem,  was  sie  uns 
schuldig  sind.  ^ 

IX.  17.  Demnächst  erhob  sich  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne, 

und  sprach :  „  So  der  Himmel  mich  beschütze ,  ich  glaube, 
dass  nicht  Einer  von  uns  eine  verschiedne  Meinung  hat, 
die  er  nicht  mit  der  unsers  Anführers  in*s  Gleiche  bringt. 
Lasst  uns  denn  gehn,  die  Vorrechte  unsers  Königthums 
zu  vertheidigen ,  und  weil  die  Römer  fordern,  was  ihnen 
nicht  zukommt,  so  ist  es  an  Dir,  Herr,  von  ihnen  zu  for- 
dern, was  uns  zukommt.  Denn  die  weise  Sibylle  hat  pro- 
phezeihet,  dass  drei  Söhne  von  Wales  Kaiser  von  Rom 
werden  würden.  Zwei  sind  es  bereits  geworden,  und  Du 
sollst  der  dritte  sein.  Eile  daher  dorthin,  alle  deine  Un- 
terthanen  sind  mit  Dir  vereinigt,  und  ich  will  Dir  eine  Bei- 
hülfe von  10000  Mann  Reiterei  geben." 

IX,  18,  Darauf  sprach  Arawn  ap   Cynvarch :   „  Meine  Freude, 

Herr,  bei  Anhörung  dessen,  was  Du  von  Rom  sagst,  ist 
unaussprechlich.  Wir  heissen  willkommen  den  Angriff  auf 
Rom,  der  uns  in  Stand  setzt,  unsere  Vorfahren  zu  rächen ; 
und  um  deine  Ansprüche  zu  unterstützen,  werde  ich  Dir 
2000  Reiter  und  ebensoviel  Fussvolk  geben ,  die  mit  Dir 
gehn  sollen." 

IX,  1$.  Und  als  Alle  aufgehört  hatten,  zu  sprechen  und  jeder 

die  Zahl  der  Männer  angegeben,  die  er  zum  Römerzuge 
gesteilen  wollte,  und  Arthur  jedem  besonders  gedankt,  ward 
die  Zahl  der  versprochenen  Streitkräfte  genommen,  und  vor 
Arthur  gefuhrt,  und  es  fand  sich,  ausser  den  von  Howel 
ap  Emyr  zugesicherten ,  der  Belauf  von  60000  Reitern  von 
erprobter  Tapferkeit.  Das  Fussvolk  war  unzählbar;  denn 
aus  den  sechs  Landen,  nemlich  Irland,  Island,  Schottland, 
den  Orkney,  Norwegen  und  Dänemark,  war  die  Zahl  des 
Fussvolks  60000.  Der  Beitrag  von  Gaul  belief  sich  auf 
80000  wohl  bewaffnete  Reiter,  und  der  von  den  zwölf  Com- 
peers  unter  Geraint  von  Caerwys  1200;  so  dass  die  ge- 
sammte  Reiterei  an  92200  betrug.  Die  Zahl  des  Fussvolks 
war  zu  gross,  um  angegeben  werden  zu  können. 

IX,  ».  Arthur  darauf,  der  allgemeinen  Zustimmung  versichert, 

entliess  sie  nach  Hause  mit  dem  Auftrage,  im  folgenden 
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August  sich  wieder  zu  versammeln.  £r  beschied  sodann 
die  Römer,  dass  er  den  Tribut  nicht  zahlen  werde,  und 
mit  dieser  Antwort  reisten  sie  ab. 

Als  Lucius,    der    römische  Feldherr,    dieses    erfuhr,  x,  i. 
sandte  er  auf  den  Rath  des  Senats   zu   den  Königen  des 
Ostens,  sie  zur  Hülfe  gegen  Arthur  aufzufordern. 

So  sammelte  er  ein  Heer,  und  als  Alle  vereinigt  wa-  x. «. 
ren,  setzte  er  sich  gegen  Brittannien  in  Bewegung.  Sobald 
Arthur  hiervon  Nachricht  erhielt,  versammelte  er  seine 
Streitkräfte,  übergab  seine  Gemahlin  Gwenhwyfar  und  sein 
Königreich  zur  Hut  an  Medrod,  seinen  Schwestersohn,  bis 
zu  seiner  Rückkehr,  ging  mit  allen  schien  Truppen  nach 
Northampton,  und  seegelte  mit  dem  ersten  günstigen  Winde 
nach  Gaul. 

In  der  Nacht,  als  er  auf  hoher  See  war,  kam  ein  tie- 
fer Schlaf  über  Arthur,  und  es  erschien  ihm  im  Traume: 
er  erblicke  von  Süden  her  ein  Ungeheuer,  das  mit  schreck- 
lichem G^brülle  an  die  gallische  Küste  herabkomme,  und 
bald  darauf  einen  von  Westen  herkommenden  Drachen, 
und  der  Glanz  von  dessen  Augen  erleuchtete  das  Meer: 
und  wie  der  Drache  den  Bären  angreife ,  und  als  sie  eine 
beträchtliche  Zeit  sich  bekämpft,  der  Drache  einen  Feuer- 
strom ausstosse,  der  den  Bären  zu  Asche  verbrannte. 

Ueberrascht  durch  solchen  Traum,  theilte  ihn  Arthur 
nach  dem  Erwachen  seinen  Freunden  mit.  Und  ihre  Erläu- 
terung war:  dass  der  Drache  Arthur  selbst  bedeute,  und 
dass  er  mit  einigen  ungeheuren  Riesen  fechten,  und  sie 
überwinden  werde.  Aber  Arthur  schenkte  dieser  Erklärung 
kein  Vertrauen,  weil  er  den  Traum  auf  den  römischen 
Feldherm  und  sich  bezog. 

Am  nächsten  Morgen  mit  anbrechendem  Tage  stiess 
Arthur  und  seine  Flotte  bei  Barilio  in  Normandie  an's  Land, 
wo  sie  die  Hülfsvölker  aus  den  andern  Ländern  erwarteten. 

In  dieser  Zwischenzeit  erhielt  Arthur  die  Nachricht,  x,  s. 
dass  ein  Riese  von  ungeheurer  Grösse  aus  Spanien  ge- 
kommen sei,  und  die  Helena,  die  Nichte  des  Howel  ap 
Emyr  von  Bretagne,  mit  Gewalt  ihren  Hütern  geraubt,  und 
auf  den  Gipfel  eines  hohen  Hügels,  Namens  Berg  des  St. 
Michael,  gefangen  gesetzt  habe,  und  dass  er  von  den  Trup- 
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pen  des  Landes  zwar  verfolgt  worden,  aber  vergebens. 
Denn  wenn  sie  ihn  von  ihren  Sohitfen  aus  anzugreifen  ver- 
suchten, so  überschwemmte  und  versenkte  er*  sie:  und 
wenn  vom  Lande  aus,  so  tödteten  seine  mordlichen  Strei- 
che sie:  wonächst.  wie  Einige  sagten,  er  die  Gretödteten 
alle  verschlang.  Arthur  erhob  sich  daher,  als  die  zweite 
Stunde  der  Nacht  gekommen  war,  nahm  Cei,  seinen  Haupt- 
diener, und  Bedwyr,  seinen  Kellermeister,  mit  sich,  ging 
hinaus,  und  gerade  nach  dem  Gipfel  des  Hügels  hin,  auf 
dem  sie  zwei  grosse  Feuer  brennen  sahen.  Als  sie  sich 
näherten,  gewahrten  sie  einen  kleineren  Hügel  dabei,  und 
Bedwyr  ward  abgeschickt,  zu  erforschen,  welchen  von  die* 
sen  das  Ungeheuer  besetzt  halte.  Der  kleinere  Hügel  war 
allein  vom  Meere  aus  zugänglich.  Bedwyr  schiffte  daher 
in  einem  Kahne  dahin,  den  er  dort  zur  Hand  fand.  Als  er 
den  Hügel  hinaufstieg,  hörte  er  eine  Stimme,  wie  die  eines 
weiblichen  Wesens  jammern.  Er  zog  daher  sein  Schwerdt, 
und  ging  vorsichtig  zum  Gipfel  des  Hügels,  und  entdeckte 
dort  ein  elendes  altes  Weib  weinend  und  klagend  an  einem 
neugemachten  Grabe.  Aber  nicht  sobald  gewahrte  sie  ihn, 
als  sie  ausrief:  „Tollkühner,  allertollkühnster  der  Männer, 
Du  kennst  nicht ,  Du  kannst  nicht  die  Gefahr  kennen ,  da 
Du  Dich  so  •  selbst  den  tödtlichsten  Martern  aussetzest, 
die  ein  Ungeheuer  Dir  anthun  wird,  und  dem  schlimmsten 
Tode,  der  deine  schönen  Hoffnungen  zerstören  wird.  Dort, 
nahe  bei,  ist  er,  der  Helen,  die  Nichte  des  Howel,  mit  Ge- 
walt hierher  schleppte;  hier  erschlug  er  sie,  und  hier  habe 
ich  sie  in  diesem  frischen  Grabe  bestattet.  Mich  zugleich, 
ihre  Amme,  brachte  er  mit  her,  und  Dich  wird  er  augen- 
blicklich verschlingen.  Wehe  mir,  dass  ich  das  theure  Kind 
überleben  soll,  das  aus  meinen  Brüsten  getrunken  hat. 
Des  Ungeheuers  Liebesanträge  waren  ihr  ein  Todesschre- 
cken, und  ihre  Abneigung  tödtete  sie.  Fliehe  daher,  bei 
deinem  Leben,  damit,  wenn  er  kommt  mich  zu  suchen,  er 
Dich  nicht  finde  und  vernichte !  ** 

Durch  diese  Anrede  wurde  Bedwyr  heftig  von  Mitleid 
für  ihren  Kummer  ergriffen,  und  versicherte,  dass  er  wünsche, 
sie  zu  retten.  Er  kehrte  darauf  zu  Arthur  zurück,  und  be- 
richtete, was  er  gesehn  hatte. 
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Dieser  Bericht  versetzte  Arthur  in  grossen  Schmerz; 
denn  es  kümmerte  ihn  tief  lielens  Geschick.  Und  jetzt  ver- 
Hess  er  die  Strasse,  mit  dem  Wunsche,  dass  seine  Beglei- 
ter dem  Kampfe  nicht  eher  nahen  möchten,  als  bis  er  sich 
in  drohender  Gefahr  befände,  und  daher  gestatteten  sie  ihm, 
ihnen  voranzugehn.  Als  sie  das  Ungeheuer  fanden,  hatte 
es  eben  das  Fleisch  eines  wilden  Ebers  verschlungen,  ob- 
schon  kaum  am  Spiesse  gewärmt,  und  jetzt  röstete  es  den 
Ueberrest.  Als  es  aber  Arthur  und  seine  Gefährten  kom- 
men sah,  endigte  es  schnell  seine  Mahlzeit,  und  ergriff  eine 
mächtige  Keule,  die  zwei  Jünglinge  wohl  kaum  von  der 
Erde  hätten  aufheben  können.  Arthur  zog  nun  sein  Schwerdt, 
und  ging  den  Schild  vorhaltend  vorwärts,  und  stürzte  vor 
zum  Angriff,  ehe  das  Ungeheuer  seine  Keule  erheben 
konnte.  Aber  in  dieser  Hoffnung  wurde  er  durch  einen 
Hieb  getäuscht,  der  seinen  Schild  erklingen  machte,  und 
ihn  selbst  betäubte.  Doch  Arthur,  sich  mühsam  ermannend 
und  sein  Schwerdt  Caledvwlch  schwingend,  versetzte  dem 
Ungethüm  eine  Wunde  in  die  Stirn,  dass  ein  Blutstrom  sich 
über  sein  Gesicht  ergoss,  und  seine  Augen  füllte.  So  blind 
gemacht,  wurde  das  Ungeheuer  wüthend,  und  stürzte  in 
Arthurs  Schwert  wie  ein  wilder  Eber  in  den  Speer  des 
Jägers,  und  mit  ihm  ringend  warf  es  ihn  auf  die  Knie. 
Aber  Arthur  entschlüpfte  ihm  gewandt,  und  gab  dem  Un- 
geheuer einen  schnellen  und  mächtigen  Hieb  auf  den  Hin- 
terkopf und  spaltete  ihm  den  Schädel:  worauf  das  Unge- 
heuer einen  schrecklichen  Schrei  austiess  und  sofort  zur 
Erde  stürzte,  wie  eine  Eiche,  die  vom  Sturm  umgerissen 
wird.  Arthur  jetzt  erfreut  über  seinen  Erfolg,  bat  Bedwyr, 
des  Ungeheuers  Kopf  abzuschneiden.  Als  er  dies  gethan, 
erklärte  Arthur,  dass  er  nie  einen  Kampf  gehabt,  der  mit 
diesem  zu  vergleichen  sei ,  ausser  dem ,  als  er  mit  Rhitta 
dem  Biesen  gefochten  habe. 

Dieser  Rhitta  hatte  sein  Gewand  aus  den  Barten  von 
Königen  gewirkt,  und  Hess  den  obersten  Theil  offen  für  die 
Kinnhaut  mit  dem  Barte  Arthurs,  als  er  oberster  Herrscher 
war;  und  hatte  zu  Arthur  mit  der  Aufforderung  gesandt, 
entweder  seinen  Bart  abzuschneiden  und  ihm  zu  schicken, 
oder  mit  ihm  unter  der  Bedingung  in  den  Kampf  zu  gehn, 
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dass  der  Sieger  den  Bart  des  Andern  erhalten   solle.     In 
diesem  Streit  war  Arthur  Sieger  und  gewann  das  Kleid. 

Nachdem  Arthur  so  das  Ungeheuer  erschlagen,  kehrte 
er  um  die  zweite  Nachtwache  zum  Lager  zurück,  und  das 
Haupt  ward  nachmals  durch  das  Lager  getragen,  und  zum 
staunenden  Schrecken  der  Beschauer  ausgestellt.  Howel 
war  sehr  betrübt  über  den  Verlust  seiner  Nichte;  und  von 
diesem  Ereigniss  führte  seitdem  jener  Hügel  den  Namen 
Helens  Grab. 
«•*•  Arthur  erfuhr  jetzt,   dass  Lucius,  der  römische  Feld- 

herr, an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Flusses  Namens 
Owen  stand,  und  er  selbst  lagerte  an  dessen  anderem 
Ufer  diese  Nacht,  und  sandte  an  ihn  die  Aufforderung,  dass 
Lucius  sofort  gänzlich  Frankreich  räume,  oder  am  nächsten 
Tage  mit  ihm  eine  Feldschlacht  liefere.  Die,  welche  die 
Botschaft  brachten,  waren  Gwalchmai  ap  Gwyar:  Bosse, 
Graf  von  Oxford :  und  Geraint  Caerwys ,  em  Fürst  von 
Frankreich.  Und  dass  Gwalchmai  mitging,  war  besonders 
nach  Arthurs  Sinne ,  indem  er  hoffte ,  dass  durch  derbe 
Sprache  er  sie  in's  Feld  locken  werde.  Als  die  Gesandten 
sich  ihrer  Botschaft  entledigt  hatten,  antwortete  Lucius, 
dass  es  vielmehr  seine  Pflicht  sei,  Frankreich  zu  beherr- 
schen als  aufzugeben;  und  sein  Neffe  Cajus  fügte  hinzu: 
dass  die  Zungen  der  Britten  schärfer  seien,  als  ihre  Schwer- 
dter.  Worauf  Gwalchmai  sogleich  sein  Schwerdt  zog,  und 
Cajus  erschlug.  Die  drei  warfen  sich  darauf  schnell  auf 
ihre  Rosse  und  sprengten  davon.  Die  Römer  verfolgten 
sie,  den  Tod  des  Cajus  zu  rächen.  Aber  Geraint,  der  der 
hinterste  der  drei  war,  erschlug  den  vordersten  ihrer  Ver- 
folger. Bosso,  dieses  gewahrend,  kehi-te  um,  und  griff  den 
nächsten  an,  und  erschlug  ihn.  Jetzt  kam  Marcellus  zu 
Cajus  Rache  he^rbei,  und  Gwalchmai  wartete  auf  ihn,  und 
mit  einem  Hiebe  auf  den  Kopf  spaltete  er  ihn  bis  zur 
Brust  und  hiess  ihn  so  gehn,  und  seinen  Freunden  im 
Schattenreich  erzählen,  dass  die  Schwerdter  der  Britten 
schärfer  seien  als  ihre  Zungen.  Und  jetzt  schickten  Gwal- 
chmai und  seine  Begleiter  sich  an,  Stand  zu  halten,  und 
ihre  Verfolger  anzunehmen,  wie  sie  nach  und  nach  heran- 
kämen.   Dies  thaten  sie  nahe  bei  einem  Walde,  und  bald 
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stüratm  sich  6000  Brltien  mit  lautem  Oesohrei  auf  di^  BS- 
mer»  erschlugen  viele  von  ihnen,  und  ndthigten  die  Uebri- 
gen  zur  Flucht.  Aber  Petaraine  (Petreius),  ein  römischer 
Senator,  hievon  unterrichtet,  ging  sogleich  an  der  Spitze 
Ton  10000  Mann  vor  zu  der  Römer  Hülfe,  und  beim  ersten 
Anlauf  trieben  sie  die  Britten  in  den  Waid  zurfick,  wobei 
Tiele  auf  beiden  Seiten  getödtet  wurden«  Und  jetzt  er- 
neuerte Edeym  ap  Nudd,  der  den  Britten  5000  Mann  Un^ 
terstützung  brachte ,  den  Kampf  mit  grosser  Kraft  und  Ta^- 
pferiLeit.  Petreius  sprach  zu  und  ermuthigte  seine  Truppen, 
sich  bestens  zu  bewähren.  Bosso ,  Graf  von  Oxford ,  be- 
merkte dies,  und  nahm  einige  auserlesne  Männer  mit  sich« 
ging  zu  Gwalchmai  und  sagte  zu  ihm:  „Lass  uns  auf  das 
Schlimmste  in  dieser  Schlacht  gefiEtsst  sein,  und  nicht  in 
des  Königs  Ungnade  fallen.  Wir  müssen  Pe^eius  selbst 
angreifen,  und  ihn  entweder  todten  oder  gefangen  nehmen/* 
Darauf  brachen  sie  sogleich  durch  die  Reihen  der  Bömei*, 
warfen  Petreius  von  seinem  Rosse,  und  banden  ihn.  Beide 
Theile  stritten  heftig  um  ihn,  aber  zuletzt  blieben  die  Bntr 
ten  Sieger,  und  führten  Petreius  zu  ihrem  eignen  Heere, 
und  kehrten  dann  in  die  Schlacht  zurück,  wo  die  Romer  bald 
geworfen,  wenig  mehr  zu  thun  übrig  Hessen,  als  sich  erschla- 
gen, oder  zu  Gefangnen  und  zur  Beute  machen  zu  lassen. 
Als  die  Britten  ihre  Gefiuigenen  zu  Arthur  brachten, 
und  ihn  von  dem  Geschehenen  unterrichteten ,  war  er  sehr 
erfreut  zu  erkennen,  dass  sie  sich  so  geschickt  aus  der 
Veriegenheit  gezogen,  als  wäre  er  selbst  gegenwärtig  ge- 
wesen. Und  sogleich  befahl  er  Bedwyr  und  Cador,  Grafen 
von  Comwall,  mit  zwei  andern  Hauptleuten,  die  Gefange- 
nen nach  Paris  zu  geleiten.  Die  Römer  gewannen  Kunde  x,  o. 
von  diesem  Vorhaben,  wählten  eine  Schaar  von  15000  Mann, 
und  schickten  sie  unter  Quintus,  einem  römischen  Senator, 
Evander,  König  von  Syrien,  und  Sertorius  von  Libyen  bei 
Nacht  ab,  mit  dem  Befehl;  die  Gefangenen  zu  befreien. 
Diese  Schaar  legte  sich  in  den  Hinterhalt,  und  am 
nächsten  Tage,  als  Arthurs  Haufen  in  ein  waldiges  Thal 
einzogen,  wo  der  Hinterhalt  war,  stürzten  sich  die 
Römer  auf  sie,  und  brachten  sie  in  Verwirrung.,  Die 
Britten  theilten  sich  jetzt  in  zwei  H^en:   der  eine  im* 
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ter  Bedwyr  und  Richard  von  Bald¥ma,  die  Gefangenen  zu 
behüten:  während  Cador,  Graf  von  Comwall,  und  Borel 
den  Angriff  der  Ramer  aushielten.  Sofort  brachte  Guitard, 
Gebieter  von  Poictou,  3000  Mann  den  Britten  zur  Hülfe 
herbei,  die  so  verstärkt  standhielten,  und  Rache  aa  den 
Römern  für  ihre  HinterUst  nahmen.  In  diesem  Kampfe  ward 
Evander,  König  von  Syrien,  durch  eine  Speerwunde  getö- 
dtet,  und  Arthur  verlor  vier  von  seinen  Edlen,  nemlich 
Hirlas  von  Eliawn,  Meyric  ap  Cador,  Halyduc  von  Tinda- 
gol,  und  Cei  ap  Ithel.  Die  Britten  büssten  keinen  ihrer 
Gefangenen  ein ,  zwangen  vielmehr  die  Römer  zur  Flucht, 
und  auf  dieser  Flucht  geschah's,  dass  Evander,  König  von 
Syrien,  erschlagen  ward,  wie  auch  Vulteius,  ein  römischer 
Senator.  Nach  diesem  Siege  führten  die  Britten  ihre  frü- 
heren, und  die  an  diesem  Tage  gemachten  Gefimgenen  nach 
Paris,  und  als  dieses  geschehn,  kehrten  sie  mit  Freude  zu 
Arthur  zurück. 
z,  6.  Lucius  war  jetzt  durch  das  Missgeschick  seiner  Trup- 

pen so  niedergeschlagen,  dass  er  mit  seinem  Rathe  berieth, 
entweder  nach  Rom  zurückzukehren,  oder  wieder  mit  Ar- 
thur in  den  Kampf  zu  gehn.  Der  Beschluss  war,  dass  sie 
nach  Lengrys  in  ^avam  ziehn  wollten ;  und  dort  kamen  sie  in 
der  Nacht  an.  Und  als  Arthur  es  hörte,  ging  er  ins  Thai 
der  Asnesia,  Lucius  zuvorkommend,  der  hierher  erst  am 
folgenden  Tage  gelangte.  Hier  stellte  Arthur  seine  Reiterei 
auf  den  Flügel  unter  Anführung  des  Moryd ,  Fürsten  von 
Bath,  und  theilte  das  ganze  Heer  in  acht  Haufen,  jeder  aus 
3500  Mann  bestehend;  und  als  sie  geordnet  waren,  befahl 
er,  zusammen  den  Angriff  zu  machen ,  und  ihre  Reihen  zu 
behaupten.  Jeder  Haufe  war  von  zwei  erfahrnen  Häuptlin- 
gen geführt:  der  erste  von  Aaron  ap  Cynfarch,  und  Cador, 
Grafen  von  Comwall:  der  zweite  zur  Linken  vonBosso  von 
Oxford  und  Geraint  Caerwys :  der  dritte  von  Achle,  König 
von  Dänemark,  und  Llew  ap  Cynfarch ,  König  -von  Prydyn : 
der  vierte  von  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne  und  Gwalch- 
mal  ap  Gwyar.  Zur  Nachhut  von  diesen  waren  vier  andre 
Haufen,  jeder  geführt  von  zwei  Häuptlingen :  der  erste  von 
Cei  dem  Langen  und  Bedwyr  ap  Pedrod :  der  zweite  von  Hol- 
dins,  Fürsten  von  Ruyten,  und  Guitard^  Fürsten  von  Poictou : 
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der  dritte  von  Owen  von  Caerleon,  und  Gwynvas  von  Caer- 
galnt :  und  der  vierte  von  Urien  von  Bath ,  und  Gwrsalem 
von  Dorchester.  In  der  Nachhut  dieser  vier  war  Arthur  selbst, 
als  das  Haupt  einer  Legion,  bestehend  aus  6300  Mann. 

Darauf  redete  sie  Arthur  folgendermassen  an :  „Tapfere  x,  7. 
Krieger,  ich  weiss  wohl,  dass  durch  eure  Weisheit  und  Ta- 
pferkeit Brittannien  die  Oberherrschaft  über  dreissig  Kö- 
nigreiche hat ,  und  durch  eure  Tapferkeit  wir  nun  Rom  er- 
obern, und  ihren  Versuch,  uns  zu  unterjochen,  rächen  wer- 
den. Erinnert  Euch,  dass ,  wenn  wir  lange  Zeit  sorglos  in 
der  Gesellschaft  der  Frauen  getändelt  haben,  jetzt  die  Zeit 
ist,  mehr  die  Kraft  des  Kriegers  zu  bewähren,  und  ohne 
Gnade  den  Todesstreich  diesen  Römern  zu  geben,  welche 
Yoraussetzen ,  wir  wagen  nicht,  ihnen  im  Felde  zu  begeg- 
nen. Beachtet  meine  Anordnungen,  und  nach  meinem 
äussersten  Vermögen  werde  ich  es  jedem  besonders  ver- 
gelten, der  so  handelt.'' 

Lucius  auch,  als  er  hörte,  dass  Arthur  die  brittischen  z,  8. 
Heere  angeredet,  hielt  seinen  eignen  eine  Rede,  indem  er 
sagte:  dass  die  ganze  Welt  Rom  unterworfen  werden  müs- 
se. „Und  erinnert  Euch  —  sprach  er  —  dass  eure  Vor- 
fahren in  Kraft  und  Glück  über  die  übrige  Welt  herrschend 
Rom  zurückliessen.  Fürchtet  daher  nicht  den  Tod,  um  es 
zu  behaupten.  Streitet  tapfer,  damit  wir  ihm  andre  Län- 
der tributbar  machen.  Gedenkt,  wir  kamen  nicht  her,  um 
zu  fliehen,  sondern  den  Feind  zu  schlagen,  der,  wenn  auch 
kraftvoll  im  ersten  Anlauf,  doch  weichen  wird,  wenn  Ihr 
fest  standhaltet.'*  —  Als  er  seine  Rede  geendet  hatte, 
theüte  er  sein  Heer  in  zwölf  Haufen;  jeder  Haufe  hatte 
eine  Legion  Reiterei,  und  ward  von  zwei  erprobten  Häupt- 
lingen geführt.  Lucius  gab  selbst  alle  nöthigen  Anweisun- 
gen, und  steckte  einen  goldenen  Adler  im  Mittelpunkt  auf 
seine  Standarte,  als  Sammlungszeichen. 

Darauf  begann  die  Schlacht,  und  zuerst  von  Allen  2,9. 
stiess  der  Haufe  des  Königs  von  Spanien  auf  den  des 
Arawn  ap  Cynfarch,  und  Cadors,  Grafen  von  Comwall,  die 
den  Kampf  eröffneten.  Darauf  stürzte  sich  Geraint  von 
Caerwys  und  Bosso  von  Oxford  auf  die  römischen  Haufen, 
und  so  heftig  war  der  Streit,  dass  der  Boden  dröhnte,  und 

86* 


die  lAitt  wied^haUte  bei  dem  Schritt  der  Heere.    Die  voll- 
ständige Bescbreibung  davon  wäre  ein  mühseliges  Werk. 

Bocchus,  König  von  Medien,  durchbohlte  den  Bedwyr 
mit  einem  Speere,  und  gab  Cei  eine  tödtliche  Wunde.  Geis 
Haufe  aber  schirmte  Bedwyrs  Leib,  bis  sie  mit  dem  Hau- 
fen der  Libyer  zusammentrafen,  der  sie  warf;  doch  führten 
sie  den  Leichnam  zum  Standort  des  goldenen  Drachen. 
Darauf  nahm  HirUs,  Bedwyrs  Neffe,  300  Reiter  mit  sich« 
durchbrach  die  Römer,  wie  der  Eber  das  Dickicht,  und  als 
er  Bocchus  fand,  warf  er  ihn  aus  dem  Sattel,  und  schleppte 
ihn  zu  dem  Platz,  wo  Bedwyrs  Leiche  lag;  und  da  erschlug 
er  ihn.  Hirlas  kehrte  nun  zu  seinem  Haufen  zuräck,  und 
ermuthigte  ihn,  tapfer  zu  fechten.  Viele  wurden  auf  jeder 
Seite  erschlagen;  auf  Seite  der  Römer:  Ali&tima  und  Mil- 
vius,  ein  Senator ;  auf  der  von  Arthur :  Holdins,  König  von 
Rwyten,  Leodegar  von  Boulogne,  und  diese  drei  bhttische 
Fürsten,  nemlich  Gwrsalem  von  Winchester^  Gwallawg  von 
Shrewsbury,  und  Urien  von  Bath.  Cei  starb  auch  an  der 
Wunde,  die  er  letztlich  empfangen  hatte. 

X,  10.  Die  erste  Abtheilung  wich  jetzt ,  und  zog  sich  zu  der 

des  Howel  ap  Emyr  von  Bretagne  zurück.  So  verstärkt 
erneuerten  sie  den  Angriff,  und  Gwalchmai  theilte  mit  je- 
dem Hiebe  Tod  aus.  Darauf  aber  wurden  die  brittischen 
Streitkräfte  durch  den  Verlust  von  Cynfarch,  Fürsten  von 
Teigei,  geschwächt,  und  2000  Mann  fielen  mit  ihm.  Aber 
Howel  und  Gwalchmai  hielten  fest  zusammen,  retteten  ihre 

z,  11.  Ehre  durch  tapfre  Thaten ,  und  zuletzt  begegnete  Gwalch- 
mai nach  seinem  Wunsche  dem  römischen  Feldheim  Lu- 
cius, der  das  nicht  weniger  gewünscht  hatte. 

Der  Kampf  entwickelte  sich  nun  mit  grösster  Heftig- 
keit; aber  als  er  auf's  höchste  gestiegen  war,  ergoss  sich 
eine  Menge  Römer  darüber,  und  zwangen  Gwalchmai  und 
Howel  zum  Rückzuge  und  Anschluss  an  Arthur ,  der,  als 
er  es  sah,  gegen  die  Römer  vorrückte,  und  sein  Schwerdt 
Caledvwlch  schwingend  seinen  Truppen  zurief:  ^Rächet  die 
Mörder  eurer  Väter  an  diesen  Prahlern;  schlaget  wacker 
zu,  und  bei  eurer  ausharrenden  Tapferkeit  werden  sie  bald 
geworfen  sebi.  '*  —  Mit  diesen  Worten  führte  er  sie  an, 
wie  ein  wuthender  Löwa>  und  jeder  seiner  Streiche  war 
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tödtüch:  SO  dass  der  Feind  vor  ihm  floh,  wie  die  Heerde 
vor  dem  hungrigen  Löwen.  Denn  keine  Büstung  wider- 
stand seinen  Hieben.  Sertorius,  König  von  Libyen,  und 
Polyctetes  von  Bithynien  wurden  von  ihm  erschlagen,  jeder 
mit  einem  einzigen  Hiebe,  und  seine  Schaaren,  durch  den 
Erfolg  ermuthigt,  und  durch  seine  Befehle  geleitet,  fochten 
ungemein  tüchtig.  Die  Römer  auch  ruckten  wieder  vor, 
und  beruhigten  ihre  weichenden  Leute,  so  dass  eine  grosse 
Zahl  auf  beiden  Seiten  fiel.  Zuletzt  kam  Morydd,  Graf  von 
Gloucester,  mit  einer  Legion  dazu,  und  erneuerte  den  An- 
griff, wobei  ein  Britte,  doch  weiss  man  nicht:  wer?  deiT 
Lucius  mit  einem  Speere  tödtete.  Und  darauf  warfen  die  x,  t% 
Britten  die  Römer  vollständig,  und  so  wurdev  ihnen  die 
Forderung  eines  Tributs  von  einer  Nation  vergolten. 

Darauf  gab  Arthur  Befehl ,  die  Leiber  der  todten  Brit-  x,  is. 
ten  von  denen  der  Römer  zu  sondern,  und  mit  Ehren  in 
den  benachbarten  Klöstern  zu  begraben,  und  die  der  römi- 
schen Edlen  ihren  Frauen  zur  Bestattung  zu  senden.  Der 
Leichnam  Bedwyrs  wurde  nach  einer  Stadt  in  Normandie 
gebracht,  die  er  selbst  erbaut  hatte :  und  der  von  Cei  nach 
Poictou,  wo  er  in  einer  Kirche  der  Eremiten  beigesetzt 
ward :  der  von  Holdins ,  Fürsten  von  Rwyten ,  ward  nach 
Flandern  gesandt.  Die  übrigen  HäuptHnge  wurden  in  den 
benachbarten  Kirchen  begraben.  Arthur  sandte  nun  den 
Leichnam  des  römischen  Feldherrn  an  den  Senat  mit  der 
Warnung  au  die  Römer,  fortan  nimmer  wieder  zu  wagen, 
von  den  Britten  Tribut  zu  fordern. 

Den  Winter  über  blieb  Arthur  noch  an  demselben 
Orte,  in  der  Absicht  Burgund  zu  unterwerfen,  und  mit  dem 
ersten  Erwachen  des  folgenden  Sommers,  mit  dem  er  sich 
vorgesetzt  hatte,  über  das  Mynnaugebirge  nach  Rom  zu 
gehn,  kamen  Boten  von  Brittannien,  ihn  zu  unteirichten, 
dass  sein  Neffe  Medrod  sich  der  Krone  von  London  be- 
mächtigt, in  Besitz  seiner  Herrschaft  gesetzt,  und  sein 
Weib  Gwenhwyfar  in  sein  Bett  genommen  habe.  Arthur 
kehrte  daher  nach  Brittannien  zurück,  indem  er  die  Bekrie- 
gung der  Römer  der  Sorge  HoweFs  ap  Emyr  von  Bretagne 
überliess. 

Jetzt  sandte  Medrod  nothgedrungen  den  Selizn,  einen  xi,  i. 
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sächsischen  Fürsten,  ab,  um  die  Germanen  einzuladen,  nach 
Brittannien  mit  so  vielen  Streitkräften  als  nur  möglich  zu 
kommen,  indem  er  ihnen  noch  mehr,  als  Vortigem  ge- 
währt hatte,  versprach,  nemlich  das  Land  vom  Humber  bis 
Kent.  Selix  kehrte  demgemäss  mit  sieben  Schiffen  voll 
bewaffneter  Heiden  zurück,  und  zur  selbigen  Zeit  schloss 
Medrod  ein  Bündniss  mit  den  Picten,  Scoten  und  Irländem 
und  jedem  andern  Feinde  Arthurs,  so  dass  er  ein  Heer  Yon 
8U000  Kriegern  zusammenbrachte,  mit  denen  er  nach 
Southampton  zog,  um  Arthurs  Landung  zuvorzukommen. 
Die  Schjacht  begann  von  Seiten  Arthurs  von  den  Schiffen, 
nnd  von  Seiten  Medrod's  von  der  Küste  aus,  und  grosses 
Gemetzel  entstand ,  worin  Arawn  ap  Cynfarch  und  Gwalch- 
mai  ap  Gwyar  fielen.  Urien  ap  Cynfarch  ersetzte  den 
Platz  des  Arawn,  und  mit  grosser  Mühe  und  grossem  Ver- 
lust bewirkte  Arthur  gut  seine  Landung,  zwang  Medrod 
zur  Flucht,  und  zerstreute  sein  Heer.  In  der  Nacht  sam- 
melte Medrod  seine  gesprengten  Schaaren ,  und  ging  nach 
Winchester,  wo  er  sich  befestigte,  wie  er  konnte.  Als 
Gwenhwyfar  dieses  hörte,  entwich  sie  nach  Caerleon,  wo 
sie  den  Schleier  nahm,  und  Nonne  in  der  Kirche  des  Ju- 
lius Martyr  ward. 
XI,).  Am ^  dritten  Tage,    als  Arthur  die  Todten  begraben, 

führte  er  sein  Heer  nach  Winchester,  und  Medrod  kam 
in*s  Feld,  und  lieferte  ihm  eine  Schlacht,  worin  Medrod 
nach  einem  heftigen  Kampfe  geschlagen  ward,  und  seine 
Flucht  nach  Comwall  nahm.  Arthur  wollte  sich  nicht  durch 
Bestattung  der  Todten  verzögern,  sondern  verfolgte  den 
Verräther,  wüthend,  dass  er  ihm  zweimal  entwischt  sei. 
Medrod  nahm  eine  Stellung  am  Fluss  Camlan  mit  einem 
Heere  von  6606  Mann,  und  zog  das  Schicksal  einer  Schlacht 
der  Flucht  von  Ort  zu  Ort  vor.  Desshalb  theilte  er  sein 
Heer  in  neun  Abtheilungen,  jede  aus  einer  Legion  beste- 
hend, und  um  sie  zu  ermuthigen,  verschwendete  er  Ver* 
sprechungen  von  Lohn. 

Auf  der  andern  Seite  stellte  auch  Arthur  seine  Leute 
in  Schlachtordnung,  und  sprach:  „Meine  wackem  Freunde, 
jene  Männer  werden  nie  gut  zusammen  fechten;  sie  sind 
eine  Masse  treulosen  und  liederlichen  Gesindels:  wogegen 


wir  Christen  ednd.  Das  Recht  ist  auf  unserer  Seite ,  und 
das  Unrecht  auf  ihrer."  —  Nachdem  er  so  gesprochen, 
und  seine  Befehle  gegeben  hatte,  grififen  sie  den  Feind  an : 
und  so  hitzig  war  der  Kampf,  dass  der  Lebende  vom  Ge- 
schrei der  Sterbenden  sinnberaubt  ward.  Als  der  Tag 
schon  weit  vorgeschritten ,  stürzte  sich  Arthur  auf  die  Ab- 
theilung ,  die  Medrod  anfahrte ,  und  zersprengte  sie ,  wie 
der  Löwe  die  Heerde;  und  bei  diesem  Angriff  erschlug  er 
Medrod  und  eine  grosse  Anzahl  dazu.  Ungeachtet  Me- 
drod's  Tod  dauerte  dennoch  die  Schlacht  fort,  und  war  eine 
der  heftigsten,  von  der  man  weiss.  Von  Medrod's  Häupt- 
lingen wurden  erschlagen :  Eiaes,  Brytt  und  Bwfynt,  welche 
Sachsen  waren ;  Gilamvry  Gilafradric,  Gilasgyrwn  und  Barch 
von  Irland,  und  alle  diese  waren  Picten  und  Scoten.  Von 
Arthurs  Häuptlingen  fielen:  Ebras,  König  von  Norwegen, 
Coel,  König  von  Dänemark,  Cador  der  Bäuber,  Caswallon 
und  viele  Andre.  In  der  Schlacht  empfing  Arthur  eine 
Wunde,  die  tödtlich  zu  werden  drohte,  und  er  ging  nach 
der  Insel  des  Avallach,  um  sie  zu  heilen.  Dieses  ist 
alles,  was  von  Arthurs  Tod  hier  gesagt  wird. 
Constantin,  Sohn  des  Cador  folgte  nach  Arthurs  Wunsche 
auf  dem  Thron  a.  D.  552.  Hi^r  endet  die  Geschichte 
von  Arthur  und  Medrod. 

Nach  der  Krönung  Constantins  machten  Medrod*s  xi,  s. 
zwei  Söhne  in  Verbindung  mit  den  Sachsen  einen  firucht- 
losen  Versuch,  sich  ihm  zu  widersetzen.  Und  nachdem  zi,  4. 
viele  Schlachten  zwischentConstantin  und  den  Sachsen  ge- 
liefert waren,  flohen  die  letzteren  mit  einem  von  Medrods 
Söhnen  nach  London,  wo  er  getödtet,  und  in  einem  Klo- 
ster begraben  ward.  Der  andre  Bruder  floh  nach  Winche- 
ster, wo  er  in  der  Kirche  des  Amphibalus  vor  dem  Hoch- 
altare ermordet  ward. 

Im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  ward  Constantin 
selbst  durch  Cynan  Wledig  ermordet,  und  im  Zirkel  der 
Heroen  zu  Salisbury  neben  Uther  Pendragon  begraben. 
Cynan,  auf  den  die  Krone  überging,  war  ein  Jüngling,  xi,  ä. 
dessen  Fähigkeiten  seiner^  Stellung  entsprachen :  denn  er 
war  schnell  fertig  und  muthig  zum  Kriege.  Er  hatte  einen 
Oheim,  dessen  Recht  zur  Krone  näher  als  sein  eignes  war; 
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abdr  er  gnb  ihm  wd  seinen  zwei  Bölmen  d^ot  Tod.    Qynaa 
starb  im  zweiten  Jahre  seiner  Begierung. 

XI,  7.  Nach  ihm  erhielt  Maelgwn  Gwynedd   die  Krone.     £r 

war  ein  grosser  Charakter;  denn  er  war  scharfsinnig,  külin 
und  strenge  und  unterwarf  sich  viele  Könige.  In  jeder 
Hinsicht  war  er  ausgezeichnet,  ausser,  dass  er  der  Sunde 
von  Sodom  und  Gomorrah  ergeben  war.  Er  war  der  erste 
Nachfolger  Arthurs ,  der  den  Besitz  von  sechs  von  Briitan* 
nien  abhängigen  Landen  gewann,  nemlich  Irland,  Island, 
Schottland,  die  Orkney,  Norwegen  und  Dänemark,  und 
machte  sie  ihm  tributbar.  Er  starb  in  der  Kirche  eines 
Convents,  nachdem  er  das  gelbe  Grespenst  durch  ein  Loch 
über  der  Thür  der  Kirche  gesehn  hatte. 

^^  Caredig  folgte  dem  Maelgwn,  aber  die  Streite,  die  er 

mit  seinen  Verwandten  eifrig  hervorrief,  machten  ihn  Gott 
und  den  Britten  verhasst.  Und  die  Sachsen,  seine  Unbe- 
ständigkeit kennend,  sandten  nach  Irland  zu  Gormund,  ei- 
nem Könige  von  Afrika  und  von  wildem  Charakter,  der  mit 
seiner  Flotte  dahin  gekommen  war,  und  luden  ihn  ein,  ei- 
nen Streifzug  nach  Brittannien  zu  machen.  Demnach  kam 
er  mit  300  SchiflTen  voll  von  Truppen.  Die  Britten,  wekhe 
Christen  waren,  besassen  den  einen  Tbeil  der  Insel,  und 
standen  mit  den  Sachsen  in  schlechtem  Vernehmen.  A1& 
Gormund  ankam,  griffen  die  Sachsen  Caredig  an,  und  zwan- 
gen ihn  nach  Silchester  zu  fliehen.  Als  dieser  Sieg  errun- 
gen war,  kam  Imbert,  König  von  Gaul,  und  verband  sich  mit 
Gormund  unter  der  Bedingung,  vfp.  ihm  Hülfe  zu  erhalten, 
um  Frankreich  seinem  Oheim  wieder  zu  entreissen,  der  ihn 
daraus  vertrieben  hatte.  Die  gingen  daher  gemeinsam 
sich  Caer-Vyddan's  durch  vollständige  Einschliessung  zu 
bemeistem,  um  den  Verlust  von  Menschen  zu  vermeiden. 
Als  dieses  geschehen,  nahmen  sie  ihre  Zuflucht  zu  einer 
Kriegslist.  Eine  grosse  Zahl  von  Sperlingen  wurde  einge- 
fangen ,  und  mit  Pech  und  Schwefel  gefällte  Nussschaalen 
mit  Ende  der  Nacht  angezündet,  ihnen  an  die  Flügel  ge- 
bunden, und  die  Vögel  dann  frei  gelassen.  Das  Femer  in 
den  Schaalen  ward  durch  die  Bewegung  der  Flügel  ange- 
facht, und  am  nächsten  Tage  stand  die  Stadt  in  Flammen. 
Caredig  zog  aus,  und  lieferte  seinen  Feinden  eine  S>cbtaicJ]^ 
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aber  mit  so  geringem  Erfolge,  dass  er  genöthigt  war,  über 
die  Sevem  in  die  Schluchten  von  Wales  sich  zu  flüchten. 
Grormund  begann  darauf  alles  mit  Feuer  und  Schwerdt  zu 
Terwüsten,  die  Städte  und  Burgen  zerstörend,  weder  gelehrt 
noch  ungelehrt,  noch  irgend  ein  Alter  verschonend,  so  dass 
keiner  wusste ,  wohin  er  -vor  dem  Elend  fliehen  sollte ,  das 
die  Baohe  Grottes  der  brittischen  Nation  gesandt  hatte. 

Wehe,  Ihr  Britten,  es  ist  nicht  zu  verwundem,  dassxi,  t. 
Ihr  so  erniedrigt  seid!  Eure  Vorfehren  unterwarfen  andre 
Nationen  in  frühem  Zeiten ,  und  jetzt  seid  Ihr  so  tief  ge- 
fallen» dass  Ihr  nicht  im  Stande  seid,  euer  eignes  Land  vor 
Fremden  zu  vertheidigen.  Bereuet,  unseüge  Britten,  eure 
Mii^ethaten  und  erkennt  die  Wahrheit  des  Wortes  des  Evan- 
geliums, dass  ein  in  sich  zerspaltnes  Königreich  nicht  Be^ 
stand  haben  kann.  Denn  das  ist's,  dass  der  Zwiejspalt  der 
Britten  euer  Land  vernichtet,  und  es  daher  den  Heiden 
zum  Erbe  giebt. 

Die  Heiden  dehnten  ihre  Verheerungen  von  Meer  zu  xi,  lo« 
Meer  aus :  denn  Caredig  gab  ihnen  England  preis,  während 
der  elende  Ueberrest  der  Britten  sich  in  die  äussersten  En- 
den der  Insel  zurückzog,  nach  Corawall  und  was  Cymry 
genannt  ist,  stets  gezwimgen,  häufige  Kämpfe  mit  den  Fein- 
den zu  bestehen.  Da  die  Kirchen  von  London  und  York 
zerstört  waren,  nahmen  Theon,  Erzbischof  von  London, 
und  der  Erzbischof  von  York  alle  Reliquien  und  Gebeine 
der  Heiligen,  und  flohen  mit  ihnen  zum  wildesten  Theile 
von  Snowdon,  damit  sich  der  ungläubige  Feind  ihrer  nicht 
bemächtige.  Viele  flohen  nach  Bretagne;  denn  In  jeder 
Diöeese  waren  die  Kirchen  in  Trümmer  gelegt,  und  die 
Mäinner  der  Gelahrtheit  erschlagen. 

So  verloren  die  Britten  auf  lange  Zeit  die  Krone  imd  xi,  ii. 
Herrschaft  des  Königreichs,  und  damit  zugleich  die  dazu 
gehörigen  Lande.  Sie  standen  nicht  mehr  unter  einem, 
sondern  unter  drei  Königen,  die  häufige  Kriege  zu  bestehn 
hatten.  Aber  nimmer  konnten  die  Sachsen  die  Oberherr- 
schaft behaupten,  sondern  waren  oft  mit  den  Britten  und 
unteareinander  im  Ej-ieg. 

Zu  der  Zeit  kam  von  Rom  ein  Bischof,  mn  den  held-  xi,  w. 
niaehen  Sachsen  zu  predigen ;  denn  sie  waren  des  Glauben» 
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unwissend,  nnd  hatten  ihn  in  ihren  Landen  ausgerottet. 
Aber  die  Britten  hielten  ihn  fest,  wie  sie  seit  den  Tagen 
des  Eleutherius,  Bischofs  von  Rom,  gethan  hatten.  Die 
Predigten  Au8tin*s  wurden  mehr  mit  Hohn  aufgenommen, 
als  Ton  Bekehrungen  zum  Glauben  begleitet;  aber  immer 
versuchte  er  es  wieder,  bis  er  zum  Gebirge  der  Heiligen, 
von  einer  grossen  Menge  begleitet,  kam.  An  einem  der 
Abhänge  dieses  Gebirges  war  ein  grosser  Wassermangel, 
und  als  er  dort  darum  zu  Gott  gebetet  hatte,  erschien  ihm 
ein  Engel,  und  befahl  ihm,  nicht  in  seinen  Bemühungen 
nachzulassen:  Gott  werde  ihm  mit  allem,  was  nöthig  sei, 
beistehn.  Und  sofort  brach  zu  Austin's  Freude  eine  Quelle 
hervor,  die  für  Alle  hinreichend  war.  Darauf  ging  er  nach 
Kent,  wo  er  den  König  und  sein  ganzes  Heer  bekehrte. 
Von  dort  ging  er  nach  der  Stadt  Riw;  aber  während  er 
dort  predigte,  nähten  sie  Thierschwänze  an  sein  geistliches 
Gewand,  und  verspotteten  ihn;  und  desshalb  betete  er: 
dass,  wer  je  in  dieser  Stadt  sollte  geboren  werden,  solle 
mit  einem  Schwänze  zur  Welt  kommen.  Von  hier  ging  er 
nach  London,  und  als  er  dort  die  Kathedrale  besuchte,  und 
die  Geistlichkeit  von  den  Sachsen  erschlagen  fand,  erfuhr 
er,  dass  eine  erzbischöfliche  Kirche  zu  Caerleon  sei,  die  sie- 
ben Bischöfe  des  Glaubens  unter  sich  hatte,  und  ebenso- 
viele  Bllöster  und  Convente,  wo  Gott  und  die  Heiligen  ver- 
ehrt wurden.  Unter  diesen  war  das  Kloster  vom  grossen 
Zirkel,  englisch  Maelor,  wo  ausser  den  Prioren  und  Die- 
nern 2100  Mönche  waren,  die  sich  Alle  durch  ihrer  eignen 
Hände  Arbeit  unterhielten.  Der  Name  ihres  Abtes  war 
Dunod,  welcher  der  gelehrteste  Mann  seiner  Zeit  war. 
Austin  hörte  dieses  mit  grosser  Freude,  und  sandte  zu  ih- 
nen, um  sich  mit  ihnen  zu  verbinden,  und  im  Predigen 
und  in  der  Bekehrung  der  Sachsen  ihm  beizustehn.  Aber 
Dunod  antwortete:  dass  er  es  nicht  far  verdienstlich  von 
ihm  halte,  der  grausamen  Nation  der  Fremden  zu  predigen, 
die  verrätherisch  die  Vorfahren  der  Britten  vernichtet,  und 
ihre  Nachkommenschaft  enterbt  hätte;  und  dass  er  und 
das  Kloster  sich  weder  ihm,  noch  irgend  Einem  unterzu- 
ordnen gedächten ,  sondern  nur  ihrem  eignen  Primas ,  dem 
Erzbischof  von  Caerleon,  der  der  Primas  von  Brittannien  war. 
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Als  dies  Edelfled ,  König  ron  Kent ,  bekannt  gemacht  n.  u. 
ward,  sandte  er  zu  dem  andern  Edelfled  im  Norden  und 
den  andern  sächsichen  Häuptlingen,  um  sich  mit  ihnen  zu 
vereinigen,  und  über  Dunod  und  sein  Kloster  herzufallen, 
und  seinen  Ungehorsam  zu  bestrafen.  Alle  Sachsen  verei- 
nigten sich  daher  nicht  weit  von  Chester.  Zu  gleicher 
Zeit  war  Brochwel  Ysgythrog  dort,  und  führte  die  Wälschen 
an:  und  dort  war  auch  in  der  Stadt  mit  ihm  eine  grosse 
Zahl  Mönche  aus  jedwedem  brittischen  Kloster,  und  be* 
sonders  aus  Gross-Baftgor.  Brochwel  mit  seinen  Schaaren 
kämpfte  mit  den  Sachsen,  ward  aber  zum  Rückzug  nach 
Bangor,  und  alle  Britten  zu  seiner  Hülfe  aufzufordern  ge- 
nöthigt. 

Als  Edelfrid  die  Mönche  sah,  und  erkannte,  dass  die 
Schlacht  ihrer  Ursach  nach  blutig  werden  würde,  befahl  er, 
1200  von  ihnen  zu  tödten. 

Brochwel  ward  schleunig  von  Bledrig  von  -Comwall 
unterstützt,  so  wie  durch  Meredyth  König  von  Süd-Wales, 
und  Cadvan,  König  von  Nord -Wales.  Und  mit  ihnen  zog 
er  nach  Bangor,  wo  sie  mit  den  Sachsen  kämpften,  und 
nach  einer  Schlacht,  worin  das  Gemetzel  auf  beiden  Seiten 
gross  war,  Sieger  blieben.  Edelfrid  ward  verwundet,  und 
nahm  mit  dem  Rest  seines  Heeres  die  Flucht.  In  dieser 
Schlacht  wurden  auf  Seiten  der  Sachsen  1066  erschlagen, 
und  auf  Seiten  der  Wälschen  fielen  Bledrig,  Fürst  von 
Comwall  und  viele  Andre  mit  ihm ,  die  ausgezeichnet  stan- 
den und  den  Ausgang  der  Schlacht  gehalten  hatten. 

Die  Britten  vereinigten  sich  nun ,  und  zogen  nach  xn,  i. 
Chester,  wo  sie  den  Cadvan  ap  Jago  zu  ihrem  Hauptmann 
erwählten,  und  verfolgten  Edelfrid  und  die  Sachsen,  bis  sie 
über  den  Humber  gegangen  waren.  Dort  erhielt  Edelfrid 
Verstärkung,  und  schickte  sich  zum  Kampf  mit  Cadvan  an. 
Aber  als  ihre  Heere  sich  einander  im  Angesicht  standen, 
ward  Frieden  von  ihnen  unter  der  Bedingung  geschlossen, 
dass  Edelfrid  das  Land  jenseit  des  Humber  behalten  sollte, 
und  dass  Cadvan  die  Krone  von  London  erhalte:  und  Gei- 
ssein wurden  zur  Bestätigung  des  Vertrages  gegeben. 

Einige  Zeit  nachher  verstiess  Edelfrid  seine  recht- 
mässige Gemahlin  wegen  seiner  Neigung  zu  einem  Kebs- 
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weibe:  und  seine  Gattin,  die  schwanger  war,  wandte  sich 
an  Cadvan  als  Vermittler  zwischen  ihr  und  ihrem  Ehe- 
herm.  Aber  als  Edelfrid  nicht  auf  ihn  hören  mochte,  blieb 
sie  in  Cadvan's  Palast,  bis  sie  mit  einem  Sohne  niederkam/ 
Um  dieselbe  Zeit  genas  anch  Cadvans  Gemahlin  eines 
Sohnes.  Cadvans  Sohn  ward  Cadwalion,  und  EdelMds  Ed- 
win genannt.  Beide  wurden  dort  auferzogen ,  und  sls  sie 
heranwuchsen,  beide  zu  ihrem  Unterricht  in  der  Weise  des 
Hofes  und  im  Gebrauch  der  Waffen,  an  den  Hof  Solomons, 
Königs  von  Bretagne,  gesandt,  und  von  ihm  freundlich 
aufgenommen.  Dort  bildeten  sie  sich  so  in  beiden,  im 
Schein  -  wie  wirklichen  Kampf  aus,  dass  sie  von  niemandem 
übertroffen  wurden. 
xn. ».  Als  Cadvan  und  Edelfrid  starben,  folgten   die  Söhne 

ihren  Vätern,  und  erneuerten  die  Bedingung  und  die  Freund- 
schaft, die  von  ihren  Vätern  eingegangen  war.  Aber  nach 
Ablauf  zweier  Jahre  bat  Edwin  den  Cadvan  um  Erlaubniss, 
sich  selbst  eine  Krone  zu  machen,  die  er  auf  der  andern 
Seite  des  Humber  tragen  dürfe  bei  den  Festen  der  Heili- 
gen, nach  dem  Vorrecht  der  Könige  vor  ihm.  Diesen  Ge- 
genstand näher  festzusetzen  ward  ein  Tag  zu  Abhaltung 
eines  Käthes  von  weisen  und  gelehrten  Männern  beim 
Flusse  Dulas  bestimmt.  Als  dort  Cadwalion  sein  Haup^  auf 
die  Kniee  seines  Neffen,  Braint  ap  Nefyn  gelegt,  und  in 
Schlummer  gesunken  war,  brach  Braint  in  Thränen  aus, 
die  so  stark  auf  das  Antlitz  Cadwallohs  herabströmten,  dass 
er  davon  erwachte.  Und  fürchtend  für  das  Wohlsein  sei- 
nes Neffen,  fragte  er  ängstlich  nach  der  Ursach,  worauf 
Braint  erwiederte:  „Seit  diesem  Tage  haben  die  Britten 
ürsach  zu  weinen;  denn  sie  haben  das  bestimmte  Kenn- 
zeichen der  Oberhoheit  deiner  Familie  aufgegeben,  das  im- 
mer ihre  Ehrenwürde  gewesen  seit  der  Zeit  des  Maelgwn 
Gwynedd  bis  zu  diesem  Tage.  Du  hast  jetzt  eingewilligt, 
dass  diese  verrätherischen  Ungläubigen,  die  Sachsen,  un- 
abhängig von  Dir  einen  König  machen  können;  und  nun 
werden  sie  fortan  sich  vereinigen  und  durch  ihre  Kraft 
ganz  Blrittannien  in  Besitz  nehmen.  Es  war  deine  Pflicht, 
dieses  zu  verhindern,  und  nicht  zu  befördern.  Wie  konn- 
test Du,  Herr,  ihr  Verfahren  gegen  Vortigem  vergessen, 
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der  zuerst  sein  Vertrauen  zu  Ehrenmännern  auf  sie  über- 
trug? Und  -wie  schlecht  haben  sie  seine  Gunst  vergolten? 
Ihr  Verrath  an  Emrys,  seine  Vergiftung,  und  die  Uther 
Pendragons  durch  sie !  Brachen  sie  nicht  Arthur  die  Treue, 
und  standen  dem  Medrod  gegen  ihn  bei  ?  Und  zuletzt  von 
allem  luden  sie  Gormund  ein ,  sich  der  Besitzungen  Care- 
digs  zu  bemächtigen,  und  jagten  ihn  durch  Verrath  von  r 
seinem  Königthum!'' 

Diese  Rede  war  kaum  geschlossen,  als  Cadwallon  anxn,  3. 
£dwin  die  Bothschaft  sandte:  dass  er  nicht  die  Absicht 
habe,  irgend  eine  andre  Krone,  als  die  von  London  zu  dul- 
den. Worauf  Edwin  erwiederte:  dass  er  sie  auch  wider 
seinen  Willen  machen  würde;  und  Cadwallon  erklärte,  dass 
er  dann  Edwins  Haupt  unter  der  £j*one  werde  abhauen 
lassen. 

Als   so  Beide  alle  ihre  Streitkräfte  möglichst  gesam-xn,  4. 
melt  hatten ,  Ueferten  sie  eine  grosse  Schlacht ,  die  mit  der 
Niederlage  des   Cadwallon  endete,  worauf  er  nach  Irland 
floh,  und  Edwin  alle  seine  Lande  verheerte* 

Cadwallon  wünschte  immer  in  Brittannien  zu  landen, 
aber  vergebens;  denn  so  oft  er  den  Versuch  machte,  war 
Edwin  bereit,  sich  ihm  mit  einem  Heere  zu  widersetzen, 
stets  von  Cadwalions  Absicht  durch  einen  Zauberer  aus 
Spanien,  dessen  Name  PeUdys  war,  unterrichtet,  der  aus 
den  Sternen  und  dem  Flug  der  Vögel  jedes  Ding  wahr- 
sagte. Cadwallon  versank  daher  in  grosse  Niedergeschlar 
genheit  und  Furcht,  nie  wieder  seine  Lande  zu  erringen. 
In  diesem  Kummer  beschloss  er,  seine  Lage  dem  Solomon, 
König  von  Bretagne ,  vorzustellen ,  und  von  ihm  Bath  und 
Hülfe  zu  erbitten.  Er  seegelte  daher  nach  Bretagne:  aber 
ein  Sturm  erhob  sich,  und  zerstreute  seine  Schiffe.  Cad- 
wallon selbst  war  drei  Tage  lang  so  krank,  dass  er  den 
Fuss  nicht  rühren  konnte:  aber  am  vierten  vollkommen 
hergestellt.  Und  nach  Erlangung  eines  günstigen  Windei) 
erreichten  sie  Bretagne. 

Hier  hiess  sie  Solomon  willkommen,  der  bereitwillig zn, 5. 
dem  Cadwallon  Hülfe  versprach,   sehr  beklagte,  dass  ein 
fremdes  Volk  im  Stande  sei,   die  Britten  zu  unterdrücken^ 
und  sein  Erstaunen  ausdrückte^   dass  die  Britten  so  \mr 
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ihatig  gegen  die  Sachsen  gewesen,  welche  jedes  andre 
Land  zurückgeschlagen  habe.  „Denn  —  fügte  er  hinzu  — 
seitdem  Maxen  der  Grosse  und  Cynan  Meriadawg  mit  den 
Söhnen  Brittanniens  hieherkamen,  hat  niemand  dort  die 
TÖUige  Oberhoheit  über  die  Insel  errungen,  und  ich  be- 
daure,  dass  ich  selbst  nicht  persönlich  die  Rache  geg^en 

nitiwdie  Sachsen  ausüben  kann.^  —  Diese  Rede  beschämte 
Cadwalion  sehr,  und  daher  fuhr  er,  nachdem  er  dankbar 
die  Zuneigung  Solomons  anerkannt,  so  fort:  „Du  darfst 
nicht,  Herr,  erstaunt  sein,  dass  die,  die  auf  der  Insel  zu- 
rückblieben, so  unthätig  geworden.  Als  jeder  Mann  TOn 
Ansehn  mit  Cynan  Meriadawg  hieher  kam,  und  die  Insel 
dem  Schutz  des  schlaffen  grossen  Haufens  überlassen  blieb, 
musst  Du  beachten,  dass  er  dazu  zu  schwach  war,  zu  sehr 
hingegeben  der  Schlemmerei,  Trunkenheit  und  Wollust. 
Denn,  wie  Gildas  bemerkt,  viele  Sünden  bringen  eine  Na- 
tion herunter,  bis  sie  bereuet,  dass  sie  nicht  den  wahren 
Arzt  gesucht  hat.  Herr,  daher  wurden  sie  Gott  verhasst, 
und  daher  wurden  sie  in  die  Hand  der  Fremden  gegeben, 
sie  für  ihre  Sünden  zu  bestrafen.  Und  desshalb  bin  ich 
gekommen,  das  Verwandtschaftsbündniss  mit  dir  zu  schlie- 
ssen.  Denn  Maelgwn  Gwynedd  war  der  vierte  König  aller 
Britten  nach  Arthur.  Er  hatte  zwei  Söhne,  Einion  und 
Rhun;  Rhun*s  Sohn  war  Bell,  und  Beli's  Sohn  war  Jago, 
und  Jago's  Sohn  war  Cadvan,  mein  Vater.  Rhun  gab  beim 
Tode  seines  Bruders  Einion,  und  nach  der  Vertreibung  der 
Sachsen,  seine  Tochter  dem  Howel  Vychan  ap  Howel  ap 
Emyr  von  Bretagne  zur  Ehe.  Emyr  hatte  Arthur  bei  der 
Eroberung  vieler  Lande  begleitet,  und  Howel  Vychan  hatte 
von  ihr  einen  Sohn,  Namens  Alan.  Dieses  Alan's  Sohn 
war  dein  Vater,  und  ein  braver  energischer  Mann.** 

xn,  7.  Cadwalion  verblieb  den  Winter  in  Bretagne,  und  wäh- 

rend der  Zeit  sandte  er  Braint  nach  Brittannien,  dass  er 
über  Pelidys,  den  Zauberer  des  Sachsenkönigs,  Erkundi- 
gung einziehn  möchte.  Er  ging  demgemäss,  verkleidete 
sich  als  Herumstreifer,  und  mit  einem  Stocke  kam  er  zu 
York  an,  wo  Edwins  Palast  war.  Dort  gesellte  er  sich  zu 
einem  Haufen  Bettler,  und  sah  seine  Schwester  mit  einem 
Gefass  in  der  Hand,  um  Wasser  far  die  Königin  zu  schö- 
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pfen,  voräbergehn ;  und  durch  sie  erkundete  er  die  Oertlich- 
keit  des  Palastes,  und  wie  der  Zauberer  zu  erkennen  sei. 
Und  nachher  als  der  Zauberer  herauskam,  um  Almosen  un- 
ter die  Armen  zu  vertheilen,  durchbohrte  Braint  ihn  mit 
der  Pike  seines  Stabes ,  so  dass  er  auf  der  Stelle  todt  hin- 
fiel,  ohne  dass  entdeckt  ward,  wer  ihn  ermordet  habe. 

Nun  ging  Braint  nach  Exeter,  wo  er  die  Britten  auf- 
rief, sich  mit  ihm  zu  verbinden,  und  befestigte  Stadt  und 
Festung.  Auch  liess  er  die  Britten  wissen,  dass  er  den 
Zauberer  ermordet,  und  schickte  die  gleiche  Nachricht  an 
Cadwallon  mit  der  Aufforderung,  sobald  als  möglich  zu  ihm 
nach  Brittannien  zu  kommen,  wo  er  die  Britten  zur  Ver- 
einigung mit  ihm  würde  versammelt  finden. 

Und  jetzt  kam  Penda,  ein  sächsischer  Fürst,  unterrich-  ^m,  s. 
tet  von  dem  Geschehenen,  mit  einem  grossen  Heere,  und 
belagerte  Exon.  Cadwallon,  dieses  gleichfalls  erfahrend, 
eilte  mit  10000  Mann  nach  Brittannien,  die  ihm  Solomop, 
König  von  Bretagne,  bewilligt  hatte,  und  ohne  Rast  ging  er 
nach  Exeter  vor.  Darauf  theilte  er  sein  Heer  in  vierTheile, 
griff  die  Sachsen  an,  erschlug  eine  grosse  Zahl  von  ihnen, 
und  nahm  Penda  gefangen,  der,  um  sein  Leben  zu  retteft, 
Cadwallon  Treue  schwor,  und  ihm  Geissein  für  seine  Treue 
stellend,  mit  ihm  gegen  die  Sachsen  zog. 

Cadwallon  ging  darauf  über  den  Humber,  um  Edwin  xn,  9. 
anzugreifen,  der  in  Verbindung  mit  Gorblot,  König  der  Ork- 
ney, ihm  entgegenkam,  und  mit  ihren  vereinigten  Heeren 
ihm  eine  Schlacht  lieferte.  Edwin  und  Gorblot  wurden 
bald  geschlagen,  ihr  Heer  geworfen,  und  Cadwallon  verwü- 
stete nach  dem  Siege  das  Land  mit  Feuer  und  Schwerdt. 
Seine  Bache,  und  der  Wunsch,  die  Sachsen  zu  vernichten, 
schonte  nicht  das  Kind  im  Mutterleibe.  König  Offhd  und 
seine  zwei  Neffen,  und  Penda,  König  von  Schottland,  ein 
Verbündeter  von  Offrid,  und  ihre  Grefolgschaiten  wurden 
gleichfalls  in  einem  nachfolgenden  Treffen  erschlagen. 

Oswald  ward  von  den  Sachsen  als  Nachfolger  Edwins  xn,io. 
zum  König  erhoben.     Aber  Cadwallon  verfolgte  ihn  von 
einem  Ort  zum  andern,  bis  er  hinter  die  Mauer  des  Severus 
floh,  welche  zwischen  Deira  und  Bemicia  liegt.    Und  es', 
sandte  Cadwallon  den  Penda  mit  einem  grossen  Theile  sei- 
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nes  Heeres  ab,  ihm  zu  folgen.  Und  Penda  amsteUte  ihn 
an  einem  Orte,  Namens  Himmelsfeld.  In  dieser  Lage  rieb« 
tete  Oswald  ein  Kreuz  auf,  und  ermahnte  seine  Armee  nie- 
der zu  knieen,  und  fromm  den  Allmächtigen  anzuflehen, 
dass  er  sie  von  dem  grausamen  Penda  befreien  möchte, 
sagend,  dass  es  ihr  einziger  Wunsch,  Freiheit  zu  erlangen. 
Am  folgenden  Tage  griff  Gott  vertrauend  Oswald  seine 
Gegner  an,  und  war  an  dem  Tage  Sieger.  Aber  sobald 
Cadwalion  dies  hörte,  sammelte  er  an  Schaaren,  soviel  er 
konnte,  und  verfolgte  Oswald,  und  überwältigte  ihn  an  dem 
Orte,  der  Boumey  heisst,  und  dort  erschlug  Penda  den 
Oswald. 

xUy  11.  Beim  Tode  Oswalds  machten  die  Sachsen  Oswy  Weiss- 

Stirn,  seinen  Bruder,  zum  König,  der  eine  grosse  Summe 
Geldes  zusammenbrachte,  und  an  Cadwalion  sandte,  mit  der 
Anerkennung  seiner  Oberherrschaft  über  Brittannien«  und 
8<5hwor  ihm  Treue.  Darauf  begannen  Oswy's  beide  Neffen, 
seine  Brudersöhne,  Krieg  mit  ihrem  Oheim,  aber  ohne  Er- 
folg, und  es  kam  zur  Ausgleichung  unter  ihnen.  Oswy 
wandte  sich  nun  an  Penda,  König  von  Mercia,  seinen  Bei- 
stand zu  erbitten,  um  Ejrieg  gegen  CadwaUon  zu  beginnen. 
Aber  Penda  antwortete:  dass  er  im  Treuebund  mit  Cad- 
waUon stehe,  den  er  während  seines  Lebens  nicht  bre- 
chen werde. 

Am  folgenden  Pfingsten  hielt  CadwaUon  Hof  zu  Lon- 
don, und  dahin  kamen  alle  Fürsten,  wälsche  und  sächsische, 
Oswy  aUein  ausgenommen:  was  CadwaUon  veranlasste, 
Penda  zu  fragen,  wesshalb  jener  abwesend  sei.  Ist  er  krank? 
fragte  der  König.  —  „Keineswegs  —  antwortete  Penda  — 
denn  er  sandte  zu  mir,  ihm  zu  helfen,  um  seinen  Bruder 
an  Dir  zu  rächen,  und  auf  meine  Weigerung  schickte  er 
nadh  Germanien  um  Beistand,  um  so  Dir  und  mir  zu  be- 
gegnen. Als  Beweis  seiner  Absichten,  die  Verbannung 
seiner  Neffen  von  der  Insel,  und  das  Gesuch  an  mich  wi^ 
der  Dich,  ist  es  hinreichend  zu  erkennen,  dass  er  längst 
den  Frieden  gebrochen  hat.  Gieb  mir  daher  die  Eiiaubniss 
entweder  ihn  zu  tödten,  oder  von  der  Insel  zu  vertreiben.** 

zn,  11  CadwaUon  hielt  über  diesen  Gegenstand  einen  Eath, 

und  Meredydd,  König  von  Süd-Wales^  sprach  dabei  zu  ihm: 
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nDu  sollst  von  deinem  ersten  Plane  nicht  abstehn ,  bis  Du 
alle  Sachsen  aus  der  Insel  yertrieben  hast,  Lass  Penda 
wider  Oswy  ziehen»  dass  sie  einander  vernichten;  denn  die 
Treulosigkeit  dient  nicht  der  Treue,  und  am  Ende  müssen 
sie  ADe  vernichtet  werden." 

Cadwallon  erlaubte  daher  dem  Penda  den  Zug,   denxn^is. 
er  unternahm,  und  über  den  Humber  mit  einem  grossen 
Heere  gehend  verwüstete  er  Oswy's  Land.    Oswy  bot  dem 
Penda  eine  grosse  Summe  Geldes  unter  Beding  des  Frie- 
dens ;  aber  Penda  verwarf  sie ,   setzte  den  Krieg  fort ,  und 
überliess  Gott  die  Entscheidung.      Penda  ward   in    einer 
Schlacht  beim  ersten  Anlauf  erschlagen,  und  Cadwallon  ver- 
lieh dessen  Königreich  dem  Olfryd,  Sohn  Penda's,  der  mit 
Edbert,  Fürsten  vonMercia,  den  Krieg  fortsetzte.     Zuletzt 
nahm  Cadwallon  den  Frieden  an.     So  regierte  Cadwallon 
zwrfundvierzig    Jahre   als   Oberherrscher  von  Wales    und 
England,  und  dann  in  Krankheit  fallend,  starb  er  am  fünf- 
zehnten December.    Die  Wälschen  balsamirten  seinen  Körper 
ein,  und  stellten  sein  Bild  von  Erz  von  merkwürdiger  Kunst- 
arbeit auf;  und  dies  Bild  ward  auf  ein  Boss,  auch  von  Erz, 
über  einem  Thore  von  London  gesetzt,  um  so  zum  Schre- 
cken den  Sachsen  zu  erscheinen.    Bei  diesem  Thore  ward 
auch  eine  Kirche  erbaut,  und  Gott  und  dem  heiligen  Mar- 
tin geweiht;  und  dort  wurden  Seelenmessen  for  Cadwallon 
gelesen,  wovon  Merlin  prophezeit  hat,  als  von  dem  Reiter 
von'  Erz. 

Nach  dem  Tode  des  Cadwallon  folgte  sein  Sohn  Cad-xn,i4. 
waUader,  der  Gesegnete  zubenannt,  auf  dem  Throne,  und 
eilf  Jahre  lang  erhielt  er  das  Reich  in  Frieden.  Aber  am 
Ende  dieser  Periode  fiel  er  in  eine  schwere  und  langwie- 
rige Krankheit,  und  es  entstanden  Unruhen  unter  den  Wäl- 
schen selbst.  Denn  Cadwalladers  Mutter  war  die  eigne 
Schwester  Penda's,  und  ihre  Mutter  war  aus  einem  edlen 
Geschlecht  in  Erging  und  Euas;  und  Cadwallon  hatte  Cad- 
walladers Mutter  geheirathet,  als  er  das  Bündniss  mit  Penda 
schloss.  .... 

Während  dieser  Unruhen  sandte  Gott  Pestilenz  undxn,  is. 
Hungersnoth  als  Strafe  ihrer  Sünden  über  die  Britten,  so 
schrecklich,  dass  nirgend  Nahrung  zu  finden,  ausser  was 

Momnoutb  Biit.  cd«  Stn-Marte.  37 
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die  Jagd  bieten  konnte.  Und  die  Lebenden  waren  bei  dem 
Hunger  zu  schwach,  die  Todten  zu  begraben.  Solche,  die 
noch  in  andre  Lande  gehn  konnten,  riefen  ans:  O  Herr, 
Du  hast  uns  zum  Raube  den  Wölfen  preisgegeben!  Cad- 
wallader hatte  für  sich  eine  Flotte  ausgerüstet,  und  seegelte 
nach  Bretagne,  in  gleicherweise  ausrufend:  „Wehe  uns 
um  unsere  Sünden !  Durch  die  Menge  unserer  Sünden  ha- 
ben wir  unsem  Gott  herausgefordert  Als  es  noch  Zeit 
war,  zu  ihm  zurückzukehren,  kehrten  wir  nicht  zurück; 
daher  zerstreut  er  uns  gänzlich,  die  nicht  die  Gewalt  der 
Römer,  noch  eines  Andern  ausser  wir  selbst  so  zerstreuen 

xn,  16.  konnte.^  —  Unter  diesen  Klagen  näherte  er  sich  dem  Auf- 
enthalt des  Alan,  von  dem  er  hier  sehr  freundlich  aufge- 
nommen ward.  Die  in  Brittannien  verlassen  Zurückgeblieb- 
nen, und  von  Pest  und  Hungertod  verschonten  zogen  sich 
in  die  Wälder  zurück,  und  ernährten  sich  von  der  Jagd. 
Dieses  Elend  dauerte  an  eilf  Jahre. 

Als  es  nachliess,  sandten  die  demselben  entronnenen 
Sachsen  die  Nachricht  nach  Germanien,  dass  die  Insel  der 
Bewohner  beraubt  sei,  und  ersuchten  sie,  herüberzukommen, 
und  wohlfeil  Besitz  davon  zu  nehmen.  Das  Volk  sammelte 
daher  eine  ungeheure  Anzahl  Männer  und  Weiber,  die  im 
Norden  landeten,  und  sich  im  Königreich  von  Llychlyn*) 
bis  Comwall  niederliessen.  Die  Britten  waren  nicht  im 
Stande,  sich  ihnen  zu  widersetzen. 

Seit   dieser  Zeit  verloren    die  Britten    die  Oberherr- 

xn,  17.  Schaft  auf  der  Insel  Brittannien.  Einige  Zeit  nach  dieser 
Landung  forderte  Cadwallader  von  Alan  ein  Heer,  sie  zu 
vertreiben.  Aber  es  erschien  dem  Cadwallader  ein  Engel, 
ihn  zu  warnen,  nicht  hierher  vorzugehn,  sondern  nach  Rom 
zu  gehn,  und  ein  Busseleben  zu  fuhren.  Und  aus  diesem 
Grunde  ist  er  dort  zu  den  Heiligen  gezählt  worden.  Der 
Engel  sagte  ihm  auch :  dass  durch  seine  Verdienste  und 
guten  Werke  die  Wälschen  zur  bestimmten  Zeit  die  Ober- 
herrschaft über  Brittannien  wieder  gewinnen  würden.  „Und 
das  —  sprach  der  Engel  —  wird  sein,  wenn  deine  Gebeine 
von  Rom  nach  Brittannien  gebracht  und  werden  aufgestellt 


*)  VenittlUidi  Nonniy  in  fioduekoiilnd. 
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werden  mit  den  Gebeinen  aller  Heiligen,  welche  aus  Furcht 
vor  den  Saracenen  verborgen  sind."  Dann  sollen  die  Wäl- 
schen  die  Oberherrschaft  wieder  gewinnen.  Cadwallader  xn,  i8. 
theilte  die  Vision  und  die  genauen  Worte  des  Engels  Alan 
mit,  und  Alan  prüfte  alle  Prophezeihungen  Merlins  und  die 
Gedichte  der  Sibylle ,  um  zu  erkennen ,  ob  dem ,  was  der 
Engel  gesagt,  auch  wirklich  also  sei.  Und  sehr  erfreut  die 
Bestätigung  davon  zu  finden,  empfahl  er  Cadwallader,  nach 
Rom  zu  gehn. 

Cadwallader  sandte  daher  seinen  Sohn  Ivor  und  Nef- 
fen Ynyr  ab,  um  den  Ueberrest  von  Brittannien  zu  erhal- 
ten, und  der  gänzlichen  Vernichtung  der  Wälschen  dort 
vorzubeugen;  während  er  selbst  die  Welt  aus  Liebe  zu 
Gott  aufgab,  und  kam  nach  Rom,  und  begann  ^ein  religiöses 
Leben.  £r  starb,  und  seine  Seele  ging  zum  Himmel  ein 
am  zwölften  December  a.  D.  688. 

Ivor,  Sohn  des  Cadwallader,  und  Ynyr,  sein  Vetter, mrw. 
warben  zu  gleicher  Zeit  ein  grosses  Heer,  und  zogen  nach 
Brittannien,  wo  sie  28  Jahre  lang  Krieg  gegen  die  Sach- 
sen führten ,  doch  ohne  Erfolg  zu  haben.  So  sehr  hatte 
das  vorhergegangne  Elend  die  Kraft  der  Wälschen,  den 
Fremden  zu  widerstehn,  geschwächt.  Seit  dieser  Zeit  wur- 
den sie  nicht  mehr  Britten,  sondern  Wälsche  genannt. 

Seitdem  erhielten  fortan  die  Sachsen  sich  auch  klüg- 
lich in  Einheit,  und  bauten  Städte  und  Schlösser.  Und  so 
erlangten  sie  Freiheit  von  der  Macht  der  Britten,  und  unter 
Athelstan  errangen  sie  den  Besitz  von  ganz  England,  und 
er  war  der  erste  Sachse,  der  die  Oberherrschaft  darüber 

hatte. 

So  verlor  die  ursprüngliche  Nation  Ihren  Namen,  und 
war  unfähig,  ihn  wieder  zu  erlangen,  und  wurde  abwechselnd 
dem  Druck  der  Sachsen  und  dem  ihrer  eignen  Fürsten  un- 
terworfen. 

Ich  Walther,  Arehidiacon  von  Oxrford,  über-jm,  jo. 
setzte  dieses  Buch  aus  dem  Wälschen  in  das  La- 
teinische, und  in  meinen  alten  Tagen  übersetzte 
ich  ee  wieder  aue  dem  Lateinischen  in  das  Wäl- 
sche. 

— H€»04a9H»— 
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1.  Widmung  an  Robert,  Herzog  von  Glocester.  s. 

9.  Lage  und  Beschreibung  der  Insel  Brittannien.  «. 

s.  Aeneas  flieht  nach  Troja's  Zerstörung  mit  Ascani-a. 

US  nach  Italien.  Von  Latinus  wohl  aufgenommen,  be- 
siegt er  Turnus,  und  vermählt  sich  mit  Lavin ia,  Toch- 
ter des  Latinus.  Ascanius  gründet  Alba»  Sein  Sohn  Sil- 
vi  US  erzeugt  mit  einer  Nichte  der  Lavinia  in  verbotner 
Liebe  den  Brutus,  dessen  Mutter  bei  der  Geburt  stirbt; 
seinen  Vater  tödtet  er  zufallig  auf  der  Hirschjagd ;  er  flieht 
desshalb  nach  Griechenland  zu  Pandrasus,  Tyrannen  ei- 
ner Troerkolonie,  die  Pyrrhus  und  Helenus  nach  Tro- 
ja's  Untergang  dahin  geführt  haben,  Brutus  verbindet  sich 
mit  Assaracus,  um  das  griechische  Joch  abzuschütteln. 

^'  Brutus  zieht  mit  Weibern ,  Kindern ,  und  allem  Troja-  ^ 

nervolk  in  das  Waldgebirge,  und  bittet  von  dort  aus  den 
Pandrasus  entweder  um  Freiheit,  oder  um  Erlaubniss  zur 
Auswanderung. 

A*  Pandrasus  erzürnt,  liefert  dem  Brutus  bei  Sparatin^ 

eine  Schlacht,  muss  jedoch  über  den  Fluss  Akalon  mit 
grossem  Verlust  weichen.  Antigonus,  Bruder  des  Pan- 
drasus, kommt  diesem  mit  Anacletus  zu  Hülfe,  doch 
vergebens,  und  beide  werden  gefangen. 

e.  Brutus,  siegreich,  befestigt  die  Stadt  Sparaldn,  und  zieht  7. 

sich  in  die  Wälder  zurück.  Pandrasus  rückt  am  aiodem 
Tage  zur  Belagerung  der  Stadt  heran. 
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7.  Mit  griechischem  Feuer  und  siedendem  Wasser  werfen  «• 

die  Belagerten  den  stürmenden  Feind  zurück.  Brutus, 
von  ihnen  zu  Hülfe  gerufen,  zwingt  mit  gezücktem  Schwerdt 
den  Griechen  Anacletus,  zu  Ausfuhrung  einer  Kriegslist 
behülflich  zu  sein.  — 

8-  Anacletus ,  der  Drohung  weichend ,  lockt  die  Wachen  •• 

aus  dem  Lager  in  den  Wald ,  wo  sie  von  Brutus  niederge- 
macht werden,  der  sich  nun  gegen  die  Belagerer  wendet. 

9,  Brutus  verbreitet  im  unbewachten  Lager  der  Feinde  »• 

ein  gewaltiges  Blutbad. 

1^  Pandrasus  wird  in  seinem  Zelte  gefangen  und  gebun-  lo* 

den.  Brutus  beruft  nun  seine  Hauptleute  zur  Berathung, 
wie  der  Sieg  weiter  zu  verfolgen  sei.  Mempricius 
rath,  dass  Brutus  des  Pandrasus  älteste  Tochter,  Ignoge, 
zum  Weibe  nehme,  und  mit  ihr  und  seinem  Volke,  ausge- 
rüstet mit  allen  Hülfsmitteln ,  auswandre,  um  ein  neues 
Reich  zu  gründen,  und  Pandrasus  dagegen  frei  gelassen 
werde. 

11-  Alle  stimmen  dem  Vorschlage  bei.     Pandrasus  wird  ü* 

vorgeführt,  und  ihm  die  Wahl  zwischen  Tod  oder  Zustim- 
muiTg  gestellt.  Die  Abstammung  und  Tapferkeit  seines 
Besiegers  preisend,  verlobt  er  dem  Brutus  seine  Tochter 
Ignoge.  Reich  beschenkt  und  wohl  ausgerüstet  fahren  die 
Troer  auf  324  SchiflTen  ab.  Brutus  tröstet  mit  Zärtlichkeit 
die  klagende  Ignoge.  Bald  kommen  sie  zur  wüsten  Insel 
Leogecia,  und  finden  daselbst  eine  verlassene  Stadt  mit 
einem  Dianentempel.  Brutus  mit  dem  Augur  Geryon 
opfert  dem  Jupiter,  Mercur  und  der  Diana  darin,  und  be* 
fragt  dann  das  weissagende  Dianenbild,  welches  Land  ihnen 
beschieden  werde.  Die  Antwort  der  Göttin  verweist  sie 
zu  der  einst  von  Riesen  Sewohnt  gewesenen  Insel  jenseit 
Gallien.  Schnell  und  freudig  bricht  das  Heer  auf,  nach 
Afrika,  passirtdie  Arae  Philaenorum,  den  Lacus  sali- 
narum,  Ruscicada,  und  die  Montes  Azariae. 

».  Dem  Fluss  Malva  vorüberschiffend,    landen   sie   in  i«. 

Mauretanien,  um  Lebensmittel  einzimehmen,  steuern 
dann  zu  den  Säulen  des  Hercules,  wo  die  Sirenen 
ihnen  drohen,  imd  in  das  tyrrhenische  Meer,  wo  sie 
vier  Stimme  mit   Anten or   vertriebner  Trojaner,    unter 
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Führung  des  CorineuB  an  den  Küsten  wohnend  finden. 
Mit  seinem  Beistande  schiffen  sie  in  die  Loire  nach  Aqui* 
tanien,  wo  der  Picte  Goffarius  herrschte.  Imbertus 
greift  sie  an,  wird  aber  erschlagen;  seine  Leute  fiiehen. 
Goffarius  bringt  mit  einem  grösseren  Heere  die  Trojaner 
des  Brutus  zum  Weichen,  wesshalb  Corineus  sich  auf  ihn 
wirft,  und  statt  des  verlornen  Schwerdtes  eine  zweischnei- 
dige Axt  in  der  Faust,  auf  dem  rechten  Flügel  der  Schlacht 
siegreich  vordringt. 

13.  Ihm  stellt  sich  der  Picte  Subardus  entgegen«  wird  i^- 
aber  von  Corineus  mit  seiner  Axt  in  zwei  Theile  gespalten. 
Die  Trojaner  erringen  einen  vollständigen  Sieg;  Goffarius 
flieht  zu  seinen  verwandten  Stammen  in  Gallien,  wo  da 
mals  zwölf  Könige  herrschten;  welche  ihn  freundlich 
aufnehmen,  und  sich  mit  ihm  verbinden,  um  die  Fremden 
zu  verjagen. 

14.  Brutus  theilt  an  die  Seinigen  reiche  Beute  aus ,  und  i^ 
durchzieht  verheerend  das  Land.     Nachdem  er  fast  ganz 
Aquitanien  verwüstet,  kommt  er  zu  dem  Orte,  wo  nach 
Homers  Zeugniss  er  bald  darauf  die  Stadt  Tours  grün- 
det.   Dort  schlägt  er  sein  Lager  auf 

15.  Goffarius  greift  ihn  an ;  anfangs  siegen  die  Troer,  i«- 
müssen  jedoch  endlich  der  Uebermacht  weichen,  und  sich 
in  ihr  festes  Lager  zurückziehn.  Corineus  mit  300Ü  Mann 
schleicht  sich  heimlich  durch  die  Belagerer,  und  greift  sie 
an,  während  Brutus  aus  dem  Lager  zugleich  einen  Ausfall 
macht.  Des  Brutus  Neffe,  Turonus,  thut  Wunder  der 
Tapferkeit,  und  erschlägt  allein  600  Mann;  jedoch  er  fäUt 
Nach  ihm  hat  die  Stadt  Tours  ihren  Namen  erhalten,  weil 
er  dort  begraben  ward.  Die  Troer  erringt  einen  vollstän- 
digen Sieg ;  doch  da  Brutus  nicht^glaubt^  sich  auf  die  Dauer 
in  dem  feindlichen  Lande  halten  zu  können,  schifift  er  zu 
der  von  Diana  ihm  verheissnen  Insel  über,  und  landet  an 
der  totonesischen  Küste  derselben. 

M.         Damals  hiess  die  Insel  Albion  und  war  nur  von  ei-  is. 
nigen  Riesen  bewohnt,  welche  sich  vor  den  Ankömmlingen 
in  die  Höhlen  der  Berge  flüchteten.     Brutus  siedelte  sich 
an,  nannte  die  Insel  nach  seinem  Namen  Brittanien,  und 
seine  Gefährten  Britonen.    Corineus  dagegen  BAnnle  das 
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ihm  angewiesene  Land  Carineia,  das  jetzt  aus  der  Be- 
zeichnung cornu  Britanniae  entstellt  Cornubien  genannt 
wird.  Er  besonders  verfolgte  die  Riesen,  unter  denen  sich 
Goämagot  auszeichnete.  Corineus  überwindet  ihn  im 
Zweikampf,  und  wirft  das  Ungethüm  vom  Felsen,  der  (Ja- 
nach Lam-6oemagot  genannt  wird,  in's  Meen 

17.  Brutus  erbaut  am  Ufer  der  Themse  eine  Stadt,  Trojaw. 

nova,  durch  Verderbung  später  Trinovantum,  und  endlich 
von  Lud  Kaer-Lud  genannt. 

iB-  Er  giebt  der  Stadt  Gesetze.    Das  geschah,  als  Hell  in  i». 

Judäa,  Hector  in  Troja,  und  Silvius  Aeneas,  Oheim  des 
Brutus,  in  Italien  regierte. 


Zweites   Buch. 

1.  Brutus  hatte  sich  mit  der  Ignoge  vermählt,  und  er- 20. 

zeugte  mit  ihr  drei  Söhne:  Locrinus,  Älbanactus  und 
Gamber.  Im  vierundzwanzigsten  Jahre  nach  seiner  An- 
kunft in  Brittannien  starb  Brutus,  und  ward  zu  Trinovan- 
tum begraben.  Die  Söhne  theilten  unter  sich  sein  Reich; 
Locrin,  der  älteste,  erhielt  den  mittleren  Theil,  Loegria: 
Camber  den  jenseit  des  Sevem  belegnen,  jetzt  Gualia, 
nach  ihmCambria  genannt:  und  der  jüngste,  Älbanactus, 
den  nördlichen  Theil,  jetzt  Scotia,  nach  ihm  Albanien 
genannt.  Letzterer  fiel  in  einer  Schlacht  gegen  den  Hun- 
nenkönig  Humber,  vor  welchem  sein  Volk  nun  nach  Loe- 
gria flüchtete. 

i.  Locrin  und  Camber  stellen  sich  den  Hunnen'  au  dem  w. 

Flusse  entgegen,  der  jetzt  Humber  nach  ihm  heisst,  indem 
er  dort  erschlagen  ward,  und  in  dessen  Fluthen  umkam. 
Ausser  reichen  Schätzen  erbeutete  Locrin  auch  drei  Mäd- 
chen von  wunderbarer  Schönheit,  deren  eine  Humber  ei- 
nem deutschen  Könige  geraubt  hatte,  Namens  Estrildis, 
die  er  sich  zur  Gemahlin  erwählt:  worüber  Corineus  sehr 
erzürnt  wird,  da  er  seine  Tochter  bereits  dem  Locrin  ver- 
sprochen hatte. 

^         Corineus  überhäuft  den  Locrin  desshalb  mit  Vorwür-  **• 
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fen,  und  droht,  ihn  mit  der  Streitaxt  za  erschlagen.  Die 
Freunde  mischen  sich  ein,  und  nöthigen  Locrin,  sein  frühe- 
res Versprechen  zu  erfüllen. 

4-  Locrin  vermählt  sich  also  mit  des  Corineus  Tochter  *!• 

Guendolöna,  verwahrte  jedoch  zugleich  die  Estrildis  in 
einem  unterirdischen  Gemache  zu  Trinovantum,  heimlicher 
Liehe  mit  ihr  pflegend,  siehen  Jahre  lang.  Estrildis  gebar 
darauf  eine  Tochter,  Sabren,  und  Guendolöna  einen  Sohn, 
Madan,  der  von  Corineus  erzogen  ward. 

)>•  Nach  Corineus  Tode  erhob  Locrin  die  Estrildis  zurs. 

Königin,  und  Guendolöna  entfloh  nach  Comubien,  und  griff 
mit  einem  Heere  Locrin  an,  welcher  in  der  Schlacht  am 
Stour  durch  einen  Pfeilschuss  getödtet  ward.  Guendo- 
löna ergriff  die  Zügel  seiner  Herrschaft,  und  liess  die  Estril- 
dis und  Sabren  in  einen  Fluss  werfen,  den  sie  nach  letzte- 
rer Sabrina  (Severn)  nennen  hiess. 

^-  Als  Madan  erwachsen,  übergab  ihm  Guendolöna  dastt. 

Reich  und  zog  sich  nach  Comubien  zurück.  Damals  re- 
gierte Samuel  in  Judäa,  lebte  Silvius  Aeneas,  und  blühte 
Homer.  Madan  erzeugte  zwei  Söhne,  den  Mempricius 
und  Malim.  Nach  seinem  Tode  ermordete  Mempricius 
verrätherisch  den  Malim,  ward  der  grausamste  Tyrann,  ver- 
stiess  sogar  sein  Weib,  das  ihm  den  Ebraucus  geboren 
hatte,  und  ergab  sich  unnatürlichen  Lüsten.  Im  zwanzig- 
sten Jahre  seiner  Herrschaft  ward  er  auf  einer  Jagd  elen- 
diglich von  Wölfen  zerrissen.  Damals  regierte  Saul  in  Ju^ 
däa,  und  Euristheus  in  Lacedämon. 

7.  Nach  dem  Tode  des  Mempricius  herrschte  Ebraucus». 
über  Brittannien,  der  zuerst  nach  Brutus  eine  Flotte  gegen 
Gallien  führte,  und  beutebeladen  zurückkehrte.  Er  erbaute 
jenseit  des  Humber  Kaer-Ebrauc.  Damals  regierte  Da- 
vid in  Judäa,  Silvius  Latimis  in  Italien,  und  prophezeihe- 
ten  Gad,  Nathan  und  Assaph  in  Israel.  Auch  erbaute  er 
Alelud,  Berg-Agned,  jetzt  die  Mägdeburg  genannt, 
und  Schmerzensberg  (montem  dolorosum.). 

8.  Ebraucus  erzeugte  mit  zwanzig  Gemahlinnen  zwanzig  31. 
Söhne  und  dreissig  Töchter,    und  regierte  40  (60)  Jahre. 
Die  schönste  der  Töchter  war  Gala  es.     Alle  schickte  er 
zum  Silvius  Albanus  nach  Italien,  wo  sie  sich  mit  vor- 
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nehmen  Trojanern  vermählten.  Die  Söhne  aber  unter  As- 
saractts  Führung  eroberten  unter  Beistand  des  Silvius 
Albanus  Germanien. 

»-  Brutus   Grrünschild    (Viride - scutum)   folgte   dem 24« 

Vater  in  Brittannien»  und  regierte  zwölf  Jahre.  Ihm  folgte 
sein  schwächerer  Sohn  Leir,  der  im  Norden  zum  Schutze 
des  Reichs  Kaer-Leir  erbaute.  Damals  baute  Salomon 
den  Tempel  in  Jerusalem,  besuchte  ihn  die  Königin  Saba  und 
regierte  Silvius  Epitus  bei  den  Latinem.  Nach  fünfund- 
zwanzigjähriger schwacher  Regierung  luid  innerem  Zwie- 
spalt stellte  sein  Sohn  Hudibras  wieder  Ordnung  her, 
regierte  39  Jahre,  erbaute  Kaerlem  und  Kaerguen,  und 
Paladur,  jetzt  Sefovia,  wo  bei  Erbauung  der  Mauern 
der  Adler  prophezeihte.  Damals  regierte  Gapys,  und  pro- 
phezeihten  Aggäus,  Amos,  Joel,  und  Azarias. 

10.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Bladud,  der  20  Jahre  regierte,  24. 

Kaerbadum,  jetzt  Bath,  erbaute,  und  warme  Bäder  da- 
selbst anlegte,  die  er  unter  den  Schutz  der  Minerva  stellte, 
welcher  er  ewiges  Feuer  weihte.  Damals  betete  Helyas, 
dass  es  nicht  auf  Erden  regne.  Er  lehrte  Nekromantie  in 
England,  und  trieb  Zauberei,  bis  er  auf  künstlichen  Flügeln 
sich  in  die  Luft  erhebend ,  beim  Tempel  des  Apollo  in  Tri- 
novantum  niederstürzte,  und  zerschmettert  starb. 

11-  Nach  Bladud  regierte  sein  Sohn  Leir  60  Jahre  lang. 94. 

Am  Fluss  Sora  erbaute  er  Kaer-Leir,  sächsisch  Leirce* 
ster.  Er  hatte  drei  Töchter,  Gonorilla,  Regau  und 
Cordeilla.  Altersschwach  geworden  beschüesst  er  sein 
Reich  unter  sie  nach  Maasgabe  ihrer  Liebe  zu  ihm  zu  thei- 
len ,  die  er  durch  Fragen  erforscht.  Gonorilla  und  Regau 
geben  schmeichelnde  Antworten,  und  erhalten  jede  ein 
Drittheil  des  Reichs;  Cordeilla,  um  ihn  zu  versuchen ,  antr 
wortet  zweideutig,  und  im  Zorn  enterbt  sie  der  Vater.  Doch 
Aganippus,  König  der  Franken,  wirbt  um  die  Hand  der 
Beraubten,  und  fuhrt  sie  unausgestattet  nach  Gallien  heim. 
Gonorilla  wird  dem  Maglau nus,  Herzog  von  Albanien» 
und  Regau  dem  Henwinus,  Herzog  von  Gomubien  ver- 
mählt, denen  nach  dem  Tode  des  Vaters  das  ganze  Reich 

»  zufidlen  soll. 

ti.  Bald  empörten  sich   sie  beiden  Schwiegersöhne,    mit». 
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denen  Leirus  das  Reich  getheilt  hatte,  und  beraubten  ihn 
seiner  Krone.  Nach  dem  Frieden  behielt  ihn  Maglaunus 
mit  60  Rittern  bei  sich;  da  diese  jedoch  unbescheiden  in 
ihren  Ansprüchen  wurden,  nöthig^  Gonorilla  den  Vater, 
30  davon  zu  verabschieden.  Erzürnt  darüber,  begab  er  sieh 
zu  Henwinus  von  Cornubien;  als  aber  hier  seine  Diener- 
schaft auch  nicht  Frieden  hielt,  musste  er  auch  diese  bis 
auf  funfe  auf  Regau's  Betrieb  verabschieden.  Wiederum 
kehrte  der  schwer  verletzte  Vater  zur  ältesten  Tochter  zu- 
rück, die  ihn  indess  nicht  anders,  als  nur  mit  einem  Diener 
aufnehmen  wollte.  Er  unterwirft  sich  auch  ihrem  Willen, 
entschliesst  sich  jedoch  tief  gebeugt  endlich,  sich  an  Cor- 
deiUa  zu  wenden,  und  schifft  nach  Gallien  über.  Vor  der 
Stadt  Caritia  (Calais)  meldet  er  ihr  seine  Ankunft.  Hoch- 
erfreut, und  zugleich  schwer  betrübt,  stattet  sie  ihn  mit  40 
Rittern,  Gold  und  Kleidern  aus,  und  lässt  ihn  in  würdiger 
Festlichkeit  bei  sich  einziehn. 

IS.         Aganippus  überlässt  ihm   die  Herrschaft  über   ganz». 
Gallien,  bis  dass  sie  ihn  in  sein  Reich  wieder  würden  ein- 
gesetzt haben. 

14-  Bald  zieht  Leirus  mit  der  Tochter  nach  Brittannien  an  ts. 

der  Spitze  eines  grossen  Heeres  zurück,  und  stellt  seine 
Herrschaft  wieder  her.  Nach  drei  Jahren  stirbt  der  König, 
ingleichen  Aganippus,  und  Cordeilla  übernimmt  das  Scep- 
ter.  Leirus  ward  in  einem  tmterirdischen,  unter  dem  Fluss 
Sora  In  Legecestria  erbauten  Tempel  des  zweisümigen  Ja- 
nus  begraben.  Fortan  begannen  am  Tage  dieser  Feier  stets 
die  Werkmeister  ihre  Arbeiten  zu  glücklicher  Förderung 
derselben. 

^  Nach  fünf  Jahren  standen  die  Söhne  des  Maglaunus  is. 
und  Henwinus,  Marganus  und  Cunedagius,  über  das 
Weiberregiment  empört,  gegen  Cordeilla  auf,  stürzten  sie 
vom  Throne,  theilten  unter  sich  das  Reich,  und  warfen  sie 
in  den  Kerker,  wo  sie  sich  selbst  entleibte.  Dann  abar  be- 
fehdete Marganus  den  Vetter,  ward  Jedoch  bei  einem  Orte 
in  Cambrien,  der  nach  ihm  Margan  genannt  wird,  erschla- 
gen, und  Cunedagius  ward  Alleinherrscher  über  ganz  Eng- 
land. Damals  prophezeihten  Esaias  und  Hosea»  und  ward 
Rom  von  Bomulus  und  Remus  gegründet. 


587 

^•P*  Seite. 

1«.  Nach  dem  Tode  des  Cunedagius  folgte  sein  Sohn  Ri-  w. 

vallo.  Zu  seiner  Zeit  regnete  es  Blut  und  Fliegen;  viele 
Menschen  starben.  Ihm  folgten  Gurgustius,  Sisilliuß, 
Lago,  Kinmarcus,  und  endlich  Gorbodug.  Dessen 
Söhne  Perrex  und  Porrex  befehdeten  sich;  Ferrex  soll 
von  Pörrex  ermordet  werden,  entflieht  aber  zu  Suardus, 
König  der  Franken,  der  mit  ihm  gegen  Porrex  zieht.  In 
einer  Schlacht  fallt  Ferrex;  seine  Mutter  Widen  ermordet 
aus  Wuth  darüber  den  Porrex  im  Schlafe  mit  ihren  Mäg- 
den, und  schn'eidet  ihn  in  Stücke.  Das  Reich  zerfiel  dar- 
auf zwieträchtig  in  fünf  sich  befehdende  Königreiche. 
17.  Nach  langem  Zeitraum  erhob  sich  Dunvallo-Mol-ao. 

mutius,  Sohn  des  Königs  C loten  von  Comubien,  vor  den 
übrigen  Königen  zu  grösserem  Ansehn.  Er  bekämpfte  den 
König  Ymnerus  von  Loegria,  und  tödtete  ihn.  Desshalb 
verbanden  sich  Rudaucus  von  Gambrien,  und  Stateriua 
von  Albanien  gegen  Ihn,  wurden  aber  überwunden  und 
erschlagen.  Nach  Unterwerfung  der  ganzen  Insel  erliess 
er  die  Molmutinischen  Gesetze.  Vierzig  Jahre  nach 
seiner  Thronbesteigung  starb  er,  und  ward  in  Trinovantum 
beim  Tempel  der  Concordia  begraben,  den  er  zu  Festigung 
seines  Gesetzbuches  gegründet  hatte. 


Drittes    Bncb. 

1.  Dem  Dunvallo-Molmutius  folgten  seine  beiden  Söhne  **• 

Belinus  und  Brennius.  Nach  heftigem  Streit  um  die 
Krone  theilten  sie  sich  in  das  Reich  dahin,  dass  der  ältere 
Belinus  Loegrien,  Cambrien»  und  Comubien:  der  jüngere 
Brennius  aber  Northumbrien  vom  Humber  bis  Gathanesia 
erhielt.  Brennius  aber  lässt  sich  bereden,  die  Tochter  des 
norwegischen  Königs  £lsing  zu  heirathen,  um  mit  dessen 
Hülfe  den  Bruder  zu  veijagen. 

^'         Belin  besetzt  Northumbrien.     Brennius  landet  mit  ei-  ftu 
ner  norwegischen  Flotte  in  Brittannien,  doch  verfolgt  von 
seinem  Nebenbuhler  Guichthlacus,  Könige  der  Dacier. 
In  der  Seeschlacht  glücklich  gewinnt  er  das  Mädchen:  doch 
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ein  Sturm  schleudert  ihn  mit  ihr  und  dem  eroberten  Schiffe 
des  Brennius  an  die  Küste  von  Northumbrien ,  wo  er  mit 
Freude  von  Belin  aufgenommen  wird,  der  ihm  in  seiner 
Rache  gegen  den  Bruder  beistehn  könne. 

s-  Brennius  landet  nun  in  Albanien,  und  fordert  Reicht 

und  Braut  zurück.  Umsonst.  Die  Brüder  liefern  sich  im 
Walde  Calaterium  eine  heilige  Schlacht,  worin  an  15000 
Mann  umkommen.  Die  Norweger  fliehen  heimwsuts ;  Bren- 
nius entkommt  auf  einem  Nachen  nach  Gallien. 

4.  Belinus  entlässt  auf  Eid  und  Bürgschaft  den  Guichth-  a 

lacus  mit  seiner  wiedergewonnenen  Geliebten  nach  Dacien 
unter  Auflegung  eines  jährlichen  Tributs. 

&•  Belinus,  in  unbestrittener  Macht  nunmehr,  übt  Recht», 

und  Gerechtigkeit,  verbessert  die  Gesetze  des  Dunvallo-Mol- 
mutius  über  die  Heerstrassen,  welche  Gildas  aus  dem  Brit- 
tischen in  das  Lateinische,  und  Alfred  aus  dem  Lateinischen 
in  das  Anglische  übersetzt  hat,  und  richtet  selbst  vier  gro- 
sse Strassen  ein,  die  das  Land  durchkreuzten. 

6.  Brennius  fand  gastliche  Aufnahme  bei  dem  Fürsten  34. 
der  Allobroger  Seginus,  der  ihm  seine  einzige  Tochter 
zum  Weibe  gab  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  er  mit 
ihr  keinen  Sohn  erzeuge,  so  soUen  sie  ihm  in  der  Herr- 
schaft folgen;  erhalte  er  aber  einen  Sohn,  werde  er  ihm 
wieder  zu  seiner  Krone  in  Brittannien  verhelfen.  Seginus 
stirbt  in  Jahresfrist,  und  Brennius  weiss  den  Grossen  so  zu 
schmeicheln,  dass  sie  ihn  als  König  annehmen. 

7.  Alsbald  schifift  Brennius  von  der  Neustrischen  Küste  »• 
nach  England  über,  zur  Rache  gegen  Belinus.  Als  die 
Heere  schon  schlagfertig  stehn,  stürzt  sich  die  Mutter  bei- 
der Brüder,  Conwenna,  in  ihre  Mitte,  und  mahnt  so  kräf- 
tig den  Brennius  an  seine  Kindes-  und  Bruderpflicht,  dass 
er  die  Waffen  ablegt,  sich  mit  Belinus  versöhnt,  und  mit 
ihm  nach  Trinovantum  geht,  wo  sie  beschliessen ,  mit  ver- 
einigtem Heere  ganz  Gallien  ihrer  Botmässigkeit  zu  unter- 
werfen. 

8.  Nach  Jahresfrist  fallen  sie  in  Gallien  ein.    Britten  und  m. 
Allobroger  besiegen  die  kleinen  Könige  der  Franken,  und 
dringen  verwüstend  bis  Rom  vor. 

•.  Die  römischen  Consuln  Gabius  und  Porsena  kamen  37. 
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den  Verheerem  mit  Fiiedensantragen  und  Geschenken  ent- 
gegen» und  die  Feinde  wandten  mit  römischen  Geissein 
sich  nach  Germanien.  Bald  bereuten  die  Römer  ihre  Feig:- 
heit,  und  eilten  den  Germanen  zu  Hülfe.  Belinus  und 
Brennius  wenden  sich  nun  gegen  sie,  und  erobern  Rom 
nach  harter  Gegenwehr.  Gabius  wird  getödtet,  und  Por- 
sena  ge&ngen,  die  Stadt  aber  geplündert. 

10.  Brennius  beherrschte    nun   grausam  Italien;    Belinus  ^ 

aber  kehrte  nach  Brittannien  zurück,  stellte  her  und  er- 
baute neue  Städte,  namentlich  Kaer-Osk,  nachmals  die 
Legionenstadt  genannt ,  errichtete  zu  TrinoTantum  eine 
wunderbar  schöne  Pforte  am  Ufer  der  Themse,  Belinsgad 
genannt,  und  erbaute  dabei  einen  ungeheuren  Thurm,  imd 
einen  Hafen ,  erneuerte  die  Gesetze  -des  Vaters :  das  Volk 
lebte  in  Reichthum,  wie  nie  vor-  und  nachher.  Als  er 
starb,  ward  sein  Körper  verbrannt,  und  die  Asche  in  einem 
goldnen  Gefässe  auf  der  Höhe  jenes  Thurmes  aufbewahrt. 

)i.  Ihm  folgte  Gurgiunt  Brabtruk,  der  in  den  Fuss-ai. 

stapfen  des  Vaters  fortging,  und,  als  der  König  der  Daciec 
den  schuldigen  Tribut  verweigerte,  ihn  tödtete  und  sein 
Land  dem  Reiche  einverleibte. 

lt.  Bei  seiner  Rückkehr  von  Dacien  fand  er  den  Part  ho*  »• 

1  o  i  m  aus  Spanien  vertrieben  mit  30  Schiffen  voll  Manner 
und  Frauen,  die  Land  begehrten.  Der  König  wiess  sie  nach 
Hibernien,  das  sie  seitdem  bevölkerten.  Gurgiunt  Brab- 
truk ward  nach  seinem  Tode  in  der  Legionenstadt  be- 
graben. 

u.  Sein  Nachfolger  war  G  u  i  t  h  e  1  i  n  u  s ,  mit  einer  edlen  ^ 

Frau,  Marcia,  vermählt,  die  das  Martianische  Gesetz 
ausarbeitete,  das  Alfred  in  das  Sächsische  übersetzt  hat. 
Bei  seinem  Tode  übernahm  sie  die  Regentschaft  für  ihren 
siebenjährigen  Sohn  Sisilius. 

u.  Nach  ihrem  Tode  folgte  Sisilius ;  dann  dessen  Sohn  4o. 

Kimarus;  dann  dessen  Bruder  Danius;  dann  dessen 
unehlicher  Sohn  mit  der  Tangustela,  Morvidus,  sehr 
schon,  freigebig,  rechtlich,  tapfer,  doch  im  Zorne  höchst 
grausam. 

t».  Der  König  der  Moraner  landet  in  Northumbrien.   Mor-  40. 

vidus  besiegt  ihn,  läsfst  die  zahlreicheii  Gefangenen  schin« 
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den,  und  dann  verbrennen.    Zur  Strafe  kam  ein  Meernn- 
geheuer  aus  der  hibemischen  See,   mit  dem  Morvidus    • 
kämpfte,  und  das  ihn  verschlang. 

M-         Von  seinen  fünf  Söhnen  folgte  .ihm  der  älteste,  6oi^  *»• 
bonianus,  auf  dem  Throne,  ein  Muster  der  Gerechtigkeit 
und  Frömmigkeit,    der  die  Tempel   herstellte,    und  unter 
dessen  Regierung  das  Volk  des  höchsten  Reichthums  und 
Glückes  genoss.    Er  ward  in  Trinovantum  begraben. 

17.  Nach  ihm  bestieg  Arthgallo  den  Thron,  in  aUem  4i. 
seinem  Thun  sein  Gegentheil.  Die  Edlen  vertrieb  er,  die 
Unwürdigen  erhöhte  er.  Die  Grossen  empörten  sich  da- 
her, und  erhoben  seinen  Bruder  Elidurus  zum  König. 
Nach  fünf  Jahren  begegnete  dieser  seinem  vertrieben  um- 
herirrenden Bruder  im  kalaterischen  Walde,  nahm  ihn  freu- 
dig mit  sich  nach  Alelud,  verbarg  ihn,  und  liess  alle  Gro- 
sse zu  sich  entbieten,  um  ihn  in  seiner  Krankheit  zu  besu- 
chen. Er  liess  jeden  einzeln  an  sein  Bett  treten,  und 
drohte  jedem  sogleich  den  Kopf  abzuschneiden,  der  sich 
auf  sein  Gebot  nicht  wieder  dem  Arthgallo  unterwerfen 
wollte.  So  erhielt  letzterer  den  Thron  wieder.  Elidurus 
ward  desshalb  Pius  zubenannt,  und  Arthgallo,  von  seinen 
Fehlem  gebessert,  regierte  noch  zehn  Jahre  mit  Segen, 
worauf  er  starb,  und  zu  Kaerleir  begraben  ward. 

ts.  Wiederum  bestieg  Elidurus  den  Thron.  Doch  seine  4i 
beiden  Brüder,  Vigenius  und  Peredurus,  empörten 
sich,  setzten  ihn  in  Trinovantum  gefangen,  und  theilten 
sich  in  das  Reich.  Nach  sieben  Jahren  starb  Vigenius, 
und  Peredurus  herrschte  allein  über  das  Ganze.  Als  er 
starb,  ward  EMuruB  befreit,  und  kam  zum  dritten  Male 
zur  Regierung. 

19.  Nach  seinem  Tode  folgte  der  Sohn  des  Grorbonian;a. 
darauf  Marganus,  Sohn  des  Arthgall:  vortrefihche  Für- 
sten. Nicht  so  sein  Bruder  Enniaunus,  der  vertrieben 
ward  von  Idvallo,  Sohn  des  Vigenius.  Darauf  Rain no, 
Sohn  Peredurs;  Geruntius,  Sohn  Elidurs;  Oatellus; 
Coillus;  Porrez;  Cherin«  dem  dessen  drei  Söhne,  Ful- 
genius,  Eldadus  und  Andagius  nacheinander  folg- 
ten; Urianus,  Sohn  des  letzteren;  Eliud;  Cladau- 
eus;     Cletonus;     Gurgintius;   Merianus;    Ble« 
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duno;  Cap;  Oenus;  Sisillius;  Blegabred,  deus  jo- 
culatorum;  Arthmail;  £ldol;  Redion;  Bederchius; 
Samuelpenissel;    Pir;    Capoir;    Cligueillus,    ein 
klager  und  gerechter  Herr. 
so.  Vierzig  Jahre  lang  nach  ihm  regierte  sein  Sohn  Hell.  44. 

Dieser  hatte  drei  Söhne,  Lud,  C  assibellaunus  undNen- 
nius.  Lud,  der  älteste,  folgte  nach  des  Vaters  Tode  auf 
dem  Throne :  kriegerisch ,  schwelgerisch ,  seine  Lieblings- 
stadt Trinovantum,  die  nach  ihm  Kaer-Lud,  corrumpirt 
Kaerlondon,  später  Londonia  genannt,  mit  herrlichen 
Gebäuden  schmückend  und  vielen  Thürmen  umgebend.  Er 
ward  bei  dem  nach  ihm  benannten  Thore  Parthlud,  oder 
sächsisch  Ludesgata,  begraben.  An  Stelle  seiner  noch 
zu  jungen  Söhne  Androgens  und  Tenuantius  über- 
nahm ihr  Oheim  Oassibellaunus  die  Herrschaft,  der  jedoch 
Kent  an  Androgens  und  Comubien  an  Tenuantius  abtrat. 
Er  selbst  führte  mit  Glanz  und  Würde  die  Oberherrschaft 
über  die  ganze  Insel. 


Viertes  Buch« 

1.  Nachdem  Cäsar  Gallien  unterjocht,  richtete  er  seine  4«. 

Aufmerksamkeit  auf  Brittannien ,  dessen  Bewohner  er  nach 
eingezogner  Erkundigung  mit  den  Römern  stammverwandt 
erkannte.  Er  fordert  daher  den  Oassibellaunus  zur  Unter- 
werfung und  Tributzahlung  auf 

«.  Oassibellaunus  lehnt  den  Antrag  mit  Würde  und  Ent-  45. 

schiedenheit  ab. 

s.  Oäsar  schiflft  daher  mit  einer  Flotte  über,  und  landet  48. 

beim  Ausfluss  der  Themse.  Oassibellaunus  hält  bei  Dori- 
bellum  Kriegsrath  mit  seinem  Feldherm  Belinus,  seinen 
Neffen  Androgens  und  Tenuantius,  und  den  untergebnen 
Königen  Cridious  von  Albanien,  Guerthaeth  von  Ve- 
nedocien,  und  Britael  von  Demetien.  Oaesar  wird  ange- 
griffen. Nennius,  des  Oassibellaunus  Bruder,  kämpft  mit 
Cäsar  selbst,  und  erbeutet  dessen  Schwerdt,  unter  dem  auch 
der  Tribun  Labienus  fällt.  Cäsar  benutzt  die  Nacht  zur 
EinschifEbng  und  flüchtigen  Rückkehr  naeh  Gallien. 
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4.  Nennius,  im  Kampf  mit  CJäsar  verwundet,  stirbt  15  4., 

Tage  darnach »  und  wird  zu  Trinovantum  bestattet.  Cäsars 
Schwerdt,  das  crocea  mors  hiess,  wird  ihm  mit  in  das 
Grab  gegeben. 

*•  Bei  Cäsars  Rückkehr  empören  sich  die  Gallier,   doch«, 

gelingt  es  ihm  durch  Bestechung,  sie  zu  beschwichtigen. 

6.  Nach  zwei  Jahren  rüstet  sich  Cäsar  zu  einem  neuen  «. 
Angriff  gegen  Brittannien.    Cassibellaunus  sucht  die  Themse 
durch  eiserne  Pfahle  und  Anker  zu  sperren,  und  die  Ein- 
fahrt der  römischen  Schiffe  zu  hindern,  und  letztere  damit 
zu  beschädigen. 

7.  Cäsars  Flotte  leidet  an  den  Pfählen  in  der  Themse*** 
grossen  Schaden.  Cäsar  schlägt  den  Angriff  der  Britten 
anfangs  zurück,  der  Ueberzahl  erliegend  flüchtet  er  jedoch 
zur  Morinischen  Küste  zurück,  und  setzt  sich  im  Thurme 
Odnea  sicher,  den  er  zu  diesem  Zweck  vor  seinem  Ab- 
gange nach  Brittannien  erbaut  hatte. 

8.  Cassibellaunus  ladet  die  Vornehmen  der  Britten  mit  **• 
ihren  Frauen  zu  einem  Siegesfest  nach  Trinovantum  ein. 
Dabei  erschlägt  in  einem  beim  Kampfspiele  entstaxidnen 
Streite  der  Neflfe  des  Androgens,  Evelinus,  den  Neffen 
des  Königs,  Hirelglas.  Da  Androgens  dem  darob  sehr 
erzürnten  Cassibellaunus  nicht  Genugthuung  geben  will, 
so  beginnt  er  dessen  Provinzen  zu  verwüsten,  der  sich  ge- 
nöthigt  sieht,  bei  Cäsar  Hülfe  und  Schutz  zu  suchen,  dem 
er  die  Oberherrschaft  über  Brittannien  anbietet. 

9.  Androgens  sendet  dem  Cäsar  sogar  seinen  Sohn^i- 
Scäva  und  30  edle  Jünglinge  aus  seiner  Verwandtschaft 
als  Geissein.  Dieser  landet  darauf  zu  Rutupi,  ^irährend 
Cassibellaunus  das  Land  des  Androgens  verheert.  Er  wird 
bei  Dorobernia  von  letzterem  und  den  Römern  geschla- 
gen, und  flüchtet  in  ein  felsiges  Waldgebirge,  und  dessen 
Gipfel  vertheidigend ,  bietet  er  dem  Androgens  Versöh- 
nung an. 

10.  Androgeus  fleht  bei  Cäsar  um  Schonung  des  Cassibel-  ^ 
launus,  der  sich  zu  einem  Tribut  versteht.    Cäsar  überwin- 
tert in  ^ittannien,   kehrt  dann  nach  Gallien  zurück,  und 
zieht  nach  Rom  gegen  Pompejus. 
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Nach  sieben  Jahren  starb  Gassibellaunus,  und  es  folgte  ss. 
Tenuantius,  Bruder  des  Androgeus,  der  mit  Cäsar  nach 
Rom  gegangen  war.    Ihm  folgte Kymbelinus,  sein  Sohn, 
den  Cäsar  erzogen.     Zu  jener  Zeit  ward  Jesus  Christus 
zur  Erlösung  der  Menschheit  geboren. 
L  Nach  zehn  Jahren  seiner  Regierung  erzeugte  Kymbe-  m. 

linus  zwei  Söhne,  denGuiderius  und  Arviragus.  Nach 
seinem  Tode  folgte  ihm  der  erstere,  und  Kaiser  Claudius 
"überzog  ihn  wegen  verweigerten  Tributes  mit  Krieg,  haupt- 
sächlich geleitet  von  seinem  Führer  der  Reiterei,  brittisch 
Lewis  Hämo  genannt. 
s.  Guiderius  greift  ihn  hart   an,    als  der  listige  Hämo  m. 

brittisehe  Kleidung  anlegt,  und  in  brittischer  Sprache,  die 
er  verstand,  befehligend  sich  an  die  Spitze  der  Britten 
stellt,  und  sich  dem  Guiderius  so  nahet,  dass  er  ihn  erdol- 
chen kann.  Darauf  entwich  er  zu  den  Römern ,  doch  Ar- 
viragus  entscheidet  den  Sieg  über  sie,  und  erschlägt  deA 
Hämo  bei  einem  Hafen,  der  nach  ihm  Hamtonia  ge- 
nannt ist. 

14.  Claudius  erobert  Portcestre ,  und  belagert  den  Arvira-  m- 
gus  in  Wintonia,  dem  er  Frieden  und  die  Hand  seiner  Toch- 
ter anbietet;  worauf  jener  eingeht.    Darauf  unterwirft  sich 
der  Kaiser  die  ganze  Insel  und  die  Orcaden. 

15.  Arviragus  vermählt  sich  mit  der  schönen  Genuissa, ». 
und  bittet  Claudius,  ihrer  Vermählung  zum  Gedächtniss 
eine  Stadt  zu  erbauen,  die  Kaer-Glou,  d.  i.  Glouce- 
stria,  nach  Claudius  genannt  ward  Nach  Anderen  soll 
sie  nach  einem  Sohne  des  Claudius,  G 1  o  i  u  s,  benannt  sein. 
Darauf  kehrte  der  Kaiser  nach  Rom  zurück.  Damals  grün- 
dete der  Apostel  Peti-us  die  Kirche  von  Antiochien,  erhielt 
das  Episcopat  in  Rom,  und  schickte  den  Evangelisten  Mar- 
cus nach  Aeg3rpten,  das  Evangelium  zu  predigen. 

1«.  Als  bald  darauf  Arviragus    sich  der  römischen  Herr-  «•• 

Schaft  zu  entziehn  suchte,  schickt  Claudius  den  Vespa- 
sian.  Nach  einer  Schlacht  bei  Kaerpen-Huelgoit, 
jetzt  Exonia,  vermittelt  jedoch  Genuissa  den  Frieden,  und 
beide  ziehn  gegen  Hibemien.  Bis  zu  seinem  Ende  blieb 
nun  Arviragus  bei  den  Römern  in  hoher  Achtung,  und  er- 
baute dem  Claudius  zu  Ehren  einen  Tempel  zu  Gloucester. 

Monmoafth  Bist.  td.  8«ii-M«rtt.  38 
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17.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Marina,  nnter  dessen  Regie- $?. 

mng  der  Pictenkönig  Rodric,  mit  einer  Flotte  von  ßcythien 
kommend,  in  Albanien  verheerend  einfiel,  doch  von  Marius 
geschlagen  und  getödtet  ward.  In  der  Provinz  Westima- 
ria  errichtete  er  darauf  ein  Siegesdenkmal,  und  gab  den 
übrigen  Picten  Cathanesia  zum  Wohnsitz,  einen  wüsten 
Landstrich.  Da  sie  keine  Weiber  hatten,  entführten  sie 
solche  aus  Hibemien.  Marius  erhielt  sich  durch  Tribut- 
zahlung in  gutem  Vernehmen  mit  den  Römern. 

lg.  Ebenso  sein  Sohn  und  Nachfolger  Coillus,  der  in». 

Rom  erzogen  war. 

lt.  Dessen  einziger  Sohn  Lucius  bat  den  Pabst  Eleu-ss. 

therius  um  Einführung  des  Christenthums  in  Brittannien, 
der  auch  den  Faganus  und  Duvianus  desshalb  daher 
entsandte,  welche  an  die  Stelle  der  drei  heidnischen  Ar- 
chiflamines  drei  Erzbischöfe  zu  London,  York  und  in  der 
Legionenstadt  in  Glamorgantia,  und  in  die  Stelle  der  28 
Flamines,  28  Bischöfe  einsetzten. 

»,  Der  Pabst  bestätigte  ihre  Einrichtungen ,  und  sandte  ä 

noch  mehr  heilige  Mannen,  die  das  Volk  im  Christenthum 
befestigten,  wie  Gildas  in  seinem  Buche  de  victoria  Aure- 

■ 

lii  Ambrosii  vortrefilich  erzählt. 


Fünftes    Buch. 

1.  Lucius  stattet   die  Kirchen  reich  aus ,  und  starb  i.  J.  <o. 
150  zu  Claudiocestria  ohne  Kinder,  was  Anlass  zu  innem 
Zwistigkeiten  gab,  und  Roms  Macht  schwächte. 

2.  Severus  mit  zwei  Legionen  schlug  die  Aufsätzigen,  eo. 
und  trieb  sie  bis  Albanien,  wo  Fulgenius  ihnen  tapfer 
widerstand,  wesshalb  Severus  einen  Wall  von  Meer  zu 
Meer  zog.  Jener  holte  Picten  aus  Scythien  zu  Hülfe,  und 
belagerte  York,  was  allgemeine  Schilderhebimg  gegen  äie 
Römer  veranlasste.  In  einer  Schlacht  fällt  Severus,  und 
Pulgenius  wird  tödtlich  verwundet.  Er  hinterlieas  zwei  Söh- 
ne,  den  Bassianus  und  Geta.  Die  brittischen  Anhän- 
ger der  Römer  erhoben  letzteren,  die  Patrioten  ersteren 
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auf  den  Thron.  In  dem  Kampfe  um  die  Herrschaft  ward 
Geta  getödtet,  und  Bassianus  erhielt  sie  allein. 

3.  Carausius  erhielt  von  Rom  den  Auftrag  der  Küsten-  6i. 

bewachung  vor  feindlichen  Einfällen,  erschlägt  den  Bassia- 
nus, und  erobert  mit  Beistand  der  Picten  Brittannien,  zu 
dessen  König  er  sich  ausrufen  lässti, 

*•  Der  römische,  Senat  schickte  den  Legaten  Allectus*** 

mit  drei  Legionen  nach  Brittannien,  der  den  Carausius 
tödtete ,  imd  den  Thron  bestieg.  Die  Britten  dagegen  er- 
hoben den  Herzog  von  Cornwall,  Asclepiodotus  zum 
König,  der  den  AUectus  erschlug,  und  seine  Macht  zer- 
streute. Livius  Gallus  sammelte  die  Flüchtigen,  ward 
aber  in  London  belagert,  der  sich  mit  der  einen  übrig  ge- 
bliebnen  Legion  ergab ,  nachher  aber  verrätherisch  mit  al- 
len den  Seinigen  in  der  Stadt  bei  dem  Bache  6 alle m- 
born  umgebracht  ward. 

5.  Asclepiodotus  regierte  noch  zehn  Jahre.     Da  begann  68. 

Diocletians  Christenverfolgung,  durch  Maximianus 
Herculeus  ausgeführt.  Die  Heiligen  Alban,  Julius, 
Aaron,  und  Amphibalus  erlitten  das  Märtyrerthum. 

«.  Inzwischen  empörte  sich  gegen  Asclepiodotus  der  Her-  64. 

zog  Coel  von  Colchester,  tödtete  ihn,  und  usurpirte  den 
Thron.  Der  römische  Senat  sandte  den  Constantin  aus 
Spanien  nach  Brittannien,  dem  Coel  sich  tributpflichtig  un- 
terwarf Bald  nachher  starb  er,  und  Constantin  ward  Kö- 
nig, der  die  Tochter  Coels,  Helena,  von  wunderbarer 
Schönheit,  heirathete.  Ihren  Sohn  nannten  sie  Constan- 
tinus,  der  nach  zwölf  Jahren  beim  Tode  des  Vaters  den 
Thron  bestieg,  und  alle  Herrschertugenden  offenbarte. 

7.  Unterdesu  herrschte   Maxentius    mit   Tyrannei  zu 65. 

Born,  und  Viele  flohen  von  ihm  zu  Constantin  nach  Brit- 
tannien, und  flehten  ihn  an,  Rom  von  dem  blutigen  Joche 
zu  befreien. 

a  Constantin   erobert  Bom^  imd  erringt  die  Weltherr- ib. 

Schaft.  Er  nahm  drei  Oheime  der  Helena  mit  sieb,  den 
Leolinus,  Trabern  undMarius.  Als  OctaviuSy  Her- 
zog der  Wisse  er,  sich  In  Brittannien  gegen  seine  Gewalt 
auflehnt,  sandte  er  den  Trabern  mit  drei  Legionen  dahin 
zurück,   der   sofort  Kaerperis   eroberte,  jedoch  auf  dem 

38* 
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Felde  Maisuriam  bei  Guintonia  geschlagen  ward,  und 
nach  Albanien  verheerend  flüchtete.  Nach  der  Schlacht 
in  Westmarialand  floh  Octavius  nach  Norwegen,  und 
bat  den  König  Gombertus  um  Hülfe.  Den  Trahem  liess 
er  meuchlings  ermorden,  kehrte  dann  zurück,  yertrieb  die 
Römer,  und  herrschte  glücklich  bis  zu  den  Zeiten  des  6  r  a- 
tian  und  Valentinian. 

».  Octavius  hatte  nur  eine  Tochter ,  welche  Einige  mit  • 

seinem  NejQTen  Conan  Meriadoc,  Andere  mit  einem  rö- 
mischen Edlen  vermählt  wissen  wollten.  Caradoc  von 
Komubien  schlägt  dagegen  den  Maximianus  zum  Ge- 
mahl vor,  wodurch  er  den  Conan  heftig  erzürnt.  Caradoc 
aber  lässt  durch  seinen  Sohn  Mauricius  den  Maximian 
von  Rom  einladen,  der  mit  den  Imperatoren  Gratian  und 
dessen  Bruder  Valentinian,  die  ihm  ein  Drittheil  des  Rei- 
ches versagten,  in  Streit  war;  wodurch  er  um  so  leichter 
bewogen  ward,  durch  die  brittische  Krone  sich  zu  ent- 
schädigen. 

10.  Als  er  mit  einer  Flotte  beim  Portus  Hamonis  landet,«?, 

erschrickt  Octavius,  und  lässt  durch  Conan  ein  Heer  sam- 
meln. Maximian  erstaunt  darüber  nicht  minder.  Doch  der 
hinzukomniende  Caradoc  verhindert  den  Kampf,  und  fuhrt 
den  Maximian  nach  London. 

«.  Dort  eröffnet  er  dem  Octavius  seinen  Plan ,  der  damit  » 

einverstanden  ist,  und  ihm  Tochter  und  Reich  giebt.  Co- 
nan erzürnt,  geht  nach  Albanien,  imd  entspinnt  einen  Krieg 
mit  Maximian,  der  mit  beiderseits  wechselndem  Glücke  ge- 
führt ward,  bis  sie  sich  versöhnten. 

tt.  Nach  fünf  Jahren  griff  Maximian  Arn)orica  an,  des-  70. 

sen  Herzog  Inbaltus  geschlagen  wird,  und  nüt  15000 
Mann  fiel,  und  trägt  dem  Conanus  die  Herrschaft  über 
dasselbe  an. 

IS.  Sie  verwüsten  das  Land,  nehmen  Redonum  ein,  ver-70. 

breiten  überall  Schrecken,  und  besetzen  Armorica  mit  brit- 
tischen  Kriegern. 

14.  Maximian,  Brittannien  von  Kriegern  entblössend,  ero-  71. 

bert  ganz  Gallien  und  Germanien,  übergiebt  dem  Conan 
die  Heirschaft  über  Bretagne,   stiftet  sich  selbst  aber  ein 
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Reich  zu  Trier;  und  im  Kampf  mit  den  Imperatoren  er- 
schlug er  Gratian,  und  trieb  Valentinian  aus  Rom. 

I.  Conan  wehrt  sich  nur  mit  Mühe  die  gallischen  Völker  7i. 

ab,  und  um  seine  Leute  nicht  mit  ihnen  zu  yermischen, 
sendet  er  zum  König  Dionotus  Ton  Comubien,  Bruder 
des  Caradoc,  dass  er  ihm  Weiber  für  seine  Krieger  sende. 
Conan  selbst  wünschte  sehr  dessen  Tochter  Ursula  zur 
Gemahlin. 

».  Dionotus  hebt  11000  Töchter  aus  edlen  Geschlechtem,  tu. 

und  60000  aus  den  niedren  Volksklassen  aus,  und  8chi£Et 
sie  in  London  ein.  Ein  Seesturm  zerstreut  die  Flotte, 
viele  finden  im  Meere  ihren  Tod,  andre  werden  an  die  Kü- 
sten der  Barbaren  geworfen,  und  gerathen  in  das  Heer  des 
hunnischen  Königs  Ouanius  und  des  picüschen  Königs 
Melga,  die  der  Kaiser  Gratian  zu  Hülfe  gegen  Maximian  in 
Grallien  herbeigerufen  hatte.  Die  Jungfrauen  werden  von 
ihnen  schmählich  gemissbraucht ,  und  gemordet;  worauf 
diese  Ambrones  nach  England  übergehn,  und  es  verhee* 
ren,  bis  Maximian  den  Municeps  Gratianus  ihnen  mit 
zwei  Legionen  nachsendet,  der  sie  nach  Irland  vertreibt. 
Inzwischen  wurde  Maximian  von  den  Freunden  des  Gratian 
in  Rom  ermordet,  und  neue  Auswanderungen  von  Brittan- 
nien  nach  Armorica  finden  statt. 


Sechstes   Buch. 

1,  Gratianus  Municeps  bemächtigte  sich,  als  er  Ma-79. 

ximians  Tod  vernahm,  des  brittischen  Thrones,  ward  jedoch 
bald  wegen  seiner  Grausamkeit  vom  Volke  erschlagen. 
Darauf  kehrten  die  Feinde  aus  Hibemien,  verbündet  mit 
Scoten,  Norwegern  und  Dakem,  zurück,  und  verheerten 
das  Land.  Auf  Bitten  der  Britten  sendet  Rom  eine  Legion, 
die  die  Feinde  vertreibt,  und  eine  Mauer  zwischen  Deira 
und  Albanien  zum  Schutz  des  Landes  auflPahrt. 

j.  Als  die  Römer  müde  waren,   die  schwachen  Britten  74. 

zu  unterstützen,  beruft  der  Erzbischof  von  London  Gue- 
thelinus  die  ganze  waffenfähige  Mannschaft  nach  London, 
und  ermuthigt  sie  zur  Ausdauer  und  Tapferkeit. 
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8.  Kaum  haben    die  Römer   sich   entfernt,    so    brechen  rs 

Guanias  und  Melga  mit  ihren  Verbündeten  von  Neuem 
hervor,  erstürmen  die  Mauer,  und  verheeren  weit  und  breit 
das  Land.  Da  senden  die  Britten  „ihre  Seufzer^'  an  den 
Consul  Agitius,  der  aber  ablehnt,  ihnen  Hülfe  zu  senden. 

4.  Ouethehnus   begiebt  sich    daher   nach  Bretagne,    das  :i 

damals  Letavia  hiess,  um  Hülfe  von  dessen  König  Al- 
droenus  zu  erbitten.  Auch  dieser  lehnt  es  ab,  die  Ober- 
herrschaft über  das  zerrüttete  Reich  zu  übernehmen,  doch 
sendet  er  seinen  Bruder  Const antin  mit  2000  Mann  zu 
Hülfe,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  brittische  Krone 
erhalte. 

s.  Constantin  landet  zu  Totness,  wird  zum  Köni^  aus-  t:. 

gerufen,  und  ihm  eine  Gemahlin  aus  edlem  römischen  Ge- 
schlecht  gegeben,  mit  welcher  er  drei  Söhne  erzeugt,  den 
Gonstans,  Aurelius  Ambrosius,  und  Utherpendra- 
gon.  Der  älteste,  Constans,  wird  jedoch  in  der  Kirche 
des  H.  Amphibalus  zum  Mönch  ordinirt,  die  andern  beiden 
erzieht  Guethelin.  Nach  zehn  Jahren  wird  Constantin  von 
einem  Bieten  meuchUngs  ermordet. 

c  Als  nach  Constantins  Tode  Streit  darüber    entstand,  '^ 

ob  Aurelius  Ambrosius  oder  Utherpendragon  zum  Nachfol- 
ger sollte  erwählt  werden,  redete  Vortegirnus,  Fürst 
der  Gewisseer,  dem  Constans  zu,  die  Kutte  mit  dem 
Purpur  zu  vertauschen,  was  dieser  freudig  annimmt.  Vor- 
tegirnus fuhrt  ihn  nach  London,  und  krönt  ihn  selbst,  da 
Gunthelinus  inzwischen  gestorben. 

7.  Gonstans  erhebt  den  Vortegirnus  zum  Reichsverweser,  ti. 
und  giebt  sich  ganz  in  seine  Hand,  vertraut  ihm  den  Schatz 
und  die  Festungen  an,   und   gestattet  ihm  eine  Leibwache 
von  Bieten ,  mit  welcher  er  jedoch  eine  Verschwörung  ge- 
gen den  König  anzettelt. 

8.  Die  Bieten  ermorden  den  Constans ,  und  bringen  sein  w. 
Haupt  dem  Vortegirnus:  der  sich  jedoch  höchst  betrübt 
und  erzürnt  stellt,  und  die  Verräther  zu  London  allesammt 
hinrichten  lässt.  Bei  dem  Argwohn  gegen  ihn  entflohen 
jedoch  die  Erzieher  des  Aurelius  Ambrosius  und  Utherpen- 
dragon aus  Furcht  vor  Vortegirnus  nach  Bretagne  zum 
König  Budecius. 
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».  Vorteglmu«,  als  er  keinen  im  Reiehe  rtch  gleicli  sab,  »i. 

setzte  sich  die  Krone  auf.  Doch  die  Völker  der  benach- 
barten Inseln  erhoben  sich  gegen  ihn;  die  Picten  schnoben 
Raclie  wegen  der  Hinrichtung  ihrer  Landsleute.  Hierdurch 
in  Furcht,  ängstigte  ihn  zugleich  das  nach  Bretagne  ent- 
floliTie  Brüderpaar,  welches  sich  gegen  ihn  rüstete. 
10.  Inzwischen  landeten   drei  Langschiffe   in  Kent,    un-  «i- 

ter  Anfuhrung  des  Horsus  und  Hengistus.  Vorte- 
^mus  befand  sich  zu  Dorobemia,  und  jene  bitten  ihn,  al8 
aus  Sachsen  vertrieben,  um  Aufnahme.  Sie  beten  den 
Mercur,  Saturn  und  Jupiter  als  Götter  an,  imd  zwar  den  Mer- 
cur  unter  dem  Namen  Wo  den,  nach  dem  der  Wodenstag 
benannt  ist:  femer  die  Frea,  nach  welcher  der  Freitag  den 
Namen  hat.  Vortegirnus  nimmt  sie  zur  Hülfe  gegen  die 
Picten  in  Sold,  und  sie  stehn  ihm  wacker  bei. 
11.  Vortegirnus   beschenkt  seine  Helfer   reich  mit  Landss. 

in  der  Londesischen  Gegend.  Hen^ist  schüchtert  ihn  vor 
Anrelius  Ambrosius  ein ,  und  schlägt  vor,  noch  mehr  Hülfe 
aus  Germanien  kommen  zu  lassen.  Nachdem  sie  ange- 
kommen, bittet  er,  ihnen  so  viel  Land  zu  geben,  als  er  mit 
den  aus  einer  Ochsenhaut  geschnittnen  Riemen  umziehen 
könne.  Vortegim  gewährt  es,  und  jener  erbaut  darauf  eine 
Burg,  brittisch  Caer-Correi,  sächsisch  Thancastre  ge- 
nannt. 
n.  Es  kamen    18  Schiffe   mit  Kriegern   aus  Germanien,  84. 

dabei  Rowena,  die  schöne  Tochter  Hengists,  von  der  so- 
fort Vortegim  dermassen  in  Liebe  entzündet  wird,  dass  er 
sie  von  Hengist  zum  Weibe  begehrt,  und  dafür  ihm  die 
Provinz  Kent  zusichert,  ohne  dass  deren  Graf,  Goronga- 
nus,  darum  weiss  oder  gefragt  wird.  Vortegim  erzeugte 
mit  der  Rowena  drei  Söhne,  den  Vortimer,  Catiger- 
nus,  und  Pascentius. 
13.  Zu  der  Zeit  kamen  St.  G  e  r  m  a  n  u  s,  Bischof  von  Au-  m. 

xerre,  und  Lupus,  Bischof  von  Troyes,  um  den  Britten 
das  Wort  Gottes  zu  predigen,  das  durch  die  Ketzerei  des 
Pelagius  dort  vergiftet  war.  Gott  erzeigte  durch  sie  viele 
Wunder,  wie  im  Buch  des  Gildas  zu  lesen.  Hengist  räth, 
seine  Söhne  Octa  und  Ebissa  herüberzuholen,  und  das 
Land  y-wischen  Deira  und  Schottland  ihnen  zu  geben.    Voi^ 


tegim  willigt  ein,  und  sie  kommen  mit  Cerdich  und  3iX> 
Schiffen,  und  schlagen  die  Feinde  im  Norden  zurück.  Aber 
immer  zahlreichere  Schaaren  folgen,  und  die  Britten  wäh- 
len den  Vortimer  zimi  König,  der  in  vier  Schlachten, 
am  Derwent,  hei  der  Fuhrt  von  Episford,  wo  Horsus 
und  Catigem  fallen,  an  der  Meeresküste,  und  hei  der  Insel 
Thanet,  die  Sachsen  schlägt,  worauf  sie  durch  Vortegim 
um  Frieden  hitten,  und  unter  Zurücklassung  ihrer  Weiber 
und  Kinder  nach  Germanien  sich  zurückziehn. 

14.  Mit  Hülfe  des  H.  Germanus  stellt  Vortimer  nun  die  «•- 

Kirchen  im  Lande  her,  und  schafft  Ordnung.  Doch  Rowen 
in  Hass  yergiftet  ihn,  sucht  aber  die  Krieger  an  sich  zu 
fesseln,  heuchelt  Schmerz  um  den  Gestorbnen,  errichtet 
ihm  eine  Pyramide  am  Meeresufer,  wo  die  Sachsen  zu  lan- 
den pflegen,  gleichsam  zum  Schrecken  für  sie.  Die  Britten 
begruben  den  Verstorbnen  aber  zu  Trinovantum. 

14.  Nun  wurde  Vortegim  wieder  in  sein  Reich  eingesetzt,  ^• 

und  auf  Rowenas  Vorstellungen  lud  er  den  Hengist  zur 
Rückkehr  mit  Wenigen  ein.  Hengist  kam  aber  mit  300000 
Bewaffneten:  und  als  er  durch  Rowena  erfahrt,  dass  der 
König  das  Heer  zurückschlagen  wolle,  beschliesst  er,  die 
sämmtlichen  Stammhäupter  durch  Verrath  zu  yemichten. 
Er  ladet  daher  Vortigem  mit  sämmtlichen  Häuptlingen 
zum  ersten  Mai  in  die  Ebne  beim  Kloster  des  Ambri- 
US  zu  einer  Friedensbesprechung  ein,  wobei  die  Sachsen 
jedoch  verrätherisch  460  Edle  niedermetzeln,  deren  Körper 
nachher  der  H.  Eldadus  bei  Kaer-Karadane,  jetzt 
Salesbury,  nach  Christensitte  begrub.  Die  Waffenlosen 
wehrten  sich  wie  Verzweifelte. 

1«.  Namentlich  richtete  E Idol  von  Claudiocestria  ein  gro-w. 

sses  Blutbad  unter  den  Sachsen  an,  indem  er  70  Mann  mit 
einem  Prügel  erschlug ;  dann  entfloh  er.  Vortegims  Leben 
wird  geschont,  er  jedoch  gebunden,  und  Städte  und  Gaben 
werden  ihm  abgezwungen.  Die  Sachsen  eroberten  London, 
York  und  Lincoln,  und  verheerten  Gwynedd  und  die  an- 
dern Provinzen.     Vortegimus  aber  entwich  nach  Cambrien. 

17.  Vortegim  berief  seine  Magier,   die  ihm  riethen,  zu»- 

seinem  Schutz  einen  festen  Thurm  zu  bauen.  Er  begann 
damit  auf  dem  Berge  Erir  (Adlerberge).      Allein  was  in 
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einem  Tage  gebaut  war,  versank  am  folgenden  in  die  Erde. 
Darauf  sagten  die  Magier:  der  Bau  werde  nur  gelingen, 
^wenn  die  Steine  mit  dem  Blut  eines  Kindes  ohne  Vater 
l>e8prützt  würden.  Danach  also  werden  Boten  ausgesandt, 
und  zu  Kaermodin  zwei  Knaben,  Merlinus  und  Dabu- 
tius,  spielend  gefunden,  von  denen  letzerer  ersterem  vor- 
^wirft:  er  habe  keinen  Vater.  Seine  Mutter  war  aber  die 
Tochter  des  Königs  von  Demetia,  und  Nonne  zu  St.  Peter 
in  selbiger  Stadt. 

ta.  Die  Boten  bringen  Merlin  und  seine  Mutter  zum  Kö-  »• 

nig  Vortegirn,  der  letztere  genau  über  die  Entstehung  des 
Sohnes  befragt.  Sie  schwört,  keinen  Mann  erkannt  zu  ha- 
ben, doch  im  Schlaf  sei  ihr  ein  sehr  schöner  Jüngling  er- 
schienen,  der  jedoch  bei  ihrem  Erwachen  verschwunden. 
Maugantius  erklärt  nach  Apulejus  den  Erzeuger  des 
.  Merlin  für  einen  Incubus,  der  theils  Menschen-  theils  En- 
gelnatur habe. 

1».  Vortegirn  eröffnet  dem  Merlin ,  dass  nur  das  Blut  ei-  m. 

nes  Kindes  ohne  Vater  den  Grund  zum  Bau  befestigen 
könne  nach  dem  Ausspruch  seiner  Magier.  Merlin  lässt 
diese  rufen  und  fragt  sie,  was  im  Grunde  verborgen  sei? 
Sie  wissen  es  nicht;  er  verkündet:  ein  See  sei  darunter. 
Und  so  war  es.  Er  fragt  die  Magier,  was  in  dem  See  ver- 
borgen sei?  Sie  wissen  es  wieder  nicht,  und  er  weissagt, 
es  seien  zwei  Drachen  darin.  Der  König  lässt  den  See  ab, 
und  Merlins  Vorhersagung  bewährt  sich  wieder.  Jetzt 
glaubte  der  König  an  Merlin,  und  Alle  bewunderten  ihn, 
und  hielten  ihn  für  ein  von  göttlichem  Geiste  erfülltes 
Wesen. 


Siebentes    Buch. 

1.  Vorrede  des  Verfassers.  n. 

).  Widmung  dieses  Buches  der  Prophezeihungen  92. 

an  den  Bischof  Alexander  von  Lincoln. 
8.  Als   Vortigem   am  Ufer   des  abgelassnen  Sees  sass,  99. 

gingen  zwei  Drachen,  ein  weisser  und  ein  rother  hervor, 


welche  idoh  heftig  bekämpften.  Es  siegte  der  weisse ,  und 
trieb  den  rothen  bis  an  das  äusserste  Ende  des  Sees; 
dann  ermannte  sich  dieser,  und  trieb  jenen  zurück.  Oer 
König  befragte  nun  den  Merlinus  Ambrosius,  was  dieser 
Kampf  der  Drachen  zu  bedeuten  habe.  Der  aber  brach  in 
Thränen  aus,  und  begann  seine  Prophezeihungen. 
*•  Fortsetzung  und  Schluss  der  Prophezeihungen  bis  zum  k 

Weituntergang. 


Achtes   Buch. 

t-  Alle,  und  zumeist  Vortegim  standen  hoch  bewundernd  loi. 

bei  diesen  Weissagungen  des  Knaben.  Er  fragt  ihn  n^ch 
um  sein  Lebensende,  und  auch  dieses  sagt  er  ihm  vorher. 
Schon  am  folgenden  Tage  beginnt  sein  Wort  sich  zu  erfül- 
len. Aurelius  Ambrosius  landet  mit  10000  Mann  an  den 
brittischen  Küsten. 

«,  Bei  dem  Gerücht  der  Landung  sammelten  sich  alleioe. 

zerstreuten  Britten,  und  stellten  den  Aurelius  als  König  an 
ihre  Spitze.  Dieser  beschliesst  zuerst  den  Vortegim  zu 
vertreiben,  und  ging  mit  seinem  Heere  nach  der  Stadt 
Genoreu  in  Cambrien,  im  District  Hergin,  am  Flusse 
Gania,  beim  Berge  Cloarius,  gewinnt  den  Herzog  Eldol 
von  Claudiocestria,  belagert  Vortegim  in  seiner  festen  Burg, 
und  verbrennt  dieselbe  sammt  dem  Vortegim. 

8.  Als  Hengist  hiervon  "Kunde  erhielt,   ergriff  die  Sach-i«. 

sen  eine  grosse  Furcht  vor  Aurelius,  dem  der  Ruf  der 
grössten  Tapferkeit  und  Tugend  voranging:  und  sie  zogen 
sich  über  den  Humber  in  die  Nähe  der  befreundeten  Pic- 
ten  und  Scoten  zurück.  Aurelius  folgte  ihnen  mit  seinem 
ermuthigten  Heere. 

4.  Hengist  ermahnt  sein  200000  Mann  starkes  Heer  zuri04. 
Tapferkeit,   und  stösst  auf  dem  Felde  Maisbeli  mit  Am- 
brosius zusammen,  der  sein  Heer  in  verschiedne  Schlacht- 
haufen theilt. 

5.  Eldol,   Herzog  von  Claudiocestria,   brennt  vor  Be^eriM. 
mit  Hengist  zu  kämpfen,  um  die  Metzelei  der  Messer  zu^ 
rächen.    Die  Schlacht  ist  blutig.    Als  die  Sachsen  wanken, 
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zieht  sieh  Hengist  nach  Caer-Conan,  das  jetzt  Cununge- 
hurg  genannt  'wird,  wohin  Anrelius  ihn  verfolgt.     Hier  ent- 
steht eine  zweite  Schlacht,    die   siegreich  für  die  Britten 
ausfallt. 
e.  Gorlois,    Herzog   von   Comubien,    entscheidet   denu». 

Kampf.    Eldol  nimmt  den  Hengist  lebendig  gefangen.    Die 
Sachsen  fliehen,    Hengist^s  Söhne,   Octa  nach  Eboracum, 
£  o  8  a  nach  Alelud. 
7.  Aurelius  verteilt  nach  dem  Siege  drei  Tage  zu  Gaer-ios. 

Conan,  lässt  die  Todten  begraben,  die  Verwundeten  ver- 
binden, und  ruft  die  Fürsten,  Gericht  zu  halten  über  Hen- 
gist. Der  Bruder  Eldols,  Bischof  Eid  ad  us  von  Claudioce- 
Stria,  räth,  mit  ihm  zu  verfahren,  wie  der  Prophet  Samuel 
mit  dem  Könige  A  g  a  g  von  Amalech  gethan.  Hengist  wird 
vor  die  Stadt  geführt,  Eldol  enthauptet  ihn,  und  Aurelias 
lässt  über  seinen  Leichnam  einen  Grabhügel  nach  heidni- 
scher Sitte  häufen. 
8.  Darauf  belagerte  Aurelius  den  Octa  in  Eboracum,  derior. 

sich  ihm  auf  Gnade  und  Ungnade  ergiebt.  Bischof  Eldados 
räth,  nach  dem  Beispiel  Israels  gegen  die  Gabaoniter 
zu  verfahren,  ihm  und  den  Seinigen  Gnade  zu  gewähren, 
und  zu  Bebauung  der  wüsten  Ländereien  sie  anzuweisen« 
Hiemächst  ergab  sich  auch  Eosa,  und  so  erhielten  die 
Sachsen  eine  Gegend  neben  Schottland  zum  Wohnsitz  an- 
gewiesen. 
••  Aurelius  stellt  nun  die  zerstörten  Städte,  namentlich  197. 

Eboracum,  London  und  Guintonia  wieder  her,  ebenso  die 
Kirchen  und  ordnet  alle  Angelegenheiten  des  Reichs  und 
der  Mitbürger.  Auf  Ermahnung  des  Eldadus  besucht  er 
das  Kloster  bei  Caer-Caradoc,  jetzt  Salesberia  ge- 
nannt, wo  die  von  Hengist  gemordeten  Fürsten  und  Vor- 
nehmen begraben  sind.  Dabei,  auf  dem  Berge  des  Ambrius, 
ist  ein  Kloster  mit  300  Brüdern,  das  derselbe  gestiftet  hat. 
Hier  gedenkt  er,  den  schmählich  Gefallenen  ein  würdiges 
Denkmal  zu  errichten.  j 

10.  Er  rief  daher  von  allen  Seiten  Holz-  und  Steinarbei-io6. 

ter  zusammen,    um  über   das  Werk    zu  berathen.     Tre-  ' 

mounus,  Erzbischof  der  Legionenstadt,  sprach  aber:  man 
möge  den  Merlinus  darum  befragen,   der  nach  langem  ßor 
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Kap*  I  8«iij| 

chen    bei  den  Gewisseern  am  Quell  Galabes    gefanden  | 

ward.    Dieser  sagt:  man  schicke  nach  dem  Riesenbau  auf  ! 

dem  Berge  Killaraus  in  Irland,  dessen  Steine  man  hier-  I 

her  bringe.  ' 

"•  Aurelius  lachte  über  diese  ungeheure  Aufgabe,  Mer-ioa 

lin  aber  belehrt  ihn  über  das  Geheimniss  dieser  Steine, 
welche  Riesen  aus  Afrika  einst  nach  Irland  gebracht  haben, 
und  über  ihre  wunderbaren  Eigenschaften.  Merlin  und  Uther- 
pendragon  machen  sich  mit  einer  Flotte  und  15000  Mann 
zu  dem  Unternehmen  nach  Irland  auf. 

**•  Gillomanius,  König  von  Irland,  widersetzt  sich  denio». 

Britten,  wird  jedoch  in  die  Flucht  geschlagen.  Die  Britten 
wollen  nun  den  Bau  abbrechen,  können  aber  nicht  den 
kleinsten  Stein  von  der  Stelle  bringen,  bis  Merlins  Zauber 
leicht  das  Werk  ausfahrt.  Als  die  Steine  nun  ebenso  auf 
dem  Berge  des  Ambrius  wieder  aufgestellt  worden,  ruft 
Aurelius  voll  Freude  die  gesammte  Geistlichkeit  zusammen, 
.  und  feiert  zu  Pfingsten  daselbst  ein  grosses  Fest.  Dabei 
erhielt  Samson  den  erzbischöflichen  Sitz  von  York,  und 
Dubritius  den  der  Legionenstadt. 

18.         «Zu  der  Zeit  fiel  Pascentius,  Vortegirns  Sohn,  mit  in. 
einem  in  Germanien   geworbnen  Heere  im  Norden  der  In- 
sel  verheerend   ein,   um  Aurelius   zu  vertreiben,  der  den 
Pascentius  jedoch  siegreich  in  die  Flucht  schlägt. 

u.  Pascentius  wagte  nicht,  nach  Germanien  zurückzukeh-iii. 

ren,  sondern  wandte  sich  zu  Gillomanius  nach  Irland.  Beide 
landen  verbündet  zu  Menevia,  als  Aurelius  zu  Guintonia 
todtkrank  lag,  während  sein  Bruder  Utherpendragon  ihnen 
entgegenzieht.  Da  erbietet  sich  der  Sachse  Eopa  dem 
Pascentius,  für  Gold  den  Aurelius  zu  ermorden.  Als  Arzt 
im  Mönchsgewand  schleicht  er  sich  bei  Aurelius  ein,  und 
veirgiflet  ihn.  Den  Tod  des  grossen  Königs  bezeichnete 
eine  feurige  wunderbare  Himmelserscheinung. 

1^  Alle  sind  in  Staunen    und  Furcht  über  die  Erschei-ns. 

nung.  Uther  lässt  den  Merlin  rufen,  sie  zu  deuten;  der 
aber  bricht  in  Wehklagen  aus:  Gestorben  ist  Aurelius! 
Geh  in  die  Schlacht,  und  du  wirst  siegen.  Du  bist  der  feu* 
rige  Drache;  der  Strahl  nach  Gallien   hin  ist  dein  Sohn, 
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p.  Seit«. 

der  andre  die  Tochter,  deren  Söhne  und  Enkel  Brittannien 
beherrschen  werden. 
lo.  Bei  Menevia  treffen  sich  die  Heere.    Gillomanius  undiis. 

Pascentius  fallen :  Uther  kehrt  siegreich  nach  Guintonia  zu- 
rück, wo  er  erßlhrt,  dass  Aurelius  im  Riesenbau  beim  Klo- 
ster des  Ambrius  begraben  sei:  worauf  er  den  Leichnam 
feierlich  nach  Guintonia  versetzen  lässt. 

17.  üther  besteigt  nun  den  Thron,  und  lässt»  zwei  goldnetM* 

Drachen  in  Form  der  Himmelserscheinung  machen,  deren 
einer  in  der  Kirche  zu  Guintonia  aufgestellt  ward,  und  de- 
ren andrer  ihm  in  den  Schlachten  vorgetragen  werden 
sollte.  Seitdem  nannte  er  sich  Utherpendragon,  d.  h.  Dra- 
chenhaupt, weil  Merlin  den  feurigen  Drachen  am  Him- 
mel auf  ihn  gedeutet  hatte. 

IS.  Inzwischen  verheerten  die  untreu  gewordnen  Sachseniu. 

unter  Hengist's  Söhnen  Octa  und  Eosa  die  Küsten  von  Schott- 
land bis  York.  Utherpendragon  wird  anfangs  geschlagen, 
und  muss  sich  aui  den  Berg  Damen  zurückziehn,  wo  er 
sich  festsetzt.  G  orlois  vonComubien  mahnt  jedoch  zum 
nächtigen  Angriff.  Tausende  der  Heiden  werden  getödtet, 
Octa  und  Eosa  aber  gefangen  genommen. 

19.  Uther  feiert  nun  ein  Siegesfest  zu  London  zu  Ostern,  115. 

wo  alle  Edle  mit  Frauen  und  Töchtern  zusammenkommen. 
Auch  Gorlois,  Herzog  von  Comubien,  war  mit  seiner  Ge- 
mahlin Igerna  zugegen,  deren  Schönheit  sofort  den  Kö- 
nig zur  Liebe  entzündete,  so  dass  Gorlois  eifersüchtig  sich 
vom  Hofe  entfernte:  und  da  er  Uthers  Aufforderung  zur 
Rückkehr  nicht  Folge  leistet,  verheert  dieser  sein  Herzog- 
thum.  Gorlois  barg  sein  Weib  zu  Tintagol,  sich  selbst 
aber  im  Schlosse  Dimilioc,  wo  Uther  ihn  belagert.  Dem 
König,  voll  Sehnsucht  nach  Igeme,  räth  jedoch  Ulf  in  von 
Ricaradoch,  sich  Merlins  Hülfe  zu  bedienen,  um  zu  ihr 
zu  gelangen.  Merlin  verwandelt  daher  den  König  in  des 
Gorlois,  und  den  Ulfin  in  des  Jordanus  von  Tintagol  Ge- 
stalt, Merlin  nimmt  die  desBriceles  to;  so  gelangen  sie 
nach  Tintagol,  und  Uther  bringt  die  Nacht  mit  Igeme  zu, 
die  ihn  für  ihren  Gemahl  nimmt.  Da  empfing  sie  den 
nachmals  so  berühmten  Arthur, 
w*  Während  Uthers  Abwesenheit  wird  Gorlois  zu  einem  hb. 


Ausfall  yerlockt,  imd  dabei  getödtet.  Die  Borg  «wird  ge- 
plündert und  zerstört.  Boten  bringen  zur  Igeme  die  Kunde 
davon,  die  jedoch  nicht  wenig  erstaunen,  als  sie  Uther  in 
6ork>is  Gestalt  lebendig  erblicken,  der  es  für  ein  Missvei^ 
atandniss  erklärt,  doch  bald  seine  alte  Gestalt  annimmt,  und 
sich  mit  Igeme  vermählt,  die  ihm  auch  noch  eine  Tochter, 
Anna,  gebar. 

n.  Während  der  König  krank  lag,    entflohen  Octa  und  in. 

Eosa  aus  dem  Kerker  nach  Germanien,  und  kehrten  mit 
einer  grossen  Flotte  zurück,  landeten  in  Albanien,  und  ver- 
heerten das  Land  mit  Feuer  und  Schwerdt.  Daher  vertraute 
der  König  die  Führung  des  Heeres  dem  Lot  von  Londo- 
nesia  an,  dem  er  seine  Tochter  Anna  zur  Gemahhn  gege- 
ben. Er  führte  jedoch  nur  einen  zweifelhaften  Krieg,  und 
konnte  die  Feinde  nicht  überwinden. 

TL  Da  lässt  der  kranke  Uther  die  Fürsten  vor   sich  for-t». 

dem,  ermahnt  sie  scharf  zur  Tapferkeit,  und  lässt  sich  selbst 
auf  einem  Wagen  ins  Feld  fahren. 

SS.  Die  Dritten  ziehn  gen  Verulam,  wo  die  Sachsen  stan*ii9. 

den,  die  es  für  unwürdig  hielten,  mit  jemand  zu  streiten, 
der  sich  müsse  auf  einem  Wagen  fahren  lassen,  und  sich 
in  die  Stadt  zurückzlehn,  welche  Uther  belagert.  Bei  ei- 
nem Ausfall  werden  Octa  und  Eosa  getödtet,  imd  die  Sach- 
sen in  die  Flucht  geschlagen.  Uther  fühlt  in  der  Freude 
des  Sieges  sich  völlig  genesen. 

u.  Dennoch  fahren  die  Sachsen  fort,  die  nördlichen  Pro-i». 

vinzen  zu  beunruhigen,  und  schicken  Spione  nach  Verulam, 
welche  die  Quelle  vergiften,  aus  der  Uther  zu  trinken 
pflegte.  Die  Schandthat  gelingt ;  bald  stirbt  Uther  und  mit 
ihm  100  Menschen ,  ehe  der  Verrath  entdeckt  wir«L  Der 
König  ward  beim  Kloster  des  Ambrius  im  Biesenbou  neben 
Aurelius  Ambroshts  beigesetzt. 


Neantes   Buch. 

1.  Nach   Utherpendragons   Tode    kamen    alle    brittischei«t. 

Fürsten  in  Cilcestria  zusammen,  und  gingen  den  Erz- 
bischof Dubricius  an,  des  Königs  Sohn  Arthur  zu  krö- 
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nen,  zumal. die  Sachsen  unter  Colgrin  sich  aus  Genuas 
nien  neue  Hülfe  geholt  hatten,  und  Nordbrittannien  graulich 
Terwüsteten.  Arthur  war  damals  fun&ehn  Jahre  alt,  und 
zeigte  sich  sogleich  grossartig  freigebig  in  Festen  und  6e* 
schenken  bei  der  Krönungsfeier.  Dann  zog  er  gegen  die  ^ 
Sachsen  nach  York;  am  Fluss  Du  glas  kam  Colgrin  ihm 
entgegen,  ward  jedoch  geschlagen,  und  nach  York  flüch- 
tend, dort  von  Arthur  belagert  Sein  Bruder  Baldulphus 
eilt  dem  Bedrängten  zum  Beistand  mit  6000  Mann,  in  Er- 
wartung Cheldrics  mit  Hülfe  aus  Germanien,  herbei: 
wird  jedoch  von  Cador  von  Comubien  überfallen  und  ge- 
schlagen. Um  mit  Colgrin  zu  sprechen,  weiss  er  sich  in 
der  Verkleidung  eines  fahrenden  Sängers  nach  York  einzu- 
schleichen. Unterdess  ist  Cheldric  mit  600  Schiffen  in  Al- 
banien gelandet:  wesshalb  Arthur  die  Belagerung  aufhebt. 
^  Arthur  zog  sich  nach  London  zurück,  und  schickt  umi». 

Hülfe  an  Hölus,   König  von  Armorica,  einen  Sohn    des 
Königs  Dubricius  daselbst,  und  seiner  Schwester.    Die- 
ser eilt  sogleich  mit  einer  Flotte  zu  ihm,  und  landet  in 
Hampton. 
s.  Sie  wenden  sich  zuerst  nach  dem  von  den  Sachsen  ^s^ 

belagerten  Kaerliudcoit  in  Lincolnshire.  6000  Sachsen 
werden  erschlagen,  die  übrigen  entfliehen,  welche  Arthur 
bis  in  den  caiedonischen  Wald  verfolgt,  wo  sie  sich  setzen, 
doch  überall  umzingelt  sich  ergeben,  und  Tribut  gegen 
Geissein  geloben.  Man  lässt  sie  ziehen,  doch  bald  landen 
sie  wieder  am  totonesischen  Ufer,  verheeren  die  Küsten 
am  Sevemausfiuss ,  und  belagern  Badon.  Hölus  lag  inzwi- 
schen in  Alelud  krank.  Arthur  ging  in  die  Provinz  Som- 
merset, und  rief  Alles  zu  den  Waffen. 
4,  Dubricius  ermahnt  das  Heer  in  frommer  Rede.    Ar-m. 

thur  waflhet  sich  mit  dem  drachengeschmückten  goldnen 
Helm,  sdnem  Schilde  Priwen,  dem  Schwerdt  Calibur- 
n u s,  und  der  Lanze  Ron,  und  stellt  das  Heer  in  Schlacht- 
<Hrdnung.  Er  erstürmt  den  Be/g,  tmd  erschlägt  eigenhän- 
dig 470  Feinde.  Colgrin  und  Baldulph  fallen,  und  viele 
Tausende  mit  ihnen.  Cheldricus  ergreift  mit  dem  üeber- 
rest  die  Flucht. 
ft.  Cador  von  Coniubien  verfolgt  die  Sachsen,  und  zer-i95i 
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aprengt  den  Rest  bei  der  Insel  Tanet,  wobei  Cheldrich  ^e- 
todtet  ward. 

c  Darauf  ging  er  nach  Alelud,    das  unterdess   Arthur t& 

entsetzt  hatte,  fuhrt  sein  Heer  nach  Mureif,  und  bis  zum 
See  L  u  m  0  n  d,  der  60  Inseln  hat,  und  60  Flüsse  aufhimmt, 
wovon  nur  einer  in  das  Meer  fliesst.  Auf  den  Inseln  sind 
60  Felsen,  auf  jedem  horstet  ein  Adler,  die  im  Jahre  ein- 
mal  zusammenkommend  durch  ihr  Geschrei  andeuten,  welch 
Schicksal  im  Jahre  dem  Reich  bevorstehe.  Dahin  waren  die 
Sachsen  geflohen;  aber  Arthur  schliesst  sie  ein,  und  hun- 
gert sie  aus.  Da  kommt  Guillamurius  von  Hibemien, 
den  Arthur  jedoch  zur  Heimkehr  zwingt,  und  worauf  die 
Sachsen  flehentlich  um  Gnade  bitten,  und  sich  ergeben. 

7.  Auf  des  Hölus  Erstaunen  über  den  wunderbaren  See  tr. 

erzählt  Arthur  von  einem  andern  in  derselben  Provinz,  und 
einem  ähnlichen,  Linligwan. 
8  Arthur  begab  sich  zum  Weihnachtsfest  nach  York,  wom. 

nach  des  Erzbischofs  Samson  Vertreibung  alle  Kirchen 
zerstört  waren.  Sein  Kapellan  Pyramus  wird  zum  Erz- 
bischof  ernannt,  und  die  Kirchen  werden  wieder  hergestellt. 

t.  Den   drei    von    den  Sachsen  vertriebnen  königlichen  is. 

Brüdern,  und  zwar  demAuguselus  gab  er  die  Herrschaft 
über  die  Scoten:  dem  Urianus  über  die  Murefensier.  und 
dem  Lot,  der  die  Schwester  des  Aurelius  Ambrosius  ge- 
heirathet,  und  mit  ihr  den  Walgannus  und  Modedrius 
gezeugt  hatte,  das  Consulat  über  die  Stadt  und  Provinz 
London.  Dann  vermählte  sich  Arthur  mit  der  Tochter  Ca- 
dors,  Guanhumara,  der  Schönsten  der  Insel. 

10.  Darauf  eroberte  Arthur  Hibemien;   Guillamurius  wirdits. 
gefangen,  Island  unteijocht,  Doldavius,  König  von  Goth- 
land,  und  Gunfasius,  König  der  Orkaden,  tributpffichtig. 

11.  Darauf  treten  zwölf  Friedensjahre  ein.  Nun  begann  Arthuri», 
einen  prächtigen  Hof  zu  halten,  und  ward  Sammelpunkt 
der  ausgezeichnetsten  Ritter.  Sein  Ruhm  erschoU  über 
alle  Welt,  die  Furcht  vor  ilftn  verbreitete  sich  nicht  minder. 
Dies  reizt  seine  Ruhmsucht  und  Eroberungslust.  Er  will 
für  Lot  Norwegen  erobern,  de|sen  Oheim  Sichelinus 
war,  der  ihn  zum  Nachfolger  bestimmt  hatte.  Aber  die 
Norweger  erwählten  den  Riculphus.    Walwanus  war  da- 


mals  zwölf  Jahre  alt,  und  erhielt  Erziehung  und  Bitter- 
schaft vom  Pabst  Sulpicius.  Arthur  besiegt  und  tddtet 
den  Riculphus,  und  unterwirft  ganz  Norwegen  und  Dacien. 
Nachdem  so  Lot  eingesetzt,  schifft  Arthur  nach  Gallien» 
das  der  Tribun  F 1  o  1 1  o  unter  dem  Kaiser  L  e  o  als  römische 
Provinz  regierte.  Nach  der  ersten  Schlacht  flieht  FloUo 
nach  Paris,  wo  Arthur  ihn  einen  Monat  lang  belagert.  Auf 
einer  Insel  ausserhalb  der  Stadt  geht  er  einen  Zweikampf 
mit  Arthur  ein,  der  nach  hartem  Kampf  den  Gegner  tödtet 
Die  Stadt  unterwirft  sich.  Hölus  wird  beauftragt,  den  Gui- 
tardus,  Herzog  der  Pictavienser,  zu  verfolgen,  der  sich 
auch  biUd  unterwirft.  Aquitanien,  Gascogne  werden  unter- 
jocht. Das  dauert  neun  Jahre.  Der  Schenke  Bedverus 
erhielt  Neustrien,  das  jetzt  Normannia  heisst,  und  der 
Truchsess  Cai  Anjou.  So  wurden  auch  andre  £dle  belohnt, 
und  Arthur  kehrte    im  Frül^ahr  nach  Brittannien  zurück. 

\%  Nun  beschliesst  Arthur,   sein  Krönungsfest  zu  Pfing-isi. 

sten  in  Glamorgantia  am  Fluss  Osca  in  der  Legionenstadt 
zu  feiern,  wo  zwei  Kirchen,  eine  dem  Märtyrer  Julius, 
die  andre  dem  H.  Aaron  geweiht,  und  eine  Schule  von 
200  Philosophen,  die  seine  Zukunft  in  den  Sternen  lesen 
sollten,  sich  befanden.  Aus  der  Nähe  und  Feme  kamen 
die  Fürsten  und  Vornehmen  herbei.  Langes  Namensver- 
zeichniss.  Der  Ruf  seiner  Freigebigkeit  lockte  sie  von  al- 
ler Welt  Enden  herzu. 

13.  Nachdem  Alle  versammelt  waren,  erfolgt  Arthurs  feier-iss. 

liehe  Krönung  durch  Dubricius,  an  welche  sich  pomphaft 
beschriebne  glänzende  Feste  anschlössen. 

u.  Fortgesetzte  Beschreibung  der  FestUchkeitei.  im. 

19.  Dubricius  wurde  darauf  Eremit,  und  des  Königs  Oheim,i84. 

David,  erhielt  den  erlegten  erzbischöflichen  Sitz.  An 
Samsons  Stelle  dagegen  t^at  C  h  e  1  i  a  n  u  s ,  Priester  von 
Landaf,  und  Mauganius  erhielt  den  «Bischofssitz  von  Sil- 
cestria,  Diwanius  den  von  Guintonia,  Eledanius  den 
von  Alelud.  —  Da  kam  eine  Gresandtschaft  von  zwölf  ehr- 
würdigen Männern,  die  vom  Kaiser  Lucius  Tiberius 
folgende  Botschaft  brachten:  Arthur  solle  dem  römischen 
Senate  den  alten  Tribut  wieder  zahlen,  den  Julius  Cäsar 
den  Britten  auferlegt  hatte ;  er  habe  viele  römische  Provinzen 

Vomnoutb  Hitt.  cd.  Sui-MarU.  39 
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an  sieb  gerissen,  solle  sie  wied^  herausgeben,  nnd  sich, 
in  Rom  zu  Gericbte  stellen.     Arthur  begab  sich  zur  Bera- 
tbung  in  den  Riesenthurm.     Cador  aber  spottete  über 
solche  anmassliche  Botschaft, 
la  Arthur  führt  in  wohlgesetzter  Rede  das  Ungerechte  in  las- 

der  Forderung  des  Lucius  aus. 

17.  Darauf  ninunt  Hölus  das  Wort,  und  beruft  sich  auftr. 
die  Weissagungen  der  Sibylle,  dass  Einer  aus  brittisehein 
Geschlecht  zum  dritten  Male  Rom  beherrschen  werde;   die 
ersten  beiden  waren  Belin  und  Constantin;  der  dritte  sei 
Arthur. 

18.  Auch  Auguselus   mahnt   zum  freudigen  Kampfe    ge-iS7. 
gen  Rom. 

19.  Alle  stinunen  dem  bei,   und  yersprechen,  ein  Heeris. 
YOn  60000  Mann  zu  stellen:   die  Könige  der  Inseln,  Ton 
Norwegen  und  Dacien   aber  120000,   aus  Gallien  u.  s.  w. 
80000,  und  die  zwölf  Pars  1200,  überhaupt  183200  Rei- 
ter ohne  das  FussTolk. 

90.  Arthur  entlässt  nun  Alle  in  ihre  Lande  mit  dem  Be-iaa 

fehl,  sich  im  August  des  folgenden  Jahres  im  Hafen  am 
Fluss  Barba  zu  sammeln,  die  Gesandten  aber  mit  dem 
Bescheide,  dass  er  mit  einem  Heere  gegen  Rom  ziehen 
werde. 


Zehntes   Buch. 

1.  Als  Lucius  Tiberius  diese  Botschaft  der  Gesand-ua 

ten  vernahm,  rief  er  die  ausführlich  genannten  Könige  des 
Morgenlandes,  und  die  Senatoren  auf  zum  Kriege  gegen 
die  Britten. 

s.  Arthur  vertraut  seinem  Neffen  Modred  das  brittischeiM. 

Reich  und  seine  Gemahlin  Ganhumara  zum  Schutz  inzwi- 
schen an,  und  schifft  sich  nach  Gallien  ein.  Unterwegs 
träumt  er,  wie  in  den  Lüften  ein  Bar  mit  einem  l>rachen 
Aurchtbar  k&mpfe,  bis  der  erstere,  vom  feurigen  Hauch  des 
letzteren  verbrannt,  zur  Erde  stürzt.  Man  deutet  dieses 
auf  einen  Kampf  Arthurs  mit  einem  Riesen.     Am  aadero 


Morgen  landet  er  im  Hafen  des  Flusses  Barba,  und  schlagt 
sein  Lager  auf. 

5-  Inzwischen  wird  Arthur  berichtet,  dass  ein  gewaltiger  **«>• 

spanischer  Riese  die  Nichte  des  Hoel,  Helena,  geraubt 
habe,  und  mit  ihr  auf  den  Michaelsberg  entflohen  sei, 
wo  er  sich  gegen  die  Verfolger  stark  vertheidige.  Arthur 
macht  sich  mit  Oai  und  Bedver  in  der  Nacht  auf,  ihn  auf- 
zusuchen. Bald  erblicken  sie  zwei  Feuer,  ein  grösseres 
und  ein  kleineres,  und  vemehmen  weibliches  Jammerge- 
schrei ;  hinzueilend  finden  sie  aber  bei  dem  kleineren  Feuer 
nur  ein  altes  Weib  an  einem  Grabhügel,  die  wehklagt,  dass 
me  hier  die  von  dem  Riesen  Getödtete  begraben  habe. 
Darauf  gehn  sie  zum  grösseren  Feuer,  an  dem  sie  den 
Riesen  Schweine  braten  sehen.  Sogleich  beginnt  der  Kampf 
mit  ihm,  bis  Arthur  das  Ungethüm  besiegt,  ihm  den  Kopf 
abschneidet,  und  diesen  heimtragen  lässt.  Arthur  bemerkt, 
er  habe  nächst  dem  Riesen  Rithon,  den  er  getödtet,  noch 
keinen  grösseren  gefunden.  Dieser  machte  aus  den  Barten 
der  Könige,  die  er  getödtet,  sich  ein  Kleid,  und  befahl  auch 
Arthur,  ihm  seinen  Bart  zu  senden,  der  ihn  aber  im  Kam- 
pfe erschlug»  Hölus  Hess  zum  Gredächtniss  seiner  Niohte 
eine  fiarche  über  ihrem  Grabhügel  bauen,  die  bis  heute 
Tumba  Helenae  genannt  wird. 

4-  Arthur  geht  dem  Kaiser  nach  Augustodunum  entge-iu. 

gen;  beim  Fluss  Alba  aber  erfahrt  er,  sein  Lager  stehe  in 
der  Nähe.  Er  entsendet  den  Boso  de  yado  boum  und 
Guerinus  nebst  Walganus  an  Lucius  Tiberius  mit  der 
Aufforderang,  aus  Gallien  zu  weichen.  Cajus  Quintili- 
an  US  schmäht  die  Anmassung  der  Britten,  worauf  Walgan 
ihn  tödtet,  und  mit  den  Gefährten  zu  Ross  davoneilt.  Die 
Römer  verfolgen  sie,  wobei  Marcellus  Mutius  fiUt. 
Sie  gerathen  in  einen  brittischen  Hinterhalt.  Der  Senator 
P et r ejus  Cot ta  eilt  ihnen  zur  Hülfe  nach,  von  brittischer 
Seite  eilt  Hiderus  hinzu,  und  es  entspinnt  sich  ein  hitzi- 
ges Gefecht.  Petrejus  Cotta  und  viele  Andere  werden  ge- 
fangen und  zu  Arthur  geführt,  der  sie  nach  Paris  in  das 
Gefangniss  abführen  lässt  unter  Obhut  des  Cador,  Bedver, 
Borellus,  und  Richerius. 

».  Die  Römer  senden  15000  Mann  ab,  um  die  Gefange-i^* 

39* 
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nen  zu  befreien.  Valtejus  Catellus  und  Quintus  Ca.- 
rutius  fuhren  sie  an,  nebst  Evander,  König  Yon  Syrien, 
und  Sertori  US  Yon  Libyen.  DerUeberiall  gelingt;  indess 
konunt  Guitard  von  Poitiers  noch  zu  rechter  Zeit  den 
Britten  zu  Hülfe,  die  im  Gefechte  jedoch  den  Tod  des  Bo- 
rellus,  Hirelgas  Deperirus,  Mauritius  Cadorcanen- 
als,  Aliduc  von  Tintagol,  und  den  Sohn  Hiders  zu  bekla- 
gen haben.  Andrer  Seits  fallen  Yult^us  Catellus  und  Evan- 
der.  Darauf  werden  die  Gefangenen  glücklich  nach  Paris 
gebracht. 

«.  Lucius  Tiberius,  durch  diese  Unfälle  besorgt  gemacht,  i«?- 

hofft  auf  die  Hülfe  des  Kaisers  Leo,  und  geht  nach  Len- 
gres.  Arthur  zieht  in  das  Thal  Suesia,  das  Lucius  pas- 
siren  muss,  und  nimmt  Morvid  von  Gloucester  mit  sich; 
das  übrige  Heer  yertheilt  er  in  sieben  Haufen,  und  erwar- 
tet das  römische  Heer. 

7.  Rede  Arthurs  an  das  brittische  Heer.  14& 

>>  Rede  des  Lucius  Tiberius  an  das  römische  Heer.    Da-i4ft- 

rauf  ziehen  sie  aus  Lengres  aus  und  in  das  Thal  Suesia, 
wo  Arthur  sein  Heer  aufgestellt  hat 

••  Es   entwickelt  sich    eine  gewaltige   blutige  Schlacht,  uo. 

Ihren  Tod  finden  Bedyer  und  Boccus  unter  den  Ersten,  und 
Cai  wird  tödtlich  verwundet.  Ausserdem  fielen  auf  Seiten 
der  Römer:  Alifantinam,  Micipsa,  Quintus  Milyius, 
und  Marius  Lepidus;  auf  Seiten  der  Britten  Hold  inus, 

■ 

Leodegarius,  Cursalem,  Galluc  und  Urbgennius: 
ausser  unzählbarem  Volke  auf  beiden  Seiten. 

^^-  Es  fielen  femer  Kimarcocus,  Consul  Trigeriae,  mitisi- 

2000  Mann,  Richomarcus,  BloccoTius,  undLagiyius 
de  Bodloano.  Hölus  und  Walgainus  thun  Wunder  der 
Tapferkeit 

11-  Endlich  gelingt  es  dem  Walgainus,  mit  Lucius  selbst  192. 

im  Kampf  zusammenzutreffen.  Die  Römer  gewinnen  das 
Uebergewicht ;  Arthur  stürzt  sich  ihnen  entgegen,  wie  ein 
Löwe.  Sertorius  und  Polytetes  fallen.  Da  bricht 
Moryid  aus  einem  Hinterhalt  heryor,  und  in  dem  ungeheu- 
ren Blutbade  findet  Lucius,  yon  einer  Lanze  durchbphrt, 
den  Tod.    Die  Britten  erringen  den  Sieg. 

^'*  Das  römische  Heer  zerstreut  sich  in  wilder  Flucht     ^ 
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«».  Arthur  Hess  nun  die  Leichen  beider  feindlichen  HeereiM* 

von  einander  absondern,  und  christlich  und  feierlich  begra- 
ben. Bedver  ward  in  Bayeux  beigesetzt,  das  sein  Ahne 
gegründet  hatte.  Cheudo  (Cai)  wurde  nach  Caen  ge-* 
bracht,  das  von  ihm  erbaut  worden,  und  wo  er  bald  an  sei- 
nen Wunden  starb.  Holdin  ward  in  Teriva  in  Flandern 
begraben,  die  übrigen  Fürsten  in  benachbarten  Abteien. 
Lucius  Leichnam  wird  dem  römischen  Senat  überschickt. 
Nach  üeberwindung  der  Allobroger  wollte  Arthur  sich  so- 
eben zum  Heereszuge  gegen  Rom  aufmachen,  als  er  die 
Nachricht  erhielt,  dass  sein  Neffe  Modred  in  verbrecherischer 
Liebe  mit  Ganhumara  sich  des  Reichs  verrätherisch  be- 
mächtigt habe. 


Eilftes   BucL 

1.  Von  dieser  Ehebruchsaventüre  will  Gottfried  jedochi». 

nicht  erzählen,  sondern  so  fort  fahren,  wie  es  in  dem  britti- 
sehen  Buch  Walthers  von  Oxford  geschrieben  steht. 
Modred  hatte  den  Cheldric  nach  Germanien  geschickt,  um 
Ilülfsvölker  gegen  Zusicherung  von  Land  herbeizuholen. 
Irländer,  Plcten  und  Scoten  waren  ihm  verbündet.  Arthur 
landet  in  Rutupi,  und  es  kommt  zur  Schlacht,  worin  Au-* 
guselus  und  Walgainus  faUen.  Dem  Auguselus  folgt  Ev en- 
tus,  Sohn  Urians.  Modted  wird  geschlagen,  und  flieht  nach 
Guintonia ,  Ganhumara  nach  der  Legionenstadt ,  wo  sie  im 
Tempel  Julius  des  Märtyrers  Nonne  wird. 

«•  Arthur,  erzürnt  über  die  erlittenen  Verluste,  belagert iw. 

die  Stadt.  Modred  widersteht  in  hartem  Kampf,  und  zieht 
sich  nach  Comubien  zurück,  wohin  Arthur  ihm  folgt.  Am 
Flosse  Cambula  kommt  es  zu  einer  äusserst  blutigen 
Schlacht.  Auf  Seiten  Modreds  fielen  Cheldric,  Elafius, 
Egbrict,  Bunignus,  welche  Sachsen  waren:  Gillapa- 
triä,  Gillamor,  Gislafel,  Gillarium,  Irländer:  auf 
Arthurs  Seite  Olbrictus,  Aschillius,  Cador,  Cassi- 
bellaunus;  Arthur  selbst  ward  tödtlich  verwundet,  zur 
Heilang  nach  der  Insel  Avalion  gebracht,  und  er  über- 
liesB  die  Herschaft  dem  Constantin,  Cador*s  Sohn,  i.  J.  542. 
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'^P^  Seite. 

^  Nach  Gonstantins  Krönung  empörten  sich  die  Sach- ia& 

sen,  und  zwei  Söhne  Modreds,  welche  London  und  Guin- 
tonia  belagerten.  Damals  starb  der  H.  Daniel,  Antistes 
der  Kirche  zu  Bangor,  und  The  onus,  Bischof  von  Glore- 
cester,  ingleichen  David,  Erzbischof  von  Menevia,  der  auf 
Befehl  des  Königs  Malgo  von  Venodotia  daselbst  begra- 
ben ward.     Sein  Nachfolger  war  Kincus. 

*•  Constantin  brachte  die  Sachsen  unter  seine  Botmässig-  »^ 

keit,  nahm  die  Söhne  Modreds  gefangen,  erschlug  den  ei- 
nen am  Altar  der  Kirche  des  H.  Amphibalus,  wohin  er  ge- 
flohen, und  mordete  ebenso  den  andren,  der  sich  in  einem 
Kloster  zu  London  versteckt  hatte.  Drei  Jahre  darnach 
ward  er  von  Conan  ermordet,  und  neben  Utherpendragon 
im  Stonehenge  begraben. 

9-  Aurelius   Conanus    bemächtigt    sich  des  Throns,!», 

und  setzt  seinen  dazu  berechtigten  Oheim  in's  Gefangniss, 
starb  aber  schon  im  zweiten  Jahre  seiner  Regierung. 

••  Ihm  folgte  Wortiporius,  gegen  den  die  Sachsen i». 

mit  Beistand  aus  Germanien  sich  erhoben,  doch  geschlagen 
wurden.    Er  regierte  vier  Jahre. 

7.  Ihm  folgte  Malgo,  der  schönste  der  Britten,  Ton  vie-i» 

len  Tugenden,  doch  der  Sodomiterei  ergeben.  Er  besass 
ganz  Brittannien,  und  unterwarf  die  sechs  benachbarten 
Inseln,  sammt  Norwegen  und  Dacien. 

K  Dem  Malgo  fol^e  Careticus,  Freund  von  BOrger-i». 

kriegen,  Gott  und  den  Britten  verhasst.  Die  Sachsen  zo- 
gen sich  zu  Gormund,  dem  König  der  Afrikaner,  nach 
Irland,  das  dieser  sich  unteijocht  hatte.  666000  Afrika- 
ner schiffte  derselbe  nun  nach  Brittannien  über,  die  es  von 
Grund  aus  verheerten,  verband  sich  mit  den  Sachsen,  und  trieb 
den  Careticus  bis  nach  Cirecester.  Da  schloss  Isembar- 
dus,  Neflfe  des  Königs  Ludwig  von  Prankreich,  mit  ihm 
ein  Bündniss,  um  Gallien,  aus  dem  sein  Oheim  ihn  vertrie- 
ben, wieder  zu  erlangen^  AUein  die  AMkaner  behielten 
die  Oberhand,  und  verwüsteten  auf  das  SchreckUchste  die 
ganze  Insel. 

••  Weheruf  des  Verfassers  über  das  brittische  Volk.         m, 

10.  Nachdem  Gormundus  die  ganze  Insel  verheert  hatte,  i«. 

verlieh  er  Loegria  den  Sachsen.    Die  Reste  der  Kitten  zo- 
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gen  sich  nach  Cornilbien  xmd  Wales.  Die  Bischöfe  der  Le* 
gpionenstadt,  Theonus  von  London,  and  Thadioceus  von 
York,  zogen  bei  Zerstörung  ihrer  Kirchen  in  die  Wälder 
von  Wales,  Viele,  flohen  nach  Armorica,  so  dass  Loegria 
und  Northumbrien  von  der  Klerisei  ganz  verlassen  war,  wie 
der  Verfasser  in  der  Uebersetzung  des  Buches  von 
ihrer  Auswanderung  erzählen  wird. 

«1.  Die  Britten  verloren  die  Herrschaft  der  Insel;  der  kleinewi. 

Best  lebte  in  Kämpfen  mit  den  Sachsen  unter  drei  Fürsten, 
wie  auch  die  Sachsen  unter  drei  Königen  standen. 

«-  Inzwischen   ward  Augustinus  vom  Pabst  Gregor  lei. 

nach  Brittannien  geschickt,  um  den  Anglen  das  Evange- 
lium zu  predigen ,  die  das  CJhristenthum  in  dem  von  ihnen 
besessnen  Landestheile  ganz  ausgerottet  hatten.  Da,  wo 
die  Britten  sassen ,  bestand  es  jedoch  seit  der  Zeit  des 
Pabstes  Eleutherius  fort,  und  Augustin  fand  sieben  Bis* 
thumer  und  ein  Erzbisthum,  und  u.  a.  die  Abtei  B  an  gor 
mit  2100  Mönchen,  unter  dem  Abt  Dinoot,  die  jedoch 
dem  Bekehrungswerk  des  Augustin  sich  nicht  anschliessen 
wollten. 

13.  Ethelbert,  König  von  Kent,    zürnte  desshalb  dem«. 

Britten,  und  reizte  den  König  Ethelfried  von  Northum- 
berland  und  die  übrigen  sächsischen  Fürsten,  die  Stadt 
Bangor  sammt  ihren  geistlichen  Bewohnern  zu  vernichten. 
Sie  rücken  nach  Legecestria,  wo  Brocmail  sie  mit  einem 
Priesterheere  empfangt.  Zwölfhundert  Mönche  fallen  in  der 
Schlacht,  die  Stadt  wird  zerstört;  doch  die  brittischen  Für* 
sten  Bledertcus,  Margadud,  und  Cadvanus  vertrei- 
ben Ethelfried,  und  erschlagen  1066  Mann  seines  Heeres. 
Dagegen  fiel  auch  der  brittlsche  Heerführer  Bledericus. 


Zwölftes  Buch. 

1.  Die  brittischen  Fürsten  wählten  nun  zu  Legecestriai«. 

den  Cadvanus  zum  König,  verfolgten  den  Ethelfried  bis  über 
den  Humber,  und  schlössen  Frieden  mit  ihm.  Dieser  ver- 
stiess  seine  erste  Gemahlin,  die  schwanger  zu  Cadvan  floh. 
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und  bei  ihm  einen  Sohn  gebar;  anch  Cadvan^s  Gemahlin 
gebar  einen  Knaben,  die  zasammen  erzogen  wurden,  und 
wo Yon  der  letztere  Cadwall o,  der  erstere  Edwin  genannt 
ward.  Beide  wurden  zu  ihrer  Ausbildung  zum  König  Sa- 
lomon  Yon  Bretagne  gesandt 

^  Nach  dem  Tode  ihrer  Eltern  kehren  beide  nach  Brit-tat- 

tannien  zurück,  und  Cadwallo  besteigt  den  Thron.  Nott;- 
humberland  vertraute  er  dem  Edwin  an ;  als  dieser  jedocli 
auch  feierliche  Einsetzung  in  das  Reich  verlangte,  räth  Gad- 
wallo*s  Neffe,  Brianus,  davon  ab,  da  die  Sachsen  sieb 
stets  als  Verräther  gezeigt  hätten. 

s-  Edwin  droht,  er  werde  aus  eigner  Machtvollkommen- uss. 

heit  sich  krönen ,  worauf  Cadwallo  erwidert :  wenn  er  es 
wage,  werde  er  ihm  das  Haupt  unter  der  Krone  abschneiden. 

«•  Es  kommt  zwischen  beiden  am  Humber  zur  Schlacht;  mb- 

Cadwallo  wird  unter  Verlust'  vieler  Tausende  geschlagen , 
und  flieht  über  Albanien  nach  Hibemien.  Edwin  verheert 
Brittannien.  Da  kam  zu  Cadwallo  ein  sehr  weiser  Wahr- 
sager, Pellitus,  aus  Spanien,  erfahren  im  Vogelflug  und 
Gestimegang,  der  ihm  alles  Unheil  verkündete.  Er  schifft 
daher  zu  Salomon  von  Bretagne ,  um  ihn  um  Hülfe  zu  bit- 
ten. Auf  der  Seereise  dahin  schleudert  ihn  ein  Sturm  an 
die  Insel  Garnareia,  und  vernichtet  seine  Flotte.  Bei 
Hungersquaal  schneidet  Brianus  sich  heimlich  aus  dem  Schen- 
kel ein  Stück  Fleisch,  und  bringt  es  als  Jagdbeute  dem  ver- 
schmachtenden Cadwallo,  der  es  am  Spiess  gebraten  isst, 
und  so  sich  stärkt.  Darauf  landen  sie  bei  der  Stadt  K  i  d  a- 
leta,  und  werden  gütig  von  Salomon  aufgenommen. 

8.  Rede  Salomons  an  die  Flüchtlinge.  ics. 

••  Cadwallo's  Erwiderungsrede.  ie7. 

7.  Während  sie  bei  Salomon  überwintern,  geht  Brianus i«. 

nach  Brittannien,  um  Edwins  Magier  Pellitus  zu  todten,  da- 
mit er  ihm  nicht  Cadwallo's  Ankunft  vorhersage.  Er  kommt 
in  BetÜergestalt  an  den  Hof,  wo  seine  Schwester ,  die  Ed- 
win geraubt,  Dienerin  der  Königin,  ihn  sogleich  erkennt, 
und  ihm  zu  Ausführung  des  Verrathes  behülflich  ist.  Von 
da  begiebt  er  sich,  das  Volk  zum  Aufstand  bewegend,  nach 
Exonia,  wo  ihn  Pe  an  da,  König  von  Mercia,  jedoch  mit 
einem  Sachsenheere  belagert. 
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Inzwischen  landet  Cadwallo  mit  10000  Kriegern  Salo-i<9. 
mons,  und  geht  dem  Peanda  entgegen,  dessen  Heer  ver- 
nichtet wird.  Er  selbst  unterwirft  sich,  und  stellt  Geissein; 
und  Cadwallo  greift  den  Edwin  in  Northumbrien  an.  In 
der  Schlacht  bei  Hevenfeld  fallt  Edwin  mit  fast  allem  sei- 
nem Volke,  so  wie  sein  Sohn  Offridus  und  Godbold, 
König  der  Orkaden,  der  ihm  zu  Hülfe  geeilt  war. 

*•  Nun  wüthet  Cadwallo  gegen  die  Sachsen,  tödtet  deni70. 

Osric,  Edwins  Nachfolger,  in  einer  Schlacht,  und  den  Schot- 
tenkönig Aedanus,  der  diesem  zu  Hülfe  gekommen  war. 
lo.  In  Northumbrien  folgte  Oswald  auf  dem  Throne,  deniTO. 

Cadwallo  bis  zur  Mauer  des  Severus  zurückdrängte,  und 
nachher  den  Peanda  gegen  ihn  sandte,  der  von  Oswald 
zwar  bei  Hevenfeld  (Himmelsfeld)  geschlagen  ward>  nach- 
her aber  in  der  Schlacht  bei  Burne  seinen  Tod  fand. 

**•  Auf  Oswald  folgte  sein  Bruder  Oswius  in  Northum-i7i- 

berland,  der  sich  von  Cadwalion  Frieden  erkaufte.  Dess- 
halb  erhoben  sich  gegen  ihn  sein  Bruder  Alfridus  und 
Brudersohn  Ethelwaldus,  flohen  unterliegend  jedoch  zu 
Peanda,  der  ihnen  aber  Beistand  verweigerte.  Als  Cadwallo 
einst  zu  London  ein  Pfingstfest  feierte,  erzürnt  ihn  Oswald 
durch  sein  Ausbleiben,  im  Argwohn,  er  habe  nach  Deutsch- 
land um  Hülfe  zur  Rache  seines  Bruders  gesandt,  und  er 
will  ihn  aus  dem  Reiche  vertreiben. 

w.  Margadud,   König  «der  Demeter,    räth  jedoch,   diem. 

Sachsen  sich  untereinander  aufreiben  zu  lassen,  und  dess- 
halb  den  Peanda  auf  Oswius  zu  hetzen. 

la.  Dieser  ist  bereit  dazu;  vergebens  bietet  Oswius  rei-ir». 

ches  Friedensgeld;  und  es  kommt  am  Flusse  Winved  zur 
Schlacht,  in  der  Peanda  mit  30  Heerführern  fiel.  Ihm  folgte 
mit  Cadwalions  Zustimmung  Wulfredus,  der  in  Verbin- 
dung mit  Eba  und  Edbert  vonMercien  den  Krieg  gegen 
Oswius  fortsetzt,  bis  Cadwallo  Frieden  gebietet.  Nach  acht- 
undvierzigjähriger  Regierung  starb  Cadwallo,  dessen  eher- 
nes Standbild  am  westlichen  Thore  von  London  zum  Zei- 
chen des  Sieges  und  zum  Schrecken  der  Sachsen  aufge- 
stellt wxirde.  Sein  Leib  ward  in  der  Kirche  des  H.  Mar- 
tin beigesetzt. 

u.  Ihm  folgte   sein  Sohn  Cadwalladrus,   den  BedaiTS. 
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verheert,  VI,  1,  9;  VII,  3.  VIU, 
21;  IX,  5.  Jetzt  Scotia  ge- 
nannt, IX,  12. 

Albanus,  Verolamius,  martyr,  V,  5. 

Albion,  Insel,  I,  16. 

Alelud,  II,  7;  III,  17i  VIII,  6, 
19;  IX,  3,  6,  6. 

Aldroenus,  rex  minor.  Brit.  VI,  4. 

Aldvr,  8.  Aldroenus. 

Alexander  f   Lincolniens.  episcop. 

VII,  12. 
Alfndus,  XII,  11. 
Aliduc  de  TUUagol,  X,  5. 

Alifantinam,   rex    Hispaniae,    X, 

1,  8,  9. 
AUeelus,  legalus,  V,  4. 
Allobroges,  lil,^  6,  8,  9;  IX,  15, 

16,  20. 
Alpes,  VII,  3,  4. 

Alvredus,  rex  Anglomm;  öber- 
setzt  die  Molmanliuisclien  Ge- 
setze, III,  5;  u.  die  lex  Mar- 
tia,  III,  13. 

Amalech,  VIII,  7. 

Ambrii  coenobium  VI,  5 ;  VIII,  9 ; 

mons,  VIII,  12;    Aurelius  Am- 

brosius  dort  begraben,  VIII,  16 ; 

UtherPendragon  desgl.  VJH^24. 
Ambrmes,   V,   16:  VIU,  6,   14, 

23;  XII,  15. 
Arnos,  propheta,  II,  9. 
Amphibalus,  confessor,  V,  5;  des» 

sen   Kirche   in  Guintonia,    VI, 

5;  XI,  4. 
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Anaelelms,  I,  S,  7,  8. 
ÄnaoTp  filia  Ebrauci,  If,  8« 
Anaraut,  Stleberiensis,  IX,  12. 
Änehises,  I,  11. 
Ändegavensis  provincia,    IX,  11, 

19;   X,  13. 
AndragiuSf  filius  Cherin,  III,  19. 
Androgew,   filius  Lad,   III,  20; 

dux  Trinovanti,  IV,   3,  8,  9, 

10;  geht  nach  Rom,  W,  11. 
Angaes,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Angarad,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Angli,  begionea  in  BriUannien  zu 

herrseben,  XII,  16. 

Anna,  soror  Arturi,  VIII,  20 ;  con- 
jux  Leiri  sive  Lot,  Vlll,  21. 

Anienor,  1,  12,  18, 

Antigonus,  fraler  Pandrasi,  1,  6, 
6,  7,  8. 

ilnfiocftenaecclesia  fundata,  IV,  1 5. 

Aper  Cornubiae,  VII,  3;  —  com- 
mercii,  Vif,  3. 

Apollo,  grannus,  belenus,  mano* 
gan,  III,  10,  Anm. 

Apulejus,  de  deo  Socratis,  VI,  IS. 

Aquila  in.Sefovia  locuta,  II,  9; 
in  Aravio  monte,  VII,  3;  in 
slagno  Lumond,  IX,  4;  quae 
Sebstoniae  propbetavit,  XII,  18. 

Aquit^m,  V,  15. 

Aquilania,  I,  12,  13. 

Arabei,  VII,  3. 

Aran  ap  Kynvarch,  s.  Auguselus. 

Aravius  mons,  VII,  3;  X,  3. 

Archiflaminest  tres  in  Brit.  IV,  19. 

Ariadne,  VII,  4. 

Armorica,  V,  12,  16;  i.  e.  alte* 

ra  Brilannia,  V,  16;  i.  e.  Le» 

tavia.  VI,  4;  VII,  3« 
Arthai,  s.*Artbgallo. 

Arlhgaly  Cargueitcnsis,  IX,  12. 

ArthgaÜo  frater  Gorboniani,  III,  17. 

Arümail,  frater  Blegabred,  III,  19. 

Arlunu,  empfangen,  VI  IL  19;  ge- 
borea,  VHI,  20;  gekrönt,  IX, 
1 ;  sebickl  zu  Hoel»  IX,  2 ;  un- 


terwirft die  Sachsen,  IX,  3 ;  er- 
neuert Eboracum,  IX,  8;  ver- 
mählt, IX,  9 ;  in  der  Fflile  der 
Macht  IX,  10,  11,  13;  Krieg 
mit  Lucius  Tiberius,  IX,  20; 
X,  2;   Kampf  mit  dem  Riesen, 

X,  3 ;  Schlacht  mit  den  Römern, 
Xi  4 ;  Sieger,  X,  1 1 ;  verrathen, 

XI,  1 ;  verwundet  nach  Avallon 
gefQhrt,  XI,  2,  XH,  2. 

Arviragus,  filius  Kymbelini,  IV, 
12;  rex  Britan.  IV,  14;  Krieg 
mit  den  Römern,  IV,  16. 

Asaph,  propbeta,  II,  7. 

Ascanius,  I,  3;  IV,  1. 
Asehillius,  rex  Dacorum,  IX,  12; 

X,  6,  9;  XI,  2. 
Aselepiodolus,  dux  Cornubiae,  V, 

4;  rex  Brilan,  V,  5. 
Atsaf,  s.  Ebissa. 
Assarack,  filius  Ebrauci,  11,  8. 
Assaracus ,  juvenis  nobilis,  I,  3, 

4;  U,  8. 
Athelstan,  dux  Saxonum,  XH,  19. 
Auguselw,  IX,  9,  12;  rex  Alba* 

niae,  IX,  18;  X.  6;  XI,  1. 
Augustinus,  XI,  12,  13. 
Auguslodunum,  X,  4,  6,  7. 
Augustus  Caesar,  IV,  11. 

Aurelius  Ambrosius,  Aber  ihn 
schreibt  Gildas ,  IV,  20 ;  Sohn 
Constantins,  VI,  5,  6,  7 ;  flieht 
zu  Budecius,  VI,  8;  VIU,  I. 
König  der  Britten,  VIIL  2 ;  be- 
siegt Hengist. 

Aurelius  Conamus,  s.  Conanus. 

Avallaeh,  s.  Aballac. 

Avallonis  insula,*IX,  4.  Artur 
wird  dahin  gebracht,  seine  To« 
deswnnde  zu  heilen,  XI,  2. 

Axarae  montes,  I,  11. 
Atarias,  prophela,  II,  9. 


Badus,  i.  e.  Kaerbadum,  II,  10 ;  bal- 
nea,  VII,  3 ;  pagusBadonis,  IX,  3. 


Baioeae,  X,  13. 

Baldivt^hut,   fraler  Golgrioi«  IX, 

1 ;  stirbt  IX,  4. 
Bangor,  abbati«  et  eccles.  \l,  12,13 
Barba,  fluvius,  IX«  20;  X,  2. 
Bardenses,  III,  12. 
BassianuSj  fiiius  Severi,  V,  2,  3. 
Beda,  h  1 ;  XII,  14. 
Beduena  pincerna ,  IX,  1 1 ;  dui 

Normanniae,   IX,  12,   13;  X, 

3,  4,  5.  6,  9,  13. 

B^dMoyr,  s.  Beduerus;  X,  9,  Anm. 

Belen,  III,  10,  Anm. 

Belin,  fiiius  CnDiaoi,  XII,  6. 

Belinesgal€i,  janua,  lU,  10. 

Belinus,  HI,  1 ;  schUgt  den  Bren- 
nius,  III,  3;  erobert  die  ganze 
Insel,  in,  5;  zieht  nach  Rom, 
m,  8;  stirbt,  lll,  10.—  Prin. 
ceps  militiae  Cassibellauni ,  IV, 
S;  IX,  16,  17. 

BeUua  maris  Hibernici,  verschlingt 

den  Morvid,  III,   15. 
Bely  mawr  ap  Manogan,  s.  Hely, 

IL  m,  20,  Anm. 
Blaiud,  fiiius  Ebrauci,  II,  8 ;  H,  10. 
Blagan,  filia  Ebrauci,  11,  8. 
Blaidytj  Bleidudd,  s.  Bledono. 
Bledericus,  dui  Cornubiae,  XI,  13. 
BleduMO,  rex  Brit.  UI,  19. 
Blegabred,  deus  jocuiatorum,  III. 

19. 

BUgywryd,  s.  Blegabred. 

Bleidd,  8.  Lupus. 

Bleiddud,  s,  Bladud. 

Bleidäym,  s.  Bladud. 

Bloceovius.   X,  10. 

Beeciis,  rex  Medorum,  X,  l.  8,  9. 

Bodums,  s.  Budecius. 

Bodtoan,  filiua  Ebrauci,  II,  8. 

Bwreoi,  VII.  3. 

BoreUus  Cenomaaeiisis ,  IX,  12; 
X,  4,  ö. 

Boso  Ridocensis,  IX,  12;  de  Ri* 
dichen  i.  e.  Oxineford,  X,'  6, 
9,  —   Devadoboum,  X,  4. 


Brennius,  III>  1 ;  zieht  nach  Gal» 
lien,  in,  3;  wird  Ffirst  der 
AUobroger,  UI,  0;  geht  nach 
Rom,  m,  8;  erobert  Italien, 
m,  10;  IX,  16. 

BHanus,  XIL  2,  4,  7. 

BriceUs,  VIII,  19. 

Brüael,  rex  Demetiae,  IV,  3. 

Britanni,  incolae,  I,  2;  bmli, 
VIII,  :1 2;  bfissen  die  Herrschaft 
ein,  XI,  11;  wandern  aus, 
XII.   15. 

Brilanniay  descriplio,  I,  2;  feli- 
cissima  insula,  HI,  16;  altera, 
i.  e.  Armorica,  V,  16;  minor, 
VI,  4;  durch  den  reihen  Dia- 
chen bezeichnet.  VI(,  3. 

BriioneSy  unde  nomen,  I,  16; 
eorum  gemitus,  VI,  3. 

Briltitche  Bevöikerungssage ,  I, 
16,  Anm. 

BrocfMul ,  consul  Legecestriae, 
XI,  13. 

Brutus,  I,  3;  Kämpfe  mit  Pan- 
drasus,  I,  4,  5,  9;  heiratbet 
Ignogen,  I,  11 ;  verheert  Aqui- 
tanien,  I.  12;  schlägt  den  Oof- 
farius,  I,  13;  und  die  Riesen 
in  Albion,  I,  16;  baut  Trojam 
novam,  I,  17;  stirbt,  I,  17. — 

vn,  3. 

Bf%tus  Viride-scutum,  fiUos  Blirau- 
ci,  n,  8,  9. 

Budecius,  rex  Armoricae,  VI,  8. 
Buely  fiiius  Ebrauci,  II,  8. 
Bunignus,  XI,  2. 
Bume,  locus,  Xn,  10. 
Bwrgvyn,  s.  Allobroges. 

€.      « 

Cador,  dux  Cornubiae,  IX,  J,  5, 
9,  12,  15;  X,  4,  5,  6. 

Cador  Idwumc  CassibeUamits, 
XI     2. 

CadoaUo,  XII,  1,  2,  3,  4;  fiiius 
Cadvani,  XII,  6,  7---il;  13. 
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Cadvaüo  Lenirh,  rn  Venedoto- 

rom,  IX,  12. 
Codiüanus,  rex  Venedotorum,  XI, . 

13;  rei  Britamiiae,  XII,  1;  fi* 

lias  JagODis,  XII,  6. 
Ccdwalladrus,  VII,  3 ;  Alias  Cad- 

vallonis,  XII,   14;   geht  nach 

Armorica  XII.  15;  nach  Rom, 

XU,  18. 

Caer4oyu>,  s.  Kaerglou. 
Caer^VudaUf  s.  Silcestria. 
Caer-Vyrddin,  s.  Kaermodin. 
Caff,  €aw,  s.  Cap. 
Cai.  s.  Kai,  Cajus,  Cbeudo,  u.  X, 

13,  Anm. 
Cajus,  dapifer,  IX,  11 ;  dax  An- 

degavensis,  IX,  12,   13;  X,  3, 

6,  9;  begraben,  X,  13. 
Cajus  QuifUüianuSi  nepos  Lucü 

Tiberii,  X,  4. 

Caladyr,  s.  Calaterium. 
Calamilälen,  die  3  der  Insel,  III, 

20,  Anm. 
Calaterium  nemus ,  III,   3,  17, 

vn,  4. 

Cahdanis  nemns,  VII,  4;  IX,  3. 
Calihumus,  Arthurs  Schwerdt,  IX, 

4,  11;  X,  11. 
Cambria,  s.  Kambria, 
CamMa,  flumen«  XI,  2. 
Camum,  oppidum,  X,  13. 
Cancer,  VII,  4. 
CaiUia,  VI,  10,  12. 
Cantuaria  civitas,  oliro  Dorober- 

nia,  VI,  10. 

CaniuariU,  IV,  3. 
Canulus,  VII,  4. 
Cdfi,  rex  Brit  m,  19. 
Capoir,  rex  Brit.  III,  19. 
Capys,  filras  Cpiti,  II,  9. 
Caradoe  Briezbras,Brecbra8,Vreich- 

vras,  V,  14,  Anm. 
Caradoeus,  dux  Gornubiae,  V,  0, 

11.;  frater  Dionoti,  V,  15. 
Carausius,  Usurpator  Brit.  V,  3; 

ermordet,  V,  4, 


Careiicus,  rex  Brit  XI,  8;  XII,  2. 
Caron,  s.  Carausius. 
Carta  Scli  Patricii,  IV,  19,  Anm. 
Cartismandua,  VIII,  9,  Anm. 
Carwedy  Haupt  der  12  gallischen 

Könige,  I,  13,  Anm. 
Cassibellaunusy  filius  Heli,  III,  20 ; 

Krieg  mit  Caesar,  IV,  2,  3,  7,  9, 
CalaratacHS,  IV,  12,  Anm. 

Catellus,  filius  Geruntii,  III,  19. 
Calhanesia  regio,  II,  15;  ni,  1 ; 

litms,  m,  5,  IV,  17. 
CalMeus  map  Catel,  IX,  12. 
Caiigemus,  s.  Katigernus. 
Cenomanniy  IX,  19. 
Cetilau,  IV,  4,  Anm. 
ChaswUwUy  s.  Cassibellannus. 
Cheldrieus,  dux  Germanonim,  IX, 

1,  4,  5;  XI,  1,  2. 
Chelianus,    Presbyter  LandaTiae, 

Archie(»isc.  Eborac.  IX,  15. 

Cheneus  map  Coil,  IX,  12. 

Cherdich,  VI,  13. 

CheriUy  lU,  19. 

Ckeudo,  IX,  13;  s.  Caius  dapifer. 

Cheulfus,  dux  Horinorum,  in,  1. 

CKeun,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Chorea  gigantea,  VIII,  10.  s.  6i- 

gantea  Chorea. 
Chradawc,  s.  Cridions. 
Christus,  vincit,  regnat,  imperat! 

VI,  4;  8.  Jesus. 
Cileestria,  IX,  1. 
Cirecestria,  XL,  8. 

Claudiocestria,  dort  Arviragus  be- 
graben, IV,  16;  tt.  Lucius,  V^ 
1 ;  vn,  3,  4. 

Claudius  Imperator,  IV,  12, 14, 1 6. 

Cledaucus,  rex  Brit.  III,  19. 

Cletonus,  rex  Brit.  m,  19. 

QiguHUus,  rex  Brit.  III,  19. 

Cloarius  mons,  VUI,  2. 

Clofaut,  IX,  12. 

Cloten,  rex  Cornubiae,  II,  17. 

Clydno,  s.  Cletoaus. 

Clydoc,  Clydawe,  s.  Gledauous. 
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Coel^  dux  Kaer-Colvio,  V,  fL 
CoiUus,  filius  CaUilli,  UI,  19;  fi- 

lius  Marii,  rex  Brit  IV,  18. 
Coleceslria,  i.  e.  Kaer-colvin,  Y,  6. 
Colgrinuif  duz  SaiODom,  IX,  1,  4. 
Comes    Uuoris  SaiODwi,    V,    3, 

Anm.  S.  Carausius. 
ConamUj  der  verheissene  Retler, 

vn.  3. 

Conanus  Meriadoau,  nepos  Ocla- 
▼ii,  V,  9,  10,  11,  14,  15; 
VI,  4;  XU,  5. 

CananuMf  Aurelius,  rex  Brit  XI.  4, 5. 

CamtanSt  fiüus  CoBstanÜDi,  fra* 
Iris  Aldroeni,  VI,  5 ;  monachus, 
VI,  6;  rex  VI.  7,  8. 

Canslanlimu,  filius  Conslaotii  eC 
Helenae  V,  6 ;  erlangt  die  Welt- 
herrschaft, V,  8,  9;  VI,  4; 
IX,  16,  17, 

Canslanlinus,  frater  Aldroeni,  re- 
gia minor.  Brit.  VI,  4;  rex 
Brit  VI,  5,  6. 

CimitanUnmf  filius  Cadoris,  ducis 

Cornubiae,   XI,   2;    rex   Brit 

XI,  3,  4. 
Omslaniius^  Senator.  V,  6. 
Conwenna,  mater  Beiini  et  Bren- 

nii,  III,  7. 
Cordeüla,  filia  Leir,  ü,  11,  13, 

14,   15. 
Corineienses,  I,  16. 
Corineus,    dux,   I,  12,  15,  16; 

II,  2,  5. 
Comubia,  I,  16;  II,  5;  IV,   19. 
Cwmubicum  mare,  HI,  5. 
Comubiensei,   woher  ihr  Name, 

I,  12. 
Creidäylad,  s.  Cordeilla. 
Cri4iau$f  rex  Albaniae,  IV,  3. 
Crocea  tMri,    Cäsars  Schwerdt, 

IV,  4. 
CHMdagius^  filius  Ueovini,  II,  15. 
Cumimgelmrgi    i.  e.  Kaer-conan, 

vm,  5. 


Otr$mi€m  ex  Kaiecstm,  IX,  12: 

X,  6,  9. 
CykeÜM,  s.  Kenn  u.  GaetheÜBiis. 
CynoTf  s.  Kincar. 
Cffndaym^  s.  Katigermis. 
Cffnvarch,  s.  Rinmarcus. 
OfNoelyn,  s.  Kymhelinos. 
Cyiietmffn^  s.  ConstantiiiM. 


DoMttw,  juvenis,  VI,  17. 
Daci,  VI,  1,  3,  7. 
Dada  victa,  m,  11;  IX,  11. 
Dalreudini,  IV,  17,  Anm. 

Damen^  mons,  Vm,  18. 

Danai,  I,  10. 

Danaul  map  Pabo,  consul,  IX,  12. 

Daned,  s.  Danius. 

Ikiiiniifii  nemus,  VII,  4. 

Daniel,  Bangornensis,  ScUis.XI,3. 

Danius^  frater  Kimari,  III«  14. 

Dardani,  1,  4. 

Darden,  filius  Ebrauci,  11,  8. 

David,  rexJudaeor,  11,  7;  —  Ar- 
turi  avunculus,  IX,  15;  —  San- 
ctus,  Archiepisc«  Menevensis, 
XI    3. 

Deiri  IV,  19;  V,  2. 

Deiri,  V,  4. 

Demeli,  V,  4;  nunc  Sulhgoalen« 
ses,  IX,  12. 

Demelicum  mare,  IH,  5. 

Derwent  fluvius»  VI,  13. 

Dianae  oraculum,  I,  11. 

Dimilioc  castellum,  VIIL  19. 

Dinooi,  abbas  Bangornensis ,  XI, 

12,   13. 
Diocleiianus  imperator,  V,  5. 
Dionoliia,    rex  ijomubiae,  frater 

Caradoci,  V,   15,  16. 
DiwaniuSp  episcop.  Guintoniensis, 

IX,   15. 
Doldavius,   rex  Gothlandtae,  IX, 

10,    12. 
DoUhyr,  11,  7,  Anm. 
Doloromt  mans,  II,  7. 


Doral,  s.  Dorobeilum. 

Dorobellum  oppidum^  IV,  3. 

DorobertUa  civitas,  IV,  9;  nunc 
Gaoluaria,  VI,  10;  VII,  3. 

Draco,  albus  et  rqbens,  VII,  3; 
Germanicus ,  VII  ^  3 ;  Wi- 
gorniae,  VII,  4;  als  Komet, 
Vm,  14;  in  Gold  von  Uther 
gefertigt,  VIH,  17;  in  Arthurs 
Traume,  X,  2;  der  goldne>  X,  9. 

DHnc  heil,  VI,  12, 

Dubricius,  episcop.  Urbis  Legio- 
num  Vm,  12;  IX,  1,'»,  12, 
13;  eremila,  IX,  15.      ^ 

Dubricius,  rex  Armoric.  Brit.  pa- 
ter  Hoeli,  IX,  2. 

Duglas,  flumen,  IX,  1 ;  XII,  2. 

Dunawlj  s.  Dinoot. 

DunwcUlo  Molmuiius,  legislator, 

n,  17, 

Duvianus  y  IV,  19, 
Dyfan,  s.  Duvianus. 
Dyffwal.Moel,   II,  17,  Anm.  s, 
Dunwallo  Molmulius. 

IE. 

EbOj  dui  Merciorum,  XII,  13. 

Ebissoy  filius  Hengisti,  \1,  13. 

Ebaracwn,  JH,  4,  17.  Gassibel- 
launus  dort  begraben  IV,  11; 
Sitz  des  Archiflamen,  IV,  19; 
Severus  dort  begraben  V,  2; 
Gonstanlius  gestorben,  V,  6, 
VI,  16;  VIII,  6.  Octa  belagert, 
Vm,  6,  9;  Hochsitz  der  Kir- 
che erneuert,  IX,  8, 

£&ratici»«,  filius  Mempricii,  II,  6,7. 

Ebren,  filia  £brauci,  II,  8. 

Ecvh,  filia  Ebrauci«  11,  8. 

Edbertus,  dux  Merciorum,  XII,  13« 

Eddelein  map  Cledauc,  IX,  12. 

Edeym,  s.  Uiderus  u.  Ither.  — 
X,  4,  Anm. 

Edinburg,  U,  7,  Anm.  S,  castel« 
lum  puellarum. 

Edra.  filia  Ebrauci,  U,  8. 

Edtomus,  XU  1,  2,  3,  4,  8. 

Monmoutb  Biitt  cd«  Sftn-Uwte. 


EfroCy  8.  Ebraucus, 
EgbricluSy  XI,  2. 
Egron,  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Eidiol,  s.  Eldol  u.  Eldad. 
Eidol,  s.  Eidadus. 
Eidwal,  s.  Iduallo, 
Einum,  Einiawn,  s.  Enniaunus 
Elafius,  XI,  2. 
Elldad,  filius  Ebrauci,  n,  8. 
Eidadus y   filius  Cherin,  m,  19; 
beatus,  VI,  15 j   frater  Eldol, 
episc.  Claudiocestr.  VIII,  7,  8, 9, 
Eldol  y    successor  Arthmail,  III, 
19;  consul  Claudiocestr iae,  VI, 
16;  dux  Claudiocestr.  Vin,  2,4, 
Eledaniuß,  pontifex  Alelud,  IX,  1 5, 
Eleidyr,  Elydyr  vawr,  s.  Elidurus, 
Eleriy  s.  Helena. 

Eleulheriusy  Papa,  IV,  19 ;  XI,  12. 
Elias,  II,  10. 
Elidualdus,  Xü,  14. 
EliduruSy   Pius,  frater  Arlhgallo- 
nis,  III,  17,  18, 

Ehud,  rex  Brit.  III,  19. 
Elsingius,  rex  Norwegens.  III,  1, 
Elvrydy  s.  Ehud. 
Emrys  Wledig  y   s,  Aurelius  Am* 

brosius. 
EnniamSy  filius  Malgonis,  XII,  6. 
EnmawnuSy  frater  Margani,  filius 

Arthgallonis,  ffl,  19. 
Enthüllungen y    die  3  der  Insel, 

VII,  3,  Anm. 
Eopay  Saxo,  VIII,  14. 
Eosa,  Vni,  4,  8,  18,  21,  23. 
Episfordy  vadum,  VI,  13. 
Epistrophiusy  rex  Graecorum,  X,  1. 
Eppa,  s.  Eopa. 

Equus  aeneusy  VII,  3;  XII,  13. 
Ergin,  s.  Hergin. 
Erieiusy  VH,  4. 
Erir  mons,  VI,  17. 
EsfUas  propheta,  II,  15. 
Essyliy  s,  Estrildis. 
E$inldiSy   Locrins  Geliebte,  II, 

2,  4,  5. 
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EslruHenses,  IX,  10. 
EtKelhertus,  rex  CMtidrüid,  Xt,  1 3 . 
Ethelfndüs,  XI,  13;  Xlt,  1. 
Elheliüäldus,  Xb,  11. 
Eudafi  s.  OcUviui. 
Eiwry$iheut^  II,  6. 
Ecander^  rex  Syriae,  X,  1,  S. 

EvelumSy  nepos  Androsei,  tV,  8. 
JSrefUtK,  filius  tlriani,  XI,  1. 
JEröfilo,  IV,  16;  301,  7. 
Eydal^  s.  Eldadus. 
£fioi,  ».  Eldol. 

F. 

Fayaniti,  praedicator  fidei,  IV,  19. 
Fcfre«,  fraier  Porrex,  It,  16. 
Ffasgen^  s.  I^asceiitius. 
Ffraine,  s.  Francl,  Gallia. 
Flamines,  XXVffl  in  Bril.  n^  19. 
JTaiuirtae,  X,  13. 

FloUo  tribunus,  IX,  11. 
Franci,  ni,  8. 

JFVea,  dea  Germanorum,  VI,  10. 
JFWilat,  Vi,  10. 

Fulgenius,  filius  Ch^rin,  111^9; 
'dux  Deirae,  V,  2,  3. 

ßabaonitae,  Vm,  8. 
GahiuSy  consol  Rom.  Ilt,  9. 
Gad,  propheta,  ll,  7. 
Oael,  fllia  Ebrauci,  tl,  S. 
Malades    vallis,    VII,    4;    fdns, 

vm,    16. 
GiUaeSy  pulcherrima  filia  Ebrauci, 

n,  8 ;  VlI,  4. 

GtUfredui  Ronumetensis ,   I,    1; 

yn,  2;  XI,  L 
(?ai/em6om^,  flntius,  V,  4. 
GaUi,  I,  15;  II,  7;IV,  .5;  V,15. 
Gallia,  I,  1 1 ;  zwölf  Kdnige  ddrt, 

ly  13;   unterjociu  ton  tSsar, 

IV,  1 ;  VII,  3,  4 ;  von  Arlhur, 

IX,   11. 
GäUuc,  Säli^berföti^i^,  tx,  12 ;  X,  9. 
GangUy  filitts  Ebrauci,  U,  ^. 


(?ama,  flumen,  Vm,  2. 
Gamät'elaj  insnla,  XII,  4. 
^aiUltd,  filia  Ebrstud,  II,  8. 
Gaul,  filiüs  Ebrauci,  II,  8. 
Gävelkind,  m,  1,  Anm. 
ff&trr  Madog,   I,    16,  Anhl.  S. 

Goemagot. 
GMtnt,  VII,  4. 
Cr^ndr^  op{^idamj  VIII,  2. 
ffemiM^a,  filia  Claudii,  IV,  13,  16. 
Geraint,  s.  Geninünä  u.  Gueritiu^ 
(rerio,  augdr  Bruti,  t,  1 1. 
Germimta,   it,  2,  8;  HL  9^  V, 

14,  16;  VL  10;  Vm,  21. 
Germanus ,    Set. ,    Altisiodorensl^ 

episc  VI,  13,  14. 
Geroniius,  Vi,  6,  Anm, 
Gerunlius,  filius  Eliduri,  Hl,  19. 
Geta,  filius  Severi,  V,  SL 
Gewissei,  VI,  6;  Vü,  4;  Vm, 

10 ;  xn,  14. 

Gigantea  Chorea,  Vm»  10,  14, 

16,  24;  turris,  IX,  15. 
Giganles,  I,  11;  tyrrheni,  t,  12; 

11,  3.    In  Albion  I,  16.     Er- 
bauer del  SimieheDge,  VEH,  11. 

Crigas  ex  Hispania,  raubt  die  He- 
lena, X,  3. 

GUamvH,  IX,  H,  Anm.  S.  G«U- 
lamurius  u.  Malvaskis. 

Gildas,  htstoriographus,  I,  17; 
beatusi  II,  17;  trai^tillit  leges 
Molmutinas,  m,  5;  de  ticIo- 
ria  Anrelii  Ambrö^i  Über,  IV, 
20 ;  tractatus  d^  S.  Oermalio, 
VI,  l3;  historicQs,  XU,  6; 

Gillam&r,  XI,  2. 
Gillapalriae,  Xi,  2. 
Gillarius,  XI,  2. 
Gitlämvri,  s.  Gillömanios. 
Gillamanius,  Hx  Ribefniarc^,  Vm, 

12,  14,  16. 
Gislafel,  Xt,  2. 

Gladud,  filia  Ebrauci,  It,  8. 
GlamorjianUti,  IV,  li;  ß,  12. 
GMgni,  fiüä  kbtkütA,  11;  8. 
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Glami,  doz»  IV,  15. 
Gla^eeiifiaf  un^e  npmeo,  IV»  ^S^ 
Gly4no,  8.  ClQt^n. 
Go4bQldus,  rei  OTC^d\ux\^  \U,  8. 
Goemagot,  gigas,  i  Iß. 
Go/far-Fßchdi  s.  Gofiarius  Pictus. 
Goffarius^  Piptus,  I,  12,  13. 
Gopibertuij  rex  Nonvegiae,  V,  8. 
Ganorilla,  filia  Leir,  ü,  11. 
Goronganus,  comes  Cantue,  VL 12. 
Gorhogudot  II,  16. 
(rorbontam  map  &off,  IX,  12. 
Gorhimianias ,     rex    jastissimus , 
m,    16. 

GargoHy  fili^  fbrauci,  n,  8. 
Gorlois  dux  Comubiae,  VIII,  6, 

>8,  19,  20. 
Gormundt^s^  rex  Afric^norum,  XI, 

8,  \Qi  XII,  2. 
Gortostf  ßvrv^st,  s.  GurginMus. 
6?olMani{ta,  IX,  10. 
Graeci^  I,  3. 
Graecia,  I,  3. 
Grahams-Dyhe,  V,  2,  Anm. 

(Tralianu«,  imperaLpr,  V,  8,  0, 
10,  14,  16;  municeps,  V,  16; 
rex,  VI,  1. 

Gregorius,  Papa,  XI,  12. 

Gronwy,  s.  Genoreu. 

GucUes,  regina,  XII,  19. 

GwiUnses ,  i.  e.  Britones,  XU,  1 9. 

Guallia,  II,  1;  IV,   19. 

OualOy  dux  Gualenstum,  XII,  19. 

QuaLiwWy  s.  Wallerus. 

iSriianA^inuira,  GaDfaumara,  Arthurs 
Gauin,  IX,  9;  X,  2,  13;  Non- 
ne, XI,  1. 

Guaniu9y  rex  HanD4xum,  V,  16; 

VI,   3. 
(riMifconta,  IX,  11. 
Guendoloe^  ßUa  Ebraaci,  H,  8. 
Guendoloena^    filia   <)orinei,   II, 

4,   5. 
ißueMan^t  filia  Ebrauqi,  II,  8. 
ßftmmis  C^rtioi^ensifi  y   $X^  ,12. 

1.9;  X,  4,  6,  9. 


Guerthaelhy  rexVenedociae,IV,  3, 

Guethelinus,  Metropolitanus  Lon. 
doniensis,  VI,  2,  4,  5,  6. 

GuichtlacuSy  rex  Dacorum,  III,  2, 4. 

Gvtiderius,  filias  Kymbelini,  IV,  12. 

Guillamurius ,  rex  Hiberniae,  IX, 
6,    10,  12. 

€rmllelmus  MalmesberiensiSy  Xlf, 
20. 

Guintoniaf  i.  e.  Kaer-Guen,  II, 
9;  V,  8;  ibi  eccles.  Amphiba- 
li,  VI,  5,  16;  tres  fontes  emm- 
pent,  VII,  4.  Aurelius  Ambro- 
sius  stirbt  daselbst,  VIII,  14, 16. 

(f^isul  map  Nogoit,  |X,  12. 
^^Uardu$,  dux  Pictavßns^um,  IX, 

II,  12;  X,  5,  6. 
Pvithelims,  rex  Brit.  III,  13, 
Gunfasius,    rex    Orcadum,    IX, 

10,   12.^ 
G^fgintiu$,  rex  Brit.  III,  19. 
Gurgiunt  Brabtruc,  filius  Bclinj, 

III,  11,  12. 

Gurgustius,  filius  Rivallonis,  II,  16. 
Gvrgant  varff-drvch  s.  Gurgiunt 
Brabtruc. 

GvrlaU,  s.  Gorlois. 

Gvrlheym   Gvrthepau   s.  Vorte- 

girnus. 
Gtoalchmai,  XI,  1,  Anm.  s.  Wal- 

gainus. 
Gwasgwyny  s.  Aquitania. 
Gwendoleu,  s.  Gwendploena. 
Gwigomenses,  XII,  7. 
Gwian,  I,  16,  Anm. 
Gißlad  yr  haf,  II,  5,  Anm. 
GtorfyW'dygn,  s.  Gprbodug. 
Gwryly  s.  Gaul. 
Qwrviniaw,  s,  Gorbonianus. 
Gpjyt  s.  Gania. 
Qtoychyr,  s.  Gangu. 

Gwyddßl'Fßch^i,  II,  1,  Anm. 
ßwyddnfi  Garanhir,  Ü,  f-h  Anm. 
fitoynn  ab  Nudd,  Ü»  Hf  Anm. 
fy/pyfucas,    vrenia  Qr^,   a.  Qun- 
vasius. 
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Homo   Leeu,    princeps    militiae 

CUudii,  IV,  12,  13. 
Hammii  portus,  HI,  6-  IV,  13; 
V,  10;  IX,  2;  X,  2;  XU,  7. 
Hamiania,  unde  nomen,  IV,  13. 
Heclar,  I,  18 ;  filius  Ebrauci,  11, 8. 
Heentrassen  y  brilüsche  TU,  15, 

Anm. 
Belena,  filia  Coel,  V,  6,  8,  11; 

neptis  Hoeli,  rapla,  X,  8. 
Helenus,  filtus  Priami,  I,  3. 
Hell,  rei  Bril.  HI,  20.  —  sa- 

cerdos  in  Judaea,  I,  18. 

Hengutus,  Saxo,  VI,  10,  12,  13, 

15;  Vm,  1;  Oberwunden  VIII, 

4—7,  9. 

Henricus  HunHngdonen8i$,\llfiO 

HenHcus,    rex  Anglorum,  I,  1; 

alter,  l,  l,  2. 
Henvinu8,  dux  Coroubiae,  ü,  12. 
HerculU  colamnae,  I,  12. 
Hergin^  natio,  VIII,  2. 
Hevenfeld,  campus,  XII,  8,  10. 
Hibemia,  Bevölkerung,  III,  12; 
IV,  16,  17;   V,  16;    VI,  1, 
3;  vm,  11;  IX,  10. 
Hiderus,  X,  4,  5. 
Hierusalem,  11,  9;  V,  5. 
HippolyiuSy  rex  Crclae,  X,  1. 
Birelgas ,    nepos    Cassibellauni , 

IV,    8. 
Hirelgas  Deperirus,  X,  5 ;  nepos 

Bedveri,  X,  9. 
Hirlas,  s.  Hirelgas. 
Hirtacius,  rex  Parüiorum,  X,  1,  8, 
Hispania,  ÜI,  12;  V,  6. 
Hoelus,  rex  Armor.  filius  sororis 
Arluri  el  Dubricii,  regis  Armor. 

IX,  1,  3,  5,  7,  11,  12,  15 
—17;  X,  3,  6,  9,  10;  XI,  1. 
—  Magnus,  Xn,  6.  —  Dux, 
filius  Hoeli  Magni,  XH,  6,  — 
Filius  Alani,  XII,  6. 

Holdims,  rex  Rutenorum,  IX,  12 ; 

X,  6,  9,  13. 


JEromeriM,  I,  14;  II,  6. 
Hartus,  Saxo,  VI,  10,  12,   13. 
Bowel,  s.  Buel.  —     H.  D  d  a,  II, 

17,  Anm.  —     H.  Vychan  s. 

Hoelus  Magnus. 

Budibras,  filius  Leir,  11,  9. 
Bumher,   fluvius,   I,  2;  —  rex 

Hunnorum  II,  1,  2,  7;  V,    11 ; 

VI,  10,  13. 

Bunni,  n,  1,  2 ;  V,  16. 
Byniblalt  s.  Inbaltus. 
Bymyr,  s.  Humber. 

Jago,  filius  Belin,  XU,  6. 
Janus  bifiDns,  11,   14. 
Idvallo,  filius  Vigenii,  III,  19. 
Jesus  Christus,  IV,  11. 
Jgema,  conjux  Gorlois,  Vm,  19 ; 
conjux  üther,  VIII,  20. 

Ignis  graecusy  I,  7. 

Ignoge,  filia  Pandrasi,  uxor  Bniti, 

I,  11;  hat   12  Söhne,  11,  1- 
Jgnogniy  filia  Ebrauci,  II,  8. 
Hcassar,  s.  Julius  Caesar. 

Jmbertus,  I,   12. 

/nt,  nepos  Cad wallad  ri,  XH,  18, 19. 

Inogenj  s.  Ignoge. 

Joel,  propheta,  II,  9. 

Jonaihal,  Dorocestrensis,  IX,  12; 
X,  6. 

Jordanus  de  Tiniagol,  VTII,  19. 

Joseph  ab  Artmalhia,  IV,  12.  Anm. 

Irländische  Bevölkerungssiige,  l, 
11,  Anm. 

Isembardus,  nepos  Ludovici  re- 
gis Francorum,  XI,  8. 

Islandia,  IX,  10;  XI,  7. 

Israel,  VIII,  8. 

Ilalia,  I,  3,  18;  n,  8. 

Judaei,  VIII,  8. 

Jugein  ex  Legeceslria,  IX,  12. 

J^ius  Caesar,  I,  17;  Kampfe 
mit  den  Britten,  IV,  1,  S,  5, 
7,   9,    10;  IX,  15,  16.  — 
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Figur    in    wälschen    Märchen, 

IV,  1,  Anm. 

Julius  Martyr,    V,    5;   IX,   12; 

XI,    1. 
Jupiter,    l,   11;   deus  Germano« 

rum,  VI,  10 ;  VII,  4. 
JuvenaliSy  poeta,  IV,   16. 
Jvar,  Ragnar  Lodbroks  Sohn,  VI, 

1 1 ,   Anm. 
Iveräan,  s.  Ribernia. 
Ivor,  filius  Ebrauci,  11,  8.  —  fi- 

lins  Gadwalladri,  XH,  18,  19. 

K. 

Kaer-Badum^  nuncBadas,  II,  10« 
Kaer-Caradane,  nunc  Salesberia, 

VI,    16. 
Kaet'Caradoc    i.  e.   Salesberia, 

vm,  9. 

Kaer^Colvin^    i.  e,    Colecestria, 

V,  6, 

Kaer^Conan,  i.  e.  Cunungeburg, 

urbs  Conani,  Vni,  5,  7. 
Kaer-Carrei,  castrum  corrigiae, 

i.  e.  Thancastre,  VI,  11. 
Kaer-Cynan,  s.  Kaer-Gonan, 
Kaer^thtbali  vulpes,  Vn,  4, 
Kaer-Ebrauc,  i.  e.  £boracum,  II,  7. 
Kaer^Glou,  i.  e.  Gloucestre,  IV,  15. 
Kaer-Guen,  i.  e.  Guiotonia,  II,  9. 
Kaer^Leir,  i.  e.  Leircestre,  II,  9, 

11;  in,  17. 
Kaer-Lem  i.  e.  Kantuaria,  II,  9. 
Kaerllion  ar   Wsk   s.   Urbs   Le- 

gionum. 
Kaer-Liudeoitt  i.  e.  Lindecolinum, 

IX,   3. 
Kaer  London,  m,  29. 
Kaer-Lud,  I,  .17;  UI,  20. 
EmT' Modin,  i.  e.  Gaermarthen, 

VI,  17. 

Kaer-Osk,  metropolis  Demeüae, 
urbs  Legionum,  III,  10. 

Kaer-pen^Huelgoil ,  i.  e.  Ezonia, 
IV,  16. 

Kaer^Peris,  i.  e.  Portcestria,  IV, 
14;  V,  8. 


Kamber^  filius  Bruti,  II,  1. 
Kambreda,  filia  Ebrauci,  n,  8. 
Kambri,  II,  1. 
Kamhria,  II,  1;  IV,  19;  VI,  16; 

Vm,  14,  15. 
Kantuaria,  i.  e.  Kaer-Lem,  II,  9. 
Karadocus  Lancarhanensis,\n.,20 
Karitia,  civilas  Galliae,  II,  12. 
Karitius,  s.  Garausius. 
Katigemus,  filius  Vortegirni,  VI, 

12,   13. 

Kerin,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Kidaleta,  civitas  Armoricae,  XII,  4. 
Killaraus,  mons  Hiberniae,  Vin, 

10,  12. 
Kimarcocus ,     consUl     Trigeriae, 

X,    10. 
Kimarus,  filius  Sisillii,  m,  14« 
Kimbelin  map  Trunal,  IX,  12. 
Kimmare,  dux  Doroberniae.  IX,  12» 
Kinmarcus,  filius  Sisillii,  n,  16. 
Kincar,  filius  Ebrauci,  II»  8. 
Kincar  map  Bagan,  IX,  12. 
Kincus    Lampartanensis ,    Archie« 

pisc.  XL  3. 

Kinlich  map  Neton,  IX,  12. 
Koel,  s.  Goillus. 
Kometen,  VBI,  14,  Anm. 
Kymbelinus,  filius  Tenuanüi,  IV  J 1. 
Kynan,  s.  Gonanus. 
Kynedda,  s,  Gunedagius. 
K}fWi>aTch,  s.  Kimarus.     ^ 


Labienus,  Iribunus,  IV,  3. 
Laelius  Uosliensis,  X,  8. 
Lagivius  de  Bodloano,  X,  10. 
Lago,  nepos  Gurgustii,  11,  16. 
Lagon,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Lamgoemdigoi,   i.  e.    saltus   GoS- 
magot,  1,  16. 

Latini,  II,  8,  9. 
Latinus,  rex  Italiae,  I,  3. 
Lavinia,  filia  Latini,  I,  3. 
Legecestria,  II,  14 ;  XI,  13 ;  XU,  1. 
Legesty,  s.  Leogecia. 
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Legetlf,  $^  Lapg^cia. 

XeftofttMii  Urhs,  i.  e.  Kaer>Ose| 

III,   10;    m,   12}    Siu   des 

Archtßamen,  IV,  19.  U,  12. 
LeiVy  filius  Bruti  ylnde-seulum, 

II,  9;  filiuf  Bladud,  II,  U,  14. 

Maritus  Anoae,  VIII,  21. 
Leir-Ceslre,  i.  e.  Kaer-Leir,  II,  11. 
Lengriae,  civitas  Ga|liae,  X,  6,  7. 
Ifeo^  Imperator  RomanoniiDf  IXj 

11;  X,  6;  XI,  1. 

Leo  ju$titiie,  YII,  3, 
IfCoiegarmf  coiisu)  Boloniafi  I^> 

n,  X.  9. 

Leogecia  insula,  I,  11. 
Lßiflifm$t  ariiocalus  H«il«|ia9>  V» 

8 ;  avunculus  Gonstai|tii|i,  V,  9. 
Xe|0|7ta,  i,  e.  Armoriea,  Utü$n- 

nia  mii|or«  VI,  4. 
Jf^i^   hqm^j    prineeps    mililiae 

Claudii,  IV.  13. 
lAbra,  VJl,  4. 

Iigerx9  ostium,  I,  12. 
lAndiieinenHs  provincia,  IX,  3. 
LMocolinum,  VI,  16;  Lindocoli- 

Dus  coluber,  VII,  4.  —  i.  e. 

Kaerliudcoit,  IX,  3. 
Linitgwan  stagnum,  IX,  7. 
lAtius  GMuiy  legatus,  V,  4. 
Lies  s,  Lucius  Tiberius.  —   LIcä 

ap  (]oel,  8.  Lociuä. 
Uoegyr,  II,  1.  Anni.  s.  Loegria. 
UmM  Uato  Ereynt,  II,  1 1,  Anm. 

8.  Leir. 

Uyr,  8.  Leir. 
Uywelyn,  s.  Leolinus. 
Xocrt9ittS,  filius  Bruli,  n,  1,2,4,  5. 
Loegria,  II,  1 ;  IV.  19 ;  XH.  l«. 
Londoniae,  ffl,  20 ;  V,  4,  8 ;  V, 
10,16;  VI,  2,  6,  8,  16;  VH, 

3;  vni,  8;  xn,  11. 

Londres,  III,  20 ;  Sitz  Aes  Awhi- 

flamen,  IV,  1%, 
Lot  de  Londonesia,    Vllf»   21; 

coBsal,  a,  «;  rea  Äomegw», 

IX,  11,  12;  X,  «. 


Ludus    rei    primua   Ghriptiaiipsy 

IV,  19;  V,  1.  6. 
Xttcitis  Catellus,  Senator,  ^,  1, 6«  9. 
Liicm  TiberiHS,  QeipubL   Rom. 

gubernatpr,  IX,  1^;  Krieg  mit 

Arthur,  X,  1,  4,  6,  11. 
jLimI,  frater  GassibellauDi,  I,  17; 

fiiius  Heli,  UI,  20. 
Liidesgata,  i.  e.  PartUud^  JU^  9^* 
LudovicuSf  rei  fraucorum,  XI«  8. 
iMfnonif  stagnum,  IX,  6,  7. 
LunOf  Vn,  4. 
Lwyd-aadi  s.  Ludesgata. 
Lyn^y  vn,  8. 


Maddan,  filius  Gu^ndoloeiiaej  U, 

4,   6. 
Madoct  8.  Maddaq. 
Madoe  o  gaer  ITatr,  s.  Arthgal. 
MaeS'Uryeny  s.  Maisuriaf 
Magiy  Ascanii,  I,  8;  Vortegirni, 

VI,  17,  19. 
Maglaunusy  dux  Albaniae,  U»  12. 
üfot,  der  erste,  W,  11,  Anm.  TU, 

10,  Anm.  VI,  15,  Auw. 
Maishelh.cMpns,  Vjn,  4. 
Maisuria  campus,  V,  8. 
McUgo,  rex  Venedolorum  3Ü,  3; 

rexBriUnniae,  XI,  7,  XH,  2-^0. 
Malimy  filius  Maddan,  II,  6. 
Malure,  fiüa  Ebrauci,  II  8# 
Jfolvo,  flumen,  I,  12. 
Malvasiusy  rex  Islandiae,  IX.  12. 
Malvermae  serpeps^  VH,  4. 
Mandubratiusy  IV,  8,  Äam,  JO, 

Anm.  s.  Androgeus. 
MarcelkLt  Mutim,  X,  4. 
Mareia,  umt  GuitheUni,  01,  13. 
Marcus  Evangelista,  IV^  li- 
Margädud,  fiUufi  Ebrajuti,  IL  9; 

rex  Demetorum,  Xi,  18 ;  XM,  >2. 
Morgan,  pagus  KamhriAe*  ^« 

Domen,  U,  15. 
Margams,    filius  Hi^^lWli.    ^ 
15;  fiUus  ArtbgaUoBii^  m>  19- 
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Üäria,  Sfa.  Vi^go,  IX,  3. 
Marius,  rei  Brit.  IV,  17;  dvüii- 

GulUd  Hdenafe,  V,  8. 
Mariu^  Lepi^us,  ftendlor,  X,  1, 

8,  9. 
Mars,  Vil,  4. 
Martiana  lex,  III,  13. 
MaHinui,  Sänctus,  Xil,  13. 
Mauganius ,     episcDp.     Sücästr. 

IX,  15. 

Maugantius,  VI,  13. 

MaurHania,  I,  l2, 

Mauritius,  filius  bäraidoc,  ducis 
CornüWae,  V,  ö,  lÖ,  11;  — 
Cadorcanensis,  X,  5;  —  Sil- 
Vanuä,  X,  S. 

Jf auron  Guigornensis,  IX,  12. 

Maxen,  s.  ttateiititis. 

Mdx^  Mcvlff,  s.  Maximianüiä  H^r- 

CQliUJ. 

MaxetUius,  tyrannus  Romae,  V,  7. 
Maximiahus  Herculius,  V,  S,  9, 

10,  11,  12,  13.  15,  16.   VI, 

ä,  4;  IX,  i6;  Xlf,  5; 
itäyric,  Meiiric,  s.  ilaritts  n.  Hau- 

ricius. 
Median,  filiä  Bbräuci,  tl,  8. 
Meiriavn,  s.  Merladud. 
Melga,  rex  Pictorum,  V,  16 ;  VI,  3. 
Memhyr,  s.  Mempricius, 
MemprieiuSf  filiUs  Maddan^  II,  6. 
MienBf>ia  mhi,   III,   S;   TU,   3; 

VUI,  14. 

M^reüriutj  I,  ll;  i.  e.  Wodöh, 
VI,  10;  I,  16,  Anm.  Vn,  4. 

Merianus,  rex  BHt.  JII,  li}. 

Mertinus  pu^r  diiie  pafre,  VI,  17, 
18;  Ambrosius  VI,  19;  pro- 
phetia,  VII,  2,  3,  4;  VI»,  1, 
10,  12,  16,  17,  19,  2d;  XIJ, 
17,  18. 

Meikahel,  filia  febrauci,  tt,  8. 

MiehaBlÜ  tnons,  X,  3. 

Micipsa^  rex  Babylöoiae,  X,  1,  9. 

MtttBTvU,  baiiieispracpt)Mta;ll,  16. 

Moch-Rhoi,  Vlll,  12,  Aum. 


Modeirii^,  IX,  9. 
ModreduSt   nepos  Arturi,   X,  2; 
der  Verrälher,  X,  l3;  XI,  1, 

2.  XII,  2, 

MolmuUnae  legefti  II,  17;  III,  5. 
Mor,  s.  MauroD. 

Moroni,  III,  15, 
Moravid,  filius  £brauci,  11;  8. 
Morgan  ap  Arlhal,  s.  Marganus. 
Morganl,  s,  Mauganius. 
Morganug,  regio,  s.  Glamorgah« 
tia;  IX,  li,  Anm. 

Monni,  IV,  7. 

Morvidt    consol    Claudioceslriae« 

IX,  12;  X,  6,  11. 
Morvidus,  III,  14,  15. 
Moryd  s.  Morvid  u.  korvidus. 

Mundi  interitus,  VII,  4. 
Murefenses,  IX,  9, 
Mums  inter  Albaniam  et  Deiram^ 
VI,  1,  13 ;  Scveri,  XII,  Id. 

Musik,  III,  19,  Anm. 
MusiBnsar,  rex  Afncanorum,  X^  1, 
Mwrchan  Leidyr,  IV,  1^  Anm. 
Mygnach,  IV,  1,  Anm. 

IV. 

Nanigaltg^n,  s.  Nantgallim. 
iValJlaii,  propheta,  11,  7. 
Nauigallim,  flavitts,  V,  4j 
iVem«r  oure  ^oxo«,  VI,  15. 
NenniiAS,  frater  Lud,  I,  17 ;  filius 
Heli,  III,  20;  IV,  3,  4. 

Neptunus,  Vf,  S. 

Nero,  IV,  16. 

Nest,  filia  Ebrauei,  II,  8. 

Neustria,  Neustrienses,  III,  7.  VII, 

3,  4;  i.  e.  Ndrmantiia,  fX^  jll. 

Normanma,  IX,  11. 
Nortgual^^k ,    oliin     V^h^dotl , 

IX,   12. 
Norlh^hria    (  NöhthäfiiiUfflbrla  ) 

ili,  1,  ä,  15;  in,  1—4. 

Norwegenses,  VI,  1,  3,  7;  IX,  il. 
Norwegia,  hl,  Ij  V,  8;  !*,  II. 
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Numidisehe  BevdlkeruDgssage,   F, 

11,  Addi. 
Nydavc,  s.  Rudaucus, 
Nynyaw,  s.  Nennius. 

Octa,  filius  Hengisti,  VI,  13;  VI If, 

6,  8,  18,  21,  23. 
Oetavius,    dax   Wiss^onim,   rex 

BriL  V,  8,  9,  11. 
OdneOj  locas,  IV,  7. 
Oenus,  rex  Brit  lU,  19. 

Offndus,  filius  Edwini,  XH,  8. 
Olbricluiy  rex  Norwegiae,  XI,  2, 
Orcades  insulae,  III,  12;  IV,  14; 

IX,  10. 
Ordericus  YUaHs,  VII,  3,  Anm. 
Orim,  VII,  4, 
0$ea,   flumeD,   III,  10;  IV,  19; 

VII,  3;  IX,  12, 

Osee,  propheta,  II,  15. 

Ogricus ,     rex    Northanhumbriae, 

XII,   9. 
OswalduSf  rex  Northanhumbriae, 

XII,    10. 
Oiwius,  rex  Northauhumbriae,  XII, 

11,    13. 
Oudas,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Ourar,  filia  Ebrauci,  II,  8. 

Owain  Fßnddu  mab  Maxen  Wie* 
dig,  V,  14,  Aom.  s.  Caradoc. 

Owain  ap  ürien,  Xl^  1.  Anm.  9. 
Eventus. 

Oweyn,  s.  Oenus. 

Oxania,  VII,  4;  Oxonefordia  i.  e. 
urbs  Ridocensis,  IX,  12, 

P. 

Pßladur    moutis  oppidum,   i.   e. 

Sefovia,  II,  9, 
Panchttii  montes,  VII,  4. 
PandrasuM,  rex  Graecorum,  I,  3, 

6^  9,  rex  Aegypti,  X,  1,  8. 
Parei  duodecim  Galliae,  IX,  12; 

s.  Reges  XII. 
PßHsii,  IX,  11;  X,  4. 


Parlhlud  porla,   i.  e.  LudesgaU, 

III,    20. 
Partholoim,  ex  Hispania,  III,  12. 
Pascentius,   filius  Vortegirni,    VI, 

12;  VIII,  13,  16. 
Patricii  Scti.  Carla,  IV,  19,  AnnL 
Patridus  bealus,  XI,  3. 
Peanda^  rex  Merciorum,  XII,  7, 

8,  10,  11,  13. 
Peghien^  IV,  17,  Anm.  VI,   10, 

Anm.  s.  Picti« 
Peibanus,  VIII,   12.  Anm. 

Pelagiana,  haeresis,  VI,  13. 
Pellilus,  augur  ex  Hispania,  XII,  4, 7. 
Penrhyn  Bladon,  II,  1,  Anm. 
Penlecoste,   VIII,    12;   IX,    12; 

XU,  11. 
P^iau,  VIII,  12,  Anm. 
PereduruSf  filius  Gorboniani,  HI, 

18;  mab  Eridur,  consul  Arluri, 

IX,  12. 

Perironis  fluvius,  VII,  3. 
Peireius  CoUa,  Senator,  X,  4» 
Petrus  Apostolus,  IV,  5 ;  VI,  17. 
Pfingslfeier ,  VIII,  12,  Anm.  IX, 

12,  13,  Anm. 
Philenorum  arae,  I,  11. 
Philippus,  IV,  12,  Anm. 
PhiliMtei,  I,  18. 
Phoebus,  VII,  4, 
Pictavenses,  I,  12;  IX,  19. 
Picti,  I,  2;    IV,  17;   V.  2;    V, 

3,  16;  VI,  3,  7,  9,  10. 

Piclus  quidam,  ermordet  den  Goa- 

slantin,  VI,  5. 
Pir,  rex  BriL  III,  19. 
Plagen^  die  3  der  Insel,  VII,  3^ 

Anm. 
Pleiades,  VII,  4. 
Polytetes,  dux  Bilhyuiae,   X,  1, 

8,   11. 
Pompejui,  IV,  10. 
Porcestria  civitas,  IV,  12^   i.  e, 

Kaer.Peris,  IV,  14. 
Porrex^   frater  Ferrex,  II ,  16; 

III,   19. 
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Porsen€tj  consul  Rom.  III,  9. 
Poriumetuis,  IX,  19, 
PiraeäietU0r  H^emiae,  St.  6H- 

das,  m,  7,  Anro,  VU,  3. 
IViamiw,  I,  3,  11 ;  IV,  1. 
JViio^n,  elypens  Artnri,  IX,  4. 
I\tellarwn  castellum,  n,  7. 
Pyramus  capelUous,  Arcliiep.  IX,  8. 
PyrrhuSy  fliius  A«hUIi»,  I,  3. 

QfUfUüimiut,  X,  4. 

Qmnius   Carulius,    Senator,    X, 

1,6,8. 
Quinlus  Milvius  CaltUus,  Senator, 

Ay        1^       Of       V. 


RagaHy  filia  Ebraaci,  II,  8. 

Rawnweuy  s.  Rowen. 

RederchitM,  III,  19. 

itedton,  m,  19. 

Redonum,  civitas  Armoricae,  V,  13. 

RegaUf  filia  Leir,  II,  11. 

Reges  XII  Galliae,  I,  13;  s.  Pares. 
ite^,  filius  Ebrauci,  II,  8. 
RBgin  map  Claitt,  IX,  12. 
Remusy  II>  15.. 
Reuda,  IV,  17,  Anm. 
Rhyd  y  pyscod,  s.  Episford. 
Richboraugh,  s.  Rutupi. 

RieheriuSf  X,  4,  5. 
Richomareui,  X,  10. 
RiculfuSy  rexNorwegensinm,  IX,1 1. 
RU  Hergabail,  VT,  13,  Anm. 
RUho  gigas,  X,  3. 
RivaUo,  filius  Cunedagii,  II,  16. 
Robertuif  dux  Glaudiocestriae,  I, 
1;  consul  Augustus,  XI,  1. 

Rodhin,  8.  Redonum. 

Rödrie  de  Scyihia,  rex  Pictorum, 

IV,  17. 
A^er«(r<u«e  Sarn  Helen,  V,6,  Anm. 
Rma,  II,  15;  lü,  8;  V,  8. 
Hommit,  incolae  Bf  it.  I,  2;  ver- 

lassen  die  Insel,  VI,  2. 

Monmomb  Hlit.  cd.  San-Morlc. 


Romulus,  II,  15. 
R&H,  Arthurs  Lanze,  IX«  4. 
Rowen,  ilia  Hengistf,  Vt,  t2,  14. 
Rud,  filitts  Ebrauci,  II,  8. 
Rudauctts,  rex  Gambriae,  II»  17. 
Run  paliidr  ffrasst  11,  9,  Anm. 

s.  Hudibras. 
Runno,   filius  Pereduri,  III,  19 

—  filius  Malgonis,  XII,  0. 

Rupmanetany  IX,  12. 

kuscicaday  I,  11. 

Äulent,  IV,  1 ;  VII,  4  5  IX.  19. 

RuttUi,  I,  3. 

RtUupi  portus,  IV,  9,  16  ;  XI,  1. 

Rydderch,  s.  Rederehius. 

S(iba,  regina,  II,  9. 

Sahini,  H,  8. 

ScUfre,  filia  Estrildis,  II,  4,  5. 

Sabrina,  flumen,  I,  2;  II,  1; 
unde  nomen,  II,  ö;  Sabrinum 
mare,  III,  10;  IV,  19;  VIT, 
3;  IX,  3,  12. 

Sagiliarius,  VII,  4. 

Salesberia,   i.   e.    Kaercaradane , 

VI,  15;   i.  e.   Kaer^Caradoc, 
Vm,  9  ;  XI,  4. 

Salinarum  locus,  I,  11. 

Salomon,  rex  Judaeorum,  II,  9; 
—  rex  Armoricae,  XII,  1,  4.  7. 

Samson,  episcop.  Eboracensis,  VtU, 
12;  Archiepisc.  IX,  8;  Dolen- 
sis  Archipraesul,  IX,  15. 

Samuel,  propbeta,  II,  6 ;  VIII,  7. 

Sammlpeniteel,  rex  Brit.  III,  10. 

Sam^Belen,  V,  6,  Anm. 

Setter,  rex  Demetorum,  IX,  12. 

SalumuSy  deus  Germanorum,  VI, 
10;  VD,  4. 

Soul,  rex  Judaeorum,  II,  6. 

Saxonesy  incoiUe  Brit.  I,  2;  ihre 
Verratlierei,  VI,  16;  durch  den 
weissen    Drachen    bezeichnet, 

VII,  3;  Vra,  1.—  vm,  IB; 
XI,    IL 
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SayityUt,  s.  SisUtias. 
Scaevu.  fiUus  Andro^ei»  IV,  0. 
SchoitUche  Bevölkentm§ssüge,  H, 

1,  Anm.  IV,  17,  Am». 
Scitrpio,  VII,  4. 
Scoli,  I,  2;  IV,  17,  VI.  1,  3. 
Scolia,  II,  1 ;  VI,  7 ;  VIH,  8. 
ScylMa,  IV,  17;  V,  2. 
Sefffvia^    i.   e.   oppidum    mojitis 

Paladur,  II,  9. 
Seginui,  dux  AUobr^gum,  III,  6. 
Sehitonia,  XII,  18. 
Selyft  8.  Salomon. 
Senmes  Galli,  III,  9. 
Sergius,  Papa,  XII,  17,  18. 
Sersesy  rex  Itureoram,  X,  1,  8. 
Seriorius,    rex  Libyae,  X,  1,  6, 

8,  11. 
Severus  senalor,  V,  2. 
Shc^espeare,  U,  2,  Anm.  II,  11, 

Aom.  IV,  12,  Anm. 

Sibylle,  U,  17;  XU,  18. 
Sicambria,  I,  17,  Anm. 
Sichelinus  ^    rex    Norwegensium , 

IX,  11. 
SHeeslriOy  civitas,  VI,  6. 
SüviMi,  filius  Aflcanii,  I,  8  ;  IV,  1. 
Silvius  Äeneas,  filius  Aeneae,  I, 

18;  II,  6- 
Süvims  Alba,  II,  8. 
Silvius  Bpitus,  filius  Silvii  Albae, 

II,  9. 
Silvius  Latinus,    rex    in    Italia, 

11,  7,  8. 

Sirenes,  I,  12. 

SiiUlius,  filius  Ebrauci,  II,  8; 
Gurgustii,  II,  16;  Gutfhelini, 
III,    13,  14;  »ncceasor  Oeni, 

ra,  19. 

Siward,  s.  Subardus. 

So(,  vn,  4. 

Süra,  fluvius,  II,  11,  14. 
Spddeny  filius  Ebrauci,  II,  8. 
Spasdsche  Bevölkerungssage^  III, 

12,  Anm. 

Sjparafimim  oppidum,  I,  5,  7. 


Stadial,  filia  Ebi^uoi,  H,  8. 
Stadud,  filia  Ebrauci,  U,  8. 
Stanheng,  lapidum  strucUira,XI,  4. 
Staiefius,  rex  Albaniae,  II,  17. 
Slurius,  Dumeil,  11,  5. 
Suardus,  rex  Francorum,  11,  16. 
Subardus,  consul,  1,  13. 
Suesia  vallts,  X,  G. 
Sulpicius  Papa,  IX,  11. 
Sulpitius  Subuculus,  X,  8. 
Sumersetensis  provincia,  IX,  3. 
Sulhgualenses;o\imliemei\,l\,  12. 

T. 

Taliesin,  IV,  11,  Anm. 
Talnus,  I,  15,  Anro. 

Tamesis,  Tamensis,  fluvius,  I,  2, 

17;  IV,  3,  6,  7;  V,  16;  VU, 

3,  4. 
Tanet,    Thanet,  insula,   VI,  13; 

IX,  5. 
Tangustel,    filia  Ebrauci,  II,  8; 

concubina  üanii,  III,  14. 

Tauben,  weisse,  IX,  13,  Anm. 
Tegau  Eurvron,  Gemablin  des  Ca« 

radoc  Briezbras,  V,  14,  Anm« 
Teüav,  s.  Chelianus;  IX,  15,  Anm. 
Tenuantius,   filius  Lud,  III,  20; 

dux  Comubiae,  IV,  3;  rex  BiiL 

IV,   11. 
Terivana  civilasinFIandriis,X,  13. 
Teucer,  rex  Phrygiae,  X,   1,  8. 
Thadioceus ,     Archiepisc.    Ebora- 

censis,  XI,  I(K 
Thaneaslre,    i.    e.    K«cr-corrci, 

VI,  II. 

Thenefan,  Theneuvan,  s.  Tenu- 
antius. 

Theonus  Glovecestrensis,  Archie- 
pisc. Londoniensis,  XI,  3,  10. 

Thevdvr,  s.  SUIerius.        * 

TUferis,  I,  3. 

Tinlagol,  oppidum,  VIII,  19,  20. 

Tilwel,  X,  1.  Anm.  zw  Lnriu» 
Tiberias. 
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Togodumnus,    Togoduvinus,   IV, 

12,  Adiu. 
Tol^mon,  III,  12,  Anm. 
Tolanesium  ültus,  portus,  1,  15; 

IV,   16;  VI.  5;  IX,  3. 
Tour  d' Ordre,  IV,  7,  Anm. 
Trätmey  X,  2,  Anm. 
Trahem,  avunculus  Helenae,  V,  S. 
Tramar,  s.  Tremounus. 

Tremaunus,  Archiepiscopus  Urbis 

Legionum,  VIIF,  10. 
Treveri,  V,  14. 
Trinovanlum  i.  e.  Troja  nova,  I, 

17;  II,  4,    10,    17;  —  IH, 

7,  10,  16,  18,  20;  IV,  4,  6, 

8,  9;  VI,  14, 
Troes,  I,  5,  15. 

Troja,  I,  3,  11,  17,  18;  IV,  1. 
Trojana  cansueludo,  im  Erbrecht, 
III,  1,  Anm. 


VIII,  1,  U,  12,  14;  Caput 
draconis  VIII,  17,  18,  19; 
maritus  Igernae  Vni,  20,  23, 
24;  XI,  4. 

V. 

Valentinianus ,  V,  8,  9,  10, 
14,    16. 

Venedoti,  V,  4;  VII,  4,  i.  e. 
Nortgualcnsea,  IX,  12. 

Veneris  caslra,  VE,  3. 

Venus,  VJL  4. 

Verberffungen,  die  drei,  der  In- 
sel, VII,  3,  Anm. 

Vermis  Germanicus,  VII,  3. 
Verotamium,  VIII,  23,  24. 
Verschwörung    der    langen    Mes« 

«er,  VI,  15,  Anm. 
Vespasianus,  IV,  16. 
Vigenis  de  Legeceslria,  X,  6. 


Trojaner^Sage   der   alten  Römer,      Ft^emW,  filiusGorboniani,III,  18. 
L  3,   Anm.  I,   U,   Anm.  der      Vihlgils,  III,  2,  Anm.  s.  Guicht- 


Gallier,  Franken  u.  s.  w.  I,  11, 
Anm.  I,  13,  Anm.  I,  17,  Anm. 
Trojani,   I,  3;  III,    1 ;    IV,    1  ; 
IX,    13. 

Turnus,  rex  Rululorum,  I,  3. 
Turanis,  civitas,  I,   15. 
Turonarum  civilas,  I,   14. 
Turanus,  Tros,  Bruti  nepos,  I,  15. 
Turris  gigantea,  IX,  15. 
T)frrhenum  mare,  I,  12;  IT,  3. 
Tyrry,  s.  Turonus.(...        :  vj.m  .7/  .. 

U. 

Ulfin  de  Ricaradocli,  VIII,  19. 
ürgennius   ex  Badone,   IX,    12; 

Urbgennius,  X,  6,  9. 
Urianus,  filius  Audrogei,  III,  19; 

üriani  cacumen,  VII,  4;  frater 

Lot  et   Auguseli,   IX,    9;   rex 

Murerensium,  IX,  12. 
Ursula,  filia  Dionoti,  V,  15. 
Uryen,  s.  Urianus. 
Utherpendragon,  ßlias  Constantini. 

fralris  Aldroeni,  VI,  5,  6,  7,  8 ; 


lacus. 

Virgines  undecim  millia,  V,  16. 

Virgo  sidus,  VII,  4. 

Vorlegimus,  consul  Gewisseorum, 
VI,  6,  7,  8,  9,  10;  der  Ro- 
wena  vermahlt,  VI,  12;  im 
Band  mit  den  Germanen  VI; 
13,    15;    sein  Ende   VI,  16; 

VIII,  1,2;  Xm,  1,  2;  XH,  2. 
Vorlimer ,   fllius  Vortegirni,    VI, 

X%u^h  14. 
Vulieius  Catellus,  Senator,  X,  5. 
Vyrram,  s.  Sturius. 

Wachtheil,  VI,  12. 

Walgannus,  IX,  9,  11;  Walga- 
nius,  X,  4;  Walguainus,  X,  6; 
Walgainus,  X,  9,  10;  XI,  1, 

Walierus,  Oxinefordensis  Archie- 
piscopus, I,  1 ;  XI,  1 ;  XII,  20. 

Warguii ,     urbs     Gargueitensis , 

IX,  12. 
Walvanus,  s.  Walgannus, 


es» 


WesUmaria  provincia,  IV,  17. 
We$liMuriaUmda  provineia,  V,  8. 
WideHf  mater  Ferrei  et  Porrei 

fratrom,  II»  16. 
Wintania  civitas,  IV,  14. 
Winwed  fluvitts,  XU,  13. 
WUsei,  V,  8. 

Wlcassar,  8.  Julius  Caesar. 
WoAen,  i.  e.  Mercurius,  VI,  10. 
Wodemdai,  VI,  10. 
Worliporiuif  rex  Brit.  XI,  6. 
Wrgant  iarll  Cent,  s.  Goronganus. 
Wulfredus,  filias  Peaüdae,  XII,  13. 
Wyppedesfieihy  VI,  13,  Anm.    ^ 


V. 


Togo,  s.  Lagon. 
TmnerU,  rcx  Loegriae,  II,  17. 
Yr-haf-rhen,  S.  Sabrina. 
Yr  ym,  Yryri,  s.  Erir. 
Ysbladden^  s.  Spaden. 
Ysgodogion^  Ysgotiaid,  II»  1,  Anm. 
Yspadaden,  s.  Spaden. 
Fafolon,  s.  Akalon. 


Zauberland    am    Pictenwall , 

2.  Anm. 
lodiacus.,  ML,  4. 


(G«dni«kt  bei  W.  PlOta  tu  BaUa.) 


Von  demeelben  Verfasser  sind  erschienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  Deutschlands  zu  beziehen: 

Ueber  den  Werth  van  Pravinsüalgesel%en ,  mit  besondrer.  Be- 
ziehung auf  Preussen.  Von  San-Marle.  Quedlinburg  und  Leipzig. 
Basse.  1830. 

Pardval.  Rittergedicht  von  Wolfram  v.  Eschenbach.  Im  Auszuge 
mitgetheiit  von  San  -  Marie.  Magdeburg.  Creutzsche  Buchhand- 
lung, 1833. 

Leben  und  DkMen  Wolframs  van  Eschenbach.    Herausge- 

.    geben  von  San-Marle. 

Erster  Band.  Parciväl.  Aus  dem  Millelhochdeutschen 
zum  ersten  Male  übersetzl.     Magdeburg,  Creutz.    1836. 

Zweiter  Band.  Lieder »  Wilhelm  von  Oranse  und  Titu- 
rel  von  Wolfram  von  Eschenbach,  und  der  jQngere  Tilurel  von  Al- 
brecht in  Uebersetzung  und  Auszug,  nebst  Abhandlungen  über  das 
Leben  und  Wirken  Wolframs  von  Eschenbach,  und  die  Sage  vom 
heiligen  Gral.     Magdeburg,  Creutz.     1841. 

Gudrun.  Nordseesage.  Nebst  Abhandlung  über  das  mittelhoch- 
deutsche Gedicht  Gudrun  und  den  Nordseesagenkreis.  Herausge- 
geben von  San-Martc  (A.  Schulz).  Berlin,  Posen  und  Brom- 
berg.  Mittler.    1839. 

Die  Arlhursage  und  die  Märehen  des  rolhen  Buchs  von 

Bergest,  Herausgegeben  von  San -Marie  (A,  Schulz.).  Quedlin- 
burg und  Leipzig.  Basse.  1842.  Bibliolhek  der  gesammten  deut- 
schen Nationallileratur,  Abth.  11,  B.  2. 

Dasselbe,  gekrönte  Preisschrift,  für  England  bearbeitet,  unter 
dem  Titel: 

An  essay  of  the  influence  of  Welsh  tradition  upon 
the  literature  of  Germany,  France,  and  Scandinavia,  which  ob- 
tained  the  prize  of  the . Abergavenny  Gymreigyddion  Society, 
at  the  eisteddvod  of  1840.  Translaled  from  the  German  of  Al- 
bert Schulz.  Llandovery;  William  Rees.  London,  Longman, 
Williams,  Hughes,     ehester,  Parry.     Abergavenny,  Morgan.  1841. 

Gross*Polens  Naüanalsagen,  Märchen  und  Legenden,  und 
Lokalsagen  des  Grosshef%ogthums  Posen.  Herausgegeben 
von  San-Marte.     Bromberg.    Levit.   1842. 

Nennius  und  Gildas.  Herausgegeben  von  San-Marte  (A.  Schulz.). 
Berlin,  Rose.   1844. 


Des  EreUMS  Prüfung,  Glaubenstrag^die  von  San -Harte  (A. 
Schttk.).     Magdeburg.    Heinrichsbofen.   1845. 

Beilräge  vor  brelmUschen  und  ceUUchr^germaräMchen  Bei- 

denMoge.  Herausgegeben  Yon  San-Marle  (A.  Schulz.).  Quedlin- 
burg und  Leipzig.  Basse.  1847.  Bibliothek  der  gesamoilen  deotsdien 
National-Literatur.    Abth.  U.  B.  3. 

Die  pobuMche  Königssage.  Nach  den  Quellen  dargestellt  und 
luitisch  erdrtert  von  San -Harte.    Berlin.   II.  Sdiultze»    1848. 

WaUher  van  AquUanien.  Heldengedicht  aus  dem  Lateinischen 
des  zehnten  Jahrhunderts,  übersetzt  und  erUutert  von  San-Marte 
(A.  Schulz.)     Magdeburg.    Oreutz.    1853. 

Die  Sagen  von  Merlin.  Hit  ältwälschen,  bretagnischen ,  schotti- 
schen, italienischen  und  lateinischen  Gedichten  und  Prophezeihun- 
gen  Merlins,  der  Proplietia  Merlini  des  Gottfried  von  HobonvIIi 
und  der  Vita  Herlini,  lateinischem  Gedichte  aus  dem  IS.  Mnimn- 
dert.  Herausgegeben  und  erlSutert  von  San-Marle  (A.  Schulz.) 
Halle.     WaisenbaoBbuebhandlung.     1853. 

€Mt friedet  van  Manmeulh  Hislaria  regwn  BrUamäae,  mit 

litcrar-historiseher  Einleitung  und  ausführlichen  Anmerinmgen ;  nnd : 
Brut  Tysylio,  altwfilsche  Chronik,  in  deutsoher  Uebersetzung, 
herausgegeben  von  San-Harte.  <A.  Sdiulz.).   Halle.   Anion.  1854. 
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